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(Megen der, Grammat. 414, 503 u. 513 bemerften, Ausfprah:E@igen« 
heiten find zu vergleichen die Conſonanten J und K). 








G, der Buchſtabe wird vom Wolf im b. Walde he, in.der ob. Pfalz 
che, anderwärts gewöhnlich je genannt. Hierauf bezüglich fagt 
P. Abraham: „Wohl recht fangt Das Wort Gelt und Gold von 
dem Buchſtaben G an, welcher Buchſtabe ein Berwunderung in 
fib hat. ©, was richt das Gelt nit?. ©, was thut daß 
Geltniht? ©, was vermag das Geld nicht?“ Nad ber 
altbeliebten fogenannten Buchftabler- Methode hatte das Kind zu: 
erit auszufprehen Je-e⸗-el-de, um fi daraus zu abftrahiren, 
daß diefe Laute nichts anders heißen follen als Geld. Wie muß 
es erft den ferblifhen oder croatifhen Kindern gehen, die auch 
immer erft den Namen jedes Buchftaben ausfprehen, da bey ih: 
nen faft alle Buchftaben fehr lange Namen haben! Geld würden 
fie buchſtabieren muͤſſen: glagol-jeſt-liudi-dobro. Andre’s 
Ztſchrft. Hefperus v. 1818. Nr. 22. 





Zwanzigfte oder Gar 2c. Abtheilung, 
| d. i. | 


Wörter, deren Stammfplbe mit "G ohne unmittelbar 
darauffolgenden Confonanten anfängt. 





Reihe: Ga, ge, x, d. h. Stammfplben ohne 
ſchließenden Confonanten. (Vrgl. Gah, gaj, 
gm). 
gau! gu! interj. (Inn= Salz), fieh! ſchaul je gu!? ja gu!? (Aus⸗ 
drud der Werwunderung). gu la! ja gu la! (ey fieh bo! ey nic 
doch!) (Wrgl. Ifidor 4. 18: fee gt, ecce). 
Scymellerd Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. A 


# 


2 Goaͤu 


Das Gäu (Gäi, Ga, tonlos: ga), das Land, beſonders im Gegen- 
faß zur Stadt, oder zum Gebirge, (a. Sp. geuul, ganut, 
gouui, goth. gami). a) Ines Gäu aussi, fagt der Wälb- 
ler, ftatt: in das flahe Land. Gaͤu-Bauern nennt er die Bau— 
ern der Ebene. „Enhalb und herdishalb Donau im Wald und im 
Geu,“ Kt. Lhol. VII. ı2. „Die Hof- Fährten mit dem Holz in— 
nerhalb der Gäu vor dem Gebirge,’ Kr. Xtgshpdl. IX. 229. 
Nah Höfer fagen auch die Bewohner der oberenfifhen Gebirge zu 
den Leuten, welche in der Ebene wohnen 3.82. „bey uns auf den 

- Bergen iſts nicht fo, wie bey euch auf Dem Gaͤu;“ In einer wirzb. 
Derord. v. 1793 werden die Gau:Gegenden von den Holzge— 
genden, der Rhöngegend und den Mapngegenden unterfhieden. 
b) Yufdem Gau, auf dem platteu Lande, felbft im Gegenfas 
von Landitadthen und Märkten, Kr. Ltgshol. XIL 222. 225. „Die 

Glaſerer ıc. wohnen nicht im Markte, fondern auf dem San,’ 
Hbn. Salzb. Land p. 572. Ueber die Kauflente, „die aufdem 
Gey find, lagen die Städte und Märkte, Kr. Ltgohdl. VIL 104. 
„Es füllen alle vail Sachen bracht werben in den Margt gen Pfaf: 
fenhoven und inichts bey dem Hewfern oder auf dem Gey ver- 

- hauffet werden,‘ MB. X. 577... „Nlieman ſchol finev tuch auz der 

flat in day gawe zu weben geben.“ Gem. Reg. Chr. p. 381 ad 

1358, : „Wir wellen auch daz nieman aufdem Saw ſchenckhe, 
an in mergtem! und in fteten,”’ Rchtb. Ms. v. 1453 cap. XXII. 
vmb Grafern. > „Ein Landpfarrer vom Gen herein,’ ‚Sfargefell- 

ſchaft von 17031 V. p. 87. „Buri, auff. dem gey, im gep; 

raus, auff das gey, in das gey,“ Av. Gramm. „In demo 
geuue, in agris,“ gl. i. 1132. „Fns Gäu, auf's Gdu gehen, 
aus Städten und Märkten auf das platte Land gehen; wird vor- 
zugsweiſe von gewiffen Handwerkern ‘gefagt, die durch ihr Gewerbe 
auf das Land angewiefen find, 3. B. von den Metzgern, die ihr 

Vieh an Bauernhaͤuſern zufammenkaufen.: Mit einem Beſchaͤl⸗ 
hengft aufs ®Au reiten (oder blos: gäureiten), um für Geld 
Stuten zu belegen. Daheri der Gaͤurelter; vrgl. Saul. 

‚ n„Gartende Solbaten, und Stationterer, mit welhen das ganze 

Gey angefilt iſt 7. daß‘ felbiges nur die Unterthanen auf dem 
Gey conterniext, wann os aber and auf die Städt und Märdt 
gemeint.’ Xdtg. v. 1669. f. 250. 254. „Zur Berlegung des Mard- 
tes und Geys zu Nied mit Salz,” Lori Brg. R. f. 144. „Der 
‚gemein Mann, ſo auff Dem 4 und Land ſitzt,“ iv. Chr. M. 

Der Gaͤumann, Gaͤuleute, (Bs.-Berhtolt p- 69. Grm. Reg. 

Chron. I. ad i320) Landmann, Landleute. Die Gäulente muß: 
ten in Regensburg auf dem Markt befonderd fiahens ı Einem 
Gaͤumann, der einen Bürger gefhlagen, durfte niemand Koft 
oder etwas zu Faufeh geben. Der engfifhe Yeoma iſt vorzugs⸗ 
weife ein wohlhabender, fteyer S aum ann ober Landaiaun. Die 


ur 
“ — 


Gäu | 5 


Entftelung aus dem angelf. ge: mana würde anffallender feyn. 
„Oculus porci oder flos campi, ein plum, heiffent ſy die geu- 


leut etwo Himelſchluͤſſel,“ Ortolph. „Um wie vit ift ein adeliches 


Bluet röther als ein Gey-Bluet?“ Selhamer. Der Gäu: 
dechant, Dekan eines Ruralcapitels, Ried 1161. «gouui pries 
ftira, plebejani, gl. i. 429). Der Gaͤu-Handwerker, Gäu: 
maiſter, z. B. Gaͤubeck, Gäumenger, Gäufdäffler, 
Gaͤuweber Edtg. v. 1605. 304. 333), der Gaͤubader, Gäu: 


främer, Gaͤuwirt, die Gäutäfern, das Gdäuwirtshaugıe. | 


find Handwerker ıc., die in feiner Stadt und in feinem Marfte 
(Fleden), fondern blos auf dem platten Lande ihr Gewerbe zu 
treiben berechtigt find. Der Gaͤubau, ein Gebäude auf dem 
platten Lande, dem Stadtbau entgegengefeht, Pegius. c) In en: 
gerer Bedeutung wird derjenige Landbezirk, in welhem ein Meb: 
ger, Wafenmelfter, Bader, Muſikant ıc, fein Gewerb zu treiben 
vor Andern berechtigt ift, dag Gäu deffelben genannt. Da“ Bäda“ 
vo’ “Eschlwä’ had des gantz Gäu ghabt, bis eam ’Dökta* bey’n 
Landgricht sän’ neidi’ worn, (Klage einer alten Bäurinn im Ilm⸗ 
thal). „Kramer die alle Gey auslauffen,“ Mandat von 1726. 
„Miesbach ift das Hauptgaͤu für die Münchner Metzger.“ Hazzi 
Statiſtik. 
"Trau’staona‘ Metzga‘ de hamt 9° gross Gäi; 
Hamt übaräl Menschos und Kinda* dabey. 

As’ Metzgo* sol 'on anda'n net Fs Gäu ge. Daher die R.A. 
Einem ind Gdu gehen, hchd. einem ins Gehege, d. b. zu 
deffen Liebhen gehen. Das is 3° rechts Gäu für mi’, oder da 
hab I mei” Gäu, da kann id hoffen, etwas zu gewinnen. d) das 
Gäu: fo werden vorzugsweife noch verfchledne (nicht waldige oder 
nicht gebirgige) Gegenden benannt; 3. B. das Gdu am Donau: 


* 


moos mit 8 Dörfern, worunter z. B. Aernbach im Gaͤu, Berg 


im Gaͤu (Berg in Ga), Hazzi Statiſt. II. 394, Hund Stb. I. 
235. „Bon Dierfhoven ans dem Gew, Spyffenhofen in dem 
Gaw,“ MB. X. 550. XVIL ı4ı ad 1381. „Ingolfteterg an? 
(Chiliani Leibii annales. Aret. Btr. v. 1806. p. 547). Das Gäu 
an der Sped im Eichftedtifhen. Won Altern Bezirfönamen diefer 
Art eben noch mehrere im Wolke fort. 3. B. das Albgaͤu 
(Algo, Alpacowe, Meihelb. H. F. I. II. 186, in der Gegend 
von Tölz, und das an der Jler), Attergau, Chiemgäu 
(Khes’ko), Duenagän (Dunks’), Hardgaͤu (zwifhen Dingol- 
fing und Pleinting), Iſengaͤu, Lungau, Nor dgaͤu (Kr. Lhdl. 
VH. 49), Pinzgaͤu, Sulzgän, Talgau ıc. Weber die ehmalige 
Eintheilung Bayerns, wie vieler anderen Länder Deutſchlands in 
Gaue, ſ. v. Lang, v. Pallhauſen's Nachtr. zur Urgeſch. v. B., Erz 
card Fr. or. I. 306, Bekannt find aus der Geſchichte die Gau⸗ 
gräfen, Banatet 1. ber Worzeit. Wie das lat. pagus in 
DI 
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alten Urkunden, und davon das franz. pays vom gemeinen Mann, 
auch auf einzelne Ortſchaften (Dörfer) angewendet wird: fo ift 
auch unfer Gau zur Bezeihnung einzelner Ortfchaften gebraucht 
worden. Ammergau, Ober-, Unter: Ammergau, Warn: 
gau, (Uuarngauu, fhon a°. 804. Meichelb. Hist. Fris. 1. 1.97), 
Walgan, Staingau (Meichelb. Hist. Fris.I. II, f. 320), Schon: 
gan, Gaͤrmiſchgaͤu Germariscowa, Meichelbeck Hist. Pris. 
I. II. 95, heutzutage blos Gärmisch), Peitigau, Peitingau 
(Kr. Lhol. V. 354 Meichelb. H. Fr, II. II. 296. heutzutage blos: 
Peiting); (efr. gl. a. 100, gauui-mez pagum, villa). 

gaͤwiſch, gewifh, gewbifch, (da. Sp.) laͤndlich, baͤuriſch. 

„Wan die Gründe gewuͤſch find, fo iſt die, Dienjtbarfeit auch 
gewüfc, find aber die Gründe ſtaͤdtiſch, fo ift die Dienftbarfeit 
auch ſtaͤdtiſch.“ Pegii tract. de servitutibus. gewbiſch (Horned) 
agrestis. (Vrgl. gabifch, ungeſchickt, verkehrt). 

ge, bie Vorſylbe, f. Gramm. 213. 214. 485. 920. 982. 964. 1026. 
1027. 10575 8. Sp. ga, gl (f. Grimm II. 832 ff.) Die Auswer- 
fung des e (Gramm. 213) aud vor Confonanten iſt fchon alt. Das 
Windb. Pfalter (saec. XII.) hat nicht blos gnade, gnuhfame, fon- 
dern auch greht, gualt, guizzenu.drgl. Gl. ĩ. 561.563. bieten: 
uzerunnemo, knuhten; o. 52. gnoz. Gnada hat fhon Kero. In 
diefem Worte und in Glauben, gleich ıc. würde das e heutzutage 
ein wahrer Revenant ſeyn. Aus dem Dialeftworte Gaftaig 
(Z-), wenn ed mit einem alten gafteigt (ascensus) Ein Wort 
wäre, Fönnte eine frühere Betonung des ga (gegenüber einem un- 
betonten gi, ge, wie ant neben ent, bi neben be, vrgl. auch 
gegen) vermuthet werden. Hiezu käme, daß fih im Gothiſchen 
das ga noch als trennbare Vorſplbe zeigt. Es bezeichnet in der 
Altern Sprahe das Präfens eines Verbum mit vorgefegtem ge 
mandmal eine Art Vergangenheit. „Welich fragner an dem 
marchtag vor non icht chauft, biz dy burger all gemarhtent,’ 
(gekauft haben), Traunfteiner Stdtord, v. 1375. „Geligent deu 
holß an der prugk,“ «find die Hölzer auf der Brüde liegen ge- 

blieben), Rchtb. v. Ms. v. 1332. „Gevellet ein ritter mit el- 
ner frauwen,“ (hat er fih mit ihr vergangen), MB. VII. 238. 
„Sp fi geitirbet, fo fol den hof fwelter N. niezzen und ſwenne 
fi beide gefterbent, fo ift er des cloſters,“ MB. XVII. 44. 
efr. XXIH. 248. „Wer nit do iſt, alsbald eg XII gefhledt, 
furft man complete gelutet,” (fo wieres geſchlagen, geläutet hat), 
MB. XXIV. 232. Augsb. Stdtb. „Als ein fronpot newn menfhen 
den leip genimbt (das Leben genommen hat), fo iſt ber zehent 
menfche fein,’ L.R. Ms. v. 1453. 

gẽ, (vermuthlich der ungendfelte Infinitiv gen, r Gramm. $, 566. 
977) wird da, wo der Medende das Schroffe, das ihm font in ei- 
nem Saß zu liegen fcheinen würde, mildern will, als umfchrei- 
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bende Partikel dem regierenden Verbum nachgeſetzt. I muos ma‘ 
gie 9° Gald herricht'n zo'n Zäln. Du därfst ge dengon scho‘ 
‘ schau’n, ob’s net bäl’ Zeit is.‘ Totz thäs'ma“ g& aa's singe. 
Da wär I g& glei’ ferti”. Des is do“ ge an U’glück! In einem‘ 
alten 4ftimmigen Xiede, „die vier Gehenden“ ift der Refrain je= 
der Strophe: So gemmo" ge ge! gets, gemma* ge ge! Vrgl. 
gän und gen, Praepos. | 
gern, gärn (gE, gen, ger, opf. geir, fhwab. ga, gäu, f. Gramm. 
948. 952. 977) gehen. Außer den auch hochd. Bedeutungen und An- 
wendungen diefes Verbums und feiner Compoft ta, mögen folgende 
bier anzuführen feyn. 
sen, gähren. Der Taig (zum Bröd, zu Nudeln ıc.) mueß 
gen. s Brod is no’ net gnuo' 'gangd”. Auf'gangoné Nud'In, 
Nudeln, in Form Kleiner Kalbe, aus einem durch Hefen zur Gäh- 
rung gebraten Teige gemacht, und mit etwas Butter oder Schmalz 
in Milch gefotten. 
abgen, (Baur), von Bienen, ſchwaͤrmen; (vom Mend) abneh: 
men. Do“ Mä is i’n Age. Im Abgeenden (i’n "A'ge-3’dn) 
ftatt: im abnehmenden Mond. BAER A 
angen, 1) (Baur) gelingen, gerathen. ’s Obos is huis?* net 
ä’gangs‘. Da“ Kechinn sän’ d’ Nud’In net ägangs. 2) d. Sp. 
treffen, betreffen. „‚Gefchähe aber, daß das Land eine Not an: 
glenge,”’ Gem. Reg. Ehron. p. 438 ad 1296. cfr. die R.A. 
Wenn Noth an Mann gebt. Das Angeend, Angdends, 
(ObrMr.) der Zulauf, Sufprud. Der hät s Ageo'ds oder ı um 
den is 's Agés ds, der ift beltebt, wird gefucht. 
aufgen, a) (vom Teig), fih durch Gährung erheben; fig. zornig 
werden. „Da bin ih aufgangen, wie er den heil. Ablaf und 
fein Menſch unter Ein Hütl gebracht hat,“ Portiuncula-Buͤchlein 
69. b) da get’s hell, warm, Falt ıc. auf, da iſt, wird es 
hell, warm, Falt. c) aufgen Läßen, ſlatus ventris edere und 
zwar verſtohlner Weiſe. 
außgen, a) zu Ende gehen. außgeend, bis zum Ausgange, 
Ende; ganz. Di ausges’d Wochd’, 's ausges’d Monat, Jär. 
„. . Es zant unfer Menſch fhon die ausgehend Wochen, 
Ste iſt mit eim Gutfcher auffs Leben verfprohen . . .’ 
„Wenn ich nur den Galendermacher thät Fennen, 

Ich wollt ihm den Bratſpieß ins Maul hineinrennen, 

Daß er die Fafnacht verderbet fo gar: 

Man freut fih ja drauf Das ausgehende Jahr,“ 
Volkslied. b) außgen, (nah dem Prompt. v. 1618) vestigare, 
explorare, recognofeieren, „Ein glegne Zeit ausgeht,’ insi- 
diari tempori. „Es foll bleiben, als es die Kundſchafft ausgan- 
gen (gefunden? oder ausgemacht, feftgefest?) hat.“ L.R. v. 1616 
f. 313. c) Einem vil, wenig, oder nichts aus Etwas gen laf- 


— 


Ge 


ſen, es ſtatthaft, beachtungswerth finden oder nicht. „Man laßt 
mir nichts darauß gehn, nullius momenti sunt mea dicta. 
„Man hat ihm vil auß feinem Fürbitten gehn lafen, magnum 
momentum preces attulere.“ Man laßt nicht mehr auß di: . 
fem Brauh gehn, hunc morem vita jam communis explosit,“ 
Prompt. v. 1618. d) gen aus dem Recht, aus der Schi: 
dung, d. Sp. niht vor Gericht erfheinen, einem fhledrichterli- 
hen Spruch fi entziehen. 

begin a) einen Verftorbenen, das Reihenbegängnig halten. 
Av. Chr. b) fidh mit, von einem Ding, (Augsb. Stdtb. Wſtr. 
Btr. Prompt. v, 1618. VII. 110), ſich damit behelfen. Dagegen 
heißt es im Turnier-⸗Reim bey Hund von den Harpfichern: „Wo 
man Pracht erzeigen fol, da begehen fie ſich faſt wol.“ 

dergen (dogé) läßen Einem etwas, es ihm hingehn Laffen, 
ihn gewähren lafen. Aus de Kinds“ werd nicks, lässt es d* 
Musdar älls z’ vıl dogẽ. Er hiet des und des gwalit, I ha 
eams äfa“ net dogẽ lassn. 

eingen, a) (von ber Zeit), anfangen. Der Sunntag get 
ein. Z’ Deggngdarf get ’Gnad (die Ablafzeit) um Michpli ei”. 
cfr. MB. XVIII. 269. b) (von der Sonne) untergehen, 

fih ergen, vergen, d. Sp. vor fih gehen. „Das recht 
bat fih ergangen, oder vergangen,” die Gerihtsfigung 
hat ftatt gehabt. Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „So fol der 
porg mit rüe fi isen pie das ſich bag reht verget,’ ibid. „So 
bat fih alle gewerfchaft ergangen, (ift der Gewährleiftung Ge: 
nüge gethan). MB. IX. 236, | 

haim gen Einem, ihm heimfallen, zufallen. „Dem ein Gut 
auf der Sant haimgangen,“ L.R. v. 1616, f. 87. 90, 

ber gen, zum Vorſchein fommen. Bäl’ mo’.r- s’n Schush 
tiaf eini grabt, get laute‘ Tegl her. bergen, berabgen 
(ra’ge‘, 'abo gẽ), Heruntergen (runta‘ge‘), zugehen. „Da 
gets lusti, trauri’, geizi’ ıc, her. Sp. W. Da gets klas” ya’, 
hat da“ Fuchs gsagt, hat alle Tag o' Fliogng gfangt. 

frrgen etwas, a) es vermiffen. Gest du nicks irr? b) (nad) 
Baur, neutr.) abgehen, vermißt werden. Get dir nicks irr? 

näd gen, nahe gehen, fhwer zu vergeffen oder zu verfchmerzen 
feyn. Dief und jenes get mir nädh, meine verftorbene 
Schweſter get mir nädh. Wenn ma‘ si’ o mäl schrepfo° oder 
ze’ "Ada" lässt, so gets as'n nähh, fo fühlt man das Beduͤrfniß, es 
zu wiederholen. „Der Trund ıc. geht jm nach, sollieitat eum 
amor vini,‘* Prompt. v. 1618, 
‚Übergin, der Zorn übergermih, bat mid übergan- 
gen, ich habe den Zorn nicht unterdrüden Finnen. „Er ließ ſich 
ben Zrund übergehen,” Selhamer. „Sich mit Trinden über: 
gehn,‘ transilire munera Liberi,“ Prompt. v. 1618. Das Un: 


’ 


—— ** 


kraut bat den Waiz ganz übergangen, überwachen, unter— 
drüdt. in uͤbergekends Säulein (FagerSp.) Wildfhwein, das 
anfängt, ftatt Frifhlind, Sau genannt zu werden. 
umgen, nach oder in der Reihe berumgehen. RX. 95 get. um 
wie’s Gaas werfls‘. Lass 's. ummige'! Wenn in einer Tiſch⸗ 
geſellſchaft irgend eine Speiſe das erſte Mat im Jahr zum Vorſchein 
kommt, pflegt man wol feinen Nachbar am Ohre zu zupfen und ihn 
durch dieſen Spruch aufzufordern, daß er dem neben ihm Sttzenden 
desgleichen thue, wodurch denn alle zu testes more Baiuuuariorum 
per aures traeti der ‚etfreulichen Tiſchbegebenheit werden. um— 
gen laͤßen, Gaͤmlich die Raͤder eines Wagens), ſchnell fahren; 
ellen überhaupt, GBaur). Las brav umge‘! Das Umgeend, 
das Ungat, (Hbrmr.,. Weiß) das Rothlauf. Der Umgeer, (Lau- 
fen) der, Schiff-Richter. „Der Umgeher zu Lauffen foll alle Schif⸗ 
fungen mit Fleis befihtigen und abmeſſen,“ (Lori BrgR.) Daher: 
Das Umgeheramt. 
„‚untergeben,. in rem praesentem yenire, die, ftrittigen Ort 
befehen, und: ein Undergang thun.‘ Prompt. v. 1618. ſ. Gang. 
‚werden, a) aͤ Sp. obire „fterben. ı „Ervwergtieng,‘ obüt. 
Gem. Reg: Chr. III. 261. vb) ſich vergen mit Ainem, fih mit 
ihm vertragen. Si künns” si’ net vage” mitonanda‘, , „Als fi 
die Brüder under ihnen felbs, nahmals mit ihren Nachpauren nit 
möchten vergehen,’ Hunde St.B. L 119. 
vorgen, Es get mir etwas Guetes, Boͤſes vor, praesagit 
animus mihi boni, mali qwid: + - vörgedend, vorräthig. Wie 
guad is 's, wenn mar In vourgesdn Kreuz>“ hat. Baur. Der 
Vorgker, Vorſteher. Im Regensburg fuͤhrte der Praͤſident des 
äußern Rathes den Titel Vorgeher. Kaiſer p. 15. Paritlus 105. 
„Die Superiores oder Vorgehere einer Profeſſion.“ ibid. Pari— 
tius p. 115. „St. Marx, der Hohenſchul zu Alexandria Vorgeher 
und Rector.“ Avent. Chr. Der Steuer⸗-Vorgeher, ein aus 
den Gemeindegliedern eines Steuer⸗Diſtrictes genommener Vorge— 
ſetzter, welcher die Einlieferung der Steuern zu beſorgen hat. Schon 
ulphila hat für Praefectus ein aͤhnliches Wort, naͤmlichfaur agaggia. 
zegen (z’gE), zergehen. 
zue gen Einem, ihn befallen. „Es gieng ihr ein Ohnmacht 
über die ander zue.“ Selhamer. 
zefämen gen (z’sämge), gerinnen, ſich coagulieren; einfhrums 
pfen, (von alten Perfonen) an koͤrperlichem Vermögen abnehmen. 
’an Andrei sei” Väda* get äfor iotz recht z’sam. 
Der Ge-wagen in Bauernftuben des b.1.2., eine Vorrichtung 
| für Kleine Kinder, welde anfangen follen , zu. pehrn. Ste befteht 
aus einer Stange, die ſich am Balken der Slubendece in einem 
eiſernen Ringe, und am Stubenboden fu einer Vertiefung herum be— 
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wegt, und etwa anderthalb Schuh von der Erde einen hoͤlzernen 
Reif hat, in deſſen Kreis der Lehrling geſtellt wird. Baur. 
geuen, gdumen (gaiwm), gäunen,, geunen (gäi’n), 1) das 
Maul auffperren, aufreigen nach 'etwag; gierig, Iüftern nach etwas 
feyn, (gl. a. ı5. 50. 668. i. 252 genuon ‘oseitare). Der Hund 
geumwt näb dem Flkiſch. „geuen hiare.“ Voc. v. 1429. „ich 
sew, oscito „** Laurentii Alberti Ostrofranci Gramm. v. 1573, 
„Ein grab offenes, (oder) giwentez fit chela ire, sepulchrum 
patens est ‚guttur eorum,“ Psalt. Windb.'" (Vrgl. „den grimmen 
lewen mit feinen weiten Gewen,” Raben, Iwain; ſchottiſch gab, 
‚pen mit dem Munde. RU. Den lebten Gäwer tuen, fer: 
“pen, Muͤrnb). geuwern, mit dem Maule fhnappen. geumes 
riſch, ſchnappend. Wenn st nä’ net gär so gäiworisch' tätst, 
warst! fagt bie Mutter wol zum heißhungerigen Kinde; prahleriſch. 
gkeu-n-ig, gierig, geizig. 2) fig. das Maul aufreifen, prablen, 
prahlend loben. Der geiwmt auf! der geiwmt si’! Der muss 
si’ seln gäi'n, der is gwis nicks nutz. Avent. Chrom. hat: bald 
geuben, batd gämen, bald geymen, bald geuden, bald 
geudnen. gätden (Boncegno in den 7 communi) (oben. 
gewden, (Horned), gloriari. — gloss. vet, (f. pez zum 
Horneck) gloriari. m 
„Der Leicht nie beiait chain er, 
Der gäut allermalft dervon,’ ber Teichner. 
„Der hat fhoner vrawen gruez, 
Daz man von im gauden muez 
Uns an. den urtägleihen tag. idem. 
geummerifch (gei'mariseh),,adj. prahlerifch. Die Geu:wo- 
den (Gäi’woch?’), (Hrelm.) die letzte Woche im Jahr, in welde 
fein Feyertag fällt, und wo die weiblichen. Hausgenoſſen um die 
Wette fpinnen, welche von ihnen am meiften werde gelobt werden. 
Vrgl. Ge-nacht. Sieh auch geuden, welhem, ald einem ganz 
andern Worte, die Bedeutung 2) eig entlic angehören kann, cfr. 
ginen. 





Reihe: Gab, geb, x. 


Baban, Gabeln, Gawan, a), Name eines bekannten Nitters von 
der Tafelrunde. Aus MB. XXI 503, Hund St.B. U. 102, 177. 34, 
355 und a.o. iſt erfichtlih, dag auch unfre Vorditern ihre Kinder 
gerne nad) ben Helden ihrer poetifhen Nomane taufen liefen. Man 
vrgl. Wiguleus, Gamuret, Gramaflanz, Herzeloide, 
Sigaunm ıc. b) (Tuchers Reife v. 1482) Regenmantel von Filz, 
Comaniſch). 
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Die Gaͤb (Gäb, Ga’, opf. Gäub), wie hchd. Gabe, (a. Sp. abwel⸗ 
hend, geba); namentlich die Portion an Brod oder Geld, die man 
als Almofen gibt, oder empfängt. T' da“ teuoſfn Zeid had m»* 
klaane Gäbm ’gebm. 9° Gäb Mal, Sauerkraut ıc. foviel man 
auf einmal gibt. Die Ausgäb. verausgäben, vrb. ins 
Ausgabeverzeihnig aufnehmen, ald Gegenfab von vereinnämen. 
begäbt, d.Sp. wie gebrödet. „. . Daß ihrer etliche feine 
begabte Diener find . .’ Kr. LtghdL.I.90. Das Voc. v. 1429 hat 
das einfahe gaben für dotare. Gottesgäben, a. Sp. geiſt— 
liche Beneficien. „Die Cortiſan fallen viele Pfarren und Gottes— 
gaben an, dadurch die Gotteslehen gehoͤhert und wenigen Landleu— 
ten ihre Kinder zu Gottesgaben kommen noch berathen werden 
mögen,’ Kr. Ltghdl. XIII, 173. vorgottesgablih (Nordfran- 
fen) gratis. Der GäbFäuff, Gebkäuff, aͤ. Sp. der Verkauf. 

. Und weil an vil orten die Bifcher jre Funden oder Gabfauff 
auffer Lands haben, welchen fie alles, fo ſy ain gank Far fahen, mit- 
alnander verfauffen und auß dem Land zu verfürn geben ...“ 
Ldosord. v, 1553. 5tes B. ı5te Art. v. 1616. f. 648, Der — 
kaͤuffer, der zu verfaufen gibt, der Verkäufer. 

Gäba‘, Gabo“l, Gabriel; unbefonnener, übereilt handelnder Menſch 
3 rechts‘ Gäba‘l. gäbaln , übereilt handeln. 

Die Gabel, wie hhd. a.Sp. gabala. gabeln, (6.W.) ſchwoͤ—⸗ 
ren, (mit aufgeftredten Fingern). Des musst ma“ gaboln! das 
mußt du mir durh einen Eid beweifen. aufgabeln, vrb. 
act. durch Suhen, Nahfuchen finden, befommen. Sollte hier nicht 
das figürlide auf die Gabel befommen, fondern das alte 
avalonparare, comparare, mit vorgefeßtem g*, zu Grunde liegen? 
Das Prompt. von 1618 hat: auffgabeln, colligere. 

gäbifd (gawisch), adj. u, adv. verfehrt. „Wenn fremde Leut in 
der Kirch ſeynd, und ihr hint und vorn alleweil gabifch antwortet, 
muß fih ja unfer einer felbft ſchamen,“ fagt in Buchers Chriften- 
lehre der Hr. Pfarrer zu den Kleinen, „Es ſchickt fich Halt eben nit, 
mein Lucili und iſt gebifch, wann ein gelehrter Mann fich auf die 
Zeibesübung begibt. Sp überfeßt Balde, im Lob der Magern, bes 
Geneca (epist. 15): stulta est enim, mi Lucili, et minime conve- 
niens literato viro occupatio exercendi lacertos. gibisch, ga- 
bisch reden, handeln ıc. 9° gäbische Red. „Ein Wort gäbifch 
nehmen,‘ ed unrecht verftehen, Selhamer. Am Lec hörte ich ein 
mal einen Gemeindevorftieher wiederholt und mit Amtsernfte fragen: 
han I recht odor gebsch,, hab ich recht oder unreht? Da häst d- 
mo“ s gäbisch Messo“ (d. h. das unrechte, nicht dag, welches ich ver- 
langt habe) "bracht. Nah Micaeller in Tyrol die gaͤbiſche 
Hand, die linfe; gabifch Kegel fchieben d. h. links. (Man wird 
hledurch fogar an das noch unerflärte franzöfifche,, von Menage gar 
zu bündig aus dem Iateinifchen scaevus abgeleitete gauche erinnert). 
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19 eppifch, aversa, inversa (vestis),“ Prompt. v. 1618. Gollte 
das Wort ein figärlich genommenes gaͤuwiſch (baͤuriſch, ungeſchickt, 
ſ. Gau), oder gar ein mit der Vorſilbe g* begabtes aͤbich (wem. f.) 
ſeyn? 

Der Gabalier (Giwelier, f. Gramm. 414) der Edelmann, Hof: 
Edelmann, Gavalier. Das Gavalierfüecderlein (Münden) 
fleines Fuͤderchen Holz, etwa ein Viertelsklafter, das von. einem 
armen Bäuerlein (Gäwoliarbaus‘ n) auf einem Eleinen Wägelhen 

| (Gäwaliorwägo’!‘) mit einem oder ein paar ſchlechten Pferden 
(Gawaliarröss'In) herumgefahren und ausgerufen wird. (Vrgl. 
Karbatfh), Das. Gabalierfrenz, Kreuz wie es nah dem 
Prediger Selhamer ein Edelmann fchlägt. „Erſtlich fo ftreicht,, ‚er 
fein Haarfchopf in die Höh, alddann dreht er fein Knebelbart auf 
beede Seiten hinaus, drittens, fo drudt er das Trutzerl wol hinab.“ 
(S. a. Gaul, ebenfalls von caballus). 

Der Gabeß (Gäwass, f. Gramm. 414), der. Cappis oder. Kopffohl, 
brassica capitata. Dad Gäwass-bett, Kohlbeet; der Gäawass- 
gart'n; der Gawasskopf oder. G-kropf, Kohlkopf; das Gäwasskraut. 

„Gabes gibts, ift jeder. Kopf. u u 

Größer als der Kirchthurmknopf.“ A. Nagel's Stolge- 
bühren. „Brassica, Köl, Gabeskraut.“ Avent. Gramm. v. 1517. 
„Drey Gabisſtuck“ (Aecker mit ©.) MB. XVII. 193 ad 1469. 
Kabuz capistea; capuz capudaris gl. o. 96. 461, Barb. Iat. 
gabusia, franz. capus, engl.cabbage, poln. kapusta, ital. capuzzo. 

geben (gebm, Gramm. 908) und deſſen Compofita wie hd. (S. a. 
gib). Hier zu bemerken find folgende mehr idiotiſche Bedeutungen. 
RA. was gibft was häft (wäs gei’st wäs häst, wäs.gist wäs 
häst) 3. B. läuffen, davon rennen, d. h. ohne allen Aufenthalt, über 
Hals und Kopf. Aehnllch iſt das ſpaniſche: dale dale oder dale 
que dale. Adverbiale R. A. Geb wer, geb wie, geb was ıc. 
oder Gott geb, wer ıc. fieh Gott. geben etwas um eine 
Perfon oder Sade, fi daran fehren. Der geit dengon èp- 
p>s drum, wen m>’'n ä’ boit't. (D. %,) Der gitt um d* Schlegh 
so wegk »’swei um guade Waard. (b.W.) Gibst du nicks um 
mi’, so gib Ianicks um di”. „Obtemperare, umb ainen ge: 
ben; qui obtemperabat, der gleih umb einen gibt,” Avent. 
Sram. 

„Alſo ich thu nichts vmb mein weib geben, 

So gibt fie auch vmb mich nit vil,“ H. Sade. 
„Ob fi um fein gefhaeft, nod um fein gepot nicht gebent, und id 
widerredent.‘’ Nechtb, v. 1332. Wſtr. Betr. VO. 169. „N. N. gab 
gar nichts umb des Baps Bann,’ Hund Stb. I. 77. R.A. e8 
im geben, ironifh: etwas ausrichten, zu Stande bringen. Der 
werd eom s gebm! Iotz hast eams ’gebm! 

abgeben (a’gebm), zum Vorſchein kommen, ftatthaben, vor: 
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handen ſeyn. Dä gibts Schleg à'. Heus“ gibts weni' Obas à'. Bey 
mir gibts net vıl Gald a’. „Keine Schiffahrt über Mer giebt es 
auch nit ab,‘ ad an. 1660, circa. Weſtenr. Bt. V.330. abge: 
ben Einem, (Strör.) ihn ums Leben bringen. „Wenn mir diefer 
Kerl auf den Leib Eomt, fo gib ich ihm ab, oder: fo wird ihm 
abgegeben. Sobald der Wolfauf mic zugekommen iſt, hab ich ihm 
abgegeben.” 
angeben (RUHE) antworten; Geht geben, Gi'mor ä, ant- 

worte mir! angeben (Strbr.) beginnen, unternehmen. „Das 
iſt ein Lofer Menfch, was der für Dinge angibt!” (für Streiche an⸗ 
fängt). anhin (Ani) geben Einen, ihn angeben, DESILRBEN. 

' „J hab ghört, er fen falſch anigeben worn, 

Schlecht gnue id d Zeugfchaft ja hinten und vorn . 

(Ried: bie vier Weilheimer Burgermeifter). 

ausgeben, a)vorgeben. Ergibt aus, daß... Auch im 
hchd. fagt man: ſich für dieß und jenes ausgeben, vorge: 
ben, daß man es fen. b) ergiebig feyn. _ ausgibig, adj. er— 
giebig. ce) (vom Jagdhund) Laut geben, „Ich hörte die Hundt aus⸗ 
geben, das Hörl piffen, den Waldmann rueffen.” Bogn. Mirafel. 


d) RA. Ainen oder Fainen Frid ausgeben, fi zur Ruhe 


geben, andre in Ruhe laffen. ſ. Frid. Bon einem Lehen- oder 
Pahtgut die Anlait, bie Stift ausgeben, das Laudem, den 
Yacht bezahlen. Urb. Gebr. „Gott um lenger Ausgebung feines 
(des Eranfen Fürften) Lebens bitten.’ Lotg. v. 1514. p: 320, 

begeben ft. vergeben. „„Schuldienfte begeben,” wirzb. Ver— 
ord. v. 1800. „Elliu werlt liebe da gelit, fo daz leben den Lip 
begit,’ (verläßt). Wernh. Marla p. 23. 

ergeben Einen einer Sade, d. Sp. ihn derfelben entheben, 
damit verfhonen. „Und ob el Widerfaher den andern folhes Ei— 
bed ergeben wollte . » .” Kr. Ltghdl. IV. 104. 

fürgeben, wie hihd. vorgeben; namentlih: dem Vieh Futter 
vorlegen. Gibm Viohh für!  fürgeben ein Paar (Werfpro: 
dene), (Baur) ihre Hochzeit verfündigen. | | 

bingeben, (auf Märkten) verfaufen. Häst no’ net hi”gebm? 
Wia häst hi’gebm? Baur. Das Hingebens, Muͤrnb. Hol.) 
Verkauf von Hausgeräthe durch eine Käufflinn. Es geſchieht 
meiſt bey Todes- oder auch Goncursfällen, daß ein ſolches Hinge: 
bens gehalten wird.” Das Hingebend, der Gebtag, (Fran _ 
fen) das Eheverlobniß, die Sponfallen, die Heiratsabrede. (Brol. 
ſchwed. gifta verheiraten). 

näch geben, (auf einem Fuße), mit diefem leifer auftreten, als 
mit dem andern; ein wenig hinfen. Da“ Bräul geit au'm vö’do’'n 
recht'n Fuss ganz stark nähh . | 

übergeben, vrb. n. Haus und Hof an einen andern überlaffen, 
unter der Bedingung, daß man von demfelben lebenslänglich ver: 
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pflegt werde. (f. Austrag). Sprihwort, das durch König Lear 
im Großen dargeſtellt tft: Uba'gebm, nimma“ 1&bm ! 
Vado‘, wenn gei’st 3’mäl üba‘? Häst da“ denn no’ nit gnue’ 
ghaust ? 
Scher di o’mäl hintri i” dei” Stübol, nim dar 3° pär Erdäpfol 
aus! 
Ein übergebener — GhE.) ein Mann der ſein Anwe— 
ſen an einen feiner Erben oder an einen Andern unter obiger Be: 
dingung übergeben hat; (f. Austrägler). Bey der Nachricht 
von der Vermählung des Königs Ludwig, damals Kronprinzen von 
Bayern, that ein ehrliher Dberpfälzer ganz angelegentlih die 
Frage: wei is’s denn eitzd, wenn &itzo do‘ Gung heirat, git affo‘ 
dar 'Alt üb>*? 
vergebens (in einer Stelle vom J. 1399) wird von Gemeiner 
in der Negensb. Chr: II. p. 339 durh: von Ungefaͤhr erklärt. 
vergebene (Leute), .©. „Daß ſich (in Winfelbierfhenfen) 
vergebene Leute enthalten, dabey man nicht fiher if. Auch 
daß ſich vergebene Kandfahrer, Spieler und Chehalten drein 
fegen, fpielen und Earten, dadurch fie ihren Dienften nicht aus: 
warten... Kr. Ltghdl. I. 177. vergebenlih (UR. v. 1616. 
f. 819) vorgeblid. | 
Der =geb, des geben (nur noch in der Zufammenfekung) der 
Geber, (a. Sp. gebv). Saftgeb, d. Sp. Leitgeb, Metgeb 
(Gem. Rrg. Chr. I. 420), Wingeb (MB. IX. 480); Ratgeb 
(Augsb. Stdtb.) Natheglied; fonft z. B. gl. a. 29 ratgebo, mehr 
allgemein auricularius, Rathgeber. 
Der Gebkauff. Gabkauf. 
Die Gebnacht (Ge’nähht, Gramm. 554). Die am Dreykäntg: 
Vorabend anfangende Duld oder, Meffe in Münden wurde im 
ı8te und ı7te Jahrh. Gebnachtdult genannt. (Burgholzers 
Wegwelfer 318, 506). „In bevorfiehender Gebnachtszeit“ 
fagt, von Geld und Wechfelfahen redend, eine Hofrathsfignatur v. 
1693. Am O. Inn werden (nah Waller und dem Sammler für 
Tyrol III. B. p. 38) unter den Gebnächten (Genächt'n) bie 
Weihnachten verftanden. Vo’ Genächt'n bis Noijar wachst da“ 
Tag um ’n Henns'trid, bis häalingd” drei Küni’ um „’n Hi’sch‘n- 
sprung, bis Liahhtmess'n um 3° ganze Stund. Nach Göfhl wird 
in derfelben Gegend der Sonntag nach heil. Dreyfönig der Geb: 
nähtfunntag (Genachtsunta’) genannt, womit übereinftimnit, - 
dag auch im Hchd. die Sonntage von heil. 3 König bis an den 
Sonntag Septuagefima, mit welhem die 9 Sonntage vor DOftern 
anfangen, Drepyfönig- Sonntage heißen. Webrigens vermuthe 
Äh,. daß der Ausdrut Gebnacht (vom alten geba die Gabe, 
oder’ geradezu vom Verb. geben) auf die, um die Weihnacht-, 
Neujahrs- und Dreykoͤnigszeit herfommlichen milden Gaben an her: 
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umgehende Leute der aͤrmern und dienenden Claſſen Bezug, und 
inſoferne mit der Klöpfels-, Kroͤpfels- oder Anglödleing- 
Naht (w. m. f.) einen und denfelben Urfprung habe. Das 
Prompt. v. 1618 hat fchon ganz nach der jekigen Ausſprache nicht 
Gebnacht fondern Genaht, und zwar blos in der Bedeutung 
strena. ©. a. Gen-nacht. 

‚ geben, geiben, geuben, offen ftehen, f. geuen und gaffen. 

®Geberned, (Zpfr. Ms.) Schubfad. 

Der Gelbiß, des, dem, den Geibißen, der Kibitz, gavia vul- 
garis (Klein), tringa vanellus L. °,,‚Geiwiß, capella, vasellus,‘* 
Prompt. v. 1618, Gepbitz ficedula, Voc. v. 1419. Formipe- 
tus, gamwbicz, Hübners Voc. v, 1445. R. A. Si muos ’Geibitzn 
hüst’n. Si mu9s auf s Geiwitz’n-Mos, fie. muß als alte Sungfer 
tterben, bekommt feinen Mann. (Im Canton Bern kommen die 
abgejtorbeuen alten Jungfern auf Gywitzenmoos. Im Pinzgau 
muß eine folhe „auf s Brugger Moos, Bachscheiter roseln und 
Ladhölzer fäen.‘* In Frankfurt „misso di alta Jumfaro” de’ P-har- 
torn bon3“* (den Pfarrthurm pußen, fegen). 

gib und gab, adj. d.Sp. gang und gäbe, gangbat, — 
„Zwanzig ſchilling pfenning di da gib und gaͤb find,” Rchtb. v. 
1332. „Hundert pfunt pfenning, allez gaeber und guter Muͤ— 
nicher pfenning,“ MB. V. 487. „Ein halbpfund Pazzauer pſen— 
ning, dp dan gib und gab ſint.“ ibid. 182. cfr. MB. IV. 356, 
472. 1.89. VII. 129. ad ı253: XVII talenta dapsilis monete, 
dativorum denariorum,‘* Meichelb. Chr.B.II.36. gäng und 
gibig, Lori MR. II. 398 ad 1761. „Gute und gibige 
Haller.” MB. XXIV. 409 ad 1356. Die Gibigkfeit, jede, 
auf Grundftüden unablöslich haftende Leiftung, ald an Zinfen, Ze— 
henden u. drgl. in fo ferne fie eine Ausgabe oder eine Einnahme | 
it. Adelsgiebigkelten, Dominical: Befisungen, von denen 
die fogenannte Dominical:Steuer gereiht wird. (Sammler für Ty- 
rol). Volkmann über Steuerperäquation p. 37.: „Grund- vogt- 
und zehendherrlihe Giebigkeiten.“ „NRüdftändige Giebig- 
Feiten, Kreisgiebigkeiten,“ wirzb. Verordd. Ä 
Der Gibacht, in ländlihen Hauswefen fchershaft: der letzte 
Laib eines Gebädes, der zum Verzehren herumgegeben wird, Des 
is da“ Gibacht, sparts fei', mir künns’.r- erst übermorgng ba- 
chd. Der Gibächt'l, Menfh, der auf alles acht gibt. 
„Göb, gobius (piscis).* Voc. v.16185 guug, gobio, gl. i. 1126, 
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Die Gachel, Gackel, (Baur) die graue Wanze, die ftinkendfte der 
Gattung; cimex griseus L. Vrgl. Gueg. 


14 Sicht 
„Geichet“ (2) nah Zyſt. im 5. W., Geſtraͤuch. 


Die Gicht, Sicht, d. Sp. Subitantiv vom Verb jehen (fagen, be=. 
fennen; f. Gramm. 503. 1038, I). Die Begicht, Bejicht, f. 
Beiht. Die Vergicht, gewöhnliher Urgicht, Das frey— 
willige, oder (wie es früher meiftens der Fall war) erzwungene 
Bekenntnis eines Mifferhäterd vor Gericht. Noch kommt diefes 
Wort hie und da als Auffchrift der gedrudten fogenannten Urthel 
vor, die bey Hinrichtungen von Verbrechern als Fümmerlihe Ans 
erfennung des Satzes, daß nicht blos die Vollziehung eines Ric: 
terſpruches, fondern diefer felbit und feine. Begründung vor die 
Augen des Publicums gehöre, öffentlich fellgeboten werden. „Ur: 
giht unde fhone has du anegeleget,‘ (confessionem et decorem 
induisti). Palm. 103. 1. Doc. Mife. gichtig, adj. d. Sp. be- 
kennend; bekannt, d. h. geitanden. gihtig werden, -befennen. 
gihtig machen, zum Geftandniß bringen. ,,Wo aber gichti- 
ser Mund und wahre That nicht vorhanden wäre.‘ Kr. Ltghdl. 
VII. 402, gihtige Schulden, eingeftandene Schulden. -Kr. 
Ltghol. XIV. 67. Iſt etwa MB. XXIV. 98 ftatt „ängättigen 
Zins” zu lefen angichtigen? (cfr. anhellig). gichtigen, 
vergihtigen Einen, ihn zum Geftändniß anhalten, zwingen; 
foltern. „.. Sie im Fall glaubhafter Indicken ſtrencklich gichti- 
gen laſſen . ..“ Wſtr. Btr. VII 297 ad 1765. - „Als er auf 
bifen Artikel gegichtigt fft, hat er bekennt ..,“ L2dtg. v. 1515. 
p- 336. 337. „Der Richter foll den Berläumter gichtigen und 
fragen laſſen,“ Tyrol. L.O. v. 1603. 

Das Gicht, Vergicht, die Gicht. „Das Gicht komt etwan von 

Kelt, etwan von Zorn, von unkeuſchheit ꝛc.“ Ortolph. „Das 
gicht in jren bainen fol jn nimmer vergahn,“ Reime v. 1562, 
„Darmgiücht, verminatio, tormina alvi, ileus,* Prompt. von 
1618, „Reihmann ftarb am Darmgicht,“ Av. Chr. „Das ge: 
gihte begunde breden die muoter von leide.” Arm. Heinr. „MN. 
ware wegen des falten Vergicht Erumb und lahm,‘ P. Abrah. 
Das Darmvergicht, (B: v. Mol, Sillerthal). „Podagra, fued- 
fucht oder vergicht,“ Hbn. Voc. v. 1445. 

Das und die Vergicht, Verjicht, Bricht, die Eonvulfion. 
„Sie ward fehr oft von der Frais oder Fricht überfallen und zum 
Sterben frank,” f. Nicolai Reiſen ter B. Beplag IV. 10. Das 
Fricht Eriegen, in Eonvulfionen fallen. Von a9. 1454 bis 1645 
find durch Berg: Anderer Miratel, „732 Fraiß und Vergicht 

vergangen,’ Himmel auf Erden p. 168. „Ein Knäblein, wel: 
ches das Bergicht heftig gewirgt,” Inchenhofer Mirafel. „Da 
hat er urplöglih das. Vergicht bekommen,’ Selhamer. „Sie 
ftarb am Vergicht,“ Hund St.B. II. 93, „.. In der Kranf: 
heit hat fie das Vergicht fo lang und hertiglich gearbeit, bis fie 
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ein Kind unwiſſend geboren. (Auf ihr Geluͤbde) hat fie das Ver—⸗ 
gicht gentzlich verlaſſen.“ Wotiotafel zu Alten-Oetting. „Da lag 
ih 9 Stund im Vergicht.“ Matth. Schwarz von Auzsb. 





Reihe: Sad, ged, ꝛc. (S. Gagk, gegk, ı.) 
Gacker, Geder, f. Ateram, Acker. | 


gäcks, ploͤtzlich. (f. gab). gäcks feyn, naͤrrlſch ſeyn. Déès is © 
Gäcks, ein unbefonnener, närrifher Menſch. 





Reihe: Gad, ged, x. Vrgl. Sat, get, x. 


gäd, nur. (f. gerad, grad nah Gramm. 633). 

Das aub der Gadem, Gaden (Ga’n, Gä’n; vermöge Gramm. 
446. 552. 632 mandhmal Garn, ja fogar Garden, Garten ge— 
fhrieben). 1) urfprünglich jedes Haus (in fo ferne es nur aus 
Einem Raum, Einer Stube, Einem Zimmer oder nur Einem - 
Stockwerk beftand. (Gl. a. 76. 111. 186, 464. o. 189. Otfr. 4, 9- 
24 Days cadbum, gadbem, domus, aedes). Daher in einer Re— 
gensburg. Urk. v. 2244: „gademer und ſchreinaͤr“ (Zimmer— 
mann ?). An diefe Bedeutung fchließen fich die verfchlebnen auf 
Gaden endenden Ortsnamen: BerhtersgademGEerchtesgaden, 
Berchtesgaden), Ernftgaden, Gräfengaden, Shmidgaden, 
Staingaden, Staingädelein (Lori Lechrein f. 433). Mor 
einem Sahrtaufend beſtunden In unferm Deutfchland wol felbft die 
Burgen oder Höfe der Fürften noch aus einer Verbindung von lau— 
ter einzelnen, einftödigen, nur Einen Raum enthaltenden Ge— 
bäuden, wovon jedes für fih nad feiner Form oder Beſtimmung 
Gadem, Kemenate, Sal, Palas, Stube oder Zimmer 
heißen konnte. Brot. Stube, Zimmer, Kemenat ıc. 2) ein 
Gemach, ohne Nüdfiht, ob es ein: Gebäude, ein Stockwerk für ſich 
bildet, oder neben andern Gemäcern nur ein Theil eines Stod- 
werks iſt. In Bauernhäufern am Lech wird unter Gaden vor- 
zugswelfe. die Schlaffammer des Bauers und der Bäuerinn ver- 
ftanden; gadem conclave gl. i. 821; cubile, gadem, gl. bibl. 
v. 1418, (efr. Gatrnab Grimm. 736). „Angarn Nebenftube,” 
Hbn. falzb. Lungau, (An-gaden?). 3) Gemach oder Gewölbe, das 
als Vorrathskammer, Kaufladen oder Werkftätte dient. Ze ga= 
dem ftän (Augsb. Stdtb.) einen offenen Laden halten. Der 
Apfelgaden (Üpfellammer, .Brenngaden (MWerfftätte zum 
Silberbrennen, Lori BrgR. 63, 224), Fleifhgaden, carnarium, 
Vvoe. v. 1616 Gefihtrrgaden (Aufbewahrungsfhuppe ‚für das 
Schiffsgeſchitr, Lori BR. 500), Hämgaden(foenile, Voc. yon 


7 (31 754% 


16 Gaud Geud 
1439), Zeingaden (Leinwandfammer), Schergaden (Barbier- 
ftube), Schneidergaden (Schneiderwerkftätte), Spinngaden 
(„die Sram hett in irn fpingaden fr nahbäwrin zum Noden 
gladen” H. Sache), Staingaden (Hbn. Pinzg. Speifegewölbe), 
Werhgaden (MWerkitätte), Zergaden (Zerga’n, Zie‘gä’n) 
die Speifefammer, das Spelfemagazin. Davon: der Zergadner 
Auffeher über das Spelfemagazin.- (Witr. Bſchrbg. von Münden 
p- 87., Weixer Dissert. XII, Benedict. Mufeum I. Sf. p- 190). 
Av. Gram. „Dias Zergaden, penus; zergadner procurator 

‚ peni.“ Sergamer (3ergadmer) Ms. v. 1476. Das Prompt. 
v. 1618 hat: ein Gade, taberna, (gl. i. 342 gadimili, recep- 
tacula. Otfr. ı, 27, 134 in finu gadum, in granaria sua). 4) 
Höhe einer Kammer oder Stube, Stodwerf. „Es fol jedes 
Gaden ob der Erde zwelf Schub haben,’ dltere Amberg. Bau: 
ord. „Wer feinem Nachtpern gannze Maurftat gibt, dem fol der- 
felb fein Nachtper pauen zwaj Gaden hoch, unnd iſt aln Gaden 
zwelf werkhhſchuech.“ Muͤnchner Bauordnung v. 1489. Wſtr. Btr. 
VI. 128, efr. Regenſpurg. Statuten vd 1306. Gem, Chr. I. 465. 
„Ging oder beede Gaden mauern.”’ EUR. v. 1616, f. 751, Das 
Haus iſt zwey, drey Gaden höch. Ich wohne im Mittel: 
gaden. „Umb ein Garn höher als der babylonifhe Thurn .. 
In der Arhen Noe waren drey Garden, ber erfte und obere 

_ für die Vögel, der mittere für die Menfchen, der untere für die 

‚ andere Beſtien,“ 9. Abrah. 

gädig, gädnig (gadi, gadni’, gä'ni’, gidi’), adj. ain-, 
zway-, dDrey=gädig oder -gädicht (ad-, zwaa-, drey-gadi 

“oder -gidi’), ein, zwey, drey Stodwerfe hoch. „Die da zwey— 
gaͤdicht bauen, follen auf vier, die fo dreygaͤdicht e Häufer 
aufrichten, auf 6 Jahre umgeldfrey fen,’ Privil, für die nene Stadt 
St. Georgen am See, v. 1724. 

Die Gaudi, Gedi, Luftige Unterhaltung. (gaudium ?). Buo', mit 
den habmar 9° Gaudi ghabt! (den haben wir zum Beften gehabt, 
verfpottet, genedt). Des is 9° Kreuzgaudi! 

„Der Seidl, der Gaͤnſerich.“ Haufer. (efr. Gander). 

„geiderleige geiderleige” 3. B. faren oder reiten, (Al: 
gaͤu. Schrank b. R.) adv. fehr ſchnell, über Hals und Kopf. (efr. 
Gidi, gigategägate, girdegärde, was gei'st wäs häst). 

geuden, geudnen, ı)rüähmen, prahlen; „guͤden,“ Br. Berhtolt 
389 und Voc. v. 1429, gloriari. Das Gad (Gegäude?) opf. die 

Pralerey. 2) vergeuden, verfhwenden. Der Geuder, der Ver—⸗ 
fhwender, wirzb. Lgrchtsord. v. 1616, tyr. L.O. v. 1603. geubdig, 

geudiſch, ad» Die Geudigkfeit, (befonders in Franken). 

" arbait:geudig, viel Arbeit in Anfpruh nehmend, (Dber-Inn). 

„gudig prodigalis,* Voc. v, 1429, Im Großthun fommen beide 
Bedeutungen überein. (S. geu-en 2; es könnte aber auch nach 

dem 


* 
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dem altnordiſchen eydsla prodigalitas, eydi solitudo, ein ur— 
ſpruͤngliches g’oden, ſ. öden, vermuthet werden). 

Gidi, a) Aegidius; b) ein unbeſonnener, ſich uͤberellender Menſch, 
Strumpf-Gidi. Beym Höfer iſt der Gidi „die Furcht bey einer 
öffentlihen Verrihtung, da die Knie wanfen und die Sinnestkräfte 
fi verwirren.“ Ich habe, oder befomme den Gidi, es 
fommt mir der Sidi, fo oft ich auf dem Theater auftreten 
muß. 

Der Goder, Dim. das Goderlein, (auh: Koder und Koda'), 
a) die Gurgel (guttur); der Schlund, engl. the cud, rumen. 

„Auch fund im Külwaßer ein Flaſchen 

Damit mocht er fein Goder waſchen ... 

Wo ſie kumpt vber die Weinflaſchen 

Thut ſie den alten Goder waſchen,“ H. Sachs. 
(Die im Fluß ſtehenden Waſſervoͤgel) „teten die Goder auf, und 
ließen die offen iten, das in nichts hund entgen (von Fiſchen),“ 
Horneck. b) (noch öfter) die, äußere Gegend vorn am Halfe unter, 

- dem Kinn, die fleifhige Haut unten am Kinn, palear. R.A. Ei⸗ 
nem s Godol fragen, ihm ſchmeicheln. BE am Hals, 
epiglottis,“ Voc. v. 1482. 

Godicä, (adv.), gleihfam; als ob man fagte, f. gebe und Gott. 





Reihe: Saf, gef, xc. 


Der Safer, Gaffer (Gaffara‘), Kampher, (zunächft vom perfifchen 
käfur, neugried. zapovga). Gaffara'tinftur, Gaffars'geift, 
u. drgl. Auch Drtolph hat Gaffer. 

gaiffen (gaaffe), 1) auseinanderftehen, (englifh to gape), of: 
fen ftehen, 3. 3. eine Wunde gasfft, ein Schuh gaofft, wenn 
fih deffen Seitenwände nicht gut an den Fuß anfcliefen. 2) ac- 
tive: ausfhneiden, rund augfchneiden. Die Gaiffung (Gaof- 
fung), das Auseinanderftehen, der Ausſchnitt. gaiffig iſt 
3. B. der Muͤhlſtein, wenn feine Kanten rund zugehauen. cfr. 
geuen und Gauff. 

Der Gaifer (Gaafo‘), wie Hd. Geifer. „galffer vel fpaicel, 
oscedo.““ Voc. v. 1429. saifern (zaofoſn), gaifezen (gao- 
fozn), geifern. Der Gaife zer, der Gaiferer (Gaoforo), der 
Geifer; der Geiferer. efr. engl. to give. 

Die Gäuffen, öfter die Gäuffel. Die Höhlung der Hand; noch 
öfter, die Höhlung der zufammengefügten beiden Hände. „Das 
Bad hat ganze Gauffen und Hand voll Sand, Grieß und Stain 
von Kranken getrieben,” Abdelholz. Badbefhr. „ir, iris, gaufe 
fen, manus concava.‘* Av. Gramm. „Gauff, vola, media 
pars manus,“ Voc. v. 1618, „Des enthaupteten Ruffini Hand, 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Xp. B 
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do die Finger kruͤmmet und ein Gauffen macht, mußt in Eon- 
ftantinopel von Haus zu Haus betteln,’ Av. Chr. „Mit Iren 
gouffen truoc fi dar des wazzers,“ Wigalois. „Mit alner gäf:. 
fen voller chorns,“ Rchtb. Ms. v. 1453. Gl. i. 855 ad Iudic. 
7. 6. Eifaldanem fingarım edo coufanom (bibere). Das 
Gäuffelein (Gaufäl), hohles Werkzeug, Getreide, Mehl, und 
drgl. in ein, aus einem Gefäß zu bringen. gäuffeln, mit 
beiden eine Höhlung bildenden Händen nehmen, geben ꝛc. auf 
gäuffen, aufhaͤufen. gauffet, gauffelnd (gauffalst), adj. 
und adv. gauffelweis, adv. Ob hiemit das folgende zu— 
fammenhange ? 

gauffern, in Eile, nur —* — Sich oder eine Sache 
vergauffern, uͤbergauffern, uͤbereilen, uͤberhudeln. Der 
Gaufferer, gaufferiſch. 

gaͤufen, (Franken) heimlich wegſchaffen, entwenden. Der biefes 

thut: der Gaͤuf. Gaͤufersleut, Diebsgeſindel. Vrgl. bey 
Avent. Ehr. „Droßer und Gauffer; ... Droßler, Geuffler 
Kaufleute und anders Volck, ſo dem Heer nachobe⸗ 

Der Goff, des Goffen, ı) (Selhamer) ital. il’goffo, dem Dam: 
fopf. 2) ehmalige Art fügen Backwerkes. Im Programm der Stu: 
denten-Schlittenfahrt von 1774 ftellt der 4ate Schlitten „Schnee und 
Sofen,“ der 44te „die Bisfoten,‘ der 45te die „Mandefbögen‘‘ 
vor. 

Die Gufel (Stas-Gufol), (Ober Ian), Höhlung In einer Felfen- 
wand, cfr. Kofel, und allenfalls auch das alte goffa (gl. a- 34. 
"649, 3. 1181 clunis, inflexio dorsi). 


Der (2) „Saffter, acus, eris, quasi affter- getraid,“ praſch, 
v. Dell. ſ. Affter und vrgl. Kaff, engl. the chaff. 

Der Gift, der Zorn, Groll. Er brinnt älln vo‘ lautas Gift. Afor 
an Gift han I scho” glei’ ’kriogt, das I gmas't hä’, I muds da“. 
springd®‘. Da kan I »n recht'n Gift krisgng, wenn I so wäs 
hör. Da“ Gift hät n üba'ganga’, der Zorn hat Ihn übernommen. 
giftig (gifti‘), Adj,, zornig, boͤſe. springgifti’, zum Zerfpringen 
oder zum in bie Höhe Springen böfe. kreuzgifti, ſehr böfe. Mahh 
mi’ net gifft’! Hör auf mit dei’n Grappaln, ‚sünst machst mi’ 
giffti. Sollt aana“ nit giffti' wer'n?! Der Giftmidhel, Sift- 
nitel, Giftſchlegel, Menſch, der gleich in Zorn geräth. Das 
Biftäde‘l, Perſoͤnchen, das gleich zornig wird. giften, oder 
vergiften, erglifnen, ärgern. Dés Ding hät mi’ ’gifrt. („Ein 
vergtffte zwitracht.“ Av. Chr.) 

Die Gift, d.Sy. die Gabe, die Vergabung. „Bei difer gnad, 
gifte und frevheit,“ MB. XII. 199. „.. Sol mein gift kain 
fraft haben,” MB. VI. 613. (cfr. a. Sp. gift; anagift, fru— 
migift primitiae gl. a. roa5 urgift reditus gl.a. 108, M. m. 
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1525 zu agift; zurgift, proditio etc. gl. i. 566 noch im Hchd. 
die Mitgift). 

Dad Gift, a),wie hchd. R.A. Des Mess»* ———— a’s wie $ 
Gift, iſt fehr ſcharf. b) Halbfcherzhaftes Scheltwort gegen junge 
Meipsperfonen. Des Gift! wie: dieſes Lumpen- Mädchen! R.A. 
Einem ’s Gift nem’, ihm Melfter werden, ihm die Kraft zu 
fhaden, benehmen,. Der hät ’s Gäasgift! Den muss ma” ’s Gaas- 
gift nem?’ (den Muthwillen), 

Die Giftweiden, (Baur), tamarix germanica L, 

Das Vergift, (nah Hazzis Statift. Miesbach) eine. Krankheit, 
durch welche die Säfte abftehen, die Nerven fib einziehen und 
allerley Lähmungen, Niederbeugungen u. drgl. entftehen. „Ver— 
gifftige Leut,” die die Gicht haben, Drtolph. Das Darm 
vergifft, (NRttmr.) die’ Gedärm-Entzündung, (bey Pferden) der 
Harnzwang; (HhE.) das Bauchgrimmen. Das Sallvergifft, 
(Th. Mir.) die Gicht. Das Kältvergift (Nttmr), der Rheus 
matismud. „Das ungenandt und Kaltvergift,’” Inchenhofer 
Micakel von 1605. „Knoblauch iſt gut für die Falten Ber 
gifft,“ Ortolph. Die, fehsamterifhe R.A. „Ausſehen, ald wenn 
man die Pfalz Vergifft Hätte” mag wohl aus einer urfprüng: 
lih hieher gehörigen Form und Bedeutung corrumpiert feyn. Vrgl. 
Sicht. 

Die Bergift fteht in einer Augsb. Hoſchft. v. 1447 ftatt Gift 
(venenum) : „ain nater wan die in alu waßer gaut, fo leget fy 
irvergift von ir.” Br. Bertolt ſagt p. 5ı „Do flikten fie alle 
die vergift und alled daz eyter da; in dem flangen was.’ Die 
Vergifte (Augsb. Stdt.), Vergiftung. „Derman vergiftezihet.” 
„Die vergift, toxicatio,‘* Ortolph. vergiftig, adj. ftatt 
giftig. Br. Berhtolt p. 52. Dieſes VBergift entfpricht näher, 
als Gift, dem Vergeben, 





Reihe: Gag, geg, ⁊xc. 


gagen, (d. ©.) gegen. begagen, engagen, zegagen u. Gm 


genbrief, Gagenfhreiber, gagenwurtig, begagenen, 
f. gegen. 

Der Gägas-Säm, (b. W. Obrm) Same vom Weißkraut, vrgl. Kabis. 

Die Gag, (opf. R.A.) aus der Gag kumen, außer Acht kommen. 
gagirr, gagirrig, adj. (opf.) aus der Faffung gebradht, ver: 
wirrt. (Gehört nah Gramm. 503 vermuthlih zu jagen, vrgl. d. 
folg.) 

Der Gagelhan, die Gagelbenn, O.Pf. Hahn oder Henne, wel- 
he der Brautführer beym Abholen der Braut aus ihrem väterlichen 
Haufe lebend in das des Bräutigams mitnimmt, wo fie am drit- 

Ba 
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ten Tag entweder mittels des ſogenannten Hahnenſchlag-Spleles 
oder ſonſt feyerlich abgethan und verzehrt wird. Daher denn auch 
die Nachhochzeit, welche von den Verwandten der Neuvermaͤhlten 
im Hauſe dieſer letztern mit Zechen und Tanzen gefeyert wird, 
den Namen der Gagelhenn, Mptſch. Hsl.) Gegelhenn fuͤhrt. 
Im b. Walde iſt die Gagelhenn das Fruͤhſtuͤck, mit welchem fo 
Braut als Bräutigam, jedes feine refpectiven Hochzeitgäfte in fel- 
nem Haufe, zu bewirthen pflegt, worauf dann beybe Parteyen mit 
Mufit ins Wirthshaus ziehen und dort unter Tanzen den Muf 
der Glocke zum Zug in die Kirche erwarten. (3pf. Ms., Obrm., Hazzi 
Statift. IV. 262). Man weiß daß die Henne in den Hochzeitge- 
braͤuchen mehrerer Länder, vielleicht als Anfplelung auf die künf- 
tige Hausfrau, figuriert. Der Beftandtheil gagel, gegel würde 
wol anftändiger zum vorigen gag (vom jagen) ald zum folgenden 
gegel bezogen. 
gegel, adj. (Meberfegung des Puterbey von verbotnen Büchern 
München 1581) geil. „Oliba ift von den gemalten Männern alfo 
gegel worden, daß... Ezechiel c. 23). „Lieder folle fie aint- 
weders geiftlihe oder gar Keing fingen: welche aber freh und ge— 
gel fein wit, die hör was jener gegel Poet (Ovidius) fagt”. . - 
Die Gegel, in einem öftr. Bergreim von 1655 heifit es: 
„St brauchen den Lauchichlegel, 
Bei vierzig pfunden fhwer; 
Das vertreibt in die gegel, 
Macht auch den Bauch gar leer. 
Vrgl. gogel und Gigkel. N 
gegen (gegng), wie hhd., (a. Sp. gagan); doch wird diefe Präpof. 
im Dialekt gewöhnlich mit dem Dativ, vor den perfönlichen Pros 
nomina aber mit dem Genitiv conftruiert. Gramm. 877; Daraus 
ſcheint, der zweiten Hälfte nach, das nieberd. te-gen, das angel- 
fähf. on=gean, a-gean, das englifhe a:gain, das ſchwediſche 
i:gen durd Contraction entftanden, wie auch die Präpofition gen, 
gan, die ebenfalls den Dativ fordert; f. gen. Sollte die erfte 
Hälfte von gegen (gagan) ein betontes ge (ga) ſeyn? Vrgl. ge 
und gen. 
begagenen, (d.&p.) a) angehen, anfprehen. „Mich bega: 
gent auch der erbar herr D. umb ...“ MB. IV. 47a. b) ge: 
wärtigen, vorausfehen. ,, . . Unverfchuldet und unbegagend.. 
„Alles ohne Schuld und unbegagend aller Sadhen. .” Kr. 
Ltghdl. I. 129. 134. 136. Was unbegagnet, unverfündet und 
unerhört und jeßt gegenwärtig ift, mag andern Eunftig werden,” 
ibid, XII. 358, 
entgegen, d. Sp. engagen, ı) wie hchd. entgegen (a. Sp. 
ingagan). 2) d. Sp. zugegen. Kr. 2hdl. XI. 208. Iſt enba- 
gen (zugegen) In Wſtr. Ber. VII. 66. 90. Drudfehler? her: 
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entgegen, dagegen. „Man mueß die Dienſtboten guet halten, 
herentgegen daͤrf man aͤuch Fleiß und Treue davon (von ihnen) 
verlangen.” Das Prompt. v. 1618 hat in dieſem Sinne blos: hers 
gegen. „Was Dberzähltem zu entgegen gehandelt wird,‘ wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618, 

jegegen (n'gegng), d. Sp. zegagen, zegagenne (Augsb. 
Stötb. wo nah Gramm. 972, genne als fubitant. Infinitiv er: 
iheint), ze dergagen, ze begagen, 1) zugegen, In Gegens 
wart. d.Sp. ze Eines gegen, gagen, in Eines Gegenwart, 
„se unfern gegen,” Meichelb. Hist. Fr. II.I. 125. „ze des 
Richters gagen, begagen,”’ Wir. Bir. VI. 118, Muͤnchn. 
Stdtb. Ms. v. 1453. „Vor uns und unfer edler Iaeut kagen,“ 
MB. Ill. 178. ad 1291. „Ze der gegen mines fwehers, ze ge⸗ 
gen des Moroltingers,“ ibid. 357 ad 1296. „Be gagen meniger 
unfer burger,” Gem. Reg. Chr. ad 1244. 2) entgegen. Z’gegng 
g&, kema’, schicko’, entgegen gehen, lommen, fhiden. „Meim 
furhaben zuges en, contra quam proposueram “Prompt. v 
1618. 

Der Gegner, wie hchd. gegn erif ch, adj. (Ganzleyfp.) den 

Gegner in Procesfahen betreffend. „Die gegnerifhe Klag.” 

Die Gegnet (Gegngat), die Gegend, (gl. o. 345. giegenode 
territorium). 

Bon Compofitis mit gegen hier nur folgende, minder hab. : 
„Gegenfneg, proportio, responsus, Prompt. v. 1618, Der 
Gegenftayd, vder aud ber Gegentail (Gegngtaal), a) (Baur) 
die Heiratspartie. „Er hat 3’n gustn Gegngtaal kriogt,“ hat 
ſich gut verheiratet. b) der Ehemann im Gegenfas der Frau, unb 
umgefehrt. 

ergegern, furhtfam machen, f. ergigfern. 

Die Geigen (Geigng), wie hihd. die Geige. 3° lange Geigng, Heu. 

- geigng, lange Perſon, (fhon Voe. v. 1618), geigen, geignen 
(geigng, geigng®‘), ı) wie hchd. 2) von MWeibsperfonen, zur Strafe 
in der Geige ftehen. Wielleiht rührt es von der Sitte Iuftiger Bur: 
ſche, fih für ein guted Trinkgeld aus dem Tanzhaufe mit Muſik nach 
Haufe begleiten zu laſſen, ber, daß man Leuten, die etwas vor- 
nehmen, das weit über ihr Wermögen, Können, oder Willen geht, 
ironifh den Rath gibt, ſich haimgeigen ze läßen. Man fagt 
auch: Einen hbaimgeigen, ihn tätig abfertigen, abweifen. 
Diu gige, Ulr. v. Winterftetten; aus noch dlterer Sprache iſt mir 
das Wort nicht erinnerlih. Italien. giga, 3. B. bey Dante. 

Das Gigal, plur. Gigalar, (B. v. Mol Zillerthal) Schaf. 

gigate gogate, adv. (Nptfh.) über Hals und Kopf; ſchnell, fluͤchtig. 
„Bey dem gehts Immer gigate gogoti.“ Vrgl. girdi gardi, und 
„gugen und gagen wie ein wagend ror,“ bey Geller von Kalfersb. 

gogel, (Avent, Gramm.) lascivus, luxuriosus; „gogel fein,“ 


2.2 ug 


Juxuriari. Vrgl. gegel, Gugelfuer und Gigkel. Sollten 

alle dieſe Ausdrüde: gegel, Gogel, Gigkel zu Gogkel (Habn) 

geboͤren? Auch Im Holländifaen kit der Yusdrud Haanig(geil, wolle 
ftig) vom Hahne entlehnt. Vrgl. Vogel. göÖgeln, vrb. „das 

Weiberſpienzeln, das Kögeln und Gögeln 10.” Selhamer. 

Gogelhopf, Ougelbupf, a) auf dem Lande: Vadwerf aus foges 
nannten Nudelmehl mit Sauerteig (Hefel) gegohren; b) in 
Städten und Märkten: Badwerf von weißem mit Hefen gegobrenem 
Mehlteig, welcer in einer mit Butter, Schmalz u. drgl. beftrice- 
nen Form von Thon oder Blech gebaden wird; Aſchkuchen. „Go: 
gelhopff, Korten von Milh, Mäl, Ayer und Hefen, pemma 
fermentalum,“ Onom. v. 1735. Vielleicht rührt der Name eben 
von diefer haubenaͤhnlichen Seftalt ber: denn noch Selhammer'neunt 
eine Art „hocherbauten“ Kopfpußes der Frauen feiner Zeit (ob 
in Scherz oder Ernft?) einen Gogelhopf. (cfr. Gugel). Dod 
fagt ſchon P. Abrah: „da foll die Frau alleweil hinter dem Ofen ho— 
den wie ein bayriſcher Gogelhopf.” Auh die franzöfifhe 

- Kühe hat ihren Gouglouff, (Vral. auh Gigkel). 

Die Gugel, Kogel, Kugel, Kappe oder Kapuze (capuchon) an 
einem Rod oder Mantel, die über den Kopf gezogen werben kann; 
Mantel mit fold einer Kappe. „Kaiſer Carl d. ©. gebot: es fol 
keiner fein Gugel tragen, denn er fey ein Münd oder es fey 
kalt.‘ Av. Chr. „Wer eine Wappe führt, dem hängt man fie (ben 
feinem Leihenbegängnif) um den Sarg, und feine Hauptkläger 
gehn in Gugl, db. i. in einem langen fhwarzen Mantel, und 
folher Kapuze über den Kopf.” MWitrdr. Bſchrbg. v. Münd. p. 297 
Meidinger Bſchrb. v. Landshut p- 227. „ . . Hinter diefem fomt 
in der Gugl und Trauermantel der P. T. Herr Amteverwalter 
mit 6 Nachklaͤgern, welde alle den Nofenfranz laut bethen ...“ 
Karfrevtage.Proceffion. p- 97. . . Jeder hat zwey prinende Wand: 
lieht in der Handt, und jeder einen langen fchwarzen ungegirten 
(ungegürteten) Not und ain Kappen am Hals mit alner herfür 
gezugenen Gugl.“ Georg des R. Leihenbegängnif. Wſtr. Btr. 
II. 225. cfr, Horneck cap. 714. Nach Fauſts Limburger Chro— 
nik fuͤhrten, ums J. 1389, Richter und Knechte, Buͤrger und reiſige 

Leute Hundskugeln, fo wie die Frauen böhemifhe Kugeln 
trugen. Sollte das Haus u. Plaͤtzchen in Muͤnchen zur Hundskugel 
genannt, hieher gebören, und das dafelbft befindlibe moderne 
fteinerne Eniblem blos auf einem Misverftand beruhen? Die 
Gugelhauben, (Nürnberg) Unter Haube von Leinenzeug für 
die Heinen Kinder. Sie wird am Naden feit zufammengezogen. 
Der Gugelhuot, capellum, Voc. v. 1429, Der Guggel- 
mantel, bardocucullus,“ Onom. v. 1735., Der Gugelzipfel, 
retropendium, Voc. v. 1419. „Und (der König) hett ſy (die Koͤ— 
niginn) in ain langengugelzipfel gewidelt, das man Ir dag ange: 
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fit nicht gefehen mocht,“ Bir. Ber. II. 14%. cugila cu- 
culla, gl. o. 75; äna cugulun, sine oueullo, a.:4365 cu gil⸗ 
60530, penula, lacerna in. modum oneullae, a. 163 munchs⸗ 
gugel cucula, Voc. v. 1429; ital, cocalla, ſpan. cugulla, 

Die Gugelfuer. „Sollen die Eltern ihre Kinder zu aller 
Hoffart abrichten, zu allen Bulen aufpflänzien, zu aller Gu glfuhr 
voͤlligen Zügel laſſen?“ Selhamer. (Zu Gogel oder Suse 

Die Gugelhenn, Henne ohne Schweif. 

Gugler. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilich, Gugler, veden 
und anderlay Stuckh, daß man nach der ellen verkhauffen will, ſoll 
nur von inlaͤndiſchen Kramern ausgefänitten worden,” Lori geh: 
rain f. 84. ad 1386. (Vrgl. Gugel). 

Der Gueg (Gong), O. pf. was anderwaͤrts Gachel, vun: die 
Benmwenie, eimex griseus L. 





Reihe: Gagk, gegf, “ (Bral. Sad, geld, x. 
und Gramm. 36.) 


gagk, gägk! Dieſes befannte Selbftiob der Henne, wenn fie ein 
Ep zur Welt gebracht, iſt der Titel einer Beſchreibung, die P. 
Abraham a. Sa. Clara (eigentlib Megerle von Moͤskirch) von 
der (im Jahr 1685) berühmten Wallfahrt Marla - Stern in Tara 
Landgericht Dachau gemacht, „welche feinen urheblichen Anfang ge: 
nommen von einem Hennen-Av, anf deme durch Anordnung des 
Himmels ein ftrablender Stern erhoben ware, in beffen Mitte ein 
ſchoͤn gecröntes Frauenhaupt.“ Das Gagkelein (Gaggak, 
Gagg>-1, Kinderſp.) das Ev. Ä | 
Ma Vado* houd gsagt, I soll’s Kindolo weigng, 
a wıll ma“ aff d Nähht dra Gaggola seidn, 
Seidt 9° ma‘ dra, so frisst 9° ma“ zwar, 
Da“ Teiksl ma’ weigng um 9° bäi'zi's Aa. 
Gäckel,“ (Baur...) geronnene Milch auf Dampfnubdeln, 
velche in Milch gefotten worden find, vermuthlich von ihrer Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Weißen eines gefottenen Eves. (Coagulatio lac- 
tis heißt in Prompt. v. 1618, Ayrmilc).  gäckelt, gäckalet, 
adj. Heut san’ äfo‘ d“ Nwl schö gäckobst. S. geckericht. 
gagkern, gagkezen (gagaın - vv), a) abgeitoßne Laute 
hervorbringen, wie die Henne, wenn fie gelegt hat; gakaczen, 
gracillare. Voc. v. 1419. b) troden und abgebrochen huften; c) 
fiottern, flammeln. Voc. v. 1618, „gakezen balbutire.“ d) 
(im Scherz) fagen, ausfpredien. J kä'.s iots net Fmal ausso’ ga- 
gozen, ich kanns jegt nicht gerade fagen, es faͤllt mir nicht bey 
(das . „Das feynd mir Hallunfen, die wahrhaft nit verfte: 
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hen was ſie gackezen.“ Nachbarn am Iſarſtrom v. 1703. III. 

P- 129. 

gaͤgkeln (gaggs-In, gäggaln), (von Kindern) Fafen, cacare, engl. 
to cack. vo'gäck'in, befudeln, verderben. Das Gädelein 
(Gecka-]‘, Kinderfp.), die Kae. 

Die Gagkel, f. Gachel. 

Der Gagkes (Gäggas), der Gagat, gagathes; auch wol Bernftein, 
und bernfteinähnlihes Glas. Der Gäggas-Betta‘, Pateruofier mit 

Kuͤgelchen von obigen. Materien. ; | | 

„Burzigagfel,’ (B. v. Moll) crocus vernu LU Gußer: 
gagfel (Gutzagägl), (D.Pf. Schllr.) Herbfizeitlofe. f. gäugfeln 
und Gugfen. 

„Der Gagfer, Goldfinf, aurivittis.“ Onom. v. 1435; Gägfler, 
(Baur) Berg: oder Buchfink. „Ende Jaͤners ließen. fid im. Wei- 
gelsberg bey Deceldorf ı4 Tage lang, jedesmal in der Abend» 
dämmerung, Bergfinfen oder Gädler zu Millionen nieder.‘ 
Nrubrg. Eorrefp. 1619 Nr. 34, vrgl. 41. 

gatgfelen, vrb. (Allgäu) eine Art Kartenfpiel. — 

gäugfen, gäugkeln (gägg'In), ı) vrb. n. gäbe Bewegungen ma— 
chen, bev welchen das Gleichgewicht verloren ift oder fdeint. „Das 

. Pferd ftolpert und gauckelt von der Bruden in das Waſſer bin- 
ab,“ GSelhamer. Ein Berrunfener gauft oder gäuggelt bie er 
umfällt. Das Gehen mandes langbeinigen Menfhen heißt im 
Scherze ein®äuggeln, er felbit aber gäuggklo’d, Ianggäuggla’d, 
oder T Gäuggl, © Gäggl. Der Junge gäuggelt, wenn er fi 
auf den ausgefpreizten Händen und Füßen, wie ein Rad auf feinen 
Speichen, im Kreife fort wälzt, (Räder fchlägt). Er burzigäug- 

kelt, wenn er einen fogenannten Burzeibaum (Burzigäuggel, 
Burzigaggl) macht. Schränfe, Tiſche ıc., hoch auf einen Wagen 
geladen, gäuggeln im Fahren, kemo gaugge, machen "ein 
Gäuggelwerf (Gagglwerk). begaugfeln Einen, ibn be— 
thören, bayrth. Polic. Ord. 2)vrb. act. umfallen machen (fchott. 
to gogle) befonders das Getreide beym Mähen dur eine Senfe, 
an welcher. eine Art eff oder Gitter, der Gaͤuggel (Häba‘ gak-l), 
angebracht ift, wodurd die Halme in gleiher Richtung hingewor: 
fen werden. Aehnlid unferm Gauggel iſt die amerikaniſche cradle: 
feuthe; (f.Simond ’s voyage en Angleterre). vergäugfeln 
durch Hebereilung zu Schaden bringen, verderben. Sic vergaug: 
keln, fi übereilen, fi vergeffen. D£ zwao hamt si’ mitonanda* 
va'gaggtt. Gl. a. ge, i. 6. Dtfr. 4. 26. 66 gouculari, Voc. 
v. 1429, gagler, praestigiator; pigouggolon gl. i. 694, 1015, 
incantare; a. 672 couchel, gougelodi, caucalbeit, goucal: 
tuom, Voc. v. 1429. gaͤgel muoß, praestigium, fascinatio, di. 
vinatio. „Das Kind Ift (dur feine drolligen Unarten) der Eltern 
gaufel,“ (bezaubert, charmiert, unterhält fie), Br. Berhtolt 214. 
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Vrgl. ital. giocolare, franz. jongler, lat, joculari. Das 
Saufdmännle, im Prompt. v. ı618, eine bewegliche Puppe, 
Marionette. Aus der Gaugkeltaſchen ſpilen, aͤ. Sp. 
Taſchenſpielerkuͤnſte machen. 

Der Gegk (Geck), wie hchd. Geck. Die Gegken (Geckng), plur. 
ı) wie hchd. 2) Pollen, nugae, f. Adelg. Gauch 3. Des san 
Geckng! Ge mit deine Geckng! Er had älla'hand Geckrg; is 
volle‘ Geckhng. Geckng mach>’, Yoffen reiten. Das Voc. von 
1419 bat gefn vexare. Vrgl. gaugfen, Gogken un Gogf: 
eißel. 

gegkericht (geckarat, Nürb. Hsl.) buntfchedig; vrgl. a. 72. 253 
giffelved, multicolor, polymitum. „So daz geftreichet, fodaz 
gikelvehe, fo witſhenbrun,“ Br. Berhtolt 293. 

„gigken, (anfp.) ſtechen.“ 

gigfeln, beben, zucken, vor Kitzel, Begierde, Zorn ꝛc. „Es gige— 
let mir das Herz nach etwas.“ „Das Hertz gieglet jhm“ cor 
ei subsaltat, Voc. v. 1618. „Einige gigelen fo gewaltig nach 
dem Heuraten, dab ...“ Selbamer. 

Der Gigkel, das innere Beben, Zuden vor Kißel, Begierde, 
Zorn. Das Voc. v. 1482 hat „gygel, tentigo, pars quae in 
vulva apparet‘‘; Voc. v. 1429 „fubtgiggel, tentigo“; gl.i. 
188 angelf. gyccae prurigo. (Vrgl. gegel nnd gogel und 
juden). 

Die Gigkinn, (Kizbichel, Sammler für Tyrol II. DB. p. 30), After 
der Henne; ein fehr beleidigendes Schimpfwort gegen Manns: 
perfonen. 

Der Sigfelmann, (Nptih.) Vogelſcheue, Popanz. 

Das Gigkeleinſpil (Gicks-Ispıl), (Haufer) Poffen. Vrgl. Geg: 
fen und gaugfeln. 

Der Gigker (Gigka*), (Hanfer) Sauerteig. (ff. Kid, Kidel, und 
allenfalls auch Gogelhopf). 

Gigkes, Geraͤchtlich) Brantewein. 

gigk oder gagk. R. A. I waas nit, is ‘s gick odos gäck. I waas 
net gick und net gäck, id verftehbe die Sache nicht, bin lange 
nicht gehörig davon unterrichtet. „Er weiß weder giden oder 
gaden, Muͤrnb. Hsl.) d. i. gar nichts.“ 

gigken, gigkezen, unarticulierte Toͤne hervorbringen, es ſey 
bey Anwandlungen des Erbrechens, beym Stottern nnd Stammeln 
oder bey verhaltenem Lachen; Voc. v. ı618 gigezen, gigzen, 
gl.i. 233, irgiecazan, mutire; (vrgl. gackezen). Der Gigke— 
zer, einmaliger Laut dieſer Art. | 

ergigkern (da’gioga'n), eine Perfon oder ein Thier, fie oder 
ed furdhrfam, bange machen, in Furcht jagen. Vrgl. vertartert 
mahen. (Eine Auflöfung in er-g° egern, ald Abkoͤmmling vom 
alten egon, timorem incutere, Notk. 57. 8, welches felbft wies 
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der auf das ulphilaifbe 09 timuit, in-agijan Matth. 9. 30 
&ußpructeıw führen würde, wäre wol zuweit hergeholt). 

Die Gogken, Narrengogfen (Närr'ngogng), (O.Pf.) Pollen, 
Narrenpoffen. efr. Geden und Gogkelßel und franz. la gogue. 

„Der Gogfeißel, (Avent. Gramm.) u Das, nugiven- 
dulus,** 

Das Gogkeislein (Gogkeisl, Gugkeisl), (Baur) Ziegeiftein 
von halber Breite, „Item bab ich von Ruepen Eder 600 Gott: 
geiffl und 100 Maurziegel laſſen abholen.‘ Notat des Abts von 
St. 3eno in feinem Galender von 1668. „.. Ganze und halbe 
Ziegel, Goggeifel, Preyſen, Taſchen ıc.‘ Mauthord. v. 1765. 
Hazzi Stat. III: 4a2. Nah dem Generalmandat von 1769 muß 
das Gugeifel ı Schuh 2'/. Zoll lang, 52/4 Zoll breit, 3/4 Zoll 
die feyn. 

gogfeln, (Nies) auf dem Ruͤcken tragen; Eichſt.) gugkin, ſchwaͤb. 
gaugfen, vrgl. gaugfeln. 

Der Gogkel, Gogkelhan (Gogklhä”, Gogldha ha), Gögker (Geiger, 
Göka-l, - vu), Güfer (Gicko‘l), franz. le coy, der Hahn, 
gallus gallinaceus. Da‘ Gogkl krat. R. A. Dohersteigng wia da“ 
Gogkl in’n Werhh, ftolz, aufgeblafen einhergehen. Er is so 
gscheid, als wenn of bey’n Gogkl gsehlaffo hät. Dafür heißt es 
in Buchers Kinderlehre p. 16: die gefheiden Godeln, die im: 
mer meinen, fie liegen bey der weißen Henne.” Es fteigt Einem 
der Goͤckel, Güdel, wie: es ſchwillt ihm der Kamm an, er wird, 
zornig. (Vrgl. a. Gigkeh. 

Das Gogkel-Ay, (Gockl-Apr), das Wind:Ev. 

gogkeln, (vom Hahne) die Henne treten. Diefer Ausdrud wird. 
auch auf den Menfhen übergetragen. Der Gogkeler, (Hab) 
Madcdenjäger; f. gegel, gogel, Gigkel. 

Der Gogkel, (Haufer), die Knofpe, das Auge an Pflanzen, 

Die Gugken (Gugkng), die Schale, 3) zunaͤchſt vom Ev, nad Ents 
leerung von ihrem Inhalt. an Adr-gugkng, une coque d’ oeuf. 
on Adr-gugkng voll, Maß in der Küde. b) jede andre ähnliche 
Hölung. 9° Papiar-, Pfefla‘-, Zucka‘gugkng, Papier, Pieffer-, 
Zuderdüte. Die Rüor-Gugk'n, (Ilm) hölzerner, ſchalen-aͤhnlicher 
Anfas auf einem NRührfübel. Die Heugugfen, die Herbfizeit- 
loſe, colchicum autumnale, vermuthlih von der duͤten-aͤhnlichen 
Form. Die Arfhgugfen, die Kühenfhelle, (der erite Theil bes 
bad. Wortes gehört wohl ebenfalls zu Gugfe, Kugfe), anemone 
pulsatilla. ausgugfon, gugfenförmig aushölen. 

Der Gugfelmagen (Guglmägng), das Gugkenmugkelein 
(Gugks’mugko-l), cucumago alba, le champignon. 

Der Gugfu(-v), der Guder (Guggo‘), ı) der Kuduf, 2) (Wröfle.) 
Eleineres Schulkind, das zu Dftern zwar beichten, aber nicht commu:= 
nicieren darf. 3) (Hoiß) „Dfenzelten,‘‘ was anderwärtd: Gngel: 
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hopf. Das Gudublüemlein, orchis Morio L. Das Guku— 
Bröd, der Guckerkäs, Sauerklee, oxalis acetosella L. Die 
Gugkerſchegken, Sommerſproßen. „Dem hät da‘ Guku recht 
in's G’sicht gisch— *n, fagt man von Einem, der viele ©. hat. 
gudezen (guggazn), gugku kbreven. Der Gudezer, a) der 
Kudufz „Eufaßer,.coceyx.“ Av. Gramm. b) im Scherz, bey'm 
gemeinen Volke der Adler im preußifben Wapen. Sigst'n preusi- 
sch'n Guckaza‘! hörte man am Octoberfeſte von 1823 fagen. Preu- 
ßiſche Groſchen nannte man ehmals bey und: Guckezer-Groſchen. 

- e) oxalis acetösella L. 

gugfobergen, Verſteckens fplelen, wobey derjenige, der fih ver: 
borgen hat, Sugku ruft, um gefuhtzu werden. Bon gu! (ſchau! 
gud!) oder Gukgu? Das Prompt. v. 1618 hat: guggebergen 
corrupte pro fhüebergen, vaccae latebrae, veteribus: diffugium. 

gugfen, gugfezen, gukßen, guden. (.gußen). Der Gu— 
der, a) wie hd. b) in den am Gebirg noch hie und da vorfommen= 
den Rauchkucheln ohne Kamin, ein im Dad) befindlihes Schließ— 
brett, das man mittels eines Strides zu- und aufziehen kann, um 
den Rauch hinaus zu laſſen; NRaudklappe. cfr. Hur. Am Algaͤu 
it F Gugkabürle, Gugkürle ein kleines Dahfeniter oder Dad: 
thuͤrmchen zum Genuß einer freyen Augficht. (Brogl. Rhein: Gaufe,. 
Dahöfnnng). Das Gugkferlein (Gugka'l), Fenfterhen; Per— 
fpeetiv; im Scherz: Auge. 

Der Gugk-El, die Gugk-A'T', der Urgroßvater, die urgroßmutter, 
(d. h. die Großeltern der Großeltern). 

Der „Gugk-Hamen“ iſt fremden Fifbern von Oftern bie Micaeli 
verboten, in der wirzb. Fifcherord. v. 1766, 

Der Gugkes, der Kur oder Antheil im Bergbau, 12Bjtel einer Ze— 
he; boͤhm. kukus. „Daß er nicht mehr dann 128 Thail oder Gud: 
huß außthaille,“ Lori Brg.R. f. 247. „Allen Gewerfen, es fenen 
Innwohner oder Ausländer, fo auf unfern Bergwerken wohnen und _ 
nabmbafte Theil, als 16 Guckes oder Theil in einer oder mehr Ze— 
chen bauen... ibid. f. 426. ad ı600. ,,. . Ban Gudasthei: 
lung dem Bergwerk nicht fürderlich find . ..“ ibid. p. 164. „Der 
Schichtmeiſter foll ein vleißig auffeben haben, dag er nicht mer zu 
einer Gruben, dann zwen und dreifiig tail mad, und nit anders 
fhreib, dan ein teil, ein halben teil, ein vierteil und Fainen Gu— 
des fhreib ..“ Erbendorfer Berg:Frevheiten von 1521. Lori B. R. 
p- 170. (cfr. in Gunkas ge”, in die Brüche gehen?) 

Die Gugkumer (v - vo) die Gurfe, cueumis; Voc. v. 1429, CHEN: 
mer cucurbita. Daher mit Weglaffung der unbetonten Spibe: 
Kuͤmerling. 
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Reihe: Gah, geb, ww. 


gäh (gihh, opf. geihh), adj. und adv. wie hchd. jähe; eilig, haſtig; 
glerig; (a. Sp. gaͤh). Gah ſeyn auf etwad. „Damit fi numer 
deſs gaher fein, unzeitige Kelbe ze kawffn,“ Wſtr. Btr. VI. 154. 
Er is glei’ gähh, geräth gleich in Hitze. Er hät's gahh, d. Sp. 

es it im gad, er iſt eilig, franz. presse, empresse. 

„Lieber Bawr ich folg dir nad, 
Mit meiner Egen tft mir gach,“ 
fagt auf der Bildnerey einet bayrifben, im Jahr 1806 wieder ero: 
berten Kanone von 1554, die dem pflügenden Bauer mit der Ege fol- 
gende Bäuerinn. Das gaͤhe End. „N. fiel am gähen End 
zu tod,” Hunde St.®. II. 280. Das gähe Glüd. „Sie be: 
haupten, vom gaben Gluͤck oder Fato werd alles regiert,” Gel: 
hamer. Auf’s gahlhı Glück, auf Gerathewohl, a ventura.. Des 
gähen Tode (d’s galha’ Touds) fterben. gäher weis (gähh>* 
weis), gäbes (gächs, gäcks), gähens (gähha’s), gähing (gäh- 
hing), gähling (galling), plößlih; von ohngefähr, vielleicht, 
etwa. Wenn 9° gäling net dahaom war, wenn er etwa nicht zu 
Haufe wäre. Vrgl. Nibelung.2.: „des wart den ellenden der vride ze 
gahes verfeit.” „alles gahes, subito,“ Psalter. Windberg. 
„gahes,“ Wernh. Maria p. 201. Gl.a. 74. 8ı cahun casu, 
fortuito; i. 331. 479. cahingun repente, subito. Die Gähe 
(Gähhe), Gähen (Gähhng, Gähhing), Gähhaft (Gahhat). In 
aan?“ Gähh is 9° daher gloffe. T de‘ Gähhng, plößlih. „Luff 
ain arm man zw einem ricdhter oder zu einem fhergen in ainer 
gaͤch und chlagt jm ..“ Ld. Recht Ms. v. 1427. A. Sp. gäht, prae- 
cipitatio. 
gähen, gaben, vrb.n. aͤ. Sp. eilen, (a. Sy. gaͤhoͤn). „Wo 
man wil .. Nitterfpil anfachen, fo thun fie dahin gachen,“ Zur: 
nier-Reim bey Hund. „Das er gach zu dem akcher vnd zu dem 
Paw,“ Rechtb. v. 1332. Wſtr. VII. 56. „Der König herwieder 
haim gacht,“ Dttocar Reimchron. gähenten (gächt'n, adv.), 
ploͤtzlich; von ungefähr; viclleiht. Gl. i. 447 gahunto festinandn, 
Sih gaben, gahten (gächtn), gäh werden, In Eifer oder Zorn 
gerathen. vergähen (vo'gahhs‘), vrb, act. übereilen. „So 
bitten wir euch, ihr mwollet die Sache nicht vergaͤhen.“ „Du 
wolleft mit Eeinen folhen Sachen dich gegen niemand vergähen.‘ 
Kr. Ltghdl. III. 90. 92. De zwaa hamt si’ mitonanda‘ vo‘gähht, 
(von zwey Liebenden, die in der Vertraulichkeit zu weit gegangen). 
Sich Im Reden vergäahen, wie man au fagt: fi verſchnappen. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Sich vergädhen, praecipitari; fer. 
vida ingenia, die fih gern vergäden.“ 

gaͤhſchuͤßig, abſchuͤſſig, ſteil; jaͤhzornig. Gah-ſteig. So 
findet man, nach ſubjectiver Etymologie zuweilen das dunkle Ga— 
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ftaig (fi. ge, Soft:er und Staig) gefhrieben. gähtäuffen 
(gähhtauffs , jahtaufen), nothtaufen. Regensb. Wochenblatt 
von 1820. p. 342. „Das hint jahtauffent di Frawen,“ Rechtb. 
v. 1332, Gem. Reg. Chr. II. 255. gähwinden, gähwittern, 
vrb. unter ftarfem Winde fchneven ; den gefallenen Schnee hir und 
ber, zufammen weben. Die Sähwinden (Ga’windtn, Ga: 
went'n, Gaäiwent'n), das ungeftime Umherwehen ded Scnees; 
Schnee, der In einer Vertiefung, oder vor einer Erhöhung zuſam— 
mengewehtift. „Hat übernahts in einer großen gewwinden biei- 
ben muͤſſen,“ Inchenhofer Mirafel v. 1605. 

Der Geiher (Geihh>‘), (U.Baur), der Geyer; jeder größere Naub- 
vogel, er mag zum Falken- oder Habichtgefhleht gehören. ©. 
Geir. 





Reihe: Gal, gel, x. 


Der Gälau, Alaun, | 

Die Gald (v-), die Saleere. Diefer Ausdrud, der nur feeanwoh: 
nenden Völkern geläufig ſeyn follte, tft in feiner fhlimmern Bedeu: 
tung auch unferm guten Binnenvolfe befannt geworden. Um 1674 
fhidte man aus B. Wildfhäsen, um 1715 aus Bayreuth incorrigible 
Diebe auf die Galee zu den Venetianern. Wenn ein Stand 
sgaleenmäßige Gefangene bat, und 8 bis 10 Galeoten bey: 
fammen find, follen fie von Nürnberg aus nach Roveredo oder Vene: 
dig abgeführt werden,” Poenal-Patent des frank. Kreifes von 1747 
wider Diebs-, Zigeuner = und herrenlofes Gefind. Seit durd) die 
englifhen Verbrecher-Colonien auf Neuholland die große Aufgabe 
gelöst ift, felbft aus Hier unverbefferlihen dort wenigftens leidliche 
Menfhen zu mahen, wären wol ähnliche Etabliſſements auch für 
unfere Binnenländer erwuͤnſchlich. ö 

Der Galizel, der Saltzelftain, Salizenftain, Bitriol, uns 
gariſch galitzkö. Blämwer Galizelftain, Kupfervitriol. „Castilo- 
galce, vitreolum, galiczenitain,’” Voc. v. 14295 „cascogabe 
galiczenftain,’ Voc. v. 1445. „6 Kot galiczenfteing.” 
Ortolph. Das Galtzen:Pfännlein (Zillerthal. B. v. Mol) 
ranunculus acris L., vermuthlih vom Geſchmack diefer Pflanze. 

„galauſchen,“ vrb. n. „Daß fie (die Münchner Bürger, die bey 
der Fronleihnamsproceffion Spalier bilden) in der Ordnung ftehen 
bleiben, nit zufammenlaufen, fhwezen, galaufhen und nider- 
ſitzen,“ Wſtr. Btr. V. 133, efr. isl.gälaus, negligens. 

Die Gälotsch'n, Holzſchuhe, (franz. goloches, fpan, galochas. 

gallen,-vrb. n. ſchallen. 

Schau wie das Schlegal duscht, 


Te Sal Gail Gaul 


Schau wio das Sehlégäl gallt 
‘Am Beargngan und ä’n Wäld. 
Reichenhaller Zugfchlägellied:‘ 
(efr. „Die ſtimme gab hinwider 
Mir gleihem geln der walt, 
Wie da fang fange galt!’ Iwain. 
Der Gall, der Schall. Vermuthlich zum alten gellan tinnire, 
galtiniebat, gullun tiniebant, gl. a. 357. 1162, gehörig. Vrgl. 
auch gl. a. 312, 468, 665. i. 820, 1158 nahtegala nocticorax u, 
luseinia; gl.i. 843. duruh falan per incantationes, gı4 calara 
. incaufatores; a, 85. i. 552 galftar cantamen, incantatio; 1.324 
galftron incantare; a. 37, Dtfr. 5. 19.50 galm echo, elangor 
S. a. Salm, Gelfen und Galft. 
‚ Der „Sallamenti,”’ Montag vor Afhermittwoh, wuͤrzb. nad 
Reinwald. | 
‚Die Gall (Gal), wie hchd. Galle, (a. Sp. galla, genit. gallun, 
während das Wort im Dialekt nach der erſten (ftarfen) Declination 
geht). übergallig, (vom Vieh), zu viel Galle babend. gal— 
Iteren (Haufer), zum Brechen einnehmen. Das Gallver: 
gift, die Sicht. (S. Gift). Das Gallfteber, die Gall: 
fuhrt ꝛc. hchd. Gallenfieber ꝛc. gallhaͤndig, aallenbitter. 
Die Gallen, hervorquellende Fluͤßigkeit an einer Stelle, wo man ſie 
hinderlich oder fehlerhaft findet. Die Naßgallen auf einem 
Felde, Acker. Die Pechgallen, Harz, das aus Balken, Bret— 
tern ꝛxc. hervortritt. Ein pechgalliges Brett. 
Der, die, das Gallret (Galorod), Gallerich (Galaro, 00) 
die Gallert. „gelatina, galrayda,“ Voc. v. 1419. „gelantina, 
galreda, galred,“ Voe. v. 1445. „Darnach prettſcht fchwein- 
kopff in einer golradt,“ Wſtr. Btr. I. 151. Auch die verſchle— 
denen Arten der Tremellen in ihrem gallertartigen Zuſtande nennt 
der gemeine Mann Galoro. (Baur). 
gall (gal), gallig (gali’, gaali'), 1) wie hchd. 9 gaaliga“ Boök, 
Der Gälber (U.2.), unverfchnittenes männlihes Schwein. (Vrgl. 
auch Gal unter Gaul). Der Sallftier, Zucdtitier. (Vrgl. ge— 
gel). 2) fett. Das Fleisch is mo* z* gali’. ,‚gail pinguis, dulcis 
sine voluptate.“ Voc. v. 1618, 3) a. Sp, geil, elatus, insolens, 
arrogans, petulans, (gl. a. 124. 434. 448 ıc.) gailen ſich, a) 
aͤ. Sp. lascivire. Av. Chr. 376. 423. b) (Igr.Sp.) vom Wilde: 
den Samen von ſich laffen. Da stinkt s aba“, da muas si’ 3° Fuchs 
gaalt habm. gailen das Feldıc., es düngen. Die Galle, 
Gailen, ı) Geilheit, 2) Fettigkeit, 3) Dünger. „Des Geils 
warten.” Gem. Reg. Chr. IL 290. „Freyheite und Stridler, bie 
nicht arbeiten, fondern des Geils wollten warten.” Ich weiß 
nicht, ob biefe Ausdrüde hieher oder zu geilen, w. m. f., gehören. 
Der Saul (Gäl), ı) wie hehd. 2) unverſchnittener Hengft, Beſchell⸗ 


Saul Sell Geil Sol si 


hengft. (Vrgl. das alte gül, urgül, aper. Es koͤnnte übrigens 
gäl auch die Ausſprache von gail ſeyn, 1. Gailber, Sallftier). 
Im Munde des Volkes gälreid'n, mit dem Beſchellhengſt im Lande 
: berumreiten; daher der Gälreida‘; in Schriften: gau=reiten, 
Gäureliter. Sollte jenes aus diefem corrumpiert ſeyn? Der 
Gaul (Gal) der Floßfahrer auf der Ifar ift ein kleiner kurzer Floß, 
bey dem das hintere und vordere Ruder mig ihren Enden fo weit zu: 
fammenreihen, daß fie von einem einzigen Mann regiert werden 
fönnen, der im Scherze wol auch Galreido“ genannt wird. (Baur), 

„gaulen ſich,“ (Nuͤrnb. Hsl.) fich fügen, zutragen. „Es hat fih juſt 

- fogeghult. Es will fih niht gaulen.“ (Vrgl. holland, gauw, 
geſchickt, ausrihtig; davon etwa gau-eln, gaulen?) 

gel, f. getb. 

gell! nicht wahr? (lieh gelt!) 

gellig, (aͤ. Sy.) dicht, hart. „Entſprang ein Brunn aus einem 
gelligen Fels,’ Avent. Ehr. 

„Ein Zinkh der haftet allein 0 
Sn dem harten gelligen Stalin... „” 
„Unter dem Moß lag ein,gelliger Stain.“ Theurdanf. In ber 
Schweiz ift gelt, gellig foviel ald purus putus, offenbar, hand- 
greiflich. Des gell Blust, d’s gellig Iisch. Vrgl. heil, hellig. 
gellen, ı) wie hchd. f. gallen. 2) „gannire, wie der Fuchs,‘ 
Prompt. ©. 1618, Gl. i. 776 gilon ululare. 

„Die Selten,” plur. „Swie fie (&ya nnd Rachel) Geſchwiſter wa— 
ren, fo bitterten fie doch ale die gellen gein einander,” Br. 
Berht. 111. (Noch das alte g’ella, emula, pellex, von ellen?) 

geilen (gäln) um, nach etwas, begierig darnach ſtreben, darum 
bitten, betteln. abgeilen Einem etwas. „Andern das Sr ab: 
geilen,’ Av. Chr. Nürnd. Sp. W. „Der Schulmelfter zu Kap- 
wang, der den Kindern das Bröd abgeilt.” Der Geller, Bet: 
telgeiler (Galo‘, Be’lgallo‘), freher Bettler. „Den Sterjern 
und Geilern wurde die Stadt verboten.’ Gem. Reg. Ehr. II. 239. 
Das Voc. v. 1429 hat zwar giler, petler, truncanus; indeffen, da 
ungemiß iſt, ob gl. a. 436 urgilet (ftatt urguet) exposcit gele- 
fen werden bärfe, womit vielleiht Dtfride urgilo (4. 24.32) zu— 
fammenhängen fünnte, bleibe ich zweifelhaft, ob diefes getlen von 
obigem gailen, w. m. f., verſchieden fey. 

„Die Stel,’ (Haufer) „den Walzen oder das Korn auf oder in ber 
Stelfchneiden, wo das Körnhen noch etwas taigig iſt.“ (Etwa 
Gil ſttt Gilb, Gilbe, Zuftand des Gelbfeyn’s?) 

„Golexen,“ (auch Aleren), prunus padus L. 

Der Gol iſch, Golſch, Kölifch (Kalisch, Rölnisch), gewöhnlich 
weiß und blau oder weiß und roth gewuͤrfelte Art Leinwand. „Zu 
dem Gaſt-Unterbett 8 Ellen Kel niſch, (an einem andern Ort!) 12 
Ellen Koͤlſch,“ Notata des Eh. v. Bodmann v. 1709. „Ain ges 
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mainer golſchen fol haben neunsigf Elen, vnd fol nicht ringer ge— 
fwaiffen werden ab fechtzehn drey vnd zwaintzigk,“ Paſſauer St.R.B. 
Ms. „. . Item (gibt in Pfaffenhofen) ein veglih Stud Parchanz 
mittler Goliſch oder Zwilichs , ſechs Pfennyng (Zoff). MB. X. 576. 
a°. 1497. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilih, Gugler... 
Lori Lechrain 84 ad 1386, In einem Inventar des Schloſſes zu 
Waldhofen v. 1313 fomt vor III cervicalia de Colonia (alſo Köl- 
ner: Leinwand), Meichelb. H. F. U. I. 119, Koͤlchte (nad 
Haslein bey H. Sache) geftreifte Leinwand. Gyolts (ungariſch), zu: 
gerichtete Leinwand. 

Der Golleuhter, Leuchter zu einem Talg- oder Unſchlittlicht. Das 
Golliecht, Talg- oder unflittliht. (D.Pf. Frank.) Wenn, nad 
Reinwald, im Heffifben: Gaillicht gehört wird, fo läge die Ab- 

‘ leitung von gail (fert) wol näher, als die Beziehung auf ein mög- 
lihes Gauliecht, oder auf das anderwärts üblihe Gaukellicht. 
Die Vermuthung auf ein G’oli (f. DON ift wol nicht ftatthaft. 

„Die Holle,” Muͤrnb. Hsl.) der Hals, die Kehle. „Einen bey der 
Golla halten.” Wol nidt das ältere giel, alte giula. Vrgl. das 
folgende. 

Das Goller (Golla', f. Sa 414) aud) wol gefhhrieben Golder, 
Golter, Bekleidung des Halfes und auch wol des obern Theiles 
vom Rumpfe. Ein Goller von Leder war neben dem Wamms 
ein Hauptfleidungsftäd der ehmaligen Kriegsleute. „Vom I. 1682 
bis 1696 verdienten die Sädler In Münden „um LeibEupl und Göl- 
der 12540 fl.’ Lodenhandl. in B. p. 51. „Chiapinus Vitellius hat 
feine ausgelaerte Haut vornenher doppelt überfchlagen koͤnnen, bat 
alfo Feind ledern Goller zu kauffen bedarft . ..“ Baldes Lob der 
Magern. 

„Du ſolſt kein Narren an uns finneu, 

Wir wollten dir dein Golter fegen.“ H. Sachs. 
Heutzutage ift Gpller, in der obern Pfalz und aud in einigen 
Gegenden bes b. Uuterlandes, ald Benennung einer Mannsjacke, 
im b. Oberland aber als die einer weiblihen Hals und Bruſt— 
befleidung üblich, als einer ſolchen nemlich, die die Blößen um Hals 
und Bruft, welhe bey den größern Kleidungsftäden (Hemd, Leibchen | 
und Mieder) übrig bleiben, nachtraͤgllch verdedt, ein Nachtrag übri- 
gend, den das Benfplel der Stadtmoden fhon häufig außer Lebung - 
gebradht hat. Diefes weibliche Kleidungsftüd hat an einigen Orten 
bie Form eines Unterleibchens mit Knoͤpfchen, im Sfarwinfel ift es 
ein vierediges Stüd Leinwand oder Zeug mit einem runden Aus— 
ſchnitt in der Mitte, nach dem Umfange des Halfes und an den vier 
Enden mit Schlingen verfehen, an weldhe die Gollerbändeln, 
mandımal metallene oder ganz filberne Gollerfettlein ange: 
macht werden, womit das Goller unter den Armen und um den 
Leib herum feftgebunden wird, Nach dem Entwurf einer Kleiderord. 

e von 
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v. 1601 (Kr. Ltghol. XIII. p. 327) „ſollen der Bauernleut Weiber 
Töchter und Dirnen Roͤcke und Kleidung alſo und nicht anders ges 
macht und getragen werden, daß die vorne am Bufen oder Gols 
Lex nicht weiter ausgefhnitten feyen, dann wo ihrer eine auf: 
recht fteht, eines zwerdhen Fingers breit unter ihrem Knörrlein 
am Hals reichend.“ .... „Die gellerl von plabem atlas.“ 
Wſtr. Ber. V. ızı, Das Göllerlein (Mürnb. Hsl.), Geifertuch, , 
das Kindern um den Hals gebunden wird. „Ein gollir colle- 
rium,“ Voe. v. 1419. Vrgl. Adelung Artikel: Koller. 

Das Sollentraut, (falzb.) die Schafgarbe, achillea millefolium L. 

Die Güllen (Gill), (ſchwaͤb.) Lache, Pfüse, in. der Schweiz vor⸗ 
zugswelfe die Miftlahe, Jouche, was in Bayern Adel. 


Das Galbatl, Galvey, Galbey, d. Sp. ein Maß für Salz, Ger 
treid u. drgl. „Siben chaftmut, der ie der mut tut driu Gals« 
bei Münder maßes,“ MB. XVIIL 30. ad 1298. 73. 685. ad 
1314. 1363, „Zehen galua habern,” Meichelb. H. F. II. II. 224. 
„Septem mensuras salis vulgo dietas Galbai,“ MB. VI. 406, 
ad 1261. VII. 168. „Von drey Galueyen Salz,” Lori Lehe 
train. p- 55. „Von dem Hof zwai Galvai Habern, von der Hueb 
ain galvat Habern, von dem Lehen ain halbes galvai Habern.‘’ 
MB. VI. 432 u, 456. „Bwelf Galvei Noffen und feh8 Galvei 
Weizzen, ſechs Galvei Gerften und ſechs Galvei Habern,” MB. 
IX. 597. ad 1296. F. v. Freyberg's Tegernfee 165. galvoi. 
Nach der Tyroler Landsord. v. 1603 follte „das alt Korn Stär, auch 
das alt groß Zueter Stär, Galfen oder Muͤetlin“ noch wie vor 
in Gebraud bleiben. 

gelb (geal, gel, opf. gl), wie hd. (a. Sp. gelo. genit, gele- 
uues). grusgal, grus’Igal, entfhleden, auffallend gelb. „Reufc: 
geel, Roßgeel, ‚sandaraca vera ,'* Voc. v. 1618, Die Galsucht, 
Gelbfuht (a. Sp. gelafuht). gelflicht (gaiflat), gelblict. 
gilben, gelb machen oder werben, „gülbter Prein,“ Bogn. 
Mira. Die Silben (Gilbm), a) die Gelbe, Gelbheit; „die 
Gilde in den Augen,” DOrtolph. (Vrgl. Giel). b) genista tinc- 
toria L. e) „Gilbe, terra lutea,“ Prompt. v. 1618, Gil b⸗ 
holz, Golz zum Gelbfaͤrben. Mauthord. v. 1765. Gegen die Gil⸗ 
werinne mit dem gelwen gebende (Gie ſtutzermaͤßigen Da— 
men feiner Zeit) kann Br. Berhtolt nicht genug eifern. ſ. p- 19. 
121. „Die heilige Elsbet wolte Feiner hande flopr , winpeln oder 
floye gegilwen noch geverwen.“ Diutisfa I. 374. 


Das Geld, f. Gelt. 

Die Gild Muͤrnb. Hsl.) ein kleines Mahl, — bey gefhenfs 
ten Handwerken den fremden Gefellen auf. der Herberge zum 
Beiten gegeben wird, (MWermuthlic wie das nieberdenutfhe Gilde 
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vom Gelten oder Zahlen aller Zunftgenoſſen zu demſelben, vrgl. 
ürte, Zeche). Der Gildgefell, derjenige Geſelle, der die 
fremden Geſellen feiner Zunft zu einer ſolchen Mahlzeit fuͤhrt. 
Des Gold. (opf. Guld), wie hchd. In Lord MR. I. 257 fommt 
auch der Plural Golder vor;“ hohe Golder, fremde Golder.“ 

Die Goldfaften, die Quatember (quatro tempora) - Faften. 
Die Goldwochen, die Quatemberwohe. Sieh gulden. 

gulden, guldin (gulds”, guldi‘), wie hchd. golden, (d. Sp. 
guldein, a. Sp. guldin) Figürlih: der guldene Tag, Tag 
nach ‚ber Hoczeit, (Wſtr. Bfchrb. v. Münden 295). Die drey 
guldenen Samftage oder Samftagnähte, 3 Samftage 
nah Michaelis, von einer an vielen Orten feit 1400 üblichen be= 
fondern Kirhenandadht, die ſich nach und nah von einem Samſtag 
auf dreye ausdehnte. Diedabey gelefenen Meilen heigen guldene 
Meffen. „Siben guldin Meß zu lefen,’ H. Sachs. (Ber: 
muthlich Hat einen Ahnlihen Bezug die guldin non der d. Sp. 
„Das fie daz halltum (am Auffahrtstag) zu der guldbin non auf 
ben altar. ſazten,“ Ander. Ehron. f. Non). Der gulden Sunn- 
tag, jeder Sonntag nah den Gold- (Quatember=:) Faften. 
Suldene Schnittlein (Schnidin), b. W. breite Semmelfchnitt- 
hen in abgeflopften Eyern. getranft und in Schmalz gebaden. 
Schon das Prompt. v. 1618 hat „Guldin Schnitten, Brot— 

kuͤchle, artolaganus.“ 

Der Gulden, d. Sp. Guldin, Guldein, opf. Guͤlden 
(Gulds’, Gul'n, opf. Gil'n, ſchwaͤb. Guldi’), eigentlich: der gul— 
ben (goldene) Pfenning, wie ſolche ehmals gemuͤnzt zu werden 
pflegten, (aureus denarius, MB. XXI. 29. 34. ad 1150 circa.) 
„Vitellius gurt ein beygurtel umb voller gulden,“ Av. Chr. 
Der gulden rheiniſch Pfenning oder fchlehthin der Gul— 
den rheinifch oder der Rheiner, Goldftäd von 17 — 18 — 
ı9 Karat, oder, deren 72 Stuͤck ı cöllnifh Mark wiegen, ehmals 
durch die Fürften und Städte am Rheine geprägt, „‚florenus auri 
de Reno,‘ MB. XXV. 34 ad 1434. Lori Mz. R. I 45. 87. 94. 
96. 108, 267. 268: Der gulden ungarifh Pfenning, (Hunde 
biftor. Anmerk. Artikel: Münz) oder der gulden ungarifh Du— 
caten, (Kr. Lhol. VII. 28. MB. XIX. 444 ad 1391), oder ſchlecht⸗ 
bin der Gulden ungarifch, oder der Ducaten Gulden, 
oder blos der Ducaten, Goldſtuͤck von 23, 24 Karat, oder, deren 
67 Stüde ı. Mark colln. wiegen, vorzüglih in Ungarn geprägt, 
(ital. longaro, der Ducaten). ‚Zehen taufend guter guldein 
dDucaten und ungern,” Meichelb. H. F.II.II. aaa, Der Gul- 
den Florentin, oder Gulden Floren, von 1252 an in Flo: 
ten; geprägt, (MB.X. 101 ad 1350, Meichelb. Chr. B. 146). Der 
Gulden Papauer. (Kt. Lhoͤl. VII. 28). In Aventins Hinter: 
laffenfhaft fanden fih ‚zo gulden ungriſch, tuͤrkiſch, flöxentinifch 
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und welſche Ducathen“ ... „Item an Gold zwen Gulden, 
find angeſchlagen umb 12 fl. Item mer 2 Gulden, find ange— 
fhlagen umb 7/2 fl.” Verzeichniß v. 1534. Eos 1819. Beylage 
Mr. 26. Gm ı4ten Jahrh. iſt der ungarifche, oder der gleich 
viel geltende böhmifhe Gulden vorzüglich beitebt. „Umb zwai— 
hundert gulbin und umb zehen guldin, all ungarifher und 
behemiſcher guter an gold und fwär’r an rehtem gewiht,” MB. 
XXI. 231. 244. „Ainen halben ungrifhen oder behemiſchen 
Guldin,” MB. XXIH. 402. .„..„Guldein ungerifh und 
yehaimifch, die gut an gold fein und ir recht und wag wol ha⸗ 
ben.” „Hundert gulden halb ungerifch und pehaemifch nnd 
balb reyniſch.“ MB. XVII. 222. 228. 231. 301. XXIV. 150, 

Diefer aus einer beftimmten Quantität feinen Goldes beite- 
hende vollgewichtige Gulden war ehedem der Mapitab für die filberz 
nen Münzen. Man gab a°. 1330 für den Gulden (ungar?) 
73 den. Weg. (Regenfpurger Pfenninge); 1346 für den Gulden 
(rhein?) 58 den. R.; 1351 f. d. ©. th. 52*/, dn. R. (Gem. Reg. 
Ehr. I. 66); 1357 f. d. ©. th. 53 dn. R. (Wſtr. Btr. VIII. 93, 
96); 1358 f. d. ©. rh. 101 dn. (3 f. 11 dn., drey Schilling 11 
Hfenn.) Augsb. Münze, (Wſtr. Btr. VIIL 117); 1360 f. d. ©. 
th. 60 Regenfpurger Pf.; 1388 f. d. ©. rh. 60 Regenſp. oder 100 
Amberger Pf. (Gem. Reg. Chr. II. 116. 247); 1391 f. d. ©. th. 
120 dn. (4 $.) Mündner, Dettinger ıc. (Lori MER. I. f. 23. 
®em. II. 279); 1406 f. d. ©. ung. 135 dn. (4 $. 15 do.) Landes 
huter, (Lori MR. J. f. 30)5 1410 f. d. ©. ung. 73 dn. (2 ſß. 
ı2 dn.) Regenſp. (Zirngibl Halnfp. 143); 1412 f. d. ©. ung. 140 
dn. (4 $. 20 dn.) Augsb. (2) (MB. XXIV. 561); 1435 f. d. ©. 
th. (2) 76 dn. Regenſp. (Gemeiner Reg. Chr. III. 443); 1433 f. 
d. ©. rh. 20%/, böhbaim. Groß, (MB. XXIV. 611); 1434 f. d. ©. 
ung. 140 dn. (4 f. a0 dn.) Amberger, (Lori Mz. R. I. f. 33); 1448 __ 
. f.d. ©. ung. 210 dn. (7 $.) bayrifh, (MB. XIX. 160), f. d. ©. th. 
180 dn. (6 $.) bayr. (Kr. &höl. II. 310)5 1454 f. d. G. rh. 70 dn. 
(2 $. 10 dn.) Megenfp. oder 176 (5 f. 26 dn.) Muͤnchner; f. d. G. 
ung. go dn. (3 5.) Regenſp. (Kr. Lhdol. II. 126. 130, 144. 154); 1457 
f.d. ©. rh. 170 dn. (5 ß. 20 dn.) bayr. (Lori Mz. R. J. f. 42); 1458 
fd. G. rh. 175 dn. (5 $. 25 dn.); f. d. ©. ung. 225 dn. (7$. 15 
dn.) bayr. (Lori Mz. R. I. 58. 61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. ©. 
th. 76 bi88o bis 90 dn. Regenfpurger oder ı60 dn. (5. 10dn.) bayr. 
f. d. ©. ung. 210 dn. (7 ß.) bayr. guter Münze; hingegen f. d. 
©. rh. 240 bi8 480 dn. (ı Ib. bie 2 1b.); f. d. &. ung. 300 bid 390 
dn. (10 ß. bis 13 5.) bayr. böfer, ringer Münz, (Lori Mz. R. 
1. f. 71. 74. Gem. Reg. Chr. II. 289. 329); 1462 f. d. ©. rh. 84 
Pf. Regenfp. (in Regfprg. Gemeiner III. 361); 1464 f. d. G. th. 
87 dn. (a f. 27 dn.) Regenfp. oder 210 dn. (7 f.) Wiener; f.d. ©. 
ung. 108 dn. (3 f. ı8 dn.) Regenſp. oder 240 da. (ı Ib. dn.) Wie⸗ 
. € 2 
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ner, (Kr. Lhol. IV. 68, 71. 79.);5 1469 f. d. ©, th. 86 Regenſp. dn. 
oder 180, 200 biß 212 dn. Münchner oder 73 Kreuzer. (Kr. Lhol. V. 
351, Lori Mz. R. 1. f, 87. 92. 93. Gemeiner R. Chr. IH. 443); 1475 
f.d. ©. rh. 210 dn. (7 $.) bayr. f. d. ©. ung. 270 dn. (9 f.) (Kt. 
Lhdl. V. 351. VII 468); 1490 f. d. ©. rh. 210 dn. (7 f.) oder 60 
Kreuzer, f. d. ©. ung. 280 dn. (9 $, 10 dn.) bayr. (Kr. &hdl. XII. 
327). 40. 1494 werden fiben Guldein für ein mard filberg 
gegeben, (MB. XXV. 504). 1504 giebt man für ben Gulden-rh. 
210 dn. (7 $.) oder 6o Etſchkreuzer; f. d. ©. ung. 287 bis 290 
dn. (9 ß. 17 — 20 dn.), (Kr. £hdl, IX. 562, Lorl Mi. R. 1. f. 115, 
124); 1507 f. d. ©. rh. 210 dnu. (7$.) bayr.; für den vollgewichti— 
gen Gulden ungat. 290/, dn. oder 83 Etſchkreuzer, (Kr. 
Lhdl. XVI. 251); 1508 f. d. ©. rh. 84 Negenfpurger Pf. (Gem. Ehr. 
IV. 137); 1510 f, d. ©. rh. 252 dn. (85. ı2 dn.) bayr. (Lori MzR. 
I. 144); ı5ı2 f. d. ©. th. 90 — 94. Negenfpurger Pf. (Gem. a. a. 
O. IV. 194. 213). | 

Um die Zeit, wo der rheinifhe Gulden auf 7 ß. fhwarz Pfenn. 
bis 8 $. oder ı Ib. fand, namentlih im J. 1535 fieng man an, 
Sitberftäde (filberne Grofchen) zu fchlagen, die einem ſolchen 
Gulden (Goldftäde) im Werth gleich feyn und Go Kreuzer gel- 
ten follten. Man nannte diefe filbernen Stüde, mit einem nicht von 
ihrem Stoffe, fondern von ihrem Werthe entlehnten Namen, Guldi- 
ner-Groſchen, Guldin-er, Guldner, Reichsguldner, 
Reichsgulden wohl zu unterſcheiden vom eigentlihen oder, von 
nun an tautologifc fogenannten Goldgulden, deffen Werth ſich 
übrigens durch das momentane filberne Aequivalent nichts weniger 
als firieren lich, und als eine Summe von 6o Kreuzern zur blos 
eingebildeten Größe geworden ift. (Lori Mz. R. ı Th. f. 192, 144. 
235. 242. 247. 248. 252. II. 68. 162), Noch 3. B. ad ı518 findet 
man MB. XXI. 652 eine Summe von 450 „guldin reiniſch an 
guetten gewogenem gold alfo bar entrichter;’ aber von 1534 an 
fteht bey Summe-Beftimmungen gewöhnlich die Formel: „fo und 
fo vil Sulden rheinifh in Münf.‘ (MB. XXI 674. 678. 
680, 682. 683, 702 ff.) | 

Man gab.a9. 1542 — 1543 für den rhein. Goldgulden 7a 
Kreuzer, (Rori I. 224); für den Ducaten (ungarifhen Gulden) 
100 Kreuzer, (Xdtag. v. 1543 p- 192); 1551 für den Goldgulden 
73 Kreuzer oder 7 f. ı4 dn., (2ori I. 233. 243, 246); 1559 für den 
rhein. Gulden 75 Kreuzer, (Lori I. 267), für den Ducaten 104 Kreu- 
zer, (Lori I. 268); 1576 f. d. rh. Goldgulden 8o Kreuzer, Eori II. 
68); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Batzen, (Lori II. 162); 1609 f. d. 
Goldgulden ı fl. 40 kr.; f. d. Ducaten a fl. ı5 fr. Eort II. 250); 
1615 f. d. Goldgulden ı fl. 48 fr. (Lori II. 279); 1620 f. d. Gold- 
gulden 2 fl. 30 fr. (Lori 11. 306); 1621 f. d. Goldgulden 2 fl. 50 fr. 
bis 3 fl. 40 fr. (2ori II. 323, 327), f. d. Dusaten 4fl. bis 5 fl. (Lori 
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II. 329); 1623 f. d. Goldgulden ı fl. 44 Er., f. d. Ducaten 2 fl. 2ofr. 
(ort II. 345. 359); 1637 — 1641 f. d. Goldgulden a fl., f. d. Duca= 
- ten 3 fl. @&. II. 425. 433); 1659 f. d. Goldgulden 2 fl. 10 fr. (2. II. 
452); 1674 f. d. Goldgulden a fl. 24 Er. (2. II. 105); 1675 für den 
Goldgulden afl. 3ofr. (2. IH. 111); 1676 f. d. Goldgulden a fl. 36kr. 
(2. IH. 117); 1687 f. d. Goldg. 3 fl. 4o Er. (2. III. 179); 1692 f. d. 
Soldg. a fl. 5o fr. (8, III. 202); 1694 f. d. Goldg. 3 fl. 10 Fr. (2. 
IH. 214. 233); 1702 f. d. Goldg. 3 fl. ao fr. (2. IH. 242, 244); 1705 
fd. Goldg. 3 fl. (2. III. 245)5 1715 f. d. Ducaten 3fl. 15kr. (2. II. 
255. 256); 1716 f. d. Ducat. 3 fl. (2. II. 258); 1720 f. d. Ducat. 
3 fl. 30 fr, (2. III. 353); 1726 f. d. Goldg. 3 fl. 30 fr. (2, III. 265, 
267); 1748 f.d. Ducat. 4 fl. ı8 fr. (2, II. 335); 1750 f. d. Goldg. 
3 fl. ı7 Er. (8, III 339); 1751 f. d. Goldg. (als 3/, Ducaten) 3 fl. 
ı8 fr., f. d. Ducat. 4 fl. 24 Er. (8, III. 342); 1753 f. d. Goldgulden 
3f#.4 Er. (2. II. 353); 1757 f. d. Goldgulden (als halbe Mardor) 
3f. 34 kr., f.d. Ducat. 4. fl. 48 fr. (2, III. 376); 1760 f. d. Goldg. 
3 fl. 40 fi, (2. III. 377. 391); für den Maxdor als doppelten Gold⸗ 
gulden 7 fl. 20 kr., fürden Carldor ale 3 faben Goldgulden 11 fl. 
(Wenn in Kaiſer Earl V. peinliher Gerichtsordnung Art. CLX. auf 
den erften großen Diebftahl „fünf Gulden werth oder dat: 
über’ der Strang gefest ift, To verftehen fi da wol von felbit 5 
Gulden von 1521 — 1533, ungefähr den 20 Gulden des Codex 
- erim. Max. v. 1751 ı Th. ate C. $. 3. entfpredend). 

Aber auch das filberne Guldenſtuͤck blieb gegen die fchlechtere 
Heine Münze nicht bey feinem urfprünglihen Werthe von 60 Kreu: 
zern ftehen. Man gab dafür a°. 1538 68 bis 70 Kreuzer, (Lori 
M;.R. I. 208, 210); 1551 — 1559 73 Kreuzer, (2. I. 233, 252. 264), 
E83 wurde wiederholt verboten, die Guldener Höher ald 60 Kreu— 
zer zu nehmen und zu geben, nur die in ‚fand Jochambs Tal’ 
(St. Joachims Thal in Böhmen) gefchlagenen oder „Johamstaler’ 
Guld ner, fpäter blos Thaler genannt, durften nach dem Münz- 
tagsabſchied von 1539 als etwas beffer, denn die andern, zu 64 Kreu: 
zern eurfieren, (Lori Mz. R. I. 210. 219). Nach der Reichs-Muͤnz⸗ 
ordnung von 1569 wurden ftatt der alten, auf 72 fr. gefommenen 
Guldener neue, beitimmt 60 fr. geltende Reihsguldner oder 
Reichsgulden geprägt, deren 9%/. Stüd auf ı4 Loth 16 Gren 
cöln. fein Silber giengen. (Lori Mz. R. I. 261, 264. III. f. 58), 
Nun fieng man an, die Guldner, und zivar zuerft jene nach der 
Münzord. v. 1535 geprägten, und in der Folge aber auch die neuern 
v. 1559 überhaupt, Thaler zu nennen. (f. Taler). (Lori M;.R. 
I. 210, 219, II. 2. 21, 329). 

Auch diefer neue Neihsguldener oder Reichsgulden, 
bald alfo, bald Silbergulden, bald Guldengrofhen, oder 
Guldenthaler genannt, flieg gegen die geringere Münze im 
Werth. Es galt a°. 1576 der Neihsguldner 64 Er. (Lori II. 
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f. 68); 1594 ber Guldenthaler 68 fr. (R. f. 126); 1615 ber 
filberin Gulden 7BEr. (2.1. f.279); 1620 der Silbergulden. 
oder Guldenthaler afl.; 1621 derfelbe 2fl. 24 Er. bis a fl. 5a fr. 
(2. I. 304. 323. 327.329); 1623 der Reichs guldner oder&ulden- 
grofhenıfl.zofr. (2. H. 345, 350); 1678 ber Guldenthaler 
ı fl. 34 Er. (2. I. 130), Von da an fallen diefe Guldner im- 
mer geringhaltiger- aus und in Miskredit. (2. IU. 185); 2694 gilt 
der gute Guldnerdd fr. — ı fl., der geringhaltige Gulb- 
ner 45 — 5o fr. (8, III. 214. 223), der Ortsguldner so fr. (R, 
III. 221); 1705 der Halbauldner a6fr. (8. IIL.a44)5 der Drte- 

guldnerı3fr. (2. IH. 339); 1750 der Halbguldner a8 fr. (®. 

III. 306); das Reichs-Guldenſtuͤck 1 fl, 4 fr. (2. III. 339). 

°, 1753 nach der Convention mit Defterreih, die feine cöln. Mark 

Silber zu 20 fl; zu vermünzen, gilt.der Guldmerıfl., der halbe 

Guldner.3o fr. (8. III. 362). 40. 1757 bey der Vermänzung der 

feinen cöln. Mark Silbers zu 24 fl., gilt der Guldner ı fl. ı2 fr., 

der Halbguldner 36 fr. A. 1759 big 1765 gilt der Conven— 

tions-Guldner ı fl. 15 fr, (&, III 377. 391, 396. 456). Noch 

jest fommt zuweilen biefer Betrag unter dem Namen eines guten 

oder fränfifhen Guldens vor; a°. 1760 gilt das neue 2/3 Reichs⸗ 

thalerfiüd oder der Guldner 56 Er. bis ı fl. 4 — 6 kr., das */a 

Neichsthalerfiük oder der halbe Guldner 238 fr. (2. II. 395). 

A°. 1623 fommen vor (Lori Mz. R. II. f. 351) bayr. Doppelt Gul- 

diner zu 30 fr., einfahe Guldiner zu 15, halbe Guldi— 

ner zu 7t/. Es find hier wol Orts- (oder Wierteld) Guldiner 

gemeint. Vrögl. die Artifel: Pfenning, Pfund, Saitting, 

Taler, Kreuzer. 

Der Brautgulden, eine (ehmalige) Abgabe von -ı fl., die 
der Staat jedem neuangebenden Ehpaar abnabm. cfr. Destoudes 
Statift. d. O. Pf. pP. 3. Das Guldbenmapl, (Kalfers Regens: 
burg. p· 82) Hochzeitmahl mit verfhlednen althergebrachter Ceremo⸗ 
nien, bey welchem jeder Gaſt, deren nicht uͤber 54 ſeyn duͤrfen, 
einen Gulden Mahlgeld bezahlt. Der Guldenzoll, ehm. 
wirzb. Zoll, der vom Wein, zu einem rheiniſchen Goldgulden vom 
Fuder, entrichtet werden mußte. Wirzb. Inſtructlon für die Guls 
bengzöllner von 1688. R.A. Da kimt de‘ Guld’n auf.sechze* 
Batz’n, h. h. es überfteigen die Koften den Gewinn. 

guldig, goldig, a) goldhältig. „Silber dag goldig ift; 
goldiges Silber,” Lori Mz.R. I. f 133. 134. b) was gul- 
. ben, golden, f. Gramm. 595. 


gelfen, gilfen, (Franken) ſchreyen, heulen, zanken. Einen ans 
gelfen, anfhreyen, anfahren. 
„Meine Schwahhelt Hag ich dir 
Mit Seufzen und mit Gelffen,” Himmelsglödl. 1685. 
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„Ich fhrey, o Kunft, zu dir ich gilff.“ H. Sachs. Gilferinn, 
Zaͤnkerinn. Vrgl. gellen, galm und das alte gelf jactantia. 
„Zu der fhonheit noch zu der Gelphe (Pracht), die die funne 
hat.” Br. Berhtolt 144. Parallel, der Bedeutung nad, find 
brädten, Bracht. 





Der Salgen (Gälgng), ı) wie hehd., (a. Sp. galgo), 2) a. Sp. 
Vorrichtung etwas daran aufzuhängen, befonders um Salzwaſſer 
daran heraus zu ziehen. „In loco nuncupante Hal (Reichenhall) 
unum putatorium integrum quod vulgariter dieitur galgo. 
Chron, mon. Sti. Petri Salisburg. p- 125. Coll. I. ad a°. 798, 
„Quartam partem aque in Wazimans galgen,“ Urk. v. 1117. 
v. Koch Sternfeld Geſch. v. Berchtesgaden, I. 132. cfr. p. 71. efr. 
MB. II. 543. 550. 561. ‚Samt dem Waßergalgen und An: 
guß auf dem Salzprunnen,“ Reichenhall. Urk. v. 1400. „In Halle 
habemus nonam partem in patibulo Saldrape quod dicitur 
Penzingare,‘‘“ MB. IX. 550. (cfr. gl. i. 126. galeraba antlia, 
vermuthlid galcstaha, galc: hraha. ſ. Rähen pertica). 

Der Galgbrunn (Gäl’brunn), Ziehbrunn mit einer IZ- oder 
T- förmigen Vorrichtung. „galpru N, puteus,‘“ Voc. v, 1419. 
„Swenn ein Galprumm zerprift, an welder gazzen das fen,” 
Mündner Magiftr. Mandat v. 1370. Diefe jest feltenen Galg— 
brunnen kommen noch in Wenings Abbildungen der Topogr. 
Bavar. in den Straßen vieler Staͤdte und Maͤrkte vor. | 

Gilg, genit. Gilgen (Gilgng), 4. Sp. für Aegidius. „Zwiſchen 
pfingften und fand Gilgen tag... Freytag nach fand Gilgen Tag.” 
Wftr. Ber. VI. 154. 155. Meichelb. Chr. B. II. 183, „Werlobt ſich 
mit einem Gilgenfreuzer in Stod,” ed Mirakel von 
1605, 

Die Gilgen (Gilgng), beym gemeinen Volk: die eilie.. * 

gilgezen (gılgazn), vrb. n. (Baur), keuchend huſten. „gölges 
zen, ructari,‘ Prompt. v. 1618. Der Gilgezer, der Huſter; 
das einmalige Huſten. | | 


Der Salm, (auch a. Sp.), der laute Schall. salmen, Laut 
fhallen. „Und ſchlagt die eiferne Thür (in der Felfenwand) zu, daß 
es galmt hat,’ ‚Beihreib, des Umtersberge.. gälmo (o. pf. 
pralen. Vrgl. gelfen, gelfen, gellen und geuden. 


gelſen, gelfeln (galss'n, galss'In), gellen; heulen, ſchreyen, la— 
hen, ſummen, daß es gellt. Vrgl. Galſt, gelf, gallen und 
Galm. Die Gelſen (Gals‘n) ; die Schnake, culex L. Das 
Gelfengarn, Müdengarn; Art Leinwand die fehr undicht iſt, 
und zum Abhalten ber zen 24 zu Sieben und zum KoAhen 
dient. 
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Der Galſt, das Gellen, der Schall. gelſtern, heulen, 
ſchreyen, das es gellt; (o.pf.) huſten, (ſ. gilgezen). „Ward 
uͤberal ein groß klagen, gelſt ern, ſchreyen, jammern,“ Av. Chr, 
ſ. gallen, Galm und gelſen. 

Gelftern, plur. (B. v. Moll Zillerthal) Sturmhut, aconitum 
L.; gelbe Gelſtern, aconitum Lycoctonum; bläue Gelſtern, 
aconitum napellus. Mit Gelfternwaßer mwäfht der Zilfertha- 
ler fein Vieh. Ob etwa in irgend einem Bezug auf das alte gal: 
ſtron (incantare)? ſ. gallen. 


galt (gald, gold), yom Milchvieh: trocken, keine Milch gebend; 
nicht traͤchtig, gelte; fig. nutzlos. Das Galtvieh, alles Milch— 
Dich, das nicht trächtig iſt, oder als zu jung, es überhaupt noch 
nicht ſeyn kann, und feine Milch gibt, fogar mitunter Stüde männ- 
lihen Gefhlehtes von diefer Wiehgattung. Die Galtgaiß, bie 
Galtkue, das Galtrind. Der Gältling, einjähriges Kalb, 
(Gbrg.) Die Saltalben, der Galtberg, Alpe, Berg, wor: 
auf unmelfbares Vieh überfommert wird. Der Galterer, 

- Hirt zu folhem Vieh. Die Galthätten, Hütte für den Gal— 
terer und Stall fir fein Vieh. galt gen, nicht traͤchtig feyn; 
feine Milch geben. GH. i. 776 „sterilem (vaccam) gialta.” 
Sollte das alte altinon (differre) zu bedenken feyn? GI. i. 994 

g' altknott difficultas. Im Schottifhen fagt man fogar a veld 
wurfe, eine Amme, die nicht fäugt. (Böhm. galowy dobytek, 
trodnes Vieh). 

Die Galtnuße, d. Sp. die Entgeltnif. „an alle galtnuße.“ 
MB. XXHI. 49. ad 1319, „Eines dings kain galtnufe han.‘ 
MB. VI. 596, f. gelten. 

gelten (galtn), (Gramm. 933, ff.) ı) al vrb. neutr. wie hchd. 
O.laͤndiſche RA. Einen gelten läßen, ihm einen gaftfreunbd- 
lichen Trunf oder Biffen anbieten. Jener befteht gewöhnlich aus 
Kirfchgeift, der bier von vorzüglicher Güte bereitet wird, und wovon 
feibit jedes Mädchen ein Fläfchlein voll in Ihrer Truhen aufbewahrt, 
um allenfalls den Buhlen am nächtlihen Kammerfenfterlein gel: 
ten zu laßen. Indeſſen foheint bier gelten ein vrb. act. zu 
fenn, etiwa foviel bedentend, als: ihn den Trunk durch einen heil: 
bringenden Wunfch vergelten, erwidern laffen. Vrgl. „mu trinhen 
wir die minne unde geltend chuniges win.’ Nibelungen 7919, 

a) vrb. act. erfegen, bezahlen, entgelten, vergelten. (a. Sp. 
geltan). Gelt eß Gott! (galt s God! gäl s Göd), Gott vers 
gelte ed. Der Geltsgott, der mündlihe Danf. Das Gelts- 
gott=-Häfelein, Topf in welchem arme Leute das Almofen an 
flüßigen Speifen nah Haufe tragen. Ghelten, pagare. 7 com. 
muni. Eine Schuld gelten (abzahlen), Werdenfels HhE. 
„Wer erben will der fol auh gelten.” Ref. L.Rcht. Tit.49. Art. a. 
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„Der nicht erbt, der gilt nicht,“ L.R. Ms. v. 1453. „Daß wär 
gellten follen und fhuldig fein worden dem NR. 6 Mut rogkeng ıc.” 
MB. II. 35. cfr. Wſtr. Btr. VII. 171. „Einer hande milte ift gott 
vor aller milte, d. i. gelten und widergeben,“ Br. Berhtolt 133, 
„Ich langen nicht, ich fol im das gelt gelten, ich han in aber fein 
gewert,“ L.Rcht. Ms. v. 1453..cap. XXIII. „Von gel; not, Das ir 
vater hie ze gelten lie,” MB. XVII. 221. ad ı38ı. „GSwas 
(Babdende) ze bad verliefent, daz fuln bie gwanthutter in gelten,” 

Wſtr. Ber. VI. 110. | 

3) aͤ. Sp. namentlich: als jahrlichen Zins zahlen, reichen, dieſer 
beſtehe in Geld oder in Naturallen, zinſen. „Die tafern g alt 60 
dn,, de taberna solvebantur 60 dn.“* Thumftaufer Salbud. „So 
ihol das Goßhaus mir und meiner Jundfrawen U. ain gelteng 
gut Faufen, und ſwas das iareleihen gilt, das fchuln fi uns geben 
ze unfer paider Leib, die weil wir leben... und nad unſier batder 
Tod fchol fi dasfelb gut mit aller feiner Gult an das oft genant 
Gotzhaus vervallen. MB. II. 161. ad .ı331.: „Geltendew gut 
kawffen.“ MB. XXIV, 433. ad 1361, „Det Hof zu Inklhofen bey 
der großen Laber giltet jerlih ein Schaf walzes, fünf (Schaf rods 
fen, aln Schaf gerften, fünf Schaf Haben, zwen Me; Dels, ein 
halbes pfunt pfenning ze wifgelt, dreißig Fa, fünf Gens, zechen 
Hun und hundert Apr ıc.‘” MB. XV. 470. ad 1337. 

Der Gelter, Gelder, Gelderer, a) DR. der Gläubiger. 
Gelter debitor, Prompt. v. 1618. b) a. Sp. Einer, der Bezah: 
lung zu fordern, oder auch Einer, der Bezahlung zu leiften hat, alfo 
Schuldner fowohl, als Gläubiger, doch öfter letzteres. „Der Webel- 
thäter Gut, fo vom Leben zum Tode gerichtet werden, fol ihren 
Geltern, Weilbern, Kindern oder Erben: bleiben,’ Kr. Ltghdl. 
XVI. 12. efr. VIII: 424. XU. 134. ... „Wuͤrd aber der Gelter 
(Schuldner) fagen, er wölte von dem land nit faren moch feinem 
Gelter (Gläubiger) empfliehen” ... Mef. L.Rcht. Tit. 33. Art. 
ı2, 3, efr. Wſtr. Ber. VOL. ı7ı. Der Selbgelter, Selbft: 
gelter, der Selbftfhuldner (in Beziehung auf den Bürgen). L.R. 
v. 1616, Wagner I. 346, „Die Mitgelter und Selbfchollen,’ 
Bürgen und Selbftfchuldner. MB. XXI. 337. Gl.a, * cine: 
gelto, tributarius. 

abgelten, abgilten Einem etwas, ihm bie Koften dafür er- 
fegen, esihm ablöfen. „Man foll mir den Baw abgelten,‘’ MB. 
XXIV. 397. ad 1349. „Hat ihm die Mauer abgesiltet,“ Aeltere 
Amberg. Bauord. 

entgelten eines Dinges etwas, ſo und ſo vil, d. h. dadurch in 
fo und fo viel Koſten, Schaden kommen. &.R. v. 1616. f. 305. „Die 
Juden mußten jrer Pfaffen entgelten,“ Av. Chr. Der Ent- 
gelt, bie Entgeltung, der Nachtheil, Schaden. on Eines Ent: 
gelt, ohne Koften, Nachtheil für ihn. L.R. v. 1616. f. 324. 
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vergelten, a) wie hchd. RA. Einem feinen Pfenning 

vergelten (ein vollfommner Erfaß für feinen. Pfenning-feyn, gel 

daswerth feyn). „Satzmeiſter feßen über Wein, Brod, Fleiſch, 
Lier, damit jedermann um fein Geld redlihen feilen Kauf habe, 
und ihm fein guter Pfenning vergolten werde,’ Kr. Ltghdl. V. 74. 
„Prot das unredleich und ze clain gepadhen wär, und damit den 
lervtn ir pfenig niht vergolten wird,‘ Münchner Becken-Satz von 
148, Wſtr. Btr. VI. 150. Ltg, v. 1669, 180. Daher: pfenning:- 
vergeltlihed Brod, Bier u. drgl. b) d. Sp, wieder zuräd: 

bezahlen. ; „Die weil die Pfeuning ftehen unverg oiten,“ fo lange 
das Geld nicht zuruͤckbezahlt ift. Amberg. Act. 

Der Gelt, d.Sp. a) die Schuld. „Das. (die verfiorbenen Eltern 
ihre Kinder) in grozzen gelt gelazzen hant,“ MB. XXI. 38. ad 
1381. 5) befonders: der fhuldige Zins, der Zing, er ‚beftehe in 
Geld oder Naturalien, ‚ı Ib, Geltes aus dem Boll, ı Ib, gels- 
tes aus dem Spital,” Ried. 537. 871. : „Zway fueder weingelts, 

ben fp uns geben haben von alter her zue zins in unfern Keller... . 

denſelben gelt..’” MB. Il. 478. 497. Vrgl. MB. XV. 299, 300. 
„Zway mes geltes amberger mazze,“ MB. XXIV. 426. „So und 
fo. vit Spfening, (Schilling, Pfunt Pfening), oder Gul— 
den x. Geltes, d.h. fo und fo viel: jährlichen Zinfeds. Einen 
gelt Eäuffen, einem jährlichen Zing, eine Rente Faufen um Das 
fie begründende Kapital. A. 1313 „wirt aln phunt gelteg ge— 
ben umb funf und zwainzig phunt phenning,’‘ (alfo 4 proc.); aP. 1338 
drigeher: fhilling pfenning geltes umb funftzehenthaib pfunt; a°. 
1370 33 fchilling pfenning gelte 8 umb.ı00 pfunt haller, Calfo etwas 
über 3 proc.); um 1348 — 1379 geben nach Hund (St.B. U. 409) 
»00 Pfund jaͤrlich gar no Pfund (Geltes). ©. a. Ried 871. 873. 
A°. 1474. giebt man fuͤnfzig Gulden rh. (Gelte 8) umb 1250 Gul- 
den rh. (alfo 4 proc.) „Wann man in Bayın die Guͤter ſchaͤtzt, fo 
macht man darüber einen. Anfchlag wie hoch der Gulden Gelts 
ſoll äftinstert werden. Oft wird der Gulden Gelts angefchlagen 
pr. 45. 40. 30. 25. 20 fl.‘ Ertels Praxis aurea I. 273. Der 
Gulden Gelts iſt hier wol jeder BURN, den das Gut als Zins 
oder Abgabe reicht. 

Der ewige Gelt, ber ewige Zins, d. h. der Zins von einen (in 
München feit dem Brand v. 1327 befonders auf Haufern) aufliegen- 
den Eapital, das entweder für immer nnablöslich ift, oder vom Dar: 
leiher nie aufgefündet werden kann, Heutzutage fagt man, da der 
Ausdrud der Gelt (Zins) veraltet ift, dem NRenovierungstrieb der 

Sprache folgend: Das ewig Geld, „Der ewig gelt get aus 

DEN. NR: Haus... wenn man denfelben ewigen gelt Zins) 
köfft, fo ſullen wir unſern rail eiunemen und das ſelb gelt (das 
eingenommene Geld,) zuſtund widerumb anlegen an einen an: 
dern ewigen gelt“ (Zins), MB. XVIII. 134, 271. 338, Einen 
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ewigen Gelt hawffen, d. h. einen ewigen Zins um die denfelben 
begrändende 25, 20, ıc. fahe Capitalfumme. MB. XIX. 10.34. 201. 
XXT. 151. 297. 298. 310. 303. 305. 319, 329- „Funfzig gulden rh. 
tarlihe und ewige zins und. gel,‘ MB. XXIU. 571. XXIV. 282. 
XVI. 237. Es Eonnte der ewig Gelt auch aus etwas Anderm, 
als einem Geldcapitale und. in anderm, als Gelde fallen. „Ain 
phunt pfenning und ain machen Oels algens und ewigs Geltes 
us alnem hof,” MB. XXIII. 290. ad 1396, „Ewige gaeltes 
recht” in Augsburg, MB. XXI. ag2. „Die Heußer in Stett.und 
Maͤrkhten findt oft mit ewigen Selten ſchir fo hoch als fie werth 
fein, beladen,“ Ldtg. v. 1605. .p. 75. „Ein Haus umb den ver- 
fallneu ewigen Gelt fperen, nötten, pfentten auff der hofftatt 
oder in dem hauß one gericht und gerichtebntten, in maßen umb 
folhen ewigen Gelt der Statt München Recht iſt.“ MB. XIX. 
230. ad ı612, „Die ewige Gelt und derfelben Eapitalfummen 
bey der Statt Münden auch bey andern Statten und Märkten follen 
alfen andern Glänbigern vorgezogen werben 16.” Gantprocefl. von 
1616. DerÖattergelt, (Hund St.B. I. 217), f. Gatter-guͤlt. 

Anm. Db das gothifhe gild (Yopo» Luc. 20, 22) :masc. oder 
neutr. fey, ift zweifelhaft; (Eaifara=gilda xivoovr, Marc. 12. 
14 iſt wol fem.). Doch fprehen duos geldos, 5. B. capitulare 
Ul. anni 813 für das masc., auh octogild, wuuidrigild 
(Ediet. Rothar.). Bey DOtfrid V. 24. 95 tft gelt (retributio) masc;; 
hingegen hovagelt (vectigalia) gl. i. 78, zwifaltaz kelt (am- 
pliorem summam) gl. i. 1017 find neutr. 

Das Gelt (Geld, o.pf. Gald), wie hechd. Geld. Die urfprüng: 
liche Bedeutung des Wortes nemlih: der Gelt (. gelten) ſticht 
noch vor in Benennungen wie 3. DB. das Emwiggeld, Umgelbd, 
awigeld, Menetgeld, Herdftättgeld, Nofsgeld, Weg: 
geld, Brugfgeld, Sharwertgeld, Holzgeld ıc. 
Sp. 23. Wo 3° Gald is, is da“ Teufel, wo kaa's is, is’a‘ zwas- 
mäl. R.A. Eppos zu’n Gold bring?’ , maden, daß es viel Gelb 
werth fey. Geld auff (supple: den Leuten) hahm, Waffivs 
Schulden haben. 'Allowal 0 klas’s Gald brauch?‘, (itonifch), ein 
DBerfchwender feyn. 9° Kreuza‘ Gald (v 2 v ), ein Stüd Gelb. 
Ms’ muss ımach®’, das mar do’ a’ an Kreuza“ Gald löst. 

Der Ungelt, a.Sp., heutzutage: das Ungeld. „Als oft ein 
fremdes (Stüd) Vieh (im Lande) verkauft wird, ale oft gibt der 
Hingeber den Zoll, und ber Käufer den Ungeld. Kauft einer 
das Vieh in meines gu. Herrn Land, fo foll aber der Käufer den 
Ungeld geben und der Hingeber den Boll.” Kr. Ltghol. IX. 543. 
MB. II. 148. Wſtr. Btr. VI 171. 173,  verungelden (eine 
Waare) das Ungeld für felbe bezahlen. „Das follen fie nicht um b- 
gelten und des ungelt danen vertragen fein.‘ Lori L.R. f. 99. 
ad 1407. , Der Ungelder, ber das Ungeld einnimmt. Ungel⸗ 
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ter coactor. Prompt. dv. 1618. Der Zuungelder. Kr. Lthdl. 
XII. 248. cfr. Weixer III. dissertat. I. ‚quaest. 16.) Ungelt 
'vectigal pro vino. Prompt. v. 1618. „ungelt, cjoll, tallia.“ 
- Voe. v. 1429. „tallen, ungelten partior,“ ibid. „ungelt, an- 
‘ gari.‘* Voe. v. 1419, „Thelonium ungelt... . an zoll und an 
ungelt.” MB. XVII 36. 41. ad 1307: „.. Holz, fwaig, Gelt 
und Ungelt,“ Riedad ı29. „mit unrehten zöllen und un- 
gelten,“ Br. Berbtolt. „hungelt ı ovem tremissem valen- 
tem,“ Emmeram. Salbuch v. 1030. Es fheint hier das un einen 
misbilligenden Nebenbegriff zu geben. (Vrgl. Grimm. II. 775. 
und das fhwelzerifhe Böspfenning). 
Das Zuegelt, (MB. XXV. 171. 172. ad 1401) was — Ehe⸗ 
fra auf einem Gut verfchrieben und vermacht iſt; Nabelgeld ? 
gelt, adj. (d. Sp. giltig. „Umbe fiunf und fiunfzig Phunt 
- Munderphenninge die denne genge unt gelte ſeint,“ MB.X. 85. 
gelt (gel), zur aten Perſon singe; Hingegen zur ten Perſon 
plur. geltet (gallat), geltß (gelz), zur 3ten Perf. sing. gelt er, 
gelt fie (gelo‘, gals’), zur 3ten Perſ. plur.gelten fie (galns'). 
Interjection, welche ungefähr wie: nicht wahr? zur Bejahung, wol 
- au zur Mitverwunderung auffordert. Gelt, ih hab did lieb!? 
Sartlichfeitsergießung, die man Ehhälften, die nach Geld geheiratet 
haben, ironifh. in den Mund legt. - Gel, as is wär? Des is 
dalngng, gel? Gvatto‘, Gvattorinn, gallet, iar kemt scho’ i”’n 
Kirda’? Galz &s Schliffoln, ietz hab I enk de’wischt! Gals* 
Frau Bäs, wer hätt des vo’ dar Ursch’l ’glabt! Abo“ galns* Si, 
däs heut kasa’ Stecks-] Holz am Mark is, und is so kält! — 
Auch das fchottifhe: velly! vealtou! bezeichnet eine Weber- 
rafhung und Verwunderung. Wenn das t nicht bloße Flexion ift, 
möcht ich unfer Wort lieber zunaͤchſt aus obigem Adiectiv gelte, 
als aus einer conjunctiven dorm des Verb gelten erklaͤren. (efr. 
Gramm. 723). Zu 
Der Geltel (Geltl)., ——— eines geckenhaften, dummen 
Menſchen. Is de“ Goltl scho’ so äld, und do’ net gscheida*! 
Die Selten (Geltn), wie hchd. Gelte. (a. Sp. gellita, galeola, 
calicula, pandula, gl. pass.). Die Zeidelgelten, b. W. Melf- 
gelte. Nah Anton Geſch. d. d. 2. W. II. 282. machten 8 po- 
 cula Wein eine Galleta aud. „Una gelta olei,“ MB. X. 64. 
‚ad 1292, Im b. O.Land ift das Wort ungangbar und wird durch 
Sechter, Sechterlein erfeßt. 
Der Golter (Goldo‘), 1) (am Gebirg) Bettdecke, beſonders eine 
. abgenähte; ital, lacoltre, coltrina. ,‚Is ma‘ da‘ Goltar und da‘ 
Strosak vo’brunna".‘“* Lied. „Golter unde lilachen.“ Augsb. 
Stdtb. „eulcitra, golter, Koß,’” Voc. v. 1419. 1429 und 1445. 
„Sulterded, toralium, toral.“ Voc. v. 1618, 2) ſieh Goller. 
Die Guͤlt (Gilt nah Gramm. 1038, wie der Belt nach 1040 von 
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gelten) a) die Schuld, Schuldigkeit. Gibt ein Wirth einem 
Bürgersfohn ıc. mehr, ald das Geſetz erlaubt, auf Borg, fo kann 
er ihn darum nicht feftnehmen. Nimmt er ihn aber dennoch feft, 
fo ift der Schuldner „ledig von der guͤlt.“ Münchner Magiſtr. 
Verord. v. 1468, Wſtr. Btr, VI. 157. b) namentlich die jaͤhrliche 
Schuldigfeit für geliehenes Gut, es beftehe in Geld oder Grund 
und Boden. „Gilt, canon, indictio canonica,“ Voc. v. 1618, 
Diefe Schuldigkeit kann abgetragen werden dur £örperliche Arbeit, 
Frohn, Sält-Scharwerf, (L.R. v. 1616. 307), durch Geld, Geld: 
gült, aͤ Sp. Pfenningguͤlt, oder, was meiſtens der Fall iſt, 
durch Naturalien,, befonders Getreide. Traidgält ı. Im äten 
Buch der Losord. v. 1553. Art. 3. wird verboten, Geld auf Ge— 
treidguͤlt auszuleihen, weil wegen zeitighohem Getreidpreife der 
Gülthaber-dadurh mehr ald die gebührenden Intereffen beziehe, 
und der Bauersmann leide. Man foll fi, heißt es, „an Pfen- 
ningguͤlt benügen laffen, und von hundert Gulden Hauptfumme 
an fünf Gulden järliber Gülte, erfettiget feyn.” „Von einer 
Summe das gebürende intereffe und gält raichen,“ Meicelb. 
H. F. II. II, 379, „Sechs taufent Gulden Gelts färlidher 
Guͤlt,“ Ltg. v. 1514. p. 773. „Die Römer haben den gewun- 
nen Landen und Leuten zur Gült aufgelegt nur Silber, nit 
Gold.“ Av. Chr. „Die größt Guͤlt (Mente) ift, nichts übrige an« 
werden,’ Av. Chr. „Rent und Gült, vectigalia; Reich an 
gelt und gült, dives positis in foenore nummis,“ Voc. von 
1618, Es gab und gibt übrigens der Guͤlten allerley Arten 
und Namen: Gattergült, Grasgäült, Örundgült, Herrn 
guͤlt (Kr. Lhol. XVI. 55; Herrengulte, Diutiefa I. 346), 
Stiftgält (Kr. Lhol. VII. 364), Übergült, Bogtgält (ibid. 
353), Wisgält.. . ıc. 20. Die bayr. Ritterſchaft hatte Gült- 
pferde zu ftellen. Ldtg. v. 1669. 184. Der Gültbaur, Guͤlt— 
mann, Gültuntertän; das Guͤltguͤt oder Guͤltſtuͤck. wirzb. 
Verord. v. 1746. 
Diie 3wiguͤlt, der Doppel: Erſat; (Fürer) bey Beſtrafung ber 
Holzfrevel, eine Seldftrafe die den doppelten Werth des entwende- 
ten Holzes beträgt. Mit der Zwigult büßen. Rechtb. v. 1332, 
Gülten, Guͤlt (Zins) reihen. vergälten Einem ein Güt 
mit... ., ihm bieß und jenes, fo und fo viel davon als Gült 
(Zins) reihen. Kr. &hdl. XIV. 76.77. MB. XVU. 218, Ref. L.R. 
Tit. 28. Art. 13. 
gültbar, zinspflihtig. MB. XXV. * Ein Gut, gültbar 
zum Kaftenambt N. „Ain Land gültbar machen,“ Av. Chr. 
gülthaftig, zum Bezahlen, zum Erfaß verpflichtet. „Es macht 
ein hnecht feinem herren wol gälthaftig werden vmb alles daz 
gut, daz er jm vergamloſt,“ Rchtb. Ms. v. 1332, Wftr. Ber. VII 171. 
gültig (gilt), 3) wie hchd. 2) werth, im Preife fiehend, 
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theuer. „Carmeſingefaͤrbte Tuͤcher, welche an der Farb guͤltiger, 
als das Tuech ſelbſten iſt.“ Wſtr. Btr. IX. p. 293. hochguͤltig, 
ringguͤltig, hoch oder gering im Preis (Nptſch). ſ. a. Wſtr. Btr. 

- IX. 293. „Die hochguͤhtigen auslaͤndiſchen Huͤet;“ „die hoc: 
gältigen Perlen; „hochgiltige Güter, ald Sedelhöf, Edelſitze 
u. drgl.“ Ldtg. v. 1669. 477. Ertel prax. aur. „Hocgiltigkeit, 
darinn der Getraide iſt.“ 2.9. v. 1616. f. 560. 3) zin sguͤltig, 
zinspflihtig, MB. XXV. 171. 


Die Gaͤlz, (Franken) junges weiblihes Schwein. gl. a. 534. 681. 0. 
100 gal za, gelza; angelfähf. gilte suilla, sucula.. Gälzen 
fhneiden, (G.-ſchneider, G.-ſchnitt), Schweine caftrieren. 





Reihe: Sam, gem, x. 


Das Sam, (f. Ge-am, B’am), Spreu. 

Der Gaͤmel (Gämal), der Muthwille, Spaß, die Ergehung. (a. Sp. 
gaman. „mit mihhilemo gamane,“ magnä cum delectatione, 
Dtfrid V. 25. 42. cfr. II. 9. 18. IV. 22. 39. f. Gramm. p. 121 ıc.) 
Da‘ Gamal is eom voſgango. gamlih, adj. d. Sp. luſtig, 
fpaßhaft. „Es ſaßen in allen Wirthöhdufern fo viele „gaͤmliche 
Leut und Gennspeiner.“ Gem. Reg. Chr. III. 386. ad 1464. gas 
manlih, ridiculus, gl.i. 692. gaͤmellichalt, mania, Voc. 
v. 1429. gämlichait treibn gannire, manisare. Voc. v. 1419 
u. 1445. Vrgl. gampern. 

Die Samillen (Gamilln, Gomilln, Gumilln), (fon bey Ortolph) 
die Chamille. 

Gamuret, Gamret, alter aus den Sagen ber Tafelrunde belieb- 
ter Mannsname, z. B. Hund St. B. II. 269. Bey Nied 519, 568 
ſteht KRabmoret. Vrgl. Gabain. 

Die Gammel, Gummel, in Scherz oder Verachtung: ſtarke Welbs— 
perſon. Sollte hier das alte gomman (vir, mas), ſelbſt ſchon ein 
tautologifhes Compofitum aus gomo (f. Brauti-gam) und man, 
nah Gramm. p. ı2ı ff. zur Bezeichnung des allzu Männlichen in ih— 

rem MWefen auf Weibsperfonen übertragen feyn? Vrgl. Grimm. 
2, 47. 

Der „Gaam,* Schimmel auf geiftig ober fauer gegohrenen Fluͤſſig— 
keiten.“ Rttm. Ob nur eine Entftellung des hchd. Kahm oder einem 
Kaim, oder vielleicht nah Gramm. 374, Guem entfprehend ? 

Der Gaim (Gaam), ſieh Guem (nah Gramm. 374). galmen 
(gaams’), fhon Voc.v. 14195 gewöhnlicher: gaimezen(gaamaz'n), 
gähnen, oscitare.. Der Gaamaza‘, der da gähnt; einmaliges 
Gaͤhnen. „Denn ein Gaimezer maht den nächften auch gaime- 
sen,‘ 9. Abrah. 
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Der Gaum (Gam), der Gaumen, (ſ. Guem) gaͤumen, gän- 
mezen (gamszn), gaͤhnen. Vielleicht (wie auch gaffen zugleich 
Maulaufſperren und anſchauen heißt), zuſammenhang end 
mit folgendem - | 

Die Gaͤum, ı) d. Sp. die Auffiht, Sorge, die Bewahrung, Huͤtung. 
„Eines dinges gäum nemen, gäum haben,” Home, „Je— 
doc fullen fi (die Wittwen) den Erbtail in ir gaem haben, des 
fi da warttent ſint.“ Wſtr. Btr. VII. 127. A. Sp. gouma cura. 
Gaumun neman u. gouma neman animadvertere, Iſid or 
5.22; 8. 6. gl. a. 62. 74. 123, Sogar im Lettifhen fommt gaumä 
nemt für wahrnehmen vor. Elver liber memorialis letticus.. 2) 
der Ort, wo Auſſicht gehalten wird; im Chiemgau, Hütte für die 
Hirten des Viches auf einer Alpe; Nebenhäushen bey einem Bau— 
ernhofe, das gewöhnlich alten im Austrag lebenden Perfonen gleich- 
fam als Hanshütern eingeraumt wird, Zubaugut. gaͤumlos, 
gamlos, adj. aͤ. Sp. achtlos, unachtſam. Rechtb. Ms. v. 1832. 
(Caumalaoſi, negligentia. gl. a. 277). versäumlofen, 
vrb. act. 4. Sp. verwahrlofen. „Es mocht ein hnecht feinem herren 
wol guithaftig werden vmb alles daz gut, daz er im vergamlpft- 
von Unbeſicht,“ ibid. cfr. Witr. Btr. VII. 170, 172. .. Das fü daz 
vergamlafätten mit pöfem geſchirr. .. ibid. Wſtr. Btr. VII. 
99. „Ih furgommolofota gihore gotes gibot,“ Beichtformel 
M:m. 106. „urgaem werden (feines lehenherren),“ Wſtr. Btr. 
VH. 130. (unkundig, unwiſſend, wo oder wer er ſey?) denn es 
heißt gleich darauf: „uncz ob er feinen lehenherren vinden mug.’ 

gäumen (gämd’, ſchwaͤb. göms’, a. Sp. goumjan, gouman 
„eines thinges’) Acht haben, Auffiht halten, Sorge tragen. 
„ches fehes gauman, das Vieh hüten; fih gauman,“ fi in 
Acht nehmen. Dtfr. 1. 13. 28; 1. 23, 117, Heutzutage auf einige 
beftimmte Anwendnngen befchränft, und fo aus einem früher allge- 
meinen zu einem gewiffermaßen technifhen Ansdrud geworden. Man 
gäumt (waht) bey einem Todten. Wenn alle Perfonen eines 
Haufes ausgehen wollen, wird gewöhnlich Eine beftimmt zu gäu- 
men Gu Haufe zu bleiben, das Haus zu hüten). 

Der Gäumer (Gämsf), der Auffeher, befonders über die Wirth- 
fhaft und die Dienftboten auf einem Landgute. „Ich wil iwer gau- 
mer noch iwer behalter nicht fin.” Augsb. Stotb. Der Gaͤu— 
mel, Gämel, (4.$p.) idem. „Mines Friuns und gaemels,“ 
(meines Berwandten und Tutor?) Der Hofgämel, Art Hof 
oder Schloßauffeher, 3. B. im bayr. Hof zu Regensburg. Lori Mz. R. 
1. 12. Kr. Lhoͤl. II. 233. 234. „Des Hofgamels am bifhöfl. Hofe 
zu $reyfing, oder des Hofgemlint officiam est (heißt es in 
Meichelb. H. F. U. I. 129. II. 158) ut reaedificet seu reparet 
januas, scampna et gradus etc. Gl. o. 414. puoheoumil, 
bibliothecarius.. Ulphila: gaumjan wahrnehmen, 3. B. ei 
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gaumisindau mannam (drws.av Yyavacı Tols dydgwWnars). 
jah gaumjandans fareifaleid (Kal Zdövrss of ‚bapıcaloı) 
Matth. 6. 5; 9. 10, Altnordifh geyma, ſchwed. goͤma bewahren, 
angelfähf. gyman, fchottifh to peme („to Feep, to tafe care 
of); a yemar was unfer Gäma‘. Vrgl. Grimm I. 47. > 
Das Säumbröd, wenn, was ich bezweifle, das o,pf. Gä’broud, 
bayy. Jäbroud (Zwifhenmahl) alfo zu reftituieren wäre, würde 
zum alten gauman relicere. gl. a. 908. gouma (prandium, 
convivium, Kero 39, 41. Otfr. Notk. 2.) paſſen. Vrgl. Grimm 
II. 47. 
geumen, loben, pralen. f. geuzen und geuden. 
Der Guem, (Gramm. 374. Gaom), der Gaumen. „palatum, 
gmem, rumen, oberguem,’ Voc. v. 1445. Die a. Sp. hat 
guomo gl. a. 12. 573. i. 7345 aber auh goumo gl.a. 177. 383, 
516 ıc. und fogar glumo gl. a. 15. 50. o. 231. faux, palatum. 
guemen (gaam?), guemezen (gaamaz'n), Voc. v. 1445 gümis 
czen, das Maul auffperren, gähnen. f. gaimen u. gäumen. 


gamp>‘, adj. (Mottm. Digr.) von Kleidungsftüden, nachgibig, be— 
quem; gewöhnlicher in der Verneinung: wgamp>‘, fteif, unnad- 
gibig, ungelent. Das neue Hemd is no’ ugamp>‘, es gibt 
auf dem Leib noch niht nah, verurfaht noch Unbehagllchkeit. 
uW-gämpar guat, u‘-gämpar schwär, (Zilferthal Salz. Kreisbl. v. 
1814) ungemein gut, ungemein fhwer- (cfr. „Der in der Kirchen 
thut umbgamper, und vor den jungkfrawen red ſchamper.“ 
Eins Frepharts Predigt, gedrudt in Augsburg). „ungams 
pericht, (Nürnb. Hsl.) ungefhidt, leicht zum Fallen gebracht, 
wie kleine unruhige Kinder,‘ alfo wol ebenfalls: fteif, nngelenf. 
Da in der D.Pf. in demfelben Sinne wglambar vorfommt, fo 
möchte (vrgl. flanE und fiehe Gramm. 544) das alte gilimphban, 
praeterit. gilamph (fi fhiden, paffen) zu bedenken feyn. (Oder 
foßte (f. den Artikel un) das alte gambar gl. a. 111. 533. i. 6. 

strenuus beräüdfichtigt werden dürfen? Vrgl. das folgende: 
gampen, gampern, a) vrb. n. ſcherzen, büpfen, fpringen. Mit 
e° larrn Wampm is net guad gampm. R.A. ’Kinda“ müsss‘n 
si' ausgampo’n, oft mit dem ſcherzh. Beyſatz: had da“ Vada“ 
gsagt, is eom “s Kind za da“ Wisgng 'naus g’falln. b) vrb, act. 
hberumgampern Einen, ihn herumfpringen, hüpfen maden. 
gämpernd (gamporad), muthwilig, huͤpfluſtig. Vrgl. Gämel, 

gampar, gumpen und gaͤmßen. 

gumpen, a) vrb. neutr. Sprünge, Iuftige Sprünge mahen; ftoßen 
wie ein Fuhrwerk, beym Fahren über Unebenheiten und Vertie— 
fungen. b) vrb. act. dur fioßende Bewegung herauf, heraus ıc. 
bringen. Das Rindvieh gumpt das verfhlungene Futter wieder 
herauf, um es nochmal zu kauen. Waßer gumpen, hchd. 
Waller 
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Waſſer pumpen. „Die Mägd kommen zufammen bey dem Bronnen 
ihre Keffel und Krüg anzugumpen,”’ 9. Gansler. Der Gume 
per, der Kolben eined Pumpwerkes; das ganze Pumpwerk, befon- 
ders im Pumpbrunnen. Is de‘ Brunna” -r- 3° Gläffö‘1? nä, as 
is 9 Gump>“. Die Gumpbüdfen. 

gumpend (gumpat), gumpig, gümpig, (Hrelm.) fpring- 
Iuftig, muthwillig. Der gumpoté Do’rschtag, (fhwäb.) Donners- 
tag vor Faßnacht. „Die Gümpelüte, guger und tamburer, alle 
die gut fur ere nement.‘‘ „Loter und gumpellüte,” Dr. Berh⸗ 
tolt p. 55. 313. 

Die Gumpen (Gumpm), kleiner aber tiefer Pfuhl, Telch, See; 
beſonders tiefe Stelle in Fluͤſſen und Seen. „Die Grieben und 
Gimpen,“ Meichelb. Chr. B. II. 275. cfr. Gr. 864. „Gump 
gurges,“ Voc.v. 1618, 

Der Gumpoſt (Gumpast, Gumpaskraut), Kohlhäupter, welche in 
zwey oder vier Theile zerfchnitten, gekocht und hernad) eingemaht 
und gefäuert worden. „Ad olera decoquenda, um Gumpes oder *" — 
Kraut einzuſieden.“ Wſtr. Btr. VIII. 129. idem. IX. p. 226. 
„Kumpes, gefeuert Kraut.“ Praſchius. „gumpiſch salgama. nal 
Voe. v. 1618. „Kumpoſt, kumoſt frigidarium, compositum, AK 
Voe. v. 1429 und 1445. gomboft, khumpoſt lapastes. gl. a. *7 
665, 0. 148. Vrgl. Lori Lechrain 26 „apud Diezzen unum Chum— 
buſtlehen.“ Das Wort iſt nah Gramm. 4ı4 aus dem lateiniſchen 
Compositum entftanden. Adelung hat in Ahnliher Bedeutung: 
Komft. Vrgl. v. Laug bayr. Jahrb. p. 363. ö 
Der und das Gaͤmß (Gamſſ, Gampff), (Gbrg.) die Gämfe, antilope 
. rupicapra L. (Wiener Gloffe: gamz ibex. Grimma, 999) „Der: 
felben Schreiben fambt dem vberfchldten Sambf hab ich empfan- 
gen.” Meichelb. Chr. B. II. 237 ad 1570. Mielleiht ift bey das 
Gämff der Ausdrud Thier, und bey der GäamfT, welches ebenfalls 
vorkommt, Bod verftanden. „Gaͤmspeuch“ zu Harnifchen ge— 
börig, fommen vor in den Harnafch= Inventarien von 1479 u. 1562. 
Der Gaͤmßbart (Gämllbärt, Gämlfbäscht) Rüdenhaare von der 
Gaͤmſe, die, in einen Zirkel geformt, von den jungen Leuten im 
Sebirg als eine Zierde auf dem Hut getragen werden. Ein folder 
Gaͤmſßpbart komt wohl auf 2, 3 und mehr Gulden zu fiehen. Das 
Gaͤmßbirg, Gebirg, wo fih Gdmfe aufhalten. Das Gamf: 
bluͤemlein (B.v. M. a) Zifferthal) saxifraga mutata L. (b) auf 
den Tproler Alpen) Primula auricula minima L. Gaͤmßbuͤrſt 
(Eienz) juncus triſidus L. Gaͤmßbuͤrſtling (B. v. Moll, Ziller— 
thal) juneus monanthos Pontederae. Der Gaͤmßgeir (Gbrg.) 
der Laͤmmergeyer, aquila alpina maxima. Mit maͤchtigem Flüge ⸗ 
ſchlag wirft dieſer Aar junge und wol auch erwachſene Gaͤmſen uͤber 
Felſenwaͤnde in den Tod, und haͤlt am Lelchnam ſein Mahl. Man 
Schmeller'd Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. D 
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will Beyfpiele haben, daß fogar Menfhen im Hochgebirge auf folde 
Weiſe ihr Ende gefunden. Auch Lämmern und felbft Fleinen Kindern 
ſoll diefer Vogel gefährlich feyn, Indem er fie, ein wahrer Greif, 
zwifchen feinen Krallen pade und durch die Lüfte führe. Die 
Gaͤmsroͤt, das Gdmfenbiut. f. Röt. Der Gämfs-Urbs |], 
(Baur) drollichter Menſch, Pickelhaͤring. Vielleicht eine Anfplelung 
auf irgend einen Gämfenjäger Namens Urban, oder aufden Tyro— 
fer Urba-l (urban) der am bayrifhen Hofe Narr war? cfr. isl. 
gems (Spaf) und untengämfen. Die Gaͤmßwurz, primula 
auricula L. Die größe Gaͤmßwurz, Leontodon hirtum L. 
(Berchtesgaden, B. v. Mol). gaͤmßen adj. „Gemßen Fell, 
nebris,“ Voc. v. 1618. i 

Det Game, Dimfnut. das Gamsl’ (Lericon v. B. I. p. 216) eine Art 
der Donaufchiffe, von Negensburg abwärts üblih. Ein Hohenau- 
Schiff fit lang 130 — 148 Schuh, ein Kelbamer 115 — 128, ein 
Gamſel 96 — rio, eine große Plätte 50 — 58, 

"Sie Gämfen (Gambfn), (Ilz) inwendige Tafhe. (Doch wol nicht 
zu gäumen aufbewahren gehörig und vergleihber dem ſchwed. 
gömsla, Schlupfwinfel?) 

gämfen (gämpfin), Iuftige Sprünge maden, ſcherzen; herum: 
gämfen, ſich ausgämfen. gaͤmſend (gämplad), fpring- 
luſtig, muthwillig; hurtig. Das Wort kann zu Gaͤmß gehören. 
Doch iſt das gleihbedeutende fhwedifhe Verb. gamfa, und das 
Subft. neutr. gams (Scherz, Muthwille) zu bedenfen; f. Gäms- 
Urba-l, und vrgl, Gämel, gampern. 

Die, das Gimfel, Art Waflervogel in den Seen und Teihen des 
Oberlandes zwifhen Lech und Inn: die fulica atraL. Baur. Kohl: 
brenners Materialien v. 1782 f. 75. 





Reihe: Gan, gen, x. 


Die San (Gä), pl. die Ganen (Gau, Gän?), (O. Inn, Waller) 
der Feuerfunken. „Afft fpring J auffi auffn Bodn daß die Gann 
fand aufgflogn,“ Lied in der Reiſ. d. Oberdeutſchland I. 298. Vrgl. 
„ſunder fröden ganden,” Xiturel cap. XL., dann ganeiſtra, 
ganaftra, gaenefter, ganayſter, scintilla gl. o. 138, 197. 
280, Voec. v. 1530. und Grimm 2, 754. 

Der Gan-Erb, der Mit:Erbe. f. erben, und vrgl. Grimm. 2, 753. 

ih gan, du ganit, er gan, wir gunnenm ac. (d.&p.) ich gönne, 
du gönnft, er gönnt, wir gönnen cꝛ. „Nu gan ich meins guts nie- 
mands als wol als dir.” „Den (denen) ich melneu hab pa; gan 
denne anders lemant.“ MB. X. 116. XXIV. 640, 

„Da Adam hadt und Eva fpyan 
Wer war damals ein Edelman? 


Son Gum Gm. 8 


Marimillanus der erfte, als im einer diefen Reimen auff feine. Kam⸗ 
mer gefhriben, hat er Dagegen diß underfchriben : 

Ich bin ein Mann als ein ander Man, 

Allein daß mir Gott die, Ehre gan.‘ Heniſch. | 
„Wer dem andern bös will oder gan.’ Chrift. Lehre Ms. v. 1447. 

„Der nit wol verftan Fan 

Db man jm guts gan.’ Memilii Reime v. 1562, 
„Du folt dinen ebeneriften günnen daz du dir felber ganſt.“ 
Br. Berhtolt 135. f. gunnen. 

Die Gan'l (Gäl, Gawl), a) (Dtgr.) indianiſche Henne. b) hagere, 
langbeinige Weibsperfon. (Vral. allenfalls Janisch, indianifcher 
Hahn). 

gän, ı) (ſchwaͤb. gau) gebraudt, wie ge, w. m. f. (cfr. Kero IV. 
11. gan uniſon, visitare). 2) (b. J ga), Praͤpoſit., gebraucht 
wie gen, w. m. ſ. 

„gaunen“ (Hauſer) den Mund begierig nach etwas öffnen; auf et— 
was geſpannt ſeyn. (efr. gl. a. 633. i. 490. geinon, oscitare, 
u. vrgl. geusen, geunen, ginen, auch Höfer'sgänten). 

gaͤunig (Zpf. Ms.) neidiſch. 

gen (ge, ge), O.L. gän (g& ‚ ga’); Vrgl. Gramm. 977. Praͤpoſ. mit 
dem Dat. lat. ad. franz. a. 1) vor Ortsnamen. gè Münkho’, ge 
Mioschpo', nah Münden, nah Miesbach, wie in der d. Sp. gen 
Rom, gen Pfaffenhofen ıc.; bey Geller von Kafferfperg: „gon An- 
dorf, gon Medel, gon Lyon.“ 2) vor andern Subftantiven, und 
zwar a) bey einigen ohne Artikel: vrgl. Gramm. 753. gen Schuel 
(in die Schule, &R. v. 1616. 584. Kr, Lhdl. VI. 51); gen Alben 
(ge 'Albm, gen 'Albn, gän ‘Albm) auf die Alpe; gen Berg, gen 
Tal (ge Berg, ge Täl, ga Berg, gà Täl) aufwärts, abwärts, (alt: 
franz. amont, aval); gen Himel (ga Himal, ge Himal); gen 
Hell (ge Hall); gen Wald (ga Wäld); b) mit dem Artikel: 
D.2. ga’n Beckng, ga’n Herrn, gä'n Väda'n, — gä de schön 
Deanl'n (zum Bäder, Herrn, Vater, — zu den ſchoͤnen Maͤdchen). 
ge’'n oder gän Wundo‘ (zum Wunder d. h. felten); ge’n oder gä’n 
Best'n, gà'n ‘Ergast‘n Gum Beten, Ürgften). 3) vor Infinitiven: 
ge’n oder ga’n ‘Ess’n, ga’n Trinks”. 

Und wie muas I denn ta’? 

Bi” ge’n Heiratn z* klas’ 

Ge'n Ledi’bleibm z* schlecht, 

Bi” ninda‘t net g’recht! 2 
4) vor Pronomina: gän oder gen mir, dir, im, ung, enfıc. 
(ge’ oder gä’ mi‘, ga’ di‘, gän eom, gan üns, gän enk), „gein 
mir,” MB. II. 29, „Daz er gen im dringet,“ Augsb. Stdtb. 
„gaͤmier (7 communi) mihi. Vrgl. ge Partifel und gegen, 
gagen. 

Das Genez, Genus, (a. Sp.) das Frauen-Zimmer, d. h. dasjenige 
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zu einem Hof gehörige Gebäude (f. Zimmer, Gadem), worin 
das weibliche Gefinde feinen Arbeiten (Spinnen, Weben, Nähen) 
oblag (gl. a. 24. 561. 660), in fat. Urk. genezeum genicium 
(yuvaszeioy). MB. IV. 291. 295, 304. Meichelb. H. Fr. LI. 4ag. 

Die Gen:näht (Genächt‘), f. Geb-nacht. Sollte wirklich die 
ältere Form nicht Geb-, fondern Gen- Nacht feyn, fo möchte man 
an das neugriechlihe yryac (nativitas), zu yeısrovyerve (die Weihe 
nachten), zassrouyerrictzen Meihnahtögefhenfe) denken. (Vrgl. 
Pfinztag, Ertag, Piron). Zu vergleichen bleibt immerhin die 
Gäi’woch»’, fieh geuzen und geuden. Die Geun-nacht wärde 
auf Lucas 2, 14 geftüßt werden koͤnnen. Hingegen, dleſes, jeden- 
falls entitellte ge‘ mit einem alten giol (Cangelf. geol, nord. jol, 
neufhwedifh jul, vorhriftlihes MWinterfonnenwende-, chriftliches 
Weihnachts: Felt) in Verbindung zu denken, fcheint zu gewagt. 

„Genoten oder Genit-Katzen-Baͤlge.“ Mauthord. v. 1765. Die 

Genithfaße, genetta, panthera minor, catus Anpapas giebt 

feines Pelzwerf. 

geunen, loben, prablen. f. gen=en, geuden. 

ginen (gina, was Indeffen nah Gramm. 447 au Ausfp. v. ginden 
feyn könnte), das Maul auffperren, fowohl gähnend als gaffend. 
Bon einander ginen, hiare. Prompt. v. 1618. „Alſo ſchnarcht 
er mit ginendem Maul.” P. Abrah. Einen anginen Sich 
verginen, fih vergaffen. Hchk. „Sich in eine Weibsperfon 
verginen.” Selhamer. Der Gin-Aff (Giafl), Maulaffe. 
RA. Gi’affm fasl habm, gaffend daftehen. Das Gin- Maul 
(Gi’mal), aufgefperrter Mund; Maulaffe, Gimpel (welches Wort 
aus Ginmaul entitelt feyn Fönnte). ginmanlen (gimaln) gaffen. 
Gl. a. 36, 653. ĩ. 656. ih ginen hio, dehisco, patesco; a. 628, 
ginon hio; a. 678 ginezunga rictus; daneben: gl. i. 964. gie 
nanto hianter; gl. a. 633 geimo oscito, 1.490 geinota oscitavit. 
Die bayr. Form ginen (niht geimen, wenn fie nicht etwa Augfp. 
von ginden) würde ihrerfeits auf ein diteres Ablautverb ginam, 
(praet. gein, f. Grimm 11. 13. 71) nicht führen. Auffallend ift 
jedoch das alte geinon, (vrol. gaimen). Das gl. a. 8. 651 
vorkommende hino, nnd ih chinon dehisco iſt wol eine andere 
Wurzel, etwa zu unferm Feimen (hervordringen, hervorftehen 
aus der Fruhthälle?) zu halten. Vrgl. Grimm I. 854, 936 II. 
258. 

gienen (gen), (Ilz, Hrelm.) verächtlih: fhreven. Der Gten- 
Löffel, das Gienmaul (Geilefll, Ges’mäl), Schreyhals, 
Schreymaul. (Vermuthllich zum vorigen ginen gehörig; vrgl. 
geuen). 

gunnen, vergumnen (gunns, ®vo'gunn?‘), gönnen, vergönnen. 
(gunnen favere, gunuer fautor, Voc.v. 1618). Eigentlich eine 
als Präfens genommene Präteritumform wie kuͤnnen, f. Gramm. 
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928. Doch ift davon der dem Fan entfprehende Singular. gan 
m. f. d. W.) nicht mehr üblich. . „Sant du dir felber gutes, du 
ſolt auch dim nebencriftin gutes günnen,” Br. Berhtolt 5. In 
Gemeiners Reg. Ehron. III. 446 ad 1469 wird über den Pabſt 
geflagt, daß er etwas ſaͤumig in feiner Ausrichtung, Vergoͤn— 
nung oder Signatur fey, und noch nichts vergönnt oder ge- 
figniert hab in eigner Perfon. „Gänen annuere,“ Voc. v. 
1477. Anm. gunmen if zuſammengeſetzt aus der Vorſylbe ga 
und dem unnan (ib an, du anft, er an, unir unnumes ıc.) 
der a. Sp., welche auch auſt fagte für Gunſt. Gegentheilige 
Bedentung hatten bie Compoſita abanft, abonft, abunft, f. 
Gunſt. 

Der Gander (Gana‘), (Holf) der Gaͤnſerich. (Im Harzgebirg 
Ganter, engl. the gander, fchott. ganer. Sp, W. sauce for 
the goose is sauce for the gander). 

ginden (f. dad unter ginen Bemerkte) dad Maul auffperren. Bey 
Höfer gilt gänten für das Auffperren des Schnabels junger Vögel 
gegen die dßende Mutter, und für diefes sen ſelbſt. 

Bund, (a. Sp.) Streit, Kampf; nur noch in Eigennamen und dar- 
aus gebildeten Ortsnamen vorfommend. Go: Gund = bert 
(Sumpert, davon Gumpertshbaufen) Gund-olf (davon: 
Bundelfing), Gund-olt (davon Gundeltshanfen), Gund— 
braban, Gund:hbram (Guntram, Gunter, davon Gund- 

ramsried, Gundischriad,) ıc. Brgl. gund=fano unter Fanen. 

Die „Sundreb serpentilla.“ Voc. v. 1445; hie und da: Gun: 
delreb, Sundram, Gunderman, glecoma hederacea L. 
Die gl. a. 3, 29. o. ı80 haben gundereba, acer arbor, a. 500 
gundreba acerum. Die Pflanze mag medicinifhen Gebrauches 
wegen vom alten gund (pus, virus, tabes gl. a. 290; i. 125. 135, 
260. 4. 97), den Namen haben. 

„Bunderfein, electrum.‘“ Voe. v. 1445. 


Der Ganfer, f. das Citat unter Troß 3). Klein hat ganfen als 
- theinpfälz. für ftehlen. 


gangen (gange’), gehen, (a. Sp. gangan). f. Gramm. 952 und 
vrgl. unten gengen. 
engangen (?) vrb. act. „Ob ich das uberfur, fo hat mein gnaͤdi⸗ 
ger Herr vollen gewalt und gut recht, mid darvmb fur zu vodern 
und dbarumb zu engangen, und basfelbig tun nach geleychen 
billlchen Sachen.” MB. IX. 255. 
gäng, gängig, gangbar, fowohl was da geht, als wo geganz 
gen wird. „Do einer von der Reife müde worden, der foll von 
dem Hirfhfhmammen effen, fo fol er fortwandern und gäng 


Gang, 


werden.’ Dr. Agricola. Amb. gängel, „gankl,“ falzb. In: 
telligenzblatt v. 1813, gut zu Fuß... „Das was ein genges maere 
in allem lande,“ Iwain. „gangig frequens; meabilis.“ Voc. 
v.1618, ungaͤng adj. (Allgäu), wo nicht viel gegangen wird. 

Der Sänger (Geng?‘), a) in den Compoſitis wie hchd., (in der 
4. Sp. auh gengel); b) in der Mühle: der beweglihe Mühl: 
ftein, der Läufer. | 

In folgenden Eompofitis ſcheint gang ald Verb zu betrachten: 
der Gangfiſch. Unter dieſem Namen wird in Münden eine Art 
Heiner ſchlechter Fifhe geraucert in Körbchen zu Markte gebracht. 
Die Gangſau, Schwein, welhes noch aus, und auf die Weide 
getrieben wird, zum Unterfchiede von der Maftfau, welche nicht 
mehr aus dem Ställe kommt. Der Gangfteig (Gangstei’), 
der Fußiteig, Fußpfad. „Der Gangiteig iſt eine Gerechtigkeit, 
daß ein Menfh darauf wandeln und gehen, aber fein Vieh trei- 
ben noh Wagen führen koͤnne.“ Pegii tract. de servitut. 

Der Gang,‘ und die Compofita mit beftimmendeu Vorwörtern, 
wie Hd. Kolgende find mehr dialektifh: Dad Abgänglein 
(A'gänglo‘), (Nptfc.) abortus, vor der Meife geborne Frucht. 
Der Angang, (id. Sp.) Vorbedeutung beym Antritt eines Ganges 

. oder Gefchäftes? „So gleubent etliche an böfen anegang... 
da; ein wolf guten anegang habe, und daz ein gewihter priefter 
böfen anegang habe,’ (daß, einem folhen zu begegnen eine 
üble Vorbedeutung fey?) Br. Berht. 58. Bey Otfr. iſt anagengi 
Anfang. Der Aufgang Mptſch.) die Verbrauchung, Ausgabe. 
I hä’ grosse Affgeng, es geht bey mir viel auf. Der Ein— 
gang (f. Hinter: und Untergang). „Compromissum, ain— 
helliger Eingang auff ein ſchidman.“ Prompt. v. 1618, Der 
Fuͤrgang, (d. Sp.) Fortgang; progressus. „Sürgang gewin- 
nen, vorwärts gehen (von Gefhäften).. Der Fürgang, Für: 
hergang (Fürs’gang) der Weiber nah beendigten Wochen. ©. 
für, Der Hingang R.A. Den Hingang fürn Her: 
gang haben, fih eine erfolglofe Mühe gegeben haben. Der 
Hintergang, Compromiß. f. Hinter: und Untergang. 
Das Übergänglein (Uba’gangl‘), bald vorübergehender, nicht 
andauernder Regen, Zorn, Krankheitszuftend u. drel. Der Um: 
gang, die Proceffion, cfr. MB. XU. 245. Pater Umgang biep 

. man auf dem Lande den Pater, der die Procefiion Inventierte oder 
wenigftens dirigierte. Karfreytags = Proceffion (von 1782), Vor— 
‚bericht. Der Untergang, bie Befihtigung der Feld- und 
Flurgrenzen durch beeidigte Perfonen. „Streitigkeiten wegen Feld— 
marfen können gefhlichtet werden durd einen ordentlihen Un— 
dergang oder undergängliden Spruch“ ... Welrer dissert 
IV. P.II. Diefes Wort ift wohl mit: Hintergang, Compromiß 
(in dieſem Fale auf die beeidigten Feldbefchauer) ein und daffelbe. 
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f. hinter. Der Uutergänger, Markungs-Untergaͤnger 
Verfon, zur Setzung und Hebung der Markfteine beeidet. Ertels 
‚ Prax. aur. I. 61. 65. Der Borgang, (Av. Chr.) wie Vor: 
fand jtatt Vorfteher, beym Ulfilas fauragaggia. „Onlas was 
Borgang in ber Gelftlikeit der Juden”... „Verſah Gott 
fein Bolt mit einem gefhidten Vorgang und Seelforger, der 
hieß Samuel” .. „Das fi (Joel und Abla) des Volckes Vor— 
gang wären.” 
gengen, in einigen altb. Conjug. Formen von gangen, f. 
Gramm. 952. zegengen (z’genge” ob. Sf.) a) zergehen, b) 
zergehen laffen, ſchmelzen. Da“ Schmälzbuda'n z’gengt. ’Bäurin 
z’gengt ’n Schmälzbud>'n. 





Der Gänka-l, (im Scherz), — Bm Vrgl. die Gan, Fanka-l, 
Gawizl, Grauwuzl, 2 

„gankern“ (Wunfidel) fterben. 

Der Gainken, Saunfen (Gae’kng, plur. Ges’kng), ı) weißes 

Baͤckerbrod in Geftalt eines Hufelfens, 

„Ein Semi, Laibl oder Gainkhn 

Ein Bainl, Wedl oder Zalnkn.“ Charfreit. Proc. p- 44. 
„Ein Laibl 2 Pfenn., eine Semi ı Pf., einGaunfen ı9f.” Wſtr. 
Bſchrb. v. Münden v. 1783. 2) faule, ungeſchickte, einfältige 
Yerfon. Du faule Gaoſkng! In der Steyermarf werden nad) 
Mohrer, affenartig gebildete Menſchen, die im Gehen die Füße 
hoch werfen und ſtark einwaͤrts Frümmen, Gainken genannt. 
Nah Lori Brg.R. pflegt man in Neichenhall die Knechte der Lat- 
terer oder Fuhrleute, und wie es fcheint ohne alle Beihimpfung, 
Gaingen zu nennen. (Etwa infoferne fie aus dem Chiem⸗ gaͤu 
EAes·ko) zu Hauſe find?) 

Die Gaunkel (Gaukl), (Wrdfls.) große, ungeſchickte Welbsperſon. 
(Vrgl. gaukeln, Ganl und Gainken). 

Die Gunkel, 1) der Rocken, Spinnrocken, die Kunkel. „Gleich 
darauf bindt man den Haar an ein Gunckel mit Strick und Band, 
endlich muß er gar aufs Rad,’ P. Abrah. 2) Die Spinnſtube, 
Zufammenfunft der Mädchen und Weiber an den langen Winter: 
abenden, um gemeinfchaftlich zu Spinnen und zu plaudern. Diefe 
traulihen Dorf- Kränzhen, aus denen männliche Perfonen nicht 
immer ausgefchloffen find, findet man Im Altern Landesordnungen 
und zwar, da fie noch üblich find und in der Natur der Sade lies 
gen, vergebens verboten. Nah dem 4ten B. 7te Art. der Ldord. 
v. 1553 find „die Gundel und Rodenraifen, (wozu man da— 
mals fogar über Feld zufammenfam), nit mer zu geftatten.‘ „Doc, 
(wird beygeſetzt) fol den Nachpaurn, die umb Erfparung willen bes 
holtz und liechts, erbarer guter Mainung mit irer gfpunit oder 
andrer arbait zufamen gen, dasſelb unverwert fein.‘ 3° Gunkel 
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gen, ſeyn. In die Gunkel gen, in der Kunkel ſeyn. 
D* Spinnerinns gengs -r- auf 'Gunkl, de Schneider auf d’ 
Ster, d. h. fie geben in fremde Käufer, um da zu fpinnen und 
zu arbeiten. Die Gunfelfuer, Lärm wie in einer Gunfelftube. 
Das Gunfelmäl, niht The, aber Biere dansante, womit an 
einigen Orten die legte Kunkel-Zuſammenkunft gefeyert wird. Die 
Gunfelhöhzeit, (Im) Feftlihkeit am Worabend des Hochzeit: 
Tages. | 

dr 8, RU. in Gunfog gen, (von Geld und Geldes-Werth), 
verfchleudert werden, drauf gehn, zu Grunde gehen. Etwa: in 
die Gugkus d. h. in die Brühe gen? f. Gugkus. Filigunkos, 
filigunkos, (im b. W. Fis lgunkos) wird d Hou’zat bäl’ werdn? 
fängt ein Iuftiges Lied an. 


" Die Gans (Lech: Gas), wie hchd. (a. Sp. gang, plur. genſi; Voc. 
v. 1419. 1429 gangs, ganchs). Wo es auf den Gefchlechtsunter: 
ſchied anfümmt, nennt der gemeine Mann das Männleln Gander, 
Sanfer, Ganferer (a.Sp. ganazo, ganizo); das Weiblein 
Ganſinn (efr. Ortholphs „ein hennen und einganfen).” „Die 
jung Gans, d.i. Fueß und Kragen, acrocolia anseris,“ Prompt. 
v. 1618, f. Jung. Die gschorne oder g’scherte Gans, (Ki: 
hen:Spr.), eine oder mehrere Semmel-Hälften oder Biertheile in 
einer Wafferfuppe mit Fleingefchnittenen in Schmalz geröfteten Zwie⸗ 
bein übergoffen. Die Lesgans, gebratne Gang, eigentlih Mahl- 
zeit, womit chmals die Bertelmönce ihre Sammler nad deren Zu: 
rüdkunft vom Terminieren zu regalleren pflesten. Die Liecht— 
gang, gebratene Gans, durd welche bey verfchlednen Handwerkern 
die Jahrszeit, in der beym Licht gearbeitet werden muß, feyerlich 
angetreten wird. Die Martinigans, Mahlzeit am Martins: 
tag, wobey eine Gang figurkeren muß. f. Adelung. Der Gans— 
galli (Augsb.) dummer Menſch. Der Gaͤnshimmel. Ironiſch 
ſagt man zu einer Perſon, fie werde in den Gaͤnshimmel kom— 
men. So fagte man (nah Dr, Wolfg..Hunger v. Frenfing) ehmald 
auch „es ift ein Gaͤnsglauben.“ Wohl beydes in Bezug auf den 
Böhmen Tohannes Huf (Gans), deffen Namen man ins Deutſche 
übertrug. Der Gaͤnskragen, unedle, herbe, ziemlich große 
Landbirne von grell=z gelber Farbe, mit einem langen, dünnen, gegen 
den Stiel zu gefrümmten Hintertheil, die roh nichts taugt, getrod: 
net und gefocht aber fehr gelobt wird. Baur. Das Gansreißen, 
Gansreißet, aub Gaͤnshenken, Gaͤnshenko d (U.R.), ein 
auf Kraft: Anftrengung berechnetes Volksſpiel, bey welhem es dar- 
auf anfömmt, durch einen tüchtigen und geſchickten Sprung eine le— 
bende Gang, die bey den Füßen an einem ausgefpannten Geil auf: 
gehangen ift, am Kopf zu fafen. Auch mit dem fogenannten gifcher- 
ftehen, einemmwahren Waſſer-Turnier der Fifher (3. B. in Ingole 
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ſtadt auf der Donan) iſt fo ein Gansreißet verbunden. Die 
Gans hängt dabey an einem Seil, das über den Strom gefpannt 
tt, und muß durd einen fühnen Sprung aus einem unter ihr weg 
fahrenden‘ Kahn erhafht werden. 

gänfeln (gans'In), ı) (Zpf.) plaudern. 2) der (MWürm:) See 
gansIt, wenn er etwas bewegt tft, und fi Wellen erheben. 3) gän- 
feln Einen, ihn in die Enge treiben, quälen, ihm zufegen. 

Der Ganfeling, (Baur D.) Eleines dürres Fichtenftämmchen 
von 6 — ı2 Fuß. (efr. Hanichel, Harchel). 

Der Genſerich (Gensors’), (Abend. Baur) lemna minor L. 
Dnom. v. 1735 inguinaria; auch was hd. Gänferich. 


Der und die Gunft, der Vergunſt, VWergonft, bie Geftattung, 
Erlaubniß, (f. gunnen). Daher der unter Handwerksgenoſſen 
fo oft vorfommende Rede-Eingang: Mit Gunſt (mit Erlaubniß) ! 
. . . ‚Außer feiner erlihen Hausfrawen fondern Bergonft und 
Willen .. Ref. L.Rcht. Tit. 44. Art. 7. Der Herrngunft, 
fohriftlihe Einwilligung oder Conſens eines Gutsheren zur über: 
nahme feines Gute von Seite eines Pächters, den er nad 
NRüdgabe der Anlait oder des Laudemiums alle Jahre, wenn es 
ihm beltebte, wieder abftiften Eonnte;s „veranlalitete Frey: 
ftift.” Laudem. Misbr. p- 29. 33. 38. 46. L. R. v. 1616. f. 289 ff. 
Der Herrengünftler, der ein Gut vermöge folher Herren: 
gunft befist; Befißer eines Lafgutes. cfr, Gerechtigkeit und 
Gnad, Herrengnad. Das Günftlein fplelen (von Rich— 
tern, Beamten) nah Gunft handeln. Av. Chr. „Gunſt geht für 
Gſpunſt, semper judicio favor ofhecit.‘* Voc. v, 1618, 


Die Sant, gerichtliher Verkauf an den Melftbletenden, hastarium, 
subhastatio, l’encant, ilincanto. Dffene Gant, mo dad 
Gut öffentlich verkauft wird; ftille Sant, wo biefes nicht der 
Sal ift. „Auf fatler freyer gant,“ MB. XVII. 558 ad 1472. 
„Die Sant oder das Gantrecht beſitzen,“ d. Sp. gericht: 
liche Verftelgerung vornehmen; f. beſitzen. Auf der Sant 
feyn, wegen Schulden der Sant niht mehr ausweihen Fönnen, 
banfrutt werden. Ein Gut aufder Sant einthun, es aus 
einer Sant kaufen, erftehen. Der Gantbrief, Kaufs-Inſtru— 
ment über eine, aus der Sant an fi gebrahte Sadhe. Der Sant: 
knecht, efr. der Stadt Münden Gant-Ordnung v. 1571. f. 
MB, XVII. 638 ad 1499. XIX. 200 ad 1485. Der Gantladen, 
L.R. v. 1616 1.93. gantmäßig, dem Gantreht gemäß, zur 
Gant reif, banfrutt.e Gantglaubiger, ‚Santfhuldner, 
Santkäuffer, Gantproceß, Gantredt.... 

ganten, vrb. n. a) eine Gant oder Ganten verfügen. „Berti: 
gung tun und gannten,” MB. VII. 300 ad 1476. „Item bie 
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Edelleute unterftehen fih auch, in den Hofmarden zu gandten, 
das dann nicht ihnen von Hofmarh wegen, fondern und als dem 
Landesfürften zugehört.” Kr. Ltgshdl. VII. 340, b) „Umb ein Ding 
ganten,” bey einer Sant darauf bieten. Amb. Stdtb.74. ver: 
santen, vrb. act. auf offner Sant verfaufen, mettre a l’en- 
cant, encanter, incantare. Die Bergantung Der Gantie- 
rer, der, beffen Güter durd die Gant verauffert werden. Gant 
tft nah Gramm. 414, wohl nur die betonte Sylbe des romanlfhen: 
incanto, encant, weldes vom lat. quanti? (fpan. en quanto, 
wie theuer, oder um wie viel?) hergenommen feyn mag. 

Der Ganter, Gantner, Unterlage von Balken oder Baumftäm- 
men für Faffer, Bauholz u. drol. (engl. gauntre, fr. chantier, 
b. lat. canterius). Bier vom Ganter aus verfaufen, ver: 
fhenfen. Ganter-Bier. „Ein Floß oder Bauftamm zu 60Sch. 
lang und 10 — ı2 Soll dick Foftet auf dem Ganter 3 fl.” Beſchr. 
des Lg.Rchts. MWolfartshaufen. Wſtr. Btr. V. 272. „Wo ſy aber 
in des Gotzhaus Pauholzen Holz flahen und das auf die Gannt: - 
ner, als ſy es nennen, oder auf den Lech oder an annder Ennde 
verfüeren und verfauffen wolten,‘ MB. VII. 315, 318, ad 1503, 
Die Ganterftatt, Plab, wo Holz aus den Wäldern zur weitern 
Verfuͤhrung auf Ganter zufammengelegt wird. aufgantern, 
(Bauholz, Faffer ıc.) auf eine Unterlage deponieren. 

„gäantt, neulich, bey Ipf. als ob. pfaͤlziſch. 





ganz, adj. ı) wie hd. (a.Sp. ganz, illaesus, sanus, integer). 
>) wird im b. D. auch vor Material:Subftantiven gebraudht, was 
gewiffermaßen ber dialeftifhen Verwendung des Artikels ein vor 
eben folhen Subftantiven analog ift; f. ain). Da‘ ganz’ Kafe, 
di ganz‘ Mıli', 's ganz’ Gald, aller Kaffee, alfe Milch, alles Geld, 
d. bh. eine beftimmte und bewußte Quantität ganz. Sei” ganz's 
Gald hät ofs vo'spilt. Ich feh ihn © ganze Zeit net. Er ift X 
ganze Zeit net (d. h. felten) dahaim. 3) (von männlihen Thieren) 
unverfhnitten. 9 Ganza‘, ein Hengft. aͤ. R.A. „Mit gantzen 
Trewen.’ „Freundlich und zu gantzen ftätten mit jemand 
geeinet und vertragen ſeyn,“ Kir, Ltghol. XV. 414. 
ganz, adv. wie hchd. Wenn dieſes Adverb einen ftärfern Ton 
als das damit verbundene Wort erhält, fo bedeutet es was im 
Hchd. ganz und gar, felbit vor Verneinungen. Ganz guet 
(/ » völlig gut), ganz Fain, ganz nicht, ganz nichts. Hat 
hingegen das mit ganz zufanımengefellte Wort einen ftärfern Ton, 
fo bedeutet jenes nur foviel ald zlemlidh: ganz guet (a !. 
ziemlich gut), ganz gern, ganz vil, ganz wenig ıc. Diefer 
Unterfobicd hat im Grunde aud beym Adjectiv ſtatt: ein ganzer 
Haufen (der noch nicht angegriffen iſt), ein ganzer Haufen (fo 
viel, daß es einen fürmlihen Haufen bilder). 


Geinz Sap Sep Gip Gapf Gupf u, 


eutgänzen, un-gaͤnzen (wgenzn) ein Faß, ed anftechen, 
anzapfen, angreifen. Gem. Rgſprg. Chr. I. 508. „Wird aber daz 
holz engenBet.. . fwan ez engentzet oder zebrocen wirt,” 
Augſp. Stotb. zergaͤnzen, unvollitändig, manf machen, dis- 
jungere, Prompt. v. 1618. „Die Acten, die Regiſtraturen zer— 
‚ ganzen,’ bayrth. Verordd. v. 1679. 1728. (unganzt, ungenzt 
Dtfr. 3, 4, 675 gl. i. 298. infirmitas, macula), | 
Die Ganz, Genz (im Bergbau) ganzes, feftes Geftein(?) (Vral. 
Adelungs Gänffe, Gems, Gang unter Kamm »2). „In ewige 
genz geen.” „Vierthalb bergflafter ift ain lehen ze ring umb 
fih, es ift perck, waßer, luft und auch genz. „Es fol Fainer 
weder kluft nod genng oder genz In der grueben mit Perg nicht 
verfegen oder verzimmern.’ Lori Brg. R. 58. 60. 105. 207. 210, 213, 
„Wo der Silberblick in etlihe Stud getbailt wurde, das man die 
da ymmer dannoch zufammen und in die Gennz tihten mög,” 
ibid. 224. „Daß das Einfhätten in die Trogfuder fo oft gegen 
dem Mann als von dem Mann, damit das Salz in beyden Orten 
zu mehrer Gänz eingefhütt werde, befhehen ſoll.“ ibid. 299. 
Die Geinzen (Geitz'n), (b. W. Obrm.) einfache Deichfel für Ein 
Pferd; vrgl. Anz. 





Reihe: Gap, gep, x. (Vrgl. Gab, geb, ıc.) 


Der Gäppa‘ (f. Gramm. 414) Caſpar; Menſch, der ſich läppifch be 
nimmt. Du bist 3° rechto® Gäppa‘! Mosraona“ Gäpps‘, Spott: 
name gegen die Bewohner des fogenannten Mosrains. (f. Rain). 

„geppiſch, auersa, inuersa (vestis).“* Prompt. v. 1618, f. gäbifc. 

„Sepeinzer Rödel.” „Gebt tragen die Bauersleute, wie die 
Bürger in Städten und Märkten, gepeinzer Nödl von ge: 
fprengtem Meißner oder gar von lindifhem Tuch.“ Borftellg. v. 
1626. (Doch wol nicht das türkifch- griehifche yıenavıles Mantel). 

„Bippel orthogonum.“ Voc. v. 1445. Giebel? 


„BSayff®. „Die Mafhen an den Sapffen in den Segen 
(Nesen) follen eines Daums weid und 3 Ellen lang geftrict ſeyn.“ 
Meichelb. Chr. B. II. 215. (Etwa Gupfd) 

Der Gipfel, wie hchd. gipfeln, (HhE.) fi auf den Zehen er- 
beben. (Vrgl. Gupf). Der Gipfling, der oberſte noch ganze 
Theil eines gefällten Baumes, der übrig bleibt, wenn der zu 
Bauholz u. drgl. dienende Stamm weggehauen ift. Baur, 

Der Gupf, Iplur. die Güpff), der emporftehende gewölbte Theil 
3. B. eines Hutes, Huetgupf; der obere Theil eines Fegelför- 
migen Salzftodes (Fueders), Kork Brg.Ncht. Das was in einem, 
Gefäß, über die Ränderebene emporftehend, aufgehäuft enthalten 
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tft. „Das Getraidmaß wird (in Salzburg) mit einem Streichftab 
abgeftrihen, mit Hintanlaffung des Stoßes und Gupfes, es wird 
alfo nicht mehr gerüttelte oder gehäufte Maͤßerey gegeben.’ Lexicon 
von Bayern III. p. 28, gupfen, aufgupfen, aufbäufen, 
aufeinander feßen. Gegupft, 'gupft, aufgebäuft. gupftvoll. 
„8 gegupfte Landauer- Mepen geben ı2 Vilshofener Metzen.“ 
Wir. Bſchrb. v. M. p. i20. gupfot, adj. einen hohen Gupf 
habend. 
Vor Zeitn war 3° gupfoto* Huot 

‘ Und um 'an Häls e® Kragng 
3° Zaocho von 3’n mächting Gust; 
ietz ka’ ma“ kas'n dofragng. Volkslied: der Calender. 





Reihe: Gar, ger, 


gar (gär), adj. u. adv. wie hchd. gar und gahr, (a.Sp. garo adv. 
penitus; garo adj., in der Flexion, garauuer ıc. paratus, wo—⸗ 
von das Verb garauuan, contrahlert garön parare; islaͤnd. 
görva, göra, fhwed. dan. göra, mahen; f. gerben). gar 
fevun, fertig, vollendet, zu Ende feyn. Etwas gar haben, gar 
Eriegen, damit fertig, zu Ende feyn. gär!? ald Verwunde— 
tunge = Interjection im U. 2. üblih. Der Garauß, wie bey 
Adelung: das Garaus; Muͤrnb. Hsl.), das Geldute um Auf: 
und um Niedergang der Sonne; cfr. Ur. „Die Thore mußten 
a°. 1498 in Regensburg mit dem Garaus "gefperrt werden.’ 
Gem. Chr. IV. 28. Im der Bedeutung des völligen Ausſtuͤrzens 
des Bechers beym Gefundpeittrinfen haben daher die Engländer 
ihr carouse, die Spanier carauz genommen. „A deep carouse 
to yon fair bride!“ The lay of the last minstrel'c. VI. „Sol 
leben der unüberwindlichfte Kalfer Leopoldus! Garaus! Leben 
foll der großmädhtigfte Held Marimillanus Emanuel! Garanuslıc. 
Alfo fept man vom Garaus nicht aus, bie die ganze Vernunft 
ihren Reſt bekommt.“ Selhamer. garig (gari'), adj. (Pinzgau) 
bereit, gelegen, bequem, ohne Umftände, sans facon. (ft eine 
beftimmtere Adjectivform von gar, gemadt, bereitet, fertig). 

Das Sarauslein, die Karaufhe (Art Karpfe), cyprinus caras- 
sius; (f. Gramm. 414). 

garrezen (garrdz’n), garr’zen, knarren. Die Thür, das Wa— 
genrad, ber Bretterboden, der neue Schuh ꝛc. garrezt. Der 
Garrezer, der fnarrende Laut. Heiratsluſtige Jungfräulein fol- 
len dad Knarren der Schuhe für eine gute Vorbedeutung halten; 
wenigftend macht man fih über Mädchen, deren Schuhe knarren, 
gerne mit der vielleiht von einer wirklihen Begebenheit genom— 
menen Bemerfung Iuftig: aha, de hät ’n Schuastor a’ zwe' 
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Kreuzs‘ ’gebm, das ar ior ®'n Garrazar ei” d* Schushh macht. 
Im Pinzgau ift garrezen verächtlih: ſprechen. 


Der Ger, Werkzeug zum Stehen oder Feithafen, Spieß, Kreuel. 
In wirzb. Fifcherordd. v. 1570 und 1766 wird der Gehr, mit wel- 
chem die Barben geftoh®n werden, verboten. Gl. a. 519 fisfer 
fuscina, 536 fer tridentem, o. ı55 get falarica. -Für Ger telum 
wird bey Grimm I. go. II. 46. 494 ein gothiſches gais, in überein— 
ſtimmung mit dem gaesum, yaısörv, das bie Alten als ein barbari- 
fhes Wort anführen, vermuthet. Zum alten ger (bohrende Spige) 
koͤnnte anch die legte Hälfte von Ei-ger, Näbiger, angelf. nave- 
gar (Bohrer) gehören. Sollten auf das alte gdr (Spieß, telum), 
in fo ferne es etwa als Zeichen eines felbitftändigen wehrhaften Man— 
ned galt, (vrgl. das angelf, garzdena, gar-valas, frum: 
gar, altn. geir) die folgenden Sompofita Bezug haben? 


Der Gerhab, ber Vormünder, Tutor. Ref. L.Rcht. 315. 319. 
326. MB. II. 127. ibid. XV. 218, 219. ad ı4.. Zirnglbl. Hain⸗ 
fpah. 44. 187. Kr. Lthl. 1. 57. XII. 126, 346. XII. 164. „Weil 
alfo kein Vermögen da tft bey den Kindern, fo hat Fein Teufel der 
Gerhab fenn wollen,’ Eipeldauer Br. „N. u. N. ald mein auch 
meines brueders Gerhamb (Gerhaben),” MB. XVII. 243 ad 1495. 
„St Eunigl. Mitt. Maximilian als römifher Kunig und obrifter 
Gerhab,” Alten v. 1504. „Öfters fheinen die Bormunder 
ihre Benamfung daher zu haben, weil fie denen armen Pupillen das 
Brod vordem Mund abfchneiden; man heißt fie auh Gerhaber, 
weil fie der Pupillen Güter gern haben oder hätten. Ertel Prax. 
aur. I. 190. Die Gerhabfhaft, Bormundfhaft. L.O. v. 1553, 
Kr. 2hdl. VIII. 297. Weirer II. diss. XXIV. Dufher f. Chr. 270. 
begerhaben, vergerhaben, bevormunden. „Wenn unvogt- 
bare Kinder unbegerbabt find,” Kr. Lhdl. XII. 124. „Alſo 
mußt Herzog Wilhelm vil jar vergerhabt ſeyn.“ Ldt. v. 1514. 
p- 314. Anm- Ob bier wirklih ger für Spieß, und das Ganze 
für einen Speerhalter, (Vertreter oder Schirmer, vrgl. aud bie 
RA. Einem die Stange halten) genommen werben dürfe, kann 
aus Mangel alter Belege nicht entfchleden werben. 


Der Germäg, plur. Germägen, d.Sp. der Verwandte, (mit 
einer burch das Ger ausgedrüdten mir noch unklaren Nebenbeftim- 
mung). „Wir fprehen wie man weifen fol die Purger um bie fippe. 
Daz fol man tun mit zwain der nähftenGermagen, ez fein frawen 
oder man, (alfo find Germagen nicht blos männliche, vielleicht 
aber Verwandte von männlicher Seite). Hlet er aver niht Germa:- 
gen... .fo mag des Knaben nächfter Germag, er fey fram oder 
mann, für in bereden,“ L.R. Ms. v. 1332, „Mit chunrades Infigel 
unfers vettern der unfer pfleger und unfer Gemah (Germa 82) 
iſt.“ MB. X. 90, „Der Frau eines ungerathenen Mannes foll der 
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Richter tzwen ir nächften germagen geben zu pfleger,“ L.R. Ms. 
v. 1453. | 

„Die Ger," die Aderfurhe. Nuͤrnb. Hs, Sollte diefes Wort nicht 
mit Geren (Acker-Eckſtuͤck) eins feyn, oder gehört es zu eren 


pflügen? > 
Der Geren (0.Pf. Geis'n, b. Gern), ı) feilfürmiges Stüd in einem 
“ Kleide; Falte; Schoß; (Franken) die zufammen gefaßte Schürze. 


„Sern am Klaid, lacinia, sinus.“ Prompt. v. 1618. „Er be= 
griff im fein geren, das der mantel zuriß ... Aus feinem regen- 
mantel alngeren er außtrant... 
Die Thamar trug die Füchel 
Sn die Eamer hinein, 
Er greiff fp bey dem geren, 
bey mir lig fehweiter mein...” Reime v. 1562, 
„birrus, geren,“ Hbn. Voe.v, 1445. „Von einem Schurzgehrn, 
fo Elfenbreit, gebührt dem Schwarzfärber ?/4 Kr.,“ bayreut. Tarord. 
v. 1644. „Der Schildt hat einen ganz roten Gern zwifhen zweper 
rn ‚halber weißen Gern, Hund St. B. II. 264. 2) (0.Pf.) Fürzeres 
—* yo Ackerbeet, das wie ein Zwickel oder Keil zwiſchen laͤngern liegt. 
Inland ‚An ader (beftehend aus) aindleff plfang und newn geren.... 
)243 unfern ader zu M., des iſt XVI piffang und ain gernn,” MB. XVII. 
190. XVII. 599. „Vier äder, und vor den aln gerel... aln 
drummel und gerel feldte.” MB. XVII. 199 ad 1372. XXIV. 703, 
Vielleicht gehören hieher auch die Benennungen gewiffer Ortlichfeiten 
3.8. „Der Gern, Im Gern” bey Friedberg, Türfheim, Men: 
hing, (Lori Lechrain 120. 179. 311), Auf der Gern bey Berchtes— 
gaden. (Gl. i. ı3, gero lingua maris). 
geren, giren (giern, hät ’giert), gähren, (a. Sp. jefan). „Une 
ter fih giren, über ſich giren,“ Kr. LthdL.I. 162. „giren, 
efferuescere , vergiren, defervescere,“ v. 1618, Die Ger, 
Gir (Gier), die Gahrung. Bier aufdie warme oder obere 
Giar fieden. „Das braune Bier auf die obere Gier oder Mifch- 
ling zu fieden, ift von Georgi bis Michaeli verboten,” Mandat von 
soten Map 1611. „‚Erft um 1478 fing man in Nabburg an, auf die 
Ealte oder untere Gier zu brauen, und einen Theil des Biers 
für den Sommer oder für längere Zeit aufzubewahren,’ Einf Gef. 
des Vizdomamts Nabburg p. 153. Löotg. v. 1612. p. 217. 218, 220, 
Der Girfeller, Kellerabtheilung, wohin das Bier zur Gährung 
gebraht wird. A. Sp. ih gir, ih gar, han gorn, Snfinit. 
gern. Mielleicht gehört dahin das alte gor (fimus). f. Grimm II. 
57. Vrgl. a. Germ. 
begeren (begen) an Einen, wie bhd. begehrten von Einem, 
(a. Sp. geron, keron). Das Beger, (ref. ER. Tit. VI. 
Art. 1.), die Begerde, dad Begehren. Die d. u. a. Sp. hatte 
ein einfahes Adi. ger, gero, kero, cupidus; (ſ. neu-gern, 
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fuͤrwiz-gern) doch wird wol das ger, Fero in Perfonnamen, 
nicht hieher, fondern zu ger (goth. gais, telum) gehören, 
Gerl, Gerhard. | 
Gerling. Der Abt zu Michelfeld fpricht a9. 1473 des N. N. „armen 
Leute zu Weidengefep an von Gerling und viehs wegen, fo die 
erft purde tregt, und jm der zehennd davon zuften ſolt.“ (Jaͤr— 
ling? nah Gramm. 503). 


Der Geir (Gaio‘), ı) wie hd. Geyer (a. Sp. gir, f. a. Geiher). 


2) D.Pf. eine Art Wafferfchwalbe, Fiſchmoͤve, (f. Belchen, Fiſcher— 
vogel und Hainzl), vermuthlih von ihrem Gefchrey gai, gai! 
alfo gengnnt. Diefe Geyer haben in der obern Pfalz einige und 
zwar nur gewilfe Teiche oder Weiher, wo fie jedes Fahr ſich einfin- 
den, um in den Binfenftoden (Schoppen) derfelben ihre Jungen 
auszubrüten. Dahin gehört der Weiher bey Hirſchau und der fo- 
genannte Nusweiher bey Thumbah. Ehe die Jungen noch flüde 
find, werden fie als eine in der Gegend beliebte Faftenfpeife ein Ge— 
genitand der Jagd. Man fahrt auf Kähnen in,den Teich, und wäh- 


rend die Alten zu Taufenden dicht über den Köpfen der Jagdluftigen 


ängftlih und mit einem durchdringenden Sammergefhrey umher 
fllegen, werden die Inngen aus den Neftern getrieben, und im 


Waſſer Shwimmend mit Stangen todt gefchlagen. Diefe Beluftigung. 


heißt darum der Geyerſchlag. A°. 1748 „„erluftigte fih Ihro Eminenz 

: der Gardinal von Bayern zu Nagering, Schiwarzenfeld und Hambad) 
mit Geyerfhlagung,‘ Wiltmeifter p. 387. 

girren, 1) wie hebd. 2) (Mptfc.) lauten überhaupt. „os häut schei” 
’girrt.‘ 

gurren, gurrezen, den Laut gur, gur, oder einen aͤhnlichen her- 
vorbringen. Der Tauber gurrt, gurrezt. Der Bauch gurrt, 
die Gedärme gurrezen. Der Gurrezer, folder Laut. 

Die Gurr, Gurren, ſchlechte Stute; Liederlihe Weibsperfen. Die 
Bißgurren, zänkifches Weib, (Haufer), (f, MB. XIV. 48. Hunde 


Stammbud I. p. 120). ‚Wann gur und Gaul zuſamenkumbt,“ — 


Putherbey. Bey Br. Berht. ſteht gurre als masc. „Alter gurre 


bedarf wol fuoters.“ Voc. v. 1429 „gurr, runeinus, vilis equus.“ 


Der Spilgurr, (Nürnb. Hsl.) leldenſchaftlicher Spieler. ‚Dann 
fo ich waer ein Trunckenbolz, ein Spilgurr oder Lotter gar,“ H. 
Sachs. Spilgurgel bey Selhamer. 


garb, (eigentlih nad Gramm. 686. garm. adj. u. adv.) d. Sp. gar 
d. h. völlig. (a. Sp. garaumo gl. i. 172). „Am garben Hunger 
(am entfchiedenen, Hunger), H. Sachs. gerweſeiden, gerwe- 
waechſin, ganz feiden, ganz wäcfen. Voc. v. 1482. Bey den 
altern Dichtern war dad Adverb. garbe, begarde, (die wie be: 
funder, b’ainzig) eine beliebte Flickpartikel, befonders um einen 
Reim auf Farbe zu haben. 
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„In hette hinderſetzet 
die klag mit iamer garbe (gar, gar ſehr), 
daz er davon geletzet 
ward an kraft und an der iugent varbe.“ 
„Innerhalb und außen uͤberal begarbe, 
da gleiſt auß rotem golde 
ieglicher edelſtain nach ſeiner varbe,“ Tpturel.- 
„Oben graͤb und unden planck 
chos man pegarb weſent jr varb.“ 
„Daz zaigt begarb ſein geſtalt und ſein varb.“ 
„Den man vindet pegarb 

| In fo maniger varb.“ Horned. (S. gar). Der 
Die Garb (Gar'; aa, zwu, drey ıc. Gar’), die Garbe. (a. Sp. 
garba, sing. u. plur. Notk. ps. 128). Außfes:, Deichſel-, 
Lön-, Men-, Mesner-, Drt:, Schmid:, Torwart: x. 
Garb, ald Reichniß. L.R. v. 1616, 324. 

Die Gaͤrben (Gäarbm), wie hd. Garbe, Name verfhiedner Pflan- 
zen. Die Schäfgäarbm, (gl. a. 46, o. 186 garuua, millefolium). 
Die Gensgarbm (Ilm) Lemna minor, Wafferlinfe. 

Die Gaͤrben (Garbm). R.A. Einen bey ber Gärbm nemen, 
heben, halten, ihn feſt am Leibe paden, halten, „Mein Ladl 
hebt mirn bey der Garm“ fagt der Metzgerhans in Buchers 
Fronleichn. Proc. 54. (Doch kaum Entftellung von ber Geren). 
Dep Höfer ift die Garbe ein gewiſſes Stüd Fleifh an geſchlach— 
teten Rindern, die Halsgarbe wird vom Hals bis unter bie 
Scdulter , die Fußgarbe von den Schenfeln genommen. In der 
Traunfteiner Stöt.Drd. v. 1373 heißt ed: „ez fehullen dy flalfch- 
hakcher dy gärbfchal, die mitterfchal und den furflag mit einan— 
der hingeben” .. (f. Schal und vrgl. Gerner). 

Der Garbo, die Garben, das Anfehn, das man fih zu geben 
weiß, die Haltung. Der gibt si’ Sn Gärbo! Mit Sn Gärbo 
hät of s vaa'tragng, das alls grad 9so gschaut hät. Mit 
Garbo! ruft wol der Stabsofficter vor der Fronte eines parabie= 
renden Bataillong. 

„Wer bat Lucretiam gemahlt 

fo trugig, keuſch, fo fein geftalt 

in rechter welfhen Garben,” Walde de vanitate M. 
„Was vor Geruh, Safft, Kraft, Farb, Garb bringt die Erde 
hervor!’ Bogner Mirak. Es iſt diefes, wie.das eben fo gebräude 
liche. grandeza, ein fpanifhes und italienifhes Wort; franz. la 
garbe. Garber (geftalten) koͤnnte zum folgenden gärben, gaͤr— 
w-en, welches fih mit der allgemeinern Bedeutung mahen auch 
im Nordifhen, und fogar im Perfifhen und Sanskrit findet, ge— 
hören, wo denn auch gl. a. 72 gigarauuli cultus, 41. gari 
decus zu beachten. 

gäts 
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gärben (garbm, gäarbms'), a) wie hchd. in specie: Leder bereiten. 

„Berb, offieina coriaria.‘* Voc. v. 1618, b) überhaupt: fertig, 

gar machen, bereiten, machen. (a. Sp. garauuan, garon, ſ. 

gar, garb und garbo). „Daz wilt prate ward mit ungerate 
(ungeſaͤubert) gegaͤrbet in dem Fewr,“ Iwain. „Ein pat ſie 

ime garten... der bisgof garte ſih in die heren wat,“ Gog ſich 

an). Wern. Marla 79. 178. ce) beſonders: durch Druͤcken, Kneten 

bereiten, allerley Spelſen durcheinander miſchen. Das Gegaͤrb, 
Gaͤrbet (Gegärb, Gärböt) ein Gemiſch von allerley durchelnander 

geruͤhrten Dingen. „Swer maurziegl wuͤrcht, ſol den laim in der 

grub act tag paizzn und gaͤrbn,“ Wſtr. Ber VI. 145. „Die 

Graphit-Erde gärben‘ (mit den Füßen abfneten), Nußhard's 

Paſſau. 77. d) Korn (beſonders DinteD gärben, es zwiſchen 

Müpifteinen aus den Bälgen drüden. Schon im Augsb. Stdtb. 

vefen gärben. Der Gärbgang wie Malgang. e) hungriges 

Vieh gärbt (wuͤrgt, drüdt) das Futter nur fo hinein, hinunter. 

Beym Erbrechen wird etwas heraus, hervor gegärbt (gewürgt). 

segärben, zerwärgen, zerdrüden, I z’gärb di’! 

Die Sarberinn (Pinzg. nah B. v. Mol) Bauerndirne, deren 
Hauptgefhäft es it, den ausgeführten Dünger auf dem Aderfelde 
auszubreiten, und das gemähte Gras auseinander zu ſtreuen. | 

Der Gärbprägel (Gärprüg']), (Baur) Prügel, durch deffen 
Umdrehung eine Kette fefter angezogen (geraitelt) wird, ſpa— 
nifch: garrote. | 

Der Gerben (Gerbm, Germ), (nah Gramm. 686 ju geren?), 
bie Gahre, Gohre, d.h. die Ober- oder Spund:Hefen des Bleres. 
Diefe Hefen dienen als Gährungsmittel bey Wereitung von 
Mehlfpeifen und Brod von Weizenmehl. Da es wichtig it, fie 
daB ganze Jahr hindurch frifh haben zu können, fo gibt es eigene 
Germfieder, die von den Bierbrauern Malz Faufen, um diefeg 
zur Gewinnung des Germs zu verbrauen. Die dabey erzeugte 
Stüffigkeit, wird theils als fogenanntes Germbier um geringeren 
Preis, */s des andern gewöhnlichen Braunbiers, gelegenheitlic ver« 
Fauft, theils aud zu Effig verwendet. „faex, gerben.“ Huͤbners 
Voe. v. 1445. „Germträger,“ Gem. Reg. Chr. II. 104 ad 
1358, gerbig, adj. hefenartig, ‚trüb und gerbig.” Ortolph. 
Vrgl. Sir. 

Der Girbel, (Baur) Gipfel, Giebel. 


„Bardbenpruft, Gardenpreft,” (Meidinger 366. 368) zur Altern. 
Waffenruͤſtung gehoͤriges Stüd. (Vermuthlich vom franz. garde). 





Das Sarb:fer dl, DL vom Lago di Garda (gl.i.716 ad Georgic. II. 
160, Kartfe). - 
girdi gärdi, girde gäarda, gärdi gardi, adv. 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, IL Th. € 
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"über Hals und Kopf, in aller @ile. girdo gärdo is 0° daher- 
gloflo", (efr. gigetegogeti, geiderlei geiderlei, fdott. to gird, 
tennen). 


Der Gärgel (Gärgl), Gärgfner (Gärglno‘), der Gaͤnſerich; franz. 
le jar, le jars. 
Goͤrgel (Giorgl, Gergl), Georg. 
Sp. W. „Armer Görgel, reicher Jadel, 
Reicher Jaͤckel, armer Goͤrgel.“ 
So wird vom Stande der Saat um Georgi auf die Arnte um Ja⸗ 
cobi geſchloſſen. 


garken, gerken, ſperen, ſich erbrechen. (ſ. gecken, ge'den?). 


Die Gurke wird in den meiſten Gegenden durch andre Ausdruͤcke 
erſetzt, . Rulummer, Amurken, Kuͤmmerling). Was es 
in folgendem bedeute, iſt mir nicht klar: „Falls ein Krug mir Kif- 
finger Hellwaffer, verfigelt und mit Gurken, Blafen und Pech, 
fofort mit dem Stadtfignet verwahrt würde ,“ wirzb. Verord. v. 
1747. 

„Gurkerl, Stadtgurkerl,“ unanſehnlicher Buͤrgerſoldat.“ 
Hauſer. 


Die Gärm, ſ. Gaͤrben. 
Der Germ, ſ. Gerben. 


gern (ge'n, ge'n), adv. wie hchd. (In der a.Sp. war gern auch 
ein Adj.; f. geren). 

„Berner, ossorium,‘* Voe. von 1429. Bey Nieb 989 ift carna- 
rium Leichenhof; gl. i. 283 harnare sepulchris (vulgi igno- 
bilis). Vrgl. gl. a. 179, i. 204. mittllacarni, mittigarne 
caro ferina, caro pinguis, arvina und gärben. 


„görpfen, ructari, eructare. Goͤrps ructus.“ Onom. v. 1735, 


Die Gerften (Gertn, Gerdn), die Gerite, (a. Sp. gerftan). Die 
Gerftnen, Gerftenarten. „Reuen dich deine Geriten,‘ (Pur. 
ft. Sing.), Reime v. 1562. Die geribene (gribme) Gerften, 
aud blos: Gerften, Girft, geriebene Gerfte, Gerftengraupen ; 
dann (wegen der Ähnlichkeit) Teig, auf dem Reib-Eiſen zu Kör- 
nern gerieben und In der Fleifhbrähe abgekocht; auch ein Gericht 
von Mehl, Evern und Mid In der Pfanne gebaden, beym Abe: 
lung: der Gerften. Die Ayrgerften, zu Graupen geriebene 
Semmel mit Butter und Eyern. Neu⸗-gerſten (Noigerdn), 
Perlgraupen, gerandelte Gerfte. Walzene Geriten, D.8. Miſch⸗ 
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getraide von Gerſte und Weizen. giriten (zirstos, gir’da‘, 
giards”, giorsto), adj. von Gerfte, (d.Sp. girftein, a. Sp. 
girftin). Girsto’s Strou, girsto'ne Kleiwm. (gl. i. 245 chliuua 
kirstino, grana (?) hordei). girfteln, vrb. n. den Getiten- 
geſchmack an fih haben. 's Muos girstlt. 





Der Garten (Gart'n, Ga’schtn), a) wie hchd. (a. Sp. garto, f. 
Gramm. 839). Diminut. Gärtl, (Biassgärtl, Wurzgartl etc.) 
Der Gartner, Gärtner, (a.Sp. gartinart neben gartari). 
gärtn?’, gärt‘In, Gartenarbeit verrichten, insbefondere den Kohl: 
famen ausfäen, die Weiffohlpflanzen in die Krautbeete verfegen. 

b) umfchloßner Pag. Der Holzgarten, wo Trifftholz auf: 
bewahrt wird. So gl. i. 771 fcefcartun navalibus (ubi naves 
stant, Acneid. VI. 593). Hieher mehr als zu a) fheint zu be= 
sieben Biengarten, Hopfengarten, Weingarten, lehte: 
res in Franfen und Schwaben oft entitellt in Wei'gert, Wingart, 
daher Wei’gartsma, Wingortsma (Weinbergarbeiter). Diefe Be— 
deutung b) wie die folgende c) ſcheint die alte Sprahe zuweilen 
durh die Form gart, Genitiv gartes von der Bedeutung a) 

"(garto, Genitiv gartin) unterfhieden zu haben. | 

Der Halmgart (Has’gart, Has’gascht), Halmgarten 
(Häi”-gartn, Has’gartn, Has’ga‘schtn), traulihe Zufammenfunft 
mit Nachbarn oder Freunden außerhalb des eignen Haufes In oder. 

- außer einem Haufe; Gefellfhaft, Beſuch. Hai’-gartn ge, Har- 
gartn sey oder i'n Haa’.gartn ge, sey. Kim fei” za-.n- üns i’n 
Has'gartn! (Auf Befuh oder in Gefelfhaft gehen oder feyn. 
Komm doch zu und auf Befund). In einer alten Policeyordnung 
findet man auch „die Rodenraifen, Kunckl- und andere Leichtfertige 
Zufammenfunfften der Manns- und Weibsperfonen, als an den 
Fepr-Nächten und Naht: Heingarten‘ verboten. Sie (die 
Wollüftlinge) widerhohlten fait täglih Ihre Heimbgarten (bey 
der fhönen und keuſchen Chriſtiana). II. Band der Gefellfhaft am 
Iſarſtrom v. 1702. p. 8, „Wenn die Edlfnaben bey ihren Be: 
freundten in Heimbgartten.” Edlfnaben : Inftruction v. 1717. , 
Das Prompt. v. 1618 hat! „Haingarten conventiculam ami- 
corum seu vicinorum. Gie feyn im haingarten, conventum 
agunt familiarem.* In Münchner alten Predigten heißt es: „Si 
verratent iuh an ir heingarten“ tradent vos in conciliis 
suis. „zum Tanz und zum Haimgarten gehen.’ Br. Berh— 
tolt. Das Voc. v. 1429 gibt dem Worte haingart noch die Be: 
deutung compitum. Gl. i. 436. 484. wird in foro (Matth. 23. 7) 
durh in heimgarte; i. 465 ad forum durch zi heimgarte 
überfeßt. Hienach Fönnte man an das goth. hahms (vicus), und 
bie R. A. Ind Dorf gehen denfen. Allein da in der a. Sp. das 
einfahe gart, Genitiv gartes für chorus fteht (gl. i. 778 ad 

 €a | 


68 Gart 
Aeneid, VI. 517; i. 283. 467. 858. M.m. 43, Kero 46), fo muß 
wol diefe Bedeutung die hervorftechendere feyn. Wirklich hat noch 


Stoder In feiner (übrigens unkritifhen) diplomatifheu Erklärung 
altdeutfiher Wörter: „zu Gatten (Garten?) gehen, in Heim— 









— \garten, in eine Gefellfhaft geben.” So heißt es In einem Frag- 
* 4/92 wment aus dem erſten Theile des Heldenbuchs (Docens Miscell. I. 
Yarten 1 P- 87). 


„Mit heifen Eufzen flchte fie im, biß er ir frunt wart, 
Do nahte ez viel fhiere des Funiges hinnefart, 
o bleip er zu garten bis umbguam daz far,” 

oder nad) einer neuern Variante: 

Und da beleib er auff garten biss das umkam das far.” 
balmgarten (has'gart'n, has’ga'schtn, hao gartnen, has'gartln), 
als vrb. neutr. Beſuch machen, in Geſellſchaft gehn, ſeyn. 

Hasgäartln, liebln, spıln 
Des wär iar as'zi's Zıl. Volkslied. 

Am Gebirg wird dieß Verb fogar für: traulih Eofen oder plaudern 
überhaupt gebraucht. Las 9” weg mit dier hao’gartn, laß ein 
Bishen mit. dir reden. Merkwuͤrdig ift, daß an der U. Donau 
und im b. Wald ftatt Haimgarten gehört,wird Räigartn, wag 
zundcft auf Rain, etwa als gewöhnlihen Platz, wo Plaudernde 
ſich zufammenfeßen, oder auf rainen grenzen (von brinan 
tangere, wovon runa, girumi wol gänzlich abliegt) denken laßt, 
(f. Rain, vrgl. a. das folgende). | 

garten, gartieren, vrb- n. bedeutet, vorzüglich vom ı5ten Ihrh. 
an, das Herumgehen herrenlofer Kriegsfnechte oder auch andrer 
Wanderdleute von Haus zu Haug, um fid da Nahrung, Her: 
berge und wol auh manches andre zu erbetteln oder zu erzwin— 
gen. „Auch foll den Lautzknechten, frembden Perfonen und pett- 
lern nit geftat werden, on erlaubnis eins erbaren Raths bey den 
Burgern alfo zu garten, zu famlen oder zu pettleu,“ Amberg. 
StB. v. 1554. Art. 122. So wird diefed Garten in den altern 
Pollcevordnungen als eine Hauptlandplage wiederholt verpönt. In 
ber Lodsord. v. 1553 handeln die 6 Artikel des aten Titeld des bten 
Buches ganz allein von dem „täglihen Garten herrenlofer fey- 
render, umlauffender gartender Landßknecht oder Gart- 
knechte, Gartenknecht auch Gartbruͤder, und Abfchaffung 
der Gart.“ cfr. L.R. v. 1616. f. 674 — 677. bayreuth. Pollceyord. 
und Verord. v. 1590. Dle Gart, das Herumgehen von Haus zu 
Haus. Ju, auf der Bart ſeyn; ſich aufdie Gart legen. 
Gart gen, von Haus zu Haus betteln gehen. Der Gartgier 
(Gar’ges‘, Tölz), Bettler. „Der Minnefinger und Gartgeber 
Anton von Schneeberg.” U. Nagel. Anm. Adelung zieht dag, 
augenfcheinlid vom vrb. garten gebildete, Subftantiv die Gart, 
nach ihm Garde, mit zum frangöfifhen Garde (Leibwade). Allein 
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das franzoͤſiſch- deutſche Garde hat wohl exit feit dem ı7ten Ihrh. 
das ältere, mehr nah dem Italienifhen oder eigentlich deutfclatei- 
nifhen guardia gebildete Guardi, Gwardi verdrängt, und 
dürfte daher dem Wort Gart, das fehr populde und Landläufig 
war, nicht leicht zu Grunde liegen. Es müßten denn urfprünglich 
die a°. 1517 aus dem franzöfifhen Kriegsdienft entlaffenen deutfhen 
Krliegsknechte die franzöfifhe Form Garde mitgebraht haben. 
Vrgl. Gem. Reg. Chr. IV. 350. Weſtenrieder (Btr. V. 80) glaubt, 
die Gartknechte hätten Ihren Namen vom Quartier oder Un: 
terfommen, das fie fih auf dem Lande fuchten und felbft zu ver- 
fhaffen mußten. Allein fchwerlich Eonnte aus Quartier (v-) 
je Sart werden. Mielleiht ift diefes Garten In feiner ur: 
fprünglihen Form und Bedeutung ganz daffelbe Wort, das auch 
in Halm:garten und Raingarten vorfommt. Es iſt doch 
faum zu zweifeln, daß die SKriegsleute auch fehon vor ein paar 
Sahrhunderten fo viel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn auch haͤß— 
lihen Thun wenigſtens einen fhönen Namen beyzulegen, fo wie 
auch heutzutage gewiffe Leute nicht betteln, fondern nur samln, 
terminieren, fehten, um ein Vilaticum oder einen Zehr— 
pfenning zuſprechen u. f. f. Vrgl. allenfalld auch das ſchwed. 
„Gaͤrd,“ die Einkehr (Nahtfeld, Ablager), wozu die Könige 
auf den Reifen durch ihr Land beredhtigt waren, und die nad und 
nach in eine Naturalien= oder Geld:Abgabe übergegangen iſt. (Lager: 
bringe Svea-Rikes Histor. D. ı. e.9. $. 7). Daran fließt fi das 
angelfähf. gard, gothifh gards (Haus), fo daf unfer Gart— 
gehen, gartieren, gewiflfermaßen auf Haufleren binauslaus 
fen würde; (efr. Haim=gart). | 

Die Gaͤrt, auch die Gärten (Gärtn, Gächtn, Gaäschtn), bie Ru: 
the, dünner Aft, Zweig, Gerte, (a. Sp. garden, gerta). Die 
Ettergärten (leg. Baiuuar. Tit. X. e. XVII. etorcarten), 
Nuthe zum Flechten eines Zaunes. Fei’de” Gächtn, (Miüldorf), 
Fichten: Ruthen oder Aſte. 9” hirkoné Gärtn, oder Gärtn über: 
haupt, das befannte Erziehungsmittel. In Franken iſt die Gert 
ein Maß für Grund und Boden. Ein, 2 ıc. Gert Holz, Ader, 
Weingarten, Wiefen. Nah der wirzb. Forftord. v. 1668 hält bie 
Gert 14 wirzb. Schuhe, nad der v. 1721, ı2 Nürnberger Werk: 
fhuhe; 180 Gert mahen einen Morgen oder Ader. 

Der Gartham (Gärdham), Gartaun (Gartau), Girtler, 
Gertl-, Girtl- $raut, a) U.8. das Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. b) Gebirg: gelber Gartaun geum 
reptans, weißer ©, dryas octopetala L. Gl. o. 10, gartha— 
gen; Voe. v. 1419 garthaim abrotanus. | 

„Sartlerfcd, saturegia.‘* Voc. v. 1445. 

Die Särt, f. das folgende. 

Die Egärt, Egert (’Egart, Ego't), bie Egärtin, Egerten 
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(’Egart'n, "Egatten, ’Egd'n; f. Gramm. 850. 856), ehmals gepflügte, 
Ader gewefene Feldfläche, die fpäter zu Graswuchs, In der Folge 
wol gar zu Holz oder ganz öde liegen geblieben iſt. MB. VII. 191. 
VII. 283, IX. 62. 72. X. 210, XXV. 404, Egarten, Egärten, 
Egerten; Wir. Btr. VI. 104. MB. XV. 215. Egern; wirzb. 
Berord. v. 1623 Eggarten. In neuern Schriften iſt dieſes Wort 
immer nach der jedesmaligen etymologifhen Anficht der Schreibenden 
orthographifiert, bald Od-Garten, bald Eh:Garten oder Ehe: 
Garten ıc. je nahdem fie fich einen ddlfegenden Garten, 
einen Wiegfled,der ehedem ein Garten war, oder ber dag Garten: 
recht hat (f. E.), oder einen (Garten) der Ehehalten als urſpruͤng⸗ 
lihe Bedeutung dicfes Ausdrucks denken. Ich kann diefen Ber: 
muthungen nur noch andere beyfügen. Die Im Artikel eren (Gfluͤ— 
gen) angeführte fheint fehr gewagt. Lieber nehme ih gert, gärt 
als ein felbititändiges Wort an, (vrgl. Adelung unter Egert und 
Gartine und das fhwedifhe trädes:gärde, welches ganz un— 
fern Trat=: Feld entfpriht); in Hinfiht auf die erfte Hälfte dent 
ih and (vorher, früher), oder aber an das alte it, et (wieder). 
S. d. W. Übrigens wird In derfelben Bedeutung von ehmals um: 
gepflügten Feldflähen, die man nun als Wiefe oder Weide benußt, 
im Appenzellerlande auch das einfahe Adler, nah Ihres Dialect: 
Rericon, in der ſchwed. Provinz Gothland Ackra, nah Jamieſon's 
fhottifhem Lexicon, auf ben orfadifhen Infeln gords genommen. 
Egert und zwar fhöne Egert heißt auch, eine über 5ooo Tag: 
werk betragende Niederung im Süden des Chliemfees, ehmaliger 
Grund ded immer mehr zurüdtretenden Sees, und jeßt von vielen 
Gemeinden theils als naffe (faure) Viehweide benutzt, theils fonft 
kultivirt. ſ. Kohlbr. Materialien v. 1782. p- 78. Sollten auf diefer 
Egert je andere Furhen, ald die fpurlofen des Fiſcherkahnes gezo— 
gen worden feyn? An die Lage der Shön:Egert erinnert ganz 
die des Dorfes Egern, (MB. VI. 66. 71. 104. 114. 129. 136 Eger: 
den, Egriden) am Tegernfee. Hler It das Wort wol nur in 
naͤchſter Beziehung auf den unangebauten Zuftand der eigentlihen 
Egerten gebraudt. Die Egerten:Wirthfhaft, die Be: 
wirthfchaftungs- Art des Landes vor dem Gebirg, nah welder, ab- 
wehfelnd immer nur ein Theil der Feldgründe bebaut, ein andrer 
aber zu Graswuchs liegen gelaffen wird; und dieß entweder des da— 
figen kurzen Sommers wegen, oder weil man gefunden hat, daß ohne 
folhe Abwechſelung der Wuchs fowohl der Früchte, als des Grafes 
von Sahr zu Jahr weniger Fraftig ausfällt. Im Lg. Miesbach wird 
ein Feld nah dreyiähriger Bebauung gewöhnlid 6 Jahre lang zur 
Egert liegen gelaffen. Im erften Jahr heißt fo ein zur MWiefe 
werdendes Feld Neu:Egert, und wird wohl auch gedüngt. Die 
breiten Aderbeete des Oberlandes find dem Mähen nicht fo hinder: 
lich, wie es die fchmalen unterländifhen Bifaͤng feyn würden. 
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Ein fhon feit vielen Jahren ungepftägt gebliebener Platz heißt im 
O.L. eine Alt:Egert. Das Egertah (Egor'o'), Compiler 
von Egerten, 3. B. 's Perchtingar ’Egare'. Das Egert: 
Heu (Wrdfls), erſtes Heu. 

Der Egertling, Egerling, der Heldefhwamm, agaricus 
campestris L., Champignon. (Nah Popowitſch) Halderling 
(im Ries), gehdling (Meigen), Truͤſchling (Hocdberg),. An- 
gerling (Steprmark). Alle diefe Namen find von Wörtern ge— 
bildet, die dem bayrifhen Egert entfprehen (Halde, Lehde, 
Druͤſch, Anger) (Bro. „Soliche Shwammen hörent uff folliche 
Egerden,’ Geller v. Kalfersberg). 
| Egertholz oder Elfen (falzb.) prunus padus, 

Gertraud (gewöhnlih in Traudl, Trau’l entſtellt) Sp.W. Im 
Gertraud get die Waͤrm von der Erd auf. Am Gertraudtag Läufft 
die Maus am Roden hinauf und beißt den Faden ab, (fängt-auf 
dem Lande die Arbeit außer dem Haufe an). | 

Der Girtler, das Girtelfrant, das Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. Es wird diefe Pilanze fait in jedem 
laͤndlichen Wurzgärtlein als Schmeder gezogen. f. Gartham. 

Die Gurt, die Gurten, wie hechd. der Gurt. Die Gurt oder 
Bauchgurt oder die Gürtel Ift namentlich ein Gürtel von hand» 
breitem, ſchwarzem GSteifleder, das mit allerley Zieraten durch— 
näht, und mit gelben Nägelchen reihenweiſe befchlagen ift. Sie 
wird über den Bruſtfleck (die Weſte) um den Leib gefhnalit, und 
ift ein Hauptftüd des männlichen Kleiderftaats auf dem Lande. 
Die Geldgurt. gurten, gurtnen, vrb. act. gürten, (a. Sp. 
gurtan). anfgegärter, vom Vieh: rahn und dünnleibig. 

Die Gürtel, der Gürtel, (a.Sp. gurtila). „Niderhalp ber 
gurtel gar bet fi eines roſſes Lip, Wigalois. Die Monica: 

Gürtel, ein lederner Gürtel, der, an gewiffe Heiligthuͤmer an— 

gerührt, die Kraft hatte, denjenigen (befonders fhwangern Mel: 

bern), die ihn gläubig um den bioffen Leib trugen, gegen allerley 

Beſchwerden hilfreich zu feyn. Ein Monopol der chmallgen Augn: 

ftiner Moͤnche. A. Ra. Als man mit Gurtel umbfangen 

tft, d. b. ohne mehr als die Kleidung, die man eben auf dem 

Leibe hat, oder „wie man geht und ſteht.“ Wenn ehmals die 

Privat: Gerichte des Adels oder der Klöfter einen Menfchen wegen 

Hauptverbrehen, über die fie nicht felber richten durften, an der 

Graͤnze dem landesherrlihen Gericht ausliefern mußten, fo pfleg- 

ten fie (nad altem Net!) dem armen Sünder vorher alles, big 

äuf die unentbehrlihften Kleldungsftäde abzunehmen und ihn nur 

fo zu übergeben, „als er mit Gürtel umbfangen.” MB. V. 

43. 1. 99. 434. 509. Kr. Ltghdl. IX. 320. Diefe Formel hat in- 

deffen nah den überſetzungen in lateinifhen Urkunden nicht Immer 

denfelben Sinn. MB. III. 156 heißt es: Reus cum eo quod cin- 
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gulo comprehendit judicio seculari puniendus tradatur; MB. 
XII. 347. V. 136. Tradetur sicut cingulo tenus vestitus est, 
(ad 1172. 1175); MB. IV. ı50. Reum cingulo quo accinctus 
fuerit ipsum judici assignabit (ad ı262); Quod reus tamen cum 
his que cingulum cujuslibet capit, eis deberet assignari. „Ane 
daz er under der gurteln habe.’ Augsb. Stötb. „Die Fraw. 
bracht dem Mann gar nichts zu, denn wie fie mit Gürtel war 
umbfangen,’ Av. Chr. Nah einer Münchner Gemeind Verord. 
v. 1468 (Wſtr. Ber. VI. 157) darf Fein Wirth einem Bürgersfohn, 
einem Knecht oder Schüler mehr geben oder borgen ald newr ale 
fi dt gärtel gevangen hat, oder nah dem Rainer Stadtredt 
v. 1332, alsviler ob der gurti hat, (f. a. Gemeiners Reg. 
Chr. II. 302), oder nad dem Kelheimer v. 1335, ald er an beralte 
fhaft bei jme bat an dem gwandt außerhalb der gürtl. 
„Nachdem fein Lager erobert war muft all fein Kriegsvolf ohne 
Wehr und Fehnlein, wie fie die Gurtel befhloß abziehen,” 
der von Frundsberg Hiftorie. 
Die Beygürtel (Bägürt‘]), Geltgurt, (f. Bei). 
Die®urteltaub, (Aventingramm.) Zurteltaube. „daz gürtel- 
taubel,’ der Zeichner. 
Das Garzar Hl, f. Gard-ſer dl. | 
garzen, garwizen, Inarren, Enirfhen. (f. garrezen). 
garzen, (Kramer's Nomenclator, Nürnberg), riehen, verborben 
fepn, ranzig ſeyn (von Fett und Fettwaaren). garzig, garzend, 
garſtig, ranzig, riehend. „garjt, rancidus.“ Voc. v. 1482. 





Reihe: Gas, ges, x. 


Die Gaß und die Gafen (Gaff, Gaſſen), das Gäflein (Gaffl), 
Gaͤßelein (Gafflo-I), wie hehd. die Safe. (a. Sp. ga zza, Genit. 
gazzun. Aus der Prandasgazzen in Münden, (MB. XIX. 
57. 67. 455; XX. 13. 16) iſt allmählig eine Pranners-, oder 
Prangersgaßen geworden). R.A. Auf die Gaßen, auf's 
Gaͤßlein, ins Gaͤßlein gen, auch blos: Gaͤßlein gen, (von 
jungen Burfhen), dem geliebten Mädchen vor, und wol auh im 
ihrem Sclaffämmerlein einen naͤchtlichen Befuh machen. 

Wenn I i's Gassl ge, gen I onlae”, 

Wenn I gä’n Deoanal kim, muss s* mar auftas”. 
Gaͤßeln (gässIn), auf nähtlihen Beſuch zum Liebchen gehen. 
angäßeln bey Einer, bey Einer zufpreben. Der Gässlbua', 
Nachtſchwaͤrmer. Das Gasslliad oder Gässlreim, Lieb:, Lob: oder 
Spotr=Lied, das vor dem Kammerfenfter eines Mädchens gefungen 
wird. Einen ähnlichen Urfprung dürfte auch der Ausdrud: Gaf: 
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ſenhauer haben. Wirklich ift der Ausbrud: gaffteren, gaffa- 
ten oder gaffatim, gaffatum gehn (auf den Gaſſen, fonder- 
lich des Nachts, herumfchwärmen) durch alle Provinzen Deutfch- 
lands bekannt. In Bayern heißt Gaffaten gehn vorzugsweife 
Nachtmuſik mahen auf ben Gaffen; und Gaffation eine Gere: 

nade. Die Ends:Gaffation, Nahtmufif bey Fadelfchein die 

ehmals 3. B. in Münden von den Studierenden ihren Schulvor 
ftänden, Profefforen 2c. gemacht zu werden pflegte. Baur. R.A 
In der Scheißgaßen feyn, in die Sch. kemen, d.h. fehr in 
Verlegenheit ſeyn, kommen. Die Leinwand hat Gaßen, db. h. 
fehlerhaft dünner oder dichter fortlaufende Stellen. Der Gaßen— 
Handwerker, (Nürnd. H8l.) ein folder, deffen Arbeiten auf 

‚der Gaffe und nicht in Werfftätten vor fich gehen, ald Steinmegen, 
Maurer, Tündher, Dachdeder, Zimmerleute ıc. 

säß, gegeffen, ſieh: een. 

Die Gaif (Gaas) plur. Galfe (opf. Gäiss’, b. Gaass’, Geass'), 
das Gaißlein (b. Gadssl’, opf. Gäissl), (a. Sp. geiz), ı) die 
Ziege (welches Wort im Dialekte fehr unüblich ift); das Weibchen 
vom Reh, von der Gamfe, als Gegenfaß von Bock. Das Gaif- 
vih, Galßkraͤh, Ziegen und Böde. Das Gaißkitz, weibliche 


junge Ziege ald Gegenfaß von Bockkitz. 2) Im Gegenfaß des un: . 


ter dem Namen Bod befannten Doppekbieres, eine fhwäcere und 
füßere Art deſſelben. In Münden ftand die von den Zefuiten 
sub signo IHS gebraute Gauß in gutem Ruf. Buchers f. Werke 
III. 30. 31. Charfreyt. Proc. 46. 3) wie Bold, ein Ding, das 
aufgeftellt werden kann, ein Geſtelle; befonders ein dreybeiniger 
Stuhl; Blod mit 3 Beinen; ein drevbeiniger Baumaft, oder Gle— 
bei von einem Baͤumchen, der bey einem Kinderfpiel, das man das 
SGaißmwerfen nennt, ale umzuwerfendes Ziel aufgeftellt wird; 
Flachs, der, aus der Waſſer-Roͤſte genommen, in eine Art drey— 
beiniger Figur zum Trocknen aufgeftellt if. Die Melkgaiß 
(Malch-Gass, ob. far) Art Stuhl mit Einem Bein, auf das 
man ſich beym Melken einer Kuh zu feßen pflegt. RU. 3e 
Gauß gen (= Gaass ge’) zu Grunde gehen. (Bey diefem Aus: 
drauf, wie bey Gaißgift, Galbmärterer gehört vielleicht 
Gaif zu einem ganz andern Wortftamm). Du moust hält gaar 
übarälld doba sa’, wou ma’ s Gäissl henkt, (wo es luſtig zu— 
geht), Dbrmr. Un’s“ Heargsd had da‘ Gaas 'n Schwasf nit 
längs‘ wochsn laussn, o's was s’n braucht. Lehre für den, wel: 
her mit überfpannten Planen umgeht. Drei’schaugng wie s 
Stoffols Gaas, d. h. erbaͤrmlich. Die Galß iſt heutzutag- all: 
gemein ein Spott- Emblem des Scneiderhandwerfs. Schon a°. 
1469 wurde In Megensburg auf Bitte der Schneider, damit ihre 
RKnechte nicht aufftehen möchten, „das böfe Lied von der Gaiß,“ 
wie in Salzburg und andern Orten, verboten. Gem. Reg. Chr. 
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II. 447. , Der Gatfbart (Baur), der Korallenſchwamm, cla- 
varia coralloides L., eine Art Pilz; (B. v. Mol) Haberwurz, 
tragopogon pratense L.L_ Der Galfbärtel (Gaasbart‘]), un 
gefbidter Menfh. (f. Bärtel, Bartolomd). Der „Galß bock, 
dentifrangibulum, forceps,“ Onom. v. 1735. Das Gaißgift. 
N.A. Es iſt mir ale wenn ich lauter Gaißgift im Keib hätte, 
d. h. es iſt mir fehr weh. Der Gaißkuͤechel, (B. v. Moll), 
Bergweiderich, epilobium montanum L. Der Gaißmaͤrterer, 
Menfh, der am Verderben, Brechen, Quaͤlen feine Freude hat. 
Der Gaißſchlitten, Heiner Ziehſchlitten als Gegenfaß vom 
Bodfhlitten. Die Galftrauben (GÖbrg.), lichen islan- 
dicus L. Der Galßer, Gaißerer, Ziegenhirt. galfeln 
(gaass'In), von Fleifh, Milh, nah der Ziege fhmeden, riechen. 
„galußine Milch,“ Ortolph. ft. Gaißmilch. 

Die Gaiſel (Gaosl), wie hd. Geißel, (a.Sp. geiſila), unter— 
ſchieden von der Peitſche. Dieſe iſt kuͤnſtlicher und beſteht zum 
Theil aus Leder, jene, dad gewoͤhnllchere Antrelbmittel der Wa: 
genführer, aus einer bloßen Schnur an einem langen Stabe (at: 
felfteden). In der höhern.Sprade find mehrere, unferm Bolt 
ganz gemeine Wörter, wie Gaiſel, Gewand, Roſs, edler 
als ihre im Hchd. üblihern Synonyme Peitfhe, Kleid, Pferd. 

gaifeln (gassIn), 1) v.-act. geifeln, 2) v.n. verächtlih: ren: 
nen, laufen. Herumgaifeln, umher rennen. Wo gaaslst wi- 
dor umo‘, wo rennft du wieder herum? (Vrgl. gäfa, Ihre's 
Swenskt Dialect- Lexicon, herum rafen, herum ftürmen. geiſa, 
{sländ. cum vehementia ferri; vrgl. gauften und jäft und 
gaijt, allenfalls auch Gaiß). 

Die Saufen, (Frank. o.Pf.) die hohle Hand. (Vrgl. „gayſe, 
gauff, das Hole in der Hand,” Henifh; „Gawchs oder gauff 
oder denr, vola.“ Voc. v, 14825 „guofena, pugillus,“ gl. a. 
672). „So das Mel durd den Muͤlner geredenn wirt, fo fol der 
Muͤlner Macht habenn, von einem Vierteyl Melb ein gute Gem: _ 
Bel voll Kleyen zu nennen,” bayreut, Muͤhlord. v. 1514. Nach 
dem Reg. Blatt v. ıBıı p. 1183 find in Bamberg 25 Simmer und 
8 Geiſel 262/; Simmern oder 543/,: Münchner Metzen gleich. 

Anderwaͤrts: Gaͤuſchel, Gauftelıc. 

„Geſen, alosa, piscis.“ Voc. v. 1616. 

vergeßen (vo'gess'n), wie hchd. vergeſſen (a. Sp. argezzan, Ir: 
gezzan, wo das ar, ir privativ iſt, waͤhrend bigezzan, gez— 
zan, gl. a. 181. 187. 260. 275. 306. 439, wie noch das engliſche 
get, adipisci, assequi bedeutet; vrgl_ergesen). Der Vergeß, 
die Vergeſſenheit. T'n Va'gess fommen. abvergefen 
(a’vö'gess'n), abvergeflih, adj. vergeflih, Leicht vergeflend. 
Voc. v.1419 und 1445 abgeffig erraticus, abgeffen absonus. 
A.Sp. argeszali, age zzali, oblivio. „Der agezzele gege— 
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ben bin ih,“ (oblivioni datus sum); agezle wiſit des armen,“ 

(oblivio erit pauperis). Psalt. Windb. Ms. saec. XII. 

hergeßem (Aventin. Gramm.) eis, citra. „gallia citerior her: 
geßem des pyrgs, gallia ulterior ehems pyrgs.“ (efr. dä= 
nifh: hißet, dort; frank. heſt und geft, cis et trans). 

Geifel, ein Bamberger Maß, f. Saufen. 

Der, die Geifel, (wie hehd.) wer mit feiner Perfon Bürgfchaft 
leiftet, (a. Sp. gifal), „Der Geiſel ift bei den alten Teut- 
fhen gleich fo vil als ein Lebendig pfand geweſen.“ „Schickt jm 
feinen Son zu einem Geifel.” Av. Chr. „War des N. wegen 
zu eim Geiſel verordnet,” Hund St.B. II. 73. Die Geifel: 
haft, Bürgfchaftleiftung in Perfon, (f. laiſt en). „Geſchehe 
des nicht, fo fullen wir ze Augfpurd in varen und daruf lalften in 
Giſilſchefte,“ MB. VI. 568. ad ı3oo. „Und fulln jm die 
(Bürgen) laiſten ze München in rechter geiſelſchaft,“ MB. VII. 
403. ad 1308. „In offener Gaftgeben Herberg vffentlich einziehen 
nnd leiften rechte, offene, tägliche, ununterläßlihe gewöhnliche und 
unverdingte Geiſelſchaft,“ Kr. Lthdl. XVIL 279. geifeln, 
vergelifeln. „Einig zu werden und das durch beyder Herren 
Landfchaft zu geifeln und zu verborgen.” „firgislter, obse- 
datus,‘“ gl. o. 53. Hieher vermuthlih das fchweiz. gyſeln, 
fhmarozen, In eines Andern Namen Schulden eintreiben; das 
Gyſelmol effen (bey Geller von Katfersberg), darauf los zechen. 

Das alte gifal, Fifal tft Beſtandtheil verfhledener Perfon- 
und davon Orts-Namen; 3. B. Meidelb. H. Fr. I. 90. 217. 295. 
315Kiſalfrid, Kiſalher (davonKifalberinga, jest Geiſel— 
hering). Mit giſal, Eifalverwandt fcheint auch das auf ähnliche 
Weife vorfommende gie, Eis (f. Ried ı9. 20, 25. 51. 56, 107 Are 
gie, Blubgis, Merigis, Toamgis, Uuiligis; fhon bey 
ben Gothen: Andagis, Gunthigis, Witigie ıc. efr. Frei: 
fing und Grimm II. 456 und 495). 

Der Gishuͤbel, (fhmwäb.), Kaften mit einem Loche, in den man eh: 
mals leichtfertige Weibsperfonen zu fteden und fo ins Waller zu 
tauchen pflegte; Kaak. Im Regensburg ift Gißuͤbel der Name 
eines Gefängnißthurmes, (Gem. Chron. I. 509. II. 26. 135). 

„Gieß,“ (Baur), erfte Milch nah dem Kalben; f. Bleſt. 

gießen (giassn , opf. geiss'n), und nah Gramm. 934. geußen 
(goiss'n, guiss'n), wie hehd., (a. Sp. glozan). 

Die Gießen, (Lori Lechrain 336, 390), Eleineres Neben-Rinnfal 
einzs Fiuffes, das bey hohem Stande deffelben Waller hat. Vrgl. 
das. alte Maec. giozo, gl. o. 446, „fretum vel stagnum.‘* 

Die Sof, Goßen, das Gof-Tröglein, der Aufſchuͤttkaſten in 
der Mühle, der Müpltrichter (a. Sp. gösH). Die, der Angoß, 
Angoz, Anguß, (Lori Brg. R. f. 4. bayr. Duplif gegen Salzb. v. 
1761 f. 15, 16, 23 — 25). „N. N. zu Reichenhall verkauft fein 
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Sieden ſammt dem Waſſer auf dem Salzbrunn und den Galgen .. 
und den Anguß dazu.’ Alfo zu AUngleßen gehörig, wie das alte 
Ficoz confusio, g0o3:0pharlibamentum neben guz zu glozjan). 

„goßern,“ (Nptih.) rollen, tönen wie die Gedärme im Leib, 
wenn fie leer find. 

Der „Goß“ (vrzb.) der Gänferih, anser mas. Vermuthlich ift hier 
das n von Gans (oder gar vom alten ganazo?) bios genäfelt, 
und nit, wie im Nordifhen, ganz weggefallen. Vrgl. a. gaben. 
(Zst. it gu ſſa fhnattern). i 

zgoß (a. Sp. 905, co z), Beftandtheil verfchiedener Perfon- und da- 
von Orts-Namen, 3. B. bey Meichelb. H. Fr. I. Adalcoz, Ascoz, 
Deotcoz, Hazcoz, Hruotcoz, Liutcoz, Mahalcoz, Perht— 
coz, Ratcoz, Rihcoz, Rimicoz, Waltcoz, Uuillicoz, 
Uuolfcoz; Cozhilt, Cozuuin (jest Goͤßwein in Goͤßwein— 
ſtain). S. Grimm II. 455. 495, wornach auch das altnordiſche 
Gautr bieher und nicht zu Gothus gehört. Im Capitulare III. von. 
805 heißt Madalgoz diefelbe Perfon, die im Cap. II. Madalgaudus 
(Madalgaut?) genannt wird. 

Der Guß, wie hhd., (a.Sp. guz)). Das Guͤßlein (Gissl-) 
Schmalz, Stödhen Schmalzes, wie ed durch Ausgießen der zer: 
laffnen Butter in gewiffe Gefhirre (Weitlinge) entfteht. Der 
In-guß (Tgas), D.R. was im U.2. der Fedaritt, nemlic jene mit 
3 Schemeln gewebte Art Leinwand, weldhe zu Feder oder Bettgefä- 
gen dient. Vrgl. Inlaß. 

Die Guͤß (oder Guͤſs?), ftromartiger Erguß des Waſſers von ſtarkem 
Negen oder geſchmolznem Schnee durd eine Niederung, befonders 
durch die Gaffen eines Ortſchaft. "Giss kimt. „Guß, Güßl, gäh: 
linge Anfhwellung der Ströme; Gußfeyer, Stillliegen der Schiff: 
leute wegen folher Anfebwellung; Gußgeld, Wartgeld wegen Gu f- 
feyer, Lori Brg.K. Das Guͤßbett, (Minnfal, Bett für aus: 
getretene oder Regen-Waſſer?) Meichelb, Chr. B. 207. Der Guͤß— 

‚vogel, der Grünfpeht, picus viridis L.; engl. the rain-fowl. 
Sein Schreyen foll einen baldigen Regen verfünden. Anm. Wie 
nahe auc die Ableitung von gießen (a.Sp. giozan) liege, fo wird 
fie dDocdy durch daß alte cuffa gl. a. 87.inundatio, isl. gufa efflu- 
vium und (als neutr.) cuffi, gufi gl. i. 167, a. 410, Tat. 43, 
(uch Br. Berht. fagt p- 231. 232 daz güfe), wenn anders unfer 
Wort zu diefen Formen gehört, wegen des 8 und ff ftatt 3, unzu— 
läffig. Das güzz für torrentem in einer Gl. v. 1418 Fann wol 
wegen der in biefer Zeit herrfhenden Verwechſelung des 8 und 3 
nichts entfcheiden. Wenn man zu dem oben aus Lori angeführten 
Guß das damit gleihbedeutende BIä (f. d. W.) hält, fo gewinnt 
Grimme (II. 22) Bermuthung auf das idl.giosa, efflare, (wovon 
geyfa, impetu ferri und der Name des island. Springquelld geyz 
fir) an Wahrfcheinlichkeit. S. a. d. folgende. 
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guͤßeln Esl. gutla, oder guͤſeln, oder giſeln?) ſchnell und dicht 
rinnen oder fließen. Da“ Rennbuos' hät ’s Rös gspört, däs 's Bluot 
runto* 'gisit is. os rengt, das alls gislt. os rengt gisl gisl. 


(S. güß Anm). 


„gauſchet,“ adj. (Pinzgau) aufgedunfenz cfr. doſchet, boftig. 

Die „Seufhen,” (Hübner, Werfen) Wohnung: eines Klein- oder 
Leerhaͤuslers (Geuſchlers); (Lungau) jedes Bauernhaus; (Mitter: 
fit) Geuſchler Einwohner, d. i. Nichtbürger. Vrgl. Haus. 

„Giſchgalizen,“ (Hübner, Lungau) berberis vulgaris L. 

Die Goſchen, (verädtlih) der Mund, das Maul; die Maulfchelle., 
Hält dei” Göschn! I gib dor aoné auf 'Göschn! I gib dar a 
Göschn! „Laͤnglichte Gofhen eines Thiers,“ rostrum, promus- 
eis. Dnom. v. 1735. Die Pfundgofhen, großes Maul, 
Hängemaul, verdrieglihes Maul; Laͤſtermaul; vielleiht aus 
Pfnuttgoſchen entftanden; f. pfnotten (fhmollen). -göschet, 
3. B. brast-, schelh -, weitgoschat, adj. gofhen, abgo- 
fhen (vrb. act.), beohrfeigen, maulfchellieren. Sollte das alte 
gesgizan gl. i. 16. 17 oscitare mittels eines umlautenden primi- 
tivern Verbes damit zufammenhangen? Vrgl. a. Soßen. 


Der Giſpel (Gischpl), adtungslofe Benennung eines Menfchen, be: 
fonders eines unbedahtfamen, gedanfenlofen. Ha’ Gispel, hä’st 
bessar acht 'gebm! gifpelhaft, adj., unbedahtfam. Bey 
Höfer fommt Guͤſpel als eine öde nur mit wilden Gefträud be- 
wachfene Anhöhe vor. 


Der Saft, 2) wie ſchd. 2) d. Sp. ber Fremde, (fchon bey Ulphilae u. 
Tatlan, Matth. 29. 38., hostis beym Ennius). „Wir fprechen, das 
alles geft fein die in der ftat nicht gefezzen fint noch in ber ftat ge- 
richt.’ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 141. „Welich leltgeb nad 
der fewrgloffen icht fhendt, an ob er geft hab di dez nachtz bey im 
wellen bleiben, und auch recht geft fein,” Traunſtelner Stdtord. 
v. 1375. „Wir-find auch gefrevet, daß die Ämter mit Vicedom und 
Raͤthen befest werden mit Landleuten und feinem Gaſt.“ Kr. 
Ltghdl. XI. 78. „Dazu find Jägermeifter, Forftmeifter und derglei- 
hen andre Amt mit Gäften und ſchlechten Leuten beſetzt,“ ibid. 
XI. 21, Alle Gereifige und Fußknechte follen Laudleute fein und 
feinem Gaſt zuvoran mit oberfter Hauptmanfchaft nicht nnterwor- 
fen werden,’ Kr. &hdl. XV. 18, ad 1505. Der Eren ein Saft 
ift bey den alten Dichtern Einer, der der Ehre entfremdet oder fremd 
it. Säfte Heißt der Steyermärfer alle Einwohner, die feine eignen 
Häufer und Grundftüde haben. Nobrer. Das Gaſtrecht, Gaft- 
geriht gemalner Stadt Muͤnchen, ehmals ein eigenes 
fhnel und ſummariſch verfahrendes Pollcey:Gericht In Klagen von 
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Fremden (befonderd Handelsleuten) gegen Anfäpige. Es eriftirt 
hierüber eine Fleine Abhandlung vom Stadtunter= und Gaſtrichter 
L. v. Stoirmer (1784). „Befehlen Wir, daß ir jne ald einen Saft 
fürderlihen und fchleunigen Gaſtrechtens ſtat thut,“ Mandat v. 
1577. Der Stadtunterrichter hatte in Gaftrehten zu fprechen. 
Vrgl. die Traunfteiner Stadtord. v. 1375 In Kohlbr. Materialien 
v. 1782. p. 61.69. Der Mautgaft, der von Etwas die Maut, 
den Zoll zu entrichten hat; der Mülgaft, der auf einer Mühle ma- | 
len läßt; der Rottengaft, (älteres Militaͤr-Reglement) Soldat 
der mit einem oder mehrern andern in Einer Rotte fteht; der 
Schiltergaft, (ibid.) Soldat, der Schildwahe fteht; der 
Schrannengaft, der Getreide auf die Schranne bringt ıc. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Safthalter für parochus, convivator; 
dann die R.A. das Gaſthuͤetle abziehen.” Man bat ib ms 
gafthüetle abgezogen, „desiit hospitaliter tractari, pro hos- 
pite haberi; in ordinem, ad aequalitatem redactus est; gaft: 
reich, hospitalis.‘ | 
Die Saftung, die Verpflegung und Beherbergung von Frem— 
den. Dffene Saftung treiben, eine Gaftwirthfchaft halten. 
„Braͤuer, Mebger, Lebzelter und Koh, fo Gaftungen trei- 
ben,” Landrecht Tit. J. Art. 11. Im dlt. Urkunden findet man 
von Seite der Klöfter gar manhe Verwahrung gegen „übrige 
Gaſtung“ d.h. übertriebene, unentgeltlihe Verpflegung und Be: 
herbergung befonders der reifenden Diener und Jäger der Landes: 
fürften. cfr. MB. U. 46. III. 209. Das Prompt. v. 1618 hat: 
Gaftung, epulatio, concgenatio. gäftlid, adj. u. adv. (Ulf: 
gaͤu) fremdthuend, fheu, zurückhaltend, 3.2. beym Effen, wenn 
man eingeladen. Es ftiht bier die alte Bepeutung von Saft 
noch hervor, f. Fremden. 

es secretos, (fpanifch) geheime Ausgaben. Noh im achtjehnten 
Sahrhundert hie ein Amt des bayrifhen Oberft:Kammerer-Stabes 
das Amt der gastos secretos, franz. menus plaisirs)., Es begriff 
in fid die Kammer: Mufit, die Gabinets-Secretäre, Lectoreg, 
Kamnmerzwerge, Kammernarren ıc. bergleihen Tiſchraͤthe. cfr. 
Tantos. 

Das Saftaig, (Reichenhaller Urk. ad ı285; MB. XVII, 58 ad 1309; 
XIX. 506, 598 ad 1316; XA. 76 ad 1394). Das Gaftad (Hunde 
b. Stammb. II. 278, Urf. v. 1561), das Gafta (Appians b. Land- 
tafel) ; In der Volksausſprache: Gässta, Gasto't, und felbft dimi- 
nutive Gässta-l, Hohlweg, der auf eine Anhöhe, befonders ein 
hohes Fluß-Ufer führt; Anhöhe, Flußufer, worüber fo ein Weg 
geht; Eigenname verfchledner Orte. Vrgl. Hazzi Stat. III, 519. 
636. 679. 747. 826. 840. 890. 903, Huͤbn. Salzb. Land p. 60. 609. 
Geiſel Gaſtauig bey Münden (MB. VIII. 407 Gifeln gaitate?). 
Gaſtag, Kegernf. Urbar bey F. v. Freyberg p. 247. Erb: 
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gaſtegi (gaſtetgi?) Ried 28 ad 839. Sollte, was freylich eine 
kuͤhne Vetmuthung iſt, dieſes Wort von dem gleichbedeutenden das 
Geſtalg, (giſteigi, gl. i. 233. 254) nur durch die beyſpiellos 


forterhaltene Betonung der alten Vorſylbe ga (w. m. ſ.) nnd die, 


dadurd eingetretene Enttonung der Nachſylbe, dann durd das rein 


gebliebene und nicht in sch umgefchlagene f vor t verfchleden ſeyn? 


Baftel (Gast-l, f. Gramm. 414) Castulus. Gaftel (Plattenftainer) 
fhon MB. XXI. 308 ad 1470, 


Der Gaiſt, (noch Prompt. v. 1618, jeßt gewöhnlid, Geist, felten 


mehr Gaast, Gaist f. Gramm. 142). ı) Geift, wie bad. 2) Stolz. 
Der, de hat o’n Geist! „Bueben von Blodau, denen man mit 


BaltanatasHölzlein follte das Ge iftlein ausklopfen,“ P. Gansler. / 

houhhgeisti’, adj. ftol. Gaiſthiche Leute bey Br. Berhtolt — 

p. 36 ff. Ordensleute, Neligiofen im Gegenfaß der Pfaffen oder mut 
e 


des weltlihen Elerus. Auch das Prompt. v. 1618 nimmt galſt⸗ 
lich werden, in einn galftlihden ſtandt tretten no in 
diefem fpeciellern Sinne, | 

galften, geiften, geiftern, vrb. act. ı) fpufen. 2) ängftl- 
gen, quälen (durch Bitten u. drgl.). Er geisto‘t as'n gnuo' bis 
ma” ja sagt... (Brol. das gothiſche galsian Berl u 
geisnan percelli, Grimm. II. 46). 


- gauften, gauftern (gausst'n, gaussta‘n), verb. n. haftig, une 


dentlich etwas thun. Tuat häld Allawal o'sòo furt-gausst'n. Du 
tuast alls übo‘gausta'n, (überellen, zu Grund rihten).. Du 
gausto‘de Dingin! (Vrgl. Fäft, jäften und etwa auch galſeln, 
gaiß gen, und das franz. gaster, gäter). 

geften, geft, adv. (Mordfranken) jenfeitd. Hest 0’ gest, dieſſeits 
und jenfeits. (ſ. ge em). 

geften, giiten (giss'n), (D.Pf.) aufbraufen, — (ſchon Voe. 
v. 1419). Der Geſt, Gift, der Schaum, Gelfer. Vrgl. geren. 

Der Guft, der Gefhmad, (welches Mort im Dialekt lieber auf den 
Geruch bezogen wird). „Mit unaußſprechlicher Süffigkeit des Guſt 8.” 


Mibler-Klofter. 1695. Ich möchte Guſt für das, dem lat. gustus zu⸗ 


lieb, entitellte alte Kuft (f. Eoften) halten. 

Der Guſter, Bufterer, der Küfter, (costurarius, custos; gl. i. 
295. 3ıı guftra, acditui; guftro aedituorum). „Ein Gufterer 
mit einer Tage voll Meßgelder mit dem lateinifhen Text: plus lici- 


tanti . .** Charfreitags-Procefl. p- 73. „Das wir dem guter ges 


ben fullen 36 reg. Pf.“ MB. XV. 287 ad 1345. Die Guftrey, 
Gufterey, Küfteramt, Küfterwohnung. „In dij guſtrey des goß- 
hauz zw Malherftorf,‘“ MB. XV. 326, ad 1410. 
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Reihe: Gat, get, x. Vrgl. Gad, ged, x. 


Das Eh-Gatt, (ältere Canzl. Sp.) ſowol der Gatte, als die Gat— 
tinn. (Vrgl. das alte gi-gado, bey Grimm II. 736 auf gadum 
(Gaus) bezogen). 

gaͤttlich ($tanfen) conveniens, paſſend, ſchicklich. ungätt- 
It, unpaſſend; (ſchweiz. an w'gattigs Chind, ein ungezogenes). 
Beym Prediger Selhamer ſteht gattiert für: geſittet. „Wie 
der Herr beſchaffen iſt, fo ſein ordinart auch feine Bediente gat— 
tiert. Wol gattierte Schulmeiſter. Wie eine Perſon gefitt 
und gattiert.“ (Vrgl. dad alte getilos petulans neben gata— 
ling affınis, dann gegaten, bigatün accidere, evenire). 
Die Vergatterung, Vergaderung, Vlrgattung, Bir 
gatum, Vakatum, Figattung, Figatter, Figada‘, (fchon 
1713 beym Wadlus), die Sammlung, Verfammlung, engl. gathe- 
ring, (vom alten, noch im nlederfähfifhen und hollandifhen Dia— 
left üblihen verb. gadern, vergaddern, fhwed. gadda, engl. 
to gather fammeln, verfammeln). „Ale Bergatterung und 
gefahrlihe Nottirung verhindern.” Gem. Neg. Chron. I. p. 5ı5. 
. „Die Verfamlung, Vergaderung und lauf (der berrenlofen 
Kriegsfnechte) abzuwenden und zufuͤrkommen,“ L.Ord. v. 1553. 
fol. XV. Noch kommt bey unferm Militär der Ausdrud vor: die 
VBergatterung (Figada‘, Figaättor) fchlagen oder bläfen, 
d. h. das Zeichen geben, auf welches fi die Mannfchaft aus ihren 
Duartieren oder Gafernen auf dem hiezu beftimmten Platz zu ver- 
fammeln und aufzuftellen bat, battre l’assemblee. Das Wort 
Vergattung, Virgattung, Vakatum, Kindervirgatum 
Ift der Eigenname eines Feftes geblieben, zu welchem die Schulkinder 
am Ende ihrer Prüfung oder ehmals am Gregorientag (f. Gre: 
gori) jährlich verfammelt zu werden pflegten, und das entweder in 
einem Umzug, wobey fie verkleidet die verfchiednen Stände vor- 
ftellten, oder in allerley Spielen, wie 3. B. dem Habnenfchlag, 
Tellerlaufen u. drgl., oder auch wohl in Tanzen beitand. cfr. Kals 
fers Befhreibung von Regensburg p. 88 u. 89. Indeſſen, da bie 
Form Virgatum fchon 1426 vorfommt, fo ift dieß vielleicht ein ganz 
anderes (latein.?) Wort. G. R. v. Lang bemerkt mir, die Kinder 
hätten bey diefem Fefte weiße Stäbe (virgas) getragen, und 
noch jest heiße es in Dünfelsbühl die Stabe. f. Virgatum. 

Der Satter, öfter der Gattern (Gäda‘, Gäda’n), Dim. das 
Gätterlein (Gäda‘l), und das Gaͤtter (Gädo‘), find darinn 
verfchieden, daß jenes ein mehr Eunftlofes, aus gröbern Holzftäben, 
ja felbit Stangen beftehendes Gatter, weldes mitunter ald Fall: 
thor, Hofthor, Zaunthor dienen kann, das Gätter aber, wie 
Gitter, ein Gatter Fünftlicherer und feinerer Art bezeichnet. (Miel- 
leiht find die Formen Gätter, Gitter aus Gegätter ent- 

ſtan⸗ 
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ſtanden). R.A. Gets ä 'n Gädo'n oder & 'n Zau‘, d, h. gehe es 
wie es wolle,‘ fey es getroffen oder gefehlt. 

Deono-l hopsä sa sa! 

Und wenn de‘ Gäd>‘n net wä‘, 

Und wär de‘ Gäd>‘n net für, 

So gang I eini zo dir! 

Tanzn und schwanzn, 
Schöne Gsängl sing?‘, 
Kaoſn Gäda'n net .aufthao”, 
‘ Frisch übori springs’! 
„Der den Todſchlag getan hat, dem fol des Gottshaus Richter 
duch den Gattern antwurtten, als in die Gürtel vmbfangen 
bat,‘ d. h. durch das Thor am Saun um die Hofmarf. MB. II. 
526. „Slaggatern vallum,“ Voe. v. 1445. Gl. a. 362, 491. 
0. 410, cataro, gen. catarin, woraus nad Gramm. 834 die 
gorm der Gattern. Der Saggattern ((Säggäda'n), in 
der Sägemühle das Viereck von Balken, in welhem das Saͤgeblatt 
auf und nieder geht. Der Sträu:Gattern (Stra-gada'n), 
beweglihes Gitter, um einen mit Nadelftreu geladenen Wagen 
hinten und vorne zu verfihern. Das Fliegengätter, Fen— 
fergätter, Gätter in der Kirche. „Am zoften May 1632 iſt 
der Khinig (von Schweden) zwifhen ı und a in die Unfer Lieben 
Sranen Pfarkhirhen zur Auffahrt Chriftt gerithen und derfelben 
zwiſchen dem Getter Sancti Benonis Altar beygewohnt.“ Wſtr. 
Btr. VII. 314, Das Gaͤtterlein der Hirten und Melker im 
Gebirg ift ein laͤnglichtes Wieret von hölzernen Leiften, welches fie 
ur Erleichterung um ſich nehmen, wenn fie in beiden Händen 
Milchgeſchirre zu tragen haben. Das Gerihtsgätter, clathri, 
cancelli, die Canzeley. Meichelb. H. Fr. II. II. 374. MB. XIV. 
278 ad 1376. „vergättern, circumdare cancellis,“ Voc. v. 
1618, gätterig (gäderi’), adj. gegittert, gitterförmig. De 
Kalrawi (Kohltaben) san’ scho’ älln hılzo’-r- und gadari”. 
Die Gatterguͤlt, Gatterftift, der Gatterzins, (Feudal: 
Sprade). „Eine eingelegte oder Gattergült, Gadergült 
auch Überftift, Übergält genannt, iſt eine Art von Gült oder 
Zins, welche nicht ald Grundgält, oder ald Laudemium auf einem 
Gute haftet, fondern in Folge anderweitiger Vereinkomniſſe ge— 
reicht wird.” Weixer dissert. XXI. p. II; Laudem. Misbräuche 
P- 225 Adelungs Art. Gatterzins, Diefen Sinn fcheint der 
Ausdrud indeſſen nicht zu haben, MB. XII. p. 436 ad 1442, wo 
bie „ırn Schaff horns, 11 Schaff Habern, ı Schaff waigen‘‘ ıc. die 
jährlich von einem Hof zu gatergällt gereicht werden müffen, 
wohl eher als Grundgült anzunehmen find, als die „3 Schilling 
und ı2 Negensburger Den. der langen,’ die vor und außer diefer 
Gattergült ausbedungen werden. „Ewige Gaterguͤlt,“ MB.XVII. 
Shmelier’d Bayeriſches Woͤrterbuch. IL Th 5 
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176, 207, (3ugattern, fanımeln, oder Gatter, cancelli, clathri ?) 
In einer Urk. v. 1618 (Meichelb. H, Fr. 11. 1I. 374) verſpricht der 
Verkaͤufer dem Käufer eines jährlihen Gefälles, diefer Ablöfung 
und Kaufs halben „rechter Gater, Gewehr, fhermb und fürftand‘ 
feyn zu wollen, 

Die „Gaͤttl“ (P. Abrah.) die Elfter. 

Gatven, Gäti-Hofen, Gärti-Hofen, (beym Militär) Unterhofen, 
(vom ungariſchen gatya). 

„In Hemd und Gaten 
So foll man baden.“ 

— (D.8.) der Geiz. Geitkragen, Geizhals. geitig 
(geidi’) gelzig, (geittig, avarus, Voe. v. 1419), Des is 9 gei- 
diga‘ Ding! „Domitianus ift gar geitig geweſen.“ Av. Chr. 
„Lividus geftig; livido geiten,” gl. bibl. v. 1418. gitigi 
voracitas, gl. a. 563. is 23, cfr. Grimm U. 45). „Dan für Ab- 
ftineng Geitigfait gronet.” D. v. Plieningen. 

Gott (God), wie hihd. (a. Sp. got, goted, gote, gotan. plur. gota, 
mit einem, dem u bes gothifhen guth entfprechenden kurzen o, 
weswegen fpäter das tt). Der alte Plural Gota, Gote kommt 
noch heutzutage in der Fragformel des Katehismug vor: "Wis vıl 
san’ God? Worauf das Kind die metaphpfifche Antwort artieullert: 
a3 God und drey Perscho. Nad 9. v. Bucher (ſaͤmmtl. Werke J. 
p- 37) foll es Pfarrern von ihrer geitlichen Obrigkeit fogar verboten 
worden ſeyn, zm fragen: Wie viel find Götter? ftatt des alt: 
bewährten: wie viel find Gott? Der Genitiv von Göd lautet 
aufer det Zuſammenſetzung immer «uf hochdeutſche Art: Gottes, 
Gottis, in der Sufammenfehung aber iſt die Form Göds, (d. Sp.) 
Sotts, Gotz gewöhnlich. Da' Gods wılln, durch (um) Gottes 
Willen; aus Erbarmen; umfonft und um nichts. I bite di’ de” 
Göds wılln. Si habm s* halt da“ göodswılln bhältn, weil s" sonst 
kas’n Ort ghabt hist. Mao’st, I ste grad da’ Gods wılln da? 
Der Gottsacker (Gödsacka‘); der Gottsdtenft-(Gödsdeo'st); 
4. Sp. die Gottsd, Goßee (Gottesdienft, religio, MB.IV. 170. 
Meichelb. Chr. B. U. 117, Hornet); die Gottsgab (Gödsgab) 
fromme Benennung des Brodes und andrer Natur, befonders mine- 
ralifher produtte, z. B. „die Gotzgab des Salze,’ Urk. v. 1516, 
die Gottsgewalt, Natürereignig, Krankheit u. drgl., als rechtlich 
entfchuldigendes Hinderniß; das Gottshaud, Gotzhaus (Göds- 
haus), Kirche; pfarr-Gottshaus; der Gottshaug-Meilfter 
(wirzb.) Verwalter der Kirchencaffe; der Gottsleihnam (Göds- 
leiehnsam), corpus Christi , die eonfecrierte Hoftie: „Ein liecht fol 
prinnen vor Goßleihnam,” MB. V. 6513; Gottsleihname: 
tag (Gödsleimastäg), det Sronlelhnamstag; ber, das Gottslön 
(GödslowW). „Einen Gottslön gewinnen, thun, verdienen, ıc. 
d. h. etwas — Gott zu belohnendes; Gottesmeifter (wirzb. 
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Verord. v. 1682), Kircheupfleger, (f. Heiligenmeifter); ber 
Gottspfenning, Goßpfenning, dad Darangeld, arrha, MB. 
XXIV. 732, Augsb. Stdtb.; „von Gotts purde,“ d.Sp. von 
Chriſti Geburt, MB. XXIV. passim; die Gottsrechtigkeit, 
Saframente, womit Sterbende verfehen (verrichtet werden): 
„Ale Gotzrechtigkait empfangen; der Gottstäuffer St. 
Johannes; der Gottsweg, (d. Sp.) Walfahrt. „Pilgrim der auf 
dem gotzweg iſt.“ Rchtb. v. 1332. Das Gottswort, Wir, Btr. 
V. 54 ff. In manden Ausrufformeln iſt dag: Gotts, Gods in 
Kötz verunftaltet. Kötz Kreuz (u-)! Kötz taus'nd! Koötz-Hall- 
Säakrament! u. drgl. Selbſt im Englifhen findet fih die Formel 
cots-blood! 

Dieſes betheuernde Gotts Liegt wol auch folgenden Formen zu 
Grunde: gotts ainzig (göds as zi', 2a u, b. W. an Gottos 
läai’z), ganz, durchaus allein, (vrgl. gottig, gokig). (gottes 
arm, im Wigalois: „ſus llez er fich erbarmen diefelben gotes 
armen). Der Gottsboden. Av. Chr... „Haben die jungen 
Kinder umb bie Wand und Gottsboden gefchlagen.”’ Alfe Men: 
fhen auf Herrgottsboden.” Ggotes ellend.’” Herzog 
Ernft. —).. Der Gottsjämer (2 v), adj. gottsjämer: 
lich. gottsöberft, adj. (x / vw), „ver aller gottsoöbrigiſt.“ 
Selhamer. (gottsfamen, allesgotsfamen, alle gotsfamen, 
Geller von Katferfpersg). Die Sottsfhand, (» 1), adj. gotts— 
fhäandig. Die Gottswelt(e /). Gär nicks, auf do‘ Gods- 
wald nicks! Cfr. Grimm I. 542. 552. gote=leib maxime in- 
visus, gote=[fieb maxime carus, gote-wuoto tyrannus etc. 

Zu bemerken ſind auch folgende, wie es fcheint, elliptifhe Rede— 
formen: 

gottdenk, (Würzburg) allerdings. 

Gott geb, es fey ber Fall, es fey. „Gott geb wer, quis 
quis. Gott geb wie, ut cunque.“* Prompt. v. 1618, °. . „Uns 
bios den Inhalt des Mandate, Gott geb, der fen vollfommen 
oder nicht, Überfchreiben,‘ Lotg. v. ı612. p. 319. „Sy vermalnen, 
wann nur. die Püchfen lant ichnallen, gott geb, ſy fpringen oder 
verreißen, dy fragen nichts darnach,“ (fie mögen auch fpringen). 
Fwrbch. „Wie fih die Mannsbilder gegen den Weibern, Gott 
geb, die fein verehelicht oder nit, zutäppifch machen“ ... „Die 
Sefaß, Gott geb die fein gut oder boͤs“ .. „Halt die Obrig« 
keiten in Gren, Gott geb, wie fie fein’... „Ein Poet bleibt 
ein Poet, Gott geb was man aus jm macht.‘ Puterbey. „Geb, 
was man jhn zeich oder thu, laßt ers feyn und fchweigt darzu,‘ 
geiſtl. Schaub. v. 1683. So fagt aud der Schweizer (mit Weg: 
laffung des Gott) blog geb. Geb wio mo’ s mach’, so ischs 
net recht. Diefes bedingweife gebrauhte Gott geb ähnelt dem 
dänifhen als Wunſch übliben give Gud, abgekürzt gid! (möchte 
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doch!). (Vrgl. „gorgät im maͤhriſchen Kuhländchen nah Meinert 
foviel ald meinethalben). 

Gott wol feit (go'wölkeid, goppalkeid, go'dika), Gott 
wol fprid (goppolsprich, f. Gramm. 694), ale wollte man fa- 
gen; gleihfam; verbi gratia, zum Beyſpiel. Wis göwölkeid 
(u /u) als wenn I sunst nicks »2tas hed. f. feden. (Bral. 
im Iwain: „auch tete fie, Gott erfennen, mir an min felbs 
libe baz daz.“ Nach Meinwald heißt im Wirzb. „aus Gott: 
wolkeit“ foviel ald: aus gutem Willen, ungezwungen. 

gottwillfomm, gottwillfumm, gottwillfemm! 
(gottikam, godikum, godikem, gusdekam, u v /), (D.8.) Bewill⸗ 
fommungs-Gruß: ſey, feld willlommen! „Gott wilfum, ut eex- 
spectatus advenisti, salvum te advenire gaudeo.“ Prompt. v. 
1618. In der Schweiz tft diefe Formel in: Gottwillcho” (u ' v), 
im mährifhen Kuhlaͤndchen mit vorgefestem bis oder fei gar in: 
„Skolkuom‘ zufammengezogen. Brol. Gramm. 694. „So mit 
Sunft, Gefellfhaft, bis mir Gott willfommen! fagt der 
Altit- Führer zum Schenfgefellen nah dem alten Handwerks - Gere: 
monlal. „Biſchof Lupus zu Troß empfieng den König Abel mit 
den Worten: Biß mir Gott willfomm, du Zorn und Rute 
meines Herrn.’ Av. Ehr. 261. 

Der frumm Prophet Samuel 

Hieß in Gott wilfummen fein... . 
‚Seit Gott wilfumb von Giba 

Yin held außerkoren ...“ Reime v. 1563, 

„Die naht fey Got willfomen,” (ſey gepriefen, gelobt). 
Swaln. Klarer ift die im Parcifal vorfommende Formel: „Got 
zem erften, darnab mir fit willehomen.” 

„Gott unerzürnt, venia sit dicto, mit Gunft zu reden.” 
Prompt. v. 1618. 

gottig (gotti’), adj. einzig. 9” gottiga‘ Baur is ludaagng, ein ein: 
iger Bauer (im Dorfe) befist wahres Eigenthum. De Henn had 

o' gotti's Ao glegt. Net © gottige Sılbm han I va'stan’s’, (nicht 
eine einzige Sylbe hab ich verftanden). „gottiher, ein einzi- 
ger,“ Wadlus 1713. Sollte diefes adj. gottig, wie gopig 
w. m. f.,, elliptifh aus der Formel gotts alnzig entftanden 
feyn? vrgl. Gramm. 747. 

Die Gott, Genitiv der Gotten (God, Gödn), aud: die Got: 
ten, bie Gottel (Godn, Godl), die Tauf- oder Firm-Pathe; 
(gl. o. a3, gota admater 282, gotele, filiola); engl. god=mo- 
thber und godedaugbter. Der Gdtt, Genitiv ded Göt:- 
ten (Ged, ‘Gedn), auh: der Göttel (Gedl, f. Gramm. 
569 Anm.) der Tauf- oder Firmpathe, engl. god=:father und 
godsfon. Der Umftand, daß das Mafeul. Gött, das Feminin 
Gott Heißt, rührt nah Gramm. 808 wol von Einfluß der ehmall⸗ 
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gen Flexion bed Genit. und Dativ her, welche für das Maſculin 
(goto), in, für das Feminin (gota), un war. Vrgl. An’l und 
Tott. „Wofern ein Tauf- oder Firmungs-Path feine Gothl zu 
Fall bringt...” Cod. crim. von 1751. „Aus Anrelzung meiner 
Hltern, Gfhwifter, Gott und Freunden.” Veit u. Conr. Schwarz 
ad 1557.. „Wider feinen göten, den er aus der taeffe geheft 
bat,’ Rchtb. v. 1332, Das Gottengewändlein (Goödn- 
gwaändtl), (D.2.) das neue Kleid, welches der oder die Taufpathe 
dem zur Taufe gehobenen Kinde, wenn biefes etwa ein paar Jahre 
alt geworden iſt, machen zu laffen pflegt. Im U.L. wird nur ein 
Hemd, (Sotten-Hemetlein) gegeben. Der Gdttenlöffel, 
Löffel von Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in Muͤn— 
hen ein folder, wenn er zu den MWohlhabeudern gehört, feinem 
a — 3 jährigen Tauffinde zu ſchenken pflegt. Das Gottat, 
Gotteit, d.Sp., Perfon, fie fey männlichen oder weiblihen Ges 
ſchlechts, in fo ferne fie Taufs (Firm:) Pathe, oder Tauf- (Firm:) 
Kind einer andern iſt. S. die Endung zeit. Im Münchner Stötb. 
Ms. v. 1429 unter dem Titel „umb gevaterfchaft” heißt es: 
„weder fraw noch man fullen dhainem götteit (Ms. v. 1453. 
gottat) mer geben denn XII dn.“ Anm. Sollte das alte goto, 
gota zufammengehören mit cotinc tribunus. gl. a. 224 und go— 
tön a, 605. Mm. 27, justifieare ? 

guet (b. guad, o.pf. goud), adj. u. adv. wie hd, gut, (a. Sp. 
guot, guat, cöt, goth. gdd). Zu bemerken find hier vielleicht 
folgende mehr dialeftifhe Formen und Bedeutungen. R.A. guet 
genueg iſt ſchlecht ginueg, oder ber Guetgnueg madt 8 
ſchlecht gnueg, db. h. wer fich leicht tröftet, daß etwas gut ges 
nug fey, wird nicht leicht zu etwas Tüchtigem gelangen. Der 
Guetgnueg, ein Lüdenbäfer. Guet deutſch (vf), guet 
fed, guet lang, guet fpät, guet richtig w. d. gl. fo ziem—⸗ 
lih deutfh, fo ziemlich Fed ıc. „Was ſich der geftrenge Herr 
einbildet, da meint er guet fe, ich werde ihm nachlaufen,“ 
Buchers f. Werke IV. a42. Des is guod richti’, das iſt, follt ich 
meinen, einmal richtig. Guet vom Gold, vom Silber, 
von aͤchtem Golde, von dchtem Silber. Des Kreutzl’ is guad 
vo”n Sılba‘. 3° guade Haubm, Haube mit ähtem Silber oder 
Golde geftidt.  guodtüsche, (ehmals bevm gemeinen Dolke) 
von aͤchtem Scharlahtud. Die guet Kammer (D.8.) in wel: 
der das Beſſere an Kleidern und fonftigem Hausrath aufbewahrt 
wird. Der guet Möntag, ehmals (f. Lori BrgR. 260), wie 
noh fin der Schweiz, der blaue Montag. (aͤ. Sp.) eine Art 
Ehren = Prädicat vor Namen der Heiligen. „Der gute woßage 
©. Yſayas,“ Winerl Glof. 


„Do weicht der babit fan 
dem guten fant Stephan 
ein munfter je eren.“ Ralfer Shronif. 
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„und haben den guten ſant Peter (zu Peyrberg) einen unſern 
eygen man auf ſinen altar geben,” MB. VI. 415 ad 1326. „Dem 
guten Sant Johanns,“ MB. V. 483 ad 1344. „Dem gut: 
ten Herrn Sant DBenebicten ze Paeuren und dem Gotte- 
haus daſelbn,“ MB. VII. 172 ad 1355. Br. Berhtolt unterſchei⸗ 
det p- 60: „die guten Lüte in ber alten ee und die heiligen 
in der numwen ee.” Für guet, verguet haben, nemen, 
vorliebnehmen. ...„Mit dir allein hat Lieb verguet.” Ge: 
fangbuch v. 1660. „Die Spillüt fuln verguet haben was man 
in git.“ Augsb. Stdtb. Mäs is denn des vö'guat? (wozu nüßt 
denn das?). Zu gueten Eines, Einem zu gute. „Zu Gue— 
ten der Minderjährigen,‘ Lotg. v. 1669. p. 482. Bu guet 
.nemend?) „In Bufagung der Steuer bat man die Gefandten zu 
gut genommen.” Kr. Ltghol. XII. 127. 
 gueteinen (e Lv) (Nürnb.) gut ſeyn, thun, riehen, fhme- 
den ıc. f. :einen. gueteinend (goudeins’d), adj. 

gueting (gusting u) Adv., weldhes immer ein ftarfed Maß, 

einen hohen Grad ausdrädt. „sehen Pfund gueting, drey 
Seidel gueting,” d.h. wohlgewogen, wohlgemeffen. „Gue: 
ting boͤs, gueting frum,“ Wadiud 1713. Las fei” d‘ Suppm 
guating ausbregin. „Der fhwars Hund lauft guetding, ber 
weiß lauft aub guetding, aber der rot iſt über in, fagt ſchon 
der Elfaßer Johanes Pauli a°. 1519. Doch will ich nicht entſchei⸗ 
den, ob gueting ein einfahes Adverb oder ein Compofitum aus 
guet und Ding fey. | 

guetelecht (guatalo’d), fo ziemlih gut. (Baur). 

Die Guethait, Güte, Milde des Charakters. 

güuetlich (güstlo), adv. (O.L.) fahte, ohne Anftrengung oder 
Eile. (In der a. Sp. war guotlih, guollih gloriosus.) 
Die Guetleiheit, (MB. IX. 271. ad 1446) die Gütlichkeit, 
gütlihe Abthuung eines Streites. Das Inftitut der Friedens: 
gerihte hat fhon vor Jahrhunderten bey uns beftanden. 

Das Guet, wie hchd. Gut. Das Dimininutiv Guͤetlein 
(Güsdl), bezeichnet im U.L. ein ſolches Bauerngut, das minder, 
als einen Viertel- und mehr als einen Zwey- und Dreißigitel« 
Hof ausmaht, und deffen Feldwirthfchaft gewöhnlih durch ein 
Paar Ochſen betrieben wird. Der Beſitzer eines folhen Gutes 
heißt Güetler (Güsdlo‘), Klaingüetler. MB. II. 45 ad ı390 
(cfr. Wſtr. Btr. VII. 61. 62) wird unter Guet Insbefondere dag 
Vieh verftanden. „behuttes guet, unbehup gut.” So nennt 
der Berner Landmann fein Vieh Waare, der Salzburger Sach. 
Truden Guet, trodene Kaufmannswaaren. Der Güeter: 
wagen (Güsda’'wagng), Frachtwagen. Beſchlagnes Guet 
(im Salzwefen) das in Kufen, Scheiben, Fäffer ıc. eingefchlagene 
Salz. Das höhmwirdig Guet, das Altard-Sacrament, bie 
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conſecrierte Hoſtle. Hierauf wird ſich doch wol nicht die Fluchfor- 

mel: des valuscht‘, des Dundoars -, Gälgng-, Teufols- ıc. Guod! 
(der fatale Umftand!) beziehen. Näher läge des Friſius „das 
Guot, apoplexia, paralysis. efr. Sälig. Kain Guet tuen, 
wie hchd. kein Gut thun, aber auch affirmativ: win Guettuen 
(2° Guad tas’), von Perfonen und Sachen, fih fügen, fchiden, 
recht thun, ſeyn. 

Das Suetlein, Guetelein (Guatl, Guats-!‘), (Rinder: Sp.) 
die Schlediwaare, le bonbon. 

Der „Strausgüetl (Praſch) prodigus.“ „Ein Streusgut,“ 
H. Sachs. (Ein Verftreu’d Gut?) 

Die Guͤeté, die Guͤeten (Güste, Güsdn, Güo'n), Güte. I 
hab eom s i” da“ bestn Güadn gsagt. Die Güotod (b.W.), 
gute Beſchaffenheit. | 

guͤetig (güadi'), wie hd. unguͤetig, böfe.. Die Formen 
güuetiger und guͤetigiſt gelten im D.8. ald Eomp. u. Superl. 
von gut. f. Gramm. 894. 

güten (wirzb.), zur Güte, zum Verglelch rathen. 

gutteln, guttern (guda'n, gudin, guIn), ein Gerdufh machen, 
wie $lüffigteit, die aus einem enghälfigen Gefäße ausgegoffen wird. 
Der Qutterfrueg, Gutteleinskrueg (Gudaraskruag, v.pf. 
Gutta‘]a’skroug), Krug mit engem Hals, Sauerbrunnenfrug. „Die 
Stumpfen führten ein Wafferfrug oder Gutterfrug im Schildt,“ 
Hund StB. I. 343. Die Guttern, (eh, Ammer) gläferne 
Flafhe oder Bontellle. . „Die großen zedhigen Guttern, fo 
ftärfher ald die andern runde, tuet man in ein Filſ, daf fie nit 
verſtoſſen werden .. .“ Notata des Frh. v. Bodmann, Ms. von 
1709, Im Gatalanifchen heißt jeded Glas un got, in ben Voge— 
fen ing godon. Vrgl. auh: bulla, ein Wafferblattern, ein 
Gutteren; bubulla, Bfäterle, guͤtterle.“ Frifius 984. 


gautſchen (Leh), getfhen (o.pf.), ſchwanken, fchaufeln. „Der 
Schwebwafen im Gefümpf getfchet, wenn man darauf tritt,” (gibt 
nah, ſchwankt). 

Die „Seutfhen’ (Haufer), die Lade; vrgl. Gritfhen. 

Die Gutfhen (Gudscha’, Gudschn), 4. Sp. Gutſchi, die Kutſche. 
(Wenn niht Name und Sahe aus der Fremde nah Deutfchland 
gefommen find, fpan. el coche, franz. le coche, engl, the coach, 
fo möchte man glauben, daß dur diefes Wort eigentlich der hut: 
fhende, d.h. fchwanfende, zwifhen deu Vorder- und Hinter: 
Rädern aufgehangene Sitz bezeichnet fey). „Item dem Barthimd 
Holzheu wegen gemachter Kaiſer Gutſchi für ir durchl. coadjutor 
zu coͤln 64 fl.,“ alte Hofrechnung v. 1599. Wſtr. Btr. IH. 117. 
Gutſchiro s, Kutſchenpferde, Wir. Btr. V. 177. Der Gutſch— 
wer, der Kutſcher. ...„Sich auf Faullentzen und Gutz ſchen⸗ 
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fahren begeben, wie es Reiſigen und rittermaͤßigen Leuten nicht 
wohl anſteht,“ Spieß Arch. Nebenarbeiten Il. 38. Es war nemlich 
noch zu Ende des XIVten Jahrh. für Edelleute nicht anſtaͤndig, an- 
ders ald zu Pferde über Land zu reifen. (efr. reiten) „Tiſch— 
gutfhen, diegubitorius lectus; Gutfhenbett, grabatus,‘ 
Prompt. v. 1618. In einem Bauernhauſe am Sclierfee hab ich, 
wie im Allgäu, das was fonft in B. Lotterbank heißt, die Gut: 
fhen nennen hören. Alſo betiteln auch die Gemüfeverkäuferinnen 
auf dem Münchner Marktplatz ihre kutſchen-aͤhnlichen Sitze. (Im 
Galderong Peor esta que estaba, Jorn. 3a. bedeutet coche wol 
gleichfalls nur foviel als silla, Tragfeffel). 





"Reihe: Saw, gew, x. 


Das Saw, Gew, f. Gau. 
Der Gäwiz’l, (Haufer) der Teufel. cfr. Grauwuz:l. 





Reihe: Gag, geb, x. 


Der Gaͤtz (Getz), (0.Pf.) Art Brev, 3. B. Erdapfelgäs. Das 

Gaͤtz (Gäz), (U.D.) weiche, fhmierige Materie; nah Haufer: die 
Eingeweide mit Koth und Unflat. „Elnem dad Gaz ausdrucken.“ 
Vral. Az und Baͤtz. . 

Die Gasen (Gatz’n), ital. la cazza, ein Gefhirr, gewöhnlich von 
Kupfer 1) zum Schöpfen von Flüffigfeiten aus einem größern Ge— 
fäß, 2) zum Meſſen. Die Blergasen, Milchgatzen. Die 
Maßgatzen; die Halbe (Mäfß:) Gatzen; dad SGäplein 
(Gätzl), eine Vlertels Maß baltend. ausgaͤtzeln, 3. B. die - 
Milch, fie Gaͤtzle in weiſe verfaufen. Im Mies: vergäßeln, 
verfhätten, verleppern. 

gasen, gatzgen, ſchnattern; verähtlih: ſchwatzen; ftottern, mit 
der Zunge anftoßen; vorlaut feyn. „galzgen gracillare sicut 
gallinao.“ Voc. v. 1429. Vrgl. gagfezen. 

gaußen, bellen; vrgl. kaunzen. 

Die Gauß, (Franken) Schaufel. f. Sautfd. 

ergesen Einen eines Dinge, praeterit, ergaßte, ergatzt 
(4. Sp.), Ihm baffelbe vergüten, erfegen, ihn für daffelbe entfchä- 
digen, belohnen. Im Wigalois 6074 ift ergeken aub: Liebes 
durch Leid aufwiegen. ..„Daß wir unfrer Dienfte von feinen 
Gnaden gnadiglih ergöst werden. „ Kr. Ltghol. I. 80, .„. „St 
waren difer zweyer Stufh von dem N. und feinen Erben noch un= 
ergözt,“ MB.XV. 225 ad 1499. „Das wir fi furbas gern der- 
getzen vmb was fi fhaden von und genummen haben,’ MB. XIII 
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3g0 ad 1323, „Und fol mein Son ben ergeben, ber den Zehent 
hat gehabt und mit feinen Pfennigen geworffen,“ MB. V. 423 ad 
1333. 


„Wer ergast mich mines wibes? | 
. . . Ir leides er fi ergatzt.“ Kaifer. Chr. Ms. - 
Es wird hierdeutlich, daß dieſes ergetzen fih zum alten argesgan 
(vergeßen ald Gegentheil von gezzan, bigezzan assequi, engl. 
to get, goth. bigitan) wie das Factitiv engen zu eßen verhalte, 
und demnach eigentlich befage: vergeßen machen Einen eines 
keides ıc.. Die Ergetzung, Ergeslihfeit, Widergößnng 
bie Vergütung, der Erfaß. „Ze ergezunge beffelben Schaden,‘ 
MB. XII. 186 ad 1347. „Zu Ergoͤtzung der zugefügten Schd- 
ben,” Lori Bg.Ncht. ad 1600, „Die Salumnianten follen zu Wi- 
dbergösung der Ehr angehalten werden. Malefiz-Proceß-Ord. 
Tit. I. Art. 4. „Denen, welche gefährliche Leute einbringen, fol . 
eine billihe Ergösung und Merehrung gethan werden,‘ „Daß 
den Apotekern folhes Abgangs wegen (den fie nemlih durch das 
Gießen der Medicamente aus einem Gefäß ind andre erleiden) 
Ergoͤtzlichkeit widerfahre.“ D.Pf. L.Ord. v. 1657. p. 4gı m. 517. 
Der Geiz, geizig, wie hchd. Das fprahrichtigere geit, geitig, 
hat fih mehr in einzelnen Gegenden des platten Landes erhalten. 
Bey Ortolph iſt Geiz foviel als Helßhunger, Kovkruos. „Die Leut 
(die den Geicz haben), die geluft zu allen Zeiten zu effen, mag fie 
niemand erfüllen mit Feiner Koft.” Der Gel; an den Pflanzen. 
f. Keid. 

Die Geizen, (Bauernztg. v. 1819. p. 217) Inſekt, das ſich vor: 
züglich an niedrigen, feuchten Orten Im Grafe und auch In den Schaf: 
fällen, Schafdünger aufhält, unter den Flügeln der jungen Gänfe 
brütet, und der Nahrung wegen benfelben in bie noch unbefiederten 
Ohrenhoͤhlen Erieht und das Gehirn anfrißt. Als Mittel dagegen 
wird gerathen, die Thiere Ende Mays unter den Flügeln und um 
bie Ohren mit Fett, Thran oder Theer zu befhmieren. 

gißen, vrb.n. (0.9f. b. W.) cacare.. Die Gitzen, (Zpft.) der 
Durdfal. Die Gitzen haben. 
gotzig, adj. einzig, (f. gottig). 
I und mei” Schäz 9° götzi’s Mäl — 
Wiss'ns dé Schwanzleut übaräl! 
Auch fhweizerifh, und wol kaum aus gotts-alnzig, wie etwa 
hunds-ig aus hunds-elend, Kinds-inn aus Kind s:M a gd?) 
gusen, guden, neugierig fhauen, (f. guglezen). Das Gutze-], 
Gutzäl, Guckfenſterchen. 


mn — — 


Gin und zwanzigfie oder la: ꝛc. 
Abtheilung. a 


(Bey mehrern Dialeftwörtern ift das g vor I nur die entftellte Mor- 


fulbe ge; man ſuche fie daher unter &, Wegen Gramm. ©. 105, 


Note, ift auch die Abtheilung Kla zu vergleichen). 


Reihe: Gla, gle, ꝛc. 


Das Glö-feur, das Rothlauf, (f. Lo h-feur). 
glüeen (glio.e', o.pf. glei”), wie hchd. glühen, (a. Sp. gluon). 
gluͤeig, gluͤhend. ſ. Gluet, slneheser, löhezen. 





Reihe: Glab, gleb, x. 


släuben, f. gelauben unter lauben. 





Reihe: Glach, glech, x. 


Das Glaich, Gelenk, f. Lauich. 
gleich, f. geleich unter leid. 
„Glochfeur, erysipelas, ignis sacer.“ Voc. 9,1618, f, Loh-feur. 


gluchzen, gluchſen, fhluchzen, singultire. Onom. v. 1735. 





Reihe: Glack, gled, x. 


Die Glocken, f. Glogken. 

Das Gluͤck, ı) wie hchd. 's gahh Glück, der Zufall. 2) Beym 
Scheibenſchießen: die letzte Abtheilung der Gewinftreiben, in wel: 
her fo viele Kaufſchuͤſſe gethan werden dürfen, als es dem Schüßen 
beliebt. Daher die R.A. aufs Glüd gen; auf dem Gluͤck 
fhießen, feyn; die Gluͤkſcheiben; der Gluͤckſchuß. Scherz- 
haft ironifhe R. A. Da kunnt as’n 3” Glück i” d* Haut schiass’n! 
Da is da“ scho’ 9° rechts Glück in d’ Haut gschoss'n! da könnte man 
glüdlich werden! Da haft du fchon ein rechtes Glüd gehabt! Die 
Gluͤcks milch, (falzb. Pangau) Milh, die am Tage, wo man auf 
die Alpe zieht, gemolfen und verfchentt wird. Das Wort Glüd, 
an welchem, nad dem isl. hucka fem., engl. luck zu urtbeilen, g 
die entftellte Vorſylbe, iſt mir aus der a. Sp. nicht erinnerlic, 
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Reihe: Glad, gled, «. 


„Gleider,“ plur. Art Fiſchzeug. „Die Gleiderkoͤrb follen all- 
weg verbotten ſeyn, aber Gleider oder Schweiber mag man zu 
St. Bartholomeitag einlegen, und bis auf St. Georgentag liegen 
laffen, und nit lenger, barnad fol man die an das Geftad, auch ein 
Fifcher zu jeder Zeit über ſechs nit legen,” Land- und Polic,Drd. 
v. 1616, IV. B. IX. Lit. ater Art. Vrgl. Kräuterbürd, 

Das Glid, wie had. Glied; ſieh: Gelid, Lid. 





Reihe: Olaf, glef, x. 


Die „Släf oder Lanz, lancea.“ Voc. v. 1419. „gläuenoder Spicz, 
lancea.“ Voc.v. 1445. „An das fper was gefceft ein glevy ſtark 
von ftale.’’ Titurel. „do Gleven ſtellen,“ d. h. fo viele Lanzen- 
träger. Finks Nabburg p. 132. ad 1394. In Gem. Meg. Chr. 5. 2. 
11. 165, 317 iſt fiatt&lene, plur.Glenen wol Gleue, Gleuen 
oder Gleven zu lefen. M. vrgl. indeſſen auhb Glemmen. Das 
jeßige franz. glaive (aus gladius?) wird poetifh und figuͤrlich für 
Schwert gebrauht. Ohne Zwepfel gehört hieher aud glaye, 
glayeul die Schwertlitie. 

verglaffen. | 

„Das ic gleih barob ernarrt, | 

ftund gantz verglaffet und erftarrt.” H. Sachs. 
Vrgl. das partic. praet. erlaffen, absorptus (Grimm II. 654) 
u. d. folgende. 

Das Glaffs-1, der Röhrbrunnen, oder vielmehr der aus demfelben 
fließende Waſſerſtrang. (Bon Läuffen? oder von einem Merb 
läffeln, Laffen fchlürfen,. lappend an folh einem Brunnen 
teinfen?) f. a. Klaffer, u. d. vorhergehende Wort. (Die ver- 
daͤchtige Gloffe i. 553 blauaruer glifa, eyaneus latex {ft wol nicht 
zu beachten). 

Die Glufen, Stednadel, f. Klufen. 





Reihe: Glagk, glegk, x. 
Grgl. Glack ꝛc. und Gramm. 36.) 


Die Glogken (Glogkug, Dim. Glegkl, Glegka-l), die Glocke, (gl.i. 
679. 0. 44. glogga campana). 3 Stimm wis.r.e’ Glegkl, 
eine reine, fhöne Stimme. glegkihell, adj, von einem Laut, 
rein und heil; auch wol: heil fürs Auge. Do“ Mä’ scheitt glogkng- 
hall, glegkihsl. Das Loretto-Glädlein oder Wetter: 
glödlein, geweihtes Glödlein, womit in Häufern, in welchen 


2 Glueh Glam  Glaim Glem 


fih noch die gute alte Zeit fortfeßt, bey MWettergefahren geläutet . 
wird. Das Vefperglögflein, a) eigenl. b) ſchnippiſches, 
vorlautes Mädchen. Die Glogkenkue. „Um das viele Vieh, 
das auf einer Alpe zufammenfommt, unter Zuht und Regiment 
zu besten, laßt man beym Aufzug auf die Alpen die Kühe unter 
einander kämpfen, (man ftellt das Glogkenkue-Gefecht an). 
Diejenige nun, die den Sieg davonträgt, wird mit einer Glode 
behangen, und alle übrigen begegnen ihr bie Alpenzeit hindurch 
mit befonderer Deferenz: wo die Glodenfue bingeht, dahin ziehen 
alle andern wie im Gefolge nah, und auf fie iſt die ganze Alpen- 
Ordnung gegründet. Hazzi Statiftif I. 206, cfr. Mayrfue, Im 
Scherz heißt man im D.2. Glockenkue jenes Mädchen, dag bey 
Hochzeiten und andern Luftbarkeiten voran und die erfte ift und 
gleihfam den Reigen führt. Baur, Eine Glogkenſtund, eine 
volle, gefhlagene Stunde. 

anglögfeln, (Hbn. falzb.) was Ankloͤpfeln; ſieh Kid- 
pfelsnacht. Jemehr Anglögfler (vermummte Burſche, welde 
den Hausbefisern Segen zum Fenſter hineinfhreyen und dafür be- 
fhenft werden), defto fruchtbarer das naͤchſte Jahr. Ebend. 

glögfeln, vrb. act. Eöppeln, 3. B. Spisen, Schnüre ıc. Der 
Glögfelpolfter, das Kloͤppelkuͤſſen. Das Slögfel, der 
Klöppel. - 





sluehezen, gluegezen, (U.R.) glühen S. g’Iohezen und 
glüe:en. | 





Reihe: Slam, glem, x. 


„anglamber, adj. fteif, nicht gefhmeidig. Er tft auf den * 
unglamber.“ Schllr. Vrgl. nah Gramm. 544 ungamper. 

Das „Slaimer!, candarides, noetiluca.“ „ain gleiml canda- 
ries, vermes de nocte splendens.“ WVoc. v. 1419. Gleimo 
nitedula, cicendula, gl.a. 525, 570, 584; i. 11045 o. 171. f.gli$s 
slamen. 

Die Glemmen. Beym Schießen zu Amberg 1596 beluftigten ſich 
Einige, „in vollem Lauf mit einer Glemmen zum Schirm zu 
ſtechen,“ den ein auf ein Brett gemalter Narr als Zlel darhielt. 
Wiltmelfter p. 149. Vrgl. Glaͤf. 

gleim (dleim), adv. u. adj. nahe, genau. knapp, enge, gedrängt, 
dicht, compact. Da‘ Näg’l steckt gleim, wäl 9° gheiff ei'gschlägng 
is. "Hnedl san’ stao’gleim, (feft, hart. Die Thür ſchlleßt 
gleim. „Die Fapböden gleih oder gleim einrichten.” Lori BrgM. 
395 ad 1614, Gleim hints‘ 'n Haus, gleim dobey. Gleim d 
Duzs’d (mit genauer Roth, gerade ein Duzend). Da gets gleim 
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ra’, da geht es knapp, Eniderifh zu. „glätmb“ sette eommuni, 
“(Roncegno) nahe bey; Femen gläimb, fi nähern. = gleims 
Tusch (HhE.) enggefchloffene, dichte Leinwand. „Der Müller foll 
gleime Strohrigel zu rings um die Zargen für das Ausitieben 
des Meels richten,” Muͤhlord. v. 1603. 
gleimezen (gleimaz'n, glam>zn), ängftlih und mit Mühe 

Athem holen, ftöhnen, ſchluchzen; verähtlih: weinen. Der Glel- 
mezer, ber alfo Athem holt, oder ftöhnt, weint; halbtodter Fifch. 
(Sollte diefes gleim in geleim herzuftellen, und etwa neben 
den Formen Leim und Laim, wobey vielleicht auch das isländi- 
fe limi onus, pressura bedacht werden möchte, auf ein verlor: 
nes Umlautverbggu beziehen feyn?). 

„Die Wurze Glum“ (Lipowsty Urgeſchichte v. Mm. p. 560) caryo- 
phyllata lutea; bey den alten Votanifern geum reptans L. 


glimpfen, f. gelimpfen unter limpfen. 


Die Slumfen, „Glunfen scintilla, favilla, funde under ber 
Aſchen.“ Prompt. v. 1618, glumfen, glimmen, im Dunkeln 
leuchten. „Hat alfo mit den feurigen Augen geglumbfet, daß - 
fie einer natürlihen Nachteul oder Höllenfaß gleichete.“ P. Abrah. 
Vrgl. Glaiml, und, neben glim (scintilla Voc. v, 1429), das 
auch Hd. glimmen, 





Reihe: Glan, glen, x. 


Die Slän, Glon (Glo), Name verfchiedener Fluͤßchen. ine 
Glon mündet in die Ammer aus, eine andre In die Mangfalt, 
eine dritte (gewöhnliher: Glanbad genannt) entfpringt aus dem 
Fürftenbrunnen des Untersberge, und ergießt fi in die Salzach; 
im b. Rheinkreiſe tft eine Glon, die in die Nähe fließt. Der 
Name Glana fhon ad gı4 im Cod. diplom. ratisbonn. 


Das Glängo-J (URL. Weiß), das Fünfhen. Has Glänga-] Fuia‘, 
kao Glang>a-l Gluod is i’n ’Ofe‘. f. Glanft u. Gan. 


Die Glanken (v. Dell.) unbehülflihe, langfame MWeibsperfon. 

glenf, adj- u. adv. (v.pf.) hurtig, ſchnell; fogleih. (Mag zu ge: 
lenk gehören, indeffen ift auch das ulfila’fche: slaggvuba dili- 
genter, accurate zu vergleichen). 

glint (di. Sp.) inf. 

glunfern, ſieh Elunfezen. 





Die Slunfen, f. Glumfen. 


9% Gluns Glanſt Glanz Glor Glas 


Die Glunſel (Th. Mir.) Welbsperfon, die immer in welnerlichen 
Toͤnen uͤber Andere klagt. 


Der Slanft, (altes Brevier Ms.), der Glanz. glenftern (ibid), 
glänzen. Glenftig, adj. glänzend. „Scien die fun aus der mo— 
fen glenftig,” Hfele I. B. Sc. 1.585. Vrgl. auh „glanefter 
und glenefter, gl. bibl. v. 1418, seintilla.* „Ich nim ein glanes 
fterlin von minem brinnenden herzen,” Margareth Ebnerinn. 
„gliaſter (7 communi) favilla.* (6, Gläange-l, Gan, ganels 
fter, glaſt u. d. folgende). 


glanzen, vrb. n, glaͤnzen. aͤ. Sp. glanz. ¶Wie gar luter und 
glanz die ſunne iſt.“ Br. Berhtolt 144) heuzutage: glanzend, 
glanzig, adj. glänzend. (gl. i. 330. glanzara nitidus). Der 
Glanz, a) wie hchd. b) in einem gewiffen Kartenfpiele: kein 
Stich.’ Haufer. 

Der Glenz, (d.&p. 5.8. Ortolph) das Frühjahr, f. Längf. 





Reihe: Glar, gler, m 


Die Glorren, Glurren, plur. (verdchtlih) die Augen. Mach 
’Glurrn auf! anglorren Einen, ihn ſtier anfehen. 
glurizen (glusrizn) (Hreim.) langfam und oft trinken. 





Reihe: Glas, gles, x. 


Das Glas (Gläs, Dim. Gläsl, plur. Giess‘), wie bhd, R.A. 7 
Gläsl’ krisgng, gebm, einen Korb befommen, geben. 
@Dä steig I net auffi, da klopf I net ä, 
Dä kriagat I 0” Gläsl, des wissat I scho”. 
Furt ge’, als wenn mo’.r. 9° Gläs gfundn hät, d. h. beſchaͤmt 
fortgehen. Den Teufel im Glaͤslein haben, einen Spiritus 
familiaris haben, in Allem glüdlid feyn. Einem den Teufel 
im Gläslein zeigen, ihm die Hölle heiß mahen. Die 
®läfer (GlEsa‘), (Fäger:Sp.) a) die Augen des Hirfhes. b) im 
Scherz: die des Menſchen. MRuffifh: glas, Auge), slafen, 
Ölaferarbeit mahen. Wenn do‘ Gläserer. ba.n- enk ferti' is 
mit'n Gläsn, tust 3° ho-n- üns gläsn. fih einglafen, ver: 
 glafen, a) (von Schneden) die Öfnung des Haͤuschens mit einem 
Haͤutchen überziehen; b) (von Perfonen, im Scherze) fi einricd- 
ten, um viel zu Haufe zu bleiben; nicht viel unter bie Leute 
fommen, verglafen, gläfern, vrb. n. von den Augen eines 
Sterbenden: breben. „Die Augen verglafen, nun wird es 
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bald. aus,“ Wildſchuͤtzenlied. „Da ihm fhon die Augen gläferen 

‚ wollten,’ Selhamer. Man fagt in diefem Sinne auch: d- Augng 
wer'n scho’ glesare, (wie Glas, glasartig), (Vrgl. „Her eye’s 
last spark and the last glassy glance must (thou) view which 
freezes o’er its lifeless blue.“ Lord Byron’s Glavur. Ve 772. 
Die Slafier, Glafur. glafieren, vrb. mit Glafur überziehen, * 
glafuren. 

glisglamen, glisglammern. Es gligglamt, wird gefagt, 
wenn bey großer Kälte und heiterm Himmel alles übereinander 
glänzt.” Nuͤrnb. Hsl. (Entftellt aus grisgramen, ober mit 
gleißen und Glaimerl vergleichbar ?). 

glofen, gloften, glofhen, vrb. n. glimmen. „Jochante (Ebel: 
fteine) glofende fan der zunder,“ Tyturel. cfr. Glaft und 
Glunſen. 


Der Glaſt, (Gbrg.) der Glanz, beſonders der blendende des Eiſes 
und des Schnees. glaſten, vrb. 





Reihe: Glat, glet, ꝛc. 


glatt, adj. u, adv. wie hchd. (a. Sp. glat, splendidus, limpidus, 
hilaris, Otfr. 3. 1. 26. gl. a» 290, Kero V.) Doch ausgedehnter 
als im Hochdeutſchen iſt tin Dialekt der figätlihe Gebtauch biefeg 
Wortes, in welher Hinfiht es mit den Ausdrüden: lauter, 
rain, fauber, ganz parallell geht. Du bist 9° glatte“ Narr, 9° 
glatta® Grobiä’, db. h. ein wahter, evidenter. Des Biar is o 
glatto“ Plempol. 9" glatto Gmaana‘, ein bloßer Gemeiner, fpan. 
soldado raso. glatt des, glatt wio des da, gerade. des is 
glatt gär nicks. as is glatt aus mit dier, du bift rein verloren. 
Dör Mensch is glatt net gscheid. Des is iotz »’'mal glatt do 
logng. Willstas iotz glatt net ta’? willſt du es jest platter- 
dings nicht thun? glatt 3’so vıl, nur fo viel. frage: Häst net 
mitge” därffo”? Antw. Io, I hät schon därffo’, I hä’ glatt o'so 
net gmügt, ic habe nur fonft nicht gewollt. „3 glatt geitiftete 
Fruͤhmeſſen und ı beſonders geftiftete,” Baumgärtner Neuſtadt a. D. 
p. 83. Stattwegf, ohne Umſtaͤnde. R.A. Glattwegk wio do‘ 
Tuifal ’n Bau>‘n holt, ohne alle Geremonien. käl und glatt, ratt 
und glatt, (Nordo. pf.) ganz und gar. Glatte Frucht, glattes 
Getraid, (Kern, Walzen, Korn) im Gegenfaß der oder des rau: 
ben (Dinkel, Gerfie, Haber), frank. Verordd. - Das Glatt— 
waßer, Art Nachbler. „Wo das fogenannte Glattwaffer von 
den Bierbrauern ausgeſchenkt wird,’ k. b. Reglerungsbl. Febr. 
1817. Nah Gem. Reg. Chr. ad 1456 u, 1465 bürfte Fein Brau—⸗ 


% . Set Gut God Glas 


meifter ohne feines Herren Willen Glattwaffer fieden und vers 
Faufen. 

Das Glet, die Glete. „Das gut, das gehatffen iſt das Glet... 
unfer gut dag Reichenhart, genant die Glete, gelegen in Aiblin- 
ger geriht.... MB. II. 5ı ad 1383, Sollte diefer Name, der 

das Anſehen eines Appellativums hat, eins ſeyn mit dem Mafe. 
Glet im Wigalois, „Fur das bus, in finen glet, 
den er da gezunet het 
mit rore und mit riſe .. 
Innen des do Famen dar 
die frouwen alle fur den glet, 
Er; den er vil vafte beſlozzen het. 
Din frouwe fprah: tu uf die tur!“ 

Die Gluet und die Glueten, die Glut, (a. Sp. gluot). außs 
glueten den Badofen, deffen mittlern Raum für das Brod von 
den glühenden Kohlen reinigen. ©. gluͤe-en. 


Der Glotſch, (Pinzg.) zärtlihe Benennung, die ein Mädchen (Boͤs⸗ 
dirn) ihrem Galan giebt. 

Das (2) Glutſch, (Dbrm.) naſſes aus allerley Ingredienzen berei: 
tetes Futter für Kühe, Schweine u. d. gl. (Gelutfd, Ge 
lurtſch?) 





Reihe: Glav, glev, x. ſ. Glaf, ꝛc. 





Reihe: Glatz, gletz, x. 


Die Glatzen, wie hchd. Glatze. glatzot, kahlkoͤpfig. Voc. v. 
1419. glaczot. 
glitznen, glitzen, glitzeln, glitzern, glaͤnzen, gleißen, (a. Sp. 
alizzinon von glizan). Glitzlhäl, adj, fehr glatt, oder 
fhlüpfrig. De Ruttn is glitzälhäl, is so häl, das s älln glitzlt. 
Der Glitz. 
„Da leuchtet jr gefhmeide 
Gleich als der fonnen glitz.“ Reime v. 1562, 
(gl. a. 441, i. 538 cliz lux, decus). „Das Anglitz,“ ft. Ant- 
litz, Bogn. Mirafel, 
Die Glutzzen, Gayreuth. 6 Amter) Beyname von Bauerndirnen. 
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Zwey und zwanzigſte oder na : ıc. 
Abtheilung. 


(Sieh, wegen Gramm. S. 105, auch die Abtheilung Kn, und, da das 
g vor n zuweilen blos die entitellte Bu ge tft, die Ab⸗ 
theilung N.) 


Die Gnäd, f. Genäd unter Nad. 

gnagen (gnägng und gnägng), wie hchd. nagen (gl. a. 32. 70; i. 
476; 0.426 gnagan, und zwar als Umlautverb; Leg. Baiuu. an: 
gargnago, Weidepferd). f. nagen und Knack. 

„Ein Gnuͤll mahen,” frontem contrahere. Voc. v. 1618, ©. 
fnüllen. 

gnenken, unandgefegt, ungeftäm bitten. (cfr. Geller von Kalſers⸗ 
berg's nönen). 

„gnappen mit den Füßen, vaeillare.“ Voc. 9,1418. ©, knappen. 

gnären, kneren, (Dbrm.) Noth leiden. cfr. f[hnermaulen, 
fhwab. naͤrig (farg), engl. narrom, etwa verwandt mit nah, 
genau. 

gneißgen, wahrnehmen, fieh neißen. 

„Sneiftlin, scintilla; gneiſten, scintillare.‘“ Voc. v. 1618. 
„ganeiſtd und gneifta, igniculus, scintilla.‘ gl. i. 434. 830, 935. 
985. „gnaneiften scintillare.* i. 816. (Sollte auf ein aphäre= 
fiertes flaw. ogon, lat. ignis gedacht werden dürfen?) Vrgl. Gan, 
Glanſt ıc. 

„Suift purgamenta, quisquiliae,“ Voc. 1618. (Etwa noch eine 
Bildung vom alten gnidan, gnitan fricare, limare?) Vrgl. 
Genift. i 





Drey und zwanzigfie oder ©rs x. 
Abtheilung. 


(Vergleiche, nah Gramm. ©. 105, aud Kr, und, da in manchen Woͤr⸗ 
tern des Dialefted das g vor r nur bie entitellte Vorſylbe ge 
ift, auch die Abtheilung R.) 


Reihe: Gra, gre, x. 


Sich gra-n, (Gbrg.) ſich bekuͤmmern, ſ. graͤten. 
grauen, (a. Sp. grüsen), im Dialekt weit weniger uͤblich, als 
granfen. Doch hat er das Derivarım gräueln, gräuweln 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Th. | & 
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(grawln). Mir graͤuwelt (gräwlt), mid wandelt ein Grauen, 
oder wol auch ein Zweifel an. Der Grauel, das Grauen. „Ein 
grewi ab etwan haben,’ Prompt. v. 1618. os hät mi’ do‘ Graul 
äkemo". gräutid (gräli, gräl>‘), ı) wie hchd. R.A. gräu: 
lich twen, große Angſt, großes Leidiwefen an den Tag legen. 
2) von Thieren und Pflanzen: abgezehrt, dürr, mager. 
grauſam, ») wie hchd. 2) d.Sp. was Grauen maht, abfcheu- 
lich, entſetzlich; fhottifh groufum, „Als jest von jungen und 
alten bey Gott und feinen Gliedern und Marter, auch feinen Hei- 
gen und andern graufamen unziemlihen Shwüren gefhworen 
wird, Kr. Lhdl. XIII. 264. 316 adı5oı, Graufame (ungebühr- 
liche) ungefhidte Handlung.” Lörg. v. 1515. p. 111. Das Prompt. 
v. 1618 bat Graufam für horrar, nausea. ©. graufen. 
gräu, gräum (grä, graw; b. W. gräw, grow; D,2. grauw) grau, 
(a.Sp. gräo, genit. gräuues). „Die Klofter Frawen grobes 
Ordens,“ MB. XVIM. ı22. kitzgraͤuw, entfchieden, auffallend 
grau. graͤuwelecht (gräwalat), graulicht. graͤuen, gräu: 
wen (grawm, grawm), grauen, grau werden. Der Tag hebt 
an z’ grawm, tuet fih angrauwen (Agrawm). Ddergräu: 
wen (da'grawm), durh Schimmel verderben. gräumweln 
(graw'In), grau werden, fchimmeln; nah Moder, Schimmel rie- 
‘ den. Gräumwelend (geawolad)- ſchimmlicht. 





Reihe: Grab, greb, x. 


araben (ih grueb, han gegraben) wie Ghd. abgraben 
(d'grabm), ı) wie hchd. 2) Nptſch: abwendig machen, ausreden. 
begraben, ergraben, d. Sp. graben, d.h. mit dem Grab- 
ftihel ftechen, gravieren. „Die ftat zu Vilshofen hat fain begra— 
ben infigt.” Des Iöbl. Haus und ſuͤrſt. Bayren Frevhalten ges 
trukht zu Münden 1514. eingraben (eigräbm), beym Volk 
gewöhnlich ftatt begraben (eine Perſon). Der Graber 
(Grab>‘), der da grabt, Gräber. Der Graben (Grabm), plur. 
Gräben (Gräbm). ı) wie hchd. (a. Sp. grabo), Dim. das Graͤb— 
fein (Grabl). 2) im Gebirg: Winkel unter welbem zwey Berg- 
haͤnge fih umgmittelbar aufeinander fenten, der meiſtens zugleich 
das Ninnfal von Gieß- und Wetterbächen bildet; jeder Gebirgs— 
bach mit tiefen Ufern; jede Quelle, die fib Ihr Bett felber gräbt. 
E:graben, ſ. E. De () „Grab,“ (HhE.) Grabſcheit, 
Schaufel. (gl. i. 839 craba fossorium). Der Grebel, das 
Grebelein (Grebäl), Werkzeug, Müben auszugraben. „Dä is 
9° Grebäj, ge aussi und tus Barschn ausgrabm.“ Digr. (gl. i. 
239 crepil, paxillum; f. Grüebel). Das Grab (Grä’), wie 
hchd. R.A. Do' Toud is mor übo‘ s Grab glöfle”, es hat mich 
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ein Schauer uͤberfallen. Am Donnerstag, Freytag und Samſtag 
der Charwoche wird in den kath. Kirchen durch eigne, beſonders 
auf den Farbenſinn wirkende Decorationen das Grab Chriſti oder 
das hali’ Grab dargeſtellt. An dieſen Tagen iſt in der Stadt 
wie auf dem Lande Jung und Alt auf den Beinen, um von Kirche 
zu Kirche feine Andacht zu verrichten oder wie man fagt: die 
Gräber (Greba‘) zu beſuechen. Von einer befannt:groben Per: 
fon, welde diefes thut, fagt der Münchner, mit einem dlalekti— 
fhen Salembourg: der oder de get zo dé Greba'n (Gröbe- 
ven). Die Begräbde, auch die, feltener das Begrabnuf 
(Bögrebmas, 'Gre'mmas), das Begraͤbniß, ſowohl die Beerdigung, 
als die Grabftätte; der legte Seelen-Gottesdienft für einen Ver— 
forbenen oder der fogenannte Dreifigite, nad welhem man 
zur Grabftätte geht, wo gebetet und (an einigen Orten) abge- 
dankt wird; der Leichentrunt nach dem Dreifigften. Da san’ 
recht vıl Leut 0° do‘ Gremass gwé'n. ’s Gremass-Bior. Schon 
MB. XXI. 513 ad 1452 fteht Gremeß ftatt Begräbnuß; Gem. 
Reg. Chr. III. 88 ad 1438: Grebde. Die Grabfhaft (Gra- 
schäft), Grabftätte für eine Familie. 

Die Gräben, (wirzb.) runder Armkorb ohne Dedel. 

„Grebe“ koſtbares Fell von Waflervögeln diefes Namens. Mauth: 
Drd. v. 1765. franz. grebe, fpan. greba. 

Gribasgräbas, fcherzhafter Ausdruck, um z. B. verworrene Schrif:- 
zuͤge, Hocuspocusgefticulationen ꝛc. zu bezeichnen. 

Der (2) Srieben, Greuben (Griobm, Groibm, Gruibm, ge: 
wöhnlichit im Plural gebraucht) confiftenteres Theilben, das beym 
Ausfhmelzen oder Ausbraten von Fett, Talg, Veh u. dral. als 
Refiduum bleibt; „griub gremium.‘ Voc. v, 1429. „eremium, 
eun gryebe oder eyn Schwarte,” Voc. v. 1477. (griebo, grebo, 
sriupo, criube gremium, gl. a. 34. 649. i. 326. 823). Hsl. hat 
als nuͤrnbergiſch „Graͤbelein“ Elein gerichenes oder gefchnittencg _ 
Brod in Schmalz geröftet (Greibalo?) grieben, greuben, 
vrb, d. Sp. in der Pfanne fhmelzen oder baden, frigere, franz. 
frire. „frixare grieben, roſten ... frixus ehe, gegrewbr,” 
Voc. v. 1445; cacraupta frixam gl. i. Mo, Brgl. Griegken. 

grob (grob, gro’, v.pf. grus’), wie hchd., (bey Notfer gerop 
raucus, rudis, cfr. Grimm. II. 746; gl. o. 353 grouer grossus). 
bumpf=grob, ftain-grob, fehr grob. Sich grob verwun: 
dern, (Inn, Salz.) fehr. Grobe Glido‘, ftarfe Glieder, © 
grobbaanige Kus. Hieher zundcft die R.A., wodurd man auf den 
Borwurf der Grobhelt zu antworten pflegt: Wäs grob is, is stark, 
(oft mit dem Beyfaß: hat do‘ Tuifol gsagt, hät mit '.r-o* Sperr- 
kedn seino* Muoda‘ 's Lohh zuag'nät). Grobgrün (bapreuth. 
4. Polic. Ord.) Art Zeuges. Die Gröben-(Grebm), die grobe 
Beſchaffenheit, Gröbe; o.Pf. Stärke von Gliedern. eingroͤbig 
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it Leinenzeug, in welchem ſich durch oberflächlihes Wafhen der 
Schmuß nur um fo mehr feitgefest hat, (b. W. cfr. gründig). 
Der Sröbling, (Popowitfh) Gewaͤchs, aus mehrern mit ihren wei: 
fen Stielen zufammen gewacdfenen eßbaren Stockſchwaͤmmen beſte— 
bend und an Nuß- und Weidenbaumen befindlich. 
Die Grueben (Grusbm, 9.8. Gruob), plur. Grüeben (Griobm, 
Grio'mo), die Grube, (a.Sp. gruoba, cruopa). ' 
gruchen,. eingrneben, (wird. Berord.) die Senker oder 
Fächfer eingraben in Weinbergen. vergrueben, durh Gruben 
‚oder Graben abgranzen. Waldungen vermarden, verfteinen und 
vergruben,” Kr.£hdt.XVIL 168. gruͤebeln, ein Kinderfpiet, 
wobey Schuffer, Steinen ıc, in Grübchen geworfen werden. 
Der Grübel (Grisb’)), Werkzeug, Nüben ıc. auszugraben. f. 
Gräbel, arübeln, wie hd. (a. Sp. grubilon, rimari). 
gruebig, grüebig, rührig, bey Kräften. f.ruwerfg. 
gruͤebig, rubig. f. getuͤewig unter rue-en. 


* 





Reihe: Grad, grech, x. 


arechen, adv. gerade, f. ge-rechen. 

Die Griechen (Griohhe’). Bey Gelegenheit der im J. 18356 — 1827 
veranftalteten Sammlungen iſt diefer Name, fonjt nur dem Fleinen 
Hauflein der Gebildetern befannt, auch in abgelegenen Bauernhüt: 
ten mit Theilnabme ausgeſprochen, find die Helden von Miſſolunghirc. 
auf landlihen Jahrmärkten von Volksrapſoden und Bilberbrit- 
fhern befungen worden. 


gruchzen, (wirzb.) ſchwach, elend herumgehen. 


grad, greck, f. gragkıe. 





Reihe: Grad, gred, xc. 


grad, i. gerad. 
Der Gräd (Gräd, v.pf. Graud), wie hehd.; lat. gradus. R.A. ber 
Zeugweber: in den Gräd wirken oder weben, hechd. in das Bild 
wirfen, welches mit 3, 4 und mehr Schemeln gefchleht. (Vrgl. bey 
Adelung das Gret). Der Fürgrat (L.R. v. 1616 f. 517) eine 
Art Zeuges (Vier:grat? Vrgl. auch Fedaritt). graͤdeln 
(grädin), ins Bild weben. Der Grädel (Grädh, Gewebe die— 
fer Urt; im O.L. vorzugsweife die mit mehrern Schemeln gewobene 
Tiſchleinwand. Der grädifhe, grädlifihe Zeug oder blos ber 
Srädifh, Graädllſch (Gradisch, Grädlisch, U.L.), alfo gewirf: 
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ter Zeug; O.L. zunaͤchſt der mit 3 Schemeln gewebte ganz oder halb: 
mollene Zeug zu Weiberröden. „Ain veglicher grattliſcher zwilich 
fol haben xxx ellen und fol ringer nicht gefwaiffen werden dan acht— 
halber und dreißig genng ab xx gefivaiffen.”’ Paſſauer Stötb. Ms. 
Der Sradltrager. Nah dem Steuerbuh von 1618 war damals 
in Münden unter den übrigen bürgerlihen Gewerbsleuten ein 
Gradltrager. (Mon Sutner M. im 3ojähr. Kr. p- -67.) (Zu 
vergleihen vielleicht das „Gratt lieinicus, spacus‘“' des Voe. v. 
1429). 

Der Graid. ‚Der aus dem Seifengraid oder Gries erhaltene 
Schlich befteht aus Eifenglanz mit rothem Quarz und Granatenfand 
gemengt mit fparfam eingeftreuten Goldflämmcdhen. Aus 500 Gent- 
ner Seifengraid erhält man höchitens ein halb Quentchen Gold.’ 
Furl (Bſchrbg. der Ghrg.) über die Goldwaſchwerke im Leuchten— 
bergiſchen. 

Die Gred, ı) breite gepflaſterte oder hölzerne Stufe (ſpan. grada) 
längs der Vorderfelte eines Gebäudes, heutzutage befonders eines 
Banernhaufeds. ,„„A°. 1324 ließ der Könlg bey St. Emerams Kloſter 

- aufder Gred ein Serüfte mahen und zeigte dem Volk die Reichs— 
infignien nnd die Heilthuͤmer.“ Gem. Meg. Chr. p- 530. „Bey St. 
Heimeran Pforten auf der Gred,“ Av. Chron. „Die heiligen ° 
Stätten, die mit Bifchofsweihe umfangen find, Firden, frithove, 
olrede, capellen, Flöfter und erucegenge ‚Br. Berhtolt 342. „in 
creta porte,“ Rechn. v. 1346. Wſtr. Ber, VIII, 142. „Obe item 
grabe auff der grede zu St. Ulrih...‘ MB. XXI. 341. 527. 
„uf der grede vor St. Ulrich fol ein Ubelteer vride haben,’ Augsb. 
Stdtb. 

„Sus ſazen ſi da bede 

durch ruwe uf einer grede,“ Wigalois. 
„Alumb geftaffelt grede,“ Titurel. „Er ſtunt uf eine grede,“ 
Wernh. Marla p. 74. 2) (nah Wſtr. Gloſſ.) hölzerne in Bauern- 
häufern um den Dfen gebaute Lagerftätte. Die Bo’grad (Boden: 
gre&d oder Bäumgred?) der Holzfnechre in den Sallnenwaldungen 
befteht and zwey als Kopf- und Fuß-Enden am Boden liegenden 
Baumftämmen und einer Lage Moos oder Heu zwifhen denfelben, 
worauf fo ein Waldmann feine ohnehin nur Enge Nacht füher, als 
mander Zärtling die feinige auf Eiderdunen, verfhlummert. Das. 
Rauris’fhe „Krewand‘“ bey Hübner (Salzb. Land p. 484) iſt wol 
aus Gredbank zu erflären. 3) Unterlager für darauf abzuftel: 
fende Waaren; Waaren-Niederlage, Packhaus, Kaufhaus. „Haben 
wir den Burgern zu Schongau erlaubt, Gredt In ihr Kaufhaus zu 
machen, alfo das man nun fürbas alle Kauffmanfchaft darin wol fenen 
mag und ſoll.“ Lori Lehrain f. 105 ad 1419. „Wein legen auf ein 
Gred oder in ain gewelb.“ Witr. Btr. VI. 156. „Salz niderfegen 
auf Grede.“ MB. XV. 53. Die Salzgred, Weingred. 
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_ MB. XIX. 594. XX. 16, Eiſengred (für Eifenwaaren), Hazzi 
Statift. II. 437. Gem. Reg. Chr. III. 226. 777. Der Gredſtadel 
(um Niederfegen des Salzes), Kork BrgR. 18. 

Das (?) Greada (D.L.) der Legeplas für Getreide, Heu ıc. oben 

in der Scheuer. (Vrgl. Gred 3). 
greda'n, (Ilm) fih abmühen, satagere. Mus’ mo hält 3 so furt 
 grödo'n und haus’n. Schwaͤb. ſich abgrodeln. Vrgl. gräten. 

Das Greuder, Art Fiſchzeug. f. dag Kräuter und vrgl. Gruen 
Anmerf. 

Die Grida, Erida, Dim. das Grida-l, eigentlich ein oſterrelchi⸗ 
ſcher, vermuthlich aus dem Italieniſchen (la grida) genommener 
Ausdruck für Bankrut, Gant. 3° Grida mach>’, auf die Gant 
fommen, fallteren. Der Gridat, der Falllerte, zu Vergantende. 

grödeln, f. gredern. 





Reihe: Graf, gref, «. 


Der Gräf (Graf, Gräf, o.pf, Grauf), ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. und in 
ein’gen Beziehungen nach heutzutage: der Verwalter, Pfleger, Vor— 
ſteher. Der Burg=gräf, (in einer handſchriftl. Üüberſicht der fur- 
fürftlihen Hofftibe aus dem Anfang des XVIII Jahrh.) der Schloß: 
pfleger. „Burggrafen auf den Luftbeufern (des Cardinals von 
Bayern) zu Bonn und Coͤln.“ „Der Burggrafe in Augsburg 
war was in Negensburg der Hansgraf.“ Augsb. Stdtb. Ms. von 
1376. 5.98. „Der purdgraf fol rihten uber unreht meßen und 
uber unreht maß und uber allen kauf der leibat haffet.‘” Rechtb. Ms. 
v. 1453, Quoddam jus purchgravium quod in vulgari Dorf: 
recht vocatur.‘‘ MB. VI. 536. Der Freygraͤf (im ı4ten Jahrb.) 
Nichter des geheimen weftphälifhen Gerichts. Gem. Meg. Chr. II. 
122. Der Sallgräf, MB.I p. 219 ad ı147. „Comes Engilber- 
tus qui dieitur Hallgrave,“ GVorſteher und Richter in Sachen 
des Salzwefens?) Vrgl. Weftenrieder Gloff. voce Hallgraf, und 
fol. XV. Halgrafſchaft). „Engilbertus Hallensis comes.“ 
Ried p. 207. Der Hansgräf (in Regensburg feit Carl des Gro- 
fen bis auf die neueite Zeit), MWorfieher des Hansgerichtes 
(. Hans); Richter in Handels-, Kunſt-, Markt: und Policey- 
Sıden. Der Mülgraf oder Wapergraf, gefhmworner Kunft- 
verftändiger in Sahen des Muͤhlweſens, Muͤhlrichter. Ld. R. v. 
1616. f. 640. Wagner Eiv. u. Cam. Beam. B. II. p. 98. „Daß 
Hofcaftenamt Onolzbah ift das Waffergrafenamt, allwo bie 
Waffergrafen nad ihrer Ordnung erwählet, verpflichtet und auf 
Meguifition zu den Amtern gefchlet werden.‘ Anfp. Verordd. Der 
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Spilgräf, ehmals beym Eurfürftl. Oberft- Stalmeifteritab, der 
Borfteher der Hof: und Feldtrompeter, der Hofmufif überhaupt. 

„Der Spilgraf fi ergeset, 

Sieht ob der Chor mit Baß, Tenor 

Und jedem Ton befehet; ' 

Dann wann er hört ſovil verkehrt 

Unangenembe Stimmen, 

Er maifterloß, ganz furios 

Erzaigt erft feinen Grimmen,‘ Khuen's Epithalın. Ma. 
rianum, p. 425. Der Bentgraf, (Franken) der Zentrichter. 
„Unſre verordnete Zentgrafen, Schöpfen ıc.” „Ein Ober: 
amtmann foll 6, ein verrehnender Beamter 4, ein Bentgraf, 
Amts-Zent- und Gegenfhreiber aber 2 Stüde Vieh zur Gemelnd- 
herd ftellen daͤrfen.“ „Bey Centfeffionen follen der adelihe und 
der verrechnende Beamte vor dem Centgrafen, obgleich diefer das 
Directorium führt, den Borfin haben,’ wirzb. Verordd. v. 1641, 
1747. 1955. Da Rohrer In feinem Verſuch über die d. Bewoh— 
ner der oͤſtr. Monarchie p. 214 von einem neuernannten Gra— 
fen der fähflfhen Nation (in Siebenbürgen) Frevherrn 
von Bruckenthal fpriht mit dem Beyfag: die Hermanftädter 
tangten um Ihren Richter den neuernannten Grafen einen Tanz: 
fo fcheint es, daß dieſe Sachſen dad Wort noch in feiner Urbedeu- 
turig nehmen. Der heutzutagige Adelstitel Graf iſt ein Bey— 
fiel, wie fehr ein Ausdruck, je nahdem ſich die Sache Andert, 
welche er anfangs bezeichnete, feine Bedeutung Andern kann. Die 
Grafen oder Comites Karls des Großen und feiner nächiten 
Nachfolger waren Mintiterialen, als Werwalter, Pfleger und 
Richter, an einem Faiferliben Hof (Pfalenz, Pfalz), oder an 
einer Grenze (March), oder in einem der verfhlednen Landbezirke 
(Gaue) u. ſ. f. aufgeftellt. Das Amt eines Grafen und der Be- 
zirk über den es reichte, hieß eine Grafſchaft (comitatus). Bey 
dem in der Folge immer mehr zunehmenden Verfall der oberiten 
Reichsgewalt gelang es vielen diefer Beamten ih in Erb-Gerichts- 
herren umzufhaffen, und mit ihren Bezirken eben fo viele von 
einander faft unabhängige Fändchen zu bilden. Daher 3. B. nur 
in unfrer Gegend die Grafen von Dahau, Andechs, Eſchenlohe, 
Wolfratshaufen, Crayburg, Valey, Waferburg, -Ortenburg, Bo: 
gen, Vohburg u. f. f., deren Stamme jedoch, bis auf den der 
Drtenburger, jetzt alle ausgeftorben, und deren Länder, zum Gluͤck 
des Ganzen, durch Erbfhaft oder Kauf ıc. nad und nah an bie 
Grafen von Wittelsbach gefallen find, deren Ahnen ſchon im ıoten 
Yahrh. die Herzogswuͤrde bekleidet Hatten. Bey diefer Umfchaffung 
fheint ſich indeffen der*urfprängiihe Begriff des Ausdruds 
Graͤfſchaft, nemlich der der höhern Gerichtsbarkeit oder eines Be: 
Pi: über den fie ausgeuͤbt wird, nach der heutigen Sprache, 
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eines Landgerichtes, neben dem ſpaͤtern Begriff deffelben Wortes, 
nemlich dem einer Erbgerihtsherrfchaft (comecia) noch Lange Zeit fort 
erhalten zu haben. .(cfr. MB. X. p. 691 ad 1607. Kr. Lhdl. X. 383). 
Wenigſtens läßt ſich diefes fchliefen aus der oft vorkommenden 
Beſtimmung der Urkunden und Gefegbüher befonders des ı3ten, 
ısten, ı5ten Jahrh.: „als der Grafſchaft Recht ift, da dag gut 
inne leit,“ MB. TI. 4. 5. 9. 39. XII. 392. (Nicht in jedem Land- 
gericht galten nemlich diefelben Rechte, fo wie daffelbe Rechtbuch 
nicht in allen lag oder angenommen war). „Vmb erb und aigen fol 
man rechten in der graffchaft do das gut inne Leit,’ K. L.Rchtb. 
‚4 Beugen, bie in der Grafſchaft geſeßen find oder in ainer ander 
Grafſchaft.“ L.Rcht. Ms. v. 1453. cap. 16. „Gmünd an ber 
Donan in Erlinger Graffhaft gelegen,’ ad ı452. Gem. Reg. 
Chr. IH. 212, „Ain Hof zu Newnhaufen und in Dadhawer graf: 
ſchaft gelegen,” MB. XXI. 245 ad 1484. „Die Graffhaft, do 
Scheirn in liegt,” MB. XIII. 393 ad 1341. Analog heißt ed 3.2. 
1464 (MB. KX. 573): „als des gerichts zu Murnaw und des ge- 
richts zu Pal, darinn der obgenant Hof ligt, recht if.” „N. N. 
von Durchſchlecht in Scheyrer Graafſchaft,“ Inhenhofer Mirakel 
v.1605. Grauio, graueo, graup, procurator, praescs, prae- 
tor, tribunus, comes, gl. a. 17. 74. 116. 3395 i. 75. 448, Tat. 
Matth. 10, 18; 27. 2. 23. 27. Diefe ditefte Form graufo (fprid 
graffo, genitiv. graflen, grafen) iſt ald gravio, grafio, gra- 
pbio, genit.-onis ind mittlere Latein übergegangen. Paul. Diaco- 
nus V. 36. „Cum comite Baioariorum quem illigravionem 
dicunt.“ Lex salica Tit.34. 48. 53.57. gravio; Capitulare Harlo- 
manni v. a°. 742. gravio; Lex Ripuar. fit. 53. 55. 86. grafio 
(judex fiscalis, comes). Aus obiger Stelle des Paul. Diacon. 
ſcheint zu ſchlleßen, daß diefer Name bey den Longobarden, wenig: 
ſtens vor der fraͤnkiſchen Herrihaft, nicht üblih war. Der Comes 
ber Legg. Pipini Tit. XIV. entfpriht dem judex der Legg. Rachis 
Tit. II. Der gerichtliche Gebraud des griedhifhen Wortes grafia 
für scriptura in den alten Gapitularien (capitularium additio ter- 
tia. CIX bey Georgiſch), wohin dag franz. le greffe (Amtsſtube, Amte- 
ſchreiber) gehört, ift bey Erklärung unfers Wortes wol nicht in An 
flag zu bringen. Auf der andern Seite ift die Behauptung, daß 
unfer grävo mit dem angelfähfifhen gerefa daſſelbe Wort fen, 
theils weil nirgends ein garävo, girävo oder gerävo vorkommt, 
theils weil das angelf. & nicht einem altdeutfchen &, fondern dem uo 
entfpridht, etwas gewagt, man müßte denn annehmen wollen, daß 
etwa das angelf. Wort von röf (tectum), dag deutfche von rävo 
(tignum), zunaͤchſt zur Bezeichnung eines Hansgenoſſeu, comes, ge- 
bildet fey. (Brgl. Grimm. II. 737). Übrigens ſteht dieſes angelfäd- 
ſiſche gerefa in der Überfegung, Matth. 20.8. Luc. 8. 3, für procu- 
rator, Luc. 16, 1.3,.für villicus, dispensator, Marc. ı5. 43, für 
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decurio. Häufiger ift es in Sufammenfehungen: feb:gerefa (dis- 
pensator), palant=-gerefa (comes palatinus, Pfalenzgraf), 
feir= gerefa (Sherif), fvan=gerefa (subulcus principalis), 
tun=gerefa (villicus, dispensator), vic-gerefa (oppidi prae- 
fectus). Wirklich finden fi im A.Saͤchſ. auch die Formen greue, . 
Eeh-groefa für gerefa. Nah Jamieſon tft im fchottifhen Dia- 
left the greif, grieve ein Auffeher über ein Landgut („monitor, 
manager of a farm or overseer of any work“), to grieve die 
Auffiht führen (to oversee). Die gewöhnliche auf die misverftan- 
bene alte Schreibung graue gegründete Ableitung des Wortes‘ 
Graͤf von dem Umftand, daß man ehmals zu Michtern lauter er— 
fahrne graue Männer genommen, ift wenigitens eben fo wohl 
gemeint, ald die des wadern Geller von Keifersberg, der fid) die 
Grafen ald graves viros, und die Barone ald Gapeis avdeas er: 
klaͤrt. 
greiffen (f. Gramm. 949) und bie Compoſita, wie hchd. greifen, 
(a.Sp. griffan). Zu bemerken find bier etwa: aͤ. R.A. zu ber 
E, zu der Konfchaft, zur Heirat greiffen, fi verheiraten, 
L.R. Ms. v. 1453. MB. X. 97 ad 1344. Zu der Bueß greif: 
fen, Huͤbn. Salzb. Land. 393. In die Züge, oder in Zügen 
greiffen, in die legten Züge, in die Agonie fallen. 
„Darauff griff Er in Zügen bald, 
Stund auf ein Streit mit großem Gwalt 
Bis ihm das Hertz gebrochen.” Auf Mar Emanueld Tob. 
„Da er fhon war in Zugen gegriffen und in der Kodsangft 
fhwigte,”’ Neuner's Tändelmarft p. 113. Da die Leute fchon in 
die Züge hatten gegriffen. anfp. Kirhenagende. „Als eins 
zum tode grifende wirt,” Br. Berbtolt 229. „Da fie fhon 
ganz erfhwarget und allbereit anhebet, zu den Zügen greif: 
fen,’ Lechfeld Mira. v. 1677. ſich guet greiffen, (vom Tuch), 
dem Anfühlen nah, ftark, gut ſeyn. Daher: greiffig. adj. 
„Waſſer zum Walfeu muß etwas faul und matt feyn, wo dann 
die Tücher viel dider, greiffiger und fcheiniger werden.’ Ge: 
fhichte des Lodenhanbels p- 21. nähe greiffen, nahe gehen, 
anzuͤglich ſeyn. „Die Ständ follen ſich dergleihen Sr. Churfrtl. 
Drei. hohen Reſpect und Landsfürftl. Neputation zu nahe greif: 
fender meifterlofen Meden enthalten,‘ Lotg. v. 1669. p. 116. 
näcdhgrifftg, adj. „Die vorgangne vnferem hohen Reſpect gar 
zu nahgriffige Neben.’ ibid. p. 311. 
begreiffen, a) wie hchd. b) d.Sp. ergreifen. „Einen auf 
beiler That begreiffen, deprehendere. Mit Krankheit begrif: 
fen werden, intercipi morbo.‘ Voc. v. 1618, c) Güter ver: 
tummern und begreifen, durch Verſetzen ıc. Andern rechtliche 
Anfprühe darauf einräumen. Meichelbeck Chron. Ben. II. ııı, 
d) abfaffen, verfaffen, auffesen. „Eine Gefhichte mit Worten 
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begreiffen.“ „Beſchwerden in Geſchrifft begreiffen.“ „Eine 
Schrift, ein Buch begreiffen.“ Anderer Chronik; Kr. Lhdl. VII. 
371. XIII. 244. XIV. 114. Die Begreiffung, der Aufſatz. 
Gem. Meg. Ehr. III. 14. 
Im Sinn ergreiffen, begreifen. Nichts ergriffen ba: 
ben, comprehensi nihil habere. Voc. v. 1618, 
vergreiffen, vrb. act. 4. Sp. fallen, verfaffen, abfaffen, ent: 
halten. „Daß das, fo in feiner clag vergriffen, war fey. In— 
maffen im fiebenden Gefaß vergriffen ift. Haben wir die Ges 
rihtsordnung in diß gegenwirtig Buech duch den Drud vergrif: 
fen,‘ Gerihtsord. v. 1520. „Advocat d. i. Natgeb und Wer: 
greiffer der Sach,’ L.R. v. 1553. f. 34. unvergreiffen: 
Lich, d.Sp. (z. B. UR. v. 1616. f. 438. 419) ohne vor= oder ein⸗ 
zugreifen einem Andern In feine Befugniffe. f. unvergriffen. 
Der Griff (Grif), a) wie hechd.; b) (Baur) Hebel, der zum 
Eingreifen in ben Boden unten mit einer eifenen Gabel befchlagen 
if. e) (Mepgerfp.) das Stüd Fett oder Unſchlitt, welches inwen- 
big zwifhen den Hinterfeulen alles ſchlachtbaren Viehes zu fißen 
pflegt; Rindönierenfett. In den Mündner „Flaiſchhakherſaͤtzen“ 
von 1427 heißt es (Witr. Btr. VI. 155): „Swer Eaufn wil rind: 
rein flaefb bey aln ganczn Mind oder bey ainem halb oder bey 
ainem Died, der fol das an fronwag tragn und fol man die griff 
darin lazzen.“ angriffig, adj. geübt, eine Sache am rechten 
Drt anzugreifen; gefhidt. Der Begriff, d.Sp. was jebt: 
Ynbegriff, summarium, compendium. Der Bergriff, a. Sp. 
der Umfang. „Dieweil jedwedes Amt feinen Gezirk nnd Ber: 
griff hat.” Kr. Lhdl. XVI. 36. „unvergriffen einem brits 
ten an feinen Rechten, oder den Rechten eines dritten,” alte 
Formel 3. B. Kr. Lhol. VII. 500. XV. 368. ftatt: ihm unbefchadet, 
oder ohne ein= oder vorzugreifen In feine Rechte. 
grieffen (greiffm), Praet. ind. groff, conj. gruff, sup- 
gegroffen, Gramm. 949 (D.Pf.) greifen. Hlezu findet fih nad) 
Gramm. 934 in MB. XXIV. 647 ad 1442 fogar der Infinitiv 
greuffen „Nah im zu grewffen.” Inder a. Sp. finde ich 
fein griofan, aber ein von griffan abgeleitetes Verb greifon 
palpare, prensare vor, dem ein jesiges graiffen (graafle”) 
entfprechen würde. Brol. groppen. 
„güärgrief wirken” von Handwerkern, als Gegenfag von 
tagewerf wirken, bey Br. Berhtolt p. 41. 42, iſt wol was wir 
nennen: im Accord arbeiten. Ben Stalder: „etwas fürgriffs, 
vergriffs kaufen‘ nah bloßer allgemeiner Schägung, überhaupt. 
Die Sroffel, große und ftarfgefülte Garten: Melfe, Cheiran- 
thus; ital. garofano, garofalo. florent: grofalo, fr. giroufle, 
wapuopuhlor. Die Morengroffel, ber Mor, dunfelrothe 
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Sorte, welche vorzuͤglich in den Officinen zu den gebrannten Waſ⸗ 
em ꝛc. gebraucht wird. 


„Sr äfften, Graͤfftung,“ (öfte.), Frucht auf dem Felde, Saat. 
(fr. Raub, engl. the crop, ſchott. croftland, fruchtbares, 
fhon einmal abgeärntetes Feld). „Neubruͤch find jene Gründ, alda 
zuvor weder Furh, Strang und Gräfften gefehen, auch nie was 
angebauet worden,‘ unterdfte. Zehndord. 





Reihe: Grag, greg, x. (Vrgl. a. Gragk.) 


grägeln (gräg'In), 1.2. im Gehen die Beine Frumm ftellen, auseins 
ander ſperren; verächtlih: gehen; 0.Pf. Klettern. (Vrgl. gras 
teln, grätfhen, Erähfeln und regeln. Die gli. ı5 in 
uuidargregilinimo moate, obstinato animo paßt fchwerlic 
bieber). 

„Der Graug,“ (Kizbuͤhl) der Teufel. Mieleiht da man auch: Gras 
wuzl fagt, von Gräu (graw, graug). 

Der Gregori (v- vo), Fever des Gregoriustages (12t. März), wie 
fie ebmald am Schluß der Winterfhule (im Sommer brauhte man 
die Kinder zur Feldarbeit) von den Schulfindern unter Auffict Ihres 
Lehrers mir einem Umzug, woben fie verkleidet die verfhiebnen 
Stände ıc. vorftellten, und allerley Spielen im Freyen begangen 
wurde; fpäter das jaͤhrliche Schulfeft überhaupt, gleichuiel wann 
und wie es gehalten wurde; figärl. jede Mummerey oder Eindifche 
Unterhaltung. Schon in der Mündner Shuelmaifter: Ordnung 
v. 1563 (Witt. Ber. V. 233) heißt ed: „mit dem Gregori oder 
Umbgeen zu St. Gregorientag foll es hinfüran noch wie vom allter 
ber geballten werden ıc.’ „Freut fih das Diendl wie der Sepperl 
aufn Gregori, wenn er Gambs-Urberl wird,’ (d.h. den Games: 
Urban vorftelt). Worberiht zur Charfreit. Procefl. „Das menfh: 
liche Leben ift ganz Maſchkarad und purer Gregori und Harleki— 
nad.’ Marcel, Sturm. Vrgl. VBergattung und bey Adelung: 
das Gregoriusfeſt, Gregorius:Gingen. 

grägeln (grigin), vrb. n. heifer reden, hohl huſten; raffeln wie 
jemand, der mit einem Satthals behaftet it. Der Grügler, 
bie Heiſerkelt. Heuw.t häb I 'on Grigla‘. grüglich (grigli, 
griglot), adj. heifer. f. rügeln. | 

Der „Grpgelhan, grygallus,“ Voc. v. 1618, 





Die Griegken (Griekng, Groikng, Gruikng), was Grieben, 
d. b. Fettgraupen, auch der Schleim in den Augenwinfeln, wenn er 
troden geworden. „Gregf, lippa.“ Voe. v. 1532. Die Griegtken⸗ 
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Knödel (Groigkng-Knedl), Lieblingsfpeife der Landleute in Ge: 
genden, wo viele Schweine gefhlahtet werden. f. Knoͤdel. 





Reihe: Gral, grel, «. 


'grellen, grillen, (D.8.) vom Mindvleh: vor Brunft oder Zorn 
brüßen; vom Menſchen: heulend weinen. Der Grell, der Schrey. 
„Ich het gethon ain grell, 
Ich bett gar laut gefchrien 
| Umb hilff zu jedermann.’ Heime v. 1562, Ä 
Vrgl. angelf. grellan ad litem prövocare, bad. grell adj. 
fhreyend,, und vielleiht Grill. 

Der Greul, (nah Popowitfh, Tyrol) „glis myoxus, der Bild.” 
Frifius: „glis, ein greul, rell oder rellmaus.“ Vrgl. „Sriell. 

Der Srill, ber Grillen, neben bie Grillen, wie hab. die 
Grille, (a. Sp. grillo). „Und borten fie einen Grillen fingen 
von Ritterſpil, fie legten darauff Coftung vil,“ Zurnier: Reim bey 
Hund. f. grellen. 

„Griüell, Federwild.“ Mauthord. v. 1765. 

. Der Grollas, Gröllaz, ı) (v.Pf.) Kindstauf = oder Kirhgang-Schmaus, 
3) (Franken) iährliber Beſuch des Pfarrgeiftlihen in jedem Haus 
feiner Gemeinde; Gollefte, befonders an Flachs, Schinken, Ge: 
treide ıc., die er bey diefem Anlaß macht. Well bey diefen Schmau— 
fereyen und Bifiten oft alte Feindfchaften bevgelegt werben, erklaͤ— 
ren praftifhe Etymologen das Wort als eine Zufammenziehung von: 
der Groll iſt aus. Andre weiſen auf das Gontractum Grola 
(Hieronymus, 3ofter Sept.). Vrgl. allenfalld rollen. Der Ka: 
land und die Kalende bey Adelung find Ahnliher Bedeutung. 

grollen, (Tegernfee, Baur) weinen. (f. grellen). „Ich kann das 
abfcheulihe Hiänen und Grollen der Stadtvocaliften fo wenig lets 
ben, daß ich mid) zweufelschne in dem Sarg nody umfehrte, wenn 
ichs hören müßte.” Pfarrer Tröftengorts Teſtament Buchers f. W. 
IV. 276. 





Reihe: Gram, grem, ı. 


Daß Grämeisch (v -), Haufen unorbentlih zufammengemworfener 
Sachen; Gerümpel; (ruffifb gromosd, cfr. böhm. hromasditi, 
fammeln, hromada Haufen); vrgl. auh raumen. 

Oramantes oder Gramanzen madhen, d. h. unnörhige Cerimo⸗ 
nien, Umſtaͤnde. 

„Es ſey beym Wein oder beym Tantz 
ſo mach wir gar ſeltzam Cramantz 
daß uns mus foͤrchten jederman,“ H. Sachs. 


Sram Grem Grim Grum 109 


Sramaflanz, Taufname (bey Hund St. B. II. 308), nad) einem Hel⸗ 
den der Romane von der Tafelrunde. efr. Gabain. 


Die Gramel, ı) Zettgraupe. 2) Bocks- oder Widderhode; cfr.. 
Gränellen. 

gramen, grameln, gramezen, ı) die Bahne hörbar uͤbereinan— 
der reiben, Enirren, knirſchen; auf harte Brodrinden, Knochen ıc, 
beifen. a. Sp. gremizan fremere, rugire.. grisgramen, 
(gl. i. 306 griscramon, griscrimmon, rugire, stridere). 
2) (O.L.) den Har oder Flachs grameln, ihn breden, (ital. gra- 
molare). R.X. Gegramelt und gedrofhen werden, tüdı 
tig durch die Hechel gezogen werden. Die Gramel die Flachsbre— 
he, ital. gramola. 


ergremen, dergremen, vergremen Einen, ihn unmuthig 
oder mismuthig oder fcheu machen; (a.Ep. gremian, greman, 
gremman efferare, irritare, exasperare, gl. pass. Kero, Prolog. 
Notker Ps. V. 11. X. 4. 12. ı6.). Sänd scho’ ganz dagremt, habtz 
is ganz dagremt d’ Vegl mit enko'n Schiass’n, si fliognt 
nimma“ her. Mi’ hat s (das Gefihaft) iatz ganz da'gremt mit 
lauto* Läffe”. gremig, gremässi', mismuthig, mürrifch, fcheu; 
(gl. i. 777. Aeneid. VI. 315 cremizziger tristis (Charon); gre— 
miz-er, gremiz-iu, gremiz-az gl. i. 337. 349. 440 tristis, 
perturbatus). Der Gremling, mismuthiger, muͤrriſcher 
Menfh. Anm. Das alte gremian als Tranfitivum deutet auf ein 
Ablautverb griman, gram, gruman, woher auhb Gram, gru— 
men. 

Der Grimm, adj. grimmig, wie hchd. grimm, d. Sp. adj. 
grimmig. Noch im Bocabular von 1618: „grimme Hitz aestus 
atrox. Grimme erudelitas,“* a4. Sp. grimmi. Die a. Sp. bat 
für saevire aud) die Berba grimman (weldes im Angelſaͤchſiſchen 
ablautet, vrgl. Grimme Gramm. II. 72 und gremen) und grime 
mifon. Damit ift vielleicht identifch das folgende: 


grimmen, vrb. act. u. n. fneipen, zwiden (doch nur mehr von ge= 
wiffen Schmerzen In den Gedärmen üblich). „pfeben oder grym— 
men,’ stimulare. Voc. v. 1482. „Es zwidt und grimmt 
mih im Bauch. Das, (D.8.) derGrimmen (Grimm?'), plur. 
die Grimmen, das Kneipen und Zwiden in den Gedärmen. Ihä, 
Ikriog s Grimma’. Ds‘ Grimo” hät mi’ ä’packt, „Von Stund an. 
ergriffen ipn die Grimmen dermaffen, daß er wüttend und tobend 
ftarb. Anderer Ehronif. de 1715. „N. N. het das Podagra In der 
Sugent befommen, darzu die Grimmen,‘ Hundes St.B. II. 368, 

Sih grumen, grümen, (D.8.) fid) befümmern, grämen. ,„Därlst 
di’ net grumo'. Er hät si’ äbi'grumt, (fid) abgehärmt). Der 
Grumen, Grämen(Grumo', Grim?), Kummer, Gram, Harm. 
(S. gremen und vigl. Dtfridg grun, grunni, grunzan). 


% 
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Das Gruemäd, Nahhen. f. Gruen-mad. 


Die Grämpelfuppen „(Grämpalsuppm) Wurſt- oder Brudel: 
ſuppe.“ (Haufer). Vrgl. Gramel. 

Graͤmpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine Lieblings: 
pflanze der Bienen. Zweifelhaft ift, ob bieher gehört Frampen- 
fauer, Erämpelfauer, fehrfauer. D& Kersch san’ so krampm- 
sauer, äls wenn s’ Weichs'] wärn. Vrgl. Gränfen, Gränten. 

grämpig (grämpi'), adj. (von Genefenden), wieder zu Kräften 
gefommen. Vrgl. grappig. 

Der Grampus, Grampas, (öftt.) Popanz, Poltergeiſt. (Vlel— 
leicht das corrumpterte Hieronymus. Auh St. Nicolaus und 
St. Rupert muͤſſen als Nikläs (u -) und Knecht Rupert nad 
einem uralten weitgreifenden Syſtem des Terrorismus den Kin- 
dern einen heilfamen Schreden einjagen. 

grempeln, (Av. Chr. Prompt. v. 1618) Handel treiben, trödeln, 
niundinari. (Vrgl. Kram und das ital. corrumpierte crompare, 
fpan. comprar). „Eren grempeln,” mit geiftlihen Ehren 
oder Würden Handel treiben, Simonle treiben. „Der Bifhoff von 

Bamberg wurd bes Geitzs und Ehrengrempleng verflagt, dar: ' 

umb in der Kalfer vom Biſtthumb entfest und von aller Priefter- 

ſchaft außthet. „Sobald Hildebrand das Bapſtthumb erlangt, 
hieß er die Pfaffen, welch Ehweiber hetten, Nicolaitag, die Münd, 
die da Belt und Schänfung namen, Simonlacos, thetd all in den 
fhweren Bann, fhalt fie Ehrngrempler und Hurenpfaffen.“ 

Avent. f. 420. 421, (efr. gremfen). Der Grempler, Tröb- 

fer. Grempelmarkt, Voc. v. 1429 u. v. 1618, „Grämpel: 

werf, scruta, frivola.“ Onom. v. 1735. 





„graͤms, grämfig, 0.Pf. geräumig, aufgeräumt.” (Vrgl. Raum). 

„gremfiges Erz,‘ (poröfes?), falzb. BrgOrd. v. 1532. Lori BrgR. 
f. 209, 

gremfen, ftreben, begierig fevn. „Ambitus, das Ehrgremb- 
Ten, fo einer über die Map mit unrechter Weiß nad Ehren trach— 
tet, und die kaufft.“ Av. Chr. 417. cfr. grempeln. „gremfig 
adj. (v. Delling, Adelung) hartnädig, zu fehr auf etwas erpicht.“ 

grumßen, (Av. Ehr.) grunzen. f. Gramm. 562. grumgfig, 
stomachosus, subiratus,“ Onom. v. 1735. Prompt. v. 1618, 





Reihe: Gran, gren, x. 


Die Granen, plur. Kügelben (am Paternofter). 
„Die Kuglen ihn mahnen 
Uns Pfalterleins Granen, 


Sn Green Grein ' 111 
' Weil ers gar oft gezehler 
Ihm die Zahl nit fehler.’ Epithal. Marlan. 
„Ber den St. Brigitta Nofenfranz better, gewinnt von jedem 
Gran oder Ringel 500 Jahr Ablaß.“ Flieg. Blatt v. 1692. „„(Mo: 
fenfranz:) Granen, globuli,“ Onom. v. 1735. 

Die Gränellen, Grüänlinge, GaͤgerſSp.) Hoden, Gefdröt, 
Kurzwildpret; italtenifhb granelli. Davon vielleiht eine Ent: 
ftellung die Form Grameln, womit man hie und da die ale 
fogenanntes Voreßen belichten Hoden der Schaf- und. Ziegen: 
Boͤcke bezeichnet, | 

Die Gräniz (Graniz, Gränaz, — u) die Grenze; (böhm. hranice, 
poln. gränica, ruf. graniza, Grenzitein, Grenze). granizen 
(-uu) vrb. n. grenzen. Der Gränizer (Gräniza' - vv), 
der Angrenzer, Grenznachbar; der an einer Grenze wohnt. 

grennen, murren, brunnen, fnurven. (angelfädhf. granjan lamen- 
tari; f. gronen und greinen), | 

greinen, (d. Sp. praet. grain), Partic. gegrinen (grind‘, 

'grin’n), gegreinet (greitt), und nah Gramm. 962, beides ver: 
eint, gegrin'net (griont), ı) 4. Sp. was jegt das vielleicht 
nadı Gramm. 956 vom alten Präatenit. grain abgeleitete grennen, 
gronen, murren, Enurren. „Sie grinent fam die bunden und 
fberzent fam die kelber.“ Br. Berht. 233. „Infremuit grain,‘ 
gl. bibl. Ms. v. 1418, 

„Ich wil mih mit dem munde 

nicht gelihen dem hunde, 

der dä wider grinen fan, 

fo in der ander grinet an.” Iwaln, 
„Quis hie ejulat, wer greynt da?’ Colloqu. v. 1530, (gl.i. 13, 
267. grinan gannire, mutire). 2) B. zanfen. Sp.W. die Ndt 
greint, in Schlimmer Lage it man zum Schmälen und Zanken 
geneigt. „Deswegen jre Mutter ftar@ mit jr gegrinen.” Al— 
bertin’d Gusman p. 189. „SEz zornet und grint das arme lütedh, 
fo einiger halm an dem wege lit, und grint und fluher und wis 
tet, wan ez mit dem tüfel behaft fi,’ Br. Berhtolt 194. „‚Ariftos 
teles zandt und hadert fich in allen Büchern mit denen, fo vor jm 
gewefen, darumb nennen jn etliche gelerte den Greiner.” Av. 
Ehr. Da“ Väada* hät mit do“ Muada'n 'grei't, 'gri’n, 'gri’nt. 
ausgreinen Einen, ihn ausfhelten. R.A. Einen Ausgrein, 
einen Grelnaus, ein Greinendg friegen, gefholten wer: 
den, einen Verweis befommen, (a. Sp. grin clamor). der: 
greinen Einen, ihn ſcharf auszanfen. 3) ( Nptſch. O.Pf.) wei: 
nen. Si häut 'grine’, fie hat geweint. Warum grei’st denn 
allawal? Der Greiner, die Greinerin, das Grei’-Mäigha-l, 
weinendes Margretchen, Perfon, die gleich weint, Im folgender 
Stelfe laßt fih grinen in den breyerley Bedeutungen nehmen. 
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„Gtlihe wollten Gott alle Dinge abe ergrinen oder abe erzoͤr⸗ 
nen und ſprechent: o we herre wie haft du mic fo gar unfelig er= 
ſchaffen, daz du dem fo vil gibft und mir fo wenig. Eo zorne und 
zorne, und grin und grin und zabel und zabel!‘ Br, Berhtolt 68. 

„Sreinerlin acredula.“* Prompt. v. 1618. 

„Dad Srien, calculi (morbus).” Voc. v, 1618, Schweiz. der 
Grien, was bayr. Gries (Kiefelgefhiebe, gröber als Sand). 
gronen (gröna’, grön), vrb. n. ı) murren, brummen, Enurren, 

grungen; 2) ohne eben in ein Greinen auszubrecen, feinen Un— 
willen durch andauernd verdrießlihe Mienen und Worte zu erfen- 
nen geben. Da“ Hund gröt; d- Sau grot. Kam das ar au'stet, 
so fangt 2° s Gro’n scho’ &. Er hät 'on ganz'n Täg »'so furt 
'grot. gronend (grona’d), gronerifch, adj. märrifh, übler 
Laune. Der Gron-Nikel (Grönigl), Murrkopf, Sauertopf. 
(f. greinen; das alte cronan garrire, cron adj. garrulus 
fcheint nicht zu paſſen.) 
gronen, gedeihen, wachfen, f. gruenen. 
Gronlein (Gro’)), (Nptidh.) Hleronvmus. efr. Grollos. 
gruenen (graand, grasd'n, 0.pf. ground’, f. Gramm. 374). ı) 
Wurzel fallen, Eeimen, fprofen. angruenen, eingruenen, 
anwurzeln, einwurzeln, fib berafen. (germen, grönifal gl.i. 94). 
2) fig. wahfen, gedeihen, zunehmen. 
Ä „Was aus der Erden wachst und graint, 
tft euch zu Provlant vermaint.“ Gelftl. Schau:B. v. 1683. 
„Wer hätt es doch vermainet, 
Wer iſt ders glauben wurt, 
Das diefe Wurzel grainet 
Bor, in, nah der Geburt.’ Eipithalm. Marian. Mün: 
hen 1638, 
„O miar arme Kapazino* 
Däs m>“ sogar net graoan9” künno'! 
Sogar i” da“ Nächt”müsass mar aufste‘ 
Und i"n Chör zu’n Bettn ge, 
Wer werd denn so graoa’n? Lied. 
Si kä net gras” n vo‘ laute‘ Neid. „Damit er nit feine gro- 
- nende (res florentes) mit des Jugurthä verderbten Güetern ver: 
miſchelt.“ „Dann für Abftinenz Geltigkalt gronet,”’ D. v. Vlies 
ningen. „Daß das liebe Vatterlandt nit mehr recht und vollfom- 
entlih gruenen kann.“ Ldtg. v. 169. p. 59. „Mein edler 
Leib der foll bey bir grohnen,“ fagt das wollüflige Weib 
zum Juͤngling, (altes Lied vom Albertus Magnus). 

Das Gruen (Gras), junger Schößling. Das Buechgruen 
(Buahhgras'), Buchenſchoͤßling. „Und follen In allen Holsfchlagen 
die jungen gefblahten Grün (Öruen), daraus Meifer, Licht: 
baume oder Zimmerbaume werden mögen, ausgefhoffen und vers 

— huͤtet 
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huͤtet und keineswegs geſchlagen werden. Wer das uͤberfuͤhre, der 
ſoll von einem jeden ſolchen geſchlachten jungen Holz um 


10 dl. r. wandels verfallen ſeyn. Kr: Lhdl. XII. 174. Hoͤnheimer 
Forftord. v. 1508. Das. Wintergruen (Wintogras), (O.L.) 


Epheu. (Cfr. ist. grein, fhwed. gren, Zweig). 


Das Gruenmäd, Gruemat (Gras'mad), was auf einem 
Grasboden nah der erften Mahd wäahst, es werde nun durd eine 
zweyte, oder als Nähgruenmäd oder ’A'lgraamad wol aud 


durch eine dritte Mahd zu Heu gewonnen, oder gruͤn verfuͤttert, 


a 
2,222, 


—*8 f' 


oder blos vom Mich abgeweidet; beym Adelung: Grummet; 
ſchwaͤbiſch: Omat, Ohmt; englifh blos math, woraus fi die 
legte Sylbe fowohl unfers als des hochdeutſchen und ſchwaͤbiſchen 
Wortes erklärt. efr. Mäd. gruenmäten, gruemeten 
(graamdtn) vrb. n., die Nahmahd vornehmen. Ma’ kä’ auf. den 
Bodn nit älle Iar graamatn. „Daß ein jeder feine Wißfle oder 
Egarten zu feinem Nutz und gefallen fenngen und gromaten 
mag.‘ Lori Lechrain f. 329. 348. 

gruͤen (grea’, o.pf. grei), wic hchd. grün, (a. Sp. gruoni). 
In der Bedeutung unreif? grüäenes Bier, das nod nicht ver- 
gohren hat. Sogar: „‚ein gräenes üblgefaftes Fürnemen.’’ Aften 
sec.XVI. „Ein Ding zu gruͤen (zu unvorbereitet, zu derb) angreif⸗ 
fen.’ Av. Chr. 78. Das Grüene, ein Grüenes, auch wol: 
das Srüens (Gramm. 828), was von grünen Kuͤchengewaͤchſen 


- zur Würze in die Suppe gethan wird, 3. B. Schnittlaud, Porree, 


Sellerie, Peterfilie. Die ehmals auf dem Lande die Pollcey hand: 
habenden Soldaten (Chevau-legers) hießen von ihrer Uniform 
beym gemeinen Molke vorzugsweife: bie Grüenen. Di Gres’n 
habm As’n ei’gfangt. grüeneln (gresi’n), ungar, unrelf 
fhmeden oder riehen; nach frifhem Grün riechen. „Auf einen 
Werterregen grüemelt es gar fchön.” | 

Die Grüene (Greon), ı) der Grasplan. „Do maht man eis 
nen ring bin auf die grüene..... Ich wart figlos hie funden auf 
der grüene.” Iwain. 2) Beluftigung im Grünen; in Landehut 
das Schulkinderfeft im Freyen, das anderwärtd Gregori genannt 
wird. „O wie oft in der Grüne, im Garten muß das Gewilfen 
ins Gras beiffen, dahero der Herr fogar denen Apoftlen nit Zuges 
laſſen, daß fie follten beyn Weibern im Gras fisen. Wann man 
unter frommen Weibern und Männern einen Unformb fürchtet in 
der Grüne, was fol man exit gedenken von frechen Leuten?“ 
„Spacteren die Menfcher ftatt der Predig in die Grüne, geſchicht 
aber wohl, daß ihnen die grüne Farb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Predig nichts anders übrig als der Ver⸗ 
fündzettel,” 9. Abrah. In die Grüene gen mit Einer, wird 
meift in verdbähtigem Sinne genommen, 

Gruͤen (Gröi), eine öfters vorkommende Endung von Ortes 

Schmeller’d Wayertfches Wörterbuch, II, Ip. | H 
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namen um das Kichtelgebirg, 3. B. Bifhoffegrien, karte: 
sder CAlasgrän, Heinrichsgruͤn, Muͤnchsgruͤn, Ortes: 
grün, Schlattengrün, Leupoldsgruͤn, Gottmanne: 
grün, Hadermannsgrüun, Nügersgrüun, Stemmers: 
grün, Sinnatengrün, Wolterdsgrün, (Mied 258 Gode: 
fridesgrune). Bral. MB. XXIV. 690: „avu ader auf der 
Grün gelegen,’ XXV. 384. 448. 546. Peter von ber Grüne. 
Gl; i. 55. 841 gruoni, cruauniu virecta. Diefes Grüen 
fheint auf ela urfprünglich waldlofes Gelände, wie Reut, Ried 
auf das Gegentheil zu deuten. 

Die Gruͤen. „Den Fiſchen foll hinfuͤro khain Purdl (Meifig: 
buͤndel) noch Grucne gelegt werden.” ... Wann die jungen 
Hechtl in die Vorgruͤen ſteen.“ Chlemſee Fiſchord. v. 1507 (zu 

Gruen Zweig? ſ. Greuder u. Kraͤuter). 

Der Gruͤenſpan (Gréo spo). Der Gruͤenſpecht (Greᷣo spoꝰ). 

Anm. In der a. Sp. kommt neben dem Adj. gruoni, grönf 
das Verb gruo-an, gröan, gruen vor; (gl. a. 228 groen—⸗— 
tem ceruleis, 366 ervent virent, 1. 148 gruanti virens, o. 
202 gtoit virescit, engl. to grow. Vrgl. Grimm. II. 989). 


Sollte aus dem alten gruoti viror die Greuder-:bürd zu deu: 


ten fen? f. Kraͤuter-buͤrd. 

Der Grand, ber Grander, Behaͤltniß fir Slüffigkeiten, gewöhns 
li aus einem Stein oder Baumſtamm ausgehauen, zuweilen auch 
aus Kupfer gemadt. Brunn:Grand, Waßer-Grand, Breu: 
Grand. Stöfgrand, Trog, in welchem Rüben Fein geſtoßen 
werden. Gl. i. 496. 1013 trod) vel gramt, collectaculum, 823 
grant alvear, 1033 crant eneum. 

grändig (granti’), verdrießlih, muͤrriſch, übler Kaune. RU. An: 
dig und grändig (Anti'und gränti’). So gräntig wie eine tra- 
gende Katz, oder wie ein ſchwangeres Eidaͤchslein.“ „gräntig, 
querulus.““ Prompt. v. 1618. Brol, grärig. 

grandi”. R.A. ſich grandi’ machen, fih groß mahen. (Etwa vom 
ital., fpan. oder franz. grande?) vrgl. a. frautig. 

Der Grind, wie hchd. (gl. a. 24. 29. 502 grimt glabrio, alopicia); 
verähtlih: der Schädel, Kopf; (U. Baur) die Cuscuta euro- 
paea, eine Schmarozerpflanze am Leine; (Heppe) das Kleine 
Gemoͤſe am Boden und an Bäumen. grindig, adj. mit Grind 
behaftet; durch Schmug leldend; (Thumbach) ſchlecht im Wahsthum. 
eingrinden, ergrinden (de’grintn), vrb. n. von thieriſchen 
Thellen: räudig werben; von Waͤſche, Glas u. drgl., durch Schmuß 
leiden, und endlih der Reinigung ganz unfähig werden. „Häb 
meine Déonln kämpeln müsdssn, sunst warn s’ ma‘ no da". 

‚ grindt.“ Eipeld. D- Wä’sch sicht greo und roud aus, is 
ganz de'grindt. Vroul. auch Grund. 
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Der Grindel, wie hchd. Grendel. (a. Sp. Iſidor, grindil vectis, 
gl. i. 202 grendil grave robur. Bey Ried ı73 wird eines ne- 
moris Tangrinteles gedacht, vrol. den Grindelwald im 
Berner Oberland). 

Der Grund, wie hchd. Nah B. v. Moll werden im Salzburgiſchen 
nur die an Hauptthaͤlern liegenden Seitenthaͤler Gruͤnde genannt, 
z. DB. der Zillergrund, Zemgrund, das Pfitſchgruͤndl am 
Zillerthal. „Daz apgrunde der helle,’ Br. Berht. 188. 193; 
gl. a. 201. 361, Iſid. 2. 7 abgrumdi abyssus. Die Grund: 
birn(Franken, Rhein), die Kartoffel. (Brgl. Erdapfel, Patade). 
grundfam (wirzb. Pollzeygerichtsord. v. 1745), was guten Grund _ 
hat, gegründet. Grundfupp nautea, seminarium.‘‘ Voc. v. 
1618, durchgruͤnden, nahgründen, perscrutari, perin- 
vestigare.“ ibid.e Grund: in der Zuſammenſetzung mit Fifch- 
Namen, bezeichnet große Fiſche ihrer Art, die nicht Leicht mehr au 
die Hberflähe des Waſſers kommen, um dafelbit zu fpielen. 
Schranf 6. R. 117. (Brgl. Boden) Grundförd. „grund: 
förinen carpio Benaci, truta magna.‘* Prompt. v. 1618, 

Die Grundel, der Gründling, ı) bie Schmerle, cobitis bar- 
batula L. 2) der Schlammbeißfer, cobitis coenosa oder fossilis; 
er wird als Wetterprophet in Simmern gehalten. Gl. o. 106 
grundila turonilla. | 

Die Graͤnken (Grankng) und die Gränten (Grantn), (D.2.) 

Rhododendron ferrugineum und hirsutum; audy: vaccinium vitis 

idaea, daraus dag Grantnwaßer, und die Gräntn ſulz; Mos— 

gränfen, vaccinium oxycoccos; Raufhgranten, arbutus uva 

ursi L. Vrgl. auch Grämpen, erica carnea L. 





Der Grans, der Granfen, ber Srenfel, Diminut. das Gransl 
(gerne in Kranz, Kränzl entftellt), der Schnabel des Schiffes, 
Vordertheil deffelben, prora. Nach dem Voc.v, 1618 auch „Hin: 
dergrang, puppis. Gl. a. 473. 670 grans puppis; ba9 i. 387 
granfo puppis. „Prora, prior pars navis, der Grenfel.” 
Avent. Gr. „Man hätte die proram oder Granfen nit fo fhwär 
beladen follen.” P. Gansler. „Das Hohenau= oder Hauptichiff bey 
einem Salzzug ift vom Kraͤnzl aus durch den Seſſthal bis zu der 
Steuer 24 Klafter lang.” Im Parcifal heißt es, vermuthlich im 
Bezug auf die Form, von einer fängenden Mutter: 

Ir tutten = grenfel 

| die fchob fie im (dem Kinde) in fin denfel. 

Ob und wie hiemit das folgende zufammenhange, ift mir nicht 

Har. „Weiher mit Granfen oder Unterfchläglein, piscina locu- 

lamentis distineta.* Onom. v. 1735. „Fiſchergranſen piscinae 

loculatae, da vil undergefhlagne tärtlein fein.’ Prompt. v. 1618, 
Ha 
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Bey Stalder iſt das Gränsti ein Nahen mit einem Fiſchbehaͤlter 
im Vordertheil. 
Der Grenfing, Voe. v. 1445 u. 0. 17. potentilla; gl. i. 16. 
nymphaea; gl. a. 676 rosmarinum. In Tyrol it Grenfe pani- 
,‚ eum erus galli L. 





graungen, veb.n. (Baur) Enurren, Inirfhen; verbräglih murren. 
f. raunzen. 
„Grenzlo* (Franfen) Schnittlauch. 





Reihe: Grap, grep, x. 


gräppi‘, munter. f. kraupig. | 

grappeln, vrb. neutr. u. act. greifen, taten. Die Henn’ 
grappelu, (obfie ein Ey legen werde). Brol. Erabeln, kroppen. 

Die Graupen (Gräppm), 0.Pf. a) wie hchd. die Graupe; b) das 
Hagellorn-Gräupel.: grauppenen (gräpme’), vrb. n. ba> 
gein, gräupeln. f. Grieben. 

Die Greppen (Greppm, Baur Greppm), a) (U.2.) Graben, vom 
Waſſer ausgefpält, der daben zum Fahrweg dient, Hohlweg. b) 
das Prompt. ». 1618 hat: Greppen aedicula ruinosa, male 
materiata, antrum obscurum- 

grippen, gripfen, franzöfifh gripper. Ich erinnere mic zwar, 
diejes Wörtchen in meinem Dörfhen Rimberg bey der unerfreu— 
lichen Anwefenheit der Franzofen im Herbft 1796 zuerſt gehört zu 
haben; indeſſen fcheint es doc urfprünglic die zu greifen gehö: 
rige niederdeutihe Form zu feyn. 

Die Griepen, Greupen (Griappm, Groippm, Gruippm), haͤu⸗ 
tiger Theil, der beum, Zerlaffen von Fett sc. als Refiduum bleibt. 
f. Grieben. 

Der Gropp, der Groppen, gebio (piscis). Voc. von 1618, 
groppo gobio, gl. o. 466. „Aus einem Zwergen ein Rifen, aus 
einem Groppen einen Stodfifch machen.” P. Gansler. 

groppen, (chwaͤb. b. W.) greifen, taften, tappen. 

Der Gropper, (Lori BrgR.) Arbeiter beym Laden der Salzwägen. 
(Eex. v. B.) „In Salzburg find drey bürgerlihe Gropper, wovon 
einer die Nürnberger, einer die Tyroler und einer die Villacher 
Waarenfrachten mit feinen Kuechten zu beforgen hat;“ Spebitor. 
Der Gropper in Megensburg erwähnt Gem. Chr. IV. 133 ad 
1508. Der Gröppner, Muͤrnb. Hsl.) beftellter und verpflichteter 
Mann zum Aufladen der Kaufmannsgüter. (Etwa zum Stallent- 
fhen groppo (Pad) gehörig?) 

gröppat, adj. (Mttm.) fehr grob, roh, plump. „ÖSteifer, groppe: 
ter und geradbrechter Styl.“ Materialien v. 1773. p- ©. 
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groppezen, rülpfen. f. groken und Eroppeszen. 

Die Grueppen (Grusppm), das Grübhen, plur. Grüeppen 
(Grüsppm, Grusppm3'), kleine Grube, Vertiefung, die von einer 
Verletzung der Haut, beſonders durh Blattern oder Pocken her⸗ 
rührt; Narbe. gruoppot, grüsppst, o.pf. närnb. groupat, adj. 
narbicht, voller Narben befonders von Blattern; ſchwed. gropig: 
Nürnb. Sp.W. Schei grouppat is a’ net weist. gräeppeln, 
Steine in Grübchen werfen, (Kinderfpiel). 


Die Grips, a) R. A. Einen bey do‘ Grips nehmen, ihn auf eine 
derbe Weiſe anfaffen. Am M.Rhein ift die Grips, der Hals, 
die Kehle: (S. grippen und cfr. franz. gripper quelqu’un, ihn 
feftnehmen, ergreifen). b) die Influenza, eine Krankheit. 





Reihe: Gras, gres, x 


Das Gras (Dimin. Grasl’, Gräse-]), ı) wie hihd.; 2) die Weide: 
„Eine gemeften Gans oder zwue mager Gens ab dem Gras.’ 
MB. XXV. 14; (Obrg.), was ein Stuͤck oder eine gewiffe Anzahl 
Stüde Vleh auf einer Alpe den Sommer über zum Abwelden be: 
darf. „Rofsgräfer find theurer ald KRuegräfer.‘‘ Hbn. MB. 
II. 408 ad ı34ı werben zwo Schwaigen „umb ein Gras auf 
dem Chogel’’ eins. 3) das Unkraut im Ader. „Der Sämen iſt 
voller Gras,” die Saat fteht voll Unkraut, 4) die Jahreszeit, wo 
man nur erft grünes Gras zum Füttern hat, das Frühjahr, im 

- Gegenfab des Heues, oder der Zeit, wo man Heuernte hält. 
„Der Taldinch alnes fei bey dem gras und zwey bey dem Heue.“ 
MB. XV. 30 ad 1299. Der Grasmarkt in Holzkirchen, Früh: 
lingsmarkt. So zählt der Spanier das Alter feiner Pferde ꝛc. 
nach Yerbas (Gräfern, gleichfam Frühlingen). 5) plur. die Gra= 
fen, in den deutfchen Karten, was man fonft Laub oder Schuͤp⸗ 
pen, oder Spaten, franz. Piques nennt. "Gräs- Sau sticht'n Gräs- 
küni’, G’stoch?” de Schall’n! Gräs’n! Das Gräslein 
(Gräsl), der Rothhänfling, linaria rubra minor, Klein. Der 
Grasfrifhing, das Grasgelt, der Grasphenning, (MB. 
VII. 167. XI. 55.) Ertel prax. aur. I. 27. Feudal:Abgaben, viels 
leicht nah Gras 4) ju erflären. Das Grasmal, (JägerSp.) 
Mahl, im Walde auf der Erde genoffen. „Den at. Auguſt 1678 
hab ich dem Convent ein Grasmal gehalten.” Notat des Abtes 
von St. Zeno. „Bey ainer Hirſchfaißt ainen guetten. jtardhen 
drunckh oder graßmal hallten.“ Alßdann ſollen die Jaͤger jre 
Maͤntel auf das gruͤne Graß außbreiten und ſich darauff legern, 
eſſen, trincen, lachen und allerley Frendenſpiel anfahen. Und da 
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etwa ein fhon MWeibsbild . . .“ Fouillonr. f. 41. Cfr. k. Bilder: 
gallerte in Münden, Nr. 249, Le Moine. 
grafen, ı) wie hchd. 2) in specie: das Unkraut fammeln, 
iäten. ’an Waaz, "an Häb>'n ausgräsn, die Welzen-, Haber— 
.faat von Unkraut reinigen, weldhes als Vlehfutter benugt wird. 
In Franken hat man dazu den fogenannten Gras: ftumpf. Man 
träst das Gefammelte im Gras-tuech heim, wälht es in der 
Gras-hüͤl ic. An der Ober: Ifar ziehen die Weibsperfonen zu 
diefer Arbeit über ihre Roͤcke leinene Pantalons (Grashofen) an. 
gräfeln (gräs'In, grasa-.In), nach Gras riehen; im Scherz: 
ftinfen. Da gras’lts! | 
fi begrafen, (vom Samentorn), fih beftauden. ſich be- 
grafen oder ergrafen (si do'grasn), fi guͤtlich thun, ſichs 
fhmeden, wohl feyn laffen, fpan. darse un verde. „Die Knecht 
betten fi wohl begraßt.” Av. Chr. 283. Das Prompt. von 
1618 weist bev: fih grafen auf Nutz. Auffallend ähnlich tft das 
fhwedifhe: Erafa fig, fi etwas zu gute thun, kraͤslig leder, 
vom isl. Eräs, Lederbiffen. 
Das Graf, Graßach, Fichten: und Tannenfproffen oder Zweige, 
die zu Vieh-Futter oder Streu Fein gehadt werden. (S. Gro- 
Ben und Grotzen). grafen, Zweige Eleinhaden, (Hübner Pinzg.) 
(Brot. allenfals gl. a. 444. 609 grazliihho subtiliter und 
Graͤtſchen). | 
„Der Graßer, grassarius, die Graßerey,“ eine niedere Dienft: 
ftele am Frepfinger Hofe im ı4ten Jahrh. Grassarius adapta- 
"bit pistori ligaa ad pistandum ,'praesens erit in divisione prae- 
bendarum, et quando praelatis servitur. Melchelb. H. F. II. 
I. 29, I. 158, efr. Greffer. 
sraufen, vrb. n. wie behd., (a. Sp. gruifon) Die RA. Grau: 
fen tat midh!, oder blos: Graufen! wird ale Verneinung ge: 
braucht. Graus’n! des tua I nit, des sol nit gschegng, Goͤſchl.) 
Lau’ di’ necks graus’n! (Obrpflz.) laß dir nicht bange fevn. 
graufig, adj. Grauen erwedend, nicht gebeuer, unheimlich; 
Grauen empfindend, furdtfam. Da is’s grausi'. os wird mo‘ 
grausi’ bey da“ Sach. grauslidh, grauslih, adj. Granfen, 
Efel erwedend; Graufen, Efel empfindend, efel, heifel. Der 
Graus, oder der Graufen, das Grauen, Graufen; der Efel, 
(altf. grüri, angelf. gryre, horror). 
es nacht oft @° schlechts Ding "on Menschn #’n Graus, 
dar as fircht 9° Spinna’, der andar 3° Maus. 
Des is & Graus! das iſt fhredlih, abfheulihd. Sn Grausn kria- 
ging, einen Abſcheu, Ekel. Der Grausknecht, (HbE.) 
Mannsperfon, von der fih ein Mädchen, das bey Nacht auswärts 
zu gehen hat, begleiten läßt. graus-ſam (graussam), (wie 
oben grau-ſam), was Graus erwedt. 
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Der Grauß, (0.Pf.) das Kuͤgelchen, ” Oraupe, das Korn, (MWiga: 
lois: der grüs). Graüss häuts gwor-fim wei ma Faust, Ha: 
gelkoͤrner, wie meine Fauft, fo groß. Collectiv: grober uferfand, 
Steinträmmer. „Die pradtvolle Stadt Salzburg war ein Stein: 
grauf worden.” Gem. Reg. Chr. I. p. 262. (B.u. 0.P9f.) ein 
Gräußlein, Gränfelein(Gräusl‘, Gräuso-l, Gräusäl, Gräusäj) 
ein Koͤrnchen, ein Bishen, ein wenig; (cfr. = Brösl, ital. una 
mica, frauj. un brin etc.) 9° Gräuss-l Mal, Sand, Brod ic. 
Bleib 3 Graüss-] bey miar. Net 3 Graüss-l’, kas Graüss-l, 
(angelf. nan grot), kein Körnchen, Fein Bischen, ne point, nichts, 
niht. Has’ Graüsa-| kas“ Brod, Geld, Wassa‘, Zeit ıc. I ha’ 
di ka’ Graüsa-l nit gern. 

Z summa“ gon 'Albm ge is kas Graüs’] kas Sünd, 
Is 3 staoniga‘ Weg, get an eiskalda“ Wind. 
as bringt es’ kas Graüss-] kas’n Nutzn, (‚ey en feumet in 
niht umbe ein gruz,“ Wigalois). Der Gräufler, Gſtr.) 
der mit Grüße, Graupen, Bohnen, Erbfen, Linfen ꝛc. handelt, 

- Grüßehändler, (gl. o. 336 „grusere grutarius vel magariarius, 
quoniam magaria vocatur gruz). (Brgl. die Grewzze, plur. 
Wſtr. Btr. VH. 100. die in der Mühle blos enthälsten, im Ge 
genfaß ber zu Mehl gemalenen Getreldkörner, wozu, als zu einer 
Art Malz, die Benennung Greußing ein Verhältniß haben kann; 
und daneben gl. 0.146 gruz ze furfures, 403 crüct vel chliuua 
furfur. S. Gruͤſch). Die Metretae „Gruzze,“ die in Fr. v. 
Freibergs Tegernſee 246. als Abgabe vorkommen, werden wol eben⸗ 
falls in enthuͤlsten Koͤrnern beſtanden haben. ſich graͤußeln, 
ſich zum Koͤrnchen geſtalten. Werd bal’ sn Buda'n a'gebm, ſagt 
die butternde Magd, os gräusclt si' scho. gräußlicht, graͤu— 
falar, adj. wie Körnhen, Stäubhen ausfehend. Vrgl. Brens 
und Grieß. 

„Srefferwein, ſehr vorzägliher Wein, den bie ENTER 
in Wirzburg für ihre gressus, nemlih das Mitgehen bey Procef- 
fionen befommen ‚’’ Reinwald. 

Der Greis, bes, dem, den, die Greifen, mie had. der Grels, 
des Greifes, bie Greife. Jene Declination entfpricht der aͤltern 
dieſes urfprünglichen Adjectivs. 

„Der bart was im lanch und grie. 

Da chom ein grife man. 

Der grife mit dem barte; 

Des wunderot den grifen,’ Wernh. Marla 78. 85: 
135. ı8ı. (Gl. o. 424 grife cani). greifen, grau werden. 
„Thut 8 Haar greiffen, fangt an z'weiffen, tft der Tod nit mehr 
weit.’ Bogn. Mirakel. 

Greuß, f. Grauß. Das Prompt. v. 1618 hat „Greuß, terra, 


sicca cinerea.‘* 





120 Greus Gris 
Der Greußing, Greußnig, (a. Sp.) Waizenbier, (gl. o. 
149 gru zzinc celia, ex succo tritici per artem confecta potio). 
Das Wort fcheint mit Grewzze (enthülste (Walzen) Körner, f. 
oben Graus) zufammen zu bangen. Zu vergleihen auch Heda de 
Fpiscopis Ultraject. p. 95 ad 998 ‚‚fermentatae cerevisiae quod 
vulgo Grutt, Gruft vocatur.“ „Ungelt von Wein, Met, Bier 
und Graͤuſſing,“ Mederers Ingolftadt p. 86 ad 1395, „in 
gutz mall mit dreyn effen und mit pyer oder grawffing,‘ MB. 
XXI. p. 87 ad 1425. Nach von Sutners Geſchichte der ftädtifhen 
Gewerb:Policey in Münden (N. hift. Abb. d. Ak. v. 1813. IL. p 
480. 513) foftete im XIVten Jahrh. der Eimer Greißnich 40 
Pfenning, während der Eimer gewöhnlihen Bieres deren nur 3o 
galt. Der Taglohn für einen Maurer oder Zimmermann beftand 
in ı2 dh., einem Stuͤck Brod des Morgens, Fleifh, oder Käfe und 
Greifſnich zu Mittag. Die (a°. 1420) „newen fäch der prew“ 
(in Münden; Wſtr. Btr. VI. 142) fagen: „Ez mügen auc die 
prewr wol prewn mett, pir oder grewßnigk, wenn fie wellen, 
vil oder wenig.” Die „Schendhen fäcz” (a. a. D. p- 158) heben 
. ale „Zufhenden‘ auf. „Swer alnem Zufhenden darober zukau— 
fen geit Wein, Mett, Grewzzuig oder pyer‘ der wird geftraft 
um 48 Penn. von jedem Eimer. A. a. D. p- 118 foll in einem 


— gewiſſen Haufe „weder wein, noch met noh Grewzznick noch 


dhalnlay“ mehr gefhenkt werden. „Ein gutes Mal mit dreyn effen 
7 und auch pyer oder gremwffing,’ für die Armen im Spital ge: 

DPF, ſtiftet a9. 1418. MB. XXI. 77. In einem Ms. v. 1476 finden fich 
folgende „Nam des trangks: raifall, hepfwein, pier, greißing, 
mett.“ Drudfehler iſt wol in von Seifrieds Urkunden‘ zur Ge- 
ſchichte bair. Landfhaft und Steuern p. 4ı2. „Met, Bier und 
Praͤuſpieg.“ A°. 1385 wird den Müncnern erlaubt „einen 
Ungelt” zu feßen auf alles trangfh ausgenommen allain Pier und 
Graifſſnickh, das den gnädigen herren in irem Preuambt fonne 
derlich gedient wird.” Wſtr. Ber. VI. ı7ı. Ben Nied fomt p. 629 
ad 1288 ein „Perhtoldus Greuffingarius’ vor, ber wol faum 
von der Drtihaft Graͤuſſing tibid. 958) den Namen hat. In 

* Ganisii lectt. antiq. I. p. 405 tit die Rede von einem grecingario 
fortiori, den ficy perfifche — am Hofe Carl des Großen 
wohl ſchmecken laſſen. 

greuſeln (groisin, gruisin), mit zarter, ſchmeichelnder Stimme 
reden. Die Greufel (Gruis)), Perfon, die gerne „greuſelt.“ 
‘Alde Gruisl. Vrgl. reußen. 

grisgramen, knirſchen (beſonders vor Unmuth, Grimm). „Sie 

grisgrameten uf Magdalena, da ſie Chriſti Fuße ſalbte und 

murmelten gen ir.“ Br. Berhtolt. 110. R.A. es grisgramt, 

iſt grimmig kalt; vrol. glisglamen. Der Grisgram, mür: 

riſche Perſon. grisgraͤmig, adj. 
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grishari'. adj. (Baur) ſteifhaarig (von Wolle, die ſich nicht gut ſpin⸗ 
nen und bearbeiten, aud nicht fhön färben läßt), 

Der Grieß (Grias), im Ganzen wie hchd. Gried, (a. Sp. grioz, 
gries); ı) grober Sand; Uferfand; flaches fandiges Ufer; Platz 
am Ufer eines Fluffes, wo das auf demfelben geflößte Holz gefam- 
melt wird; daher: das Grießamt, der Grießmaiſter (die an 
den Salinenorten die Holztrift beforgen), das Griefbeipet, 
Stange mit einem eifernen Hafen zum Auffangen und Abftoßen des 
Triftholzes; in mander Stadt die Eigenname für eine am Waſſer 
fortlaufende Gaffe, 3. B. in Landshut, in Burghaufen. 2) feinere 
Grüße, Habergrieß, Habergrübe. 3) a. Sp. semen. Im Yu: 
deneld des Rchtb. Ms. v. 1332 (Wſtr. Ber. VII. 189) heißt es: 
„Und fo dein erde nimmer höm zu andrer erd und dein griezz 
nimmer höm zu anderm griezze in den Paren des herren Abra- 
hams.“ (Sonft hat die d. Sp. In diefer Bedeutung gruofe). 

Das Griefbrett, (Ilm) Brett am Pflug, neben dem Molt— 
brett. Die Sriefgallen, Stelle einer Wiefe, eines Aders, 
die fehlerhaft fandig oder ſteinig iſ. Das Grießholz, (Alm) 
Holz am Wagengeftell, unter dem fogenannten Kipfhaus und 
queer ob den Hahel-Armen liegend. grieffheltg (grie- 
schali’), (Grainau, Werdenfels) von Ackern: fteinig. Der Grieß— 
wart, Grießwaͤrtel, d.Sp. ber Auffeher ex officio oder Herold 
bey Kampffpielen fowohl, als ernften Zweifämpfen (wol von Grieß 
arena).- „Man findet St. Rhatt in dem erften Thurnier zu Mag: 
denburg als ein Grußwaͤrtl,“ (u wol Drudfehler ftatt te). Hund 

Stb. I. 23. Gl. o. 60 griezuuarto agonitheta, i. 200 griz: 
uuarton caduceatores, legatipacis. Anm. Die Formen Grauß, 
Sreuß, Srieß, Groß, Grüß weifen auf ein älteres Umlaut: 
verb griozan (comminuere, klein ftoßen, oder hauen), wohin 

wol auch da bem ‚Latein nach unverftändlihe fergrozziniu excol- 
locta der gl. i. 31 gehört. 

größ(grous, gräus, graas), wiehhb., (a.Syp. gröz). groͤß-einig, 
orößmächtig, entgröß (/ »), ungröß, febr groß. größ 
gen, fhwanger gehen. sröß hören (Gbrg.) nicht gut hören. 
größ ften (U.R.), größ werden (wirzb.), zu Gevatter fteben, 
wie im Hennebergiſchen: ſtolz fenn. Die Größe, Größ', Grö— 
Ben, die Größe. „größen, grandius facere,‘* Voc. v. 1618, 

Der Groß, (Holf. Kıbe.) Mehlgries, Grüße. Das Großmues, 
Muß: oder Brey aus Gerften- und. Habergrüße. Vrgl. Grauß 
und Grieß. 

Der Großen, der Groͤßling, die Sproße; junges Waldbaͤumchen, 
(f. Graß und Grogen). „Das Fewer ift aln fo allgemaineg Zai— 
chen der Liebe, als der Iaiger des Bierd, der Tannengrößling 
des Weins, daz rot Fledel des Mets,“ Bogn. Mirakel. Das 
Großach (Grasse’, Grassat, Grasslöt, Grasta’), Eollectiv: Na⸗ 
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delholzſproßen und Zweige. Ste werben In vielen Gegenden, nach— 
bem man fie kleingehackt oder gefchnitten, dem ieh untergeftreut, 
oder auf feuchte Straßen und Wege geworfen, damit fie faulen und 
zu Dünger tauglich werden. In Hübners Bſchrbg. v. Salzb. p. 363 
kommt gefhnittnes Tanngrafſach als Viehfutter vor. cfr. 
Dachsſchnelden. groͤßen (einen Baum), ihm Zweige ab- 
bauen. 

Der Grufel, der Schauder. grufeln, fhaudern Es grufelt 
mir die Haut, ed grufelt mir (vor Ekel, Abfhen, Froft, vom 
Krieben und Krabbeln eines Thierchens u. drgl.). „Srufelen, 
formicar cutis,‘* Voc, v. 1618, 

Die Grufel, (ſchwab.) das Gaͤnschen. 

grusgelb, grufelgelb, fhreyend gelb. Des Wachs is grusigal. 
Salzb. grus’Iklas”, fehr Elein. 's Deona-l is grusliklas. 

grüefen (griass'n, o.pf. greissn), wie hchd. grüßen, (a.Sp. gru 05 
zan, anfprechen, compellare). R.A. Hat dich ıc. der Ungeſchickt 
gruͤeßen laͤßen? haft du eine Ungefchidlichkeit begangen. Den 
Zaun wegen dem Garten grüeßen, ‚jemanden aus geheimen 
Nebenabfihten fhön thun, 3. B. der Mutter, um Zutritt zur Tochter 
zu haben, ungruͤeßbar, nicht lentſelig. „Schlechte Hofleute 
„machen einen jungen Fuͤrſten ungruͤßbar, er ſpricht niemands 
zue, das doch ainen Fuͤrſten nit angenem macht,“ Ldtg. v. ı514 p- 
94. Der Grueß. 

Die Grüß, Gaͤgerſpr.) die Grußzeit, Hegezeit von Walpurgis bis 
Johanni, wo die Voͤgel in der Brut und das Wildpret im Segen be- 
griffen, und daher niemand, um zu jagen, in den Wald gehn fol. 
In der Grüß und auf den Samen fol man keinen Hafen ſchießen.“ 
D.Pf. 2.Drd. v. 1657. f. 489. Hartsof greece erklärt Walter Scott 
im Gedicht Rokeby 3 Kap. 25 St. durch deer in season. 


Der Groſchen, d. Sp. der Groß, vom mittellateinifhen Ausdruck 
(Denarius) grossus, deutſch: grosphenning, did Pfen- 
ning. (Das holländ. grootie, engl. groat fugt mehr zum hoch— 
deutfchen größ, groz, niederd. gröt, als zum lateinifchen cras- 
sus, von welhem man das barb. lat. grossus ableiten will). „wen 
gros; ſechs groß, zwen grofen.” MB. XXL 515. 516 ad ı452, 
XXIII. 546. 616. A°, 1390 folfen Feine halben groffen weiter 
gefhlagen werden und diefe 3 dn. gelten; Lori MzR. I. 21; a9. 1433 
gehn 20%/. behemiſch groß auf den Gulden rhein., MB. XXIV. 
611; a°. 1435 ſchlaͤgt Herzog Johanns Groffen zu 7 dn., 20 auf 
einen Gulden rheiniſch (4 ß. 20 dn.), ibid. I. 33; a°. 1459 wird ber 
alt behaimifh Groß auf 7 dn. guter, und ı5 dn. böfer Muͤnz 
feftgefegt, Lori I. 745 a. 1465 — 1499 gllt der behemifh groß 
8 dn. Augsburger, MB. XXIII. 533. 546. 616, 659; a°. 1506 wer: 
den gemacht bayrifh weiß Groſch, der alner drei Etſchkreu— 
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zer oder ainlfthalb ſchwarze Pfenning gilt; dann Gröfhl, auch 
Sibmer genannt, ber einer 7 ſchwarze Pfen. oder a Etſchkreuzer 
gilt, ibid. I. ı21. 124. Gem. Reg. Chr. IV. 137. 1775 a9. 1510 — 
1513 gelten a neue böhmifhe Groſchen 5 Kreuzer oder ı7%/, Pfeun. 
und der Shwertgrofhen 9 Pf. fhwarz. M. Kr. Lhdl. XVIII. 
197. Lori MR. I. 153; ao. 1511 kommt vor ein falzburg., 1516 ein 
Regenfpurg. Groſchen zu 4 Kreuzern, Lori I. 148. Gem. Chr. IV. 
303; a°. 1535 ein Groſch zu 3 kr. Lort I. i91. Av. Chr. 65 fchlägt 
den bayrifhen Groſchen zu achthalben Pfenn. an; a°. 1559 wird 
feftgefest ein Reihsgrofhen, deren 2ı Städ 60 Kreuzer, und 
ein Gröfhlein, deren 84 Stuͤck 60 Kreuzer gelten. Unter der 
Benennung Grofhen oder Dickpfenninge werden in den Muͤnz— 
geboten v. 1506 und 1513 (Lori I. 117. 149. 153) alferley ausländt- 
{he von 22/. bis 63 Pfenn. geltende Münzitüde aufgeführt. Um 
1538 erfheinen „die großen filbern Groſchen, halb und ganz 
Güldener, fo auf 30 und 60 Kreuzer gemünzt find,’ oder die 
ganzen und halben und Ort (oder Viertels) Guldener-Öro- 
fhen, oder Gulden-Groſchen, Lori Mir. I. 208. 212. 217. 
219. 229. 275. Bon den vorzüglich bewährten, im böhm. Joachims⸗ 
thal gemünzten, oder Soahimsthaler-Grofhen, oder faledt- 
bin Soahimsthalern erhielten in diefem Zeitraum alle filber: 
nen Grofhen diefer größern Art den Namen Thaler. Lork J. 
210, 218, 224. 235. „Ein Par Eevolf mag in ein Hochzeit einen 
Thalergrofhen oder Goldgulden ſchenken.“ Amb. Stadtb, v. 
1554. 36. Noch a°. 1600 — 1623 fümmt mitunter die Benennung 
Gulden:Grofhen neben Gulden: Thaler vor. Xorill. 198. 
205. 345. Das Voc.v.ı429 giebt Groſch durch regalus (ſpan. real, 
welder ein real de vellon, d. i. */s Kreuzer, bis zu einem real 
de a ocho, d. i. ein fpanifcher Thaler, ſeyn kann). S. Guldner 
und Taler. 

Der jetzige in B. uͤbliche Groſchen iſt eine Scheidemuͤnze von 
Silber, welche 3 Kreuzer, oder den 2often Theil eines Guldens 
(24 Gulden auf eine feine Mark Sitbers gerechnet) ausmacht, Dies 
fer Groſchen iſt daher vom fähfifhen, und andern Groſchen wohl 
zu unterſcheiden. Er beträgt nur */s vom fahfifhen fogenannten 
guten Groſchen, welcher gleichfalls aus 12 (fähfifhen) Pfen- 
ningen beftebt, die aber ı5 bayrifhe ausmachen. Hingegen iſt er 
gleich ſechs Fünfteln vom fogenannten Mariengrofben. 

Die Gruͤſchen, plur. (Schwab. Tyrol) die Kleyen. „Gruͤſch fur- 
fures.““ Voc. v. 1618. (Das ital. la crusca läge näher als das 
gruzze, crück furfures der gl. o. 146. 403). Vrgl. Grauß. 





Der Gruft, (Haufer) das Gerümpel. f. Ruͤſt. 


—— — 
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Reihe: Grat, gret,. x. 


sraten, (Wir) große, weite Schritte mahen, lat. gradi; bey 

Wackius: „gröten, divaricare.‘ f. grafteln. 
gratſchinket, adj. fchlefe, befonders an ben Knien zufammen- 
ftebende Beine habend. 

Die Grät und die Gräten (Grad, Grädn), ı) die hervorftehende 
Spige an den Gerften-, Roggen- oder Welzen-Ühren; Granne, 
Spreu überhaupt. Auch das bhd. Granne ſcheint aus Gra'n 
jufammengezogen. „Arista, grad, am,’ Avent. Gramm. 2) wie 
hchd. Gräte; Fiſchgraͤte. Kaas’ Grädl Fisch, nicht das mindefte von 
Fiſchen. „Nicht ein Grat! hab ich g’fehn von allen euern Obſt,“ 
Buchers Kinderlehre. grätig (gradi'), adj. voll Gräten. aus: 
gräten (ausgradn), von Gräten fäubern. 3) fcharfer Rand. 
(f. Adelung: der Grat); auf de‘ Gräd furt ge. gräten, ein: 
graten (dad Dach) die Ränder und Fugen der Ziegel mit Mörtel 
belegen. „Die Dächer und Feuerftätte ſowohl in der Verkraͤth- ale 
Beritreihung in gutem Stand halten.” Anfp. Verord. v. 1752. 
Vrgl. „Bieldeder der den gerädten Dächern Recht thut,” ine: 
meinerd Reg. Ehr. III. 366. 

gräten, (fhwäb.) unmillig maben. os grät mi’, es iſt mir ver: 
drüßlih. Sp.W. 95 ischt & kläi’s was Kindor freut und di 
Alta’ grät. grätig, graä’ig, unwillig, verdruͤßlich. ſich grä- 

ten (gradn, gra’n), (Inn. Salzach) fih befümmern. Und a 
gra-.r.at si’ um nicks als um des Broud, das ar äss. Da trämt 
den zwa9'n epp9s grausigs und si’ grät'n si’ bitte“ deswegng. 
Gschahh eam eppas bös’s, I müsasst mi’ z’ tod grä’n um ’a° 
Buabm. Goͤſchl Genesis cap. 39. v. 65 c. 40. v-6; c. 43. v. 38, 
Vrgl. gredern, welches vielleicht aldg grätern zum alten grätida 
diligentia, grätag, avidus, inhians gl. a. 88. 448. 456. i. 585. 
gehört. (efr. gl. i. 19 intentä (meditatione) in gratigero, wie 
ftatt grutigero zu lefen fcheint). Vrgl. 2) graͤtſchen. 

graiteln (graadin), vrb. n. auseinanderfperren a) die Finger: 3" 
graadlte Hand voll, fo viel man mit ausgefpreizten Fingern einer 
Hand fallen kann, b) die Beine; daher: fhwerfällig oder mit An- 
ftrengung gehen oder fteigen, Klettern, Elimmen. „Schau, wio a‘ 
wida“ dahergrasdlt! „Graitlen divaricari,‘‘ Prompt. v. 1618, 
fih ver: oder zegraideln (vo‘ oder z’graadin), die Beine fo 
weit auseinander feßen, daß fie nicht wieder fönnen zufammengebradht 
werden. Dar Ochs, di Kua hät si aufm Eis vo‘graadlt. Die 
Graitel (Grasdl), die beyden auseinandergefpreizten Beine. F 
Graadl, 3 weide Graadlmach®. graitlerifd (graadlarisch), 
adj. u. adv. mit weit auseinander gefperrten Beinen, (3.2. ftehen, 
geben, fisen). Der Graitelmagen (Graadlwägng), (Ilm) 
Ländlihes aus Steden gemahtes Spielwerf ber Knaben, das von 
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ihnen ald Wagen gebrauht wird. Vermuthlich von den zwey im 
Halbireis gebogenen Eteden, die, wie ausgefpreitete Beine gegen 
einander ftehend , die Mäder voritellen. S. graten, Gritt und 
graͤtſchen). 

Die Gretel (Gredi, Grè'l, Dimin. Greds-I, Gredah), a) Marge: 
retha; b) ſcherzhaftes Appellativ für jede jüngere Welbsperfon. 
Afhen:, Bauern, Puppe, Lauffe:, Tanz-, Tutten: ıc. 
Gretel. Hänsl und Gredi, ausgeftopfte Figuren, welche am 
Pfingftmontag hie und da von dem jungen Volk herum geführt wer: 
den, indem es fie poffierlich mit einander tanzen laßt. Auch auf 
dem fogenannten Maybaum bat der Hans mit der Gredel manchmal 
auf Windrädchen tanzend zu figurieren. Im Scherz wird ein Ber: 
ltebted Paar Hansl und Gredl genannt. R. A. Hansl und Gredl 
spiln. | 

Und da‘ Hänsl und 'Gredl habm Urlaub gnumms, 
Nach>‘ san’ ea” die Zahher aus’n Augngo grunns‘, 
Und di Zahhar aus’'n Augng>” und di Träns auf s Wang, 
Und do‘ Hansl und 'Gredl kems’.r-a' nimm3“ zsam. 
Die Gretel in, unter, hinter der Stauden, nigella damas- 
cena L., der fhwarze wilde Kümmel, auch: der Teufel oder Gret- 
hen im Buſch genannt. 

Die Gritt, Grittel (Grid, Gridl), die Gabel, welche die beyden 
Schenkel am Rumpfe bilden. Zwisch'n do‘ Gridl, zwifchen den 
Beinen. Die Gridisperr, ein übel. grittlich, grittifc, 
grittling (gridisch, gridling, gridlisch), adv. mit auseinander 
gefperrten Beinen, rittlings. Gridlifch auf etwas ſitzen. „Setz⸗ 
ten in gridling auf die Schranken.” H. Sachs. cfr. gl. i. 494 
gritmali und critmalf passus, und wol kein Schreibfehler ftatt 
feritmalt. | 


grätfchen (grätsch'n), mit auseinander gefperrten Beinen gehen; 
verähtlih: gehen überhaupt. S. graten und graiteln. 2) 
grätfhen (grätsch'n), ausgrätfchen, dergrätfhen, vrb. 
act. ausfindig machen, auffpüren, bemerfen. Vor dere‘ kä’ ma 
nicks vo'stecke’, de da‘grätscht älls, si gi'ts nit nach, bis s. 
8 Sach do‘ gratschthät. Einem etwas abgräatfchen (a’gradschn) 
ibm, was er geheim halten will, entloden. Praſchius verbindet die- 
ſes graͤtſchen mit graten, gratfhen (fchreiten) indem er 
fagt: „grätfchen grassari, ergrätfhen, grassando assequi.““ 
„Des Weibs Mann hat fie ergretfcht, als fie eben fchon zu Schiff 
geben wollte.” Wurftifen Basl. Chr. ad ızıo. Vrgl. unter graͤ— 
ten die Note zu gredern. 

Die Grätfhen (Gradsch’n), (D.8.) Staude, Straud). 

Der Gritſcher, Weibergritſcher, Mann, der fih um Weiber: 
gefchäfte annimmt. Vral. graͤtſchen und graͤten Note. 


16 Gritſch Grav Grm Grob Oma 
Die „Sritfhen,” (Mttm.) Kothlahe, Lache im Wege. 
Gray, grev ıc. ſieh Graf, grefic. 


raw, grem ıc. fib Gra, greıc. 





‚Reihe: Gratz, greß, x. 


Der Grotzen, Großen, der Grdzling, Groͤßling, Groͤßing, 
Dim. das Größlein (Grezzl), die Sproße, befonders die Wipfel: 
fproße vom Nadelhols, das Gipfelreis; das Herzchen im Salat, Kohl 
u. drgl.; jeder Zweig von immergrüänenden Gewächfen, wie die 
Dächſen. „Wer daſſelbe holtz beitumelt an dem großen.” 
Paffauer Sıdt. Rechtb. Ms. = Kalhhgretzl, Kohlherzchen. FT 
Tann’ ., # Feichtn-, ®° Rösmari’.Grötz’n, Reis, Zweig. „Im 
ein weißdennen Greßling (Tannenbdunden) a Kreuz gehauen.‘ 
Lori Lechrain 470. 416. größen, größen, gräßen, einen 
(Nadel:) Baum (ſalzb. Waldord. 60, 89), ihm Aſte und Zweige 
(D aͤch ſen) abbauen. „Wie ed mit dem Gräffen oder Schnaldten 
der Pemb gehalten werden foll.” Vrgl. Groß und Brief Anm. 

großen, vrb. n. was groppezen, d. h. rälpfen. Der Größel, 
Ruͤlps. „Wann au einer einen Größel gehen läßt oder fonft ein 
grobianiſch ſaͤwiſch Stüdel brauchet,“ Albertind Gußman. p- 163. 





Dialektiihe Formen, anfangend mit Gw, find gewöhnlih in Ge-w 

aufzulöfen, und daher unter W zu fucen. 

Der Owalter, dad Gmwälterlein, (Ifarwinkel) der Behälter, das 
Behälterlein. (G’w ftatt Bih). „Auſſer der Stube befindet fi in 
den übrigen Kammern oder fogenannten Gwaltern Fein 
Ofen.“ (Hübner falzb. L.Grcht. Werfen). 

Die Gwardi, ital, la guardia, franz. la garde. 3° Salva-gwardi, 
ital. salva guardia, franz. sauve garde, Sicherheitswache. 
„Hauptmann über Die Gwardi,“ Hund St.B. II. 169. .. Der 
fi feiner gwardi oder hoffprachts achtet . . . Puterbey Münden 
1581. „Unſer Zeughäufer, Munition, Befeftigung und Guacrdi,“ 
Xdtg. v. 1568. p. 19. „Auff der Guardi fein, excubare. Cohors 
praetoria, die Guardi, Prompt. v. 1618. „N. ein Soldat in 
der hurfürftlihen Guardi zu Sngolftadt,‘ ad 1635, „Quarti: 
Soldat,’ Ldtg. v.1669. 37. 499. „Duell zwifhen 2 leibguardi 
Hatſchier,“ Actaadı687. „Und wann er. fhon böret die Gwardy 
auffchreyen : wer da?“ Hentfchels Predigten p. ı82, Vrgl. garten. 
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Dier und zwanzigfte Abtheilung. 


(Zn Hinſicht auf einige wenige Wörter, deren Anfangs: K vielleicht - 
in &h aufzuldfen, iſt auch die Abtheilung Ka zu vergleichen). 





Reihe: Ha, be, x. 


ha! Interjection des Fragens, nicht ganz dem auch bebd. he! ent: 
fprehend. ha’ du, hä-r.a', hä’ s’, hä’ z! hä’ ns’! he, fage du, 
fage er, fage fie! fager! fagen Sie! (f. Gramm. 723). hä hä 
(v -) ah fol iſt dad fo! R.A. Häst nio hä’ gsegng? was gaffit 
du fo? Einem ha zalgen, ihm etwas Unbellebiges weiſen — 
in specie bey Kindern, bey den Ohren fallen und in die Höhe 
heben. Anm. Ühnlih der dialefiifhen aus dem alten zi buuiu 
entftandenen Fragpartifel 'z’we', mag auch diefed hä’, he’, he mit 
der alten (dem huuiu, thiu entiprechenden, alfo im Inftrumen- 
talid ftehenden) Fragpartifel bi hin, in hin, zi hiu Eines Stam— 
mes ſeyn. Vrgl. a. bie, 
hal (hai)! ı) (6.W.) Snterjection, wodurd ein Gerufener fund giebt, 
dag er den Ruf vernommen. Das Kind ruft: Muado“! oder Mus- 
dör-a! (ev). Sie antwortet: hai! oder hai-a! (Merglieiche: 
Hall geben nah Gramm. 523). 2) Ruf an das Zugvieh, wenn 
es beym Fahren abwärts fich Zeit laſſen, fachte gehn fol: häi, hai! 
3) foviel als: hei horch! (Digr.); vral. hör! (nah Gramm. 
347). | 
Der Hal: Dampf, Hai:Nebel, Hai-Räuch, dad Gehat 
(Ghaa, Ghäi), trodner Dampf oder Nebel in der Atmo— 
fphäre zu heißer Sommerszeit. Urfachen von Miswachs find, nach 
Siringit Zehendrecht p. 419, „langwuͤrig Negenwetter, item zuvil 
Key und Duͤrre.“ gehavig, gehatgig, gehalwig (ghaai', 
ghaögi’, ghaawi’, ghäi, ghäigi’, ghäiwi', f. Gramm. 686), hat: 
dampfig, hai-ruckig, hai-ruͤcket, hai-rauchig, adj., mit 
Heerrauc überzogen. Hei uredine gl. a. 119, hei uridum 494, 
fiheia caumate i. 3ı9, gihei cauma (vom Wetter) i. 114, 0. 
244, „mit erheietemo uninte,‘‘ vento urente i. 215. Sollte, 
etwa nah Gramm. 149 — ı5ı, auch das hochd. Heer-Raud, 
(oft auch Hehr-Rauch, Höhen: Nauch gefhrieben) aus Hai: 
raͤuch entitanden ſeyn? Vrgl. Heu-winkel. 
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Die Halten, die Hai (Häie’, Hai), der Haier, die Heye, Ramme, 
(trusorium Hbn..Voc. v. 1445). „Hallen, fistuca.‘ Voc. 9.1735. 
„Mit Handfhlägeln und niht mit Hoyen.“ Lori Lechrain f. 514. 
„Der Hoyer, la mazzaranga.“ Kremers Nomenclator. hal: 
ihlagen, rammen, mit der Ramme, Heye arbeiten. Nach der 
Taglöhner:Drd. v. ı729 gebührt einem gemeinen Arbeiter bey Waſ— 
ferbauten 13 fr., demjenigen aber, fo beym Hapſchlagen vor: 
fingt, 14 fr. Taglohn. Vrgl. die Zugfhlägel-Relime in den Mund- 
artproben p. 526. 

Das Gehai (Ghaa), Damm, Weg an einem Waſſer durch Ein: 
rammen von Pfählen und Prlöden Fünftlih erbaut und unterhalten, 
3- B. das Gehalt (‚Kay‘), bie Gehaigaß („Kaygaffe‘) in 
Salzburg. Vrgl. das holl. Kaaj, franz. quai. Die Formen Hat, 
Gehai, Haier feinen nah Gramm. 1037. VI. zum Verb heien 
(fhmeißen, jtoßen) zu gehören. 

‚baten, und (nah Gramm. 486. 686) haijen, haigen, haigeln, 
hbaiweln, bewahren, beforgen, forgfältig, fchonend behandeln, 

pflegen, hegen (welches hchd. Wort wol nah Gramm, 149 — 151 
mit haigen eins iſt; vrgl. Hei unter Hei-rat, Anmerf.). „Vom 
Wort baten („zuͤgeln“) kommen vil altteutſche Namen.“ Avent. 
Chr. f. 17. „Eine Perſon haygen und naͤhren.“ Puterbey. „Es 
ſoll nicht ein Unterthan fuͤr den andern gehayet (zum Nachtheil 
des andern verſchont) werden,’ Kr. Lhol. XVII. 156. Sich 
baten, ſich guͤtlich thun, ſichs wohl ſeyn laſſen. „Des“ haut si" 
recht ghait.“ O.Pf. „Recht und Frid haven ... das übel, die 
Miſſetat bayen”’... Wſtr. Btr. II. 233. Lori Brg. R. 230. Ld. R. 
v. 1616. 661, Einen Eſch, eine Fluer, ein Holz, einen 
Wisplatz, ein Fifhwaßer ıc. halten, durch Bewachung, Si- 
herftellung vor Schaden zn gehörigem Ertrag zu bringen fuchen. 
„zum Fifhhapen it ber fürtreglihft Weg und Mittel, dag man 
auf den Fifhzeug gut achtung hab.’ „Das Holz erhayen und 
verfhonen.” L.R. v. 1616. 644. 760. Die Hayung. „bayum, 
auffentholtum, fomentum.“ Avent. Gramm. Das Hatholz, 
das Haireis, der Haiſchlag, die Haiwis, Holz, Neid (Baum), 
Schlag, Wiefe, fo gehegt wird. 2.M. v. 1616, f. 327. 432. MB. XII. 
459. Der Haiſchaͤub, der Halwifh, Strobbüfhel, der bie 
Hegung anzeigt, Hegewifch. 

Der Hal (Gramm. 835) der Auffeher, Hüter. Der Bruckhai, 
Eſchhai, Fiſchhal, Fluerhai, Holzhai, Wishai. UN. v. 
1616. f. 309. 310. 645. MB. VII, 319. XVII. 556. XXIII. a7. 87. 
88, Hazzi Stat. IV. 196. ıc. 

Der Hal, das Gehat, die Schonung, Hegung, Vermehrung. 
„Drdnung und Verträg, die dem Viſchhap noch fürderliher und 
nutzlicher.“ 2.0rd. v. 1553. fol. CL. Im Hay ligen, oder in 
den Hay tegen, (v. Hölzern, Wiefen, Waffern ıc.), vor Be- 

ſchaͤdl⸗ 
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ſchaͤdigung, beſonders durch Viehtrieb bewahrt * oder verwahren. 

„Dieweil alſo diefelben Wismeder und Acker im Hay ligen, ſollen 
die Grundherren noch jr Underſeßen darauf nit treyben.“ MB. IX. 

306. „Daſſelbe (Wismadt) ſo mit einander, wan es (im?) gi⸗ 
bav läge, fo tailten, dag...” MB. KK. 268 ad 1446. „Im 
Hay gelegt.’ Wir. Bir. v. Br. In folgenden Stellen, weiß 
ih nicht, ob diefe Bedeutung oder die folgende anzunehmen ſey. 
„Custodie graminum que dieuntur Gehat... , Perenwach ı Ge: 
bat und ı anger, Scrovenhufen unum Gehaide secundo feno, 
item unum anger.“ Lorl LechR. f. 18. 31. 34. „Jus custodiae in 
pratis quod vulgo dieitur Gehaten.“ MB. II. 172 ad 1275, 

Das Gehalt, Gehat, Kat, gebegtes Holz, Hegholz, gebegte 
Wiefe, gehegtes Fiſchwaſſer. „Als min Gehay daz Habrechzhau—⸗ 
fen, befuhß und unbeſuchtz.“ MB. IX. 151, ‚Ans Gehays und 

Holtzs.“ MB. IX. 268. Das new gehay, ein Forft bey Ingolftadt 
ad 1357, jest: Neubau, Neuhet, Mebderer Ingolſt. 54. „Das 
Gehay und Viſchwazzer je hainpuch.“ MB. XV. 296 ad 1372. 
„Wegen dem Gehai“ (Miefen). Zirngibl. Hainfp. 168. In mans 
chen Fällen mögen die Fornien Gehalt und Gehäu vermengt wor- 
den ſeyn. Vermuthlich haͤngt hlemit auh das hochd. Hayn, und 
das bey uns hie und da als Eigenname von Waldparcellen vorfom- 
mende Wort: dad Gehain (Ghas’) zufammen. Vrgl. Leg. Baiuu. 
XXI. 6, „de luco vel quacumque kaheto.“ Die gl. i. 819. 
(sylva) nutritur, wirt fehagin weist mehr. auf ein Ablaut⸗ ) 
Verb hegen. 

„Halbuczel cornum.“ Voe. v. 1419 und 1445 (Doch nit Ent- 

« ftellung aus Hagbuzel, Hagebutte?) 

hau! e hau! (Gbrg.) ſieh! ſchau! 

häuen (haus, hau'n, hau'n), id haͤuet, ſeltner: hib; ich hab 
gehauen, öfter gehäut, ( gehiben und Hib), wie hchd., (a. 
Sp. houuan, hiu, gihounan, und hounon, gaͤhouuot). 
R.A. haͤuen und bauen (Grund und Boden), ihn bewirtſchaften. 
Nichts ze bäuen und ze bauen haben, feinen Grund und ' 
Boden befigen. (Im Gebirg wird der Boden, nahdem er zu Gras— 
wuchs liegen geblieben war, nur ein für allemal gepflügt, darauf 
mit Haden gehauen, und dann befäet). Das iſt niht gehäut 
und nicht geftohen, es fit nichts weniger als entfcheidend, ale 
bedeutend oder wirkſam. Man waiß nicht, ifts gehäut oder 
iſts geftohen, man welß nicht, wie man e8 nehmen fol, „In 
der Mühle fey auf ein Hawen (Behauen, Billen des Mühliteines?) _ 
vor Alterd 2 oder 3 Schaff und nit mehr gefchrotten, würden jetzt 
etwo B oder 9 geſchrotten.“ Gem. Reg. Chr. TV. ga ad 1504, an— 
bäuen Einen, ihn auf Umwegen, oder von Ferne auszuholen fu: 
den, auf den Buſch Flopfen, einhäuen, mit fehr ſichtlichem 
Appetit effen.  fih verhbäuen, fich irren, das Zlel verfehlen. 

Schmeller s Bayeriiches Wörterbuch, II. Th. J 


130 ° Hau Hei 

J Kar al 
Der Hauer, ı) ber Hieb. 2) Arbeiter im Weinberg, Rebbauer. 
„Ihr Weingart: Hauer oder Welnzoͤrl habt für eure Patronen 
den beit, Victor, den H. Severinum.’” P. Abrah. Der Häu, der 

Gehaͤu (Ghau), Waldplatz, wo das Holz abgetrieben worden iſt. 
„In kaͤnen neuen Gehan nicht treiben,” MB. XXIII, 464. „Item 
ein Bannholz, der Kam,” Lori Lechrain. 119. Vrgl. Gehai. 
Der Häu, der Häuet, Häuget, ı) das Heu, der Heuwuchs, 

Heuplatz, (welches Wort wol gleichfall& zu Häuen gehört). I ha’ 
kas'n Hauot bei mei’n Guat. „Einführung des Traidts und Haw- 
ets.“ L.R. v. 1616. f. 302, „Es hätt denn ain Gut nit algen 
Hauet oder Wismad.“ 8.0. v. 1553. f.ı2o. Der Holzhauet, 
Holzheu, Holzwieſe; Heuplas im. Walde. Witr. Btr. IV. 316. 
Der Häuel, Häugel, der da hauet. Der Stainhängel 
(Stas’haigl), Steinhauer; Arbeiter im Wepfteinbrudh bev Unter- 
Ammergau. Die Häuen oder Häun (Gramm.86ı Haus’, Hau’, 
Hau’n), das Häunlein (Harl), bie Haue; das Häuelhen. 
bäunlen (hai’ln), mit einer Eleinen Haue arbeiten, bearbeiten. 
Der Verhau. Kr. Ltgshdl. XI. p. 5a: „Und wo der Handel (die 
Affaire) feinen Verhau haben möchte‘ (2) 

bäuen, ficy fchnell bewegen, laufen ıc. Hau, Schimmel, hau! mach, 
das d''n BräwWl no’ da’haust, (ereilft), fo hörte ih einmal am 
Dftoberfeft bevm Pferde - Rennen einen Landmann, der auf ben 
Schimmel gewettet hatte, im Eifer audrufen. ‚‚Unverfeheng fellt er 
(der-Seerduber) daher, alsbald man fein gewar wirt, fo hauwt 
er- wieder. davon.’ Avent. Ehr. f. 285, „Der Fuchs hawt fort, 
pergit eurrere,“ Prompt. v. 1618, „Du Hein Flegel ham au 
mit," 9. Sachs. „Die Schwaben Hauten ihnen bis auff St. Jo= 
hannes nah.’ Dukhers falzb. Chr. p. 240. In Wien heißt auf- 
bauen fpringen, tanzen. „Nehmts enk ein jeder Einf und hauts 
auf.” „Wo aufghaut wird bin J allemal — + Bänerle’d 
Fiaker als Markis. Vrgl. habaus. 

Der Hei-laich d. Sp., hi-leih, gihilelh a. Sp., ., conjugium, 
eonnubium, matrimonium. „Wan fid) under reihen und armen bie 
beilab befchebent, fo fol nieman deheinen Veſtwein geben.’ 
Augsb. Stdtb. „Swa unfer Iut von dem dorf je Epfach zeſament 
coment mit elihen oder mitledelihen hilaiche“, follen deren 
Kinder (als Leibeigene) getheilt werden. MB. V1.585 ad 1826. „Ob 
der hileich abe gat.. .” Augsb. Stdtb. hbei:laidhen, nu- 
bere. „Und ich obgenanten Engel Ehriftani aud der husgenozſam 
nit ze heplachen noch ze mannen.“ MB. VI. 612. „Daz wir, die 
Junkfrawen Adelhaiden niht verhaeilachen ſullen weder zn 
gaiſchlichen noch weltlichen leben, dann mit des abts gunſt ... ob fi 
fturb e daz ſt verhellachet werd.” MB. XXI. 350 ad 1368, S. 
lalchen. 

Der Hei⸗rat (Heirat), a.Sp. hirat, ı) wie hchd. die — 
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insbefondere der Ehevertrag, verfhleden von der Gopulation, Sn 
guat'n Heirat mache‘. Den Heitat austragen, die Heirat 
abfchliegen. „Einem (Ehmann) ein Gut, zu redlihen Hetrat 
verheiraten.” MB. XXV. 85 ad 1517. „Nach laut des hei: 
rats.“ MB. X. 318, „Under dem fchein ains folhen heyrats.“ 
2.2. v. 1553. f. 158, „Ir fult ez anders fahen und Ehainen hei- 
rat machen.“ Chron. bis 1250. „in eliheme hirate.’” Winner! 
Gloſſ. „Umb elihen Hirat.” Arme Heine. Zu- Landsberg wird 
a°. 1361 verboten, ainen haimlichen Heurat zu machen .. Lori 
Lechraim 65. 2) Perfon, welche ſich erflärter Maßen mit einer anz 
dern ehelic verbinden will, in Bezug auf diefe, Gellebter, Geliebte. 
Ds‘ Hans, d’ Gredl is mei’ Heirot. s Mensch is ’regl gsetzn 
und iora’ Heirat degl, das Mädchen ift auf diefer Seite, und ihr 
Liebhaber auf jener geſeſſen, (Eichſtaͤdt). Si hät on reichng Heirat 


’kriagt. heiratlic, adj.; heiratliche Abrede, heiratliche 


Sprüde. b. u. wräb. Verord. Der Helratsmann, Hetratſtifter, 
Mann, der die Heiratsverträge errichten Hilft und bey Gericht als 
Zeuge und Bernftänder erfheint. (Baur). Der Heiräts:tag,- 
Tag, oder Akt des Ehvertraged; Eheverlobniß, Sponfalien. Der 
erfte und ate Artikel des VI Titeld des Iten Buchs der Landts- 
und Policeyord. v. 1616 (f. 562. 567) will, daß „auff einen Heu- 
ratstag, Hafftlwein, Stuelfeft oder wie der genennt wird, 
über zwainzig, und auf einen Hochzelttag über fünfzig Perſo— 
nen nit geladen, auf einem Heuratstag nit mehr dann eine, 
aber auff einem Hochzeittag auffs malft zwo Mahlzeit gehalten 
werben ſollen.“ cfr. 2,9. v. 1553. f. 99 ff. heiräten (heiratn) 
wie. hchd. Be Einem, ze Einer heiräten. «MB. XXI. 487. 
Selb heiräten (sel heiratn), d.h. ohne Dazwifchenfunft des 
Priefters und Notare. So wird heträten euphemiftifh überhanpt 
für coire gebraudt. Um Vicenzi tüant d’ V£g'l heirstn. Schnöd 
abweifende ironiſche R.A. einer Welbsperfon gegen eine Mannd- 
perfon oder wol aud umgefehrt: Mägst mi net heirat'n? ‚oder 
du kaä’st mi brav heiret'n. Bey brüsfem Abbrehen irgend eines 
Berhältniffes oder Handels mit einer Perfon des andern oder des- 
felben Gefchlehts wird fpottend gefagt: Mier san ja net mit 
ananda’ vafheirattt. ausheiraten einen Sohn, eine Tochter, 
fie verheiraten, ausftatten. Lisl, du brauchst kao Heiratgust, 
di’ tust d* Schö’ (Schönheit) aussheirat’n. beheitatet, ver- 
heiratet. L.R. v. 1616. f. 565, 758. verheiraten, ı) wie 
hchd.; 2) Einem, Einer etwas verheiraten, anverheiraten, 
es ihm, ihr durch den Ehvertrag ald Eigenthum zufprechen. | 

Die Heisfteur, Hizftiur, ‚a. Sp. die Ausſteuer, dos. MB. 
XVII. 74. 75 ad 1314. „Umb hiſtiur.“ „Uzhiſtiuren,“ aus- 
ſteuern. Augsb. Stdtb. 

Anm. Die a, Sp. hatte unzuſammengeſetzt ein Verb hiunan 
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(hihban, higan, hian) nubere, davon: gihimuit, gihigit, 
gihit nuptus, die Nomina häuuida, hiunga, hia connubium, 
welche Formen vermuthlich zum erften Worte des gothifhen Com— 
yofitums heivasfrauia (Hausherr, pater familias) gehören, wie 
denn 3. B. auch das fpanifhe casar (heiraten) von casa (Haus, 
Familie) genommen iſt. Dabin ift vielleicht auch zu rechnen das 
Hetwifch (familia, patrimonium), w. m. f. Vrgl. a.d. f. Anm. 

geheien (grhei, kei, wenn anders niht keien oder feuen 
fhon als aͤchte Form anzunehmen iſt) .) werfen, fchmeißen. 
„keuwen und werffen.” Av. Chr. ı9. 2) (ſalzb. Gbrg.) ſchlagen. 
„Der Prediger keit auf die Kanzel.” Reife durh Ob.Deutſchl. 
3) fümmern, befümmern; plagen. Es Feit (Mies: as kuit) mid 
ein Ding. Ih Feie mid, um ein Ding. „Wir geheven ung 
in der Stadt Geleit.” Gem. Reg. Ehr. IV. 106. „Nit umbfonft 
hat der erftie Baur Cain gehaiffen, maffen es fhon ein halbe Pro— 
pheceyung geweit, daß ber Bauerömann werde keyt genug wer: 
ben,’ „Vor Zeiten bey den Römern hat man pflegen dem Bräutis 

gam zuzuſchreyen, sis Cajus, der Braut defgleihen: sis Caja! jetzt 
tft zwar der Braud abkommen, aber Cajus und Caja regieren 
dennoch noch, dann es ft das ewige Cajen im Hauf, wo iſt grö- 
fere Keyerey als bey einem böfen Weib?” 9. Abrah. un— 
geheir (wkeit, u —) a) ungeplagt, ungeichoren. La' mi' wkeit! 
laß mich ungefhoren! b) ungemein, ungeheuer. unkeit schreys’; 
unkeit grous, klao’, vil, weni’ x.; on wkeito‘ Rausch, Zorn, 
Hunger ıc. „eig ungeheite Beftie ein ungeheiter Elephant,’ 
Selhamer. Sn diefer lestern Bedeutung muß das un ald Ber: 
ftärfung genommen feyn. An: dad angelfähf. hHivian (formare) 
tft wol Fein Gedanke, 4) fihig’heien, fih paden, fortmachen. 
kei di’ furt! 5) da‘g-heie‘, verderben, zu Grunde richten, zer— 
brechen. 3° da’gheite Gsundheit. 6) z’ g’heio’, desgleihen; @i- 
nen, ihn anfbringen, unwillig, zornig mahen. Sich z’ gheis 
mit Einem, mit ihm in Uneinigfeit, Streit gerathen. 

verheien Einen, d. Sp. ihn nuwillig maden. „alfo zornig 
und verheit.” H. Roſenplut. verheien etwas (ſchwaͤb), es ver⸗ 
derben, zerbrechen. 

Anm. Vrgl. die Halen trusorium. An das angelſ. higan 
(eilen) iſt wol nicht zu denken. cfr. heidi. Das riefifhe Enit u. 
Aventins keuwen geben zu dem Zweifel, ob heien oder feien 
die wahre Form, noch den, ob für diefe ei oder eu anzunehmen 
ſey. — Daß das obige hHiuuan, hian nubere aud in einer mehr 
bios materiellen Bedeutung genommen worden, dürfte fich wol zei: 
gen laffen; demfelben aber, mit Hinficht auf ein gewiſſes eben fo 
verwendetes franz. Wort, auch die eben angeführten Bedeutungen 
zuzumuthen, würde wenigftens fehr gewagt feyn. 

(#5) hei-ts (ihr feid); mior, si han’, hen, hand, hend (wir, fie find 
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Gramm. 951), würde auf ein im Praͤſ. Plur. mit fein paralleles 
Verb hein führen, wenn bier mehr, als bloße Ausfpracd » Ent: 
ftelung, angenommen werden dürfte. 

hei! heits! (o.pf.). nimm! nehmer! franz. tiens! tenez! Vermuthlich 
der Imperat. von haben, f. Gramm, 954. Vrgl. a. hie. 

beieln, heielen, (Kinder:Sp.) heia popela fingen; fchlafen. Das 
Heia.betta-L, das Heis-l, das Bett. 

Der Heiey, die Heigeigen, blödfinnige Perfon; lange Perfon. 
Der Heibauch, (Eihftdt.) einjähriges Kind. Ich weiß nicht, wel: 
che von den Formen hal, hei, heu hier zu Grunde Liegen mag. 

Das Heu (Hai, O.L. Hä, aͤ. Sp. ha, haͤ, hew, how, a. Sp. 
hauui, heuui), wie hchd. RU. beym, im Heu, zur Zeit der 
Heudrnte, ald Gegenfaß der R.A. bey'm Gras, fhon MB. XV. 
30 adı299, Der Teufel wirfft Heu herab, hat Heu her: 
abgeworffen, db. h. Gelegenheit, Anlaß, Borfhub zu etwas 
gegeben. Ich fuͤrcht, ich fürht, da wirfft’der Teufel ein 
mal Höu herab. Die R.A. fcheint auf die Gefhichte von zwey 
Liebenden -anzufplelen, die in einer Scheune der Verſuchung unter: 
lagen. Das Althiu. 1) Heu im Gegenfaß des Grumets. 2) b.W- 
Heu von Alt=d. 8. folhen Wifen, weldhe nie gedüngt und das 
her nur einmal des Jahres (um Jacobi oder Magdalend) gemäht 
werden. I.mä ’s Gras'met net vorn 'Altheu, fagte ein Water zu 
einem Freyer, der ftatt der angebotenen Altern Tochter die jüngere 
verlangte. Das Streüheu (Straha), das blos zum Untetftreuen 
verwendet wird. Die Hduräuff (Harafl), O.L., eiferne mit ef: 
nem Widerhaken verfehende Spige an einem langen hölzernen - 
Stiele, mittels welher man aus einem ganz feit gewordenen Heu⸗ 
fiot nah Bedürfnis Heu herauszieht. Der Heufhned (Hai- 
oder Häschneck), die Heufhrede. Der Heutreter (Hätretta), 
(Baur DL.) Werkzeug mit einer fehneldenden Klinge, auf welches 
tretend man von einem ganz dicht und feit gewordenen Heuftod 
das benöthigte Heu abfchneidet. Der Heuminkfel, Himmels: 

‚gegend, welhe beym Wiedereintritt fhönen Wetters am erften hel⸗ 
ter und mwolfenfrey zu werden pflegt, und welhe im Flachlande 
bey ung gewöhnlich bie weſtliche iſt. Vrgl. indeſſen auch Hai— 
dampf ıc. 

heuen, beugen, Hengenen (häie’, häigng, häigne” O.L. 

ha'n), Heu machen, ed mähen, wenden, einführen ıc. Mies 
beugen, Waldmoos fammeln. falzb. Forftord. f. 105. 125. nad: 
heuen, sicilire,‘* Prompt. v. 1618. Der Heuglön, der Heu: 
ger, die Heugerin. Wir. Betr. VII. 134. IX. 330, MB. 
XXV. 5aı, Der Heuet, Häuget, die Heudrnte, das Heu; 
der Heuplatz. | 

Hi! Ruf and Zugvieh, wenn es linke, d. h. u dem Ange des Reit- 
feiles geben fol, Vral. har und heir. 
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bie Gios, o.pf. hei), hier. (Vrgl. Grimm Gramm. 1,794 über ein 
‚ altes Demonftrativnum his, hiu, biz, wovon nod die Formen: 


> 


‚ bier, ber, hin, beint, heut, heur x. Spuren jeigen). 


hie derhalb, hiederhalb, bie dißhalb, hiediſchhalb, 
(aͤ. Sp.) auf dieſer Seite, dieſſeits. Wſtr. Btr. VI. ioa. 193, 
hie=ig (Amb. Stdtb. 16) hieſig. hie feyn, (d. Sp.) herruh 
ren, herkommen. „Der Koppenhof, der von item Gen und frer 
Muter fälligen hie it,‘ MB. XVIIL 532 ad 1467. „Wan die 
gült von uns hie ift vnd von Falnen abbt,“ MB. XXI. 516, 
„Ward In Schottland Erzbifhof Patricine, von dem iſt das Pat- 


ricit loch (Calderon's Purgatario de S. Patricio?) hie, davon 


man vil fagt, es fel war oder nicht.’ Av. Chr. 279. „Es war eine 


große Partei in Franfreih, die wolten einen franzöfifhen König 
aus Teutfhland, davon fie all hie waren, haben.’ ibid. 309. 
358. „Luitpold, von dem hie ſeind die bayerifchen Fürften alle.” 
ibid. 363. „Wol hin, ob du irrgent hie biſt!“ Br. Berhtolt 56, 
Hle fcheint aus hier, a.Sp. hiar, apocopiert. Vrgl. a. hei. 


bh, hö, (how! hou!) Ruf an das uneingefpannte Rindvleh, wenn 


man ed zum Kommen ermuntern will. Kus-] höou, höus hou 
Kw-4! Vrgl. höcks! 


Die Hu-Eul, Muͤrnb. Hsl.) Nacht-Eule. gl. ĩ. 30. 529. 545, 644. 


674. i. 222 huuuo, huo, bubo. (Vrgl. das Hugerl, (Höfer) 


strix ulula). 


hui! Interj. geſchwind! ſchnell! „Hut! auffer mit dem Kalch“ ru— 


fen bey Selhamer ungeduldig die Maurer. Hulans! und nir— 


‚gende an! heißt es bey den Heren, wenn fie auf dem Befen oder 


Bock zum Scornftein hinausfahren. Hui-Sau! (Jäger: W.). 
überhuten etwag, es Äberellen, überhudeln, Einen ihn über- 
tötpeln, betrügen. „hulwehen, kuiwehen, (Nürnb. Hsl.): 
„Er flucht, fpielt, tanzt, lauft, daß es huiweht, (kuiwehet), 
d. i. rechtfchaffen, daß es gut heißt.” efr. „daß es ſauſet, 
wettert.“ 





Reihe: Hab, heb, x 


habaus v -, adv. ı) Gbrg.: hinab, abwärts, (ft. ab-auf). 2) U.R. 


fort, auf und davon. Der is häbaus! Vrgl. hauen a, (haw— 
aus?) 


haben (habm, ſ. Gramm. 954. 959., 962), ı) wie hihd., (a.Sp. ha= 


ben). 2) halten, (in diefer Bedeutung, wo haben mit dem idio- 
tifhen heben w. m. f. zufammenfällt, wird es zuweilen, wie in 
der d.Sp.,' ohne alle Auswerfung des b conjuglert; ich bab, du 
haoͤſt, er habt. De Es'n habt net, si reist, (die Erde (an ei- 


nem 98) halt nicht, fie rollt ab), Habs fest! halt es feft! Da, 
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auf da‘ Brust habts (hält es, ftedt es), klagt ber Brufkfranfe. 
Habts enk zsam! haltet euh zufammen. „Zuſamen haben, 
eonjungere;. zu Haben das Maul, comprimere os.“ Prompt. 
v. 1618. „Darumb verhab. ntemant Fein böfen wind, wann fein 
not ſey,“ Ortolph. Das Amt,: die Predigt haben, Höch— 
seit u. haben. „Do fah,fi bi der mure ze tal einen fchonen 
riter haben.’ Wigatoid. „An dem allen thut ihr unfer ernſtliches 
Heißen, wollen auch das gehabt (gehalten) haben.” Kr. Lhdl. V. 


78. „Er fol fih an den haben, dem er das Gut enpholben hat,” » 


„NRehtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. ı7ı. „So fol der Feifer 
dem babſte den ftegereiff haben,” Br. Berhtolt 13. auff— 
haben, &.Sp. ı) aufhalten. „Der fronpot möcht die leut auff: 
haben unz an die nacht,“ Wſtr. Ber, VII. 176, 2) im Scherz: 
betrunfen ſeyn. 3) R.A. Es hät dieß oder jenes auff, dieſe 
ober jene Bedingniß ift dabey, dieſer oder jener Umſtand waltet 
dabey ob. Es haͤt nichts auff, hat nichts zu bedeuten, dndert 
an der Sahe nichts. (Hchd.: Es Hat nigts auf ſich). 4) Ellipt. 
auff haben, abhaben, d. h. ben. Hut, die Muͤtze. Der 
Aufhaber, (Lori BrgR.) Arbeiter, der das Salz mit den Auf- 
sebichaufeln in die Kufen fhättet. außhaben, Eichſtaͤdt) et: 
was verloren haben. Jemand aushaben, böfe auf ihn feyn. 
enthaben, enthalten, aufnehmen. „Daß jemand den oder die 


\ 


nicht enthabe, haufe noch ſchiebe.“ Kr. Ltghdl. I. 73. Sich eis 


nes Dinge enthaben, enthalten. enthbaben. „Einen einer Sa 
che: zufrtedenftellem und gegen ihn enthaben“ (fich deren gegen 
ihn entledigen?) Kr. 2thdl. XVII. 2605 (fol vielleicht heißen: hant- 
haben?) gehaben ſfich übel .,. fih übel geberben, Klagen; 
übel auf ſeyn.“ Prompt. v. 1618, Die Gehäbde, (Auafp. 
Stdtb.) die Verfaſſung, Lage etwas zu thun oder zu laffen, aynjue. 
In der Gehäbde ſeyn. handhaben Eiuen, ihn feft- 
nehmen, feithalten, arretieren. „Daß die Beſchaͤdiger durch bie 
Obrigkeiten niht handgehabt oder zur Verwahrung gebramt 
worden... &.R. 677. 698. 712. 717. 724. bandhab, (f. hand: 
haft). handhab mahen, einhändigen. MB. XII. 466.. „Swes 
man die Fint des erften wenet, dem habent fie temer mer hant 
an.’ Br. Berhtolt 216. haushaben, haushalten. „Durch 
ſich felbft oder durch Hauspfleger haushaben.“ Kr. 2hdL. XVI. 260. 
„Darumb das wir Haus deito pas gehaben möchten.” MB. II. 
23, Das Haushaben, (Hausom, plur. Hausomo), die Haus: 
haltung. an iods Hausam; zwaa,. drui ıc. Hausams. „Die in 


der Hofmark befindlihen Haushaben.” Mand. v. 1728. „Bu - 


feins Haushabens Notturft.” L.O. v. 1553. 87. „Ein ehelichs 
Haushaben haben,“ Prompt. v. 1618. 

: Die Hab, iy'wie hchd. Habe. 2) der Halt. Es hat kas Hab, 
beicht leicht. Has’ Eithab habm, ſich an nichts halten koͤnnen. 
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3) die Vorrichtung zum Halten. Die Axthab, der Stiel an der 
Art, (wie hchd. Handhabe). Vrgl. «halb. 

anhaͤbig (Thabi'), anhaltend, ſich gern anbängend und ſchwer 
abzubringen. anhaͤbig dienen (fleißig dienen), ſich anhäbig 
wern, (tühtig wehren); Einen anhaͤbig amweigen, (ftarf an: 
fehten) ꝛc. gehaͤbig, anhaltend;. aushaltend, ftark; an ſich 
baltend, Earg. baushabig, wirthſchaftlich. unhaͤbig, un- 
gehäbig, nicht zu halten, böfe, ungeſtuͤm, (befonders von Kin- 
dern). Sei net oso whäbi'! „D' Händ von der Butten, fag 9. 
Jun, hau nur. ber da. Ges haft mir den Schnärriem zriffen. 
Kanft mir einen andern Fauffen, Hans! (fagt Gred zu Hanfen un- 
ter Lichtzeiten beym Kammerfenfter). — So iſt er zriffen! So 
nust kein Schonen nichts - mehr. Sei nicht fo unhabig. D’ Wo— 
chen ift Porziunfula. Da gehts Beihten und: Schnürriem - Fauffen 
grad in einem hin!’ (Tagt Hans). Porziunkulabuͤchlein. 

hablich, haͤblich, adj. (d. Rechtsſp.) Hab und Gut, beſonders 
liegendes, betreffend. Hablihde Klagen oder Sprüde im 
Gegenfag der perſönlichen. L.R. v. 1616, 13. 

Der Habnicht, der Habenichts, der Eein Befigthum hat. „Item 
auf den Hab nicht, foviel deren allenthalben in den Landgerich- 
ten unfers gn. Herrn Hofmarden und Urbargütern wohnhaft find, 
ift gefchlagen auf die Perfon 6 r. dl.“ Kr. Ltgshol. XI. 420. Hab: 
nichtſteuer (Augsb. Nicolai Reifen 7t. 2. — IV. 4), Leib⸗ 
fteuer oder Kopffteuer. (S. nicht). 

Die Urhab (Uar’a’; von an Uarea’, o Nuora, — d Nuoro ‚„d 
Nuargat), der Sauerteig. Gl. o. 258 urhab, fermentum. 
„uchaben, fermentare.‘ Voc, v. 1445. urhabanaz, fermen- 
tatum,, gl. a. 80, alfo von heben. Der Urhab (Prompt. von 
1618) conditor, auctor, Urheber. ! 

Der Habern (Hab>'n, uah Gramm. 839. 840 yom alten habero, 
genit. haberin, ſchon fm Voc. v. 1419 auch Im Nominativ Ha- 
bern) plur. die Habern (Habo’n), 1) der Haber. Der Ban—, 
Forit-, Kreuz:, Nachtfeld-, Vogt-x. Habern, gewiffe Ab- 
gaben, In Haber oder deffen Werth zu leiften. R. A. durchein— 
ander gen wie der gemät Habern, (fhon Avent. Chr. 276. 
306) drüber und drunter gehen. 2) Art Meblipeife aus Teig, To- 
pfen, Eyern u. drgl., in Schmalz oder Fett geröftet und in Graͤup— 
chen zerrieben, vermuthlih von der Ähnlichkeit mit dem eigent- 
lihen Haberkern oder Haber-Redel alfo genannt. Der Aier⸗— 
baber, Bröfelhaber, Melhaber. hbabern chäbo'n, 
hab»‘), adj. von Haber. „Ein hHaberes Mueß“ (Selhamer), 
” haba’s Muss. „haͤbrin,“ Parcifal 63 c. Das Haberfeld, 
nach der Dreyfelderwirthfchaft, die Sommerzelge. R.A. Mit fel: 
nen Gedanfen im Haberfeld feyn, zerfireut feyn. Ins 
Haberfeld ſchauen, ſchielen. Eine ins — treiben. 
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In den mwohlgemeinten Paragraphen an Bayerns Prediger I. St. 
p- ı5 heißt es: „Menſcher gebts acht, daß Ihr nicht mit der Zeit mit 
dem Strohfränzl vor meinem Pfarrhofe vorbeyſpazieren müßt, oder 
daß euh Bueba ins Haberfeld treiben‘ und in einer Note: 
„Es war an vielen Orten Bayerns die Gewohnheit, daß, wenn ein 
Mädchen zum Fall kam, fie des Abends von den jungen Burfchen des 
Dorfs unter unzähligen Geifelhleben in ein Haberfeld und von da 
wieder nah Haus getrieben wurde. Der Berführer mußte felbft mit- 
machen.“ In der Zeitfehrift: der b. Volksfreund v. 1826 No. 136 
tft von Wiederholungen diefer alten Sitte in der neueften Zeit die 

Mede. Die Habergaiß, (HbE.) Fleine Nacteule. (Franken, 
U.8. Baur) die Krebsfpinne, der Weberknecht, Phalangium opilioL. 
Die Haberhälm, die Haberftoppeln, os get da“ Wind scho’ 
vö’n Habo’halms’n, es fit der Winter fhon im Anzug. Auf dte 
Haberhälm fommen, ins Verderben, auf die Gant gerathen » 
(Dbrm.). Brol. Haberfeld und Haberwaid. Der Haber: 
Fern, enthälfeter Haber zu Haberfchleim-Suppen; Art Mafronen- 
Nudeln, welhe in Tänglichten haberähnlihen Graͤupchen beftehen. 
Bol. Haber a. Habermarf, Habermaudel (fchwäh.) 
tragopogen pratense. Der Haber-Rechen, rechenaͤhnliches 
Geftell an dem Stiel der Senfe, die zum Habermähen dient; 
diefe Senfe felbft. Der Habernarr, Muͤrnb. Hsl.) der zuviel 
Geld an Hausrath hängt, (Haben: Narı?). Der Haber— 
Redel oder Rezel, Habergrüge. Die Haberwaid. R.A. Ei: 
wen aufdte Haberweid fhlagen, H. Sachs (ihn dem Ver: 
derben überlaffen). Brot. Haberfeld, Haberhälm. Der 
Gefotthabern (Gsodhäbo‘n), ı) enthälfeter Haber. 2) Walzen 
mit Roggen vermifht, dann gedörrt und in der Mühle zu Gruͤze 
gemalen, (wol wegen der Ähnlichkeit). 

batbeln (haab’In), Obrm.) ſorgfaͤltig, zaͤrtlich behandeln. (S. hoͤ— 
bein). 

Die Hauben (Haubm), die Haube, (a. Sp. hüba). Weiberhauben: 
von der Form 3. B. die ainfadhe, die abgenäte, die auff: 
gezogene Hauben, die Aufſatz-, die Boden-, die Stod-, 
die Zipfel, die Bug: Hauben; von der Verzierung oder Ver— 
brämung: 3.8. die Feh:, die Floͤr-, die Mudel-, die Otter;, 
die Pelz, die Rigel-, die Spitz-Hauben; von der Art, 
fie zu tragen: die Bädleinhauben (Backlhaubm), die Bart: 
hbauben, das Hirnhäublein, die Drenhauben:c.; von dem 
Drte wo fie üblich find: 3.2. Die Augsburger-, die Linzer-, 
die Münchner, die Paffauer-, die Regensburger-, die 
Salzburger. Hauben. Mannshauben, 3 2. die Pu: 
del:, die Schlaͤf-, die Schlägel: Hauben ıc. (Adelung bemerkt, 
daß der Ausdrud Haube im Hochdeutfhen nur von einer Beklei— 
dung des Hauptes des andern Gefchlechtes üblich fen). Auch die 
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Kopfbedeckung der ehmaligen Kriegsleute hieß oft nur: die Hauben, 
das Haͤublein. „Hut, Hauptharnaſch und Heubel.“ Av. Chr. 
272. Arten ſolcher Hauben: die Beckel-, die engliſche Hau— 
ben, die Sturmhauben, das Blechhaͤublein, das Hirn— 
bäubleinıc. (Feuerbud v. 1591. Kr. £hdl, VIL 237. 2.0. v. 1553. 
f. 177). Den ehmaligen wirzb. (Polizey:) Hufaren wurden durch 
eine Verord. v. 1780 Czako- oder Filz: Hauben vorgefhrieben. 
Ron der Ähnlichkeit mit der Kopfbedetung: die Driſchelhauben, 
das ftarfe Leder anı Ende vom Drefchflegel fo wohl als von deffen 
Stiele, durch weihes der Verbindungsriemen gejogen wird; bey 
Adelung: die Flegelfappe. Die Haubenpeffterinn, 
Perfon, die Hauben ıc. für Frauenzimmer verfertigt, mit einem 
vornehmeren Titel: Marchande de modes, (welches im Munde der 
nicht Franzöfifchgelehrten gerne: mechante mode lautet), Putzar— 
beiterinn. Das Haubentüchlein (Haubmtüschl), leinen Tuch 
mit Spigen, womit an einigen Orten die Bauern-Maͤdchen die Haare 
zufammen binden, Vitta; f.a. Haupttücdhlein. . Der Hau: 
bener, Haubner (Habmer), (Nirnb.) der mit Kinderhauben, 
fertigen Bruftfleden, Hemden, Strümpfen ıc. handelt. haubat, 
adj. hohlerhoben in Gejtalt einer Haube, Hauboté Küschel, eine 
Art Kuchen aus Mehl und Schmalz. hauboté Tauben, die wie 
mit einer Haube verfehen find. hbaubenen (haubms’) Einen 
oder Eine, ihn, fie bey der Haube faſſen, anf die Haube ihlagen. 
RU. Einem auf die Hauben gen, aufder Hauben feyn, 
ſitzen, ihn fcharf beobachten, ftrenge halten. (Etwa noch aus ber 
Kunftipradhe der ehmaligen Falkner ) 
heben (hebm, Ob. If. hefm), ih hueb, hüeb, hebet; — 
und gehebt; gehaben und gehabt und geheben Es find-fo- 
wol die Formen als die Bedeutungen vom alten haben (tenere) 
und vom alten hefian, heban (tollere) durcheinander gemengt. 
ı) wie hchd. d. h. in die Höhe bewegen, tollere. „erhebte Ar- 
beit, anaglypha.“ überhaben feyn einer Mühe, ft. überbo- 
ben. Prompt.v. 1618, RU. heben und legen mit Einem, 
alle Vortheile und Laften wit ihm theilen; mit ihm auskommen. 
„Swer bet in fißet und Wald und Waßer mit in fucht, der fol auch 
mit in heben und legen als das der Stat anget.“ Nainer StotR. 
v. 1332. Lort L. Rain 50. „Soll jr getreuer Mitburger ſeyn, mit jn 
heben und legen.’ Fridberger StdtR. Lori 96. „Biſt ein Wild- 
fang, kannſt mit den Leuten nicht heben und legen.” Buchers 
f. ®..IV. 250. 2) halten. (S. oben haben 2). 
Und, wennst ma“ kao’n Wei” net zälst 
Ums Bior is mar a’ net vıl, > 
Und wennst mi’ nach“ hals'n wıllst, 
Hebadpar a net stıll. nie er $ 
Guete Arbeit hebt lang, (hält, dauert). Nahrhafte Koft hebt 


Heb 139 
lang her. Wo hebts denn? ba hebts, wo hält es, iſt 


das Hindernif, die Hemmung; da Tiegt der Knoten. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „der fih nit heben laßt⸗ indomitus, in- 
domabilis. „Er laßt ſich wol heben“ mediocriter doctus est, 
haud excellit. Der Hofenheber, (Obr. L.) Hofenträger. 
anheben, +) anhalten, fih anheben. 2) anfangen, neutr. 
et act. „hat angeheben.” Altötting. Hiftorle. Der Anheber, 
Anhalter, Andrüder; Anfänger, Urheber; Anfang, Anlaß, b. W. 
Es mueß alles einen Anheber haben. ‚anheben, adv. 
Allgäu) wie man adverklalifch auch fagt anfangen, endlich ein— 
mal. "s gaut om hebs guat, es fängt an, ihm. gut zu gehn. 
Der Anhebel(?) „Item um Korn und Habern, aud um Streu 
und Heu wollten wir einen guten Anhebl haben, da bedarf Em, 
Gnad nicht um ſorgen.“ Kr. Ltghdl. IX. 139. 
aufheben, ı) wie Hhd. 2) aufhalten; offen hinhalten den 
Sad, die Hände. 3) aufbehalten, aufbewahren, hinterlegen. „Die 
auffgehabene Nukungen“ (die hinterlegten). EUR. v. 1616, 346, 
Einem etwas ralten und aufheben (in der Rechnung zu gut 
reiben?) Kr. &hdl. VIL 246. XVIH. 318, Etnem etwa auf: 
heben, ironiſch: es Ihm zu gut, eigentlich es ſich hinter die Oh— 
ren fhreiben; (GhE.) es ihm vorwerfen. Si huben im fein Ta: 
del an Seel und Leib auf.” Av. Ehr. 191. „Und foll dag ein 
Tail gen dem andern hinfur in arig nimmer auffheben noch ge- 
äfern.” Hist. Fris. II, II. 228. Eine E'r, einen Ber: 
Ihmäd, Verdruß, eine Sau wird man bey Jemand mit einem 
Ding aufheben, wenn er ed ald Ehrenbezeugung, als Beleidi— 
gung oder als Unartigfeit aufnimmt. „auffheben mit Ei- 
nem, congredi, committi cum aliquo. Die Auffheber, ven- 
tilatores pilarii.“ Prompt. v. 1618. Das Auffheben, bey Av. 
ı) Streit, Feldzug (Clever de bouclier ?). „Das acht auffheben 
der Teutſchen mit Juliano.“ „Ein Auffheben thuen dder haben.‘ 
2) der Ertrag, die Renten. „Das alt roͤmiſch Reich hat groß auf- 
heben auß Esypten gehabt, iſt ein Brotkaft der Roͤmer gewefen, 
Die Obrigkeit im Pinzgaw und Pangaw behielten die Fürften von 
Bayern, dz Auffhbeben reihet man St. Ruprecht gen Salz: 
burg.’ Chr. 146. 307. 
beheben etwas (ich behueb, habe behabt) aͤ. Sp. es, im 
Nectsftreit mit Einem, nicht aufgeben müflen, es behaupten, zu: 
gefprochen erhalten, gewinnen. „Welcher tall die Eundfchaft be: 
hebt . . . . pehuͤeb dann der clager das guet. Ref. L.R. Tit. 
34. T. 37. „Das haben wir verlorn und ſi behabt.“ MB. XIII. 
413, „behabtes Recht,“ MB. II. 78. (efr. gl. a. 107. pihe— 
bitaz, retentum). abbeheben, anbeheben Einem et: 
was, es ihm abgewinnen vor Gericht. „Wirt im das güt abbe- 
habt mit dem rechten.” Waer aber daz der Häger dem anfwur: 


— 


— 
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ter icht anbehuͤeb mit dem rechten. Die Abbehebung. MB. 
X. 217, XXI. 215, Ref. &R. a. Rchtb. Kr. Lhdl. IH. 168, 

fi) erheben, derheben, a) wie hchd. b) entfpringen. D- 
Isa“ do hébt si’ i’n Tyrol. f. urhab,. urheblich. | 

einheben, ı) wie hd. 2) einhalten. Sich einheben an 
einer Sade oder Perſon; figuͤrl. eine Sache beharrlic verfolgen; 
bey einer Perfon fih in Gunft ſetzen. Beym Drefhen einheben, 
den Takt halten. Einem Sterbenden das Lieht einheben, es 
ihm unter Gebet vors Gefiht halten. . 

„überheben ſich, eferre se insolenter.‘“* Prompt. v. 1618. 
überheben Einen, ihn durd Übernahme eines Theile der ihn 
treffenden Arbeit erleichtern. Da“ Buo’ is no’ z’ gring za derar 
Arbat, ma’ muss’ n no’ guating üb>°hebm. 

urheblic, urfprünglih. „Obſchon das weibliche Gefhleht ur: 
heblich von einer Rippen, als von einem Bein heritammet, fo fit 
es doc nicht hart oder verbeint, fondern von Natur weichherzig.“ 
Die Walfart in Taxa, welche feinen ur heblichen Anfang. ge— 
nommen von einem Hennenay.“ P. Abrah. Urhab a. Sp. origo. 
ſ. erheben. 

verheben, verhalten, zuhalten, zurüd halten. Das Maul, 
ein Loch ic. verheben. Das Lachen, den Schwaiß ver— 
heben. verheben Einem etwas, es ihm „vorhalten,“ 


verweiſen, ihn deshalb ſchelten. 


zueheben, 1) zuhalten: das Maul zue heben. 2) beyſtehen, 
helfen. 

Die Hebamm, b. W. Hebanginn, (ſ. Hefang, Hefan— 
ginn), die Hebamme. Das Hebbdum-Trinken, das Heb— 
mäl, der Hebwein, Trunf, Mahl der Zimmerleute und Mau: 
rer nad den Geichäft des Hebens oder Aufhebens, d. i. ber 
Anfftellung des Dachſtuhles auf ein Gebäude. „Die Hebmut— 
ter, ecolica,“* Huͤbners Voc. v. 1445. efr. Bervater, Ber: 
muetter. Der Hebfteden, Stab, fi daran zu halten; fig. 
wie Stüße. Jetz tft mir mein leßter Hebite den weggeftorben. 
Der Hebtremel, Hebel. 
hebig, beheb, behebig, baltend; feit, ftark; karg, tenax. 


| einhebig. „Als der Schwed 1632 gegen Münden rudte, hat 


die Mutter des Nidler Nonnenklofters nit wöllen zufehen, daß ihre 
keuſche Täublein follen von denen fharpfen einhebigen Klatten 
deren unkatholifhen Raubvöglen ergriffen werden.” geheb, ge- 


hebig (ghebi, ghibi'), anhaltend, aushaltend; feit, ſtark, wirk: 


ſam, Fraftig; munter. „gehibig, cedere nescius.“ Prompt. v. 
1618. .. Ergriff feinen Kolben mit beyden Händen und Elopfte 
rechts und links dermaflen plump und Ehebig drein, bie er end- 
lich auf den todten Körpern fih einen Weg zu feinem Sohn 
machte . . Öfele II. 729. Ds“ Hans hat allowal ganz leid aus- 


% 
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gsegng, iotz wird ar äba‘ wide‘ ghebi". „SGusman wird dur 
ein fonderbares gehebiges Mittel reich,” Albert. Gusm. von 
Alf. (efr. a. Sp. hebig gravis, praecipuus). 


Die Heben (Hebm), (Weft:D.Pf., Franken) die Hippe, krummes 


Handbeil, womit Fichtenzweige zu Streu gehadt (g’fhnedelt) 
werden, (Gl. o. 28 habba, heppa falcastrum). 

Die Heb, die aphthae, das Mundfhwämmchen, der Milhfchorf, ein 
Übel an der Haut der innern Mundtheile faugender Kinder, wo- 
durch diefe weiß wird und ſich ablöst, hie und da auch Kurfis, 


Melhund, Melgrat genannt, niederfähl. Voß oder Sprau. 


Auch an der Bruftwarze der Säugenden, und an ‚den Gedärmen 
fommt eine Heb vor. 

Der Hib, wie hchd. Hieb. Merkwuͤrdig, daß wol die ſchwelzeriſche 
Mundart ein te Go), die bayriſche aber nur i vernehmen läßt, 
als hätte fie diefes Wort erit aus dem Hochdeutſchen entlehnt- 
Drol. Grimm. I. 1039. 2. 13, In Schwaben foll Hui (Hin?) zu 
hören feyn. f. bauen. hib-eit (-u) geben, kriegen, ſcherzh. 
Schläge geben, befommen. gehiben ft. gehauen, bayrr. Bus: 


und Frevelord. v. 1586 passim. In Franken fommt auch: du 


hebst, er hebt für hau'ft, baut vor. f. bauen. 
„Hobat, (Straubing) Wiefe, bie beym Haufe Liegt,‘ Hofwieſe. 
Gofmad? 


„Der Hobit,“ Mptſch.) Vortheil, Profit. „Dàu kumt o’ schlechte“ 


Hobit raus.“ 
Der Hobel, ı) wie bihd. hinhobeln, abhobeln, behobelu. 2) 


(Ammer) eine Art Fifhneß, das wie eine Reuſe eingerichtet und 


gebraucht wird. 3) (Nptſch.) der Teufel. Wei da‘ Hobel! 

bobein. „Laß dir mahen ein gehobels bad in einer potigen“ 
(zum Schwißsen). Ortolph. Vrgl. allenfalls das Folgende. 

böbeln. Nah Aventin’s Etpmolgie deutfcher Namen iſt „Amaley 
eine, die Kinder ämelt oder hoͤbelt.“ Vrgl. haibeln u. Gl. i. 
549 bapaluntemo lactante (sinu nutrias). 

Die Hubon, die Hoboe, (hautbois). Der Hubenist, der Hoboiſt; 
ber Militär-Muficus überhaupt. Ä 

Der Hübel, ı) der Hügel, die Erhöhung. „hewffel, collis.‘* on 
v. 1445. 2) bie Beule, Froſthuͤbel; f. a. Hüppel. 

Der Abhub, (eigentl. Abhueb), was von der Tafel als Reſt — 
(abgehoben), abgetragen wird. bayreuth. Hoford. 


Die Hueb (Husab), Inbegriff von 15, 20 bie 3o Jucherten Feldes ohne 


Ruͤckſicht auf Wohn: und Wirthfchaftsgebaude;s Hufe. Es wurden 
nach dem bisher üblichen fogenannten Hof-Fuß gewöhnlih zwo 
Hueben auf einen (ganzen) Hof gerechnet. (Zirngibl Hainſpach 
151, 244. Ertl. P.a. I. 26), Am Inn ift die Hueb ein Viertelhof, 
(Megnet.). Im Elchftedtifhen hat eine größe Hueb ı8, eine 
Elaine ı6, ein Hüchelein 8 Jucherte, behüebt, mit liegen: 
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den Gründen verſehen. „Starckh bebiebte guͤeter,“ MB. XXII. 
746 ad 1619. Der Hueber, Huͤebner, Huebmer, ı) Beſitzer 
eines halben Hofes oder einer Hube, Huͤfner, Huͤbner, Huͤbler; 2) 
was „Grundhold, Gutsmayer“ — Das Hubmer-Recht 
in Keſching a°. 1401 ſoviel als Dorfrecht, Ehaftrecht. MB. XVII, 
262. 692. Der Geſchaͤftleinhueber (Gschäfftlhusbo‘), Per: 
fon, die fi in Fleinlicher überflüffiger Gefchaftigfeit gefällt. Der 
Vorhuͤbner, Nahhübner Muͤrnb.) Borfahrer, Nachfolger. im 
Gute, oder im Amte, oder im Ehebette cv. Das Huebgelt, 
census feudalis, MB. XVII. ı3ı ad ı33ı, Der Huebfaften, 
(Franken) amtlicher Getreidboden. Das Huebrecht, Hurecht— 
Hupreht, jus precarium. MB. XXIII. 60 ad 1326. XXII..229, 
245 ad 1283, (f. Frevftift). Huoba, gl. a. 13. 46, 630, o. 
380, 141, mansus, a. 28, 616 ariola; lanthuoba a. 53ı ruricula; 
legerhuobaa. 499. o. 34ı absa; hreiti huaba a. 70 colonia; 
hbuobare i. 623 colonus; ein hubman, Voc. v. 1419, feodalis. 
Hueb, ald necessaria agri mensura vel portio genommen, fünnte 
zum niederdeutfchen und nordifhen Hof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon auch das hchd. Behuf (d.5.Behuef) fit, ge— 
hören. efr. gl.i. 1141. 1171 pihuobido praesumptione; pihuopot 
fi) promittit se. . 

Das Hüebelein, Sovielan Speife, als mit dem Köffel, der Gabel, 
oder den Fingern auf einmal genommen werden mag, eine Portion, 
ein Bischen. (Ich bin indeſſen nicht fidyer, ob der Wurzelfplbe wirf- 
lich uͤe oder ü, te oder i gehöre. ©. d. vorige). 


hübſch (o.pf. hü’sch, hisch), wie hchd. Die Voc. v. 1419 u, 1445 
haben „hubſch curialis.“* Diefes Adj. ſcheint alfo von Hof gebil- 
det und dem romanifhen cortes, cortese, courtois wie das alte 
Huͤbiſche, Huͤbſcherin, Hübflerin, (SI. v. 1418, Augsb. 
Stdtb.) dem romanifchen cortesana, cortigiana, courtisanne ent- 
ſprechend. Im ironifhen Sinne fagt man 3. B. du bift aͤuch 

huͤbſch kommen, .. das wirft du auch hübfch Eriegen, 
d. h. nicht; und (an der Ob. Iſar) z. B. das ift huͤbſch, die 
Hauben ſtet ir fo huͤbſch, d. h. wunderlih,  fonderbar. 
Vrgl. hbisch. huͤbſchlich, (aͤ. Sp.) auf feine, liſtige Weiſe; 
ſachte, allmaͤhlig. „Cicero ward durch der Triumviren huͤbſchlich 
anrichten in das Elend verjagt. J. Caͤſar rang huͤbſchlich mit der 

Zeit nad der einigen Regierung. Stellet im heimlich und huͤpſch— 
lich nah dem Leben. Die Hauptleut beſchiſſen je Knecht huͤp ſch⸗ 
lich mit vil Finanz.‘ Av, Chr, 110, 242, 272, 
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"Reihe: Hach, bed, x. Brgl. Hab, heh, x.) 


Der Hach, Hachos, Hadhal, Dim. dag Hächasl', gewöhnlich mit 
dem Beyſatz grob, ein verahtendes Appellativ.. Das Prompt. v. /..7 45 
1618 hat: „ein junger Hach“ feroculus, audaculus. „Ihr große gedte karl 
Hachaln, die ihr euch immer hintereinander verſteckt, merft auf — * — 
mich,‘ der Pfarrer in Buchers Kinderlehre. Henneberg: Gelj: x; v,2. 
hach e ft. Geizhals. (Ein Eontractum vom alten Habich, ſ. Hacht; 
oder nad Gramm. p- 516 der chmalige Mannsname Hach e?) 

Der „Haächelwächel,“ (Zpf. M5.) ein unachtfamer Menfc. 

Die Haͤchel (Hächal), wie hchd. Heel. R.A. Das freut mich, wien 
Hund 's Hächalleck>’, d. h. nicht gar fehr. «Ein gehaͤchleter 
Menſch „homo comptus delicatus.‘“ Prompt. v. 1618, / 
Die Hahel, (Wagner:Sp.) zwey Hölzer, die wie Arme am vordern 
Nädergeftell des Wagens befeftigt find, und in welche, da wo fie zu: 
ſammen laufen, die Deichfel eingehängt wird, (Deichfelarme, 3m f- 
fell. Die Hadel, Name einer Thalgegend zwiſchen dem Schlier— 

und Spisingfee. Vrgl. a. Hahel. 
baucen, den Kopf und den Obertheil des Körpers finfen, vorwärte 
hängen laffen; conquiniscere, (Avent. Gramm.) Sufammen- 
hauchen, und ſich zufammenhauden. Der guete Mann 
haucht ſich (vor Alter) fchon recht zufammen. Der Salat, dag 
Backwerk . . ift ganz zufammengehaudt. hin, her, fort ıc. 
hauchen, mit eingefunfenem Körper gehen. baudend (hau- 
cha’d), den Kopf, den Obertheil des Körpers vorhängen Laffend. 
hechezen, hich ezen, keuchen; ſchluchzen: vom Pferd: wiehern. 
böc, höch (houhh, haohh; hou', hao'; heihh, hoihh,' heahh, hei’, 
hei, hes, Gramm. 330, 362. 495. 580, 583, 584) wie hchd. hoch. 
(a. Sp. höh, haoh). | 
Der Höhader, ı) Ader, der body oder auf der Anhöhe Liegt. 
a) altes, ehmaliges Aderbeet, wie man fie hie und da in Wäldern, 
und nicht felten mit taufendjährigen Eihen überwachen, findet. Vrgl. 
Hochſtraß. Das Höchbett, (Baur) Oberbett, Dedbett. 
Die Hochenau und das Höhenäu (zu fupplieren: Schiff?) 
Das Hauptfhiff bey einem Schiffzug, d. h. bey mehrern Schiffen, 
die in Verbindung miteinander mittels Pferden ftromanfwärts gezo- 
gen werden. Es ift 130 — 148 Schuh lang. „Aus denen 4 Salz⸗ 
fchiffen heißt das vorderfte das Hohen Mu, das zweyte der vordere- 
Anhang, das dritte der Shwemmer und das vierte der bin- 
tere Anbang, worauf zuſammen bie Kegenfpurg 16 big 18 Pfund 
(. Pfand) Salzes, von dort Bis Donauwörth aber nur 10 — ı2 
Pfund geladen und verführt werden koͤnnen. Insbeſondre hat jeder 
Salzfhifzug ein Kuͤchen-Schif und Haaber-Zilen bey fi.” 
Lori Brg R. 641. Nah folgenden Stellen fheint Hohen au auch 
den ganzen Schiffzug zu bedeuten. „Ein Handelsmann yon Paſſau 
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führte eingroffe Hohenau oder Schiffahrt mit Getraid auff- 
werts auff dem Yhnſtrohm .. . ., ft die Hohe nau rinnend worden 
und Roß und Leut hinder fih gezogen. .“ Altötting. Hiſtorl v. 1718, 
„Die Laufener Schiffleut follen zu den Hohenauen und andern 
Skhiffahrten nicht gelaſſen werden.’ ſalzb. Schiffeord. v. 1581. 
Lorl Brg.R. 324. 495. „Daß von ben erften zweyen nad Regen— 
ſpurg anfommenden Hohenauern eines zu Negenfpurg gelaffen, 
und folhes eine aus den zwey Hohenauern eines jeden Jahre 
fürüber nach Ingolſtadt nicht geführt werden ſolle.“ Saljvertrag von 
1615, Lori Brg.N. 400, Das Prompt. v. 1618 hat: Hohenaw, 
eorbita hippagoga, navis oneraria adverso flamine trahenda. Im 
„Azwiniſchen Bogen’ (Straubing 1679 pp- 19. 125 ff. 145) ſteht ftatt 
Hobenan immer Hagenau. Die auf der Donau ftromanf- 
wärts nach Bogen geſchwommene Muttergottes von Stein ift dem 
guten Abt Dominik eine Englifche, eine Munder-Hagenan. 
In feiner Begeifterung fingt er p. 130. 
„Dagenauer, fchlaget ein alles Gſchlecht 
Der Schiff - Knecht, 
Schnalzt zufammen, fohreit und fpredt: 
Ho ho ho, reidt. an, reidt an! 
Ho bo ho, dauch an, dauc an! 
Jodl dauch an, Jodl dauh an! 
Ho, dauch an mein Steuer - Mann ! 
Shut Ehr beweifen der Wunder-Hagenan. 
Die Mueder niederfendt und grüeffet dife Fraw! 
Dein Gemüeth und Hertze wendt, den fehönen Ort anſchaw! 
Den Schiff-Leuthn ift fie gewogn 
Unfer Liebe Fraw von Pogn. 
Jodl dauch an, Jodl dauch an, 
Nur fein dapffer angezogn!“ 
hoͤchenauen, Schiffe mittels vorgeſpannter Pferde ſtromaufwarts 
fuͤhren. „. . . Ein Waſſer, darauf man hohe nauet und aufwaͤrts 
mit Schiffen ehrt, Avent. Ehr. f. 40. „Dad Hohenauen darf 
mit Gebaͤu (am Waffer) nicht verhindert werden.‘ Peg. de servitt. 
„Hochenauen heißt das Gegenfahren mit Salz wider Waßer auf der 
Donau, welches bis Donaumwert befchleht. Zu diefer Gegenfahrt 
unterhält Bayern 5 Schöfzüg, deren jeder bis in die ı2 dienitbare 
Schiffe in Bereitfchaft hat. Jeder Schöfzug fahrt auf elumal mit 4 
gedauchten Böden (geladnen Salzfchiffen) ab, dabey 4o Pferd und 
54 Perfonen Dienft thun.‘ Lori Brg.R. 641. Der Hohenauer, 
der mit Sciffzigen ftromaufwärts fährt. „Item es foll ein jeder 
Hohenauer mit feinem eignen Zug ein Schiff führen, und Fein 
Lohnros nicht haben, doc in folder Beſcheiden, ob er mehr Schiff 
biet in dem Land, fo fol er doch nicht ee anziehen, unz daß feine Ros 
und Knecht aus der Fahrt die er vor gethan hat, wider naw in dag 
S Land 


\ 
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‚Land komt ... Wär aber Sach, daß er ſchifften müßt in das In oder 
in die Iſer“ .... Schiffmeifter Übereinkunft v. 1455 zu Ivs. Gem. 
Reg. Chr. III. 234. Unter den furfürftt. bayr. Schiffeoffizieren und 
Bedienten des DOberft = Stallmelfterftabes wurden ehmals auch Ho- 
henauknechte aufgeführt. Ob höhenauen von Hochenau 
oder diefes von jenem gebildet und im eriten Fall die Hochenau 
als Höhe Naͤu (ſ. Nau) oder als eine etwa urfprünglih zu Hoͤ— 
hbenäu am Ann (nah MB. Ill. 563. XVII. 1. Hist. Fris. II. II. 
17. 18 ad 1255 verfhieden von Alten Hoche nau und eine Civi- 
tas, alfo vielleicht Wafferburg) gebaute Art Schiff zu erklären, 
(orgl. Kelhamer, Rottal), oder ob im zweiten Falle Höhen: 
auen vom Verb Auen, dwen, oder dem Adverb en äu. (f. äu) 
hergenommen fey, oder aud ob nichts von all diefem ftatt habe, zu 
entiheiden, hab ich nicht Daten genug. 

Die Höchfart (Hou’fort), die Hoffart. Hoch fertig (hou’ferti’), 
boffärtig, (Hohvartiger contumax. gl. i. 544). böh gen, 
ih hochmüthig betragen. bödgefehen (haahhgseahh>‘, haags'n), 
9,8. ı) im guten Sinne: hochanſehnlich. >) im fchlimmen Sinne: 
fi vornehm dünfend, hochmuͤthig. Die Höchfträf, erhobene, 
chauffierte Straße, Chaussee; Straße, die auf Höhen fortzieht; 
ehmalige Straße, befonders eine fogenannte Römerftrafe. Vrgl. 
Hoͤchacker. hoͤchtragen, adj. hochmuͤthig; ſchwed. hoͤg⸗ 
dragen. 

Die höche Zeit, die boͤch Zeit, ı) die feſtliche Zeit, das Feſt, 
namentlih Dftern, Weihnahten, Pfingiten, Allerheiligen. „s 
schöne‘ Gwand muss ms auf houhhe Zeidn aufsparn.“ Z 
houhhng Zeidn &ssmar a'-r- 3° Fleisch, an hohen Feittagen eifen 
wir aud Fleiſch. „Irrent es hoc gezeit, das man den Jartach 
nit begen mach auf den Tach,“ MB. VII. 228 ad 1316. „AU 
Jar ſechs Chas ze den drey Hochzeiten,” d. h. Weihnachten, 
Dftern und Pfingften. MB. V. 192. „Daß man an allem unfer 
Frauentag, an (ohne) zu den vier Hochzeiten und meinem Jar— 
tag jeglihem Herrn (im Klofter) ein Trinckhen Weines geben fol.” 
MB. V. 408 ad 1304. Eines Heiligen (z. ®. St. Killang, 
fant Mauritius, fant Hainbrang) Hoch zit, Festum. MB. (Ho: 
henwart) XVII. 113. In Regensburg durften nur zu ben vier 
hohen 3eiten, ald an St. Veits Hochzeit, an St. Görgen 
Hochzeit. (efr. Meffe) Krapfen gebaden werden. Gem. Chron. 
1. 462 ad 1306. „Hochzeit der heil. Zwelfpoten als fi getallt 

“wurden in die werlt.” (ıdt. Juli) MB. XXIV. 135. hochzeit: 
Lich, a. Sp. feſtlich, hochfeſttaͤglich. „All unfer frauen abent, al 
zwelfpoten naht, all hochzeithich macht,” MB. XIII. 438 ad 
1435. In der von Effiihen Bibelüberfesung ſteht (Matth. 22. V 
sau. 2a) Feſtkleid ſtatt des hochzeitlichen Kleides ber Altern 
überfeßungen. 2) (d. Feudal:Spr.) Art Abgabe, welche von ‚ben 
Schmeher’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. K 
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Lehenholden gewoͤhnlich zu gewiſſen Feſtzelten an die Lehensherken 
entrichtet werden mußte. „Und ſollen in geben albeg zu weinnachten 
ein hochzeit, di ſechs guter Regensb. pfennig wert ſey.“ MB. XV. 
4°3 ad 1404. efr. XVIII. 393. „Fuͤr ein Hochzeit drey Schilling 
pfenning Muͤnchner.“ MB. X. 586 ad 1526. Das (Gut) giltet ein 
halb phunt, municher pfenning und ein Hodzeit ıc. MB: X. 498 
ad 1342. „Zu Weynachten zwo Hochtzeit, der alien aͤllweg 4 
Regensb. den. wol wert ſey.“ MB. XHI. 436. „Zu weyneihten din 
hochtzeit.“ ibid. p. 433. 448. 8) befonders ift die Höchzeit 
(Hou’zat, Hao'aot, Pegn. Hugsat) die DVerehlihungsfever. Die 
Gunfel: oder Nacht- oder Vorhöchzelt, Feitlichfeit am Bor: 
abend der Vermählung im Haufe ded Bräutigams, den die Nachbarn 
mit feinen Geſchenken von Milch, Evern, Butter, Semmeln ıc. 
befuhen. Die Näbböchzelt, f. der guldene Tag. E. R. von 
1616, ſ. 563). Der Höchzeiter (Hochzeida‘), die Höchze i— 
terin (Hochzeid>rin), ı) der Brätttigam, die Braut. 2) Geift: 
licher, der daran fft, feine Erfte Meſſe (Primtz) zu leſen; Frauens- 
perfon, die zur Nonne eingeweiht werd. „Det durchlauchtig ſte 
Hochzeiter.“ Beihreibung der Feverlichkeiten bey der eriten Melle 
des Churfürften von Coln a°. 1725. 8) (HhE.) ledige Manns = oder 
Weibs-Perſon, welde ein Kind resp. inännlichen oder weiblichen Ge⸗ 
fhlehts zu Grabe trägt. Der Höhzeiflader, 1.2. Perfon, 
der die Geremonten des Einladens zur Hochzeit, und überhaupt des 
ganzen Feftes übertragen find. Die Höhzeit:-Neftel, das 
Hoͤch zeit-Tuͤechlein, Neftel, Schnupftnd oder Haldtuh, das 
dem Brautführer, der Kränzlein-Fungfer, dem Geiftlihen, dem 
Hochzeitlader ıc. hie und da von det Braut verehrt zu werden pflegt. 
Hohzeit-Späße. In der Obern-Pfalz nehmen die jungen Leute 
eines ganzen Dorfes, wo eine Hochzeit fatt hat, durch allerfev 
„Fänge und Rauperevyen“ an berfelben 'Cheil, Indem fie in 
den Häufern die Thüren ausheben, die Kamine verftopfen, ja ganze 
Wagen auf die Firften der Häufer'bringen, ın degl. Auf dem Weg 
zur Kirche, wo die Verbindung vor ſich gehen foll, ſucht man die 
Braut wegzuhafhen, wo fie dann der Bräutigam durch ein Köfe- 
geld wieder befreyen muß. Ein Frebherr von Bodmann bemerft fich 
in feinen Notaten von 1709 ein paar folde Spaͤßchen, wie fie damals 
unter den höhern Ständen beliebt waren, „Den andern tag nach 
einer Hochzeit tuet man ex ioco mit einer angezuͤnten Llecht in der 
Latern die Fle Hochzeitterin im ganzen haus fnecben. item zu nacht 
vorher den ſchluͤſſel zu der brautkammer flehlen, fie gehlingen im betr 
zu fürpreniren. item legt man den andern tag ex ioes ain Flag: 
mantel an, die abgeftorbene Fle zu Enden. item wan bie hoch⸗ 
zeitterin mit ein weiffen fürtuch am tiſch fih zum braͤutigam ſetzet, 
twet der negft an ihr fihendte fein tifchfersidt oder ein andere lange 
Zwehlen Ihr unvermerfht undter dem tiſch an das fürtuch haͤndten, 
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und fein difchferviet wiederum an das tiſchſervlet des negſt an Ihm 
figeten vd etliche nacheinander fort; darnach ziehen fie gehlingen alfe 
zugleih an, und reifen die Braut dem Hoczeitter von der feiten 
wech, oder fie mueſ ihr fürtuch auflöfen und im ftih laſſen. thuet 
fie das lestere, fo veriret man, fie habe ſchon das fuͤrtuch verloren. . 
es ſeye ſauber.“ Die Bauernhöchzelt wurde bis 1765 alle 4 
Fahre in der Faßnacht bey Hof In Münden vorgeftellt. - 
Die Höh, Höhe, Höwd, Höden, Högen, die Höhe. Das 
Höhelein (Hehs-) Dim. uͤberhöoͤch, obenhin, ungenau. Im 
alle Hoch, 3. B. auffpringen; in aller Hoch, hoch oben, ganz 
oben. Die rehte Höh haben, friegen, auf dem rechten 
Punkte ſeyn, auf den rechten Punkt fommen, (eigentl. u. iron.). 
hoͤchen, hoͤchern (hehho'n), erhöhen im Preife, fteigern. der 
böhen, erhöhen; (Fwrb, v. 1591) fublimieren. höchig, adj. 
das auf der Höhe, oben anf befindliche oder dahin gehörige. (Baur), 
Die höhigen Bretter, Scheiter ıc. von einem ganzen Stoß. 
huch fhreyen. Nah einer Urk. v. 1512 rärh ein Mönd einem Tod 
fhläger, welher Freyung genommen bat, er folle vor dem Gericht 
ausſagen, daß er bey der That „buch gefchrien” man möchte ihm 8 
fonft für einen Mord anrechnen; Lipowsky Gef. d. b. Eriminals 
Rechts p. 173, (huͤet dich? f. hbueten). 
Die Huch, Art Forelle. Hueche trutta, Prompt. v. 1618, truta 
oder salmo laeustris. -Voc, v. 1735. Im L. R. v. 1616, f. 645 iſt 
beſonders der „Rothuͤechl“ erwaͤhnt. | 





Die Hähfen (Häcks’n), ı) der Kniebug mit feinen Sehnen, befon- 
- ders an den Hinterbeinen der vierfüßigen Chiere; a. Sp. hahſa, 
poples. | 
„Und daz diu ros gelichen wanc 
An die hahſen taten nider,“ Wigalois. 
Horfa hohſtna, equorum poplitum nervi. Lye angelſ Wrtbch. 
a) der ganze Theil des Beines eines Thieres, welcher fih zwiſchen 
dem vigentlihen Fuß und dem fogenannten Schlegel (Dberbeim) 
befindet. Die kaͤbberne Haͤch ſen, (Kuͤchen-Spr.). 3) veraͤchtlich 
von Menſchen: das Bein überhaupt. Heb d’ Häcksn auf! Reck 
d- Häcksn &! bädfeln, vrb. an bie Beine fhlagen, an den 
Beinen ziehen. 

Ha’ 's Laota‘]- äglas't und bi” auffi ’krächs’lt, 

Do* Schisrgngbua’ is kemö’, hat mi’ äbig’hächs lt. 
haͤchſenen, haͤchſnen ein Thier, ihm die Kniebug-Flaͤchſen durd= 
ftehen, durchſchneilden; gl. a. 20. i. 13. 854. 885 hahſinon, sub- 
nervare. „Item wer dem Andern fein Vieh bey Nacht ertödte oder 
haͤchſenete,“ Kr. Lhol. XI. 347. Heppe wohlred. Jäger. auffe 
haͤchſen, ı) vom Mepgerhund, ein Thier, das er treibt, in bie 
Hinterbeine Eneipen. 2) erotifcher Terminus. -haͤchſet (häckset), 

K 2 


18 Hechs Hacht Hecht Hack 
krumb-, lang-, ſchelh-x. haͤch ſet, mit krummen, langen, 
ſchlefen ıc. Beinen. 

Die Hechs (Hecks), ı) wie hchd. Here. Der Hechſen-Proces, 
(fig. verworrener Handel), Der Hehfenräuc, (Kapucinermittel 
gegen Verherung). Hechſentanz, (Irrlicht) ic. 2) die Haut, wel- 
ce ſich bey gefochter Milch oder Sahne oben anfeßt; ; yorüs. 

Die Span: Hehe (Spähecks), Scherzbenennung einer Weibe- 
perfon; die güldene Aber. hechſen, hechſnen, ı) wie hab. 
2) mit der fogenannten Herenfarte (von 36 Blättern, welche ver- 
fhledne Figuren, als Wirthshaͤuſer, Hanswurfte, und befonderg 
Hexen darftellen) fpielen. 3) quälen, plagen, umher, in die Enge 
treiben. Des Ding hat mi’ gheckst. Hecks mi’ nä’ net gär so! 
Diefe Bedeutung iſt vielleicht die urfprünglihere. Hechs kann 
fih zum haziſa der a. Sp. (dem angelf. haegtis gli. 192. 195) 
verhalten, wie waͤchs (wäcks, acery acutus) zum frühern bu uns, 
genit. huuaſſes (dem isl. hvatr, vom Stamm weßen). Der 
Drtsname Herenader mag vom alten Perſonnamen Hahgis 
(Meichelb. H.F. I. II. 266. 271) zu leiten feyn. 

 höchs! huchsa! Lock-Ruf an das Vieh: höcks Kuala höcks! 

Kua-l höcksch! Kus-I höcksch! fomm Kühlein! hucksa le le! 

fomm Schafhen! Vrgl. „Das Vieh kennt jede Almerinn dur 

das Geſchrey Alphaichs“ (2), v. Hazzi Statift. 203, 


Der Hacht, des Hachten, ber Habicht. Zufammenhang mit dem 
babib, hapuh der a. Sp. (Habihspurg für Habsburg bey 
Br. Berhtolt) etwa nah Gramm. 413 und 680 erflärbar. 

Der Hecht, a) wie hchd. (a.Sp. hechit, hair, angelf. hacet h), 
b) figärlih: Menfh, loſer Vogel. Des wär mor 3 Hecht! des 
is mar 3 saubara“ Hecht. hechtenfriſch, hechtengeſund, 
vollkommen geſund. 





Reihe: Hack, heck, x. (Vrgl. Hagk, hegk, x.) 


baden, wie hchd. abhacken, im Kartenſpiel (Zwicken ge— 
nannt), zur Bete, labet machen; dieſes Kartenſpiel ſpielen. 
aushacken. Der Metzger hackt Fleiſch aus, wenn er es Stuͤc⸗— 
weiſe nach dem Gewichte verkauft; der Zimmermann hackt einen 
Baͤum aus, indem er ihn zum Balken behaut. Das Prompt. v. 
1618 hat die Ra. ſich heraushacken, eniti, explicare se ex- 
eutere se. „Zerhackt Klald, vestis segmentata, da dag recht 
herfür fert, prosa sive recta tunica.“ ibid. cfr. getaflt und 
serfhnitten Gewand. MU. Der Haden einen Stil fin- 
den, in einer Verlegenheit ein Auskunfsmittel finden. Er lebt 
noch näd der alten Haden, db. b. nah der alten Sitte. Der 


Hack Heck Hock Huck 149 


Häder, Hädersmann, (Franken) der Winzer, (vom Haden des 
Weinberges). Der Häderling, Hädfel, Xfür: zu Futter ge- 
fhnittenes Stroh) ift in Altb., In einem Theil von Franken und in 
der D.Pf. dem gemeinen Mann unverftändlih; er braucht dafür in 
Altb. Geſott (Gsöd), in Franfen Haͤlm. Das Gehaͤck 
(Ghäck), dag Hachis, allerley Fleifh unter einander Fein gehadt, 
minutal. 9° rechts Ghickghack. Der Hadftod, Block, auf 
welhem Fleifh ıc. gehadt wird, Hadblod, Hackklotz; Kloß von ei: 
nem Menfhen. Du bist 8° rechte‘ Hackstok. Der Hädel, 
der Hader, Hauer, Pider. Der Bäumhbädel, ı) Spedt, 2) 
Schrunden in der Haut. (ſ. Baͤum). Fleéiſchhaͤckel (ehmals) 
Fleiihhader, Metzger. Die Haden (Hacko’, Hackng), die Art 
(welches hochd. Wort im b. 1.2. beym gemeinen Mann felten vor- 
tommt). Die Braithbaden des Zimmermanns, die Breitart. 
Das Hädlein (Hackl), das Artiein. Das MWaldhädlein, die 
MWalbdart. 

hacken, (Braͤuer-Wort) Bier hinauf: oder aufhin (aufli) baden, 
es mit Schapfen aus dem Bodenkeſſel in die Pfanne hinauf: 
fhöpfen. 

beten (heckng), (1.8.) ftehen, wie die Biene, Müde, der Scor: 
pion ıc.; beißen, wie die Schlange. 9° Bei’ hat mi’ gheckt; an 
‘Ada'n hat mi’ gheckt. „Und hedt jn ftets der Neue Angel,‘ 
9. Sachs. „Der Scorpion hedt oder hackt, scorpius ieit.“ 
Prompt. v. 1618, A. Sp. hechan, praet. hacta, pungere, gi: 
hacter, percussus (a serpente). An der Abens brauden bie 
Kinder heͤcken aud für fpeden (wm. m. f) Das Sredeletn, 
-Hederlein (O.pPf. ſcherzh. oder Eindifch), der Zahn, Der Hed: 
wurm, (Salzb. Gbrg.) die gemeine Natter, coluber natrix. „Vi- 
pera Hednater,‘ Frisius. 

bed, adj. u. adv. (Unfp.) erpiht, beglerig, gram, auffäßig. 

boden, (Gebirg) huden, wie hchd. RU. boden und knocken. 

Das Hodelein, Hoderlein, niederer Sie ohne Ruͤcklehne, 
Tabouret. 

Der Hoden, Hocker, das Hoͤckerlein, (O.L.) der Haufe Heues, 
Getreided auf dem Felde. hodenen, hockern, aufbode: 
nen (hocko"'n), Heu, Garben in Haufen zufammen bringen, ho: 
den. Heu umhboden, aus Häufhen wieder in andere Haͤufchen 
umfchlagen. 

Der Höder, das fhriftdeutfhe Wort für Buckel (gibbus), vom 
nichtlefenden gemeinen Mann in Bayern unverftanden. 

huckeln, auf den Rüden fegen. Ich huckle dich, ich nehme did 
auf meinen Rüden. Du budelft dich auf (ben mir), du feßeft 
dich auf (meinen Rüden). Ich laͤß dich aufhudeln Der 
„Schafhyckel, (Av. Gram.) Keugel, strix.‘ 


nun — 
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Reihe: Had, bed, x. (Vrgl. Hat, bet, x.) 


Der Hadern (Gramm. 839.840. Hadoſn), das Häderlein (Hada-l), 
plur. die Hädern (Hada’n), a) der Hader, d. h. ein abgerifneg, 
serriffenes Stud (Fetzen) befonders von Leinwand; gl. a. 523 
badere mastruca, „Hacheſt ein gut duch zu einem iteln hadern.“ 
Br. Bert. zo. Züweilen, und nicht immer blos im Scherz, aud 
ein gutes Stüd. Der Fotzhadern, dad Schnupftuh; der Hand: 
badern, das Handtuch; der Pranghadern, die Manſchette; 
der Schneuzhadern, das Schnupftuh, (ſchweiz. der Nafen- 
lumpen). Im 5. W. wird das nad vorne mit Spigen verzierte 
Kopftuch der Welbsperfonen, fhlehthin: der Hadern genannt, 
(gl. i. 547 hHadaro pannus). »b) geringfügiges Ding. „Schamſt 
did nicht, einen folhen Hadern nicht zu wiſſen?“ fagt in Bucher 
Kinderlehre der Herr Pfarrer zum Mädchen, das nicht weiß, wie viele 

. Stüde zur Beicht gehören. Der Haderlumpen, wie hchd. Ha: 

 derlumper, Haderlumperer, der fie ſammelt. hadern, 
derhadern, zu Lumpen, Fesen werden, mahen. Das Hemed 
ift ganz derlumpt und derhadert.... . das Fleifch iſt Elain verfot- 
ten und derhadert . . gl. o. 69. zerhadiliter, laciniosus. 
haderig (hadari’), lumpig, lumpiht. Das Häderleingeld 
(Hàado lgeld), Geld, das die ländlihe Hausmutter aus dem Haus: 
wefen.für ſich allein zurädlegt, und (in Häderlein gewidelt) heimlich 
aufbewahrt; Mlutterpfenninge. So lang d‘ Muada‘ no’ 9° Häda>’l- 
geld hint hät, derf da‘ Bua’ als Saldad kas Noud leidn. ©. 
hodern. | 

Der Hadern, dad Häderlein (Hoda’n, Heda’l), Haufe oder 
Häufhen, in welche das Heu auf der Wiefe aus den Schläglein 
(Schwaden) zufammengerecht wird; für welhe Arbeit man das 
Verb hadern, aufbadern hat. 

Die Haid (Hasd), ı) wie hchd. Heide, d. h. eine flahe, trodene 
Gegend, befonders wenn fie weder angebaut, noch mit Wald be- 
ftanden ift. 2) Eigenname verſchiedner flachen Gegenden, die nicht 
immer unangebant und waldlog find. Die Kampfhaid (im 
b. Wald); die Lutherifhe Haid (fo foll ehmals die Gegend von 
Weil am Cocelfee geheißen haben, weil man da eine Zeitlang lu— 
theriſch gewefen fey), die Perlaherz, die Podinger ic. Haid. 
In Gemeiners Regenſp. Chr. heißt e8 ad ı320: „Was die Negen- 
fpurger Fragner von den Landleuten an ber Haid kaufen.’ Merk: 
würdig wird das Dorf Haldhaufen bey Münden (Meichelb. H. F, 
U. 455 fhon vor a®. 957 erwähnt) in der Gegend auh Waldhanfen 
genannt, 

Die Haid, aud die und der Halden, Dim. das Haiblein, 
Collect. dad Ha i dach. ı) die Heide, d. h. die Heldepflange, Helde⸗ 
blume, das Heidekraut, erica vulgaris et carnea. Voc. v. 1429 
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bald iga; gl. o. 16. heidun myricae; gl. i. 4a82. 488. heidaht 
miricae. Bald da‘ Hao'n schö’ blüst, geit s »° guats Hornbau- 
Zeit. Bauernregel. 3) das Pfriemenkraut, spartium scoparium L. 
Die Haidber (Hao'po*, Hài'bas, Has’p>‘), Heidelbeere, vacci- 
nium myrtillus; gl. a. 537. i. 742. „heidperi, vaccinia‘‘; Voc. 

v. 1445. haldper. Gewöhnliher fit der Name: Äugleinber 
(Aiglber). Das Halidenblüemlein (um Münden) daphne 
eneorum L. Die Haidelftauden (Hasdlstaudn, Ha>'lstau'n), 
die Heidelbeerftaude, (gl. o. 471. beideftuda mirica). 

Der Haid-Raͤuch, f. Hai-Rauch. 

Die Hald (Haad), Unrath, Abfall, Auskehricht, Unreinigkeit. (Obrm. 

- Mttm. Dig). Vielleiht (nah Gramm. 149) mit dem niederſaͤchſi⸗ 
fhen Hede (Abfall beym Flachshecheln) ein und daffelbe Wort. | 

Der Haid, der Heide. (d. Sp. der beiden, a. Sp. heithiner 
adj. ethnicus). Mach mar aus 'n Haad’n a’n Christ’n, fagt der 
Bauer wol zum Pfarrer, wenn er ihm ein Kind zum Taufen 
(salz’n und schmälz’n) bringt. R. A. Ein Haidengeld, fehr 
viel Geld. Schelten (fiuhen) wie ein Haid (fehr). 

Der Halden (Haadn), Haidel (Hapdl), das Heidekorn, der 
Buchweizen, polygonum fagopyrum. DerHaidenbrein (Has'n- 
Brei‘), Brep oder Grüge von Heidekorn. Adelung glaubt, diefes 
Haiden beziehe ſich auf die ‚in den Kreuzzuͤgen fogenannten Hei— 
ben oder Saracenen, bey denen man diefe Getreibart fennen ge- 
lernt habe, um fo mehr als diefelbe auch im böhmifchen Pohanka 
(von Pohan, paganus) und im franz. bl& Sarrazin genannt 
werde. Dagegen wird in Millind magazin encyclopedique 1816 
Tom. I. p. 73 f. bemerkt, daß diefes ble sarrazin nit von den 
Arabern den Namen haben könne, da es im Arabien nicht befannt 
fey. Man baue es ftarf in der Bretagne, und es heiße dafelbft 
hadrazin, welches auf celtifh: rothes Getreid (ble rouge) bedeute. 
Aber es müffen unter den Halden bier nicht gerade Araber ge: 
meint feyn: man vergleihe den Ausdrud Tater- oder Tatel: 
forn (von Tater, d. h. Tatar, Tartar) für diefelbe Getreidart. 
Es hat fih demnach bie alte Form beiden ethnicus in diefer Be- 
deutung vollftäudiger erhalten. 

Der Haiden (Haadn, Hao'n), Art der Zimmerleute, die ſchmaͤler 
und länger als die gewöhnliche, und ohne Einbiegung ift.. Der 
Baum wird mit dem Hao'n grissn oder a”tribm (gzus dem Groben 
gearbeitet), hierauf mit der Braadhacko” (dem Breitbeil) fein be- 
hauen ('beilt, 'palirt, "putzt). „Ein veder Zengwart foll Ime 
Wigen bereiten, die mit Zügen, Puͤkheln, Peiheln, Hayden, 
Arten, Hauen ıc. wol verfehen fein,‘ Fwrb. v. 1591. Man unter: 
beider die Hatden nah ihrer Form in ſchwaͤbiſche, halbſchwaͤbiſche 
und deutſche. 

Die Haidechs (Hardacks, Heidäcke, Hadankı), die Eldechſe. 
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Schon frühe kommt Heidechſe neben dem urfprüngl. Eidehfe, 

Egedehfe w. m. f. vor. Grimm I. 437. 

haudern, (Franken) Neifende für Lohn mit Pferd und Wagen fah: 
ren. (Best. hoͤdeln, hotteln, etwa vom Zuruf an die Zug: 
pferde?) Der Hauderer, Lohnkutſcher. 

Das Hedal, f. Hettelein. 

heidi! Interjectiongpartifel, welche fort, weg, vorwärts zu gehen 
befiehlt. Man hört auch heidipridsch! Sollte dieß noch eine dem 
englifhen Soldaten Marlboroughs abgelernte Reliquie feyn? Eng: 
lifh (vom angelf. higan, eilen) bie thee! hiethee pritheel 
beeile did), fpute dich. ©. a. heizen und Tutswitt. 

Der Hidel C(Hi-l, Higl), unterirdifher Wafferguell oder Fluß, 
der fich befonders in Kellern und Bertiefungen periodifh einftellt 
und wieder verliert, und unter die drtlihen Plagen mancher Ge: 
gend, vorzüglid der Sand» und Moor : Ebenen um Münden ge: 
hört. Da“ Hi’l steigt, d* Hi’l steigngt. Da“ Hi-l tust sibm Jar 
steigng und sibm läar falln. Sn U. v. Riedls Preis - Abhandlung 
über die Mittel wider das Austreten der Flüffe heißt es (M. phil. 
Abh. d. b. Akad. VI. p. 178): „Noch ein Umftand ift mit den 
fogenannten Hidlwaͤſſern, welde zu gewiffen Jahren fommen, 
und alddann die naffen Jahre genannt werden. Diefe fteigen fehr 
vielfältig auf Feldern und Wieſen neben der Ifar hin in verſchied— 
nen Diftanzen hoch an, und befördern alfo auch die überſchwem— 
mungen. Sn der Gegend um Münden bey Hähing, Trudering, 
Niem, Afhheim, Aerding und weiter abwärts an Eleinern Flüffen 
fteigen diefe Hidl fehr oft; und dann verlieren fih einige Flüffe 
jur Zeit da andre entitehen, und es Eommen große Quellen an 
der Sfarleith hervor. Diefe Hidl machen alfo an einigen Orten 
große Schäden und überſchwemmungen, und Niemand weiß ihnen 
abzuhelfen. Ein Verſuch des Hofkammerraths Kaftulus Riedl bey 
Trudering beftätigt, daß auch diefem abzuhelfen ift. Er nivellirte 

von dem Hidlſtand fo weit auf den zunaͤchſt und niedriger lie: 

genden Fluß hin, bie er hintängliches Gefäll hatte; dann ließ er 
kleine Gräben ohne große Koften eröffnen, und verfhaffte dadurch 
dem Hidlwaffer feinen Ablauf. Esd-wurden aud in Eurzer Zeit 
ganze Gegenden von dem übermäßigen Hidlwaſſer befrever.’ 
Mit den Erfheinungen der Hidlwaßer hängt vielleiht zuſam— 
men bie des Baches bey Hading, der, ein Ausfluß des Gleißen- 
thaler Weihers, nah dem Laufe einer Eurzen Strede fid in die 
Erde verliert, in der Entfernung von etwa drey Biertelftunden 
wieder zum Borfhein kommt, und nach einem Laufe von 2-Stun: 
den nochmal verfinft und bey Bogenhaufen unterirdifch in die Sfar 
fallt. 
„Da“ Hächings‘ Bähh 
Treibt sechs Mıln und 9° Sahh, 
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Und > Stund davor und da'nahh 
Waas kas Mensch nicks vo'n Hächinga‘ Bähh. 
Anm. Solfte Hidl, Hi-l, nur Ausſprache von Hül (m. m. 1.) ſeyn? 
Vrgl. a. Ked: und Kettwaßer. | 
Der Hoden, die Hode, testiculus. hoͤdig, adj. unverfahnitten, 
der Hoden nicht beraubt, fpan. cojudo. Der hoͤdige Stier, das 
hödige Roſs, Hod:Rofs. Ein hödiger Järling ıc. 

Die „Hodenfau‘ (Jiraſet) boletus igniarius, Zunderſchwamm. 
„Haderſey,“ (Flurls Beih. d. Gbrg. p- 279) Buchſchwaͤmme. 
(Hader oder Hoden?) 

hbödeln, (Wftr. GL.) Kleinhandel treiben. In der Schweiz: hodeln, 
mit Getreid handeln. Der Hödel. „Wo aud bie Pawrsleut im 
gandt, die man nent die HödL, an den heufern traid aufflauffen, 
und das verrer zu des Fürften Salzarzt gen Reichenhall ıc., do fy 
falß ze laden vorhaben, verfüren, das foll denfelben Hödlpanrn, 
wie vor alters unverwert ſeyn.“ b. L.Ord. v. 1553. fol. LVIII. 
Lori Lechrain. 94. f. a. Krenners Ltghol. II. 226. 235. u. V. 8, 
Das Prompt. v. 1618 bat: Hudler, ders Korn hinder ſich halt, 

‚ dardanarius, annonae flagellator. 

Der Hodel: oder Hudelwagen, (Baur) Wagen, deffen Kipfe 
oben mit Ketten zufammengerattelt werden, (wie ihn die Hödel 
brauchten ?), verfchleden vom Lalterwagen. 

Der „Budel, Huber, Lumpen, Haderlump,” Prompt. v. 1618, 
budeln, achtlos, übereilt verfahren. „Hat der Herr Geiſtliche 
im Meffelefen) ein wenig ghudelt,“ Buchers Kinderlehre. Ei: 
nen hudeln, ihn achtlos und zugleich hart behandeln, quälen. 
Einen, oder fih felbft Hudeln und pubeln. Der Hudler, 
hudleriſch. Das Hudelmannsgeſind, Lumpengeſindel, 
Puterbey; „perditissima atque infima faex populi,‘* Prompt, dv 
1618. (Gl. i. 75 hutulont, contrectant). 
budern, in Eile und obenhin verrihten. Etwas überhudern, 
verhudern. huderig, adj. (Schlr.) haftig, übereilt. R.A. 
hudri- hudri! über Hals und Kopf, über Stock und Stein. Cfr. 
böhm. hodit (werfen, fhlagen). 

hudern (Nptich.) idten, dag Gras mit der Wurzel aus dem 
Ader ziehen, und die daranhangende Erde abfhütteln. aus: 
budern, Felder vom Unfraut reinigen. " 





Reihe: Haf, bef, x. 


Der Hafen (Häfo, Häfın, Häfon), plur. die Häfen(Hafe‘, Hafm, 
Hafen, Hefo’, Hefm, Hefen), das Häfelein (Hafa-I), ı) der 
Topf, (weiches Wort wol dem Volk der D.Pfalz, aber nicht dem 
von Altbayern geläufig fit), a. Sp. havan; vrgl. Hefen, 2) 


Ba Hauf | 
Shrg.: große Kuhſchelle, Kübglode. Der Hafen, oder Dufd: 
bafen wird gewöhnlich. der Haupt: oder Maprklue angehängt. 
Der Hellhafen (Halhafe’), Art Keffel von Thon, ober von Ei: 
fen, gewöhnliher von Kupfer, am Stubenofen eingemauert. ©. 
Hell. Der Hafenbinder, Haufierer, der zerfprungene Tb: 
pfe ıc. mit Draht bindet. Der Hafen= oder Häfeleinguder 
(Häfo-Igucka‘), Mannsperfon, die nad dem Begriff der Köcinnen, 
in der Küche zuviel nacfieht, nahfpürt. Die Häfeleinfuppen 
(Hafa-Isuppm), Suppenbrühe ſammt dem Brode im Topf gekocht, 
zum Unterfchied von der gewöhnlihen Waßerſuppen, zu welcher 
die Brühe aus dem Topf auf das aufgefchnittene Brod gegoffen 
wird. Der Hafner, Haftner, (Franten) Häfner, ber Toͤ— 
pfer, ta. Sp. hbavanard). Die Hafnerey, Haftneren. 
RA. Lachen wie ein Hafner, der ummirfft, d. h. da man 
lieber weinen möchte. Der verftit den Laim, (derber: den 
Dr..), der mueß ein Hafner werden, ironifh von Einem, 
der fih in eine Sache mifht, von der er nicht genugfame Kennt: 
niß zu befißen fcheint. _ 

Der Haufen (Haufe, o.pf. Häffm), ı) wie hchd. (a. ‚Sp. hüffo). 
a) eine gewiſſe Quantität von Dingen, die einen Haufen bilden, 
4. DB. um Erding, machen vier Klafter Scheitholz einen Haufen; 
in mehrern Gegenden des D.R. beiteht der Haufen, nah welchem 
bie Dachſchindel verkauft werden, aus 60 Lagen oder Schichten. 
In Nürnberg ift der Diethaufen ein Getreidmaß, weldes a 
Diethaͤuflein enthalt und einem Biertelmegen, oder einem 
Zweuundbdreißigftel=: Malter gleich iſt. 3) der dickſte Theil der Nabe 
am Wagenrad; die Nabe felbit. auf den Haufen (aufm 
Hauffo, am Hauffo), hoͤchſtens, tout au plus. „Zwanzig 
finds auf den Haufen” Mit Haufen, haufenweiſe. 
Fwrbch. Be Hauf, (d.Sp.) zufammen. zu hauf binden, zu: 
fammenbinden, 3. B. Relfig in Büfchel. Fwrbh. zu hauf gen, 
pangere, Voc. v. 1445. zu hauf kommen, zuſammenkommen, 
fih fammeln, (von Kriegsleuten). Av. Chr. „Hauflingen, hau: 
fenweis,“ Prompt. v. 1618, Zu Haufen fhlagen. „Doch 
fol jeder Metzger fhwören, daß er kein Vieh an den GStällen 
faufe, das er wieder verkaufen, unterftoffen oder zu Hanfen 
fhlagen wollte,” Kr. Ltghdl. 1. 161. (zur Herde fchlagen, thun?) 
haufen, haufnen, in Haufen zufammenbringen, häufen, (a. Sp. 
büffon). gehauft, ı) gehäuft; 2) was auffgehaufft, von 
auffhbaufen, aufgehaufen ein Gefhlrr, es fo anfüllen, daß 
ein Haufe noch über den Rand emporragt. Ein Hafen ıc. ge: 
hbauft oder aufgehauft voll Melıc. Dad Hänfeln, ein 
Spiel mit Häaufhen von Mehl, Kleyen ıc., in welche Geld ver: 
fiett wird; ein Kartenfpiel, fonft Bankieren genannt, le petit 
paquet. Das fogenannte Häufeln oder Schulzenſpiel wird 
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durch ein wirzb. Verbot der Hazarbfpiele von 1782 ftreng unter- 
fagt. „Nichts verfpilt und nichts gewunnen, ſechs Gulden ver- 
haͤufelt“ ein fcherzhafter Spruch ber Spieler. „Meine Pferdt 
töunen drey Gſpiel: Trumpfen, Häufeln und Damen ziehen‘ 
iſt eine der Sentenzen, die fi der Freyherr von Bodmann in fei- 
nen Notaten von 1709 als fehr witzig vormerkt. 

Hanffnig, (Kr. Ltgshdl. XI. 15 ad 1492) Haubltze. „Steinbüd- 
fen,. genannt Hawffnitz,“ Adelung ad 1448. Hofniezi, in Un⸗ 
garn, ad 1460. 

Der Hefen, (D.Pf.); das Hefen (Hefa’, b. W.) der Topf; gl. o. 
378. hefan, olla. (cfr. Hafen). Der Hafen hingegen iſt da: 
ſelbſt zunaͤchſt der Hellhafen, (f. Hell). „Von eines ſmaltz— 
hefens wegen, daz war verlorn,“ MB. XV. 312 ad 1377; alſo 
daz Hefen. 

hefen (hefn), vrb. n. (Ob. Iſar) heben, (a. Sp. hefan); nament— 
lich mit Stangen und Pfählen ıc. arbeiten, um einen Floß, der auf 
den Sand aufgefahren ift, wieder flott zu machen. 

Die Hefamm, Hefang, Hefanginn, die Hebamme. Heve- 
amme, Wern. Maria p. 1745 hefammen, obstetrices, gl. o. 
350. Die Form Hefang fommt in Gemeinerd Regensb. Chronik 
III. 207 fhon ad 1452 vor. Sette comm.: Höyfing, Höbing. Da: 
mit hängt vielleicht zufammen das gleichbedeutende hefanna und 
hefhanna ber gl. a. 95. i. 1007. hefammen, vrb., das 
Gefhäft der Hebamme treiben. 

Der Hefel, Hefling (Hefl, o.pf. Hifl, Hiafl), der Sauerteig; - 
gl. i. 1005, hefilo fermentum; (urgl. Hepfen und Hopf und 
uUrhab). Hefelnudel, Nudel aus Mehl mit Sauerteig gefäuert. 
befelfauer, adj. von Sauerteig überfäuertt. hefeln, anhe: 
feln, einhefeln, fäuern, mit Sauerteig anmaden. 

geheiff, g’heiff, keiff, adv. ftark, feft, dicht, mit Kraft. keiff 
zuefhlagen, zefamen binden :c. stao’gheif (ſehr feft). 
3 gheiffe‘ Vorsaz. 7 comm. kaͤlf, viel. Diewell fih das Meel 
am Führn in Saͤcken etwas keyffer übereinander fest,’ tyr. L.O. 
v, 1603, cfr. geheb. 

Der Hifel, Hifler, Stange, welhe, auf dem Felde in den 
Boden geſteckt, dazu dient, Getrelde-Garben, Klee, Flachs u. drgl. 
daran aufzuftellen, und fo in lodern Haufen der Luft auszufegen. 
Diefe Hifel haben entweder Löcher, durch welche kurze Steden, 
als quirlartige Arme geftedt werben, oder fie beftehen aus jungen 
Baumſtaͤmmchen, an welden die Queräfte, ohngefähr einen Schuh 
gang, ftehen gelaffen find. Im Salzburgifhen werden ı5 Getreib- 
garben an Einem Hifler aufgerihtet, fo daß 4 Hifler einen 
Schober maden. bifeln, Getreide, Klee, Flachs u. drgl. an 
Hifeln in lodere Haufen ftelen. „N. N. zu Reichenhall hat fich ge: 
waigert, ben zechent, fo in 8 hifl khorn beftanden, zu geben,’ Mpt. 
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bes Abts v. St. Zeno a°. 1670. „Kreuzſchoͤberlein oder Huͤffln,“ 
kaͤrnt. Zehendord. v. 1577. hifelmaͤßig, adj. von jungen Baum: 
ſtaͤmmchen: die Hifel: Größe habend. | 

Die Hiefen, Hiefeln (Heifln), Hieften, plur. (Nuͤrnb. D.Pf.) 
die Hagebutten. (cfr. 4. Sp. hiefe, a.Sp. hlufo, bacca cynos- 
bati, tribulus; biufalter tribulus, der Strauch). Drey Hie: 
fen zum neuen Jär! Neujahrefprud der Kinder. 

Der Hof, im Allgemeinen wie hchd. f. Adelung. Hier einige mehr 
technifch = provinclelle oder veraltete Anwendungen des Ausdrudes: 
a) ein gewiffer Inbegriff von Grundftüden fammt den dazu nothwen: 
digen Wohn - und Wirthfchafte-Gebduden auf dem Lande. Gericht: 
lihe Formel: „Ein Hof zu Dorf, zu Feld, zu Holz, zu 
Waffer, zu Wald,” x. d. h. was an Gebäuden, Feldern ıc. da- 
zu gehört. Der Hof oder ganze Hof (obſchon felbft nicht in allen 
Gegenden von gleiher Größe) galt nad dem ehmaligen Spftem der 
Güter - Gebundenheit gewöhnlih als Einheit in Bemeffung der 
Grund: Befigungen. Für das Eintragen eines Gutes In die Ab- 
gabe- u. drgl. Liften nach diefem fogenannten im ehmaligen Herzog: 
thum Bayern geltenden Hoffuß war der Ausdrud: einhöfen 
uͤblich. Es pflegten die Güter nach diefem Fuß ale "/., "/a, "ar "ar . 
"far “ızr "ıor “aa "a2, "/6a Höfe eingeſchrieben und befteuert zu 
werden. Man nahm ald ganzen Hof gewöhnlich eine Beſitzung 
von wenigſtens 50 — 60 Jucharten Aderlandes an, zu deren An: 
bauung gegen ı2 Mündner Schäffel Samgetreid erfordert werden. 
Die Wied - und Holz-Gruͤnde waren babev nicht gerechnet. Es konn⸗ 
ten zwey Güter, die in verſchiednen Gegenden, ja die in einem und 
demfelben Bezirk lagen, und beyde ald ganze, oder halbe, oder 
Vlertel-, oder Achtel-ꝛc. Höfe eingefchrieben (eingehoͤfet) waren, 
und dem gemäß zu gleich großen Abgaben angehalten wurden, dennoch 
an Werth und Umfang recht fehr verfhleden feyn. (Volkmann 
Steuer:Peräguation). „ain hoff, ain hueb, ain Solbdt iſt dem 
andern in dißem Landt ganz uugleich,“ hieß es ſchon auf dem Ltg. v. 
1605. Der halbe Hof wurde genannt eine Hueb(f.d. W.), der 
Actelhof eine guete oder®Bau-Gelden, der Sechzehntelhof eine 
läre oder ſchlechte Sölden (f. Selden). (Weirerd Dissert. 
39. P. I.) Wſtr. Ber. I. 417. Nad einer Steueranlage im 2g. 
Nofenheim von 1445 (Kr. Ltghdl. IV. 125) traf auf den Hof 9 
Shi. dl., aufdie Hube 5Schill.; auf das Lehen 4 Schill. aufdas 
Viertel (oder halbe Lehen) 4o dI.; auf's halbe Viertel 20 dL., auf 
das Juchert Ader 20 dl., auf die Shlde ı2 dl. Nach ber a. 
Land- und Policey-Ord. B.3. Lit. 14. Art. 4 follte ein Bauer, der 
einen ganzen Hof hat, nicht mehr ald 24, ein Hueb oder hal- 
ber Hof nicht über 12, dann ein Lehner, Söldner oder Vier: 
ter nicht über 8 Schafe halten dürfen. b) fürftlihes Wohnhaus: 
wofür heutzutage lieber der undentfhe Ausdruck Reſidenz ge 
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braucht wird. Der alte Hof in Münden im Gegenfaß der jetzigen 
Nefidenz (ale des neuen Hofes). So fit 3. B. noch ein Aus— 
fhreibenv. 1741 „geben in unfer der Haupt und Hofjtadt Münden.‘ 
Auch in der Stadt Negenfpurg befaßen die alten bayr. Herzoge einen 
Hof... Kr. Lhdl. II. 6. 16. 230, 233. 234. Ob die Benennung am 
Hofe, die der bayrifhen Borftadt von Negensburg beygelegt wurde, 
von dem in der Stadt felbft oder einem andern über der Donau lie- 
genden Hofe genommen fen, weiß ich nicht. ,‚Die Juden am Hofe 
zu Regensburg,“ 2dtg. v. 1543. p- 51. ce) (d. Sp.) Zufammen- 
funft, assemblee, cercle, Kraͤnzchen. Der Jungfraͤuhof. 

„Wolauf, ich wil dir zeygen 

Den allerfhönften Sungframbof, 

Da wollen wir den fhönen Doden 

Die Agen abfchütten von den Rocken.“ H. Sachs. 
„Sp aud jemand einihe Gaftung oder Junckfrawhoͤf bette, und 
dabey ein Stuben-Tennzle halten wollt,” Nürnb. Polic. Verord. v. 
1580. Wir famen (In der Faßnacht 1561 vermummt) zu etlichen 
Junkfrawhöfen, da hätt man ung nit ungern, wir tannzten und 
fprungen wie die Eölber, dann es wafen belle figlie da, die unne 
nit ubl gefuelen,” fagt B. Conrad Schwarz von Augsburg in feinem 
Trahtbud ad fig. 40, Der Befchreiber diefed Buchs, E. E. Rei— 
hard nimmt diefe Jungfrauhoͤfe für Nonnenklöfter, und davon 
Anlap zu höhft ungerehten Bemerkungen über die neurömifhen Ve⸗ 
ftalinnen überhaupt. Das augfpurgifhe „s Jahr ein Mal’ v.1764 
bemerft bey den Decemberbeluftigungen: 

„Hieher könnt man mit Zug wohl zieben 

Die Jungfern-Höf und Compagnien 

Die man fonft lange Täg genennt.” | 
A°. 1369 wird In Regensburg einer angefehnen Bürgerinn die Strafe 
auferlegt, in der Zeit eines Jahres Fein Höfel zu haben, und bar- 
nach noch zwey ganze Fahr anf Feine Hochzeit und zu feinem Höfel 
zu gehen. Gemeiner Chr. II. 156. Der Kindbesthof (Amberg. 
StR. 27), Beſuch bey der Wöcnerinn nach der Taufe. Der Schü: 
Benhof (Wſtr. Btr. V. 80). Der Stehhof (Gemeiner Reg. 
Chr. I. 411). Der Turnierhof (Defele Ser. r. b. 1.305). (©, 
Hofrecht). d) Gſar Winkel) Viehſtall auf den Alpen; der Theil 
einer Alpenhütte, in welchem fich das Vieh aufhält. e) (falzb.) Maß 
für Getreide. ‚‚ı200 Mann Landvolks, denen der Erzbifchof täglich 
3 Hof Roggen, 3 Kaͤndl Wein, 3 Pfund Fleifh und einen Gulden 
Geld verordnet.‘ Dukhers falzb. Chron. 279. Brol. Diethaufen. 

Der Klaushof, Umfang einer fogenannten Waller: Klaufe. ©. 

Klaufen. Der Sedelhof, frever Landfiß, freyes Gut oder 
Haus. ©. Sedel. Der Wafengädäuhof, Abdeder- oder 
Schinder-Etabliſſement, welchem ein beftimmter Landbezirf (Gäu) 
angewiefen if. Hazzi Statiftif, p- 294. f. Wafen. 


iö$ Hof 
Die Hof:Arbeit, (Miesbach nach Hazzi) Arbeit mit dem Vieh 
und in der Wirthſchaft im Gegenfas des Nähens, Stridens und 
andrer Stubenarbeiten. Der Hofbau, Inbegriff der Gründe, 
Her und Wiefen, welche zu einem Schloß, befreyten Sig oder 
Sedelhof gehören. (Weiter. 345). „Die Hofbau oder Sedlhoͤf 
ſollen nicht gefteuert werden.” Ltghol. KVI. 247. Das Hof: 
mad (2) „Die vier Hofmäder Ober- und Unteranmergau Kol- 
grueb und Soyen follen ein yedesHofmad für fich felbs, als weit 
aines jeden Gezird reicht, die Landftraßen von neuen erhoͤben.“ Lori 
Lehr. 346 ad 1558. Die Hofmark, Inbegriff von. Grundftüden 
fowohl, als von Häufern und Gebäuden, die als eigenthämliche 
Zugehör zu irgend einem Landhof (abelihen Sitz) angefehen wer: 
den, deren Bebauung und Nutznießung aber gegen gewiffe Abgaben 
und Zinſe als ein in den meiften Fällen vererblihes und nicht zu- 
ruͤcknehmbares Recht an Andere als den Befiger des urfprünglichen 
Landhofes oder der Hofmark übergegangen ift. f. Mark. Die 
Hofrait (Hofrast, Nürnb. Huforot), der Hofraum, der zu dem 
Haufe und deffen Stallungen gehörige freve Spielraum. Das 
Hofrecht, ı) u Hofa) was Huebredt. f. Ehaft. a2) (zu 
Hof ce) Muſik, welche irgend einerPerfon zu Ehren gemaht wird, 
3. B. einem Tänzer bey feinem Nachhaufegehen vom Tanzplaß; 
befonders aber ein Nachtftändchen oder eine Serenade. „Nach je— 
der Biertelftunde Elappert der er dem Bogenholz an 
der Geige, daß man bald wieder zahlen ſell, und beym Nadhaufe- 
gehn: loden einem die Spielleute mit dem fogenannten Hofrecht 
den legten Zwölfer aus dem Sad.” (B. Volföfalender v. 1800, p. 
58). „Die h. Jungkfraw Caͤcilia fchlägt dem himmlifhen Bräutt- 
gam das Hofrecht.“ Epithalam. Marianum von 1659. Die 
Hoffhent, (Edtg. v. 1612 p.365) Schenfe in Städten und Märf: 
ten zum Vortheil der fürftlihen Pfleger und Beamten ausgeübt. 
Die Hofftatt, a) die Stätte, wo ehmals ein Bauernhof geftan- 
ben, „Hofſtat area, fundus nudus ubi non est aedificium.“* 
Voc. v. 1429. „In Ebenhanfen giebt es noch 5 oͤde liegende 
Hofſtaͤtte.“ Welfh Neichertshofen p. 14. b) die Stätte, wo ein 
Bauernhof wirklich fteht, oder erbaut werden foll. (f. Hofraite, 
eurtile). cfr. Anton Geſch. d. deutihen Landwirthſchaft I. 273, 
„Datz wem daz (Holz) funden wirt ze haus oder ze hoſtat,“ Paſſauer 
Stötrihtb. Ms. In der Schweiz ift die Hoftet auch der Baum: 
garten an einem Haus, 
hofeteln, d. Sp. Höfe Graͤnzchen, Assemblees, Soirees ıc,) 
halter oder befuchen. „‚Tpacieren und hofetlen ..“ (f. Hofe) 
„Vilen hat es mißlungen, die folhe hofetlerinn und falten: 
fpilerin zur ehe genommen . . gute hofetlerin, böfe Ehefraw.“ 
Puterbey. 
hofieren, ı) (a. Sp.) einen Hof c, d.h. ein Kränzchen, Gaſt⸗ 
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mahl x. geben oder beſuchen. Noch Hört man: Einen mit 
Brandwein, Bier x. hofieren ft. tractieren. Im einigen 
Maͤrkten des Ob.Landes iſt es bey Hochzeiten Sitte, daß ſich efh 
Theil der Gaͤſte waͤhrend des Hochzeit-Schmauſes und Tanzes in 
ein anders Wirthshaus beglebt, da eine Zeitlang zecht, und dann 
wieder zuruͤckkommt, um auf ein neues zu ſchmauſen und zu zechen. 
Dieß nennen fie hofieren gen. 2) von Spielfeuten: den Hoͤ⸗ 
fen, d. h. luſtigen, feſtlichen Verelnigungen nachgehen, um auf zu⸗ 
ſpielen; muſicieren. „Wo ein Spilmann uͤber beſchehene warnung 
und abweichung eindringen und hofteren wollt, dem ſoll ohne 
verziehen fein Inſtrument, damit er zu hofieren gemaint, ge⸗ 
nommen und darzu auf dem haus geſtoßen werden,’ L.R. v. 1616 
f. 681. Die Hofierer, (a. Sp.) Spielleute oder Muſikanten, 
welche an den Höfen der Fuͤrſten, Pralaten und Edelleute, dann 
auch auf Jahrmärften, Kirhtagen und Hochzeiten in den Wirthe- 
häufern ihre Kunft hören liefen. „XXXIIII gId. th. an freihder 
Herren Hoffierer und GSpielleut ausgegeben.” Wſtr. Btr, V. 
213 ad 1467. L. Ord. v. 1553, fol. 173. 3) wie hd. ein Euphe— 
mismus für cacare. 


hoͤflich (heii’), 1) wie hihd., (vom außern Benehmen und Be— 
tragen). 2) aͤ. Sp. von der Kleldung. „Biſchof Gebhard Ivar ein 
hoͤflicher her, trug gar fhöne Kleider an. Graf Babo lief feine 
32 Soͤhn anthun fo Höflih und huͤbſch es immer ſeyn kunt.“ 
Av. Chr. „Hoflich, hubſch eurialis.“ Voc. v.1429. hovelich 
aulicus. gl. a. 28, 

:hofen (a. Sp. hovun, Dat. plur.) if, mit Werfonnamen ver- 
bunden, der Endbeftandtheil vieler Ortsnamen. Daß es in einigen 
jest ko fen gehört und gefchrieben wird, feheint von einem frühern, 
jest nicht mehr deutlichen Patronpymicum auf =ing, -inc herzu: 
rühren. (Chundalinc-hovun, Afinc-hova, Meichelb. H. F. 
U. 422. 433), Vrgl. kaim ft. haim, Fart ft. hart. 


en en, ı) wie hchd. (mir aus der a. Sp. nicht erinnerlih)., 2) be: 
forgen, fürchten. „Ste (die Braut) ſchaut mich ganz ſchuldig und 

‚ traurig an, ih hoff, fie meint, ih hab ihrer ganz vergeſſen.“ 
Hochzeit⸗Spruch. Hazzi Statift. IV. 267. „Ich hoff, daß mir der 
Sn mein Haͤuslein Auch noch mitnimmt,“ fchloß ein Anwohner des 
Inns feine Klage Über das Meißen diefes Stromes, (wie ZAnttw). 
aufbhoffen, verhoffen über ein Ding, davon überrafcht, 
darüber ftußig werden, auffahren. (Diefes Aufhoffen entfpridt 
dem Ausdrud erfhreden in feiner urfp. materiellen Bedeutung 
auffpringen, und dem fpan. sobresalto, franz. sursaut, und iſt 
vielleicht nicht eben aus der Jaͤgerſprache entlehnt). Die Hoff: 
nung Ra. Indie Hoffnung fommen, in der H. feyn, 
wie hchd. guter Hoffnung werden, ſeyn. 
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Der Hoffer, Geſchichte und Wunder des h. Benno) der Hoͤcker, 
(gl. a. 40. 83 hovar gibbus). 

huf! huaf! huif! (O.Pf.) Zuruf an das Zugvieh, wenn ed rüdwärte 
gehen, oder das Fuhrwerk surüdhalten foll. buefen, vrb. act. 
(DSbrm.) zurüdgehen machen. tou 'n Scheckng eino“ huafo‘, 
zruckhusafs‘. “ 

behufen Einen inetwas, ihm darinn behuͤlflich ſeyn, wirzb. 
Verord. über Kirchenfrevheit v. 1744. behufig, dienlih; er- 
forberlih. „Die zum Bau behufigen Hölzer, anfp. Verord. 
v. 1724. „Da fie ir not uberwant von feiner gehufigen bant,‘ 
(durch feine Hilfreihe Hand). Iwain. 

Die Hüff, (Prompt. v. 1618) Hüfte, (a. Sp. huf, genit. huffi). 
„Mit Händen auff d' Huͤff gefest herein gehn, ansatum am- 
bulare.“* 

Der Hüfel, (Penis) ſchadhafte Stelle am menſchlichen oder fonft 
einem organifchen Körper. Dem Sänger Conrad von Würzburg ift 
die Jungfrau Maria 

„ein flehter wunneflicher zein, 

\ an dem ein hufel wirt erfehen.” 
büfeln, fihb zufammenhäfeln, (. W.) fih Fein machen, zu- 

fammen frümmen, um nicht gefehen zu werden. 


Die Haft, (Subit. zu haben d. i. halten). ı) der Halt, das Feft- 
halten, hchd. der Haft. 2) die Gefangenhaltung: faͤngliche 
Haft. „in Haften feyn, ſitzen;“ zu Haften bringen, kom— 

men ꝛc. wirzb. DBerordd. v. 1764. Der Haft, ı) wie hhd. =) 
die Hemmung, das Hinderniß, der Anftaud. „Haͤtten je die Sa- 
hen Hafft an dem Beftand,’ (einen Anftand wegen der Gaution). 
Kr. Lhol. IH. 146. Der Haften, plur. die Häften (Häft'n), 
gewöhnlicher im Diminutiv. das Häftlein (Hafıl), ı) (Nürnb.) 
die Stednadel. 2) der Haken, das Haͤklein (fibula, crochet, 
agraffe), befonders an Kleidern. Das Haftlein-Männlein 
(Haftl-Männl) ift bey einem Häklein- Paare dasjenige Stüd, wel- 
ches in das andere, in das Häftlein-Miäetterlein (Haäftl- 
miada‘]) eingreift. - Beym P. Abraham malt ein Maler einem 
„hochfaͤhrtigen“ Schneider, der ein Wapen bey ihm beftellt, das 
Zeihen N in daffelbe und beweifet ihm, als diefer es zornig für 
ein „Haͤftl“ erklärt, aus dem Galender, daß es ein Löwe ſey. 
Eine minder befheidne Figur machten. wol: die goldenen und mit 
edein Steinen befegten Häftlein die im ı4ten und ı5ten Jahrh. 
häufig als Foftbare Kleinodien, Brautgefchenfe ſelbſt fürftliher Per- 
fonen, Qurnierpreife ic, vorfommen. Wftr. Btr. II. 200. 201. IH. 
132, Gem. Reg. Chr. II. 381. III. 270, RU. Wenn die Haft: 
kein drein fommen, d. h. am Schluß, bev der Beendigung, 
Vollendung. Es wird fhön recht werben, bald die Haft: 

fein 
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lein drein kommen, (es wird am Ende doch nicht gefehit ſeyn). 
Der Haͤfftleinbieger, (vonSutner ad 1618), der Häftlein- 
macher, Handwerker, ber Haͤklein verfertigt. R.A. Aufmerfen 
wie ein Häftleinmahber, credit fehr). 


‚ haften, wie Hd. (f. heften). behaft. „Umb Schulden 
behaft ſeyn,“ für fie zu haften haben. Amberg. Stdt.R. ver: 
hafft illaqueatus, vinetus, adstrietus. Mit fhweren Sachen ver: 
hafft, difficultatibus affectus. „Sie feyn etwas einander ver— 
bafft, junctione aliqua tenentur ‚“ Prompt. v. 1613, 


bäfteln, (zu! die Haft), fefthalten, in folgenden Zuſammen— 
feßungen: verhafteln ſich, Einen, fih, ihn durch ein Verſpre— 
hen, einen Vertrag, befonders durd ein Haftgeld, Angeld binden, 
oder verbindlih mahen. Einen Ehalten verhäfteln(dingen), 
L.O. v. 1553, f. 157. Schon bey Ulfilas Luc. 15. Vers ı5 heißt 
e8: „jah gaggands gahaftida ſik fumamma baurgjane jainis 
gaujis.“ Vrgl. Häftig, solidus, ratus. Voc. v. 1445. Das Häf: 
telgeld, das Haftgeld, Ungeld, arrha; was zur: Befeftigung ei— 
nes gefchloffenen. Vertrages darauf gegeben wird. „Und darüber 
fol kein MWorfpreher von feiner Vartey Hafftigeld, Schankung , 
noh Ehrung begehren noch nehmen.” Kr. Ltghol. XVI. 361. Mor: 
zuͤglich wird diefer Ausdrud von dem Darangeld gebraucht, welches 
man den Dienftboten bey ihrer Dingung zu geben pflegt. „Daß 
weder der Ehhalt noch die Herrfhaft der Hindingerinn mehr nit 
als jedes den dritten Theil von dem Hafftlgeld geben folle,’ 
Chaltenord. v. 1654. Nach eben diefer Ordnung iſt das Haff tl⸗ 
geld feſtgeſetzt, welches jeder Klaſſe von Ehalten zu geben iſt, 
als z. B. einem Baumeiſter, der 24 fl. Lohn hat, ı fl. Haftl- 
geld, einem Mitterfnecht, der ı0fl. Lohn hat, 3ofr., einem Dritz 
telfnecht der 7 fl. Lohn hat, ao fr. u. f. fe „Das angenommene 
Hafftigeld fann ein Ehehalt, uneracht er noch in feinem vorl- 
gen Dienft verbleiben wollt, nicht wieder zurüdgeben, fondern ift 
fhuldig, bedingter Maßen in den neuen Dienit einzuſtehen.“ 
Ehalten- Mandat v. 1666. - Der Häftelmwein, feſtliches Mahl 
nach dem gerichtlichen Ehverlobniß, (der Stuelfeft). Den Haͤfftl— 
wein haben oder halten. Margng acht Täg is Hou’zet, 
heit habms scho’ ’an Häfftlwer. ' Gegen den Aufivand bey die= 
fem Anlaß wurden in dlterer Zeit Gefege über Gefeße gegeben. 
Nach einer Verord. v. 1553 durfte man laden zum Hafftiwein 
20, zur Hochzeit 50, zur Nahhochzelt oder zum goldnen Tag 20 
Perſonen, zum Hafftlwein war nur ein Mahl erlaubt. Dabey 
durften fih Bauersleute weder „Fiſch, Kreps noch fieffen Wein‘ 
gelüften laſſen, und es follte für das Mahl nicht mehr als ı2 Er, 
zu bezahlen feyn, (Wftr. Btr. IX. 286), 2) aus-, einhäftelm, 
Haͤftlein aus= oder in einander hängen. auf-, zuehäfteln etz 
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was woran Haͤftlein befindlich ſind, mittels dieſer auf- oder zu 
machen. | 
haͤftig (hafti’), 1) (Hübn. Vog. v. 1445) feft, feftgefest. (Vrgl. 
Haft, häfteln, gehebig). „Der Biſchof ward in einen hef- 
tigen Thurn gefangen gelegt.” Av. Chr. 428. 2) DL. wie hchd. 
heftig, (ungeftüm, zormmüthlg). 3) D.Pf: Schuller) gehäfig; 
feindfelig. „Einem feind und heftig werden.“ Avent. Chr. 5.79. 
465.8. adv. hoͤchſtens, tout au plus. | i — 
haift (GGaoft), (Inn, Salzach) ſchnell, heftig. Im Psalter! Wind. 
berg. saec. XI. fommt das Subftantiv: di heifte für teımpe- 
stas vor, | 
heften (heftn), (geheft und d. Sp. gehaft), ı) wie hchd. 2) 
ein Schiff, einen Flöß Heften, anheften, am Ufer feftbinden. 
Der Heftſtecken, der Pilot am Ufer, an welchem ein Fahrzeug 
 feitgebunden wird. Eine Waare „zu Waßer bis an den Heft: 
fteden, d. h. bis an den Plaß, wo fie full ausgeladen werden, 
lifern; fie vom Heftſtecken aus auf der Achs verfüeren.” MB. 
IX. 523. Land- uud Policeyord. Buch 3. Tit. ı. Art. 20, Die 
Anheft, der Landeplag. einheften, ı) wie hab. 2) fig. eine 
verleiben. „Die Eindde Wiefing, welhe dem Landgericht Kirchberg 
und der Pfatrey Martinsbuh eingeheftet iſt.“ Zirngibl Probit. 
Hainſpach p. 278. verheften, auf- oder zurüdhalten, beſon⸗ 
ders unter Sequeſter oder Arreſt legen. „An (ohne) meniglichs 
Verheften und Verpieten.“ Lori Lehr. 274. „Wo ein Gut 
geftohlen wird, daß das andere darum, daneben und dabey gelegen, 
nicht fraidig noch verhefft ſeyn fol.“ Kr. Ltgohdl. VII.312. 338, 
435. „Daß man derfelben Leib und Guet von alter Schuld wegen, 
in unjer Stat Münden niht verheften noch verbieten ſoll,“ 
Lori Mz.R. I. 34 ad 1435, | 
Der Heftling. „Fafhinen und fogenannte Heftlinge zum 
Waſſerbaü.“ b. Landtagszeitung 1819. Nr. 38, | 





Reihe: Hag, heg, x. 


Der Hag, (ſchwaͤb.) der Zuctitier. (f. a. Heigel. Der Hagen- 
ſchwanz, Ocfenziemer, 

Der Hay, das Gehag (Ghag, Ghäg), plur. Gehäger 
(Ghäg>‘) , Dim. das Gehäglein (Ghägl), ı) die Einfriedigung; 
befonders eine Funftlofe, leichtere von Stangen, und als folhe dem 
dihtern, feftern Zaun, wie der Hede entgegengefeßt. „Mit Zaͤu⸗ 
nen und Gehaͤgern verſorgen.“ MB. VIII. 278 ad 1441. X. 173. 
174. „Sehäger und Zaunftätt.” Korftord. v. 1616. Hafen „in 
Schnuͤren, Gehägeln (2), Träten oder Fallen zu fahen“ iſt durch 
das L.R. v. 1616 f. 184 verboten. Gl. a. 369 jteht hac fogar 


‘ 
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noch, dem engl. tomın entfptechend, füt urbs, civitas. 2) Hain, 
Waldpark. Der Hag auf dem Schloßberge zu Landshut. Mel: 
dinger). » 

„Und behät die Gaiß den gangen Tag, - 
Daß fie fih nicht verirr im Hag,“ H. Sache. 
„Die Bauern jtrafen um Schwenden aus ihrer Herren Hag und 
ihren eigenen Hag und Heimholzern,“ Kr. Lhd. XIII. 183, 212, 
„Sus wart zu dem wilden Hage das int gefüret.” Lahm. Aus— 
wahl 261. „Das Gejald an dem Gehag.“ Kr. Lhdl. IX. 109, 
RU. Am Hag abziehen oder den Hag abziehen, ſich zu— 
ruͤckzlehen. 
„So ſey denn gruͤßt du edle Gaab, 
Du duͤrrer Schatz auf Erden, 
Der dich nit hat, zieht den Haag ab, 
Bauch wird fein Meifter werden.”  Baldes Lob * 
Magern. „Alu pflegsverwalter wurde in Notfaͤhlen baldt am 
Haag abziehen und die burgerlich obrigkeit fhwimmen und wad— 
ten laſſen.“ Ltg. v. 1612, p. 4410. Im Gant. Appenzell heißt: ab» 
bangen, den Umgang mit jemand abbrechen. „verhagen, obse- 
pire ‚* Prompt. v. 1628. Gl.a. 458, i. 819. hekan (d.f. hegan) 
sepire. ©, haien und hegen. Der „Hägeling, (Haufer) 
Fichtenſtaͤmmchen, das zu einem Saunftift dienen kann. ©. Han: 
heil und Härdelfing. 
hägen (higng), adj. D,Pf. von Hagebom- oder auch Hage— 
buchenholz. (Die gl.a. 49. 51, 340. i. 815. 0. 8g haben das Subft. 
masc. bagan, hagen paliurus, rhamnus, woju M.m. 35, 38 
das adj. Haganin), Die Hagenbuehen, wie hchd. die Hage⸗ 
buche, (gl. a. 508 haginpuocha, carpenus). hagebuechen, 
adj. ı) von Hagebuchenholz. 2) fig. handfeſt, bengelhaft, grob. 
Der Hagel, weit minder volksuͤblich, als Schaut, Riſel, w. m. ſ. 
verhageln, (ſhwaͤb.) zerbrechen, verderben. cfr. ver-heien. 
Der Hagel. „Unweit Weilheim iſt in einem Holz ein gar großer 
Stein, ein Ppramis oder Meta, d. i. ein großer Hagel und 
Thurn geweſen.“ Av. Chr. 151. Vrgl. Hagel, Bach-Hagel, 
Burg-Hagel, als Orts-Eigennamen. Kr. Lhdl. IH. 323, 
Die Hagenau, ſ. Hochenau. 
haͤger, hägerig (häge‘, hägori), adj. hager. Die Hägere 
(Hägare), die Hagerkeit. | 
Der Häugel, ſieh Haͤuel unter hauen. 
hegen, f. verhagen unter Hag. „Das Gericht hegen N 
beſitzen,“ d. h. Gericht halten. „Recht und Gerechtigkeit hegen 
und handhaben,‘ wirzb. Inftruction für die Dorffchutdheifen von 
1746, Der Hegreiter, Flur- und Weg-Auffeher. Der 
Barren Wildbretfrevier, bayrr. Verordd. v. 1740, 
— 
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hegeln, zum Beſten haben, aufziehen, necken. „Moͤcht s mi eppa 
gar ein went högeln?” v. Del. hegen, (Ob.Schwaben nach 
Schmid) plagen. ©. heiten. | 

Der „Heigel,” (ſchwaͤb.) Zuchtſtier; f. a. Has. 

böugen, ſieh heuen. 

Der Higel, unterirdifcher Quell, ber periodifh erſcheint und ver⸗ 
ſchwindet; ſ. Hidel, 

Der Hugel, (Als) der Hügel, die Anhöhe. 

hugen, (aͤ. Sp.) denfen, gedenken; a.Sp. hugian. „Swenne fi 
gehugten an Jerlm.“ Winner. Sl. Behug, Gehuge, die 
Hugnuß, Gehugenuf, Gehugbnuß, das Andenken, Ge- 
daͤchtniß. MB. XI. 476. XV. 451. XIX. 49. 506. 


Der Hagel (Hägkl, Hägl), der Hafen, uncus; (a. Sp. hacco). 
Der Reiß-Hägkel oder blos Hägkel, Haken an einem Steden 
oder Stänglein befeftigt, um von Bäumen Zweige, Früchte ıc. her: 
abzureißen. Der Schürhägfel, Schuͤrhaken, fig. DDR, die 
gerne Misverftändniffe, Feindfhaften anſchuͤrt. 

. Der Haͤgken (Hakng, Hägng, o.pf. Häugng), plur. die His 
ten (Hägkng), Dim. das Hägflein (Hägkl), der Haken, das 
Häfhen; fig. der Anftand, die Schwierigkeit. Hädhen, 5 auf 
die Perſon, kommen in der Speifeord. des Spitals zu Vilsbiburg 
von 1755 als (Mehl?:) Speife ver. An der o.pf. boͤhmiſchen 
Gränze wird ein Plug, deffen zweyſchneidige Schar nebft den heid- 
feitigen Moltbrettern die Geftalt eines Pfeit- Widerhakens hat, ein 
Hägken (Häugng) genannt. Diefer Pflug verrichtet beym „Aus- 
fangen oder Ausrainen“ durch bloßes Hin- oder Herfahren das, wo⸗— 
zu der gewöhnliche einfeitige hin- und herfahren muß. Der 
Aberhagfen (Abohagkng, Cochelſee) der Hals einer Fiſchreuſe, 
welcher fo gebaut ift, daß die Fifche wol hinein aber nicht wieder 
berausfommen Eönnen,. gl. i. 320 (ad Job 4o. 26) auarhacco 
vel auarah id quod in rufun pisces tenet. Der Dahhäg- 
fen, Art Dachziegel. mit efner hakenförmigen Erhöhung. Der 
Geſaͤßhaͤgken, großes Häfhen von der Art, wie fie ehmals die 
Bauern an den Hofen trugen. Der Schnüerhagfen, Hafen von 
Silber oder ſchlechterm Metall am Schnürmieder bürgerlicher Weibs⸗ 
perfonen. Der Reißhaͤgken, was Reißhaͤgkel. DerSchnatter: 
bägfen (Schnäde’hägng), an der Salzach, was anderwaͤrts: 
Schnatterpäpflein. Im mährifhen Kuhlaͤndchen nennt. das 
Volk, nah Meinert, die weltlihen Lieder: Hafen und Schna— 
fen, (Sticeleyen und Schwänfe). Der Schueh-Haͤgken, Art 
großer Nägel für Bauernſchuhe. Die Haͤgkenbuͤchſen, das 
Hägkengeſchoß, (Hägngbücksn, Hägngschos), ältere fchwerere 
Art Schießgewehr mit einem auf einem Geftell oder Vock zu be: 
feftigenden Hafen am Schaft. „Die Hagkhen, Doppelhafden 
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und handtror wellen halb khugel ſchwer mit Pulver geladen ſeyn,“ 
Fwrb. v. 1591. Der Hagkenſchuͤtz Glagngschütz), in den Schu— 
len: der letzte im Fortgange. (Vermuthlich ſtunden ehmals die 
mit Haken bewafneten Schuͤtzen in der Schlachtordnung ruͤckwaͤrts). 
Der Haͤgkenpfeil (Hacks’pfäl), (bey der Iſar-Floßfahrt) Pfahl 

‚ mit eifernem Schuh, dienlih durch fhräges Einfenken deffelben in 
den Boden das um Ihn ‚gefhlungene Seil, und den an leßterm 
hängenden Floß, welcher landen will, am Ufer feftzuhalten. 

hägfeln, (hägkin, hägln), mit einem Häkel oder Ha— 
ten oder Häflein zu thun haben, fallen ıc. ‚Mit dem Haͤkel 
oder Hafen etwas vom Baͤum herab ı. haͤgkeln. Mit den 
Kläuen häfeln wie die Kate. Mit dem Finger bäfelm, 
Es iſt ein Wettſpiel junger Purſche, fih wechfelfeitig an einem 
Erummgebogenen Finger zu faffen und fo dom Platz zu ziehen. Da- 
her figärl. mit Einem Häkeln, ftreiten, zanfen. Eine Brezen 
bägfeln, von zwey oder mehrern Perfonen: mit einem Finger 
an einer. Brezel ziehen, wem das größere Stud zu Theil werde. 
Mit den Fuͤeßen häfeln, im Gehen mit den Fußfpisen (wie 
mit einem Haͤkel) fharren. Das Getraid häfeln, (vom Ha: 
gel) die Halme nicht ganz zu Boden fhlagen, fondern nur oben 
knicken, daß fie gleihfam zu Häfen werden. Arweiß (Arwas), 
Linfen haͤgkeln, reife Erbfen, Linfen mit der Sichel abſchnei— 
den. aus-⸗, einhaͤgkeln, Häklein aus- oder in einander hän- 
gen. auf-, zuchägkeln etwas, woran Häklein befindlich find, 
mittels diefer auf oder zn machen. 

haigkel, haikel (haskl, hasgl), haigkelich, hailklich (haskli), 
von ſchwer zu befriedigendem Geſchmack, waͤhleriſch; mit Sorgfalt, 
Zärtlichkeit, oder überhaupt ſchwer zu behandeln, bedentlih. Gin 
haifler, haiklicher Menſch, ein ekler, d. h. ber leicht Ekel 
empfindet, nicht aber, der Efel verurfaht. Eine haikle, halk- 
lihe Sache, Farbe ıc. „Etliche Eltern feynd haicklicher mit 
ipren Kindern als die Benetianer mit ihrem Arſenal.“ P. Abrah. 
Der Haikel, Ekel, Bedenklichkeit. Kainen Haikel haben. 

hugkeln, hugknen, böfen, höfern, im Kleinen verkaufen. Hug— 
fer, Hugkler, Hugfner, Höfe, Höfer, d. f. Kleinkraͤ— 
mer auf dem Lande. Die Hugklerey. Die Hugfgerectig- 
keit, Recht, im Kleinen zu verkaufen. Welſch Reichertshofen 


p- 76. 97. 





Reihe: Hab, heh, «. ©. Had, bed, x. 


haͤhen, (du hechſt, er het), (d. Sp.) hängen. (efr. bangen: 
und henken). „Ein Pfefferkörnlein daran hecht.“ H. Sachs. 
„Daß die Müller bey hohem Wafler und in Eisgängen ihre Muͤh— 


rt 
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len mit Sellen an die Stadtmauer haben und feft machen.” 
Gem. Reg. Chr. II. 172, Das Haͤh-ambt, das Henferamt. 
Der Häher, der Henker. Die Verrichtungen des Scharfrichfere 
wurden 1334 in Negensburg den Fronboren abgenommen und 
dem Haher übertragen. Gem. Reg. Ehr. II. 3, 100, cfr. Me: 
derers Ingolftadt p- 50. ad 1331. | 
Die Hähel, (d.Sp.) Kette und Hafen, dienlich einen Keffel daran 
übers Feuer zu bangen, franz. cremaillere, noh am Rhein: die 
Häl. „IH haheln et caldare magne,“ Iov. v. 1315. Meichelb. 
H. F. 11, TI. 149. hahala, hahla, hala cramacula gl. a. 34. 
0.5. 19%. S. a. Hachel. (Das alte miſſa-hachul casula, 
ſchwed. mäfshake m wol eher zu Hagfen). 
98, ſ. Hörh. 


haljen, ſ. hal:en. hetjen, ſ. Heizen. 





Reihe: Hal, bel; x. 


hal (hal, ſchwaͤb. hel), adj. glatt, fhlüpfrig. (a. Sp. hält, island. 
hall, fhwed. hal, holland. hei). Aufm Eis iss hal. Häle 
Wort, glatte, fchmeichlerifhe Worte. glitzelhaͤl, fpiegelglatt. 
fherleimhältschea“ihäl), glatt wie das Fell eines Maulwurfe. ©. 
(Shen). 

Bi” houhh auffigstigng an © sprizhale Wand, 

Häb 9’n Hendn kaan Ei’hab und ho'n Füass'n kas’n Stand. 
Die Häle, Schlüpfrigfeit. balizen (halszn, halizn), v. n. 
ausglitfben, fchwed. halka. „labi, haͤliczen,“ Voc. v. 1445. 
Der Hältzer, das einmalige Ausglltſchen. hälmaulat, ad). 
bartlos; ein fettes, rundes Kinn habend; ſchmeichleriſch. Dahin 
gehört: der Halfhleiher (Mürnb. Hsl.), Lelfetreter. „Haͤl— 
fhleiher und fchmaichlender Fuchs,’ Puterbey. „Ohrenblaſer 
und Haelftreiher,” Albertins Guevara. „haͤlſtreichen, 
ſchmaicheln,“ Prompt. v. 1618, Anm. Der urfpr. Begriff vom 
alten hält ſcheint der der Abhängigkeit gewefen zu ſeyn, und 
wirflich findet neben hali lubricus gl. i. 283 fih aud half cre- 
pido gl. a. 6. 646, bala clivus a. 5, anahal acclinis a. 500, 
(f. Hallen und Halden). 

Der Hall, der Schall, (f. heiten, fhallen); der Widerhall. Hall 
geben (Zpf. Ms.) auf einen Ruf durch Gegenruf Antwort geben. 
Gib Häll, wenn mo d»* sehreit! (Vrgl. hai). Sp: W. Wis do‘ 
Häll i’n Wäld get, so get of wide” zrugk. ballen, halle: 
zen, erſchallen, fallen. 

Die Halle, ») Raum, den ein auf Pfoften oder Säulen ruhendes 
Dach ſchuͤtzt, Schupfe, Holzhalle, Wagenhalle, Benghalle, 
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Samml. wirzb. Verord. II. 884. HI. 787. 794. 2) Gebäude, das 
wenigfiens von einer Seite ohne Wand iſt und auf Säulen, Pfei- 
lern ıc. ſteht; ja jedes dÖffentlihe Gebäude das zur Ausftellung 
oder Niederlage von Handelswaaren dient. So gab es ehmals in 
Münden für den Tuchhandel drey Hallen, deren jeder ein Hall: 
maiſter vorſtand. (M. vrol. im Franz. die halle au bled, au 
vin tc.). Heutzutage wird unter Halle gewöhnlich eine Maut- 
Halle, db. h. eine Douane verftanden. Der Hallbeamter 
Halldiener ıc., Beamter, Diener bey einer Douane. 

Das (2) Hall, 1) aͤ. Sp. Salz 2). „Aller der Strazzen, dy fin 
Hall (2) gen ſolt.“ Urk. v. 1444. Lori Brg. R. f. XXXIX. (cfr. 
gl. 1. 244 halhus salina). 2) Salzwerk. „Wir Ludwig ıc. be= 
hennen ..., das wir unfer Hall ze Halle in dem Intal hinge: 
lazzen haben nach alter Gewonhait unferm Perchmaiſter daſelbs.“ 
Urk. v. 1354. Lori Brg.R. f. 14. „Infra salinam bauuariensem \ 
quam vulgo comprovinciales hal solent nuncupare.“ Cod. dipl. 
Ratisb. bey Pez. 1. III. 93. 98. Daher Cigenname von Hrt- 

haften mit Saizwerken. Ze'm reihen Halle (nah Gramm. 

878 Reihenhall), urfpränglih blos ze'm Halle (noch jest in 
der Umgegend bios: Hall); ze'm Flainen Halle, ze'm Häl- 
fein (- v, Hallo‘). MB. III. 537, 530, 567. 570. 8.9. v. 1553. 
f. 58. Lori Brg. R. f. 11. no 

Der Hall:Afch, eine Art Salzihiff auf der Salzach, f. Aſch. 

Die Hallfart, eine Fahrt oder ein Transport Salz auf der Salz: 
ah. Es fommen (nach Lori Brg.R. f. 300, 301. 394) auf eine ſol⸗ 
he Fahrt zıı Fueder in'a86 Kuefen, nebſt der unentgeltlichen 

. Dareingabe von 33 fogenannten Setzfuedern zur‘@infülle, - alfo 
im Ganzen 244 Fueder. «Nah dem Ler. v. B. befteht die Hall: 
fart oder das Pfund Salz aus 240 Gentnern. Mülbaher Hall: 
fart, fo hießen bis zu Loris Zeit die Halleinifchen Salzfahrten 
von dem Namen Mühlbach, welhen das Salzwerk geführt, ch es 
den neuen Namen Hällein, (das Hälldhen oder Feine Hall) erhielt. 
Bayern bezahlte dem Biſchof von Salzburg für die Hallfahrt 

- Salz, von a°. 1594 an, 86 fl., von 1599 an, 119 und von 1601 an, 
133 fl. Inden Urkunden findet fi ftatt und neben der Form Hall: 
fart nicht felten auhb Halbfart. Die Hütten-Hallfabrt, 
Nahfuhr des Salzes, das wegen Wailergefahr unterwegs ausgela- 
den und in dazu gebauten Hütten hatte zurüdgelaffen werden müffen. 
Der Hallforft, Fort, der zu einer Saline gehört. Der Hall: 
gtäf, comes hallensis. d. Sp. Dber:Auffeher, oder Beamter über 
die Salzwerfe (?) Hist. Fris. I. II. 15. Ried. 207. Das Hall: 
holz, Holz, das zu einer Saline gehört; Holzblod von beftimmter 
Größe zum Salzfieden. Der Hällinger, (Lori Brg.R. f. LIV.) 
ber oberfte Salzbeamte zu Schellenberg. ibid. f. 26 ad 1423, Salz: 

werk⸗paͤchter im Hädllein. Hällinger Salz, haͤllingiſch Salz, 
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Halleiner Salz. Hofkammerord. v. 1640. Lorl Brg.R. f. 39. In 
des, Abtes von St. Zeno Notaten von 1672 geſchleht oͤfters eines 
Haͤllinghauſes zu Reichenhall, das damals unbenutzt war, Er— 
waͤhnung. | 
Anm. Es hieß das Salz bey den Griechen dis, dos, wie ed auch 
in den noch übrigen Dialeften des Geltifchen: holenn, halein, ha- 
len heißt. Auch in denjenigen Sprahen, weldhe, wie die Iatein. 
flaw. und germantfche, In diefem Worte, jtatt zu hauchen, lieber fäu: 
felten, fcheint die Form hal von der Form sal nie ganz verdrängt 
gewefen zu feyn. So hatten die Lateiner ihr halec, zu welchem 
fi unfer Häring wie Sool zu Sur verhalten mag, und dem. 
auch das nordgermanifche ſild analog feheint. Das Wort Hall als 
Gigenname für Salzwerk-Orte fommt übrigens im Norden von 
Deutfchland fo gut, wie in Bayern und Schwaben vor. Es ift fehr 
unnöthig, bier gerade celtifhe Überrefte anzunehmen. Daß diefes' 
Hall, felbit wenn es (troß des Hallum von 889, Meichelb. Hist. 
Fr. 1. II. f. 402) ein Femininum ſeyn follte, zu obigem Halle ı) 
gehöre, und, wie Hütte für Bergwerf, fo für Salzwerf, und tro= 
piſch für Salz überhaupt genommen ſey, ift fehr unwahrfcheinlic. 
Der Haller (Hallo), had. Häller oder Heller; elliptifch ftatt (ſchwaͤ— 
bifh) Haller Pfenning, wie man auch Münchner, Wiener: 
Negenfpurger, ſtatt Müncnerıc. Pfenning fagte. So 
im Lateinifhen ad ı300 (MB. XXIL 240. XXIV. 336) bios Hal. 
lensis ftatt Denarius Hallensis. Noch ad 1359 (MB. XXL. 
335) heißt es: „LIX phunt guter und gaeber phenning, ‘(und 
zwar) haller phenning.” Im ısten und ıdten Ihrh. findet man - 
häufig felbft die größten Summen in Hallern, Schillingen (Eur: 
zenzuiz,oderlangenzu3oStäden)u.Pfunden (zu 240 Stuͤcken) 
Hallerangefeht. „Sex solidos hahens es dativorum.“ MB. XXV. 
559. „drizig ſchilling haller,“ MB.XX.7ı. „Nonaginta librae 
Hallensium,“ (MB. XXIV. 336 ad 1300); 606 Pfd. Haller 
(Mederer Ingolit. 50 ad 1332.); 1000.Pfd. Haller (MB. XVI. 4o 
ad 1365.); 6000 Pfd. Haller (Gem. Neg. Chr. II. 148 ad 1367). 
Der Werth der Haller war nad Berfhiedenheit der Zeiten und 
der Münzftätten, aus denen fir hervorgiengen, verfchleden; doch traf 
es fich gewoͤhnlich, daß auf den Pfenning jedes Ortes zween Hal- 
Ler giengen. (MB. XVII. 154. XXU. 351. 471. XXI. 123. 666. 
XXIV. 114. Wſtr. Ber. VIII 114. Lori Mz.R. I. 33. 101. 102, 
Kr. Lhdl. IX. 427). Daher denn auch der Haller nicht felten mit 
bem Hälbling verwecfelt wurde. A°. 1328 findet-fih ein Hal: 
Ler zu * Regensburger Pf. (Wſtr. Ber. VIII. 114); 1351 ein 
Haller zu '/s Regenfp. (MB. XXU. 318); 1363 ein Haller zu 
go Regenfp. (Gem. Reg. Chr. ID. 40. 1436. 1475. 1500 werden 
die fremden weißen, böfen Haller verboten und nur die fhwarzen 
guten bayrifhen und öfterreihifhen Haller erlaubt. Lori Mz. R. 
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Ao. 1535 kommen Fuͤnfhaller-Stuͤcke, ad. 1660 Dreyhaller— 
Stüde vor. ibid. Italiger Haller, f. eitelig. Der 
Judenhaller, Rufenhaller (in Selhamers Predigten v. 1696) - 
ein Art fchlehter, verrufener Heller. Sp.W. Wer ı 3 r 
nicht ert, it den Taler nicht wert. Ein ungerechter Haller frißt 
ben Taler. Der Hallerwert, Halbert, Helbert, Ding, 
das einen Hälfer werth fit. (Wrgl. Pfennwert). „Der Saft, der 
in der Stadt brod verkauft, fol ale mitter tak fürfumt, ez wider 
heimfüeren oder fol driu helbert umbe einen phennink geben.‘ 
Augsb. Stötb. Die gl. i. 663 geben obolos durch hallingas. 
Die Hallen, Haln, (Lori Brg.R. 247, 251. 444) die Halde, (und 
wol hieraus entftellt; vrgl. indeflen aud) hal Anmerf.). 
Die Hallertau (Hallodau av 2), Gegend zwifhen der Ammer, 
lm und Abende. 
Moͤl⸗zo' (Wolnzad aus Wolmuotes aha), Anglstad (Nan- 
delftat, Nandoltftat) und Au 
San’ di drei gröst'n Stedt i,do“ Halodau. 
„Gin Meil Wegs von Moßburg in der Hallertham bey dem Dorf 
Gammelsdorf.” Avent. Chr. 480. „In der Hallerthau und 
Pfaffenhofen.’ Lotg. v. 1612. p. 364. Appian nnd Fink fchreiben 
auf ihren Karten Halberthau; in Krenners Xdhdl. XVII. 221. 
ad 1511 heißt fie die Harrartau, während MB. XX. 395 ad 1450 
in Münden ein Halertauer vorfommt. hallertaueriſch 
gen, in der Tracht der Welbsperfonen diefer Geyend. Als Seiten: 
ftüd zu einem gewiffen Pinzgauerifben Walfartsliede gibt es ein 
Hallertauerifhes, in welhem es heißt: 
„Heiliger St. Caſtulus und unfer liebe Fran! 
Du wirft ung fennen, find aus der Hallertau. 
Sollten unfer neune ſeyn, und find nur unfer drey, 
Sechſe find beym Schimmelftehlen; Maria fteh uns bey!’ 
ball (haal), adj. wie had. heil, (a.Sp. heil). hailen (haoIn), 
heilen. Der Haller, junges Pferd, oder Rind, das verfhnitten 
worden und noch nicht, oder nod nicht feit langem wieder ganz ge= 
beit if. Der Hailbock, verfhnittner Bod. Der Hallmann 


(Nürnberg), das Haillpferd, Hailros, verſchnittnes junges * 


Pferd. 

Das Hall (Hal, Gramm. 142) wie hchd. Hell, (gewöhnlich in 
religiöfer Anwendung). Hall geben, (Il) grüßen, befonders mit 
dem Spruch: Gelobt fey 3. Ch., (engl. to Haft, oberrhein. HEEL- 
fen, fhwed. helfa). | 

bailig (hali’), adj. u. adv. ı) wie hchd. heilig, (a. Sp. heilag). 
2) hoͤchſt wahrfcheinlich, gewiß. - Des gschihht hali’, dag wird gewiß 
gefhehen. Des is hali da’logng, das ift gewiß erlogen. Hali’ und 
gwis, so halı’ als bet‘t,' so hali als Amen, ganz gewiß, unfehlbar. 
(. indeffen Heilig und Heil). Der Hatlig (des, den, den, bie 
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Hatligen und daher, nad) Gramm. 832. 580) der Hatl’gen, der 

Hatling (Haling, Hälin’), die Hatlige, die Hailtginn, bie 
Hatlinginn, der, die Heilige; das Heiligenbild. („ein heilige,” 
Br. Berhtolt 163. 189, un santo; ‚„‚manige hohe Heiligen.’ ı94). 
RA. Seinen Halligen Friegen, ausgefholten werden, einen 
Verweis befommen. cfr. Bildlein. Der Heilige figurlic ftatt 
der Kirche, deren Patron er fit. „Wenn die Baufoften weder der 
Hetlige noch die Gemein zu tragen vermag.’ wirzb. Werord. von 
1687. hatllôs (haslous, haolaos, Comp. hädlouser, haalöuser, 
haslösiger), ı) wie had. heillos, d. i. nichtswuͤrdig, nichtsnutzig, 
im morralifhen Sinn. atn hailloͤſer Strid, elu nihtswärdiger 
Schlingel. 2) (U.2.) untuͤchtig, unbrauchbar, ſchlecht im phyſiſchen 
Berftande, Mein Vater iſt ganz haillöos, d. i. ziemlich 
Fränklich, entEräftet. ain hailloͤſer Stridiıc., Strid, der nicht 
hält, nicht zu brauchen ft. Das Halltum (Haitam), das Hei: 
ligthum, befonders die Heiligen-Reliquie. „Die Götter famt jren 
Bildern, Tafeln, Monftranzen und drgl. und, wie wirs jeßo nenneh, 
Hailtum.“ Avent. Chr. 145. „Das tiebe Halltumb St. Ana— 
ſtaſiaͤ,“ Meichelb. Chr, Ben. I. 245. „Die Hailthuͤmber auf 
dem h. Berg Andex.“ Wſtr. Ber. II. 117. Die Halltumbzal: 
gung, jährliche feyerliche Vorzeigung der Reliquien, wie fie 3. ®. 
zu Nürmberg, zu Regensburg ıc. unter großem Zulauf der Ablaß fu- 
chenden Gläubigen ftatt hatte, und wol hie und-da noch jetzt vor- 
fommt. MB. XXV.396. „Der Hetlthbumbzalger, Hierophanta.“ 
Prompt. v. 1618, Aufs N. Ner Halltum gen, nah N. N. zur 
Keliquien-Augftellung gehen. „Heilthum-Kaſten lipsanotheca, 
Heilthum, das man am Hals tragt, amuletum, hulla,“ Voe. 
v. 1735. hailwert, hailwertfig, beilfam, hetlbringend. 
„hail wertige Reliquia.“ „Das hailwert Kreuz gegen bie 
Turfen beſchirmen.“ Gem. Reg. Chr. ad 1455. Die Hallwertig: 
fett, das Heil, die Seligkeit. „Hallbertikatt irer Sele.” 
„Vmb haillwuͤrtigkait unfer voruordern und nachkommen.“ 
MB. XVII. 234. >36. ad 1489. XXI, 208. ad 1473. 

helen, ich bil, du Hilft, er hilt; ih hal; ih Habe geholen. 
(4. Sp.) verhehlen, verborgen halten. - Die Helhait, diebifche 
Verheimlichung, Verfälfhung. Wenn ein Diener feiner Herrfchaft 
das Geld, das er für fie einkaffirt hat, nicht bringt, und deswegen 
von diefer feftgenommen wird, fo frägt fih im Rechtb. v. 1332: 
„fol ihn fein Here vm di helhait anfprehen oder newr nah dem 
gelt? (Wild. Ber. VIL p. 172). Wenn Wein: oder Blerſchenken 
zu Feines Maßes angeklagt und uͤberwieſen werden, follen „fi es 
pezzern nach der helhait, daz fint fechkig und drev pfunt, darvmb 
day ft di mazze halmleich inne habent gehabt.’ ibid. p. 100, cfr, 
p- 97. 126. hellich, helleich, adj. u. adv. d. Sp. heimlich, 
mit Verheimlihung. „haimlich und helich,“ Ehron. Ben. II. 169. 
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. .,Mit beeligen und falſchen Anſchlaͤgen und unwahrhaften 
Schreiben ..“ Kr. Ltghdl. I. 130. „Daz er im ſeins viehs hel— 
Leich entwert habe,“ Wſtr. Btr. VII.74. „hellich und on fein 
wißen,“ 500, 669. „haͤliger Weiſe,“ bayrr. Verord. unhel— 
Lich, unheimlich, ohne Verheimlichnng. „Ein ding offenlich kawffen 
und unhelic behalten,‘ Rechtb. Ms. v. 1458. 


Die Hell (Hall), 1) die Hölle, (d. Sp. helle, a. Sp. bella, helia, 
goth. hali; das oͤ des had. Wortes iſt wie das in zwölf, Ge: 
woͤl be erft in fpäterer Zeit aus dem e entitanden; noch das Prompt. 
v. 1618 hat Helle). Hell-Angft, Hell: Hund, Hell:Kind, 
Hell:Sacrament, Hell:Teufel:c nab Gramm. 807 ftatt, 
wie im hchd., Höllen-Angft, Hand ıc. D.R. gä, oder gen Hell, 
in die Hölle; ze Hell, in der Hölle, Gi helliu, ad infernum 
M.m. 9). 2) der enge Raum, den an einem Winfel der Stube der 
Dfen mit der Wand bildet. Sich in die Hell feßen, legen _ 
d. h. auf eine in diefem Raum angebrahte Banf ıc. „Lag ich müd 
fhlaffend in der Hel.“ 9. Sachs. „Auffder Hell, adfor- 
nacem.‘* Prompt. v. 1618. Der Hellhafen, Hellbefen, 
länglichter Keffel, zum Waͤrmen und Sieden bed im Hauswefen be- 
nöthigten Waffers, gegen dieſen Raum zu, im Ofen eingemauert. 
„Caldarium, hellhafen.“ Prompt. v. 1618, (Das Heimen heißt 
im Angelfähfifhen hel-h e ima). Anm. Hell in beiden Beden- 
tungen fcheint urfprünglich den Begriff des Verborgenen zu haben, 
und auf das alte helan beziehbar. 


heilen (halln), ich HELL, du hillſt, er hillt; ich hellet, d.Sp. 
hal; gebellet, a. Sp. geholen, erfhallen, ertönen; wiber- 
hallen, (a. Sp. hbellan, hal, gihullan, isl. hvella). Da 
hıllt s, dahäts g-hallt. „Ze hant als die fturmen gloden erhilt.“ 
Wir. Btr. VI. 102. bebellen, gehellen, in etwas, d.Sp. 
einftimmen, zuftimmen, zugeſtehen. „Spruch, dorein er nye ge= 
byLit; hett auch in die fage niht gehollen.‘ MB. XXV. 415,464. 
„Sp bewillig und behele in fölche eröffnung nit anderft dann mit 
vorbehaltner gerechtigkait . .“ Gerichtsord. v. 1520, te Kit. 5ten 
Abſatz. „Daß fie darein nicht geheelten, fondern dag wiber- 
fprochen. haben wollten.’ Kr. Ltghdl. XIV. 201. „Daß wir in folche 
Copien ftillfhweigend gehelen.“ ibid. XI. 118, „Weiter wollen 
wir euch darein niht gehelen.” ibid. XI. 149. 201, „An des Ge: 
gentheil Proteftation gehehlen.’ ibid. 330, wirzb. Lg. Ord. v. 1618. 
Gem. eg. Chr, III. 269. „gehelen, das..’ ausfagen, da... 
„Das doch wider die Vernunft wäre zu gehelen.” Kr. Lthl. X. 
154. X. 198. „mißheln, dissentire.“* Avent. Gramm., a. Sp. 
miffihellan. „mitheln,. assentire.“ ibid. „mitheler, 
adstipulator,“‘ Prompt. v. 1618, „verheln,“ ausſagen, gefte: 
ben. ‚Da ham ein erberger man genannt der chlapfaer und ver- 


4 


172 Hel 
hof vor erbarigen leuten, das...‘ MB. V. 267 ad ı378. „zu e⸗ 
heln, adsentire.* Avent. Gramm. 
heit, a) fallend, laut. hell fingen, d. h. in hohen Tönen, 
hell aufladen, wainen. Hellaufleben, Luftig, flott, mit 
Klang und Sang. b) nad fpäterer Übertragung vom Hoͤrbaren auf 
das Sichtbare, wie hd. c) augenfheinlih, unbeftritten, zuge: 
ftanden. Die hellen Zähern, das helle Bluet, das Helle 
MWafer, Eid ı Das Broöd ift noch ein heller Taig, der Kaffee 
ein heller Sag. Der helle Neid redet aus Dir. Du biit ein 
heller Spisbuebıc. Das it ein helles Wunder. ©. hellig. 
heilig, anhellig; geftändig, zugeftanden, eingeftanden. „Das 
ift ein helligs Wunder. Das hellig Bluet rinnt hervor.” 
„Gines Dinge anhellig fein,’ Lori L.R. 217. Der Shulden 
anhellig ſeyn, fie eingeftehen, Kr. Ltghol. VII. 341. 352. 
Schulden, fo anhellig find, anhellige Schulden (ein: 
geftandene, Kr. Ltghdl. XIII. ı5. 17. 23. 169. 286. „Item um 
anhellige und ohnhellige Schulden. Item um heilige 
und unhellige Leibſchaͤden.“ Kr. Ltghol. XV. 352. ain- 
heil, ainhellig (arhalli’), -einhellig, zufammenftimmend. „mit 
ainheflem muet,“ MB. XXI. 334. 338. ad 1359. „gleiche 
heilig und ains ſeyn,“ Lotg. v. 1514. f.79. Der Frevbell, 
(Sem. Neg. Chr. L 448 ad 1297) der Quittbrief. Das Ge: 
hell (Ghall), das Ertönen, Erfchallen, befonders vom Widerhall. 
Die Gehell, Gegend im Walde, in DBertiefungen ıc, wo der 
Schall verftärft gehört wird. Ei” do“ Ghall. (Baur). gehelltg, 
a) (ghalli’), fhalend, den Schall auffaffend, zuruͤckwerfend. b) 
aͤ. Sp. zuftimmend, geftändig. MB. XXV. 413. (gl. i. 315 gihel 
consonans). Mifhell, subst. Mißhelligkeit. „Darauß erwahß 
mißhell, unainigkhait und krieg.“ Lotg. v. 1514. 65. Die 
Sünde der Mithellunge begehn, nah Br. Berbtolt p. 421, die 
Schmeidler, die zu allem was Einer thut, fagen: Ja Herr, es fit 
wolgethan. hell-liecht, adj. u. adv. ı) hell, licht. 2) wie 
heil c) augenfcheinlih, offenbar, fürmlih ic. Er iſt der hell: 
liehte Bater, d. h. fieht dem Water ganz und gar aͤhnlich. 
Bey der hellliechten Nacht, bey völliger Naht. Ein hell: 
liehter Schurf. | 
hellig Challi’), müde, abgemattet, abgezehrt, mit leerem, blödem 
Magen, hungrig und durſtig. s Viahh .kimt oft schindelhalli’ 
vo‘ de‘ Waad haam. „Das Elend hat fie gemachet hager, ungftallt, 
hellich, düre umd mager.” H. Sachs. „Der Held ganz mid und 
hellig was.’ Theurdanf. „Die pferd worn bellich.” Suden: 
wirt. Das Prompt. v. 1618 hat: hellhungerig. belligen 
Einen, ihn bemühen, ihm Mühe, Unruhe verurfahen. Tyrol. 
L.Ord. v. 1603. heutzutag nur noh: behelligen. abhelligen, 
durch Anfrengung und Mangel an Nahrung zu Grund richten. 
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„Wo Ire Roß abgehelligt etwo an ainem Zaun ftehen belet- . 
ben.” Gravamina der 3 Stände 1579. „Aus Arbait und his er⸗ 
helligt,“ labore et aestu languidi. „Durch turft erhölligt 
werden, siti confici.“ D, v. Plieningen. 
Das Geſhil, f. Gehilb. | 
holen, und die Compoſ. wie hd. (a. Sp. holon und halon). 
DP. Sid indie Höh holen, fih erholen, erheben, auffom- 
men. erholen, als nicht perfonales verb. act. braucht Avent., 
indem er Chr. f. 501 fagt: „Lande, mit welchen Kaifer Ludwig’ 
das Haus Bayern erholet (vergröfert) hat.’ | 
hol (höll, o.pf. hull), wie hchd. hohl. Das Hol, die Holen, 
die Hölen (Holn, Hain), die Höhle, Höhlung, (a. Sp. daz hol, 
antrum). Die Holber (Hölber, Hölbior), ı) die Himbeere, 
la framboise, rubus idaeus. 2) (Franfen) unter der diminutiven 
Ausiprahform Hölparla, die Preißelbeere, vaceinium vitis 
idaea. Anm. Sollte das ſchwed. hallon (Himbeere) und: das 
unintarhallun lalm)bruscas der gl. i. 932 zu erwägen, und 
auch unfer Wort eigentlihb Hall-ber zu fchreiben fern? Die 
Holfrä, Holkrän, auch wol Holzfrän, der Schwarzfpeht, 
Holzſpecht. hölen, holern, bhölern, hülern, hoͤlſchen, 
gehölſchen (haln, hollo'n, halla'n), höhlen. „anßholern, 
excavare.‘“ Nvent. Gramm. Ruobm halla'n, Rüben ausfcharren, 
Daß fie hohl werden. 
„Iſt gleich wie unfer rodenftuben, er 
Da epwir Hußel und Höldern Ruben.” H. Sachs. 
Der Oren hoͤl, Drenhöler (Ou’nhalla‘); Voe. v. 1618, ohrn- 
bell,v. 1429 Drhol, die Forficula auricularis, Ohrwurm. 
Der Holler (Holle), der Hohlunder, sambucus nigra L. 
(‚SB oler, Voe. v. 1445, holera. gl. o. 411. sambucus, hol⸗ 
dDer,gl. a. 54. 676. riscus; aber gl. a. 18. 677. i. 830: holan- 
tar, holantir, woraus (f. ter) Hol-der und Holler zufam- 
mengezogen feyn mag). Die Hollerbähfen, Hohlunderröhre, 
in welcher ein Pfropf von Flachs ıc. durd einen andern mittels 
des Luftdrucks mit einem Knall fortgetrieben wird. Ahnlich iſt die 
Mollerfprigen. Der Hollerkuͤechel, Blütendolde des Hoh: 
Lunders mit duͤnnem Teige überzogen und in Schmalz gebaden. 
Ein beliebtes Gericht der Landleute, befonders am Johann d. T. 
Tag. Die „Holerpfeiff camena.“ Hbn. Voc. v. 1445. Der 
Holler-Rezel, Brey aus gekochten KHohlunderbeeren. Die 
Holler:Salzen, Rob oder dieeingefottner Saft von Hohlunder: 
beeren. Der Holler-Trauppen, Blumen- oder Fruchtdolde 
des Hohlundere. Der Hirfchholler, sambucus racemosa L. 
Holländerbäume, Holländerholz, zum Schiffs - und 
Waſſerbau u. drgl. brauchbar, und von Holländer Holzhändlern ge. 
ſucht (am Mayn), 
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Die Holle-Frau, Frau Holl, Mordfranken) eine Perfon der - 
Ammen: Mothologie, Die Hollefrau fhättelt ihr Bert 
aus, es ſchneit. Der Holle:Peter, der Knecht Ruprecht, 
Klaubauf. | 

Die Hül (Hıl), (nah Gramm. 486. 686 auch) Hälgen, Huͤlwen 
(Hılng, Hubm), die Höhlung im Boden mit MWaffer, angefüllt, 
Lade; (gl. a. a2. 57. 689 huluua, huliuua, uligo; i. 99. 900 
hulia cloaca, volutabrum). Die Grashuͤl, (O.Pf.) Lache, 

worinn die Weiber das durd Jaͤten gewonnene Unfraut zum Ver— 
füttern wafhen und reinigen. Die Miſthuͤl, Miftlahe. Rofs: 
bül, Pferdeſchwemme. In den alten Regenfpurg. Statuten von 
1306 heißt ed: „Meine Herren verbieten alle Ruffian, und wer 
des überredet wird, daß er ein Ruffian fey, den foll man ab der 
Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ Gem. Meg. Chron. I. 
p- 375. 463. 11. 358, „Da fund ein Kleine Waßerhäl.” 9. 

| Sachs. „Das Flachs- und Hanfröfen foll nicht in Weyern und 
andern gemeinen und bannigen Waffern, fondern in Pfül und 

Hülen gefhehen.” DPF. L.Ord. v. 1657. „Tiefe Hülen oder 
Roßſchwemm.“ „Nero trand aus einer Hilligen mit der Hand 
Waßer.‘ Av. Chr. 23. 184. „Paludes huͤl; palustribus Hüln.‘ 

gloss. bibl. v. 1418, „Lacus, tewfhulgen,“ Voe. v. 1445. 
ey 7 communi? Hulwa, die Lache. Daher mehrere Ortsnamen, wie 
gute 5 3. B. In der O.Pfalz: Breitenhuͤl, Irlhuͤl, Kefenhuͤl, 

u He ur, Schafshuͤl (Nagel Notit. p. 24, Emmeramer Salbud von 1031 
A * — Scafeshuld); in O.Bayern: Hilgen, Haimhilgen, Miſt— 

2. 2 ug 5 Y bilgen (Hazzi Statift. IH. 6. 489. 517. 520, 574. 674. 676). Aus 

ve ml der wirzb. Grenzbeſchreib. M. m. 38, ze dero haganinun huft, 
Er nl) Aus MB. XXV. 107, 108 Wolmutehule, Zelznbule ıc. 

— Anm. Die Form: der Hidel koͤnnte (nach Gramm. 273. 446. 
372) die bloße oͤrtliche Ausſprache ſeyn von: die Huͤl. Das ver— 
ſchiedne Genus erklaͤrte ſich, wenn man ſich zu jenem immer den 
elliptiſch weggelaſſenen Beyſatz Fluß (ſ. d. W.) daͤchte. 

Die Huͤll oder Huͤllen (Hıll, Hılln), ı) (O. B.) das Dedbett, 
Dberbett. Bei'n Fenstor o’n Schnäcklo‘, aft rüs’scht si scho’ d* 
Hıll. Hinta‘ da‘ Hıll, unterm Dedbett. 

„Auf ein folhe Nafen gehört Fein andre Brillen, 

Auf ein ſolches Beth gehört fein andre Hüllen.” 
„In der moludifchen Infel. Gilon haben die Menfchen fehr große 
Dhren, Wann fie liegen, fo dient ihnen ein Ohrwäfchl anftatt des 
Unterberts und das anderte ftatt der Hull oder Oberbett.“ P. 
Abrah. 2) (Zpf. Ms.) der Dedel vom Krug. ©. helen. 

Die Häller (Hıllo‘, Chiemgau) der oberfte Raum unter dem Haus— 
oder Scheuer-Dach, der Dahboden. (Mielleiht nah Gramm. 447 
beſſer Hülder zu jhreiben; cfr. norweg. Hil d, Dachboden), 





Halb 178, 


» 


Der und die Halb, auch: der und die Helb, Helben (Halb, 
Halbm) , (9.2.) der Helm oder Stiel einer Art, Haue oder Pide. 
Arthalb, Hackenhelb, Pidelhelbi. (d. Sp. daz halp, des 
batbes, a. Sp. gl. a. 93, 607 halap; angelfähf, Helf, engl. 
Helve, niederfähl. Helft). „Da bet er ein Axthalb erwifcht.” 
Sriminal:Urk. v. 1513. „Zwey Helplar lang,“ zwey Arxtitiele 
(Diminut.) lang, nah Höfer, im Salzburgifchen. | 

Die Halbe, (d. Sp.) die Seite, (Gl. a. 63. 96. 125. 139. 530 ıc. 
halba regio, plaga; nordhalba, fundhalba, uuefthalba 
aquilo, auster, occeidens. bi halbu in parte, extra, in uue- 
lihha halba quorsum, in eina halp, eitra). Hievon: 

halb (hal), halben (halbm), adv. u. praep. foviel als: auf 
der Seite in einigen Sompofitis, die zugleich hchd. find: außer;, 
inner=, ober, unterhalb. .; in andern, die mehr dem 
Dialekte angehören: enhalb (Chal, egl) und enterhalb, auf, 
der andern Seite, jenfeitse: herenhalb, herenter halb, auf 
diefer Seite. herhalb, herwärts; heraußer-, herinner-, 
berpberz, herunter=, hervorder=, herhinterz ıc. Halb; , 
binhalb, hinwärts; hHinterhalb; nebenhalb; niderhalb;z 
feiderhalb, fiderhalb, feither; vorderhalb; zerugfhalb; 
baiderhalb, baidenthalben; rehterhalb; winfterhalb 
(wi’sta’häl, Fuhrmannsfprahe) links; ſchatthalb, ſchatthal— 
ben, aufder Scattenfeite; feithalb, feithalben, feltwärts; 
„Iſt das Sattelroß Handhalb, und das Handrofs fattelhalb 
creuzweis übereinander gefallen,’ Lechfeld. Mirakel. Mehr der 
4. Sp. eigen: uinthalben (einerfeits), anderthalben (ander- 
feit8, anderwärts, jenfeits), Wir. Btr. VI 97. 166. VII. 2ı, 
Chron. Bened. II. 209. „Einhalp an dem libe und anderhalp 
an der fele,” Br. Berhtolt. „Ein hrieg zwiſchen und N.N. eine 
halbe und N.N. anderthalbe.“ Ried 494. ad 1267. der— 
halb, deshalb, biederhalb, hiedishalb (dieffeite), MB. 
I. 410, VII. 113, IX. 119, XH. 177. XVIL 51, XXH. 409. Kr. 
Lhdl. XI. 499. Wftr, Btr. VI. 102, Öfele ser. I. ı7. iedwe— 
derhalb (auf jeder Seite), MB. VIII. 63. Öfele ser. II. 117. 
bayrhalb, ſchwäbhalb, Kauf der bayrifchen, der ſchwaͤbiſchen 
Seite), Lori Fechrain 128. 136. 166. 381. oftenhalben, MB, 
VII. 166, Toͤlzhalb (auf der Seite gegen Tölz), Chron. Ben. 
11. 81. Waldshalb (auf der Seite gegen den Böhmerwald), Kr. 
&hdl. XI. 501. 528, 402. Mit der Form halben find dieſe 
Sompofita gewöhnlich als Adverbia, mit halb ald Präpofitionen, 
denen in der d. Sp. ein Genitiv, im jegigen Dialekt aber ein Da- 
tiv folgt, verwendet. Aventin (Chron. f. 387. 5t2) fagt: der 

- Mutter halben ein Erb ſeyn, wo halben noc deutlich den 
Sinn: von Seite, hat, während es in andern ähnlichen Phrafen 
in den von; wegen (propter), übergegangen if. Des Freun— 
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des-, der Liebe-, Scheins-, Eren-x. halben. meint: 
und meinet-, deint- ıc halben; davonthalben, des: 
und defthbalben, und beffenthalben (deswegen); wes- und 
weſt- und wenfthbalben, weswegen. derhalben( “ au) des— 
wegen; (u / u, opf.) dennoch, nichts deitoweniger. RU. Bit: 
tens halben, Heirätens ıc. halben ſeyn, (HhE. Gbrg.) 
den Vorſatz haben, zu bitten, zu heiraten ıc. „Wegen des Tan 
zes wären mir zwar wohl Bittens halber,“ Lungauer Hochzeit: 
Abdanfung b. Hübner p- 544. Die neben der Form halben 
als gleihbedeutend vorfommende Form halber, möcht ih, falls 
fie nicht ſchon fehr alt wäre, aus einer Vermengung der Ausſprach— 
Gewohnheiten $. 582 ff. mit 634 ff. der Gramm. erflären. Häufig 
hört man den Pleonasmus wegen dem halber ft. deswegen, 
deshalb, wegen dem Geld halber ıc. Woher mag das t 
rühren in ainthalb, anderthabt, allenthalb, meint: 
halb ıc., von dem fich in den alten vollftändigern Formen: in eina 
balba, in andarhalb, in ala hbalba, ala halbon, mina 
halbun ıc. feine Spur zeigt: Vrgl. Gramm. ©. 395. Gollte 
hiebey die Analogie der Drdinalzahlen wirffam gewefen feyn? 

halb, adj. u, adv. dimidius, wie hchd. Um halbe, um die 
Halfte, zur Hälfte, (Baur); hHalb-um (uw ) jur Hälfte, (Dbrm.). 
Halben weg fo vil (halb fo viel), MB. XXIV. 648 ad 1442. 
In der Stundenrehnung hört man: um, vor, näd ıc halbe 
aing, zwai, dreu, vierdıc und halber ains, zwaltı. 
(f. Gramm. 760), So wird, vielleiht analog mit letzterm, auch 
gefagt: um, vor, näh halber Übend, d. h. um, vor, nad 
3 Uhr Nachmittag; Halber-Abend mahen, halten, ze Halber: 
Abend epen, das um diefe Zeit übliche Nachmittagbrod ein: 
nehmen. Nad der Analogie von dritthalb, vierthalb 
u. f. f. und, ohne die Compoſita ain und zwanzig u. f. f. als 
Simplicia zu nehmen, fagt die d.Sp. 3.2. dinen halben und 
zwanzig ftatt ain und zwanzigfihbalben. (MB. XXIV.611), 
„Achthalber und zwainzigEk pfening,” Lori Mz.R. J. f.38, 
„Dritthalb und vierzig,” (Kr. Lhdl. XVII. 250 ad 1509), 
„Hundert und fehsthalbe und vierzig pfunt,“ MB. 
XXI. 278, 389. So MB. XXIV. 560: „centum et quinquaginta 
libras et quintam dimidiam libram.“ Auch an der Pegnis hört 
man (NMoptfh) neunthbalb und zwanzig ft. neun und, zwan- 
zigſthalb. MB. XXI. 518 lautet die Jahrzahl 1451 tufend fünft 
halb hundert und aintar. Nicht weiß ich, falls fie richtig 
abgedrudt find, folgende Stellen- (in Witr. Btr. IIL p. 128 und 
140 ad ann. 1476) zu erklären, „Nach dem Ban fein ganngen 
junng und altt yr zwen und zwen in einer Preffen (Proceffion) über " 
hunderthalb hundert.‘ „Und es fein nicht mer dann dryt— 
thalbs und zwainzigk weyb mitgangen.” Im — 
| | iſt 


Helb Hilb 177 
it z. B. half-fertig (halb-vlerzig) ſoviel als 35 oder vierthalb 
sig (tig, dizaine). Wettri mindr dn halffertoger (ein 
Fahr minder als vierthalb zig, d. 1. 34), Are Frobe c. 10, p. 68. 
Die Halbe, eliptiich ftatt: die halbe Maß (Getränfes). : Das 
Halbe-Glas, das Halbe-Krüeglein, das eine halbe Maf 
hält. halbet (hälbat), adj. u. adv. halb. halbet mir und 
balbet dir; ein halbeter Apfel; ein hHalbeter Narr; das 

halbet Geld, die Hälfte vom Geld. ©. Gramm. 1032. hal: 
big, halmi, (Pegniz) zur Hälfte; (etwa contrahlert aus halb: 
weg, hbalbenweg? (orgl. Halbmitt unter Mitt). Die 
Halbig, Halmt, die Hälfte. Die Halb-:Ammer, der 
Halb-Lech. Jene ift ein Haupt: Seltenzufluß, der bey Soyen ih. 
die noch junge Ammer, diefer ein folder, der bey Lechbrud in den - 
Lech fällt, von Halbe (Seite), oder wie in Halbfeldfhlange 
(fleinere Art Feldfhlange), Halbvogel (Eleinere Arten ber 

Drofel), Halbholz (f. Holy)? Der Halbwintertag 
(Häl’'winto‘ta', Ilm) der abſte Januar. cfr. „Pauli Béke— 
rum, halb binum, halb herum.‘ Galender: Sprüchlein, 

Der Helbling, älteres Münzftüd, im halben Werthe des je 
weiligen Pfennings. Gl. a. 668. o. 80. 344. helbelinc, hellinc 
obolus. Größere Summen wurden zu Schillingen und Pfun— 
den Helblinge berechnet. Kr. Lhold. II. ad 1453. XI. 107. 
Gem. Reg. Ehr. ad 1422. Wftr. Ber. VI. 146. „Die zehen Hel- 
belinge,’” Br. Berhtolt 57. „Regenſpurger, Münder, Lande- 

huter, DÖttinger, Paßaur und Wiener (Pfenninge), und auch die 
Helbling derſelben Muͤnß und auch allt Haller.” Muͤnzgebot 
datiert Landshut 1455. A°. 1462 betrug in Megensburg ı Hälb- 
ling = Haller. Im bafigen Merkzettel von 1460 BL. 88 fteht 
nah Gemeiner (Chr. III. 360): „Es iſt vergönnt, ein Kopf Biers 
um 3 Hlr. (Haller) zu geben. Doch fo der Hlr. nicht da iſt, al: 
weg zu ralten 3 HLb. (Hälbling) für 2 Kopf, und ein HLb. für 
zwei Hir. zu raiten, damit die Leut umb die Hlr. nicht gepfrengt 

werden.’ (cfr. Voc. v. 1429 helblinc dipondius). Es war dem=. 
nach der Helbling allerdings verfhleden vom Haller. (f. Hal: 
ler). Ao. 1406 cürfierte in Regenfpurg der böhmifhe Groſch zu 
7, ber Kreuzer zu 4 Hälblingen (halben Regenfpurger Pfen- - 
ningen), Gem. Chr. A. 1485 werden neun Schilling Helb- 
ling Landswerung terlihs und ewige Zinß erfauft um 28 rh. Gul- 
den. AP. 1535 gelten LXXXIV Megenfpurger Helbling Pfen— 
ning ı Gulden und ı ſolcher Pfenning 5 Haller ſchwarz. Lori 
MR. I. fi 196. 

Das Gehilb, beffer Gehilw, auch wol die. Gehilwen (Ghıl, 
‚Ghilb, Ghilbm), was den Himmel bededt, einhuͤllt (f. Helen), 
fowohl der feine Dunft oder Nebel, der an fhönen Sommertagen 
die Atmofphäre umzieht, der fogenannte Herrauch (ſ. ad; als 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Th. | M 
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auch foͤrmliches Gewoͤlk. Doch ſcheint jene Bedentung mehr im 
u.2., diefe mehr im Oberlande zu gelten. - gehilt, gehilw, 
gehil, gehilwig (ghilt, ghıl,‚ghilwi', ghilmi'), vom. Himmel: 
bededt, es fey mit Dunft oder mit Gewoͤlle. Vrgl. bey Stalder: 
die Hilben, Herrauch, in Grimms Gramm. J. p. 404 das de: 


bilwe, congeries nubium. 





Die Halden, (cqwaͤb.) der Abhang, Berghang. a. Sp. halda, 
genit, haldun elivus. heldig declivis, wiberheidig pro- 
elivis. Voc. v. 1419, Eine noch einfachere Adjectivform war bald 
framhbald, ufbald, nohald, zuohald, declivis, pronus, 
imminens. hälden ftebt noch im Prompt. v. 1618 für „nal: 
gen.’ halben, anahaldin, vergo, immineo, inclino, gl. a. 
276. 614. 657. 

Der Hildebrand, (Db.Salzah) das fhwarze Wollfraut, verba- 
scum nigrum L. ©. Hilti. 

hold, wie hchd., d.h. a) von Höhern oder doch Unabhängigen gegen 
Niedrere oder Gleiche: geneigt, günftig; b) von Niedern gegen 
Höhere: anhängig, treu. Dem Kehens-Herrn, dem Für: 
ften getreu, hold und gemwärtig zu feyn, war und iſt zum 
Theil noch ein Hauptſatz In Verpflichtungs- und Huldigungsformeln 
von Untergebenen. hold, devotus, fidelis, gl. passim. „uulo filu 
hold thu mir fig, fagt ber Herr zu Petrus. Otfrid 5. 15.44. Im 
Dberöfterreih wird hold nah Höfer auch für gern, hoͤlder für 
lieber gebrauht. S. Huld und halt. 

Der Hold, des, dem, den, die Holden, der einem andern 
an- oder von ibm abhängig iſt, befonders im Lehenweſen, vassus, 
vassal. Man iſt eined Andern Grundhold, Gerichtshold, 
Z3ehendhold, wenn man einen Grund von Ihm zu Lehen tragt, 
feiner Gerichtöbarfeit unterworfen, ihm den Zehend fchuldig fft. 
Gotes holdo. thie fine holdun alle. Dtfrid. An der Salz— 
ac it man eines andern Haushold, wenn man bey ihm zur 
Mierhe wohnt. So heißt es in alten Predigten Ms. Monac.: 
„Swer derfiner heimholden und finer naheften ruoche nit hat“ 
siquis suorum et maxime domestieorum curam non habet. S. 
Huld. Die Holden, (Inn, Salzach) die Wohnung, die man 
an einen andern vermiethet. Bey Einem in der Holden fepn, 
zur Miethe wohnen, „Holden oder Herbergerhütten,‘‘ Hübner 
Ldgr. Straßwalden. Der Holdner, Mierhwohner, Herberger. 
MB. IV. 164. Wenn es bey- Hold erlaubt wäre, auf das mittel- 
lateinifhe Aldio, Alto, Meichelb. Hist. Fr. I. II. 43. 55 zu den- 
fen, fo dürfte man mit Holden vielleicht auch das fpanifche Aldea 
(Landhaus, Weiler) vergleihen; cfr. a. das althiindine im 
gothifhen Calender. 

Der Unhohd, wie had. ‚Margaretha N. Ift besichtigt gewe- 
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fen, daß fie folt ein unhold ſeyn: derowegen ſie gefaͤncklich an⸗ 
genommen, an Koͤtten geſchmidt, mit Ruthen geſchlagen, auch 
gebrennt worden.’ Inchenhofer Mirakelbuch v. 1606. Gl. a. 231 
unholda und bey Ulphilas un hultho ale Feminina für diabe- 
lus. Vrgl. Trud. Noch P. Abrah. fagt: „du alte Unhuld, 
du alte Wettermaherinn.‘ In Ruprechts v. Fr. Rechtb. Ms: fteht: 
„Die den andern ruogent umb Fegerey oder umb mort oder umb un- 
hulden (Wir. Ber. VII. 182: oder um unhulden tun). Hier 
ift ungewiß ob Heserey oder Hexe ıc. 34 verftehen fey. Bey Otfrid: 
unhuldt, infidelitas, 

Die Huld, ı) wie hchd. das Subſt. von hold a), a. Sp, huldi, 
gratia. 2) das Subft. von hold b). a. Sp. huldi, devotio, ob- 
sequium. „thaz ie mir leiftit huldi.“ Otfrid. Zu 1). Die Lands— 
huld, Landshuldung, Landshuldigung, Begnadigung eines 
durch Recht und Urtheil aus dem Lande Verwleſenen. L. R. v. 1616. 
f. 702. 720. Landshuld geben, ertheilen, nehmen, erobern, 

erlangen. Meichelb. Chr. B. II. 186. Kr. 2hdl. VII. 283. 349. 377. 
Ertl. 9. a. 382, Die Tar für eine Landehuldung war a. 1756 
in Wirzb. 2 fl. a Pfd. 24 dl. „Belandshuldigen darf der Hof: 
tath niemand in causis gratiae, fondern nur in causis justitiae.‘* 
Hofrathord. v. 1624. „Die Soldaten follen die Gefihert und Ge— 
buldigte bey Verfiher- und Huldigung verbleiben laſſen,“ 
Artifelsbrief der Reichsvoͤlker v. 1734, Art. 76. wo von Gefangenen, 
die auf Eaution oder Parole entlaffen find, die Rede ift. Bu 2). „ho- 
magium, hubd, manfdaft.”’ Hübner Voc. v. 1445. hulden, 
Huldung, huldigen, Huldigung. Kr. Lthdl. XVIL 186. Erbhul: 
dung thun. behuldigen, verhuldigen, verpflihten. „daz 
ih behuldigt bin mit meinem gnädigen Herrn Abbt Heinrich ze 
Rot.’ MB. II. 36, „Und nahdem ihr Uns ohne alles Mittel und 
Unterſchied aus erblicher Gerechtigkeit ſovlel verpflihtet und ver: 
huldiget feyet, ald unferm Bruder Herzog N.“ Kr. Ltghdl. VI. 
141, „omagiare, verhulden und trew geben,’ Voc. v. 1445; 
(fi Einen) huldan, devincere sibi aliquem. Otfr. Die Un— 
huld, f. Unhold. 

Die Hülder, f. Härter Dachboden). 


helffen (halftor, helfim); ich HELFE, du hilffſt, er hilfft; id hulff 
oder helffet oder haͤlff; ih hab geholffen, und die Compoſ. wie 
hchd., a. Sp. helfan. Mehr der Volks- oder d. Sprache eigen 
jedoch foigende Zormen und Bedeutungen: Helff Gott! 
(Holffgöd)! Gott helfe! Gluͤckwunſch gegen Niefende; Abweifungs-. 
Formel gegen einen Bettler, dem man nichts geben kann oder will; _ 
fromme Interjection, bey Erwähnung eines und nahegewefenen 
Berftorbenen, (mein verftorbener Mann, helff Gott, oder helff im 
Gott! der... .); Interjection bey einer Drohung GGelff Gott! 
Ma ; 


% 
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wenn ih dich derwiſch‘l). Einem helffen, ihm Helffgott! 
zurufen; ihn zurecht richten, ihm den Meiſter zeigen. Einem 
Kind helffen, aͤ. Sp. es ausſtatten, verſorgen. Chint, den 
geholfen iſt. Augsb. Stotb. (ſ. Huͤlff 2). geholffen ſeyn 
Einem, aͤ. Sp. ihm behilflich ſeyn. MB. XI. 289. Gem. Reg. Chr. J. 
536. Ried 845. Die Helff, (a.Sp. helfa) doch nur in Helffid! 
(«u 7) Huͤlfe! zu Huͤlfe! Der Helffer, der Gehilfe. Der 
Beckenhelffer, Bädergehilfe, ein eignes Gewerbe in Münden. 
Ehmals, noch im Voc. v. 1735, wurden auch die geiftlihen Diacont, 
- Eooperatoren und Adjutoren, wie noch in der Schweiz, Helffer ge: 
nannt. „Herr Hans, Helffer in der obern Pfarr.” Mederers 
Ingolftadt 163 ad 1504. „Des Helffers im Domb fein Schwa— 
ger,“ F. v. Bodmann ad ı709, Helffershelffer. Diefer Aus- 
drud wird in den alten Abfagebriefen, 3. B. des Herzogs Ludwig 
gegen Albreht von Brandenburg v. 1460, des Elfenbeden und 
des_von Sattelbogen gegen den Herzog Albreht v. 3. 1491, noch 
ohne allen verächtlihen Nebenbegriff gebrauht ... „Darumb, fo 
wellen Wir mit famt allen unfern Landen und Leuten, Helfern und 
Helfershelfern Ewer und all der Ewern veint feyn. . .” 
„Darauf fagen wir beyde einhellig Ew. Durchleuchtigkeit, auch Ew. 
Durdleuchtigkeit Landen und Leuten ab, mit famt allen unferen 
Helfershelfern, ımd wollen Verwahrung unfrer Ehren, auch un— 
ferer Helfershelfer hiemit gethan haben, und ob wir oder unfere 
Helfershelfer mehrere oder weitere Verwahrung unfrer Ehren 
(j. Fehde) thun follten, wollen wir hiemit gethan haben.’ Kr. 
Ltgshol. X. 466. Gem. Reg. Chr. II. 315. 316. abhelfen Ei- 
nem, ihn umbringen, (3pf. Ms). ‚anhelffen (Prompt. von 
1618) „instigare, incitare quem cupiditate quid faciendi. Da 
war ibm erft angeholffen, tum primum fax eisubjecta est. 
Dem leicht angeholffen ift zu reden ıc. ad dicendum, ad 
arma etc. promptus, Dem zur ſchmaichlerey bald ift an: 
geholffen, promtum in adulationem ingenium.“ Gl. i. 974. 
giholphaner, fretus. behelffen fid einer Perfon, 
eines Dinge, a) es als Hilfsmittel, es zu feiner Entſchuldi— 
gung gebrauchen, vorbringen. „Wir folen ung Eeiner andern Herr- 
fhaft gegen gedachter Herrfhaft behelffen.” MB. XXV. 470, 
„Daß Herr Bernhardin fih der Acht niht behelfe.“ Kr. Lhdl. 
XI. 284. b) es dabey bewenden Laffen, fih damit begnügen. Ldtg. 
v. ı612, p. 363. Der Behelff, Rechtshilfe, die man bey Je— 
mand fuht, MB. XXV. 344. 3745 Ausrede; in den Rechten, was 
für eine Partey fpricht, militiert. „Wann ein Partey einem Ad⸗ 
vocaten fein (ihre) Halmlihalt und Behelff eröffnet.” L.R. v. 
1616. 467. „Alle guaden und behelff, fo die weibsperfonen ha— 
ben.’ Gerichtsord. v. 1520. Behelfs, alter Canzley-Ausdrud ' 
ſtatt: mittels. Behelfflich, beholfflich, adj. u. adv. (Dem 
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engliſchen Behalf nah, koͤnnte dieſes behelfen, behelf, ſtatt 
zu helffen, zu Halb (Haͤlfte), halben gezogen werden). ent— 
helffen Einem, ihm ſchaden, (Akten v. 1647). gehelffen, 
helfen. Gottgehelff (Godghalf)! Mit dieſem Rufe pflegen an 
der O. Iſar an den Armenſeelen-Tagen die Armen vor den Thuͤren 
der Reichern eine Gabe zu fodern. Man nennt die Bettler dieſer 
Tage Gottgehelffer. (Ganr). unter etwas helffen 
(Prompt. v. 1618) ſtatt: zu etwas. „Sie haben jhm under d' 
Freyheit geholffen, eorum operä liber est.“ „Der Rath 
bat ihnen drander geholffen, per senatum consecuti 
sunt.‘* verhelffen, a-Sp. Einem Rechts. verbelffen. 
MB. XXV. 460. „Den Parteyen des Rechts gegenein: 
ander verbelffen, nnd zwiihen ihnen ergehen laffen was Recht 
iſt.“ Kr. Ltghdl. XVI. 270. (Dbrm.) Einem den Willen oder 
feinen Willen verhelfen, ihm willfahren, ihm feinen Willen 
thun. Einem verholffen fern zu Etwas, (Baur) ihm dienlich, 
von wirklichem Nutzen feyn. Die Perfon oder Sache tft mir zu 
nichts verholffen, ihre Hilfe, fie nuͤtzt mir nichts. 
heiffen, hilffen (hılfo), adv. (b. W.) fo daß es hilft, ergiebt; 
fehr. hılfo zueſchlagen, hılfa drauf Los arbeiten. Ich 
Fan dich nicht hılfa“ gaima” (nicht fehr loben). Obrmr. Auh um 


Hal in Schwaben giebt es ein. Adverb helfen; man fagt: Ich 


will helfen mit dir gehn. Kom helfen mit! | 
Die Hilff, Huͤlff Gulſh), ı) wie hchd. Hülfe. a. Sp. hilfe. 
3) (Gem. Reg. Chr. TIL 370) die Verſorgung, Ausſtattung eines 
Kindes. „Einem die Hilfshand reihen,’ hilfreihe Hand. wirzb. 
Verord. hilfflich, (Kr. Lohl. XIV. 642) was: behelfflich, 
d. 8. zn einer Ausrede, Ausflucht dienlih, gehörig. „Unhilff— 
fiher menfh, homo ignavissimus a se ipso desperatus et re- 
lietus.“ Prompt. v. 1618. Der Behilff, was Bebelff. 
Das Helfenbain, Elfenbein, a. Sp. helfenbiin, helphant— 


f 


bein, von helfant elephas. gl. a. 9. i. 293, 


Die Halfter, Halftern (Hälfto‘, Hälfte'n), ı) wie hchd., (a. Sp. 
halftra.capistrum, gl. a. 6. 33. o. 79. Avent. (Chronif ©. 356) 
fagt: die Winden underſtunden ſich, ſich auß der Halfter 
der bayrifhen Königen zu ziehen.‘ 2) UL. ber Hofenträger; 
gl. o. 79 balftra, succinctorium, brachiale. ſ. Halfterund 
Halfen. einhalftern die Hofen, fie an den SHofenträger 
knoͤpfen. 





Der Halm, das Haͤlmlein (Hälml, Hälwl, Häiwl), wie bb, 
Hälmlein ziehen, mit Haͤlmchen oder aud Hoͤlzchen, oder Pa- 
pierchen von verfchledner Länge das Loos ziehen. R.A. Einem das 
Haͤlmlein durch's Maul ftreihen, oder sieben, ihn durch 


/ 
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Schmeicheleyen fangen oder beruͤckken. Es iſt dleſes „Haͤlmlein 
durchs Maul ziehen“ wirklich auch eine Art traditionellen Kinder⸗ 
ſpaſſes, "und beſteht darinn, daß der A dem B, der auf die Frage: 
willſt fliegen lernen? gutmäthig mit ja geantwortet, Schmielen, an 
denen noch der Bart hängt, in den Mund giebt, Ihn denfelben feft 
verfchliegen heißt und dann die Schmielen durchzieht, fo daf dem 
Geäfften der Bart im Munde bleibt. - aͤ. R.A. ein Gut (das man 
verfauft, dem Käufer) ‚‚auffenden, aufgeben mit Hand und mit 
Halm, fih deffen verzeihen mit Hanb und mit Halm, nad 
des Landes Recht und Gewonhait.“ MB. Micelfeld. XXV. 144. 151. 
163, 313, Da 
Die Hdlm (Hälm, Helm), plur. 1) (D.Pf. Franken) das Stroh, 
(fhmwed. halm, masc. sing... Auf der Hälmbanf mit dem 
Haͤlmmeßer Haͤlm ſchneiden, Stroh zu Hädfel, Häderling 
oder Gefott fhneiden. „Das Helmfhneiden bey Licht und 
Schleifen,” nad anfp. u. bayreuth. Feuerord, verboten. Sollte hier 
vielmehr das alte helauua, helwe, palea, ald halm festuca 
zu Grunde liegen? 2) B. die Stoppeln auf einem abgeärnteten Ge- 
treideader. (efr. Weiſch). Sie werden mit dem unter dbenfelben 
wachfenden Gras hie und da vom Mich abgemweidet, oder zu Futter 
oder auch zu Streu für daffelbe abgemäht. Das Haͤlmkraut, 
die Haͤlmrueben oder Haͤlmbaͤtzeln, Stoppelrüben, Rüben, ' 
welche nad) der Arnte auf einem Adler, in welhem eben erfk die 
Hälm oder Stoppeln untergepflügt worden find, gebaut werben. 
Das Haͤlmzeug (Nürmd. Hsl.), was In das Stoppelfeld gebaut 
wird, als Nüben, Haber u. drgl. R.A. Der Wind get fhon 
aus den Hälmen, die Hauptärnte iſt vorbey, es wird ſchon kuͤh— 
ler, big endlich auch die fpätere Haberärnte vorüber fft, wo es dann 
heißt: der Wind get fhön von den Haberhälmen, es 
wird Herbſt. Auf bie Haberhälm hinaus fomen, ing 
Elend, In fhlimme Umftände gerathen. (Obrm.). B. Stoder führt 
an die R.A. die vier Haͤlm, die vier Getreidarten (Weizen, 
Roggen, Gerfte, Haber). einhalmen, das Stoppelfeld um- 
pflügen. | 
Die „Helmparten, cassidolabrum,‘* Huͤbners Voc. v. 1445, Helle: 
barde, fpan. alabarda. Im I. 1468 wurden zu einem Kriegszug 
gegen das Schloß Degenberg von der Stadt Landau 100 Mann be: 
gehrt, wovon ein Biertheil gute Armbſt, das andere Handbüchfen, 
dag dritte gute lange Spieffe und das vierte wohlgerichtete Helm: 
parten haben mußte. Kt. Ltghdl. VII. 237. Wenn die Helle: 
barden (f. Adelung) erft im ıdten Jahrh. erfunden worden find, 
fo wird wohl der lat. Name, den man der Sache in bemfelben Jahrh. 
beylegte, als überſetzung des Deutſchen, fo ziemlich feine wahre Ety- 
mologie (cassi-dolabrum) an die Hand geben. ſ. Barte. ‘Gl. o. 
326 fommt analog eine helm-ackes, francisca vel bipennis vor. 
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Hilpersgriffe, Muͤrnb. Hsl.) ſchlechte Raͤnke, Advokatenſtreiche. 

Der Holpel, (D.Pf. b. Amter) grober, ungeſchickter Menſch. hol: 
peln, herumhbolpeln Einen, Muͤrnb. Hsl.) ihn Herumftoßen, 
budeln. 


Der Hals, wie hchd. Das Halsklaid, (a8, was — Frauen⸗ 
perſon als Schmuck am Halſe trägt? cfr. gl. i. 839 halspiriga, 

+ monilia). „Hat fih fein Eheweilb in ihrem beten Halsklaid 
haimlich Hinwegbegeben.” Guggenberg Criminal: Procefl. 160. „In 
Schwaben, wenn der Mann ftirbt, fo das Gut befißt, fo gehört 
dem Herrn das befte Pferd, dem Michter aber feine Kleider, ftirbt 
das Weib, fo gehört dem Heren die befte Kuh, dem Richter aber 
ihre Halsflaider.“ Ertel. „Item bie Innleute, Mann und 
Frauen, die nichts haben dann ihre Halsklaider, und ſich allain 
mit ihrer taͤglichen Arbait naͤhren.“ Kr. Lhdl. XVI. 261. Vrgl. den 
a. Ausdruck: der Hals perch, für Panzerhemd, welches vom untern 
Ende des Helmes bis auf die Knie reichte. Wären vieleicht die 
Halsklaider derKopf- und Fußbekleidung entgegengefeßt? Gl.a. 
254 fteht: „ann hals, sine cucullo.‘“ Das Prompt. v. 1618 hat: 
Halsgoller, focare, Halskapp, cucullu. -halsfhlagen 
(2.R. Ms. v. 1453, a. Sp. halsflagon, halsflegilon beohrfel- 
gen; (HchE.) „zur Unzucht anreizen.“ „Einem den Hals ab: 
gewinnen mit den Rechten,‘ machen, daß er zum Tode verur- 
theilt wird. Amberg. Aftenv. 1385. Hals und Hand antreffen,. 
wird in alten Bayreut. Privileg. gefagt von Vergehen, die crimineller 
Art find. In der bayreutther Buß- und Frevelord. v. 1586 heift es 
bey allen den Vergehen, die vor die höhere Obrigfeit.gehören, fie 
feyen dem Worte Hals und Hand anhängig. Gl. a. 236 
arhelfan, decollare. Freyhelſe, ſ. d. W. unter freij, wo 
noch die Bedeutung: privilegium, Recht, und der o pfalziſche Orts: 
name Freyhels anzumerken iſt. Vrgl. Grimm II. 264. 630. 

halfen, halsnen (hälsn, hälsn3’), vrb. act. injicere brachia 
collo , umhalfen, umarmen, (romaniſch: accolare, accoler). „Et 
hiels in, amplectabatur eum,‘ alte Predigt. „Da viel ſy (die 
Köntginn von Ungarn) nyder auf bayde knye und der Funig eyltt vaft 
zue ir, unnd hueb ſy auff und bot ir dy Hanndtt und halſet fv ein, 
wenig... Da gieng des kunigs muetter zue dem funig und gab 
pm gelügf und halfet yn, defgeleihen er ſy auch.” Wſtr. Btr. III. 
123, 131, ad ı476,. 
Mei’ Deanal is ilas wis-r 3° Muskat-Nüssaj, 
Und so öft 'äâs T’s häls und so lacht s 0” Bissaj. 
Und wenn st ma“ kao’n Wei’ net zälst, um 's Bior is mar a’ nit vıl, 
Wenn st mi’ nachö‘ halsn wıllst, hebodar a’ net stıll. 


D>‘ Kropf i is grosmächti und. ’s Gsicht is zau" .dürr, 
Und bal’ I 's Mensch halsn will, stet de“ Kropf für. 
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0.59. helfen, praet, halita. „arma ioh hentiinan helſenti.“ 
Otfrid. 

Die Halſen (Hälsn), das über die Schultern liegende Tragband für 
die Beinfleider der Manns-, im O.L. für die Röde (Kittel) der 
MWeibsperfonen, (Kitrtelhalfen). Vrgl. Halfter und Halfter. 
„balfiron habenis.“ gl. i. 137, vielleiht halftron zu Iefen- 
Sm Titurel heißt ed: „die halſe (das Halsband des Braden) 
was von arabi ein borte.“ Friſius hat: Haͤlßling restis. ein 
halfen, einhalfnen bie Hofen, fie an den Hofenträger knoͤpfen. 

„Hal ſe, Piel, Buͤhel“ (Hügel). Vocab. domest. der 7 communi 
nach dem Gr. v. Sternberg. Nah Hbrmr. wird im b. Wald eine 
wilde felfige Gegend eine Hols'n, Stas’hals'n genannt. Islaͤnd. 
(der) Hal®, monticulus oblongus. 


. Die Halfter, Halftern (Hälste“, Hälsto‘ n), der DUCHEUee: ©. 
Halfen, Halfter. 





halt, adv. ı) d. Sp. eher, vielmehr, potius, fondern, (wie franz. 
mais, fpan. mas vom lat. magis). „Wan wir die obengeſchribene 
ae nicht minnern, halt ze allen zeiten meren wellen.“ MB. V. 
4 ad 1318, „Wir wellen nicht geftatten, daz in... deheinerlat 
hrieg widervar, wir wellen halt, daz fi in unferin fhirme fin.’ 
MB. XVII. 26 ad 1290, „Da fprad Gedeon zu unferm Herrn: 
fr ift noch gar zu Lüßel. Da ſprach unfer Herre: nein, iſt ift Halt 
gar und gar ze vil.“ Br, Berhtolt. „Unde daz iht unfih inuirlet- 
tes du in die behorunge, halt du erlofe unfih von dem ubilen’’ 
(fondern erlöfe uns vom Übel). Altes Water unfer. „Nicht 
gemacheter noch gefcaffener, halt (fondern) geborener.“ Windb. 
Pfalt. Dtfrid: thin halt, co magis. Diefes halt fcheint 
(wie & und med aus Er und mer, baz aus baziro, altf. leng 
f. länger, abgekürzt zu feyn aus dem vollftändigern Gomparativ 
haltir, halter. „Daz wir iuh haltir fchulen vernemen 
denn got (ut vos potius audiamus quam deum), alte Predigt. 
Hiezu lebt an der Ilz und in Hberöfterreich nod die Comparativ: 
form halter, haͤlder (heldo‘, hallo‘), eher, Lieber, und der 
Superlativ: hälteft, haͤldeſt (hällast), eheſtens, naͤchſtens, 
alsbald, fogleih. I ge hallast za diaer.... Er kimt hallast. Wis 
s hallast scho” bald Nächt is wor'n.... 8 wird. bessa‘ sey’, hät 
d’ Mari gsast, mio‘ gengo hällast furt... (Harslem). Dem 
hälter und hälteft entfpricht das Isländifhe helldur, hellſt, 
das danifhe heller, helft (eher, Lieber; am eheften, Liebften), 
wozu fih im Althochdeutfchen der Pofitiv hald, (ſieh halde), an: 
gelfähf. hHeald, altnord, hHalldr (pronus, vergens, proclivis, 
imminens) findet, von welchem unfer Hold (w. m. f.) wol nicht 
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wefentlich verfchieden iſt. Hoͤfers hold für gern , fihent in ber 
That das alte bald zu feyn. 

a) (befonders im combitionalen Satze, oder auf Relativ - Ptono⸗ 
mina) auch, ſchon. „Was man dir halt ſagt, du kerſt dich nicht 
dran.” „Ob er halt etwas mit ihnen ſchuffe (wenn er ihnen auch 
etwas befähle), das follte und möchte doch Feine Macht nicht ha— 
ben.’ Kr. Lhol. III. 168. „Aber S. Genaden Mainumb was, daz 
kainr mocht gancz gerecht fein, der fhandumb ndm wan er wär 
albeg genaigt gen dem, der jm die fhandumb gab, ob er Halt 
unrecht hiett.” Wſt. Ber. IV. 208. „Und ob halt der Teihnamb 
entgegen ſtuend“ (obfhon), MB. XV. 463. ‚ 

„Doch ich will die Warheit fagen, 

. Und würd ich halt darumb erflagen.’’ Der Teichner. 
„Swiez mir halt darhnach erge.“ Wigalois, Nibel. 4366. 5898. 
Br. Berhtolt p. 10. 46. 163, 255. | 

„Si woltens gar nit laffen, 

Wers Gott halt felber laid ...“ 

„Er fey halt wer der fey, 

Der erfhlaget den rifen, 

Den wit ih machen frey . .,. Ingolſt. Reime. 
„N oh halt unferen chind,“ (MB. VI. 437) auch nicht, (entfpre: 
hend dem island. ned helldr, dan. ikke heller, franz. non 
plus, gl. i. 44. nedhaltift nod=haltift?) nequaquam). Sn 
- einigen Fallen fcheint das ob halt, wenn halt unfer ob etwa, 
wenn einmal, wennje, wenn anders auszudräden. „Ir 
Herren, it tragt ein Korb voll Unglüd fell, wenn jr in halt auf 
werd ſchuͤtten.“ Avent. Chron. f. 529. „Und ob halt feiner Bas 
an unfer Maut Foment, da iſt er ung nichts von fchuldig.” MB. 
XV. 5. „.. Der funer helme-ſchin (fagt Volker in den Nibel. 
%. 9190) der muoz vil truebe werden von der minen hant, fwie 
halt ich gerite in der Burgonden lant.“ 

3) Heutzutage wird halt (niemald halter, welches Adelung 
den Bayern Irrig in den Mund legt) vorzugsweife für gewiffe Ne- 
benbeziehungen des Sapes gebraucht, welhe im Hchd. nah Mer: 
fchledenheit der Falle dur verſchiedne Ausdrüde angedeutet wer— 
den müffen, und die ich nur durch Beyſpiele erklären Fann. „So 
nimm ed halt (denn), wenn du es durhaus haben mußt.” „Ich 
hab dich halt (nun einmal) gar fo Lieb,’ „Ich tue's Halt doc 
nicht.” „Das wäre mir halt (nun eben) lieber.” „Münden tft 
halt (nun einmal) eine Iuftige Stadt.” „Sch malnte halt (ie 
nun, ich meinte, dachte eben). „Ich gib halt her, fo lang ich 
was hab.’ „Haſt hatt wider zuvil getrunfen? gelt!“ „Sie hat 
ir Kind halt fo derkuſsſt und berdrudt, ja halt, ald wenn fie es 
gleich freßen wollt.” jaͤ halt! (- o) num ja; ja freylich, das will 
ih meinen. „utique fa holt.” Avent. Gramm. Je halt. 
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„Der Kung Fennet David wol an der ftimme fein. 

Er ſprach: iſt das dein flimme, David Lieber fun mein? 

Da antwort jm Here. David: es ft je halt mein ftimm.’. 
Ingolft. Reime ad 1562. halt jä, halt nain, halt niht.(w-2 
etwa gar, etwa nicht? halt duch! halt gern!. halt näm: 
lich! (v -), unmwilliges Darum auf ein Warum, über das man 
nicht gerne näher eintritt. Es iſt halt guet, halt größ, halt 
fhön (Lu), es iſt frevlih gut 2c., niemand zweifelt daran. 
Schon dem Br. Berhtolt hilft fein halt bey allerley Wendungen 
aus. „Des Menfhen fele, das iſt got ein gar lieber (hab, und 
ift im halt fo liep, daz .. p- 2. Swer got liebt ıc. „„ der.gan 
im felber aller felikeit. Ich wil ein groz wort ſprechen: er hat 
halt (ſogar) alles daz got ſelber hat. P. 4. Klein ift aller heiligen 
und aller engel und halt (fogar) unfer frauwen. heilkeit wider ber 
heitifeit, die got felber hat. 175. Got hat den heiligen Mopfen 
gefpifet, daz er halt (fogar) noch hüte in dem paradiſe lebet mit 
libe und mit fele. 196. Und halt (fogar) In den kloͤſtern hat die 
geitifeit fo gar grozen ubernthant gewunnen, da} . . 290. Amer 
koͤche Fünnent rehte nihts nit, daz halt ihſit fi gein fo maniger 
ley fpife die da zu himel tft. 236. Nu vererkeniget ettelicher hie 
manig pfunt und mag bo nit tüwerre werden noch gefunt, und 
Ean halt vil lihte weder genefen noch gefterben. 245. Und ber 
halt ettelihem ein hube gebe, er were halt hergeclihen fro, ge: 
be man im aber ein marke oder hertzogtume, er wer aber frower. 
256. Der niemer dehein fünde getuet, und tuet er halt niemer 
. guet, der fele wirt niemer rat.” 167. Vrgl. ©. 56. 60. 

144. 148. Das Prompt. v. 1618 fagt: „halt adverbium 
— Enimuero dij nos quasi pilag homines habent, fie 
haben ung halt für balfen; tantum, tantummodo.““ Das Voc. 
v. 1735 gibt Halt dur scilicet. „Du wilſt halt allzeit unſchuldig 
feyn, scilicet insons videri semper amas. Er ift halt ein für: 
treffliher Poet, scilicet insignis est poeta.“ Gollte halt in den 
lestern Bedeutungen, deren Zufammenhang mit der erften freylich 
nicht fehr Far ift, ein anderes Wort, und nah der Analogie des 
alten und Altern wäniu, wan, wän, des thüring. mech (meine 
ih), des fähf. glech (glaube ih), des o.pf. glau’ (glaub ich), des 
fhwelzerifheu denkh (denke ih), aus halt ich entftanden feyn.? „Es 
wirt michs, halt ih, nod je Feiner überreden, daß Stolzieren, 
Schwanzen ıc. chriftlich ſey,“ fagt Avent. (Chr. f. 18). „Ich halt, 
du habit das erdicht.“ Cheurdanf. Das Prompt. v. 1618 hat: „hal: 
ten für meinen, recte putas, du haltſt recht davon.” 

halten (haltn), ih hielt, oderhaltet;zgehalten, ı)wiehhd. a. Sp. 
haltan. Nach dem Prompt. v. 1618 antwortete man auf das: € 8 
gilt! eines Zutrinkenden mit: ih halte. Der Halt, ı) wie 
hchd. 2) d. Sp. der Gehalt. „Der alte Halt des Reichsthalers..“ 
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„Daß die Münzen dem — R eichs halt an Schrot und Korn 
nicht gemäß.“ Ao. 1695 werden Meihsthaler, dem alten Reichs— 
fhrot und Korn nach, im Außerlihen Halt (Nennwerth) aber zu 2 fl. 
th. gemünzt. Lori Mz. R. IH. 29. 35.50, 231. Der Haltbrief, 
G. Sp.) ſchriftliches Inftrument über Verbindlichkeiten, die man er- 
füllen win () „Wann doc unfer Herr der König von unferm alten 
Herrn vollen Haltbrief habe. Kr. Ltghdl. II. 143, Der E— 
halt, des E-halten, f. E und die dafelbft angeführte ältere Be— 
deutung von E=haltiger, wornach man glauben Fönnte, daß früher 
tur die Genoffen und Dienftperfonen religiöfer Corporationen dieſen 
Namen geführt. Ubrigens ſcheint E hier wol eher die allgemeine 
Bedentung lex als die fpecielle conjugium zu haben, obgleich ſchon 
Br. Berhtolt (205, 352) fagt: „Du heißeft ehalt, daß du den 
Leuten, die in der Ee find, ir Ere und Gut getreulich behäten und 
bewaten ſollſt.“ An eine bloffe Wiedergebung des Iateinifhen ser- 
vus durch Halt (infofern haltan dem servare entſprach) iſt wol 
nicht zu denfen. Vrgl. a. Hilthund Hold. Das mittellat. aldio 
möchte eher dem gothifchen alian alere, partic. praet. alid8 ver- 
gelchbar feyn. (efr. gebrödter Diener). 2) (Ghrg. D.Led) Hi: 
ten. Die Ros ıc. halten, Pferde ac. hüten. : (Lori Lechr. 348). 
Alphila: haldan fveina, Schweine hüten. 
m „Sp birtl ther thar Heltit, 

Joch fines fehes weltit.” Otfrid. 
Die Halt, (nad Zſchokke), Weideplak in der Nähe eines Gutes, 
Der Halter, (falzb. Oſtr.) Hirt oder Hüter. „Vichhalter und 
Gaißhirten,“ falzb. Waldord. „Sie raufen wie d Halter- 
Buben,” Eipeldauer Br. (efr. „chuehllt“ unter Hilti-diu). 
3) d. Sp. wachen, lauern, im Hinterhalt liegen. „Das Kriegsvold 
mußt ob den Baumwleuten Halten’ (machen), Av. Chr. 400, „Und 
als etlihe unfre Diener auf dem Weg gewefen find, wieder an: 
heim zu reiten, haben unfer Bruder und die feinen auf fie gehal: 
ten, fie unbewahrt und unentfagt angegriffen... .” Kr. Ltgshdl. 
VII. 450. „Rauberey, auch Haltens und Mortprennens wegen.‘ 
„gt fulfet auch In ewrer pflege und ambten niemant hallten, nod 
auf ber ftraffen ftraiffen laſſen.“ Gebot des Herzogs Ludwig Ms. Vrgl. 
verhalten. Der Halt, der Hinterhalt, die Lauer, der Lauer: 
Platz, die Lauernden. 

„Da kam ich in der Raͤuber handt, 

Hielten oft tag und nacht im Halt,“ H. Sachs. 
„Daß wohl vier oder fuͤnf heimllcher Huͤt und H alt auf ſie gemacht 
und geſtoſſen.“ Kr. Ltghdl. IV. 74. „Ale Wochen zweyr ſtreifen, 
die Halten an den Bergen und in den Gehoͤlzen beſichtigen und 
vergreiffen.‘ ibid. XII. 67. „Die Teutihen ftießen fih in jre - 
Halden und namen iren Borteil ein in den großen Welden.’’ 
Ment. Chr. „Den Halt brechen,“.. aus dem Hinterhalt her: 
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vorbrehen. Der Halt (die im Hinterhalt liegende Mannfchaft) 
brach auf... . Av. Ehr. 355. 361. 

Die Compofita von halten, in der Regel wie hchd. Mehr dem 
Dialekt oder der d. Sp. eigene Formen und Bedeutungen mögen fol- 
gende ſeyn: aberhalten Einem etwas (vor Gericht), es ihm abge: 
winhen, (f. abbeheben). L.R. v. 1616. f. 266. aufbalten, 
'vrb. act. erhalten, ernähren, nähren. „Im Klofter Ethal follten 
14 Münch und ı3 Nitter mit jren Hausfrauen auffgehalten wer: 
den,’ Av. Ehr. 501. D* Hirsch hältn si von Brunnkress auf. 
Mit dien Broud künmo* si’ scho’ 0° Wäl aufhältn, mit diefem Brod 
Eönnen wir ung fhon eine Welle nähren. „Alo alui altum auffs 
halten,” Avent. Gramm. Vrgl. enthalten. In Niederfachfen 
wird nad dem brem. niederf. Wrtbch. ein Kind auf die Holung 
oder Holje (Koft) getban. aufhalten Einen, d. Sp. ihn be- 
köftigen, ernähren. „Wer nicht arbeiten Eöndte, hielt man vom 
Zehenden und ben Kirhengätern auß . . . Soll ein jeglihe Statt 
und Gegend jre arme Leut aufhalten... Marla Magdalena hat 
Chriſtum von jrem Gut aufhalten und die Notturft und Narung 
reihen muͤſſen . .. Wer ledig war, mußt bey den Römern fon- 
derlich jaͤrlich Gelt zur Strafe geben, damit er ein Ehweib und Kin: 
der wol bett mögen aufhalten. .” Av. Chr. Noch fagt man in 
Bezug auf einzelne Anldffe zum Effen und Trinken u. drgl., daß 
man Einen aushalte, d. bh. für ihn zahle, ihn frey halte. Ge: 
braͤuchlicher iſt: Einem etwas aushalten, es für ihn und ohne 
feine Koften beforgen. „Parrochus bey Horatio, der Gaftbett Einem 
(umbfunft) aushelt.” Av. Ehr. 181. 182, aıı. Einem Braut: 
paare die Höchzeit aushalten. „Der Pfarrer zu Halnfpad 
nimmt im 5%. 1587 eine Berwandte des Pfarrers von Dingolfing zur 
Frau,’ welder beyden im Pfarrhof zu Dinglfing einen Beyſchlaf 
und im Pfarrhof zu Ottering eine Heimführung ausgehalten,” 
Zirngibl Hainfpah p- 437. behalten (bhaltn, pfältn), wie 
hchd. Die (obere) Pfalz hat nad einer fherzhaften Bolks:Etymolo- 
gie ihren Namen von dem Ausruf: pfalts‘! (behalte fie), mit wel: 
chem der Teufel gegen ihren Befig proteftierte, ald Gott der Herr 
bey Vertheilung der Länder der Erde diefen unfruchtbaren Erdſtrich 
ihm zumwelfen wollte. &. Gramm. ©. 488. Der Behalter 
(Bhälts‘, Pfälto‘), das Behälterlein (Bhälto‘, Pfaltol, Bhaj- 
to‘]), der Behälter; Schranf; gl. a. 285 pihaltari, custos. Das 
Prompt. v. 1618 hat die RA. meins Behaltend, quantum 
memini, si rite recordor. beyhalten, unerlaubtes Beylager 
halten. „Fruͤhzeitige Bephalt- und Schwängerungen,” wirzb. 
Berord. v. 1693. derhalten, wie hchd. exhalten. In der Be- 
deutung obtinere fft kriegen weit volksmaͤßlger. enthalten, 
aufenthalten fih, 1) fih erhalten, fortbringen, ernähren. 
Obrmr. 3) aͤ. Sp. fih aufhalten, befinden. enthalten Einen, 
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ihm Aufenthalt geben. Die Enthaltung, Aufenthaltung, 
die Enthaltnuß, d.Sp. der Aufenthalt; die Erhaltung, Ernaͤh⸗ 
rung. einhalten, den Takt (im Drefhen, beym Muficleren), 
den Termin (im Bezahlen) halten; ſich einhalten, ſich feithalten 
an etwas. Einem Sterbenden das Liecht einhalten, mit 
angezuͤndeten, gewelhten Kerzen an feinem Bette ſtehen. gehal— 

ten (ghältn), vrb. act. behalten, aufbehalten, aufbewahren. Ghält 
ma“ s do“ Wal, behalte mir 8 indeffen auf. Vom Mittageffen et— 
was auf d’ Naht aufgehalten, zurüdlegen und‘ aufbewah- 
ren. „Es geit ein Diup diuphaftiges gut ze halten einem manne,” 
Rup. v. Fr. Rchtb. Witr. Ber. VIL 71. Der Gehalter (Ghälto‘, 
Kalta‘), der Behälter, Aufbewahrungsort, namentlih ein Wand— 
Kaften. Dor Milchgehälts‘, (in Zirngibls Hainſpach p. 219 fommt . 
adı558 ein Milchkalter vor, ber ſich mitten in einer Wiefe befand). 
G’wandg’halto‘, Kuchlg’hälto*, Fischg’hälta“. 

v +» » Su der Frawen Gewandfalter... 

«+ Die Kelter unbefloßen waren . .“ H. Sachs. 
DieGehaltnuß, das VBehältnif, (Baur). - „Das Rebengehelt,“ 

- Gerüft da man die Neben aufricht,“ Prompt. v. 1618. aufge: 
halten, aufbewahren. eingehalten "etwas, ed aufbewahren, 
indem man e8 irgendwo bineinthut, verbirgt. (Baur), Der In: 
bälter, Inhelder, (MB. XXV. 241) Inhaber. „Inhelder, 
ditzs briefs.“ überhalten (uo / v), vrb. act. (Dbrmr.) er⸗ 
fparen. unterhalten (uv vo), vrb. act. zum Soldaten an: 
werben. Sich unterhalten laßen. verhalten fih, ı) fid 
aufhalten, verweilen, zurüdbleiben. 2) verhehlen, verheimlichen, 
verbergen. „Welcher Finder den Fund eines Schaßes verheelt, und 
dem Landesfürften nicht zu willen macht, der foll nichts daran haben, 

‘und bazu um das Verhaltene geftraft werben.‘ Kr. Ltghdol. XVI. 
17. „Brief nit verhalten, fondern eröffnen nnd verlefen.’ MB. 
VII. 317. „Ob fi ein Beclagter, mit gevärde oder betrug verpürge 
“oder verhielt. Gerichtsord. v. 1520, Tit. 2. 4t. Gefaß. vers. 
gehalten (Gbrg.), verbergen, verfteden. (Baur), Vergehal— 
tens feyn oder fpilen, Verſteckens fplelen. 

Die Hilti-diu, der Hilti-ſcalh, (a. Sp.) leibeigene Dirne (f. 
Diu), leibeigener Kneht (f. SchalE von befonderer, durch das 
jest dunkle hiht bezeichneter, und wie es fcheint, von der der Bar: 
diuund des Bar-ſcalhes verſchledener Condition. Cod.Emeram. ,, , 
in Pez thes. an. I. III. 775 Meichelb. Hist. Fr. I. II 431 cfr. baı; vun 
liber tradition. Scti Petri monasteriensis (in Nagel's Notitiae) ‚6. 8 
Nr. II. u. VI Ich weiß nicht, ob das „chuehilt oder hert armen- 
tarius‘* eines Vocabulars Ms. v. 1455 aus Tegernfee bier Berid- 
fihtigung verdient, welches freylich einen ganz gudern Sinn geben 
würde, als das alte hild fem. welches in ber Altf. Ev. Harmonie 
Say. 47. als mit banderaft und megin ſynonym, im Hlidebrande= 
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lied, wie überhaupt im Angelf. und Islandiſchen, für pugna, Bel- 
lona gebtaudt ff. Gl. o. 84 ftebt: ifanbilta vinculum vel 
compedes. Wahrſcheinlich gehören auch die alten Mannsnamen 
Hiltisbrand xc. und die Weibsnamen: Chrimhilt, Maht— 
hilt, Cozhilt, Kerhilt (wovon bey Melchelb. H. Fr. II, 297. 
432 bie Ortönamen Cozhilti-huſun, Kerhilti-huſun), Zeiz- 
hit ic. mit hieher. 


(Das) „Gehilz, capulus,‘“ (Voc. v, 1445), Griff, Heft am Schwert. 
‚An jren feitten fuertten ſy Lange filbrein ſchwert mit gehilß, 
Endpff und ſchalden,“ Witr. Bir. III. ad 1476. Gl,a. 5.519, 523, 
helza, capulus, manubrium, engl. bilt, ital. elza,  böhm. 
gjlce. 

Das Holz, ı) wie hchd. (a. Sp. zunddit in der Bedeutung nemus, 
silva). 2) (in der Sprache der Holzarbeiter des Gebirge) ſpeckell: 
ein Blod von beftimmter Dimenfion, Werung, gewöhnlich von 
16 bayt. Zoll Die und 6 Fuß Länge, Werholz; was viel min- 
der dit iſt: Halbholz. 3) (Lori Lechrain 138. 141) eine be- 
ftimmte Quantität Holzes. „Item fo fünd die Mayr legliher ain 
Holz hauen, yr vier und zwanzig Relfer für aln Holz. Im 
der oberländifhen Forftipradhe lautet der Plural nah Gramm. 784 
gerne: die Holz. „Die Holz aufzainen; die aufgezainten 
Holz.” Salzb. Forftord. 7.8 „Tauſend Holz (Holzftämme 
obigen Maßes) machen im Durchſchnitt 50 Klafter.“ Hazzi Statift. 
1.6.4 R.A. Holz bey der Wand oder bey der Herberg 
haben, von Perfonen des fhönen Gefhlehts: mit reihlihem Bu- 
fen ausgeftattet feyn, (Anfplelung auf die Holzvorräthe, die man 
oft um die Wände der ländlihen Wohnftuben. aufgefchichter fieht). 
Das Hölzlein (Hall) werffen, dad Gefpräh auf einen Gegen- 
ftand lenken, der fonft wol nicht aufs Tapet gefommen wäre. Ein 
Hölzlein im Maul Haben, undeutlich ſprechen. Der „Holz: 

bo, ricinus canibus infestus, Hundslaus; unfreundlicher, wilder 
Menſch.“ Prompt. v. 1618, Holzland, ein Beyname, den 

verſchledene, vorzüglid bewaldete Gegenden im Munde der minder 
mit Holz gefegneten Nachbarn erhalten. So wird er am Donatt- 
moos dem Landfirih zwifhen Pfaffenhofen und Gelfenfeld, um 
Muͤnchen der Gegend am rechten Sfar= Ufer nach dem Gebirge zu, 
‚um Landshut der Gegend an der obern Wild und Rot bevgelegt. 
Dem Dorfe Feld-Moching- fteht ein andres entgegen, bag in 

Meichelbecks Hist. Fr. I. f. 264 Holsmoding (ießt Amber: 
Mohing?) heist; fo dem Feldfirhen ein Holzkirchen, dem 

. Feldolling ein Holzolling. Hazzi Statifi. I. 230, Das 
Holzweiblein, (b. W.) Name eines gewiſſen Waldgefpenftes, 
wol das holz-wib, bie holz-muoia, holzrüna lamia ber 
Gl. a. 13. 43. 273, 663. 0. 70. hoͤlzen, huͤlzen (halze’, hıl- 
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20°), adj. hoͤlzern. hoͤlzig, huͤlzig (hölki, kilzi’), holzicht, HBL- 
zern. Don Holzblöden: werhuͤl zig, die rechte Länge nnd Die; 
balbhülzig, geringere Diee habend. Gl. a. 134 holzohtt, 
nemorosus. hölzen, huͤlzen, holen, Holz fihlagen. ab— 
bülzen einen Platz, ihn abholzen, das Holz darauf abhauen. fich 

behuͤlzen, ſich beholzen, mit Holz verfehen. Die Behülsung, 
Holz- Genuß oder Bedarf, und Herbevfhaffung deffelben. ,,Der 
Bildhauer N. hat feines Töchterleins abgefhnittene Haare in des 
Gelreuzigten Haupt hlneinverhuͤlzet, als ob fie aus dem Gru- 
eiſit heraus wachsſten.“ Nidlerklofter 1695. Der Holzer, Holz: 
Fuer, : (in den GSalinenwaldungen) Holzarbeiter, Holzhauer. 
Der Hölzler, (Lori Brg.R.) Salzfuhrmann, der ſich die Gebühren 
an ben Zolftätten durch Anſchnitt an ein Holz vormerken läht. ©. , 
 Beftd- Hölzer. | | 





Reihe: Ham, hem, x. 


haͤmen ein Schiff, meſſen, wie weit es ins Waſſer gehe,” (Höfer). 
Dahin gehört wol als Ahme, Cihe, Eihmaß, die „Haͤm“ der 
ZTraunftelner Stdtord. v. 1375 (f. Kohlbr. Materialen v. 1782. p. 62 
92, und v. Witrdrs. Gloff. fol. XXXID. „Schullen die aufleger ir 
rechte ham haben zu ber ftat, von dem wälfhen va; (Meins) ze der 
Ham zu bringen follen fie nehmen zwelef pfenning.” vo 

Der Hammen (Hamms’), der Hinterſchenkel eines geſchlachteten 
Schweines, der gewöhnlich geräuchert (gefelht) wird, le jambon, 
perna. Hieher gehören vielleicht. auch Die als Abgabe aus Klofter 
Altaich vorfommenden Erbhamm und Probfiyamm der MB. 
XI. 278. Das Prompt. v. 1618 hat! „Hamm ein fchweinener 
ſchencl perna; vorderft Hamme, petaso, die hinderft pe- 
tasunculus ; ‘“ das Voc. v. 17385:.,Hamme ober Schlögel perna; 
Hamme fambt den Rippen petaso.“ Gl. a. 475. 695 hamma 
poplites, 684 hamma suffrago, o. ıga, campa (gamba?). Hle: 
ber. wol auch das fchweizerifhe Verb hammen, einem Thiere den 
Fuß aufbinden. Das im: Dialekt. ungebräuchliche hemmen würde 
alfo denfelben Grundbegriff: haben, wie das lat. impedire und dag 
franz. empecher' (inpedicare von pedica). 

Der Hämmel (Hämml), ı) wie hchd. Hammel. 2) U. D. maͤnnliches 
Schaf, das keine Hörner hat, es ſey verſchnitten oder nicht; unter- 
fhleden vom gehörnten uncaftrierten Widder, welher Shäfbod 
genannt wird. Vrgl. Hummelbod. 3) Schimpfwort gegen eine 
unreinlihe Perfon, befonders.ein Kind. „Du bift ein rechter Ham: 
mel, Dreihammel, Sauhaͤmmel!“ Aber auch im zaͤrtlich Liebkofen- 
den: Tone heißt es. oft: du lieber Hammel! 4) beſchmutzter Saum 
um ein Kleid, (orgl. engl. hem, Saum), .Sp. hamal multo, 


- 
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neben ham, genit. hammes; hamal adj. mutilus, piha⸗ 
maloter mutilatus. 

Der Hammer, wie hchd., a. Sp. —— In Mandaten von 1653 
und 1668 wird dagegen geeifert, daß „die Bauersleute wann fie 
über Land gehen, gemeiniglic gar große Steden, lange Meffer und 
Schinnhbamber bey fih tragen, daraus offtermalen Raufhändel 

und Todtfhläg erfolgen,’ f. Weixer Differtar. XII. P. IYy. Im 
ER. v. 1616 f. 692 heißen diefe gefährliben Haͤmmer „Scher: 
hamer.“ Der Hammerfiraih, (Mündner Stadtredt), ans 
derthalb Schuh breiter Raum, den ich lange eines meinem Wade 
barn gehörigen Gemäuers, Tuͤlls, Zaunes ıc. von meinem Grund 
‚und Boden ihm, damit er diefe Einfriedungen aufführen und. unter: 
halfen Eönne, zur Difpofition lafen muß. Der Hammerwurf, 
der als Meffung für Grund und Boden fchon in dem leg. Baiuu. 
tit. XIL c. 10 und XVII. 1. 2 vorfommt, findet ſich auch noch in 
der 208.0. v. 1663. B. V. Art. 14. Das Hämmerleln 

 (Hamm>‘l'), ı) Dimin. v. Hammer. 2) lolium temulentum L., 
age. Der Matfter Hämmerlein, der Hanswurft im Mario: 
nettenfpiel, il pulcinelo; Marionettenfpieler, der feine Perfonen 
in einem Tragkaſten mittels der zehn Finger produciert, (f. U. 
v. Buchers Moͤnchsbriefe Nr. IL); der Schinder, Scharfrichter; der 
Tod; der Teufel. hämmerlen.(hämmo‘In), mit einem klei⸗ 
nen Hämmerchen Hopfen; haͤmmern überhaupt. Einen haͤmmer— 
len, ihn auf den Bodeu legen, und bey ausgeftredten Händen und 
Füßen mit dem Kinn wiederholt auf die Bruft ftoßen: eine an ber 
untern Donau landuͤbliche Art von Selbftrahe, die fih unter jun 
gen Mannsperfonen der Stärkere gegen ben Schwaͤchern manchmal 
erlaubt. 

Der und das Haim (Haam); (O.L.) das elterliche Haus, bie Hek⸗ 
mat. „Well das Haus verkauft iſt, haben die ‚Kinder kainen 
Halm mehr.” („Da die Troyaner kain Anhaym hettent,’ 
Dietr. v. Plieningen). In Ortsnamen lautet dieſes Wort, ſtatt 
haam gewöhnlih ham. Buxham, Eitensham, Kelham, Rosen. 
ham, Stammham, Weilham , u. drgl. Wie kait aus halt, ko— 
fen aus hofen, fo ift in einigen Fällen aus ham ein Fam ent- 
fanden. In Halm-Garten (m. f. Garten, wo die aus dem 
Heldenbuch, dem Otnit, eitierten Stellen ganz nutzlos find, weil 
daſelbſt Garten ein Eigenname iſt,) fheint Hatm noch wie das 
Ulphilaiſche Femin. haims für wur, vieus zu ſtehen; doch läge 
das island. Heimr, auch für coetus gebraucht, noch näher, Der 
Haimbeſuech, (D.2.) Holzgrund in einer Hochwaldung, der zu 
einem Bauerngut eigenthämlich gehört. Lori Brg.K. Die Haim— 
dbiern, (D.8,) Dirne oder Magd, die zu Haufe bleibt, im Gegen: 

ſatz derjenigen, die mit dem Vieh auf die Bergweide anne gefen- 

bet wird, ber Albendiern, Sendinn. 
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8 lebfrische‘ Buo' get'n 'Albmdeanal zus, 
3 langwaäligs“ Kne’d is fü's Haamdeanäl gred. 
Der Haimgrund, (D.8.) Grund, der in der Dorfsflur liegt, im 
Gegenfaß der Alpgründe. Das Haimholz, (D.L.) Waldparcelle 
eines Particularen, im Gegenfaß der Staatswaldungen. Hazzi 
Statift. Kr. Lhol. XII. 183. Das Haimvih, (D.R.) Vieh, wel- 
ches nicht auf die Alpenweide fommt. Die Haim waid, Gegen: 
fas der Albenwaid. Vom Subft. heim brauchte die a. Sp. 
einen Dativ Heime (in der Bedeutung domi; gl.i. 552 fonn iro 
heimi ließe ein Femin. vermuthen), und den Accufativ Heim für: 
ins Haus, nah) Haufe, domum. Auf den alten Dativ Heime 
beziehbar die Formen: haimbey (hadbey; v -) D.R., zu Hauſe; 
dahaim, dahaimen, dahaimt (dahaam, dahaama’, dahaamt, 
dohaoſt, o.pf. ohaic), daheim, - zu Haufe. von dDahaim, von 
zu Haufe. dahaim fenn irgendwo, da zu Haufe, anfäßig, ges 
bürtig feyn. In einer Sahe dahaim ſeyn, fie wohl verftehen. 
Auf den alten Accuſativ Heim beziehbar: haim (haam, has’, 
o.pf. haim, hai’), adv. wie hchd. heim; hHaimher (haim’o‘) und 
haimhin (haimi’) o.pf., her, hinnah Haufe. haim und haim, 
auf dem ganzen Nachhauſeweg. haimzue, heimmwarts. baim 
gen, (fig.) fib zurädziehen; ſterben. haim gen oder rinnen 
(falzb. Hbn. von der Milh), bey der Käfebereitung zerrinnen. 
Haim femen, R.A. as kimt de‘ gwis wide“ haam, es wird dir 
wieder vergolten, bezahlt. haimeſchlagen dem’ Verfertiger 
eine Arbeit, fie ihm wieder zuftellen, weit fie nicht nah Verlangen 
gemacht. baim ſprechen Einem etwas, es Ihm zufprechen, 


als fein erflären. Av. Chr. 210. haimſuechen, vrb. act. 


a) (4. Sp.) jemanden in deffen eignen Haufe auffuhen, um ihn zu 
mishandeln, (3.2. Wſtr. Btr. VI. p. 299 leg. Baiuu, Tit. IV. 


c. 24, Ld. Rcht. Kit. 47. Art. 7.); bausfuhen, Hausfuhung anz 


ftellen. „Alle Zafernen und andre Spielhäufer und verdaͤchtige 


Wohnungen vifitiren und heimſuchen.“ Kr. Ltghdl. XI. 67. 


b) befuhen. haim tuen (haam tar) Einen, fig. ihn über- 
treffen, zwingen: umbringen, befonders, wenn e8 heimlich ge- 
ſchieht. haimtreiben, a) eigentlich, b) meiftern. Der Haim— 
treiber, Yrügel; membr. vir. , 


Das Hatmät (Haamat), plur. die Haimäter, wie hchd. bie 


Helmat, d. h. der Ort, die Gegend, wo man geboren fit. (a. Sp. 
daz heimödi, cfr. Grimm U. 250, 257). „I mein Haomot 
macht mans nicht fo.’ 2) dag elterlihe Haus und Befisthum. 
Dor jüngst Su’ kriagt 's Haamat. 3) Haus und Hof, Beſitzthum 
überhaupt. ©” guats Haomot, 3° spers, spissigs Haamat. Ein 
Haimaät eintuen, ein Anweſen durd Kauf an fih bringen. 
RU. Des is 3° Schmäz, der kas’ Haamat hät, ein zwedlofeg, 
ungegründetes Gefhwäß. 
Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch, I, u. N 


⸗ 


16% Halm 
haimen, a. Sp. heim nehmen, bilügen; zu ſich, an ſich brin⸗ 
gen; feſtnehmen. „Als nun Got den en wolt haimen.“ 
Wſtr. Br. V. 51.7 „Die Herten von DBerntied fuln mih hai— 
men nah dem tod inner zehen mellen von Perntlied, (fie follen 
meine Leiche holen, wenn ich nicht weiter ald 10 Meilen v. 8. 
fterbe). MB. VI. 330, VII. 172. IX.203, „Heu, Getraid u. drgl. 
einhaimen.“ „Den Zehend halnen (haimen) und vanten,“ 
. Chron. Ben. I. 167. Btgl. haimpen. „Ein Guet haimen,“ 
es durch Kauf an fich bringen. MB. XXI 112. „Slich eines ge- 
ftolnen oder entwendeten guetes underwinden und (e3) halmen.“ 
ER. v. 1346. „Darumb mich mein gnaͤdiger Herr zu Stäingaden 
gehaimer und gevangen hät mich und meinen Kind.” MB. VI. 
612, cfr. Gem. Meg. Chr. II. 400. 
verhaimen, (4. Sp.) einfrieden mit einem Zaun. „Eine vic- 
weid verzeinen und verheimen,‘ MB. XVI. 499. ad 1468, 
halmiſch, von Thleren: zahm, domestieus, ein Gegenfaß der 
wilden. Haimiſche Änten, Tauben ıc. Im überfesten Pu— 
therbey ſcheint es für haͤmiſch zu ftehen. „Mit halmiſchen 
fupplerifhen Griffen einem ein Buech dedickeren.“ anbhai- 
mifh, einhaimiſch, d.Sp. zu Haufe befindlih. ſich anhai— 
mifh halten, zu Haufe bleiben, nicht verreifen. Xdtg. v. 1514. 
p- 483. „Kalſer Carl hat allmal einhaimifcd (wenn er daheim 
war) mit feinen Kindern gegen.‘ Av. Chr, 335. 
haimlich (haamli, haomla’, haslo), ı) wie hchd. heimlich. 
2) zahm. Haimliche —** ac. „Zu Nürnberg, ſagt Fr. von 
Bodmann a°. 1709, ſeint klaine ſehr haimbliche Daͤublen, ganz 
weiß mit ſchwarzen oder rothen Koͤpffen und Schwalffen.“ „Daß 
dieſelben Menſchen (In den Walden, die ſelten komment zu Gots- 
dienſt und zu dem Gotswort) haumlich wuͤrden an andacht und 
an allen guten dingen.“ MB. XI. 212 ad 1346. 3) (Salzach) ſtill, 
friebfertig. ein haimlicher Menſch. Sey hatmlidh! 4) 
traullch, vertraut, vertrauli, familiaris. Hatmiich werden ge: 
gen jemand. Brave Mädchen follen fih Feine Mannsperfon z’ 
haamli’ wer'n lassn. „Hausfrawen nindert den wirten Haimlti- 
her find dann an den betten,“ Mechtb. v. 1333. Wftr. Btr. VII. 
33. „Der chnabe dehalnem lerer was fo hainlich.“ Barlaam und 
Sofaphat. Ein Ort iſt halmlich, es ift Einem an einem Ort 
haimlich, wenn er die Empfindung bed Vertrauten, des Tran: 
lichen erwedt. Die Haimliche, die Vertrautheit, Traulic- 
feit. „‚Derfelbe Gunther dem wir liebe und haimleiche haben 
gehabt (qui amitabiliter usus est nostra familiaritate), MB. IX. 
146 u. 150, Wirnt von Gräfenberg fagt von den Frauen: „Min 
lop waere In baz bereit, waere mir ir heimliche befant.” Im 
anderm Sinne ſpricht Ortolph von „der Frauen Heimlicheyt, 
die menstrua heißt.” Der Haimliche, (A. Sp.) der Vertraute, 


* 





Haim Hem 195 
geheime Rath ‚ familiaris, secretarius. ,‚,. . Und da bei find je. 
zeugen geweſen unfer lieb Heimliher und Nat Graf Leupolt von 
Hals.“ MB. XI. 457 ad 1365, „Friderich der Burggraf von 
Nürnberg des Kalfers lieber Heimlicher.“ Gem. Reg. Chron. 
ad 1330. „‚Kalfer Ludwig nennt den Grafen B. v. Graifpach fein 
Haulmlichen und. Hauptmann in Obern Bavrn. Hunds St. B. J. 
106. 

anhaimeln (&hasmoln), vrb. Es hatmelt mich an, es 
mahnt mich an die Helmat, oder an etwas Bekanntes, woran * 
mich gern erinnere. 

gehaim (ghaam, o.pf. ghäim), 1) wie hehd. geheim. 2) * 
lich, verkraulich, kamiliaris; von Thieren: ſehr zahm. 

Hà' 9° klao’s Henno-I, is gscheckat und ghaam, 
Löck I pi! pi! dä läffts glei’ wido‘ En 

„gehalmb, familiaris, intimus.‘“ Prompt. v. 1618, Die Ge: 
baime, Gehaim, 1) das Geheimniß, die Heimlichkeit. In der 
Gehaim (i de‘ Ghaom), insgeheim. „Das Landis Defenfion 
Werth in höchfter Geheimb halten,’ Ldtg. v. 1605 p. 66. „Eis 
nem die (zur Sache gehörigen) Gehaim entdeden.” 2.R. von 
.. 1616, f. 691, „Das (?) Ratbsgehaim halten,’ Gem. Reg. 

Chr. IV. 250. 2) (a. Sp.) familiaritas, fpan. privanza, „Durch 
Lieb und Gehaym, die. wir zu dem Gotzhaus Ranshofen haben.’ 
MB, II. 368_ad 1339. „.. Von der Lieb und von der Geheime 
die ih zu dem Gotzhaus ze Pollingen ie gehabt han und noch han.’ 
MB. X. 115 ad 1355. „Dhain fweiter des (Midler) felhaufes fol 
halnerlay ardweniger gehaim haben zu chainer maͤnlicher 
perſon.“ MB. XIX. 386 ad 1483, 
Der Haimerl (Haama’)), ı) Halmeran, Emeramus, (nad B. Sto— 
der). 2) ein heimtädifher und dabey dummer Menſch. 
Die Hemern, (falzb. ©. v. Moll) die Niefwurz, veratrum ni- 
grum L. Gl. a. 37. 654. 0. 14. hemera, elleborum, gentiniana. 
Das Hemed (Hemad, o.pf. Hemm), dad Hemedlein (Hemadl, 
. Hema.l, o.pf. Hemml), plur. die Hemeder (Hemada‘), ı) wie 
hchd. Hemd, (a. Sp. hemidf). 2) Mannsrock, Jade, an den Al: 
pen gewöhnlich von grobem braunen, bey den nürnbergifchen Ge- 
birgsbauern von rothem Wollentuhe. Notker XXI. 19. hemide 
tunica. hemadi', adv. (Nürnb. Hsl.) im bloffen Hemde. In 
Hemed-Ermeln, fo angefleidet, daß man biefe fieht, alfo ohne 
Rod oder Jade. Der Hemedlenzel, Hemedftingel, (Frank. 
-Hembdläuter, fhwäb. Hembzhätteler, Hemdfhüß), a) 
Perfon, die im bloßen Hemde ift; b) mentula.. Anm. Im fo 
ferne hem-idi als eine Ableitung von einem verlornen, tegere 
bedeutenden Verb (f. Grimm. II. 55) zu betrachten iſt, kann dad 
. erfte Wort des in den legg. Baiuu. Tit. 8. cap. 5 vorfommenden 

himil-zorun (Codd. Paris. 4412, 4614) dem Iat. indumentum 
NR 2 
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überhaupt (f. d. f. Himmel, tegumentum), das zweite dem goth. 
gataura (ruptura von fairen, a. d. zerian, rumpere) ent: 

sprechen. 

Der Himmel, wie bhd., (a. Sp. ,hbimil, goth. Himin-8). Der 
Nofshimmel, in manchen Gegenden eine Benennung von fehr 
guten Weibdeplägen für, Pferde. Vrgl. Sänshimmel munter 
Sans Die Himmelfart EhHrifti wurde noch im ıgten Ihrh. 
in den Kirchen Bayerns durch Emporziehung eines hölzernen als 
triumphierender Heiland angefleideten Wildes dargeftelt. Nah 
dem Randgebot von 1611 wider Aberglauben ıc. XXXIV. hat man 
ehmals das Spektakel noch weiter getrieben, ed wurde nemlich in 
den Kirchen auf dem Lanb eine „geklaidte und angezündte Bildt- 
nus deß böfen Geiſts“ von der Höhe herabgeworfen, um melde, 
heißt es in diefem Gebot, „das gemaine Volk ſich faft reiffen thut 
und die ſtuck oder fleck, welche fie darvon befummen, im Feldt 
aufſtecken, der Zuverfiht, dz der Schaur dafelbs nit fchlagen fol.‘ 
Die Himmelblüe, der Megenbogen. Der Himmelbrand (f. 
Hildebrand), auh die Himmelkerzen, die Königskerze, das 
Wollfraut, verbascum thapsus L. Sie ift eine Hauptzierde der 
Büchel, die am Marlahiinmelfahrtstag von Kindern gefammelt 
und in die Kirche zur Kräuterweihe gebracht werden. Das Hims 
melfraut, der Klee. Kinderliedchen: 

Rengs’, rengs” Tröpfe’, 

Schö’ blüot da‘ Hopfo', 

Schö’ plüsts Himalkraut. 

Liob& Frau, machs Türl auf, 
. Las ’n Hong nei‘, 

Las ’raus 'n Sunns’sehei! Vrgl. Herrgottsbröd. 
bimmellang, fehr lang, (eigentlih: hob). Ein himmellan- 
ger Menfh, (wie himmelhöch und himmelweit). him— 
melläuten. Es hat am Beerdigungstage eines Merftorbenen nach 
dem gewöhnlichen Ave-laͤuten um ı2 Uhr, in 3 Abſaͤtzen ftatt. Für 
einen verftorbenen Landesfürften iſt in allen Kirchen des Landes auch 
das Himmelldäuten von 11 bis 12 Uhr üblich. Der Himmels 
mann. In der Faßnacht 1458 ließ man in Negensburg außer den 
gewöhnlichen Tanzbeluftigungen ‚‚einen Himmelmann mit feinen 
Frauen‘ fein Wefen treiben. Gem. Chron. III. 280. (Etwa Per- 
fonen, die mittels einer über fich gehaltenen Mastenfigur himmel 
lange Menfchen vorftellten?). Der Himmelring, der Regen- 
bogen. Das Himmelring-fhüßelein, Bracteat oder Münze 

von Goldbleh, wie fie aus der alten Zeit bie und da noch gefunden 

- werden. Nach einem frommen Volks = oder vielmehr Kinderglauben, 
brauht man nur den Punkt zu merken, wo ein Regenbogen auf die 

Erde ftößt, um ohne Fehl einen folhen Schaß zu finden. Das 

Himmelfchläßelein, die Schlüffelblume, primula veris. Der 
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Himmeltäu, bie Bluthitfe, panicum sanguinale. „Von dem 
Getravd und geringen Früchten in die Kuchl gehörig, als Rüben, 
Kraut, Magen, Merl, Linfen, Himmeltau und dergleichen,’ 
Kärntifhe Zehendord. v. 1567. „Hirſe, Himmelsthau, Sirk,“ 
Rohrer über bie Deutfhen der dftr. M.I. p. 159. himmeltzen, 
bimlizen, himelzen (-ou, himmelachen, Pinzgau) vrb.n. 
a) wetterleuchten, blißen ohne folgenden Donner. b) (HhE.) das 
Ausfehen einer Perfon haben, die bald fterben (himmeln) wird. 
Das Kind himlizt. Verhimlizt feyn, geftorben feyn. Der 
Himlizer, die einzelne Erſchelnung bes Wetterleuchtens oder 
Blipens; hymelycz, fulgur, corruscatio, Voc.v, 1445. ©, Ligen. 

Das „Himelz laqueare,‘ Voc. v. 1429. Gl. a. . 664. i. 756 
himilezi, himelezze, himelze. 

Der Hummel, (Schwab. Echſtdt.) der Zuchtſtier. 

Der Hummelbod, die Hummelgaiß, Bol, Widder, Ziege ohne 
Hoͤrner. humlet, ungehörnt, (bey Adelung: hummelich). 
Vrgl. Haͤmmel. 

Der Hummel, das Hummelſalz (in Hallein). ‚Dan als man 
nad) ansgang gemainer fubt durch das gank Jar den Huml im Hel: 
lein alweg gefotten hat. ..“ Lori Berg. p- 34. Die Hum: 
melbefhau, (im Hallein) jährlihe General - Salzberg - —— 
gung. (Lort Bergit.), ſalzb. Forſtord. p. 8ı. 


Det „Hamballe,” (Franten, Schwaben) guter Natt, Tropf. ®. 
Hainpel. 
„hembern,“ (Strbr.) meckern, wie die Ziege. 


Hemd, ſ. Hemed. 





Der (2) „Haͤmpel,“ 1) (D.Pf. Schuller) das Pferd. 2) (Mptic. ) der 
Teufel. Vrgl. d. f. 

Der Halmpel, Häipl D,9f., Hes’pl B., Einfaltspinſel. hes’pIn, 
ı) fih einfältig benehmen; weinerlich thun; fchlechte oder Pfuſch⸗ 
arbeit machen. 2) Einen, ihn zum Beiten haben, mit ihn umgehen, 
wie mit einem einfältigen Menfhen. Verhuͤmpeln, (H. Sache) 
verpfufhen. Vrgl. Hampel und „Hamballe” und Hamßen. 

himpezen, hbimpelzen, bimpfezen, himpfelzen (-uu) von 
Kindern: vor und nah dem Weinen fhluhzen. Der Himpezer, 
Himpfelzer, der einzelne Stoß beym Schluchzen. „Glei' is — 
Buo' stät gwe'n, hät kas'n Himpfolzo‘ me 'tä. 

humpen, hinfen. 

bamßen, bampfen ein Ding, es handhaben, beffen Meifter feyn. 
Bus’, der kä s hamps'n! Einen hampfen, ihm fehr au fchaf- 
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fen geben. Des Ding hat mi’  ghampst, bis Ts künnt ha’. 
(U.Donan). Brol. banfen. R 

haimßen, einhbaimßen, — heimbringen (die Feldfruͤch⸗ 
te, Ernte), ist. heimta, ſchwed. haͤmta, holen, recuperare. 
„Es mag der Mahlgaft, was an Schtot oder Kleven darvon wird, 
ihme felbiten helmbſchen.“ D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. haimen. 





Reihe: Han, ben, x. 


. Der, bem, den Han (HA), oder auch: dem, den Hanen (Hans); 
plur. die Hanen. Dim. das Hänlein (Hal), wie hchd. Hahn. 
(a. Sp. hano, genit. hanin; vrel. Henn und Huen, und 

Grimm II. 42. Die Ableitung von einem vermuthlichen Verb hanan, 
praet. huon (canere, f. huͤenen) iſt fehr lodend. Go gehört 
wol auch das fchweizerifhe gul zum isl. gala, gül (canere). 
Tautologifh fagt man: der Godelhan, Godelhanhan (Gögkl- 
haha’ -0u-). gogk’lhaha fhreyen, frähen. Das Godel: 
hanhan-Bluͤemlein (O.Iſar), der Inollige Erdrauch, fumaria 
bulbosa L. „Der rothe Hahn, eine Feugröbrunft,” v. Dei. 
Der Schildhan oder Spilhan, tetrao tetrix L. Die gefrümm- 
ten Schwanzfedern deffelben werden von den Bravos am Gebirge 
als herausfordernde Zlerde auf dem Hut getragen. Der Han: 
baum (Ha’bam), Auffisftange für das Hühnervolf in der Steige. 
Das Hänlein- Bier, ungefähr ein Achtel Maß, fo viel nämlich 
während des Umdrehens des Hahnes aus dem Kaffe laufen mag. 
(3pf. Ms.) Der Zwi-han (Zwiha), Zwitter. 

Der, das Hanadel, (U.Don.) ausländifhes und unanfehnliches 
Pferd. 

Der Hanichel (Hanschel vu), verborrtes Fichtenſtaͤmmchen von 
hoͤchſtens 9 — ı5 Schuh Länge, wie man es gewöhnlich zu einer 
gewiffen Art Zaunes (dem Hanichelzaun) oder zum Aufbinden 
von Bohnen und Erbfenpflanzen u. drgl. gebrauht. Die ältefte 
Spur, die ich von diefem Worte habe finden fünnen, ift eine Stelle 
im Mattighofer Gerihtsbuh von 1553, wo es heißt: „Hans H. 
zu St. hat ohn willen am Mertlinsberg haͤnichel gemalffen vnd 
heymgefuͤhrt.“ Vrgl. Härhelein und Nidel. 

Der Hanrey. Diefes, übrigens bey uns nicht volfsmäßige Wort 

iſt vielleicht aus dem franz. Perfonnamen Henry entfianden. We: 
nigftens braucht P. Abraham den Titel Henricus in derfelben Be— 
deutung: und eine Verwandte haben aud die aus Hainrich cor- 
rumpferten Formen Halnel, Halnz, w. m. f., fo wie im Alt: 
franz. der Name Iehan. 

Die Hainbuzel (Has’-buzl, Has'-wuzl‘), (b. =.) bie Hagebutte, 
Hambutte. 
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Der Hainel, Haindel (Hal, o.pf. Harl), Heinrich, (det Tauf⸗ 
name); Appellativ fuͤr einen einfaͤltigen Menſchen, beſonders fuͤr 
einen Ehmann, der fein liebes Weib gewähren laͤßt, (ſ. Hanrey). 
R.A. Hainel, dba raͤuch her! im b. W. was anderwaͤrts: Pe- 
terl, da ped her! Beym Wuͤrfelſpiel hört man die R.A.: Ge: 
winnt der Bainel, fo laht ber Hainel, bie ich nicht zu 
erklären weiß. 

Die Henn oder Hennen (Hen, Hens), Dim. bag Hennlein 
(Heonl, Hendl, zwar verfhleden von Hes’l, welches die Ausfpra- 
he von Hüenlein ift, aber gewöhnlich damit verwechfelt), wie 
hchd. Henne, a. Sp. henna; gl. o. 189 hanin, 4475 i. 922, 
Tatlan. Matth. 23. 37 benin ald Femin. von hano, fo aud 
gallina von gallus und 7 aleirpu@v oder wie Ariftophanes (Nubes 
666) ſcherzt, 7 adexıguaıve neben 0 dlszrovov. Auch bie 
Hennen= wird in der Zufammenfegung häufig ftatt Huener: 
(Heano‘.) gehört. Das Hennen-Aug (Henns.r-Aug),.. Hühner: 
Auge. Der Hennendarm, ı) alsine media L., Hühnerdarm. 
3) b. W. miswacfener Frucht-Anſatz auf Zwetfhgenbäumen oder 
Schiehenbüfhen. Der Hennenmann, Hühnermann, (Augsb. 
Stötbh. huͤenraͤr), Geflügelhändler. Der Hennentritt, das 
Hennentrittlein, fig. Falte, wie fie fih, bey einem Menfchen 
früher, beym andern fpäter, als die erften Zeichen bes Verbluͤhens 
um die dufern Augenmwinfel bilden. Der Hennenvogel, ber 
Sühnergeyer. Die röte, die weiße Hennen (B. v. Mol. 
Zifferthal), der zwieblichte Erdrauch (fumaria bulbosa) mit röth- 
lihen und weißen Blüten. cfr. Godelbanhan:Bl. Scherz: 
hafte R.A. Wart, I va‘lob schö’ 8° schwarze Henn, oder 3s tät 
Nöt, I vo‘lobat 3 schwarze Henn, wenn man mit Ungebuld et— 
was erwartet. Die Holzhenn, (D.R.) der fhwarze Spedt. ©. 
Huen. 

bin, adv. wie hchd., (a. Sp. hina). Es wird theils mit Präpofi- 
tionen und andern Adverbien, theils mit Verben zuſammengeſetzt. 
Mit Praͤpoſitlonen verbunden ſteht hin, wenn dieſe mit einem 
Vocal anfangen, entweder, wie im Hchd., voran, und wird als 
tonlofes Suffirum gewoͤhnlich nur wie n gehört; 'nab, nan, 
’nauff, 'nauß, 'nein, 'nüber, num, 'nunter; oder ed fteht, 
ohne Rüdfiht, ob die Präpofition mit oder ohne Vocal anfange, 
als tonfofes Suffirum, welches in den öftlihen Gegenden nad el- 
nem Vocal oder nach gendfeltem n und nad r wie hi, fonft mel: 
ftens nur wie i vernommen wird, hinter diefer. Abhin, anhin, 
auffhin, außhin, danhin, durchhin, einhin, fürbin, 
nähhin, umhin, vonhin, zuehin (f. Gramm. 547. 699); 
auch: hinterhin (hinteri, 0,pf. hinti), uͤberhin (überi, o.pf. - 
übi), unterhin (untari, o.pf. unti). Ahnlich iſt das o.pf. hal m— 
hin (haimi - u), bey H. Sachs, hinhaim. Avent. hat (Chr. 
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529) binhinder ftatt des jeßigen hHinterhin, der Theurdank 
hin-dan ftatt des jepigen danhin. Wenn das hin als Gegen: 
ſatz von her hervorgehoben wird, und alfo den Ton hat, fteht es 
gewöhnlich voran. Hinab (—v), hinzue (- v) hinwaͤrts, nicht 
abhin (v er zuehin (u -), u. dral. 
unter den 'verfchlednen Zufammenfegungen von Präpofitionen 
und Adverbien mit hin, find als mehr dialektiſch noch folgende zu 
erwähnen: dahin, weldes mit der Betonuung » — fo viel heißt 
als: fort; allmählig, nachgerade. Ich leb halt fo dahin. Man 
wird dahin alt. Es kommen dahin fchon die Schwalben. „alſo 
hin, mediocriter, modice.“* Prompt. v. 1618, Manchmal fteht 
das hin blog zur Verftärfung, ı) vor Subftantiven: das Hin: 
ur (Hi’-end, — u), das legte Ende, der Tod. 2) vor Adver—⸗ 
bie: hi’bey u - dort dabey, hin-fürſich (/ = v), hi’ z’rugk, 
‚hihint'n, hi'vont dort davon weg. Hi’haam (- u heimmärts) 
läffa d’ Ros ällwal liabar äls hi'voni (von Haufe weg); fogar 
tautologiſch: hHinfärhin (hifüri - vu), hinhinterhin 
(hfhintari / 2 vo), außhinhin (aussihi). Vrgl. Gramm. 
1011 ff. 3) (a. Sp.) vor der Präpofition ze: hin ze, hinz‘, mit 
dem Dativ. zu, gegen, bey, an, auf, in Nüdfiht, in Betreff. 
„Hintz himmel varen,“ Schwabenfpiegel. „So mügen die chla- 
ger bins irem Scholman und bins feinem gut, und bins 
feinen erben chlagen,’ (gegen, wider). Nchtb. Ms. „Vnd warn 
wir aud dhein recht hing in noch hing ir gut noch leuten ha: 
‚ben.‘ MB. XVII. 19, „Swaz ez in geftet bins dem Artzt,“ 
(was ihn der Arzt Foftet). Wſtr. Btr. VII 23. „Ey getim 
(dem VBerbreder) bins haut und hing har,” ibid. 74. „Ge: 
fworen hintz Got und feinen Heiling.“ MB. V. 34a. 
„Sol bins meinen genedigen Herrn, bins feinem Gotzhaws und 
bins allen den feinen dhainerlay Vodrung noh Anfprah 
haben,’ MB. IV. 486 ad 1392. „So ſoll man auch nach ihnen 
greiffen, und bins ihnen als den Naubern richten.‘ Kr. Ltgshdl. 
II. 95. 
hin, mit Verben componiert, verhält fi y in der Bedeutung, ı) 
wie hchd.; 2) hat e8 die Kraft der Ausdrüde: weg, fort, zu Ende, 
zu Grunde; 3) bezeichnet es ein Hinter fi) laffen, ein übertreffen; 
4) entfpriht es dem: ver- »- Zur Bedeutung 2. binbeten 
einen Sterbenden, ihm, bis er den Geift aufgibt, vorbeten. hin: 
bringen fich, ſich fortbringen, ernähren. binfallen, wegfallen. 
hinfuͤeren, wegführen, entführen, ftehlen. „Umb Hinfüerung 
gewunnens Holzs oder Heus.“ altes Ld.R. hingeben, ı) weg: 
geben, befonders eine Waare, die man feilgeboten hielt, verkaufen. 
2) fig. von Kindern: entfhlummern. binhäuen, weghauen. 
binhelfen Einem, ihm fort, weghelfen. hinhobeln, weg: 
hobeln, abhobeln. hiukommen, ent=, fort-, weg, davon 
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fommen. „Swer auer den totflah tut, fit daz ber hinch umt,“ 
Wſtr. Pte. VII.5. hin kuͤnnen, weg, fort Eommen können. „Er 
fan nit hin, non vacat, detinetur.“ hinläuffen, ent-, fort-, 
davonlaufen. Prompt. v. 1618. „hinlaufende Chalten,” Kr. 
ehdl. V. 350. IX. 427. hinlegen, weg, beylegen (einen Streit: 
handel). Kr. Lhol. I. 75. hinſchieben einen llbeltäter, ihm fort: 
helfen, ihn der Obrigkeit oder der Strafe entziehen. Traunftein. 
Stdtord. v. 1375. hinſchlingen ein Kind, es abtreiben. Die 
Hinfhlingerin, Kinderabtreiberinn. hinſein, weg, fort, da— 
binfeyn. Sänd s* scho’ hi’? (find fie fhon fortgegangen?) hin— 
tragen, wegtragen, entwenden, ftehlen. Wftr. Ber. VII 173. 
hinwerden, von leblofen Dingen: wegfommen, zu Verluft, zu 
Grunde gehen; von Thieren, und verähtlich vom Menſchen: fterben. 
‘All mei” Gold is hi” wor’n, des is zö’'n Hi’wern! hHinwer: 
fen, von Thieren, abortieren. hinwetzen, weg, abweßen. Zu 
Bedeutung 3, (die ſich aus der vorigen 2, ergibt, denn, Einem, 
ber ung aufhalten oder mit ung gleichen Schritt halten will, hin- 
fommen, heißt ihm vorfommen). Unter zweyen oder mehrern 
binarbeiten, hinlauffen ıc. der Vorzäglichfte, Erfte im Ar: 
beiten, Laufen ıc. feyn. Einen hin-arbeiten, hin=läuffen, 
hin-rennen, hbin=z hießen, hin-ſcheiben, hin-ſchlaͤffen, 
hin=trinfen ıc. ihm im Arbeiten, Laufen, Nennen, Schleßen, 
Kegelfchieben ıc. übertreffen, zurüdlaffen. „Der Handgaul zieht - 
den Sattelgaul hin.” Das Erftel hat das Zwaitel um 
zwen Rofsköpf, um ein halbetes Ros ... hingeritten, 
(derjenige, der beym Pferderennen den erſten Preis erhalten, iſt 
dem mit dem zweiten Preis, um die bemerkten, in dieſem Bezug 
techniſchen, Maße vorgekommen). hin-ziehen (auf der Wage), 
überwiegen, den Ausſchlag geben, den Vorzug haben, erhalten. 
„Es fol der (Richter Zahl) ort (ungrad) fein und nicht eben, daz fft 
darumb gefeßt, ob fi geleich. hullen, daz der ortman hinzuicht.“ 
Wſtr. Ber. VII.140, „Wir fprehen, daz ber aln pfenning di funf 
hinziucht nah dem rechten.” ibid. p. 185. Zur Bedeutung 4. 
hin-dingen, verdingen; befonders nennt man alfo das Geſchaͤft 
eigner, hiezu bevollmaͤchtigter Perfonen, welche herrenlofen Dienft- 
boten Herrfcaften, und den Herrfchaften, welche Dienftboten brau- 
hen, Mägde und Knete verfhaffen, und unter dem Titel Hin- 
dinger, Hindingerinnen befannt find. Der 2te Art, Tit. ı2. 
Bch. 4. der alten Policeyord. fagt: „die Ehhalten follen von den 
Hindingerinnen bey Vermeidung ernftliher Straff nit beher- 
bergt, noch ohne Vorwiffen der Herrſchaft hingedingt werden.’ 
hinſchneiden Gewand, (d. Sp.), Tuch ausfchneiden, nad Der 
Elfe verkaufen. Freiſ. Stdtb. ei 

pin und hin, auf dem ganzen Wege dahin. Der Hin und 
her, Perſon, die bald da, bald dort iſt, bald dieß, bald jenes will und 
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treibt: Das Hin und her. Allmein Hin und her, meine 
ganze Habe. Nit hinumb kuͤnen, nicht umhin koͤnnen. Prompt. 
v. 1618. 

. Anmerf. Solte das alte hina der gothifhe Accuſativ masc. 
sing. vom vermuthlichen Demonftrativ hi-s, und in der a. Sp., wie 
tina in inanla), in das hehd., noch als hinnen, von hinnen 
vorfommende hinan, hinana verlängert ſeyn? Vrgl. dan, und 
Gramm. 720. Im alten hinontcitranebenenont ultra, fft Hin 
beftimmt dem en entgegengefebt; f. en und beint. 

„binnern, hinnire.“ Voc.v. 1445. „Huͤnnen wie die Pferde.‘ 
P. Abrah. S. heingen und vrgl. hüenen. 

bönedeln, verhönedeln, vrb. n. (Franken) 1) aushöhnen. 2) 
verhunzen, verunftalten. Der erften Hälfte nah, das alte hönt- 
an, hoͤnan hoͤhnen. „Hoͤn thün Einem, Muͤrnb. Hsl.) ihm 
Verdruß machen, ihn verdrießen. „hoͤn ſeyn, zornig ſeyn,“ auch 
fhweizerifh. Prompt. v. 1618. Der Panther iſt „ſenftmuͤtic, niht 
höne.” Diutiska II. 145. Es ſcheint hier mehr die Wirkung des 
höntan (Schändene), das Aufgebrachtſeyn aufgefaßt. Das alte 
hoͤni galt fürs gefhänbet. 

Der und bad König (He’g, Heo’g, Herg), das Honig, (a. Sp. 
boninc, hbonec). 

„huͤniſch, heißhungerig,“ (b. W. Ipf. Ms.) Etwa noch eine Bezie- 

Hung auf die Hänen, das huͤniſche Land (z. DB. im Pitroif)? 

Das Huen, plur. Hüener (Heana‘, Hesr, fhon Voc. v. 14109 
hier). üblicher ift das Diminutiv: das Hüenlein (Hedi Gramm. 
386, Hes’dl, Hèsdal; f. die Bemerkung bey Henn), wie hab. 
Huhn, Hühnchen, (a. Sp. huon, Diminut. huoniclin). Win 
gebrätenes Hüenlein (e braädns Hes]). Junge Hüenlein 
(HesiIn). Das Kreßhüenlein, Rebhuͤenlein, Wafperhäen- 
lein ıc. Schneehuhn, Rebhuhn, Wafferhuhn. (cfr. Huͤnkel). Im 
DR. heißen auh die Knauel vorgebrohenen Flahfes Huͤenlein 
oder Hennlein. Um Müldorf wurden nah Hübner p. 39 gewiſſe 
zur Abgabe von Eyern verpflichtete falzb. Unterthanen Häenler 
genannt. ©. Haftu.d. f. 

huͤenen (hes’n, o.pf. hei’n), ı) heulem (vom Hund). Hbn. Voe. v. 
1445. 2) veraͤchtlich, vom Menſchen: weinen. 3) weinerlich, in 
hohen Tönen reden. „huͤnen fund er fam er weinte.“ Kiturel, 

. Drud, v. 1474. Der Prediger Selhamer fagt 1694 „heulen und 
bienen’... erhinnete wie ein Leithund.“ In Schwaben hört 
man hains”, (beffer aus hönen erflärbar; das Voc. v. 1429 hat 
hoͤnen winfeln, gl. i. aonı honenter, ululans). Dazu giebt es 
dafelbft fogar (nach Gramm. 9502) ein Particip. Prät. grhine. 
hüeneln (hea’In, heo’daln), in winfelndem Tone Ipreden, ſchmei⸗ 
cheln, locken. u) ©. Han. 
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Die Hand, oder (nah Gramm. 808) Hend (Hent), das Haͤndlein, 
Händelein (Häntl, Hänta-l), auh Handlein (Hantl), wie 
hchd., (a. Sp. hant, goth. handu-s. Vrgl. Anm. hinter Hund). 
„Die Hand Gottes, ber Schlag.” Prompt. v. 1618, Ä 

Ohne Umlaut und ohne Artikel kommt dad Wort in der Ganzley- 
fptache und im gemeinen Leben nah mehrern Präpofitionen vor, mit 
welchen es auch melftens zu einem wahren Adverblum verfhmolzen 
ift, aus welchem feinerfelts neue Abdjectiva und Verba gebildet wor: 
den find. Diefe ausdrudsvollen und bequemen Formen, haben troß 
des Vorwurfs der Oberdeutſchheit felbft zum Theil im Hochd. das 

Bürgerrecht erhalten. ab Handen oder abhanden, adv. ab: 
handen Eommen, weg kommen, verloren gehn (von Sachen, die 
man zur Hand oder gegenwärtig hatte). abhändtg, adj. u. adv. 
weggekommen, verloren gegangen. abhändigen, vrb. act. ent: 
fernen, wegbringen. an Handen oder anhanden, adv. an 
bie. Hand. Einem etwas anhandengeben. Einemanhanden 
gen. aus Handen, aus der Hand. Einem in etwas aus 
Handen gen, esihm abfchlagen. aushändigen, aus der Hand 
geben. bey Handen oder beyhanden (bahantn), adv. bey der 

Hand, vorhanden. bohantn sei, bahantn habm etwas. bey: 
bandig, adj. u. adv. „Briefe, fo ih beyhändtig habe.’ Ar. 
ethdl. IX. 133, „Ein jeder Kalfer bett beyhendig ein Regiſter.“ 
* Chr. 134. behaͤndigen, vrb. a. in die Hand geben oder 
liefern. ©. unten bebend. in Handen oder Inhanden, 
adv. in der Hand, im Befiß. Geld inhanden befommen ober 
haben. Das in Handen habende Geld. innhändig, adj. 
u. adv. „Städte und Schlof innhändig haben, innhändig 
machen, innhändbige Städt und Schloſs.“ Kr. Erhdl. XVII. 
273, 273. einhändigen, vrb.act. ob Handen oder ob- 
handen, (D.Pf. »’hantn) was: vorhanden, adv. u. adj.; die ob: 
bandene Gefahr. Bon Handen oder vonhanden, adv. 
von der Hand. „Es geht mir nihts vonhanden.” Der Brief 
fit mir vonhbanden fommen. VBorhanden (va’hantn) adv. 
vor der Hand, vorhanden. Einen Mitt vor handen haben (vor- 
haben). Lotg. v. 1514. 460,5 adj. die vorhandene Summe. Be 
Handen, zehanden (zhantn), adv. zur Hand. Mag mir 
z’hantn fommt. Wenn mir was Böfes zu Handen geht, (wi: 
derfährt). Gib die Bittfchrift dem Miniſter zu Handen des 
Königs (d. h. damit diefet fie dem König uͤbergebe). Zu Ge: 
rihtshbanden nehmen, bringen. zuehändigen, vrb. act. 

Bon den mannichfaltigen R.A. mit Hand find vielleiht folgende 
weniger hchd.: Hand haben bey Einem, etwas über ihn vermoͤ— 
gen. Hand haben zu etwas, Geſchick dazu, Fertigkeit darin 
haben. Sich in die Hand fhiden, ein Gefhäft geſchickt an: 
greifen. Buchers ſ. W. IV. 229, Unter die Hand, unter 
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Hand ftön, gelegen fommen. Für die Hand nemen etwas, 
vornehmen. Für: die Hand geben auf ein Berfprehen: (es durch 
den Handſchlag, das Handgelöbniß. befräftigen), fagte die d. Sp.: 
„Mit Hantgebenden Treuen (manu complosä, MB. XXIV. 
398) geloben und verſprechen.“ MB. IX. 276. 283. II. 88. 
„Ir glübnis mit hbantgegebnen trewen aufnemen,’ MB. II. 
1015 oder Einem in feine hant greiffen. „So hat mein 
Son Stihger mir fein Treu des geben und bem Abt von Alder: 
ſpach deß in fein hant griffen, das er lafft alles, das an di— 
fem Brief ſtet.“ MB. V. 422 ad 1333. „Und han dem in fein 
hant gegriffen an meines herren von fevelt ſtat,“ MB.X. 137. 
Die Hand raihen oder reden Einem, (MB. X. 134 und 
XI. 166) ihm ein Gut verftiften, verpachten, zu Lehen geben. 
von der Hand vertreiben, d.Sp, im Kleinen verkaufen, Hand— 
verkauf treiben. Nach einer Mündner Gemeinde Verord. v. 1370 
(Wſtr. Btr. VI. p. 113) müffen fremde Kaufleute ihre Waaren an 
Bürger verlaufen, und erfk diefe follen „‚felbe vertreiben von 
ber Hant, oder verfüren und nicht anders verfauffen in der Stat; 
Fremde dürfen Fein Tuch ellenweiſe verlaufen, und kein Trinken 
bey dem Maß verfchenfen.” An diefe R.A. fcheint fih das Verb. 
handieren und Handeln zunaͤchſt anzufhliefen. In Wien hieß 
die Anftalt zur Erhebung der Conſumtions-Acciſe das Hand: 
sräfenamt. Die Hilfshand Einem bieten, hilfreiche Hand. 
wirzb. Verord. v. 1746. Zu treuen Handen, zu Treues 
Handen, Treuens Handen, in die Hände oder Verwahrung 
einer beglaubigten Perfon, L.R. v. 1616, 266. 282. Der Treu: 
hand-ler, Perfon, der eine Sache auf Treu und Glauben anver: 
traut if. ©. Treu. 

abhanden und anhanden, (Zeitverhältnip) b. W. bisweilen. 
behend (p’hent, pfent), adv. u. adj. wie hchd. behende, d. h. 
burtig, fchnell, (f. oben: bey Handen). Die Behenpdigkeit, 
ı) wie bhd. 2) d. Sp. Kunftgriff, verbotner ſchlauer Ausweg. 
„Solhen und andern Behbenndigkaiten, bie wider gemalnen 
Kup fein, fuͤrzukommen.“ Orb. des Salzausgangs zum Hallein v. 
1515, Lori BR. 149. widerhend, adv. d. Sp. fogleih, ale: 
bald. MB. V. 260, a61, XIX. 595. XXI 35. 50. 261. Wſtr. Ber. 
VI: 146. „Zeſtund und wider hend ze hant.“ MB. XXII. 
364 ad 1382, ze hand, ze bant, fa ze hant, aͤ. Sp. alfo- 
gleih, auf ber Stelle, (mie das ital. presto aus „praesto, gl. a. 
99, a3 henti.”) MB. VI. 439, Hist. Fris. U. I. 82 ıc. Vrgl. 
vor der Hand und näh der Hand. Nach langer Hand, 
lange nachher, wirzb. Verord. v. 1746. „Mitlanger Hand, 
pro commoditate.“ Prompt. v. 1618. Kurzer Hand, brevi 
manu, ohne Förmlichkeit. 

(Gattung, Zuftand), d. Sp. atnerhand, dhainerhand (MB. 
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'XVII. 89 ad 1316; „Melissa, das iſt einer hande klee“ (eine 


Art) Drtolph.); awaier, breyer, viererhand (Docen. Mife. 


U, 2ı2, Berhtolt 40), mengerhband, (Gem. Reg. Chr. II. 8ı), 
vilerhband (Ertel prax. aur. 101. 508), manderley hand 
(Avent. Chr. f. 187), einer-, Eeiner-, äweyer ıc., mander=, vie: 
lerley, wie heutzutage nur mehr allerhand (von allen Arten). 


Die Beßerhand, Zuftand des Beflerwerdend. Auf der Befer 


hand feyn, engl. tobeonthe mending hand. Din ringer 

. bant (Medtb. v. 1332 Wſtr. Btr. VII. 185), geringerer Stand. 
' Der Baiderhander (Salzach), Achfelträger. baidhaͤnderiſch, 
adj. Die Hand verbrechen, (orzb. xgord. v. 1618) zur zwey⸗ 
ten, dritten ꝛc. Ehe ſchreiten. 

Die Überhand, „Ch die Keker größern überhand neh- 
men.’ (Gem. Reg. Ehr. III. 3. ad 1430). „Einem obernthant 
ane gewinnen. Das der lip obernthant hat gewunnen. 
Der nam obernthant, (feste). Und Halt in ben Kid: 
ſtern bat bie gitifeit fo gar grogen ubernthant gewunnen.“ 
Br. Berht. 12. 269. 275. 290, Sollte das dunfle Dbernater 
(f. d. ®.) aus Obernhander entftellt ſeyn? In der culmbacher 


Halsger. Ord. heißt eine Werurtheilungsform: „N. N. fol bis auf 


Eündlihe Erlaubung der Oberhand (Obrigkeit?) aus dem Lande 
verwiefen werden.” 

bandfeften vrb., feftnehmen (einen Übelthäter), wirzb. Vrord. 
handhab mahen etwas, (d. Sp.) es in Befiß nehmen, zu fi 
nehmen. Einem etwas, es ihm einhändigen. „Ein Dieb, der 
mit einer entfrembden Sad flüchtig geht, Tann perfequirer und das 
Abgenommene eignen Gewaltd handhab gemakht werben.‘ 
Ertel prax. aur. 1. 641. „Das gut wollen wir dem N. hanthab 
und richtig machen.” MB. XIH. 466. XII. Die hbandhafte 
Tät oder blos die Handhaft, (d. Rechtsſp.) die frifhe That, 
flagrans delietum. „Einen Dieb oder Tobfchläger auf hanb- 
hafter That betreten.’ Ertel prax. aur. 386. „Einen Dieb au 
der Handhaft begreiffen.” Wſtr. Btr. VIL 77. f. Handtät. 
Die Handhaft hieß auch der ehtwendete Gegenftand, das cor- 
pus delicti. „.. Hiet (der Kläger) fogetan Hanthaft, damit 
er den diup wol uberwinten maͤcht.“ „Swas man diup oder fched- 
leich Inevr pringt mit der hanthaft für daz gericht, dev hant— 
baft fol man ſchatzen auf des dritten pfennings naͤecher dann fi 
wert iſt,“ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 181, ı82. Das 
- Prompt. v. 1618 hat: banthafft, firmus accusator.* Das 
Händleinfraut (Häntlkraut), ı) (Baur) orchis maculata und 
‚tatifolia. 2) (B. v. Moll im ſalzb. Gebirg) satyrium nigrum. 
Ihre Wurzel fieht zwey gefalteten Händen nicht undhnlih. Des 
aromatifchen Geruhs wegen trägt fie der Alpler gern anf dem 
Hute. Das Handlang, (MB. XXIV. 704, 739 ad 1476) das 
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Laudemlum von Lehenguͤtern. ſ. das Handlon. verhandlan— 
gen ein Lehen, das Laudemium davon reichen. handlingen, 
einhaͤndigen. „Solt yme auch der felbige brieff zuſteen und g e— 
hantlingett werben,’ MB. XXIV. 203 ad 1440. Der Hänb- 
fing (Hän’lin’), wie Fäuftling, (D.L.) der Handſchuh. „handt— 
lich, tapffer.“ Prompt. v. ı618, Das Handlön (Franfen) das 
Laudemium, (gl. i. 1187 bravio hHantlon), f. Anlait, Leben- 
raih). Das Handlohn wird im Anfpachifchen eingetheilt in 
Kauf, Tauſch-, Beſteh-—⸗ Erb-, Reu:, Handroß- und 
Todfall- Handlohn; diefe Fälle wieder in das Große, welches 
den 3often bis 5ten Gulden von der Werthefumme betragen Fann, 
und In das Kleine, da in Veränderungsfälen zur Recognition 
der Lehenbarkeit etwa blos ein Viertel Wein oder .3o fr. unter 
dem Namen Auf- und Abfahrtgeld oder aber von jedem Gul— 
den ein Kreuzer zu reihen. handlonbare Güter. verhand— 
- Ionen ein Gut, das Laudemium davon reihen. verhandrofs- 
bandlonen, f.Handrofse. Die Handmüng, Feine Scheide: 
münze, ald Halbbagen, Kreuzer, Pfenninge, Heller. Lori Mz. R. 
11. 352. 358. „Handraich unnd Hilf thun,“ ferre opem. 
Prompt. v. 1618. Dad Handrofs, 1) das Handpferd. Die 
wol von der ehmaligen Verpflihtung der Lehenmannen zu Kriegs- 
dienften (Raifen) mit dem Lehenherrn hergenommene R.A. Ef: 
nem ein Gut zu Handrofe, zum Handrofs leihen, ein 
Gut zum Handrofs haben, befisen ıc. beißt im ehmaligen 
Anſpachiſchen, Eichſtedtlſchen: daffelbe als bloßes Nebengut, Zu— 
baugut benutzen, ohne es zugleich zu bewohnen. Daher 2) Zu— 
baugut, Beygut. Das Handrofs:Handlön, Laudemium, zu 
gewiffen Sriften wiederfehrend, womit folhe bloße Beyguͤter vor 
andern felbft bewohnten befchwert find. verhandroſs hand— 
Ionen ein Gut. Der Handröfser, ber ein Beygut zum Lehen 
bat. handſam, adj. u. adv. dienlih, bequem, was ſich wohl 
zur Hand fügt; nicht zu groß und nicht zu Hein; alfmählig, nicht - 
zu langfam und nicht zu ſchnell, ziemlih. „Daß zur Straßen: 
Herftellung die Sommerszeit wegen Trofne und haltbarer Arbeit 
nüßlicher, dahingegen Frühjahr und Herbft wegen nicht ſo ftarfer 
Feldarbeit (deu Unterthanen) hHandfamer fey.’ Gen. Mand. v. 
1766. „Eintheilung der Bettelleute, Pollceyverwaudten bey Ver: 
fertigung einer neuen Bettelordnung ſehr haudſam.“ Buchers 
Fabian. Hirschav. Ein handſamer Menfd, mit dem gut zu 
fahren ift, der ſich in alles wohl zu fügen weiß. Prompt. v. 1618. 
„bandfamtractabilis, unhand ſam intractabilis, immansuetus.‘* 
Der Handfhlag, ı) wie hchd. =) (Nptich.) was anderwärts die 
Handfeft, Stuelfeft, d. h. die feyerlihe Merlobung +ines 
Paares, welde in Gegenwart der Altern, VBormünder oder Ber: 
wandten zu gefchehen pflegt. R.Y. Wenn dar Handschläg gsche?’ 
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-r-is, derf ma’ bey de‘ Braut sehläufn. Der Haͤndſchueh 
(Hantscha’, 9,2, Häntschto), ı) Handfchuh. 2) Faßchen zu weißem 
Bier, ohngefähr 30 Maß oder ‚eine halbe Achtel“ Haltend. „Die 
andern mit ihren Wafhern am Ermel, wo man auf einer Seite 
einen ganzen Fälbernen Schlegl auf 11 bis 15 Pfd. und auf der 
andern ein Handfhuh weiß Vier verbergen koͤnnte.“ Katfreit. 
Proceſſ. p- 154. Häntschabior, weißes Bler in folhen Fäßchen. 
R.A. Es ligt 9° Hendtscha hentarm Ofot, er möcht varbrenna” 
(Allgaͤu), es ift jemand da, der das was wir fagen, nicht hören 
darf. (Vrgl. ausferen und Schindel). Narrische* Häntschoa'! 
Närchen! (wenn man jemand recht vertraulich zurecht welfet). 
„Es gilt was auf ein Paar Häaͤndſchneh!“ Geſtechungs— 
formel), id werde mich ſchon erfenntlih beweifen. Der Händ- . 
ſchueh-Mann, das H.:MVeib, verähtlihe Benennung einer 
Perfon, die ihr Wort oder Verſprechen nicht halt. Die Hand— 
tät, Handgetät, (Caͤ. Rechtsſp.) die frifhe That. „Einen an der 
banttat, ander warmen hantgetat begreiffen.“ Rechtb. v. 1332. 
Wſtr. Ber. VII. 65. Lori Lechrain f. 51. In Wernh. Maria p. 47. 
75 find Gottes hantgetat deſſen Gefchöpfe: Die Handvoli 
(Hampfol), Dim. Hampfs-1. handvoͤllig, adj. Im Prompt. v. 
1618, hHandvöllige ftain, saxa manualia. (Grimm. II. 58 
weifet auf das isl. hampa in manibus volvere, und hHimpf in- 
gens massa in manibus), Das Händleinwendlein (Hentl- 
wentl), (Unt.Don.) ka” Hendtlwendtl, feinen Moment, Fein 
Bischen. Hagenes Hoflente (Gudrün 1537) find von Horants Gin- 
gen ganz entzüdt und „ſy hettens nicht alner heunde mwelle, ob 
er folte fingen, daz alner möchte reiten taufent meile.“ 

Der Handel, ı) wie hehd. a) Nürnberg: die Innung der Bler— 
brauner. In Lori Brg.R. 271 ff. wird eine gemeinfhaftlihe Berg— 
werfs-Unternehmung ein Handel, eine Handlung genannt. „In 
den Handel zahlen, aus dem Handeltreten, den Handel 
in Trauen und Glauben erhalten ıc. Der E. k. Eifenhandel 
zu Keffen, Pillerfee, Jenbach ıc. in Tyrol, Händelhaben, 
ı) wie hd. 2) zu thun haben, Mühe haben. „Damit hab in lang 
Händl, bis ich fertig bin.” Es wird Händl habm, ob du mid 
zwingſt. | Re 

Sei” tupts wöl 9 stinkfauls Männl, 

hät ällwäl mit’n Naffoz'n Händl, 
kann ſich nie des Einfhlummerns erwehren. Die fhönften, die 
beften Händl haben, die fchönften Tage, das befte Leben, be— 
fonders, nicht viel zu arbeiten haben. RA. Aufden Handel 
gen, (U.D.) zu Grunde gehn. Händel Eriegen oder in die 
Händel fommen mit Einem, mit ihm im Streit gerathen. „Es 
ſeynd einmal Drey gweſen, ein Jud, ein Türk und ein katholiſcher 
Shrift. Und diefe Drey feynd in d’ Handl fommen, wer den 
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rechten Glauben hat. Und da hat der Sub gſagt: Ich habn. Und 
der Tuͤrk hat auch gſagt: Ich habn. Und der Katholiſch hat einem 
jeden ein Ohrfeigen gfangt und hat gſagt: auf ein Lug gehoͤrt ein 
Maultaſchen. Ihr koͤnnt ihn nicht haben, weil ih ihn 
hab.“ Buchers Kinderlehre. 
handeln, vrb. n. u. act. ı) wie hchd. 2) Prompt. v. 1618: „at- 
tractare, pertrectare, offt anruͤeren,“ (a. Sp. hantalon; cfr. 
hbantalod manuum immissio, Decret. Thassil). 3) d. Sp. verhans 
dein, gerichtlich verhandeln, procedieren; (efr. ze hende gen und 
je tät werben, consilium capere bey Br. Berht. 262). „In ge= 
meinen ſchlechten Handlungen fol allein mündlih gehandlet 
werden; im wichtigen Sachen aber foll fhriftih geh andLleit 
werden.” a. fummarlfche Procesord. Tit. IV, Art. ıu.4. „Der 
Parteven Gerechtigkait und Notturfft Handeln’ (fol der Vor— 
fprecher). Ref. Gerichtsord. „Der Richter mag der Erbtheilung 
halber zwifchen den Kindern eines Veritorbenen handeln.” L. R. 
v. 1616, f. 300. 4) d. Sp. zumwellen was wandeln (ſtrafen). „Hat 
er ihn darum gehandelt um 4 fl.” Kr. Ltgshdl. X. 346. So 
fomt auch Gerihtshandel in der Bedeutung v. Gerichts 
Wandelvor. Die Handlung, d. Sp. die.Verhandlung. Lands 
tagshandlung. aushandeln Einen, arguere, reprehen- 
dere, increpare.“ Prompt. v. 1618. „Wie der Künig David in 
der Proceß vor der Arch Gottes her tantzet, vnd wie in fein Michal 
aushandlet.” Paul. Aemil. lib. Reg. II. c.6, mifshan- 
deln wie hchd. Der Mifshandel, a.Sp. üble Handlung, Ber: 
gehen. „Strafe der Mishändel.” culmb. peinl. Haldg. Ord. 
„So fi begibt, das vemands im gericht einen mißhandel begeet 
und einen frevel verwirfte,‘’ MB. XXIII. 668 ad 1499. Die Miß— 
handlung, ı) wie hchd. a) die üble Handlung. „Unrw und freves 
lich Miſſhandlung vermeiden.‘ ibid. 
bändeln (handin), ı) Händel, d. h. Streitigkeiten haben. 2) 
kleinere Gefchäfte mit Taufhen und Verkaufen treiben. 3) hie und 
da, z. B. an der Abens, allerley Fleine Handbefchäftigungen vor- 
nehmen. einhandeln vrb. act. Einem etwas, ed ihm in die 
Hände fpielen, 
handieren (antia: n, vo.pf. hanteis'n), ı) aͤ. Sp. handeln, 
Handel treiben. „Mit Einem um ein Ding handieren,“ (han- 
dein, markten). L.R. v. 1616. f. 206. 618, 2.0. v. 1553. f. 132. 
„Die augfpurgifhen ins Gebirg hHandterenden Kaufleut.” Lori 
Lehr. f. 309. „Wäre billig, daß ein folder, der handthieren 
wollt, in eine Stadt. gefchafft würde.’ Kr. 2hdl. XII. 178. 2) ein 
Geſchaͤft, befonders ein Handgefchäft treiben. 3) handhaben. 4) pol- 
tern, lärmen. Der Handierer (D,2.), der Handwerksmann, 
Profeſſioniſt. Die Handierung (Hantiorung, Hantieram), 
1) dad Handwerk, Metier, Gewerbe. Die Becken-, Schreiner:x 
Han: 
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Handierung „Was haft, kannt, treibft du für eine Handie- 
rung? Aufder Handierung arbeiten, die erlernte Pro- 
feifion treiben. 2) d. Sp. der Handel, d. f. Kauf und Verkauf. 
„Dem Baurdmann fol die Handtierung mit dem Dfterwein 
nicht geftattet werden.‘ L. R. v. 1616, 

— (hanti’), bitter; fig. feindſelig, widerlich. Hänti“ wio En- 
ziä‘, gäll-hanti’; „haͤntig wie Gall,” fellitus. Prompt. v. 1618. 
Ironiſche R.A. Wa‘ net hänti’, das wäre ſchon recht, Iieße ſich hoͤ— 
ren. „Das handig Imbenkraut (wällifh: Quendel genannt).“ 
Puterbey. „Das handißg und bitter Fraut und Wurtzel Enzian,“ 
Av. Chr. 86. „Die Erdgall (centaurea) iſt klein handig auf der 
Zungen,’ Drtolph. Ao. 1401 werden in Regensburg auf ı Eimer 
füßes 6 Eimer hantigs Bier gefotten.” Gem. Reg. Chr. II. 
Das Prompt. v. 1618 hat: Häntige, läre Boffen, frigidi, in- 
sulsi joci. haͤndeln (hantln), einen etwas bittern Geſchmack 
haben. In der a. Sp. heißt hantac, handeg nicht blos amarus, 
fondern auch acidus, acer, acerbus; gl. i. 558 hantagaſchloua— 
Louß mordax allium; 737. hantago graves (helleboros); 810 | 
hbantägo saevus (in armis Aeneas). So fommt handig, (han- 
nigh) am Rhein noch jet für fharf von Gefhmad überhaupt, in 
Schwaben für heftig, in Franken für ausrichtfam, efficax, e m⸗ 
fig vor, und fcheint daher mit dem island. hoͤndugr, (dexter, 
behende) identiſch und ebenfalls eine Ableitung von — au 
feyn. Vigl. bitter. hand I ne engen, a .L 


bend, behend, widerhend, söhens u. f. Hand. Wi —* * $ + 


hinder, (4. Sp.) hinter, f. hinter. a LE SI Zu 
Der Hund, plur. Hund (Hunt), hie und da Hünd (Hin), das 
Hündlein (Hintl), wie hchd. Außer den mancherley bey Adelung 
vorfommenden Bedeutungen mögen folgende mehr provinciell feyn. 
a) beym Uferbau: eine Art in den Strom getriebener Wehre zur 
Auffangung des Gefchlebes. „Deren von Fuͤeßen Hunde follen, 
dieweit diefelben wider die Waffergebäurecht geſetzt, hinweg gethan 
werben.’ Lori Lehr. f. 320. (Das Prompt. v. 1618 verweist bey 
Hundauf Stempffl, fistuca). b) bey den Floßleuten auf der 
far die verbundenen Bretter oder Bäume, welche fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder offnen Winfel an einen auf dem 
Sand feitfisen gebliebenen Floß bringen und mittels Seilen feft hal- 
ten, um durch dleſen Auffang den Andrang des Waſſers wirkfamer 
und fi wieder flott zu machen. c) verborgener Schatz. „Indem 
Haus ſteckt noch ein alter Hund,’ d. h. es iſt noch Geld von 
den Vor-Eltern vorhanden. Hunt hint habm, (Baur) einen heim— 
lichen Schatz befisen. Die Bedeutung eines verborgenen Geld- 
vorrathed hat Hund wohl auch in der befannten R.A. da Ligt 
der- Hund begraben. Go fagt man auh: den Hund 
fhmeden, (willen, wo DBermögen und etwas zu erhafhen iſt); 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Th. D 


210 Hund 
den Hund finden, «(die Urſache, den Anſtand finden). 
d) Eollectivum für. die zerriffenen, gewöhnlich zu unterft befind- 
lichen Blätenhaupthen des. Hopfens. e) bey einem gewißen Kar— 
tenfplel (dem Hundeln, Hündeln) ein Blatt, das man nicht 
los werden fann. Nackete Händlelin, (D.If.) eine Art Mehl: 
fpeife, welche fonft geröftete Späßlein genannt werden. RU. 
den Hund.büeten oder failbaben (von Mädchen), auf dem 
Tanzplatz zugegen ſeyn und nicht zum Tanz aufgezogen werden. 
Den Hund haimfüceren, vom Tanzplatz nah Haufe gehen, 
ohne auch nur ein einziges Mal zum Tanz aufgezogen worden zu 
ſeyn. Den Hund än-werden oder verfänffen, zum Tanz 
aufgezogen werden. Einer den Häud-abläfen, fie zum Tanz 
auffordern , mit ihr. tanzen. Kaln Hund und kain SE, gar 
ulemand. Zu einem fagen: Hund oder Narr, ihn anreden, 
ihm ein ‚gutes Wort geben, ihn um etwas erfuhen. Ja wohl, daß 
er zu mir gefagt hätte: Hund oder Narr! Cfr. ital. non mi 
disse meno, cane que fai tu costi? d. h. er würdigte mich Feiner 
Anrede RAU. Der Hund get mir vordem Liecht um, id 
werde verblendet, irre geleitet, fehe nicht Elar in der Sade, habe 
nur VBermuthungen. Da ift mir der Hund redht vorm kiedht 
umg’gangen, daß oder wie ich dieß gethan habe. - Dem 
kannkainer die Hund’ weifen, (es komt ihm keiner gleich, 
f. weifen, führen). Bon einer Mahlzeit, Feftlichkeit u. drgl. 
geringfhäßig fprechend braucht man die fronifhe RA. Dä:gets. 
zue, da tragen die Hund’ ganze Ködpf’ davon, (nemlih 
ihre eignen). Dem hät der Hund das Mäf genommen, 
-er hat unrichtig gemeffen. Canis. est miseriae typus fagt Pra- 
fhlus, indem. er Ddinlektifhe Superlative wie hundselend, 
hbundsfalt, bundsfarg, bundsemued, hundsfauer, Hunde: 
ſchlecht, hundsuͤbel ar. anführt. Aus dieſem Genitiv bunde- 
ift wol auch das Adjectiv hunds-ig (Fayg, drmlich, dürftig) ent: 
fanden. (Brot. Kinds-inn und gotzig). Sp hört man: Mit 
Hundsfhanden, daß er mich gegrüeßt, mir das Ge— 
lait gegeben hat, d.h. er würdigte fib kaum, mid zu grü- 
fen ıc. Noch derber find RU. wier Sep ſch—ß der Hund 
drein, (wenn man ein Vorhaben als nicht weiter jtatthaft, oder 
ald mislungen erkennt). Mainft du, mid hat der Hund 
gefh—Hen?! (zu Einem, von den man fih über alle Gebühr 
zurüdgefeßt glaubt). Die Hundsätten (f. Atten), zwey mit- 
einander verbundene Egen. Die Hundshär, plur. ı) eigent:- 
lich: 2) der Schimmel: namentlidd mucor glaucus, und überhaupt 
alfe mucores stipitati. Es wadhfen die Hundshär drauf, 
Ra. Hundshär auflegen, die Folgen einer Betrunkenheit 
durch eine neue vertreiben, (wie man den Biß eines Hundes am 
fpnelfften glaubt heilen zu Fünnen, wenn man von deffen Haaren 
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darauflegt). Die Hundsfappen, ($ewrb. Ms. v. ı591) Art 

WViſier oder Sturmhaube. Der Hundfhned, (O.Iſ.) die ge: 
meine Schnecke. Der Hundsfuff, Heiner Trunk; kleiner 
Rauſch. hundeln, huͤndeln, vrb.n. ı) junge Hunde. wer: 
fen. 2)riehen, wie Hunde. 3) eine Art Kartenfpiel. Anm. Nicht 
unwahrfcheinlih it der Zufammenhang der Wörter Hand und 
Hund aubh in den Bedeutungen a) b) ce) mit dem goth. Ablaut- 
verb hinthan eapere (fa mitbfrahunthbana mis... 
Ö buyaıyudlorog uov, Paulus ad Philem. 23; frahunthbanaim 
eiyuchororg Luc. 4. 19), Diuverhundeta wird bey Willeram 
6, ı2 das hebräifhe Sunamitis überfeßt. Gl. a. 87. 101 heri- 
hunda praeda (woraus vielleiht das goth. nord, hHunsl, hüsl 
Opfer, wie anabusng aus anabludan). S.a.d. f. hundert. ° 

hundert (o.pf. hunns‘t), wie hchd. hunderten (hunno‘tn, hun- 
n3°n), D.Pf. mit Karten hundert und eins fplelen. Anm. Die 
alte, fo wie die goth. u. angelfähf. Sprache hatte nur das neutri- 
fhe Subft, Hund, welches, wol mit zu hindan capere (f. Anm, 
unter Hund) gehörig, urfprünglih einen Inbegriff, Compler (von 
Zahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. Sie fagte zuuei-hunt, 
dbriushunt ac. (goth. tva hunda, thrija hunda ıc. für 200, 
306 ıc. Für das einfahe hundert findet fih nur bey Notfer bie 
Form einhunt. Man fagte dafür lieber zehan-zug (goth. tai- 
bun-tehund), gleihfam zehen-zig. Im Gothifhen und An: ı 
gelfähfifhen fängt das Complexwort Hund fehon mit 70 anz goth. 
fibunstehbund bi8 taihun-tehund (ı0o), ja vielleiht bie 
tvalif-tehund (120), in foferne fih nemlih aus dem angel- 
ſaͤchſiſcheu: hund-ſeofon-tig (70), bis hund-teon-tig (100), 
hund-enlufon-tig (110), hund-tvelf-tig (120), dieß und 
die Wahrſcheinlichkeit ergibt, daß das gothifche tehund aus taih 
(un)-hund verkuͤrzt ſey, Das Anfangen des hund nad 60 und 
fein Fortgehen bis zu 120 hat ohne Zweifel, wie dag den Formen 
drey-zehen, vier-zehen unparallele eilf (ainlif), zwölf 
(tvalif) auf dic alte Duodecimal-Rechnung Bezug, nah welder 
im Norden das Eompofitum Hund= rad (unfer hundert) früher - 
für 120 galt, fo daß 3. B. das Jahr breyhundert und vier 
Tage zahlte. (Ragerbring I. 14). 





Der Hanf (Hampf, Hampft, Hänof, 9.2, Härf, b. ®. Henif), wie 
bad. (a. Sp. hanaf). hanfen (hampfo‘) adj., hänfen, von 
Hanf, (a. Sp. banafin). Das Hänfelein (Henofo-l), der 
Hanfling. | 

bangen, wie hehd. hängen; (in der a.Sp. find ha han und hans 
gan, hieng ıc. suspendere, bangen, hangeta pendere, 
bengan, hangta concedere genauer unterfchieden; f. die in der 
gemeinen Sprache üblihern Hengen und henken). Der Hang 
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wie hchd. R.A. Kainen Hang und kaln Gefang haben, wie z. B. 
eine ſchlechte predigt. Das Hängelein(Hänga-l), Gefferläppchen, 
das den Kindern umgehangen wird; (im b. W. nah KIbE.) ein 
Amtchen. „on “Amtl oder Hänga-l.“ Der Abhang, ı) wie hab. 
2) Schnee , der auf den Aſten eines Baumes Iiegt und fie herab- 
druͤckt. anhangen, a) anhalten, dauern. „Es war ein an— 
bangende Peſtilenz.“ Gem. Reg. Chr. IV. 404 ad 1520. b) aͤ. 
Sp,, (von Frauensperfoneu), mit einem Manne leben, ohne mit 
ihm vereplicht zu feyn. „Dann jedermann wol wußte, daß fie an 
dem alten Herrn Commenthär hing.” Wibertint Gußman de Al: 
farache. „Er (Satllina) het langzeit an im bangen Fulvlam ein 
verleympte Frawen.“ D. v. Plieningen. Der Anhang, ı) wie 
had. 2) angehängtes Schiff. f. Höhenau. 3) Perſon, welhe mit 
einem Manne lebt, ohne mit demfelben verehlicht zu fenn. „Carl 
der Große hat auch außerhalb der Ehe vil Kinder gehabt, nemlich 
bey Fraum Gartwind, feinem Anhang, einer Saͤchſinn ...“ 
„König Karl nahm Richild, feinen Anhang zu der Ehe.” Av. 
Chr. 335. 354. 3) Schnee, oder faferichter Reif, der an den Üften 
eines Baumes hängt. S. Abhang und Bihang behan— 
gen, vrb. n. bangen; bangen bleiben. „Marentius behieng 
alfo tod an der Bruͤck.“ Av. Chr. 246. „Die Feuer:Materie be: 
bangt mit den Angeln am Panzergewand.“ Fwrbch. ‚Man bes 
bangt, haeret haec res.“ „In ber Predigt war er nie behan— 
gen, oratio ejus nunquam adhaerescebat.* Prompt. v. 1618, 
„Der Sünder behangt (im Netz) und bleibt ſtecken.“ Puterbey. 
Behängen fi mit Jemand, 3. B. mit verdächtigen Weibsperſo— 
nen. alte bayreut. Hoford. Der Bihang (-u, Ober-Lech. Schranf 
b. Reife. p- 140) Schnee, der an den Aſten der Bäume hängen 
geblieben, Der Einhang, (anfp. Verordd.) Streitigkeit, 
Differenz. rechthaͤngig, bey Gericht. anhängig, unentfchieden. 

wirzb. Berord. 

bengen, ı) hängen, (f. benfen). 2) laffen, a) Jaͤgerſp. 
Einen Hund nad) einem Wild hengen. b) ablaffen, aufhören. 
s Dio'nl hat gsag', bal’I s Biortrinken heng, aft käft s’ mar oſn 
heuhgspitzöt'n Huot a’n schön, Hengts, Hengts! ruft bev 
Höfer (f. d. Art.) mitleidevoll eine Frau, anf deren Klage ein 
ruffifher Soldat Prügel befommt. Was, fagt der DOfficder, foll ic) 
den Kerl gar noch hängen laffen? S. auff-hengen. „beng, 
heng, (vox jubentis, aliquid suspensum remitti) mitte, laxa, 
remitte. Prompt. v. 1618, „jedoh muft er bengen, er ne 
mabtez niht gelengen.’’ Wernh. Maria p. 100. c) aͤ. Sp. fid an: 
laffen, ftellen. „bengen ald er fein nicht wizz (dissimulare).‘ 
Avent. Gramm. d) zulaffen, nadhgeben. (a.Sp. gihengan, gi— 
bancta). „Mithalten, hengen, consentire.“ Nvent. Gramm. 
„Sinem bengen, den Baum nachlaſſen,“ Prompt. v. 1618, 
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„Den Weiben nit zu trauen, noch zu hengen.“ H. Sachs. S. 
verhengen. Die Heng, ſchiefe, abhängige Fläche‘ des Bo— 
dens, Abhang, Berghang. Die Hengnufs, aͤ. Sp. die Zu— 
laſſung, Verhaͤngung. „Gottes Straf mit Hengnus Krieg und 
anderer Unfaͤll.“ Lotg. v. 16085. ©. Verhengnuss. Der 
Hengel, Art Vogelgericht, (Hangedohne?), Gejaidsord. v. 1616. 
cap. 22, Die Hengelbirn, Birne von den Iangitieligen 
Sorten. auffhengen, ») aufhängen; 2) O.L. ablaffen, auf: 
hören. Heng auff mit deinem Alaffen, Kriegen.ic., (höre 
auf Boten zu reißen, zu zanken). fürbeng, adv. gen, mit 
vorhangendem Dberleib gehen. Algdu. Das Geheng, 1) das’ 
Gehänge wie hihd. (efr. Gehen!) 2) die Nachgibigkeit, Naͤch— 
fiht. Er hat das Geheng von der Muetter, (er wird von 
Seite der Mutter zu nachgibig behandelt). Der Gehengen 
(Gheng3'), die Nacgibigkeit, Nahfiht, (a. Sp. gihangida, gi- 
hengida). Du gibt dem Kind zevil Gehengen. Es 
hat den Gehengen vom Vater, (der DBater halt ihm bie 
Stange). „Das fi an in (ihnen) der gehenge niht en funde, daz : 
mans ir iht gunde.“ Arme Heinr. 534. nädhhengen, ı) wie ' 
hchd. nahhangen. „Der Vatter bat mit ſeim Nachhengen (in 
dulgentiä) den ſohn verderbt.“ Prompt. v. 1618. 2) Einen, ihm 
nacheilen, ihn verfolgen. Av. Chr. f. 82. 302. 394. verhen: 
gen Einem eines Dinges, (d. Sp.) es ihm zulaffen, zugeben, ge- 
ftatten 8.0. v. 1616. f. 206. 228. 781. „Dem Roſſ verhengen” 
(des Zügele) equo laxare habenas. Prompt. v. 1618, „.. Wan 
auch unfer lieber Herr und Vater Kalfer Ludwig felig des nicht 
wollt verbengen.‘ MB. XI. 298, II. 211. „Pabſt Hildebrand 
fheider bie Eheleut von einander, verhenget allerley Unlauters 
keit, und Hurerey hielt er für mehr, denn den ehelihen Stand.‘ 
Av. Chr. 424. „Daß doch Ew. f. ©. foviel davon zu feßen ver: 
hängen...‘ Kr. Ltgshdl. XII. 234. III. 241. „.. Mo fein 
Weib das guetlich nit verhengen, noch bewilligen wolt.’ „.. Ob 
ainer, on beveld der andern, mißhandlet und die andern, fülches 
mit verfaumbnuß jrer Pflibt, verhengten und zueſaͤhen ...“ 
Reform. Ld. Rcht. Tit. XLIV. Art. 7. u. LI. Art. 9. Die Ber: 
hengnuſs, Verhbängnifs, d.Sp. bie Zulaffung, Gunft, Gnade, 
Einftimmung, consensus. „Darein Uns als römifhen Kalfer, aus 
deſſen Berhängniß derfelbe Vertrag anfänglich erwachſen iſt, zu 
fehen gebührt.” Kr. Ltghdl. XI. 394. „Ohne Befehl oder Ber: 
haͤngniß des Verſchaffers.“ wirzb. Lgr. Ord. „Gib ih dem Abt 
mein Verhengniß und gueten willen.” MB. XXI 495. „Wir 
MWernher von Gots Verhengnuße Abt des Gotshaus ze Wez- 
zelfprunne.” „Wir Zörig von Gotes Verhenckhnus Abte 
des wirdigen Gotzhaus unfer lieben Frauen zu Scheyrn,“ MB. X. 
“> 59. 561; (latein: permissione divina. MB. XXV. 331), Daher 
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die hochd. Form das Verhaͤngniß mit ihrer heutigen Bedeu: 
tung, die gewöhnlih nur auf das üble und Unglüdlihe bezogen 
wird, eine Einfhränfung, welche fih’aud das lat, Adjectiv fatalis 
in den neuern Sprachen hat müffen gefallen laffen. Um nicht 
andre Verhaͤngnußen verfügen zu müßen, d.h. Mafregeln 
(gegen faumige Eontribuenten) nehmen zu muͤſſen. wirzb. Brord, 
v. 1730, 

0. Der Hunger, (nicht recht erklaͤrbar if mir die o. pf. Ausfprahform 

| Has’, davon hao ri' hungerig), wie hchd. (a.Sp. hungar, goth. 
bnhruss). Der Hungertanz (b. W.), Tanz der ben einer 
Hochzeit nad) der Firhlihen Trauung und vor dem Mahle ftatt hat. 
Das Hungertuech, blaues Tuch, womit in Eathollfhen Kirchen 
zur Advent: und Faftenzeit die Altarbilder verdedt werden. 
hüngern Einen, (O.L.) ihn Hunger leiden laſſen. 


Der Hengſt, ı) en hchd., d. h. ein unverfchnittenes Pierd. 2) 
(Gebirg), ein caſtriertes Pferd, ein Wallach. „Hengiſt, canta- 
rios equos castratos,“ gl. a. 507. 547, „he ningeſt, castalarius 
vel spado, heingejft eunuchus, spado,“ gl. i. 35, o. 6, 259; gl. 
malb. „hengifto caballus spathus.* (Im Gebirg an der öftr. 
Traun ein: verfhnittener Ziegenbod). Brgl. Hanfelein. 3) Vor: 
richtung etwas daran aufzuhangen. Der Wagebalfen eines Zieh— 
brunnens; vrgl. das griech. zylwr und znAwveor, ſchwed. hink; 
nah B. v. Moll im Zillerthal, das drehbare Tragholz, an welchem 
der Milchkeſſel uͤber das Feuer gehaͤngt wird; nach Hazzi's Statiſt. 
1. 398 ein gewiſſer Balken an einer Waſſerklauſe. 4) (d. Sp.) ein 
Theil der damaligen Bewaffnung. „Dem Schügen die Henngft 
und die Armbſt nemen.‘ Öfele Seript. r. b. U. ı20, „;. An 
Hengft und Harnifh Schaden nehmen,’ Lori Lech.R. 277. Kr. 
2tahdl. II.60. Ao. 1539 wird bezahlt „dem Hengſtknecht ı6f|l., 

- dem Harniſchmeiſtersknecht 12 fl.” Mitr. Btr. VI. 209, „Zewg 
jun Hengften, phaleras.“* Diet. v. —— 5) (ſchwaͤb.) eine 

Art rother Pflaumen. 


Das Hankelein, (Franken) das Pſerd-Fuͤllen; junges Pferd. Sollte 
dieß Wort (al Diminutiv wie Hünfel alt ban=inmclin) mit ei: 
ner dem flawifchen kon; (Pferd) entfprehenden, in Hengit aus: 
zufheidenden Stammfolbe zu vergleihen feyn? cfr. Hänfel, 
Heing, u. Grimm Il. 367. . | 

henken (hengga’, henkng), ih henfet, hab gehenft, bin ge- 
henkt oder (D.R.) gehenken, mit dem Gompofitid, in der ge: 
‚meinen Sprade ftatt hängen (suspendere und pendere) üblich. 

MU. Ed henkt, es ftodt, geht nicht vorwärts. Er henkt bey 
mir, iſt mir ſchuldig. Einen anhenken, fig. ihn nicht weiter 
fommen laffen. Da häts'n ä’ghenkt, da kann er (der Fuhrmann, 
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der Trunkenbold) nicht mehr weiter. ſich einhenken an Einen, 
d. h. ſich an deſſer Arm, Kleid ıc. haͤngen; fig. ſich an unſern 
Herrgott, an einen maͤchtigen Patron einhenken. Ein Ge— 
ſchaͤft, ein Handel henkt ſich ein, wird ſchwierig, verwickelt, 
oder langwierig. behenken, wie behangen. verhenken, aͤ. Sp. 
zu weilen auch für verhengen (concedere). 

„EClemens von ir wankchte 
Dhainer minne er ir verhankchte.“ Reimchron. 

Die Henke oder das Henket, die Driſchel- oder Flegel- die 
Sichelhenke, ländlihes Feft beym Ende der Dreſch- der Ernte: 
zeit. Lori LechRK. f. 474. Das „Gehenk, die Eingeweide, exta.“ 
Prompt. v. 1618, 

hinfen, gehunfen und gehintt, wie hchd. (a. Spy. als Ablauta 
verb. hincan, hanc, huncan). 

Das Huͤnkel, (Rheinkreis) das Huhn; (duo — Tat. Mattb. 
23. — gl. o. 2093 honinclia. 674). 


Dial; wie im hchd. ı) die verfürzte Form des Namens Johannes 
(dä. Sp. Johanns, Gen. Dat. Acc. Sohannfen); 2) veräctliheg 
oder ſcherzhaftes Appellativ für Mannsperfon überhaupt, befonderg 
in gewiffen meift auch hchd. R.Y. „Die großen Hannfen, opti- 
mates, primates, proceres,“ Avent. Gramm. F. J. Lipowsky in 
feiner Argula von Grumbad p. 9 bemerft, nah Hund St. B. II. 
307: Johann von Stauf wurde im J. 1465 nebft dem Johann 
von Degenberg und dem Johann von Aichberg vom Kalfer Sigmund 
in den Freyherenftand erhoben. Als dieſe drey an des Kalfers Tafel - 
fpeifeten, madte der Schalfenarr folgende Verſe auf fie: 

Allergnädigfter Kaifer, 

Diefes fein drey groß Hannfen aus a. zwar, 

Aber uͤber hundert Jahr 

Wird ihr ſeyn weder Haut noch Haar. 
„Es regiert der Poͤfel ſeines Gefallens, und namen Inen fuͤr, daß 
fie von der Unwahrheit wegen, die man Inen fuͤrhielt, ale großen 
Hanfen wölten zu tod fchlagen und die Statt Nom von neuem 
pluͤndern.“ Hift. ber von Freundsberg. on 

Der Hänfel (Hänsl'), das Hänfelein (Hansa-I, Hänsäl), 

ı) der Taufname Sohann im familiären Ton. Scherzh. Met- » 
Hänsl, Johann Baptifta, weil an diefem Tage die Burfche ihre 
Mädchen zum Meth führen; WeiHänsl, Johann Evangelifta, weil 
an diefem der JZohanneswein (Minne) getrunfen wird. 2) fehr 
gewöhnlihe Benennung eines männlihen Pferdes. Brgl. Hein, 
Heiß. 3) Vorrihtung zum Halten, Tragen ıc. 3.8. Stifel: 
bänfel, Stiefeljieher. Die Hanfelbant, Schnitzbank. (Vrgl. 
Hainz, Halnzel, Knecht). Der Hupfbänfel, f. Hupf— 
bainzel. 4) auf dem Lande: weiblicher Unterrod. Ir Kerl 
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haißt Hänfel, fagt man ironiſch von einen Mädchen, das kei— 
nen Liebhaber findet. Der Tanzhaͤnſel, der blos sum Tanze 
angezogen wird, muß befonders bunt und farbig feyn. Im Pinzgau 
wird ein feineres nur den Rumpf bededendes Mor- oder Ober⸗ 
hemdchen der Weibsleute alſo genannt. R.A. Hans halßen, 
vorzuͤglich ſeyn in feiner Art. Des is 9° Biorl, des haasst Hans. 
De Predi’, dö da“ Her heit tä’ hät, hat Hans ghaassn. Zu: 
Hans in allen Gaffen hat das Prompt. v. 1618 auch: „Hans 
Unfleiß, Vealegon.“ 


Die Hanfe, Hanfa, (d. Sp.) eine Handelsinnung oder ein. Han- 
delßgeriht. „‚Concedimus merecatoribus de Hamborch ; quod 
ipsi habeant Hansam suam.“ Urk. v. 1266. In Hansam reci- 
pere aliquem, in die Innung aufnehmen. Noch big zur neueften 
Zeit beftand in Regensburg die im J. 799 von Karl d. Gr. bier, 
wie in einigen andern Handelsplägen errichtete Hand, deren 

Votſtand Hansgräf genannt wurde, und welches in Händeln mit 
und zwifhen Künftlern und Handwerkern oder in Marftitreitig- 

keiten zu erkennen hatte. (f. Platos Urfpr. des regensb. Hansgra⸗ 
fenamtes). „Domino Gerhardo Hansgravio civi Ratispo- 
nensi.“ M.B. XI. 357 ad 1240; Ried 383, Kr. Ltghdl. X. 529. 
„Und fwen man den hansgraven nint, fo fol er des fin triw 
geben, daz er der hanſe pfleg mit guten triwen.“ Urk. v. 1281. 
Der Hansgraf und die Hans follten nichts handeln und berath- 
ſchlagen ald Handlungsangelegenheiten, ad 1333, Gem. Reg. Ehr. 
I- 415. 500. II. 172, III. aıı, Satan, (Matth. 27. 272) „Thie 
femphon. . . gefamanotun alla thia hanſa (universam cohortem). 
Bey Ulphila iſt zyv onsipav (Marc. 15. 16 und Joh. ı8. 3) durch 
hanfa gegeben. 

banfen, hanſnen, hanfeln, vrb. act., Einen mit gewiffen 
Ceremonien, worunter vorzüglich die gehört, daß auf feine Koften 
brav getrunfen wird, in eine Gefellfchaft oder Anftalt aufnehmen; 
bey fo einer Aufnahme den neuen Genoffen etwas zum Berten 
geben; verfpotten, aufziehen; (cfr. hamſen). Man leitet dag 
Wort gewöhnlich vom alten Hans, Hanfe, Gefelihaft ab. Es 
mag aber auch das englifhe: hanfel, der erite Hand kauf, les 
‚etrennes, strena; the hanſelling das Geben oder Loͤſen des 
Erften Geldes (vermuthlih von Hand und to fell) in Betracht 
kommen. Das Wort: gepannft, weldhes in der Reichenhaller 
Sudord. v. 1609 (Lori Berg. p. 140) vorkomt, iſt wohl nur ein 
Druckfehler ſtatt gehannſt. Noch eine bayrenth. Verord. von 

1738 verbietet, diejenigen, die das erſte Mal zu Gevattern ftehen, 
zu haͤnſeln. 


Die Hanſen, die Geburtsthelle der Kuh; auh Anfen. 
Der Heinß (Hei’ss), das Heinfelein, das Pferdefülfen. bein 
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ßen orss:n), wiehern. S. Heiß, Hänfel, Hainzel und 
Hanferlein. | 


hinste, hinzto, defto, f. insta. 


heint (heird), heute. In einigen Gegenden, wie 5. B. im b. W., 


wo neben heint auh Heut (huit) vorfommt, deutet jenes mehr ' 


auf den Abend und die Naht, diefes mehr auf den Morgen und 
den Tag. Ein Grund für die Ableitung des Gontractums heint, 
4. Sp. hinte, aus hinacht, hlanaht (fchweiz. noch jet hinscht, . 
wie in der Dauphind: anuit). zem heint (za’n hei’d, eben am 
heutigen Tage) 3. B. ifts 3 Wochen, daß... heintig, heutig. 
R.Y. 3 heitige Zeit sey’, von Zeitpunkten: vor der Thür, gleich 
ba ſeyn. Jacobi is © h. Z. Brol. bie und hin und naͤcht. 
bint und hinten, adv. wie hchd. hinten? (a. Sp. hintana). 
bintabher, hintanher, hintauffher, hintaußher, hint- 
fuͤrher, hintnachher, hintumher (hintabo‘, hintana“':c, 
— - u); hintabhin, hintanhin (hintäabi ıc. 7 - 0) oder 
hintherab (hinträ’ ıc.), hinthinab, hinthinan (hintna’, 
hintnä’ ıc.) , hinten herab, hinab ıc. R. A. Du ka’st mi’ hintummi 
hebm! ein fehr verächtlihes: Ich will nicht, mag nicht. Ja hint- 
aussi, hintummi, / » u), oder hint'naus, hint’num! (— 0), ums 
gekehrt; glaub es niht! Der Db.Pfälzer fest zu feiner Betheu: 
rung Sträl, Blis, noch das Nebenwort hHintanher. Strälbliz 
hintana! Der Zillerthaler fagt: mein Säle hinten! (in 
Wahrheit!) Hint und vorn, ı) eigentl. 2) R.A. durchaus. 
Der is hint und vorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
nicks recht. hintbleiben, zurüdbleiben. hintläßen, zu— 
rüdlaffen, binter fi laffen, binterlaffen. Liaba“ tät I ’s Hemad 
va'setzn, äls das I 3 Komödi hint lässst. hint fein, zurüd 
feun; von MWeibsperfonen: in den Wochen ſeyn. dahint, da 
hinten, hinten. | 
hinter, praep. ı) wie hd. (a. Sp. hintar). RA. Hinter 
mir, dir ıc, oder hinter meiner, deiner x.; hinter irem 
Mann, hinter feiner Frän ıc., ohne mein, dein, ohne ihres 
Mannes, feiner Frau ıc. Wien. „Was Wir als regierender 
Fürft befchloffen haben, dag verändert er hinter uns nach feinem 
Gefallen.” Kr. Lhol. V. 157. Hinder der kayſ. Majeftät. Lotg. 
v. ı514. p. 195. „Hinder mein Wifen und Willen.‘ MB. IX. 
289. „Hinder jederman, da niembt nichts drumb waiß.“ 
Prompt. v. 1618, Ebendafelbft findet fih auch die R.A. „binder 
Gott und vor Gott bitten, coelum terramque contestari.‘“ 
©. hinterruds, hHinterwärtig und hHinterweg. Hinter 
den Atem kemen, aufer Athem Fommen, befonderd von 
Kindern, wenn fie zu fehr fchreyen. MU. Hinter die Schuel 
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gen, ftatf in die Schule, anderwärts hingehen, faire l’&cole- 
buissoniere, bey Studenten: die: Eollegia fhwänzen. “Hinter 
ein Geld femen, zu Gelde fommen. Einem dahinter . 
helffen, ihm dazu verhifflih ſeyn. hinter Einen gen, 
fommen xc. (d. NRechtsfp.) auf Einen compromittieren. „Alſo 
dom es von dem Rechten Hinder vier erber man...” 
„Als wir von dem Recht waren gangen hinder vier erber 
man, die fi der Schidung An hetten genommen durch ir treu.’ 
MB. IX. 213 ad 1377. ©. Hintergang. 2) Fam und fommt 
häufig ftatt unter vor. Hinta“ d* Leut ge’, unter die Leute 
gehn. „Du bist gewenadeist hinta“ den Weiba'n,“ du biſt ge— 
benedeyt unter den Weibern (Ave Maria, U.2.).  Hinta‘ da‘ 
Kircha’, unter der Kirde, d. h. während des Gottesdienfteg 
Wäs hintor o’'n Guj'n is, was unter einem Gulden iſt, „Iſt daz 
geftolne gut vber zwelf pfening, man fol In (den Dieb) haben, tft 
fein herbintter (it ed darunter), ez get jm bins baut und 
hing har.’ Rechtb. v. ı320, Wir. Btr. VII 74.  „Erfelb 
drirte, und herhinter nicht.” ibid. ı9g._ „Mior stenna 
hinto* Passa,“* wir ftehen unter dem Bifchof von Palau. „.. Daz 
ich gebeurat han hinter das Goshaus ze Rot.’ MB. II.-38 ad 
381, „Und hätte Einer dergeftalt mehr Vortrags (Vortheil) hin 
ter einem Edelmann, dann in einer Stadt oder Markt.’ Kr. 
Lthoͤl. XII. 116. ſ. Hinterlaß. binterbleiben," unter- 
bleiben. binterfür, hinter für ſich, hinterherfür, adv. 
ı) verfehrt, praepostere; irr im Kopf. ©. hinterfinnen. 
hinterfüeren Einen, ihn hintergehen, hintere Licht führen. 
wirzb. Werord. Der Hintergang, das Compromif. „Darum 
der Irrung wegen haben Wir einen Hintergang gethan 
auf die hochgebornen Fürften N. N.” Kr. Ltgshdl. I. 46. hin— 
terhalb, herbhinterhalb, hinter (dem Sprehenden näher), 
hinhinterhalb (dem Sprecdenden ferner). „Es find alle zwat 
Häuferhinterhalb S Wirth; herhinterhalb it 8" Schue— 
fters, und hinhinterhalb if s Mayrs.“ hinterher 
(hintara‘), nah hinten ber (zum Sprebenden); hinterhin 
(hintari, hintri, o.pf. hinti), nad hinten hin (vom Spredenden 
weg), hinunter, hinto“ d Tür hintri. binterhin gen, Ee- 
men, von Schwangern auf dem Lande: ſich in die hintere Stube 
oder Kammer zurüdziehen, niederfommen. Cine Wohlhabendere, 
die hHinterhin gefommen ift, bleibt ſechs Wochen hinten, 
bis fie wider fürhin get. Gest hintori!? Befehl an den Hund, 
fid) unter Ofen, Tiſch oder Dank. zu legen, oder hinter den Spre- 
chenden zugehen. Einen Berftorbenen hinterhin richten. (D.Sf.) 
ihm die Gottesdienfte richtig halten laſſen. binterleitig, 
hinterleitifch, adj. auf einem Berghang (einer Leiten) lie- 
gend, welcher fih gegen Norden fenft, und daher wenig Sonne 
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hat. 3° hinta’leiti's Fold. Auch dem Schweizer heißt hinten ge— 
wöhnlich die Nordfeite, wie vorn die Südfelte. Stalder Dialef: 
tologie p. 234. Der Hinterfaß, Hinterfes, der „hinter“ 
(unter) einem Herren als Grundhold u. drgl. fist, d. h. anfäpig iſt 
f. Kt. Landtgrhdl. XII. 314 — 322. „2 Stockauiſche Hinter- 
faßen, (d. 8. zur Hofmarf Stodau gehörige Bauern) in Ebenhaus 
fen.’ Welfh Reicherzhofen. 14. 18. Um Nürnberg ift heutzutage 
ein Hinterfäß wer bey einem Bauern zur Miethe wohnt. Auch 
In Gem. Reg. Chr. II. 19 ad 1339 find Hinter ſa ßen Miethleute. 
binterfid (hinto’schi), rüdwärts, dem fürfich (fürschi) ent: 
gegengefeßt. „retrorsum, hinterfic, gl. i. 996, Psalt. Windb. 
sacc. XI. Sch ge, du göft, er get hHinterfih. Mit meinem 
Hauswefen gets hinterfih. ſich hHinterfinnen, wahn: 
finnig werden. Der Hinterftand, die Hinterftell, das 
Snrüdbleiben, die Einftellung, der Nüdftand, der Abgang, das 
Mangeln. „In die Hinterftell Eommen,’ eingeitellt werden, 
ing Stoden gerathen, zurüdbleiben. hinterftandig, hinter: 
ftellig, rüdftändig, zurüdgeblieben, von früher her abgängig. 
„Nun iſt noch hinderſtellig (übrig), zu beſchreiben, wie....’ 
Iſargeſellſch. v. 1703, IV. 99. „Beambte, welhe in ihrem Ambt 
hinderftellig worden.” Weixer. „Hinterftellige, gichtige 
und befanntlie Schuld und Gilt.” Kr. Lhdl. XVII. 263, IX. 370, 
binterwärtig, adj. hinterwärtling, adv. (b. W.) im Ruͤ— 
den, binterrüds, nah hinten zu, hinterher. hinterweg eines 
Andern, ohne fein Wiffen. Lotg. v. 1514. p. 195. 


hinter, adj. wie hchd. (a, Sp. hintroro), der herhintere, 
der hinten und dem Sprechenden näher; der hinhintere, ber 
hinten und vom Sprechenden weiter wegift. Der Hintern (Hin- 
ta'n, f. Gramm. 832), der Hintere, der Steif. Das Hinter 
Erliegen, der Hinterfte, Leste werden. „Einen auf das Hinderft 
(äußerfte) fhmähen.” Av. Chr. Das Hintertraid (Hinda’ıraad), 
oder blos: das Hintere (s Hinto‘), ein Hinteres (Baur, Th. 
Mir.) das After-Getreide, das bey der Windmühle hinten abfällt. 
„Die Schliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, als das 
Hintere, anftatt gutem fehrannenmäßigen Getraid.“ Buchers f. 
%.IV. 275. Der hintere Wind, (Baur) Weſtwind. 


— 


hintſcheln. In Gemeiners Regenſp. Chr. IV. 23 ad 1498 heißt 
es: „Der Metzger, der in dem Jahre, in welchem an ihm die Reihe 
war, Schweinefleiſch hintſchelte und arbeitete, durfte dieſes Jahr 
hindurch fein andres Fleiſch feil haben.“ Ben Scherz iſt hanſcheln 
handieren. 
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Der Hain; (Hasz, o.pf. Häi’z), ı) alte Eorruptlon des Tauf— 
namens Hainrich, (f. Halnel). 2) verähtlihes oder fhershaftes 
Appellativ für Mannsperfonen. („Eutroplus, ein Berfchnittener 
war mechtig an des Kalfers Arcadius Hof. Difer Hainz was auch 
ein Geltnarr.’’ Avent. Chr. 273); befonders für einen dummen, 
läppifhen Menſchen, (vrgl. Htenz). 3) D.Pf. der Kater. 4) Vor: 
richtung zum Halten, Tragen u.drgl. Der Stifel:Hainz, Stie- 
feljieher; Heu: Hainz, (Allgau) Pflod mit Querhölzern, dienlich, 
Heu zu trodnen. Der Halnz-Kopf, Kopfan der Schnisbant. ©. 
Halnzel. Der Hainz-Krueg, (Il) Krug, der über der Öff: 
nung eine Handhabe hat. hainzen, (Allgdu) Heu auf Pflöden 
trodnen. „Der Hainzeboderlein, (Nürnb. Hel.) der Teufel, 
wenn man Ihn glimpflich benennen will.’ 

Der Halnzel (Haszl, o.pf. Härzl), (wie Hainz aus Haln- 
rich contrablert?) ı) (Nuͤrnb. Hsl.) junges männlihes Pferd. (S. 
Hänfel, Heinß und Hienz). 2) GWuͤrmſee) die Fiſchmoͤve, 
sterna hirundo L. f. Fiſchervogel und Geyr. 3) Vorrichtung 
zum Halten, Zragen c. Der Stifelhainzel (Stiefelzieher). 
Die Halnzelbanf, der Hainzelbod, die Schnigbanf,. Dreh: 
banf, Der Hupfhainzel, der fattelförmige Bruftfnohen eines 
Stüdes Geflügel, infoferne die Kinder ein von felbft auffpringen- 
des Spielwerf daraus mahen; aub Hupfbänfel. 4) Covent— 
oder Nacbier, durch Aufgiefung Falten Waffers über fhon einmal 
abgefsttene Trebern bereitet. 5) verädhtlih: Comoͤdle; Nachſplel. 
„Es find fogar einige, welche glauben, das ganze Schulwefen der 
Sefuiten wäre weiter nichts ald eine Comödie, oft gar nur ein 

. Sefuitenhainzel, d. i. eine gar ſchlechte Comoͤdie geweſen.“ 
Buchers f. W. II. 9. „Den ıten März 1677 und 2ıten Februar 
1678 haben die Patres und Schuelkhnaben auf dem obern Saal 
einen Hainzl gehalten.” Not. des Abts von St. Zeno. Den 
Hainzelfpilen mit Einem, oder Einen hainzeln, fein 
Spiel mit ihm treiben. „‚Atheiften, die mit Gott und Menſchen 

nur den Halnzel fpilen wöllen ... Ihr fpilt mit der gött- 
lihen Geduld nur den Hainzel. Gajanu⸗ ſpilte mit Maria ein 
laͤſterlichen Hainzel.“ Selhamer. Des Jeſuiten Schoͤnsleder 
Prompt. v. 1618 erklaͤrt „Hainzl durch Gauckelmaͤnnlein 
(Marionette), Hainzl ſpilen“ ludere larvam —— Atel- 
lanas dare. 

hinz, hunz, hinzt, hunzt, ı) vergl. binze (unter hin). 2) bis. 
Hinz Oustofn, hunz Micheli, hinzt ä'n Häls. „hinzt an die 
jeit, dag. .‘“ MB. IX. 77 ad 1493. Vrgl. unz. (sette comm. 
ſunz). 

Der Hienz (Hear), 1) dumme Perſon, (vrgl. Hainz 2). 2) un: 
garifhes (2) Pferd. bienzen (heo’z'n) Einen, ihn zum Beten, 
zum Narren haben. 


\ 
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bunzen, aus- ver-, wie hchd. hunzig, Schlecht, erbärmlih. (Aus 
der Genitivform Hunde gebildet? Sieh Hund). 





Reihe: Hap, hep, x. (Vrgl. Hab, heb, «.) 


bappen, happeln. Ein folhes Verb feßen voraus die Formen: 
bappelig, übereilt, hudlerifch; der Dappeler, der Happer- 
didel (Häppo'di), übereilter, närrifher Menſch; happer daͤt— 
ſchig (happadätschi’), uͤbereilt, naͤrriſch; das Gehappel. S 
hoppen. 

Die Heppen, Gartenmeſſer, Hackmeſſer, Hippe. S. 
Heben. 

Die Heppen (Höppm), das Heppelein (Hepp>- D. ı) Ziege, be- 
fonders eine Junge und wenn man fie lockt. Heppa-l se! 2) (b. 
WB.) Mädchen, das fih dem mannbaren Alter nähert. „Du rick- 
so’ds Heppo-l, moust & scho’ überäl sa’, wou ma ’s Gäissl 
henkt!“ Die Heppengatß, D.Pf. die Moosſchnepfe, Beraffine. 
Vielleicht von ihrer medernden Stimme. | 

Die Hippen (Hippm), oblatförmiger Kuchen; wird er nah dem 
Baden zufammengerolit, Holhippen (Holippm). „Eezeltlen, 
Holippen, Pomeranzen.”’ Wſtr. Ber. V. 92. holhippen, 
holhippeln, ausholhippeln Einen, ihn fhmähen, Läftern. 
Der Hippenbueb (A. Sp.), Spigbube, Schlinge, hippen— 
buͤebiſch, adj. 

boppen, hoppeln, hboppern, fih auf und nieder bewegen, wie 
ein fchledhter Reiter auf einem trottenden Pferde. S. happeln. 

Der Hopphe, Hoppehé, Hoppetihl (Hoppatihei), das H0p> 

phelein, (Franken) im Scherz oder verähtlih: das Hab und 
Gut, das Vermögen, die Habfeligkeit. Sei” ganz Hopphelo. 
Beide Elemente des Wortes find mir dunfel. Sollte die legte 
vielleiht aus hel (Heil, ganz) corrumpiert ſeyn. „Er fam mit 
Weib und Kindern und allem Hel“ cum omni toto. ſ. Neinwald 
Henneberg Idiot. 

Die Hoppen (Hoppm), die Pode, Blatter auf der Haut; die Finne 
im Geſicht. hoppot, adj. voll Finnen; (vrgl. Hüppel). 

Die Höppinn (Heppin), (am Gebirg) ı) die Kröte, rana bom- 
bina. 2) verächtlihe Benennung einer Weibsperfon. „De Heppin 
hät gschris" und glebrizt äls wie bséssn.“ Die Höppin ftinft 
vor Hoffart. P. Abrah. (Dürfte hiezu ein Maſcul. der Hopp 
(Hüpfer?) vorausgefest werden?) Frifins hat; „rana ein Fröfch 
oder Hoptzger.“) Ä 

hbupp! Sägerruf. huppen, durch diefen Auf fi) fund geben. 

Der „Hüppel, Nürnd, Nptſch. Hsl.) Hügel.” Vrgl. Hoppen. 


. l 
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Die Hepfen (Hepfa’, Hepfm), die Hefen, urſpruͤnglich, wie das 
hchd., ein Plural, jetzt gewoͤhnlich als Singular genommen. „Und 
ob die haepfen boͤz warn,” Wſtr. Btr. VI. 151. Die Hepfen 
ift guet, fhlebt... Dazue gehört ® Hepfen Die 
Ölhepfen. Beym weißen Bier bat man eine obere oder 
Spundhepfen, und eine untere ober Bodenhepfen. 
hepfelen (hepfoln), nah Hefen fhmeden. Das Bier hepfe: 
let, wen es dahin auff die Naig get. (Bey Iſidor ft 
hepfan, levare; f. a. Hopf und hupfen). 

Der Hopf, (Inn, Salzach), die feite Subftanz der gefäuerten Milch 
nach Abfeihung der Molken; f. Topfen. (Diefes Hopf ſcheint 
mit Hepfen nicht unverwandt, denn aud der Topfen fft eine 
Art Refiduum, ein Sediment). 

Der Gogelhopf, Art Gebäde aus Mehlteig, der entweder mit 
Sauerteig oder mit Hefen gegoren. ©, Gogel. 

Der Hopfen, wie hchd. (a. Sp. hopfo. gl. o. 14). überhopfen 
das Bier, ihm zuviel Hopfen bevfepen. Der Hopfenvogel, 
auh Hupfenvogel, ı) altes Singftüdleln, welches anfängt: 

Bist denn du do‘ Höpfo’vogl, Höpfo'vogl, 
Bist denn du do Steig auf d* Leut, Steig auf d- Leut? 
Steig auf mi’, hast a’ net weit. 
2) (U.8.) ländlicher Tanz nah der Weife diefes Schnatterhüpf: 
feine. f. hupfen. 

 bupfen, iy wie had, hüpfen.. Das Hupfend (Hupfad), ein Huͤ— 

pfen in die Wette. Das Säakhupfod, f. Sadläuffend. Der 

Hupfende (d. i. Tanz), Tanzweife, bey der gehüpft wird. R.A. 

Es tft gehupft wie gefprungen, das eine ift nicht mehr und 

nicht weniger gut, fohleht 2. als das andere. 2) Muͤrnb. Hsl.) 

verfteigern, auctionare. gehupft, derhupft, verhupft, 
überhupft iſt im O.L. dad Brod, deffen Rinde fi durd die 

Hitze von-der Krume getrennt und in die Höhe gehoben hat. Der 

Hupf, Dim. das Hüpflein, der Sprung. Das Schnatter-, 

Schnitter: Hüpflein (Schnädo*-, Schnido‘.-Hüpfl), Sprüclein 

aus vier, gewöhnlicher zwey gereimten Verſen beftehend, das ale 

Tanzweife gefungen oder aufgefpielt werden Fann. ©. Gramm. 

p- 435: Der Hupfer, der da huͤpft; der Sprung; Art Fuß— 

feel. (Avent. Chr. 246), Das Hupfjaͤr, Schaltjahr. „Die 

Feyertag des Schaltjars, als der gemain Mann ſpricht, über=. 

hupfen einen Tag,’ Avent. Chr. 122. . auffbupfen Einem, 

voluntati alterius servire. Mainft ih muß dir allzeit auff— 

hupffen, tuine me arbitrii me esse postulas.‘* Prompt. v. 1618. 

Das Auffhupferlein (Franken), Keine Dienfteiftung in haͤus— 

lihen Angelegenheiten. Der Hupfhainzel, Hupferhänfel, 

der Hüpfauf, fattelförmiger Bruftfnochen von einem Stuͤck Geflü- 
gel, woraus bie Kinder ein von ſelbſt aufpüpfendes Spielwerf 
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machen. „Es war eben die Zeit, wo man bey Tiſch gern mit | 
Gänfen und Hnpffheinzlen aufzieht.” Selhamer. 


bopps, 1) Interjection der Überrafhung; hopps fäfüi! hoppssäsä! 
der Ruftigfeit. 2) adv. hopps fenn, beraufcht, naͤrriſch; ſchwan— 
ger ſeyn. 3) Subft. der Hoppe, die Betrimfenheit. hoppfen, 
1) hopps, hopps fa fa rufen; 2) eine Art SKartenfpiel; 3) huͤ— 
pfend tanzen, im atheiligen Takte walzen. 


Das Haupt (Häppt, Happ), plur. die Haupt und die Häupter, 
das Hauptlein (Häppl), wie bed. (a. Sp. houbit). ı) der 
Kopf (doch in wenigen Fällen, und befonders wenn von heiligen 
Perſonen die Nede if). Das Häuptentuedh, Häuptentüed- 
Lein (Happmtusch), leinenes Tuch, das die Weibsleute als Kopf: 
bededung umbinden. Ze Häupten (z" Häppm), am Kopf- Ende 
eines Bettes, Sarges ıc. Auch wol gar die Häupten (Häppm), 
pleonaftifh: Kopfhäupten, das was unter das Hanpt gelegt 
wird. Bey, unter der Häupten. Das Häuptenpolfter. 
Elliptifhe, mit diefem ze Häupten analoge Formen fcheinen 
nad) Gramm. 878 auch manche Ortöbenennungen wie z. B. Moe: 
bäupten (Hazzi Statift. ID. 574); Shamhbäupten, (am Ur— 
fprung der Schamb:zah); Seshäupten, (am obern Ende des 
Würmfees); (efr. Rinaba=:houbit Trad. Fuld. 570); vielleicht 
auch Bahhäupten, (MB. X. 402. Pachaupt, vulgo Bahap- 
pen) am Urfprung des Affalterbache, der unter Pfaffenhofen in die 
Sm fällt; Salhaupt, (Sallehoupt Mied 384) bey Abadı, 
wenn anders das dortige Baͤchlein Sal heißt; VBerhäupten, 
bey Traunftein, Noshänpten, Thierhäupten find minder 
erkfärbar. Brot. Fürhäupt. 2) ein Stüd Vieh. ain, zwatıe. 
Häupt oder Hauptlein Menend, (1, 2 x. Stüde Zugvieh). 
Der Häuptendienft (Häppmdes'st), Frondienft mit Zugvieh. 
An Gatfvien:-Häuptlein, ein Stüd Geifvieh; fig. ſchwaͤch— 
Lie Perfon. Das Beſt-haͤupt, das beite Stuͤck Vieh, eine eh: 
malige Feudalabgabe bey Todesfällen Leibeigener, Das alte mana- 
houbit (mancipium gl. a. 297. 298. i. 973) gehört, wenn es 
nicht eine buchſtaͤbliche Verdeutſchung des Katein ſeyn foll, gleich 
falls hieher. 3) (Bergfpr.) Grad an einer Scala, das Model: 
Haupt, Waferhäupt. So wird im mittlern Latein das Subft, 
caput fehr abfiraet für Quantum oder Stuͤck gebraucht. „Si quis 
liber aliquid furaverit, qualecumquere, niungildo componat, hoc 
est nove capita restituat.“* Leg. Baiuuar. Tit. IX. c. 1. „In 
aeramentis capita (Stüde) viginti, in ferramentis capita 
triginta.““ Gregor. Magn. 1. 7. indiet. Ep. 6. Das Adverb, 
überhbäupt, im Dialekt gewöhnlidyer überbäupts (f. Gramm. 
877 übo’häpps), d. h. ohne die Stüde zu zählen, mag gleichfalls 


* 
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hieher gehören. (Vrgl. uͤber Dank, über Willen x.) 4) der 
Eopfähnliche Theil leblofer Dinge. Das Kol:, Kraut-, Leinz, 
Zwifel-x. Häupt oder Hauptlein. Das Rehenhäupt, 
der Rechen im Gegentheil feines Stieles, anderwärts Rechen: 

Joch. Sm einem ganz gegentheiligen Sinne geben die gl. a. 529 
das lat. buris durh phluogeshoubit. 5) (b. W.) die Haupt: 
fahe, der Hauptpunct. 's Happ is no’ des, das... Bey Scei- 
benfchteßen ift das Haupt (supple Gewinnend) der Haupt- 
preig; der Platz, wo um denſelben geſchoſſen wird. Aufm Häupt 
ſchießen. 's Häupt gewinnen u. Das Fürhäupt, oder 
Vorhaupt. 1) (Lorf BrgR.) der Stollort einer Schaftricht. efr. 
F. v. Freybergs Tegernſee p. 169. 170. 2) vor einem Acker (a la 
tete deſſelben) liegendes Stuͤck Boden. „Auf andrer Bauern Rai—⸗— 
nen, Vorhaͤuptern und Doblen zu graſen.“ Reviſions Signatur 
vom ıten ul. 1771. „Das Fürhaͤptveld.“ MB. XXI. 92. Brol. 
Bor:ader, Vor-land. haͤupthaft, d. Sp. capitalis. 
„beubthafte fünde,” (Br. Berhtolt 141) peccata capitalia. 
hbäupten (happm), ı) aͤ. Sp. eine Verfon, fie enthaupten. „Daz 
man in fol haupten.“ Wſtr. Ber. VII. 91, a) eine Rübe, den 
obern Theil derfelben famt dem Kraͤuterich abfchneiden. Wftr. Btr. 
VI. 129. In diefer aten Bedeutung hört man jedoch Öfter: 
haupteln (häappIn), Ld. R. v. 1616. f. 304. fih haͤupteln, 
(vom Kopffalat) fih in Köpfchen ſchließen. Die Häuptitatt, 
Prompt. v. 1618, die Nichtftätte. ,, . . Anger, gelegen bei der 
Haubtſtatt zu Münden, vor Reunpaufer Tor ...“ MB. XIX, 
69. 185 ad 1399. 1439. 





Reihe: Har, ber, x. 


har! ohar! häriheo‘! (vrgl, hi, heir!), Zuruf an die Ochfen, wenn 
fie links, d. i. nah dem Zuge des Leitſeils gehen- follen. 

Der Har (Här, a. Sp. haro, haru, genit. har uues, gl. i. 843. 
845. o. 401., isl. dan: hör) der Flachs, linum usitatissimum L., 
Plur. die Häre (Här), die $lachsforten, die mit Flachs bebauten 
Felder. „Haar und Klar’ (tautologifh), Lotg. v. 1612. p. 254; 
„Rueben, Brein, Haarb.“ Urbarsgebraud. p- 795 „Linum, flaſchs 
oder bar,‘ Voc. v. 14455 Hor, MB. IV. 193. V. 4515 Harib. 
MB. II. 516; ain fhot horbs (MB. XX1.453), harbes (Hist. 
Fris. I. II. 224). „Die pfaffen fanten aud dar wol gezinnelohten 
bare.’ Wernh. Maria p. 102. 108. „Sumelihe muften fpinnen 
und ‚purften ir den har.’ Gudrun 4023. Der Fruͤeh-Har oder 
lange Harz; der Spät-Har, oder kurze Har, der Afer: 
Har, Stempen=-Harıc. Beym Har fden muß der Haus: 
vater etwas Gutes effen, damit die Saat gedeihe. (Im). Andere: 

wo 
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wo muͤſſen zu diefem Zweck die Männer ihre Weiber am Fas— 
nacht-Ertag zum Tanz führten. Den Har fangen, sieben, 
rauffen, rupfen, drnten. Den Har riffen, riffeln, den 
Flachs von den Samenfapfeln (Harbollen) trennen. Die Bol- 
len des Fruehhars geben, der Sonne ausgefest, den Leinfamen 
felbft von fih, die des Späthars (Drefhhars) müßen zu die— 
fem Ende gedrofhen werden. Den Har rötten, rözen, rößen, 
röften, die Flahsftengel zur Faulung bringen, indem man fie ent= 
weder in ftehbendes Wafler legt (Waher-Har, weißer Har), 
oder auf Wiefen und Stoppelfeldern dem Einfluß der Witterung 
ausſetzt Land- Harz Roter Har). L.R. v. 1616. 646. „Das 
Horraesn in der Viſchwaid.“ MB. V. 451. Den Har rollen, 
braden, brechen, ihn unter die grobe oder feinere Brechel 
nehmen. 


haͤr-w-in, haͤr-wen (harwi’, harwa’, f. oben den alten Ge- .- - 


nitiv Haruuks, d.h. harwes), adj. flähfen; eigentlih: aus feine: 
rem, durch die Hechel von allem Werg befreyten Flachfe verfertigt, 
im Gegenfaß des Rupfenen, was aus Werg gemadt if. Haͤr— 
wenes Garn, härwene Leinwat, hbärwenes Tuedh,-ain 
bärwenes Hemd. . „ein herbein Zwilich.” Paſſauer 
Stabtbnh Ms. 

Rupfs’s Gä’n, harws’s Gä’n, 

D- Weba“ san’ närrisch wö'n . .. Anfang eines Lied- 
dene. ©. die Her. 

Das Här (Här, Häur, Haar, o. of. Häus‘), das Härlein (Harl, 
Hearl, o.pf. Heio‘l), plur. die Här, wie hchd. dad Haar, (a. Sp. 
bir). RAU. In etwas (einem Gefhäft, Antrag, Handel ıc.) 
aln Här finden, einen Widerwillen oder doch eine Bedenklichkeit 
dagegen gewinnen, wie gegen eine Speife, in welcher man ein Haar 
gefunden. Allé Härlein ſten mir gen Berg. Das Ge: 
haͤr (Ghär), Eollectiv für Haare, capillamentum doch öfters im 

ſchlimmen, ald guten Sinne uͤblich. baren (härn) fi, die Haare 
‘fahren laffen, verlieren, hchd. haaren; Einen, ihn enthaaren, ihm 
die Haare ausranfen; mit Einem, mit ibm raufen. Der Hund 
bat fhon verhäart, hat ſich fhon verhärt. 

bärtg (häri’), adj. u. adv. ı) haarig; 2) gewöhnlich In Werbin- 
bung mit nißig, laufig ... . ſchlecht, erbärmlih (ein etwas un: 
deutliher Tropus, falls nicht ein ganz anderes Stammmwort anzu: 
nehmen iſt; vrgl. das alte Harac, lugubris. Es get mir härig, 
Lanfig. Einhäriger, nifiger Kerl. haͤret: roudhärst, gol- 
härat, roth=, gelb ıc. haarig. 

Die (7, „HHar.“ Die RU. Deiner, feiner ıc. Hart, difer 
Har, gleiher Har .. fürs deines, feines, diefes, gleiches, 
Gelichters findet fich öfters In Schriften des 17ten Ihrh. (Dukcher 
falzb. Chr. 92. 94. Ertel prax. aur. I. 475). „So war das Unbildt 
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das. euh N. N. zugefügt, nicht difer Haar oder Complexion.“ 
Albertind Guevara. Sollte diefe R.A. wirklich, gegen Gramm. 8og, 
ein Genitiv plur. von Här ſeyn, indem man aus den Haaren bie 
Gemuͤthsart erkennen will (oral: Er bat fein Haar von feinem 
Vater), oder iſt bier ein ganz verſchiedenes Feminin Har anzuneh: 
men. Auch Shaffpeare fagt“ the quality and hair. Vrgl. oben 
das dunkle harig, auch ſhindhaͤrig, Fhinderhärig (fchinder- 
mäßig, erbärmtid), „anherig comis* und dad adv. überhirn. 

Die „Kar, der Har’ (spfenning?), (Klbck. DL. Gbrg.) die Arrha, 
das Angeld oder Drangeld bey Dingung von Dienftboten. „Ein 
Yinzgauer Bauknecht hatte aꝰ. 1785 a2 fl. Lohn und 2 fl. 24 fr. 
Haar’... Im Zillerthal it der Haar allzeit. im Lohne begrif- 
fen.” Höäbner. baren, verbaren, bdingen, verbingen. Die 

:  Harung, Verharung,.bie Verdingung; das Darangeld. f. Arr. 
häracksdäcks (- v -), Iuftiger- Ausruf bevm Tanze. 

1 hab 9° schö’ s Vegäj, frisst Semmajbresaj : 
I hab*a° klaa’s Deanäj', häasst Mari-Rösäj. 
Häräcksdäcks! nims ba: da“ Hächs! 

Nim s bo'n Fu3s, schau wäs s tuat! (6, W.) 

„Hareiſel,“ ein Gericht von Gartenfruͤchten, welches das erſte Mal 
im Jahr auf den Tifh gebracht wird. (Zpf. Ms.) Doc wol nicht 
blos entitellt aus dem fchweizerifhen Hürobeis. 

Die „Haarellen,‘ plur. auch Rauchbeeren, grosseilles, ribes 
grossularia, (Gbrg.) 

Der Harbäum, Querbalfen, der, vor einem Prühlgerinne auf den 
Boden des Waſſers gelegt, dieß zur gehörigen Höhe ſtemmt, Fach⸗ 
baum. (anſp. Verord.) 

Der Harfroft, zottichte Reiffaſern, die ſich an — Pflanzen 
hängen. (Von Här oder vergleichbar dem engl. hoar (weißgrau) 
the hoar-froſt, la gelee blanche ?) 

haarſchlaͤchtig, (von Pferden) herzſchlaͤchtig, wrzb. Werord. v. 1709, 
(Etwa ganz crud aus dem niederd. hartflegrig®) 

Der. Häring (Häring), ı) wie hchd. =) magere, Perfon. Die Hä- 
ring-Sel, ı) der lange, filberglängende dinne Darın im Häring. 
2) dünne, magere Perfon. 

barren, wie hchd. harren, verharren und haͤrren (härn) et- 
was, es verfhleben. Ich hätt mir fchon lang follen Ader laͤßen, 
habs alleweil gehbärrt ... (b. W.) „Und nun die Sachen 
nicht wol harrem erleiden mögen. . . Sol aber dieß in die Länge. 
anftehen und verhbarret werben.” Kr, Lhdl Il. 49. XII. 234. 
„barren ſich auf etwas.” ibid. IV. 68, Die Hart, Härr 
(Har), die Verſchiebung, Verzögerung, der Verzug. Das leidet 
tain Haͤrt mer, (G. W.), Kr. 2hbl. XIV. 97. XV. 317. Avent. 
Chr. 246. auff, in bie Harr, in bie Länge. „Alles uff die 
Harr fpllen,‘ morae causas facere. Dietr. von Plieningen. 
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harrig, andauernd, (Gem. Reg. Chr. IV. 160); anhärrig, an: 
haltend, andringend, unabläffig; anhbarrige Jagdhunde; 
ſtockhaͤrrig, balsitärrig; verhärrig, pertinax. ' Voc. v. 1445. 

her, adv. wie hchd. (a.Sp. hera, etwa ein urfpr. Dativ feminin,, 
und fih zu hina, wie dara zu dana verhaltend; vrgl. d. Wrtr.) 
Es wird theild mit Prapofitionen und andern Adverbien, theils mit 
Verben zufammengefeht. Mit Präpofitionen verbunden, hat es ent— 
weder den Ton, oder es hat ihn nicht. Hat es den Ton, fo fann es 
allen Präpofitionen vorftehen. herab, herauff, herauf, bet: 
durch, herfuͤr ıc. (-v), ald Gegenfaß von hinab, binauffı. 
bald hinein(-u), bald hberauß(- vw), bald binum (-v), 
bald Herum(-v). Ein betontes her nah einer Prävofition, 
wie im Hchd., ift der Mundart etwas Widerjtrebendes. Iſt her ein 
tonlofes Affirum fo kann es im Dialekt, wo es in diefem Falle blos 
wie r ausgefprohen wird, faft nur folhen Prapofitionen, die mit 
einem Vocal anfangen, vorfteben, 'rä’, rauf, 'raus ıc. Nachitehen 
aber fann ed allen, und wird dann in den öftlihen Gegenden nad 
einem Vocal, und auch nach genäfeltem n oder nach r wie ha‘, 
fonft und anderwärts nur wie > ('a‘) gehört. abher, anber, 
auffber, außher, durchher, einher, fürher, nachher, 
umber, sueher, hinterher, (hintaro‘, orpf. hinto‘), überher 
(übars*, o.pf. übo*); vrgl. Gramm. 699. Hlezu ftimmt auch dag 
0.pf: halm her (haima‘), unzher (unzo‘). In Verbindung mit 
Adverbien, fteht her bald, wie im Hchd. und ohne Beziehung auf 
bie rebende Perfon, hinten nah: außenher, innenher, oben- 
ber ıc., bald, was im Hchd. ungewöhnlich it, und mit Beziehung 
auf die redende Perfon, vorne an. Es kann dabep den Ton haben 
oder niht. herauf, heraußen, heraußerhalb oder 'rauss, 
'rauss’n, 'raussa‘häl’, bier aufen, außen und herwärtd; herent, 
berenten, herenterhalb ober ’rent, 'rent'n, "rente’häl’, dieß- 
ſeits, herdishalb (a. Sp.), dießſeits; herinn, herinnen, 
berinnerhalb, 'rinn, 'rinne”, 'rinnoſhàl, bier innen; heroben, 
beroberhalb, ’robm, ’röbe'hal', bier oben, oben und hieher— 
waͤrts; herunt, herunten, Herunterhalb, hier unten, un— 
ten und hieherwaͤrts; hervorn, hervörderhalb, vorne und 
hleherwaͤrts, D.8. herbey, hervont (u-) nahe dabey, ferne 
davon (d.f. bey oder von einem Terminus, der fih auf der Seite 
des Sprehenden befindet). bherentgegen, dagegen, im Gegen: 
theil. herhinter, (4. Sp.), darunter, minder. „Selb dritt und, 
berhinter nicht.” Wſtr. Ber. VII. 19. 74. Die obigen mit her 
verbundnen Drtsadverbien werden im Dialekt fogar als Adjectiva 
angewendet. Der, die, das heraußeré oder heraußrigé, 
berinnerd, herinnrige, beroberd, herunteré, ber: 
entered. Auf ds‘ herento'n Seitn, am heröb>'n Hauss, ä’ do“ 
heraussa'n Thür v6’ da“ herunta‘n Stubm. Pleonaſtiſch findet 
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fi das Her einer Präpofition doppelt und fowohl hinten als vorne 

angefügt: außherher (o.pf. ässara‘), herumher (rumme‘), 

„berumbher.‘ Froch. Ms. 
ber mit Verben zufammengefest, wie hchd. Mehr der Volke: 

ſprache eigen fcheint folgende Bedeutung, die her in diefem Falle 

zumwellen annimmt. Einen recht herfreßen, berfauffen, auf 
feine Koften recht freien, faufen. - Einen berarbeiten, her— 
prügeln, berfhelten ıc. ihm mit Arbeiten, Prügeln, Schim: 
pfen ıc. zu Leibe geben, ihn dadurch her oder zurecht richten. 

Ein Ros herreiten, ein Meer herwetzen ıc. gewöhnlich mit 

folgendem: daß (es eine Art hat u. drgl.); cfr. die Vorſetz-Parti⸗ 

fel der. Das Prompt. v. 1618 fagt von herab in „eine her— 
abliegen (lügen), eins berabdifputleren, eins herab 
fagen ıc. significat haec vox continuationem quandam et fre- 
quentationem ad plurimas voces usurpanda : quod diceres ver- 
bis instituere, aggredi. ‚Heutzutage gewöhnlicher: ass da“- 
herlisgng, daher disputio’n ıc. her ſehen, her fhauen, ft. 
ausfehen. Das Wetter sicht net gut her. Der Kranfe sehaut 
blass her. 

s Deanäl hät berschwarze Äugäln, 

Und wis 3° Täubäl schaugt s her... Xied. 

Die Her (Hiar), das Herlein (Herl, Hiarl, Hie’), die Fa- 
fer vom geröfteren Flachsſtengel. ain Herlein Har. Kain 
Herlein Har, oder auh Holz, Brdd ıc. nicht ein Faͤſerchen, 
franz. pas un brin. ®rgl. Härlein (Härl). herig (heri', hiri’, 
hiori'), vom Flachs: faferig. feinherig, grobherig, lang: 
berig. Vrgl. haͤrig (hari'). 

Das Her (Hery „Hör’), wie hchd. Heer, (a. Sp. heri, gotb. an 
gelſaͤchſ. isl. als Mafe. hari-s, here, her, altfähf. als Femin. 
heri multitudo),. Die Herberg (Herbo‘, Hierba‘), a) wie 
hchd. Herberge, (a. Sp. heriberga, Aufnahmsort für Miele, 
Lager, Gaſthaus; dad fpanifhe albergue, und davon franz. auberge 
ift wol nur eine arabifierte Entftelung des deutfhen Wortes). b) 
(auf dem platten Lande) die Mietwohnung. 3° Hiorws stiftn, 
‚eine Wohnung miethen. I” de‘ Herba’ sey’, zur Miethe wohnen. 
De Hiorbo' aufsagng, die Wohnung auffünden. In einigen Orten, 
befonders Städthen und Märkten, gehören bie verfhledenen Stod- 
werfe mander Häufer niht Einem, fondern verfchledenen Befigern 
eigenthümlih an, und werden in foferne Herbergen (Hörwo'n) 
genannt, R.A. 'on Teufel d‘ Herwor aufsägng, (beiten). Es 
ſchmeckt nah der Herberg, „illuviem olet, sapit sterqui- 
linium.* Prompt. v. 1618, Die Herbergleute, ber Herberg- 
mann, das Herbergweib; der Herberger, bie Herber- 
gerinn, Leute, die zur Miethe wohnen, was auf dem Lande ge- 
woͤhnlich ſehr arme find, die nicht einmal eine elgne Hätte befißen. 
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ı Der Gebrauch des Wortes Herberg in ber Bedeutung eines 
Haufes, wo Reiſende aus Pflicht oder für Geld oder aus gutem Mil: 
len aufgenommen und verpflegt werden, fängt an, aus der Mobe zu 
formen. Selbſt die bisher Furzweg fobenannte Schneiderher⸗ 
berg wird auf einer Auffchrift in München „Kleidermader: 
Gefellen- Wohnung‘ betitelt, während noch im ı5ten u. ı6ten 
Ihrh. die Abfteigguartiere der bayrifhen Fürften in den Städten, wo 
fie nicht für beftändig wohnten, ohne weiters ihre Herbergen ge: 
nannt wurden. (cfr. Kr, Ltghol. V. 293). Es pflegten die meiften 
Abteyen des Herzogthums In München eigne Käufer oder Herber- 
gen (für ihre dahin verfendeten Eonventglieder) zu befißen. (f. MB. 
IL 91). Die falte Herberg (kald Herwo‘), ein Wirthshaus bey 
Münden. herbergen, herbrigen, herbern (herwa'n), 
vrb. n. ı) beherbergen. =) Herberge nehmen. „Wir wellen daz 
ewr dhainer niht herwerg noch nacht ſeld auf der abtiffin gut ze 
Landzhut ... daz ir da icht herbergt noch nachtſeldet. MB. 
XV. 483, 484. 489. Von der Herwerga, Herbergatio (unentgelds 
chen und pflihtmäßigen Beherbergung der reifenden Fürften und 
noch mehr ihres oft zahlreichen Gefolges, welche die Klöfter als eine 
Hauptlaft betrachteten) iſt in alten Urkunden oft die Rede. Gie 

ſcheint von der Nachtſeld unterfchleden zu werben. MB. V. 434. 
XV. 483. cfr. MB.V. 473. XI. 367. 536. „herbern, peherbert 
werden, hospitari.f* Avent. Gramm. Die Herhätt, d. Sp. 
das Zelt. Ste wurden aus Leinwand, aber auch aus Ochfen- und 
Kuphäuten gemacht. Gem. Reg. Chr. III. 546 ad 1475. Der Her: 

wagen (Herwägng), ı) Rüftivagen, wie fie ehmals bey Feldzügen 
von ben Unterthanen ‚geftelt werden mußten. (Kr. Lhdl. IV. 32). 
3) ber Wagen, das ‚Sternbild am Himmel. Die Her-Paufen 
(His'paukng b. W.), Paule. Der Herzog. (Herzog, plur. Her: 
zoͤg, Öfter:. des, dem, den, die Deren: wie hcho. (a. Sp. 
herizoho). 

heren GFranken), übel wirthſchaften, über, ſchonungslos verfah: 
ten (a. Sp. herjon, herron vastare, verheeren); f. bergen. 

Herlon. „Herlon iſt garntz fon, und macht daz ber pfluchaber und. 
ber mener,“ Rupr. v. Freyf. Rchtb. Witr. Bir. VII. 174, fcheint 
für Er⸗-lon von eren: (pflügen) zu ſtehen. 

Der Herodes, (ſcherzw.) podex; die fließenden Hämorrhoiden; der 
Nachtſtuhl. 

Der Herr (Her, Hear, Ho‘), wie hchd. Es iſt dieſes Subftantiv 
ein Contractum aus dem alten Comparativ Maſc. heroro des 
noch im Hchd. hehr lebenden Adjectivs her, haͤr illustris, reve- 
rendus, auf deffen urfprängliche finnlihe Bedeutung das gothifche 
mith haizam (Joh. 18, 3, wera Auunadov) fließen läßt; vrgl. 

- Grimm I. 121. 124. Gl.a. 247. baeroro und herro, herus, hae- 
zoraund herta, hera. Otfr. 4. 11.44 „Ih bin eigan fcalt 
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thin, thu bift Herero min; 5.20. 86. „herero intithegan“ 
(Herr und Knecht). Die Form herro iſt noch im Windb. Pfalt. 
saec. XII. vorherrfhend. Die d. Sp. hatte zum Adj. her ein Verb 
heren illustrare, sanctificare. „Diſen taf den hat got felbe ge= 
heret und gewihet.‘ ‚Predigt Ms. Monac. Die urſpruͤngliche ad- 
jective Bedeutung fcheint noch durchzuſchimmern a) in dem Ausdrud 
der Her Män, welcder-auf dem Lande. zwiſchen Sun und Salzach 
‚sanz- einfach fogen wills der Mond. Da“ hea“ Mä' scheiit, get 
„ auf ıc. b) in dem Epitheton, welches in ber d.Sp. gerne vor die 
Namen von Propheten, und Helligen gefept wird; (Hera dult: 
taga hohe. oder heilige Feittage, ‚alte Beichtformel Mm. 113; haer 
sanctus gl. a. 177). „Pei dem Got, der die. heiligen € gab bern 
Mopfſi.“ Münchner Stdotb. Ms. v. 1423. „Der lieb Herre fand 
‚ Peter, fand Veit, fand Andres, fand. Dioniſt.“ „Der heilig 
: Herr Martrer und 'ritter fand. Jorg.“ MB. V. 278. VI. 445. 
446. VIII. 550; IX: 517, Ohr; ‚Ben, 258. Der. Hauptberr, 
.” Hauptpateon. (patromus-primarius) einer Kirche. . „Al altär new 
‚gemacht und new hawbthern darauf geweiht. Auf unfers 
Haubthern Sand Quirein Altar.“ Wſtr. Btr. I: 390. „Auch 
„zu lob und Er fand: Peters als Haubthern des Elofters und 
Gotzhaus Oberaltaich.“ MB. XIk 272. Av. Ehre. 214. Noch jeht 
beißen die Hetligen Johann und Paul: auf.dem Lande vorzugsweife 
die Wetterherren (Wedathern), und: der abſte Juni der 
BDEILERDETECHERBE: (efr. MB. I —* Muͤnchn. Iatell: Bl. v. 
1778. Nr. 290). 
Auf dem Lande wich bie Bencintung Herr infonderheit: den 
Getftlihen beygelegt» Ein Herr werden, geiſtlich— dm Scherz 
- auch: Soldat) werden An Orten, wo: nur. Ein Geiftlicher ift, heißt 
‘er ausſchließlich dar Herr. Sonſt ſtehn dem Kirchherrn, 
Pfarrherrm. oder Pfarrer die Geſellherren, ober fchlecht« 
bin die Herren (die Hilfsgeiftlichen) gegenüber... - Eine große 
Pfarr braucht mierert. Herren ald eine Heine! Der Herr Go: 
ſeph, dev Herrwansmichel ic., der Geiftlihe (Caplan, Eoo- 
perator u. drgl.)mit dieſem Vornamen. Eine Urk. v. 1482 (MB. 
XXV. 28) fängt san: „Ich herr Symon, an ber Zeit Fruemeſſer 
zu Hagenhaufen.’ Unter dem Kloftergeiftlichen ließen fich die Ca- 
noniei regulares vorzugswelfe Herren nennen. Doc wurden, mit 
Ausnahme der Bettelmönde, auch die Patres andrer Orden match: 
mal fo betitelt. Die von Benedictbeuern legen fih diefes Prädikat 
(Chron. Bened. U. 61 ad 1331) felbft bey. rel. MB. IV. 284. 
„Die leit Her Dietram,’ alter Grabſtein in Dietramszell. 
(Brgl. das altfranz. Dom- oder Dam. Martin, Dam - Pierre. ıc,, 
fpan. Don Martin, Don Pedro ıc. vom mittellateinifhen Dommus). 
Herren Chlemſé oder Herren: ——— VERS 
(Avent. Ehr. 335) u. drgl. | 
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Das einfahe Herr bezeichnet in der d. diplom. Sprache, einen 
reihsunmittelbaren, reichöfrenen Adelichen, ber nah Fürften und 
Grafen folgt, (3. B. Hundes Stdtb. Vorrede S. 7). Doc. kommt 
das beftimmtere Briher (Frevherr) nah von Lange Jahrbuͤchern 
308 ſchon in einer Urkunde von 1292 vor. herren, vrb. act. 
(4. Sp.) zum Herrn, db. b. Freyherrn ernennen, reihsunmlt- 
telbar machen. „Erſtlich nennt er fih einen Freyherrn, mag 
feyn, die Eafferlihe Mapyeftät habe feinen Vatter geherrt. Wir 
Iaffen ihn geherrt feyn, doch ohne unfern Schaden.” (Er fol 
nemlich bayriiher Landfaß bleiben). Kr. Ltahdl. X.. 372. 398. „Als 
fi Herr Wolf und Herr Jacob auf Fraunhoven herren ließen. u 
Hund Stdtb, II. 94 cfr. 376. | 

Mein Herr (Mei Her,  «), eine Ausrufformel des gemei- 
nen Volkes ftatt: mein Gott! Mei” Herr, so sihh I do’ a’ a’ mäl 
's Teata‘! fagte eine Taglöhnersfrau, die am Morgen des ibten 
Januars 1823 an dem ausbrennenden großen Münchner Theater 
vorbeygleng. Unfer Herr, Chriſtus. Unfer Herrin der 
Galslung, am Kreuz, in der Raft, in der Widıc. Un: 
fer Herr Gott, der Herrgott (vu, Hergöd, Hergad, vopf. 
Härged), dem, den Herrgott; plur. von Bildern: die Herr: 
gotten; Diminut. das Herrgottlein (Hergodl, o,pf. Härgals, 
Härga-l). Das Herrgotts-Acker lein (Pegnitz), Stein mit ein- 
‚gedrädten Ammonshörnern; das Herrgottsbröd «(im Mies), 
Kleeblätenhaupt; ber Herrgottlein: Macher, Bilder-Schniper ; 
Herrgottlein- Trager, Haufierer mit Chriftus= ıc. Bildern. 
RA. Unferm Herrgott die Fuͤeß abbeißen wollen, fi 
über die Maßen fromm und andäctig gebärden. | 

Herr ſeyn, (fig. aub von Dingen) den Vorzug haben; die 
übrigen übertreffen. „Z’ Tölz is halt s Hölbaroe‘-Bier Her.‘ 
„Des wär hält Her, wenn ms.r- alle Jar on Tyrola‘ Lei” 
kaffet und bauat .. :* Herr werden, einem Menfhen oder 
einer Sache, des oder berfelben Meifter werden. Er is eam Her 
wor'n. f. überherren. 

herriſch, adj. nah Art der Herrenieute, (als Gegenfas 
der Bauersleute). herrifh reden, hochdeutſch ſprechen. 
Halb herrifc, halb baͤuriſch, Halb Leinen, halb ſchwei— 
nen. Spr.Wort, durch welches man das affectierte. und ungefchidte 
Bornehmthun mancher Leute zu bezeichnen pflegt. ausherriſch, 
(wirzb. Verord.) einem fremden Landesheren unterthan. „Sein 
Vermögen ins Ausherrifche transferieren,‘ aufp. Berord. vor 
1732, „Auswärtige ohnverherrte (dem biefigen Landesherrn 
nicht unterworfene ?) Stalläner.‘ anfp. Verord. v. 1739. 

Das Herrlein (Harlo, aud der Harl, Ha‘l, Hädl), (Franken, 
D.Pf.) der Ahnherr, Grosvater. „Daß folder Anfall von ihrem 
tehten Herrlein oder Fränlelin herfommen mäte,“ wirzb. 
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Larchts Ord. v. 1618, 2) Herrlein, vornehmes, beſonders fürft- 

liches Kind männlichen Geſchlechts, Knaͤblein. (efr. Kerl). „Frau 

Catharina Sophia Pfalzgravin bey Rhein erzeugte ein Fräulein, und 

zwey Herrlein, fo Zwilling gewefen: und — liegt hie neben th: 

ren Herrn Gemahl famt den zween Herrleim begraben.” Sarg 

Aufſchrift v. 1608 in der Gruft zu Lauingen. 3) Feines Chriſtusbild. 
felbher (sealheor), al adj. (0b.Schwb.) eigenfinnig. = seol- 

hearar Buab. (Bielleicht iſt Dietribe von Plien. Selperlichait 

insolentia , lascivia. ©. 40, 4ı. nur verdrudt). j 
überberren, (d. Sp.) übermannen. „Da bie Behmen ſahen, 

daß ſie uͤberherret wolten werden.” Av. Chr. 349. 

„anherig und Anherigkeit (Prompt. v. 1618) affabilis, comis 
und comitas, affabilitas,“ ſoll wol heißen anhörig. Im Augsb. 
fpriht man anhörig, wenn man gerne gehört wird. Vrgl. in-- 

deſſen aud die Har (Art). 

heir! heir-ei” (-v), (f. hi und: har), Zuruf an die Zugochſen, wenn 
fie links gehen follen. 

heut (huir, hoir, huis‘, hoio‘, haia‘), heuer! hoc anno. (a. Sp. 
hiure, biuru, aus hiu-iaͤru contrahlert, cfr. hie, bin, heint, 
beut). beurig, adj. Der Heurling, junges Thier, befonders 
ein Füllen, ein Lamm, ein Fifh vom heurigen Jahr, (Wir. Bir. 
II. 153. 154). (Prompt. v. 1618) „in dieſem Jahr gewachfne Schog, 
hornotina virga.* Vrgl. Hürlein, Huͤrtauben. 

geheur, (dä; Sp. und noch Theurdanf) gefuͤgig, mild, Lieblih; Ge» 
genfaß von wild. (a.Sp. Grimm I. 208 hiuri, placidus, davon 
gebiuren beare), . 

„Ich ſuoche den gehuͤren Gott) 
an allen creaturen, 
an aller ſeiten klange, 
am aller bluomen varwe, 
am aller wuͤrze krefte,“ geiſtlich Lied, bey Br. Berhtolt 
162 citiert. ungeheur (ughuir), adj. 1) wie hchd. ungeheuer. 
(a. Sp. unhiuri, ungahluri, dirus, portentosus). a) aͤ. Sp. 
ungefuͤgig, rauh, wild. „An den vngehewren Kleidern, die ich 
trage, habt jr leichtlich abzunemmen, daß ich ein grober Bawr bin...” 
„Die ungehewren Barbern ...“ Albertins Guevarı.. Das 
Ungeheur, ı) wie hchd. Ungeheuer. 2) der Spuf, dad Gefpenft. 
„Beftändner mag von dem Sontract weihen, wenn einiingebeuer 
in den Gebäuden. berummanderte und die Ruhe ftörte.” Formular 
eines Pacht-Contractes in Wagners Civ. und Cam. Beamten I. 
p- 311. 3) d.Sp. die Widerwärtigfeit, ber Unfall. 

Die „Hir,“ Mürub. Hsl.) das Ablaffen, Aufhören; (f. hören 2). 
„Es ift kein Hir.“ In der d.Sp. fommt ein Berb gehirmen 
für ablaffen, nachlaſſen, vor. 

„bören,’ (räumen, förträumen?) „Bann num das Holz alles aus 
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dem Rechen kommen iſt, fol unfer Simmermalfter daß Werd und 
Neben hören und raumen. Was fie dann in folhen Hören noch 
für guet Holz befinden, das fol ung bleiben.” „Sollen bie Fürbin: 
ger ſolch gehackt und gezehlte Holz auß dem Aſtach fleiffig und ſau— 
ber herhoͤren.“ „Mit dem Aushaden, Säubern und Herhoͤren 
des Holtz ...“ Kaiferlihe Holz: und Waldordnung im Ober: u. 
Untern- Ihn= aub Wippthal de 1719. p. 12, 14. 53. „Wann die 
Holzmalfter die Söllen und. Holztnechtftuben zum Abfaren nicht 
hören und mitbringen,’ falzb. Waldordnungen p. 95. 115. 139. 
Sollte diefes hören überall falfch ftatt koͤren (f. ausfdren) ge— 
fchrieben oder gedrudt ſeyn? ! 

bören (hern, Ilm hen, hei'n, O.L. heo'n, hoi'n, p.pf. heia'n), 
ı) wie hchd. (a. Sp. hörjan, höran). 2) (D.2.) aufhören, ab: 
laffen. hoi‘! hea*! (af ab! (ſchweizeriſch: Hör!) (efr. Ober⸗Inn, 
der Hörer, läfiger, träger Menfd, 7 communi „hörer, hoirer, 
faul, träge” und vrgl. „Hir.“) hbörlich (Kr. 2hbl, X. 106), 
anhörig (Augsb.) angenehm zu hören, f. a, anherig. ent: 
hören, (Gem. Reg. Chr. II. 21) nicht hören, nicht erhoͤren. 
„St. Erhard Fürbitte durfte man niht enthoͤren.“ Die Er- 
hör, Erhörung. „Unfdrmlihe Bittfchriften bleiben ohne Erhoͤr.“ 
wirzb. Verord. v. 1786. . gehören, ı) hören. gherst net, 

hoͤrſt du niht? „cahaorandi audiens, gl. a. 214. 2) Eine 
Sache, (früher wol bios) eine Perfon gehört mein, beim ıc. 
gehört mir, (a. Sp. gahörit min, mei audit, iſt mir. gehorfam; 
Iſidor hihoric obediens). Das Gehör, wie hehd. Be Ei: 
nes Gehör, oder gewöhnliher Einem je Gehör, ſo daß er es 
hört. „Be der leut gehoͤr,“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 
55. Einem etwas je Gehör reden, Bemerkungen, Vorwürfe, 
die eigentlich ihm treffen, fo daß er fie hören kann, an Andre 
tihten. gehörig, ı) wie had. 2) leicht, gut hörend. „Der 
Kranke wird fhon ganz gehörig, er wird bald fterben.‘’ 3) leicht, 
gut zu hören; den Schall gut fortpflanzend. unhörend, (wirzb. 
Larchtsord. v. 1618) gehoͤrlos. Der Gehörfam, ı) wie hchd. 
2) das Gebot, der Befehl. „Dem Gehörfam nachkommen.“ 
Der Fenergehorfam (Mürnd. Hsl.), die Verpflihtung derjeni= 
gen Handwerker die bey ausfommendem Brande müflen loͤſchen 
helfen. Diefer Verpflichtungsakt wird jährlih an ben zwey naͤch— 
ften Sonntagen nad Hftern vorgenommen. Mildernde R.A. Im 
den Gehorfam kommen, in Arreft, ins Gefängniß kommen. 
„WBerbüßung in dem Gehorſam.“ wirzb. Werord. v, 1700. Die 
SGehorfame,.Ungeborfame (8.R. v. 1616. f. 12, Prompt. v. 
1618) der Gehorfam, Ungehorfam, (Kero: hoͤr ſam ). über: 
gehöriht (üba‘gheorat), b. W. - taub. verhören, a) wie 
bchd., d. 1. ausfagen hören. b) (d. Sp.) ablefen hören. „Habend 
ung verhören laffen zween Brief.” MB. V. 499. „Die Ge: 
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richtsſchreiber ſollen die Gerichtsbriefe nicht ausgehen laſſen, fie 
ſeyen dann vorhin durch den Landrichter und beyder Theile Vor- 
ſprechern mit ſammt den Üüberhörern, bie von der Schrannen 
dazu. verfchafft find, verhört. Kr. Ltgehdl. VII. 427. MB. XXV. 
412. 413, „Nah Verhore des briefs,“ MB. XXV. 464. (Gem. 
Reg. Ehr: H. 26). c) erhoͤren. Die Verhör, das Berhör. Auf 
die Verhoͤr femen, auf der Ver hoͤr feym. 

Die Hot, (d.&p.) Hora, "Stunde, Uhr. f. Ur. In einem Ms. v. 

1450 — ı500 (Paffauer Stdtb.) heißt es noch: „a: Beſchawmaiſter, 
»Barhanter und 2 Leinwatter, diefelben ſechs fullen all wochen an 
dem Montag, an dem Pfinktag umb die zwelften hor in ber 
befhaw fein,’ Aso. 1358 wurden in Negenfpurg die Horen auf 
dem Thurm gebeffert. „Das Anzaigen oder ſchlahen der Horen 
bie zu Regenſpurgkh.“ Gem. Meg: Chr. II. 107. III. 107. 

Das Hor, Horw, Horb, (d. Sp.); horo, genit. Horeuueg, 
(a.Sp.), der Koth, lutum. „Tauben-Harb.“ Ortolph. „Und 
faz in dem horwe.“ Hiob. a Cap. 8 Vers in. einer alten über— 
ſetzung. borwig, Fothig. „Mit einem Hormwigen ftain,‘ alte 
Bibeluͤberſetz. „Der yorwige irdenifch ſag“ (Sad des Menſchen). 
Br. Berht. burwin; adj. von Koth. 

Die Hur, in Altern Banernhäufern des Oberlandes: ein weiter, über 

dem $Feuerherd eine Wölbung bildender Rauchfang, deffen Aus- 
muͤndung im Dache (das Hurloch), durch eine hölzerne, mittels. 
eines Strides von unten regierbare Klappe (das Hurluck) geöffnet 
und verfhloffen werden Fann. (Diefe Hur heißt in den norwegi— 
ſchen Rauchſtuben Lidre. Material. zur Statift. d. din. Staaten 

1784. ıfter Band p. 195.) Eine bloße Entftellung von Hurd, w. 
m. f., iſt unfer Wort faum. Sollte das alte hura, huruwa 
gl. a. 15, 0. 231, 44a palatum (cfr. des Ennius coeli palatum“) 

- Rücfiht verdienen? Vrgl. a. Gugkahürle unter gugfen, u.d.f. 

Die Huraus, (D.Pf. Schlir.) maftierre Perfon in der Faßnachtzeit. 

Mach dem vorangehenden Hur etwa ald Hexe zu deuten, bie burd 

den Rauchfang ausfährt?) 

Das Hüuͤrlein, Muͤrnb. Hsl.) junge Feine Gans. Die Huͤrtau— 
ben, junge Taube. (Vrgl heur). Ä 

Die Huer (Huar), wie hchd. Hure, Für diefe wie es fcheint, ſiguͤr— 
liche, perfonificierte Bedeutung (prostibulum, scortum). finde id) 
das alte huor nur gl. 1. 224. Auch Otfrids huarra, genit. 
huarrun (adultera) fieht einer Ableitung aͤhnlich. Urfpränglicher 
fheint daz huor der d. und a. Sp. für unerlaubten Coitus über: 
haupt, stuprum, befonders aber adulterium. In einer alten 
Beichtformel (M.m. 99) heißt ed: „daz ich mich verfuntet dan mit 
buore, mit uberhuore, mit fippeme huore (incestu), mit 
unzitlihemo huore, mit Huores gefrumidi, mit aller flabte 
huore.“ Im Rechtb. Ms. v. 1453 liest man: „Daz die magt 
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(virgo) daz huor hat begangen...” ‚Ein Zube der ſich mit ei: 
ner Chriflin (oder vice versa) vergangen, iſt des Uberhuors 
fhuldig. Ebendafelbft wird. der adulter der uberhuor, die 
adultera die uberhuorin:genannt. bueren, vrb. (a. Sp. 
buorön). behueren aͤ. Sp., bihuoron a.&p., violare. 


haͤrb (harb), ı) wie hd. herbe, vom Geſchmack. 2) ſcharf; zornig, 
böfe. haͤrwe und ſcharffe Laͤug.“ Fwrbch. Ms. v. 1791. „AO. 746 
zu Sonftantinopel ift der Luft gifthaͤrb gewefen, daß vil hundert: 
tanfend Menihen geſtorben.“ P. Abrab. A°. 1705 is s harb 
her'gangs’ bey ‚Sendling, Ausdrud eines alten Lengriefers, der 
mir erzählte, was er von feinem Vater gehört:hatte. haͤrb feyn 
auff Einen, böfe auf ihn feyn, und es. ihn durd Mienen, Worte 
oder Handlangen fühlen kaffen. Einen bHärb:maden, erzürnen. 
blitzhaͤrb, jahzornig. haͤrben Einen, Coder fi), erzürmen. 
„Dieder harewent ober unfenftent, qui exasperant.“ Psalter. 
Windb. -Diefer alten Form hare wen zufolge uud nach Gramm. 
686, kann unfer haͤrb, haͤr w zum niederfärhfiihen baren (die 
Senfe fhärfen), zu dem isl. hör, ſachſ — en dairus 
(Schwert; acies) gehören, Bea haͤrg. — 

Das Harb, Horb, ſ. Horn. 

Die Horbel, Mordftanten) Schlag, Stab. ‚an den 





Der Herbſt ‚(Herbascht , Hergst, Herischt , Hierischt, Hiorscht, 
Hio’scht), wie hchd., (a. Sp. herbift, herpift). ı Diefes Wort 
kommt aber: auch noch in feiner, wie es ſcheint, alteſten Bedeutung 
der Arute, beſonders der Wein-Arnte vor. „Auf den Herbſt 
sehen, -Herbfi: Ordnung, Herbſt-Verwalter, Herbft: 
Rechnung, Herbfi=- Ertrag, Herbfi- Arrefi, Herbft: 
Trunk,“ wirzb. Verord. Inden 7 comm; ift „Hörbötit” der 
Monat Detober. In den handfhriftlihen Bemerkungen des Schul- 
meiſters Hueber von Eggenfelden ad 1477. folgen fich die Namen 
der Monate alfo: „Jenner, Hornung, Merk, Abril, May, ber 
ander May, der Augft, der ander Augft, der Herbft, der ander 
Herbft, der Wintter, der ander Wintter.“ Nach dem Augsb. 
Salender v. 1477 iſt „ber erſt Herbfimon‘ unfer Oktober, „der 
ander‘ unfer November- herbſten (hierschtn), vrb. n. u. a. 

» (HhE.) Arnten, wirzb. Weinlefe halten, herbſteln, ı) vom 
Wetter, ſich fo.einftelen, wie diefe Jahrszeit es gewöhnlih mit 
fi bringt. 2) das Herbſtelſpil fplelen, nemlich eine Art Wuͤr⸗ 
feifplel mit 6 Würfeln, von welchen jeder nur auf einer Seite eine 
Zahl hat, in der Baer Babl aber nur aı geworfen werden 
koͤnnen. | 


Das Härdeletn (Härcha-l, Häſchäl), duͤrres Fiptenftänmden 


236 Hoͤrch Herd Hurb 
von etwa 6 bis 15 Fuß Höhe, wie fie zu Zäunen, ' oder als Bob: 
nenfteten u. drgl. vertvendet werben. (S. Haͤnichel, welches 
Wort wie dieſes, nur eine verfhiedne Ausfprahe von einer Altern 
genuinen, noch nicht ERROR Form zu feyn ſcheint). Vigl. 
Rähben - 

hoͤrcheln, huͤrcheln, (comab.) roͤcheln. 


Der Herd, 1) wie Hhd.; (gl. i. 191. herth, fornaculum, 0. 256 
hert arula, i. 569 herda, effa strictura fervens.‘*‘) 2) Lori 
BrgR. der untere Theil eines Salzfubers, d. h. eines kegelfdrmt: 
gen Salzſtockes, welcher 3 Werkſchuhe hoch, im Durchſchnitt bes 
„Gupfes“ 9 Zoll und in dem des Herdes ı2/, Schuh bie iſt. 
Die Herdſtatt (Herdstäd), der Herd; bie Stelle: des Herdes, 
worauf das Feuer zu brennen pflegt; fig. Familie, bie eigenen 

Rauch bat, d. ho für ſich ſelbſt kocht, (hhd. Feuerſtaͤtte). Im et: 
nem Bezirke, einer Stadt, ıc. find To und fo vil Herdſtaͤtt. 
Bon jeder Herdſtatt des Landes mußten zu einer gewilfen Epo- 
he unter dem: Namen ber zeunet Anlage jadrlich 25 fr. 
entrichtet werden. ©. db. f. 

Der(?) Herd für Erde, solum, muß wol vorausgeſetzt werben, wenn 
das oberpfälzifhe Herdapfel (Hes'depfl) nicht ald eine bloße 
Entitellung von Erbapfel genommen werden fol. Wirkllch fommt 
das Maſc. herd für solum, terra, wie noch in der Schweiz, vor 
bey Dtfr. 5. 20, 56; gl: a. 535 hert solum; i. 352 herde solo, 
daneben gl. a. 111. 0. 449 he rda fem;, solum, terra. (Bedenf: 

ic iſt gl. 1.781 ad Aeneid. VIE 11 Hero solum accus. alfo 

neutr., vrgl. ero im Weſſobrunner Gebet). Die dein Tacktus 
(Germ. 40) von Beatus Rhenanus zuerſt andemonftriertei Hertha 
will vor der neuern Kritik nicht Stich halten, da die Codd. und die 
alten Editionen Nerthum gewähren, wornach 5. B. aud die 
Guͤlchlſche Chronit von 1611 p. 56 ihre Fraw Nertp hat. Vrgl. 
d. vorige W. u. Hart. 

Die Herd (Hert), wie hchd. Herde, (goth. und angelſ. batrda, 
heord, Notk. herta, fonit finde ich dafür in unfrer a. Sp. an: 
dere Wörter: cortar, cutti, unit). Die Herdgaß, Meg, 
auf welhem‘ dad Vieh zur Weide getrieben wird. Der Herder 
(Herta‘), ı) Hüter der Gemeinherde, Hirt. (herter, MB. XVIII. 
454). „Das Vih für den gemalnen Herter flaben.” „Das 
Herterhaus.“ (Wſtr. Btr. VI. 105, VII. 81. Kr. 2hdl. VII. 
497). 2) b. W. der Herdftier, Herdochs. S. a. Hirt. . 

Die Hurd (Hurt und Hur’), plur. die Hürd (Hürt, Hür', ſ. Gramm. 
808) die Hürde, d. h. beweglihe Wand, Thüre u. drgl. aus Flecht⸗ 
werk, (a. Sp. hburt). „Die Hurt an ber einfart der peunt’MB. 
XX. 195. Vellhurd (Fällthäre?) MB. XXIU. 422. „Al huͤrd 
(um Fifhen) fullen nit mer haben dann dritthalben Schuech.“ MB. 
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IX. 82. „Mit Hürt und Taugken die Hafen aufzevahen ift ver- 
boten.’ 2.R. y. 1616. f. 784. „Weder tagfen, hürt noch pretter 
fol der Müller ob ber ftaig haben.’ Ref. 2.R. Die Wagenhurd, 
Wagen-Flehte. Hurdmwagelein Wenn es im Augſp. Stötb. 
beißt: Uber einen cheser (Sodomiten) fol man rihten mit der 
burt.. . und im Iwain: die hurt was berait, und das Fewr 
darunter gelait“ fo iſt wol eine Hürde von Eifen, ein Roſt ge: 
meint. Brgl. Hur. In einer alten Nomenclatura rer. domest. 
de columbaria heißt ed: „loculamentum daubenhurt, nidulus 
idem.** 


bärg (härg, f. Gramm. 686. 486), (Ilm) was harb, (w. m.f.) 

bergen, verbergen (hergng, vo’hergng, hiergng), verheeren, 
(a. Sp. herjon); f.a.hberen. Der Herger, Verheerer; DR. 
Raubbiene, Drohne, fhon im Rchtb. v. 1332, Witr. Btr. VII. 84. 
börger, wo uber vielleicht das folgende Hörg zu bedenken kommt. 

Das Hörg (Herg), (Ilm) das ya: Das Hörktäu, der Honig- 
than. Vrgl. d. v. W. 

burgeln, hargeln, ſ. baeien. 


„Hörlein,“ (wirzb.) Hornung; (vrgl. Grimm II. 360). 
„Horliz erabro.“ Prompt. v. 1618. f. Hurnauf. 
bürlen, horlen, horgeln, hurgeln, tollen, wälzen, kugeln. 
einhurlen (D.Pf.), mit Schnelltügelhen fpieln. Die Hurl, 
Hurgel, was fi rollen, wälzen läßt. 
Die Hurinuf (Huslnuss), (Baur) eine große im Geifenfelder 
Forſt vorfommende Spielart der corylus avellana. 


Der Harm. Diefes hd. Wort (a. Sp. harm, haram, hermibda, 
calumnia, injuria, aerumna) und feine Derivata find unvolfs- 
üblih. Das harmlos der Auffchrift einer Statue, die die Eintre- 
tenden in den Münchner Englifhen Garten bewilllommt , wird da- 
ber auf mancherley Weife gedeutet. Ä 

Der Harm, der Harn, (a. Sp. harn). Die Entftellung des n in m 
ift jedoch fhon alt. „lotium harm.“ Avent. Gram. „barem 
oder ſaichet,“ Voc. v. 1483. 

„Du wirft dich umb im Bett allein 
Als ob dich reif der Harmenftein... 
Der ein fieng feinen Harm und zu dem Arget gleng.’ H. Sachs. 
Die Hasmwinden, die Harnwinde, Harnſtrenge. „Das Neu: 
markter Wildbad treibet den Harm, ftller die Harmwind.“ 
Parnass. boic. V. B. p. 133. „Harmglas matella.“ Prompt. v. 
1618, haͤrmen, harnen. „Ein kue welche ſtarck biuet gehbärmbt,” 
Borivtafel in Alten- Erding. „barmen, prunzen,“ Voc. v. 1482. 
Das Haͤrmlein (Harml), (ob.Inn, Wir.) das gemeine Wiefel, 
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folglich auch das fremde, Hermelin genannt, und das Fell davon. 
Der Harm (Wigalois V. 755), das Hermelin. „harmo migale,** 
gl. a. 46. 524. 0. 417. „barmlin, haͤrml, haͤrmel, migale.‘“ 
Voe. v. 1419, 1429. 1445. harmin, migalinus, ‘gl. o. 417. „Det 
Kürfner N. macht dem Herzog Albrecht IV. afnen famatten rod mit 
Haͤrmel underzogen um XXII gulden AH.” Wſtr. Br. V. 211. 


„Huͤrmſen oder Hurnaus, crabro,‘ Prompt. v. 1618, 


Das Harnaſch, d.Sp. der Harnifh, (franz. harnois, fpan. arnes), 
die ſchuͤtzende Ruͤſtung im Gegenfaß ber angreifenden d. h. der Waf- 
fen. Häuptharnafch (Avent. Chr. f.33.272), Bruftharnafd, 
Bainharnafhb.... Das Harnafhhaus, die Harnaſch— 
Shan, (Mufterung der Rüftung). Kr. Lhoͤl. V. 196. VII. 241.343, 
Der auh hchd. R. A. Einen in den Harnifdh bringen, ent- 
fpriht der Ausdruck: im Harnafh handeln (bewaffnet auftre= 
ten), welchen auf dem Landtag von ı514 (p. 312. cfr. 333) die 
Landſchaft von fih braucht. (Sollte dad auf Hart welfende isl. 
hardneskija primitiver, als die oben geſetzten romanifchen Wörter, 
oder nur Entftellung daraus feyn?) 

Das Hirn (Hio'n), 1) das Gehirn, (a.Sp. hirni), 2) die Stirne 

(welches hochd. Wort vom Wolf weniger oft gebrandt wird). 3) fig. 

der Verftand. Ochfenhirn, Ochſengehtrn. Hirnpavefen, Art 

Backwerk mit Gehirn gefüllt. Aufs Hirn fallen, auf die Stirne 

fallen. RU. Niht aufs Hirn gefallen ſeyn, nicht dumm 

ſeyn. Das Hirnbäplein, ber Flips, Schneller mit dem Finger 
auf die Stirn. Das Hirnhäublein, 1) ehmallge Art bürger- 
liher Weiberhauben mit einer Öffnung am Hintertheil, durch welche 
das geflochtne Haar geftedt, und dann um eine metallene Spange 

gedreht wurde. 2) ehmallge Kopfbededung der Kriegsleute. Ld. O. v. 

1553. f. 177. Die Hirnplatten (D.Pf.), flaches Holz oder Me: 

toll, das den Ochſen, bie ziehen follen, um' die Stirne angelegt 

wird. Die Hirnbilligkeit, Billigkelt, „die nicht auf guten 

Gründen, fondern blos uneingefhränkten Gutbedunfen beruht.‘ 

Kreitmapr. Anm. 3. Eod. Crim. p. 8. hirnrifig, ı) fopfzerbre- 

hend, 2) leicht aufzubringen, zu beleidigen. hirnſchellig, hirn— 

täppig, vom Schafe: mit der Drehkrankheit behaftet; vom. Men- 
fhen im Scherz: unfinnig, toll, hirnwuͤetig, hirnleinwuͤetig, 
mit der Hirnwuth behaftet; toll. 

birnen, vrb.n. (D.Pf. Schlir.) nachdenken, fi befinnen. Vrgl. 

arnen. | Ä 

überhirn, überhärn, adv. (Xifchler:, Zimmermannd= ic. Ausdr.) 
an einem ber Längen-Enden eines Balkens, Brettes ıc., und in der 
Richtung der Holzfafern. Einen Nagel überhirn einfhlagen- 
„Hirnholz auf Hirnholz.“ Münchner Bauberiht, Die Hirn: 
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leiften, Hornleiſte, Leiſte, am Längen = Ende einer hölzernen 
Fläche angebradt. ‚„„hernleiften, subscus.‘“ Prompt. v. 1618. Es 
tft überhaupt unklar, was diefe huͤrn, hirn, bern eigentlich be- 
fagen wollen, und ‚ob fie zu Hirn oder Horn gehören. 

„Die Hoͤrnuß,“ (Edhftdt.) cornus ande, die Kornelkirſche. 
Hoͤrlitz (f. Adelg. Herlip). 

Das Horn (Hourn, Haarn, Ho'n, 9,pf. Häuo‘ n), plur. bie Horn 
und die Hörner, Dim. dad Hörmlein (Hernl, Herndl, Hes'nl, 
Héo“1), ı) wie hchd. (a. Sp. ebenfo). 2) (Gebirg) Selfenfpige, 
Bergfpise. 3) Godenſee) Landfpige, (horn, promontorium gl.i. 
765). 4) Sceltbenennung für eine junge (unerfahrne) Perfon dee 
andern Gefhlehte. Hörnlein, Zweifelhoͤrnlein wurden 
von den alten Bienenvätern die an ben Enden der Waben hervor: 
ftedenden bauchigen Bellen genannt, bey deren Daſeyn die Fort: 
dauer eines Schwarmes immer als fehr zweifelhaft angefehen 
wurde, Der Hörnler, Hörndler, Blenenfhwarm mit folchen 
Hörnern. L.O. v. 1553. f. 122. v. 1616. f. 598. Der Horner 
(Hou'n»‘), hie und da im Munde des gemeinen Hberländers: der 
Hirfh im Gegenſatz der ungehörnten Hirſchkuh. ainhornet, 
ainhörniet, mit nur Einem Horn verfehen. Hornaff, Harn- 
aff, Cd. Sp.) Art Walzenbrodes. „Losprot, preßen, harnaf- 
fen.” Ortolph. f. Aff. 

Das Gehürn (Ghürn), Dim. Gehuͤrnlein (Ghürndl), Eol- 
fectiv von Horn. Der Ochs, die Kue hät ein ſchoͤns Gehuͤrn. 
Das Hirſchgehuͤrn (GPegniz); Hirfchgeweihe, MB. IX. 60, 
Das Aingehärn, Ainkürn, das Einhorn. „Menfh; lauff 
gſchwind in die Appthefen bey dem weißen Einkuͤrn und bring 
ein -gebrändtes Hirfhhorn” fagt Putlphars Frau bey P. Abraham. 
„Ein Pontificalftab von Einfirn.” Bog. Mirakel. gehuͤrnt, 
gehörnt. „Sehürnt Bleh,” Lori Lehrain 372. „N. führt im 
Schildt ein Fürnten Hirſchkopff.“ Hund Stdtb. I. 180, h uͤ r⸗ 
nen, huͤrnein, huͤrnen, adj. von Horn. Der huͤrnen Sig— 
frid, huͤrnein Seyfrid, huͤrlein Seyfrid, ber in ben 
Sagen der deutfhen MWorzeit und namentlih in einem bis auf 
unfre Tage herabgefommenen Volksromane vielgerähmte Recke 
Sigfrid, (Stvrid, Sigurd), der fi badete in dem Blute dee 
„lintrahen, den er „an dem berhe fluog, davon im fit 
in fturmen nie behein wäffen verfneilt.” Nibelung. 3610, 
(Nürnd. Hs.) R.V. Erift ein rebter Hörlein Seyfrid, 
d. h. „ein Kerl, der überall angehet, der fihb aus nichts etwas 
macht.“ Bruſch (Monast. Germ. chron. p. 294) ſpricht noch von 
der Lanze des H. ©., die man in der Hauptlirhe zu Worms 
zeige, und von feinem Grabhägel dafelbft, den Kalfer Marimilian 
im 3. 1495 habe Öffnen faffen. uͤberhuͤrn, ſ. überhirm. 

Der Hurnauf vesca crabro L., die Horniß (a. Sp. hornuz 
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erabro, gl. a. 510; hornozza serabrones a. 111.) Vrgl. 
Horliz. 
burnigeln, vrb.n. von den Extremitäten des Leibes, als Fingern, 
Dhrläppchen, Zehen: vor Kälte juden und brennen. Vrgl. url: 
geln und igeln. 


bärpfen (harpfa), (HhE.) klettern, (Baur) rutfhen, f. Adelung: 
barfen, rutſchen. 


Der Hirs (Hirsch , ‚Gramm. 651, O. Pf.) die Hirfe, (a.Sp. hirſi 
masc.). 

Der Hirß. Daraus Ift nah Gramm. 651 die hochd. Form Hirſch 
egerumpiert, fo wie Hirß aus Hirz, w. m. ſ. „Zween le⸗ 

bendig Hirßen.“ Wſtr. Btr. III. 139 ad 1476. 


Der Harſch, (Algaͤu, Schrank b. R.), Schnee, der fo feft gefroren 
ift, daß/er trägt. harſchelig (Franken), etwas gefroren und 
unter bem Fuß fnartend. Da man in diefem Sinne auch fagt? 
refh und die Reſché, fo könnte Harfch mit dem alten Adjectiv 
horskt (rafh) zufammen gehalten werden. GWisl. a. Hart un 
bufd). 

Der Hirfch (Hiarsch, 9.2. Hi’sch), des, dem, den, bie Hirfen, 
ı) wie bb. (a. Sp. hiruz; f. Hirß und Hirz). 2) Rind mit 
gerad aufwärts ftehenden Hörnern, (Hirschal). R.X. Eine Perſon 
oder Sache bem Hirfhen auf die Horn binden, fie. der ge— 
wiffeften Gefahr des Merderbens ausfegen. Dem Hirfhen 
feine Hörner meffen, indem man fi ftredt, die Arme em— 
porſpreizen. Man fagt dabey wol: So größ felnd bem Hir— 
fhen feine Hörner! Der Hirfhling, was Herbftling 
(und wol daraus entitellt), Art efbaren Schwammes, agaricus 
deliciosus. L. Wilder Hirfchling, agaricus pseudonymus L. 

Der Horſch, (wirzb. Stadtbauord. v. 1767), die auf einer Mauer 
liegende Bedeckung von Ziegeln oder Platten. 


Der, die Harft, d.Sp. der Heerhaufe, Kriegshaufe. „Mit zwey 
Harften auf einem Tag angreifen.” Gem. Neg. Chr. TI. 466 ad 
1428, (Das altfranz. ost liegt wol zu weit ab). 

Die Hurft, (a.Sp.) die Hede. 

„Dider Poet wie ein Bank 

Brech fein fhönen Lorbercrang 

Bon der Hurt, 

Grober Hanff gibt grobe Gſpunſt 

Kuchelreimer bindt fein Kunft 

Mit der Wurſt.“ Baldes Lob der Magern, 
(Hurft rubus gl. o. 250), 
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:bart, die bekannte Endſylbe eigener Perfonnamen. Die Form 
Härtel(Härtl) gilt infonderheit als Abkürzımg von Eberhard, 
auh Bernhard und (Hunde Stdtb. I. 158) Hartprecht. Man 
bat mit‘ diefer Endſylbe auch verfchledne Appellativa von melft 
fhlimmer Bedeutung gebildet. Der Dinghart, Dinghärtel, 
ungefälliger Menih, (der gerne dingt, ftreitet, zanft?),- zus 
glei eine Anfpielung auf den Eigenamen Degenhart (Degng- 
hart). Der Freyhart, (d.Sp.) VBagabund, homme sans aveu. 
Der Neidhaktt, neidifher Menih. Der Nöthart, (6. W.) 
Menfh, von bittrer Noth gedrüdt. 
hart, hie und da, befonders in der Formel hart oder eben (par, 
impar), ftatt ort (impar) gebraudt. S. Gramm. 502. 
bart und hert (hert, hiart), comp. herter, sup. herteft, adj. 
u. adv, ı) wie hchd. hart. Hart oder hert Getraid (Moggen, 
Walzen, Gerfte), Im Gegenfaß des waihen (Haben). „ber 
Salt,‘ MB. XII. 462. Einen harten Kopfhaben, einen 
ungelehrigen. fih hart erinnern, hart erplicieren, hart 
lernen, d. i. mit Mühe, Schwierigkeit. fih hart tuen, mit 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen haben. hart Haufen, fih hart 
baufen, fih mit Mühe in der MWirthfchaft fortbringen. hart 
anfommen, fchwer zu befommen ſeyn; fhiwer fallen, anfommen. 
hart reden Einen, ihm indirekt allerley Vitterkeiten und Spöt- 
tereyen zu hören geben. 2) dicht, nahe. hart am Holz. %hert 
nebm mein>‘, 3) (4. Sp.) fehr, ftarf. „hart erfhreden, fi 
bart befümmern,’ Av. Chr. Die a.Sp. unterfchied das Adverb. 
barto (duriter, valde) vom Adjectiv herti (durus) wie fafto 
von feſti. „barto biftu herti.“ Ottfrid. Die Herten, 
Herte (Hert'n, Hiart'n, Hiarte), auh Hertigfatt, Hirtl- 
fait, die Härte. (MB. VIIL 83, Av. Chr.23). Das Härtlein 
(Franken), beginnende Säure eines gelftigen Geträntes.. her: 
ten, bertnen (hert'n, hiart'n, hiartna’), ı) härten. 2) o.pf. 
herten, herteln, (mit Eyern) fie mit der Spise gegeneinander 
ſtoßen, ein oͤſterllches Kinderfpiel, wobey gewöhnlich dem Beliker , 
des härtern das eingeftoßne weidhere als Gewinft zufällt. (Man 
vrgl. auch Ort Spiße und hurten floßen). | | 
Der Hart, ı) 9.2. (Ha’schd)' hart gefrorner Schnee, Schnee— 
Erufte. Über den Hart gen. Adj. härtig Chä'schdi), vrgl, 
Harfh und Gramm. 631. 2) Boden, aus Sand "und Kies be- 
ftehend und nur mit weniger trodnen und an fi unfruchtbaren 
Damm:Erde überzogen, (Wftr. Btr. IV. 367); Eigenname von Ge: 
- genden mit folhem Boden. So geht man 5.2. von Münden aus 
über den Hart nah Scleifheim. Die Hartwig, dürre, trockne 
Wieſe. In Wernhers Marla p. 43 heißt es: 
„fe fuoren än al verte 
bin mos foh die herte;“ es ſcheint — der Hart 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. IL SCH, Q 
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zunaͤchſt dem Moore entgegen geſeht. Hleher mag auch gehoͤren 
„die Herden’ von Avent. Chron., wo es k. 137. heißt: „die groß 
Barbarey hat Gebirg, tieffe Herden von Sande, den der Wind 
bin und ber weher.” Vrgl. der Herd (solum). 3) Eigenname 
verfhlebner, ehmals oder ießt noch mit großen Waldungen beded- 
ter Gegenden, „Sylvam quam Hart vulgariter nuncupant.‘‘ MB. 
IX. 497 ad 1021, Am Hart, Gegend von Hartkirchen bie ge- 
gen Vilshofen (cfr. MB. XU. 467); die Gegend im Winkel zwi: 
fhen dem Inn und der Mattih. Der Hard (nad Mederer p. 23, 
67) eine ehmallge Waldung bey Ingolftadt. Daher der Weller: 
am Hard und noh das Harder: (Hado‘) Thor. Die 
3 elenden Heiligen zu Ötting (ehmals im Hartwald). Der 
Bazhars, vermuthlih am Inn (von Lange b. Ihrb. ad 1208); 
der Hönhart, im Innviertel; ber Laubhard, Lauberhard 
(MB. XII. p. ı4 u. ı02), der. Longhart (bey Landshut); der 
Spebteshart (ießt Speffart), vom Speinshart, der 

Grenze des alten Nordgaues, zu unterfcheiden; der Staindart 
(Stainig Hart?.MB. XII. 443, cfr. XXI. 393); der Weilbart 
(in foresto adjacenti, videlicet in ®Wilhart, MB. III. 310 ad 
899). Vral. auch die Ortsnamen Hart (Hard, Har'), Dürnhart, 
Faißtenhart m. f. f. Anderwärts fagt man die Hard, (Meus 
ſtadt an der Hard, im Mheinfreis), und das Hard. „Das 
Türfheimer, Landfperger, Gemacher Hard’ (Lori Lechrain 144. 
ı80, 262. 339. 395); ob indeffen zu Hart 2) oder 3) gehörig, weiß 
ih nicht. Sollte der niederbeutfche örtlihe Gigenname Hart (ver: 
hochdeutſcht Harz) bier unverhochdeutfcht geblieben feyn? Vrgl. 
Gramm. 38. Die Hercynia sylva der Alten gehört ſchwerllch mit 
bieder. Vrgl. Forft. 

hert, f. hart. 

Der Hirt, wie bhd., (a. Sp. hirtl). Die Hirtſchaft, die Vieh— 
but, der Viehtrleb. MB. XVII. 143. ad 1383, ÄXIIL 228. XXIV. 
229: Vrgl. Herd und Hort. 

Der Hort (Hourt, Hurt), was da zurüdgelegt, aufbewahrt wird, 
ber Schatz, (Iſidor 3. 8 Hort, und goth. huzd als Neutra). „Es 
fol niemant dhein Silber da chauffen denn daz er se.hort legen 
welle,“ adı285. Lori Mz. R. I. 12. horstreicd, ſehr reih. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Horb lectissima femina, mein Hord, 
animae meae pars,“ alfo wie: Schaf, Schäplein. Br. Berhtolt 
fpriht p- 132 den Gitigen an: Pfi Hördeler! „Stu fwendent 

und hordent,’ (fie verfhwenden und legen zuräd) Diutiska I. 
148, 150. Anm, Der Begriff des Bewahrens liegt in Herd 
(fem.), Hurd, Hirt und Hort, und ein urfpr. Ablautverb hiezu 
it nah Grimm II. 62 ſehr annehmbar. Mielleicht iſt auch das 
oberländifhe Kouscht, Koischt (Getreidlade mit Fächern) als Ge: 
hort zu erklären. ©. — 
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Der Hartfhier (Häftschior, v /, Münden) Leibtrabant (ehmals 
au Pferd), ſpan. archero, Ar „arciero, franz. archer, (von der 
ehmaligen Waffe, dem Bogen, arco). „Die Hartfhiere mit 
Ihren Chufen.‘ Parn. boic. II. p.7. „Duell zwiſchen 2 Leib: 
quardi Hatſchier,“ Actum ad 1697. R.A. Trinken koͤnnen 
wio @ Hätschior, d. h. ein redblih Maß. 


Das Herz (b. Hertz, o.pf. Härtz, Hä'tz), ı) wie hchd. (a. Sp. 
berza). 2) die weiblihe Brujt, die Brüfte, der Bufen, (obnge- 
fähr wie Hirn ftatt Stirn). Ein großes, ein Elaines, ein 
weißes Hers, ein falſches (d. h. nachgemachtes) Herz. Ei: 
nen Briefing Herz ftreden (in den Buſen). Ä 

Da“ Hirsch hät zwaa Gweihh, und de‘ Jaga‘ zwe’ Hundt, 
Und mei” Schaz hät 2wao Hertzäln, wie 9° Kugl'sö rund! 
De Mädln va’bergng éono' Hertza-] net‘ mer, 
Wenn s* glei’ net vıl habm, so.zaagng sie s her. 
In H. v. Lang's „R. in Ch. P. Marelli 5. I. amores, p. a8 et» 


mahnt ein jeſultiſcher Beichtvater die ihm beichtenden Schönen „ut 


eor apgrirent, quod istae obedientes de pectore denudando 
intellexere, ‘* Zu den verfchlednen auch hochdeutſchen R.A. mit 
Herz: da denkt mein Herz nihr daran, (ih bin weit ent 
fernt, das zu denken, zu wünfcen, zu hoffen). Ums Herz höch, 
ums Herz hol, ober blos her zhöch, herzhol (von Mühlftel: 
nen), conver, concav. herzig, adj. liebenswuͤrdig und geltebt. 
& herzi's Kind, Die Herzifait, Liebenswärbigkeitz Zärtlichkeit. 
Zum Subft. Herzelaid fteht in Wernhers Maria p- 220 auch 
ein Gegentheil Herzelteb. 

„Swem ie herzelleb gefcah 

der weis herzeleides ungemad, 

wa; herzeliep chumbers hat, 
e da; mit herzeleide geftat.” 

Der Hirz, bed, dem, den Hirzen, (. W.) ber Hirſch. (a. Sp. 
hiruz, gen. =z3e8). „Hirze, wolfe, Fuchſe, Reber,“ Augsb. 
Stotb. „Grave von Hirzberch.“ MB. XV. 3ı ad 1299. XXIV. 
335 ad 1300, Hiruzbach (jept Hirſchbach), Meichelbet Hist. 
Fris. I. 112. a5o, 273. 555; Hiruz ald Mannsname ibid. 181. 
137, Der Hirzfaift noch in den BERNER: Mirakeln v. 1679. 


p- 102. 





Reihe: Has, hes, x 


Der Has (Häs), das Haͤslein (Häsl), 1) wie hchd. der Haſe, (a. Sp. 
haſo). 2) Vorrichtung zum Tragen, Ziehen, namentlich der kleine 
Da 
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Schlitten, welchen die Fuhrleute an ihre große Schlalpf hinten 
anhaͤngen, (HhE.); der Stifelhas, (am Lech) Stlefelzieher. 

Der „Häslberg, Gebirgsart, in welchem das Erz nur einzeln und 
nollenweife vorfommt.” Vrgl. (Aich-) had 2). Der Aichhas, 
ı) (Gichftedt) das Eihhörndhen; a) Regensburg nach Popowitich : 
Art fehr großen Schwammes, der an den Wurzeln oder Stämmen 
der Eichen waͤchst, auch Waldhas, Wildhas genannt. Sm 
b. W. ſagt man von fehlerhaft ſchwammichten Rettigen, Rüben ac., 
fie feven haslich (hasli). Der Dad: oder Zaunhas, (im 
Salzb. Lungau) ein: ungelernter oder unzünftiger Zimmermann ; 
vrgl. das niederfächf. und hollaͤnd. Bönhafe für Pfuſcher. Der 
Künighas, das Kaninhen. Der Oſterhas, nah dem Kinder: 

: glauben mancher Gegend ein Hafe, der am Dftertag den Kleinen, 
die nicht ermangeln, ihm am Vorabend ein Neſt zurecht du ma— 
chen, rothe Ever legt. Das Hafenbröd, einige Arten des 
juneus, beſonders j. campestris L. Das Hafen: Künlein 
(Nürnb.), das Kaninchen. Das Hafendrlein, fig. ı) Art 
ſpitzer, dünner Kuchen, a) verfchledne Pflanzen. f. Adelung. „Der 
Haſenſtößel, aquila leporaria,“ Voc. v. 1735. Der Hafen: 
Tanz, Hafenläuf, das Hüpfen oder Laufen, Indem die Beine 
freuzweis übereinander gefchlagen werden. Das Fuͤrhaͤs Muͤrnb. 
Kuͤchenſp.) das Vordergehäfe, d. i. die Bordertheile des Hafen. 
derhafen (do’häsn), vrb. n. furchtſam werden, den Muth ſinken 
laffen; engl. to bare, to haze, fpan. alebrarse. 

Das Has, Stein oder andrer Gegenftand, beym Eisſchießen als Ziel 
gelegt. f. Tauben. 

Der Häfel (Häsl), das Nothauge, ein geringer See: und Teichfiſch, 
um Ingolftadt cyprinus leucisus, Schrank b. R. 89; bey Höfer 
eyprinus dobula. (gl. o. 467 haſila debio); f. Adelung 
Hafeling. 

Der Häs'n, (Minzgau) das Füllen, Foln-hasn (männlides), Stuat- 
häs'n (weiblihes). Vrgl. Heiſs und Heuſchel. 

„bafe,” (Zpf. Ms. um Paſſau) ſchlank. haͤſig Chasi', Inn» Salz.) 
weich, ‚glatt. Dahin gehört wol auch das oft=oberländifdhe g’hasi', 

. käsi’ nett, artig, gefchäftig (von Menſchen und Thieren). © 
ghäsi's Büabal, Kätzl ıc., wenn es nicht mit dem pinzg. Häs jun- 
ges Füllen zufammenhangt. Anderwärts iſt kasi für blaß, bleid 
übliher. Beruͤckſichtigung feinen zu verdienen das alte Verb 
bafanon, hafnon (bilden, ftreihen wie der Hafner, glätten, 
gl. a. 80. 87. 354. 538. i. 161. 528), das Adj. hafan, hafnifto 
(venustus , politissimus gl. i. 559. 1063). 

Die Hafel:nuf (Häsinuss), wie hd. (a. Sp. haſalnuz). Die 
Hafelftauden, in ber a. Sp. unzuſammengeſetzt ha ſal, corylus. 
beflen (hösla’), adj. von Hafelholz, (a. Sp. hefilin, colurnus). 
Das Haslach, (a. Sp, Hafalapi), coryletum, (faft nur mehr 
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ald Ortsname vortommend). Das Hefel:löh (Heslohh, ebenfalls 
als Ortsname, und befonders den lebensluftigen Münkhnern, be- 
kannt) läßt ein altes Heſilin-löh (f. Löh) vorausfegen. Der 
Hafelftaude. und ihren Zweigen legt der Volksglaube allerley ge— 
heime Kräfte bey. Sie giebt einen wefentlihen Beſtandtheil zum 

Kraͤuterbuͤſchel, der am Tag der Himmelfahrt Mariä in der Kirche 
geweiht wird, liefert die Wuͤnſchelruthe, iſt wirtſam gegen den 
Blitz ie. Vrgl. Legg. Ripuar. LXIX. $. 4. . . in hasla hoc est 
in ramo cum verborum contemplatione conjurare studeat. Im 

Islaͤnd. heißt Hasla einen Kampfpla (mit Hafelftäben) abfteden. 

Der Haf (Hass), wie hchd., (a.Sp. bay. haß, —— abge: 

-baß,.adj. unhold, ungänftig, auffäßig, feind. | 

„Er hielts mit Kunig David, 
Und ward Abfalon haß.“ Neime v. 1563. 
Er iſt mir gehaß, abgehaß (ä’g’hass). häpig, abhaͤßig; 
gebaͤßig, abgehäßig, desgl.. „In Rechten mehr hAffig, dann 
guͤnſtig.“ „Gedinge, die „der Fünftigen Erbſchaft haͤßig ſind.“ 

‚Kr Lydl. IX. 507. XIV. 308, 309. „Jederman war im heffig ’ 
‚und feindt.”’ Av. Ehr. „Der Königin abgehäffig, den Göttern 
aber hold,’ Iſargeſellſch. v. 1702. II. 6. 30, haͤßlich, ı) wie 
hchd., (doch meiſtens durch fbied, fhiehlih, wuͤeſt, wild, 
abfheulich erfeht). 2) Schwaben: feind, ungünftig, auffäßig. 
haßen, wie had. haſſen, (a. Sp. hazön). haßen auff Einen, 
ihm aufſaͤßig ſeyn. Allé Vesl hassn auf ’n Auf. „auff 
beiden nie vernomen ward follih Hafen,” Toturel. Ein Dins 
haßt mich, es iſt mir zuwider, ſchwer. s Gsanglſingo hät mi’ 
nio ghasst. „Erhaßung und Erbitterung,“ Ldtg. v. 1515, 
p- 1a. verhaßen. „Wir fiengen an, einander zu verhaf: 
fen, und, die Schuld unfers Verderbens eins dem andern fuͤrzu— 
rupfen.’’ Albertins Gusman. haͤßterlich, (b. W.) gehäfig, auf: 

ſaͤßig, felnd. Er iſt mir hassioli'. Der Haßard, die Haßar— 
digkeit, (Franken) Haß, Feindſeligkeit, engl. the hatred. 
haßardiſch, feindfelig: — 

Das Haͤß (Hes, Héos), das Gehaͤß (Ghéos), das Haßlein (Hesle),. 
(ſchwaͤb.) die Kleidung. Sunntag-, Werftag:Hes. Betthes, 
Bettuͤberzug. Tod- und Heßfaälle fommen im Ldgt. Schongau 
als Gerihtseinnahmen vor. Hazzi Statiſt. I. ı21. „Das Belt: 
Haͤß,“ (Mimfhweiler Weisthum). „Aberümen der alten funden 
heze,“ Diutisfa II, 135. im Reim auf free, reze, unge: 
meze, (orgl. angelfächf. mid hie haͤtron, cum vestitu suo. Ge, 
hund totaer hie haeteru, canis dilaceravit vostitum ejus). 

anbäßen, aushäßen (a’-, aushease’), an= ausklelden. Horneck 

cap. 700 hat enfefen für: ſich entkleiden. „Biz er ſich engeſte,“ 
Diut. 1.351. Ebenda II. 245 heißt es von Johannes In ber Wuͤſte: 
„Gr macht im felber einen haz (Reim auf az) von Fembeltieren 
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hüten.” Hier wäre das Wort ein Maſcul. Vrgl. auch „Rein: 
bösler.’ 
baifer, hatfertg (hassa‘, hassri”), wie bad. heifer, (a. Sp. 
heit). Die Hatfere (Hassare), Helferkeit, (gl. o. 166 Hei: 
fert, a. 54. 676. heist und heifunga, letzteres vom Verb he i⸗ 
fen, raucio, rausi, rausum gl. i. 1108). 
haiß (hass, o.pf. häis), comp. hätfger (heasse‘, f. Gramm. 148), 
Superl. hatßeſt (heassost), hchd. heiß, (a. Sp. hely). nagel- 
Hai, fehr heiß. Die Halfen (Heoss'n), die Hitze. (gl. a. 187 
halzi aestus). Mehr bieher, al& zu halzen (w. m. f.) ſcheint 
das alte Verb neutr. heizan, ar= oder erhelzan, heiß werden 
(gl. a. 186, 389. i. 20, 283, 561, 875) zu gehören. 
baißen (haassn, o.pf. häissn), wie hchd. heißen, (a. Sp. heizan). 
Der Dialekt fagt auch: Einen her oder hin=, auf-, aus-, ein, 
unter. halben, für: rufen, kommen laffen. R.A. je hal: 
fen (z’ haass'n), fo zu fagen, faft. haißt das (hassst des, v—), 
fo zu fagen; nemlich; wohlgemertt "Der Haißbrief, (a. Sp.) 
ſchriftlicher beit aubigter Befehl. Kr. Lhdl. IX. 406, 
Der Anthalß, anthats, G. Sp das Verſprechen Geluͤbbe, 
Pſalt. Windb.). anthat; gl a. 272. 8675; a10; i. 338. 889 ant- 
halza (fem.), votum, devotatio, hostia, teremonia. ant: 
haiß, anthaipi 9, adj. votivüs, devotus, verfprohener Maßen 
fhuldig. Cinem eines Dinges anthalpig werden, ſich dazu 
verbindlich maden. MB. XXV. 464 ad 1487. Das Hd. an hei⸗ 
ſchig ift (wie man an der Blies hesche’, d. h. helfen für 
haißen fagt) daffelde Wort. antheizan, intheizan, in— 
beizan, (gl. a. 140. 160, i. X Otfr.) vovere, spondere. 
gehalßen (ghassn) Einem etwas, es ihm zuſagen, verſprechen. 
a. Sp. gihelzan und bihelzan, goth. gahaltan. Das ge: 
heizen land bey Br. Berht. das gelobte d. h. verſprochene Land. 
hergehaulßen etwas, es verfprehen, ſich darein ergeben. Der 
Gehauiß (Ghaas), das Verſprechen, die Zuſage, (a. Sp. gahat;, 
giheiz und biheiz). 
Géstoſ'n bin I Gässl gango 
Zu mei’n Deanäl auf o’n Gspaas; 
Wart‘t auf mi” mit vıl Vo’lango’, 
Hät vo’ mior scho’ lang s’n Ghàos. 
Hist. Fris. IT. ı. 82 fteht din hatzze für der Gehalz (efr. 
oben antheiza). Im einer alten Beichtformel (Dosen Misc.) 
lest man: „Ib gelzze demo alamachtigen gote min garuuez her- 
za,“ wo geizze wol für gehelzze fteht, weil es wol nicht, wie zu 
heifhen ein eiſchen, fo zu heizen ein eizen gegeben hat. 
Der Schuld: Half (gl. o. 198 ſculthatzeo tribunus, i. 75. 
216 ſculdheizo procurator, provisor, exactor, gleihbedeutend 
wol auch das goth. dulgashaitia, ber da Schulden einzufordern 
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hat, davassıs im Gegenſatz des dulgisſtula zesuperidms Luc. 7. 
41), ſ. Schuld. verhaißen, wie hehd. verheißen, doch min⸗ 
ber üblih als gehalßen. „Sich mit einem Opfer ıc. zu einem 
Helllgen verhatfen.” Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. M. m. 
ı7 heißt der Taufpathe furheizo (sponsor fidei). 

Das Haus, Dim. Haͤuslein, Häufelein (Haisl, Haiss-]), wie 
hehd. in den verſchlednen Bedeutungen, 3. B. au der hole Cheil 
einer Art, Haue ıc., welcher den Stiel aufnimmt. (a. Sp. has, 

" Dim. huffit, buftlin, gl.a. 355. 513, 553, plur. has umd 
häfhr; vrgl. die alten Ortsnamen Haholteshuſun, Holzhau⸗ 
fen?, Puanteshufun Baunzhauſen?, Cozhiltihuſunx. 
Dat. plur., neben Rihcozeshuſir, Sindbaldeshuſfir, 
Germunteshufir, Abolteshufir sc. Nom. Acc. plur. bey 

Melchelbeck ꝛc.) Im Hauf* (in Hauss), im Raum, welchen 
blos die Haus: und Feine weitere Thuͤre einſchlleßt; in der Haus- 
fur.  Fürftlihe Diener von Haus aus, (Kr. Lhol. XIII. 
349 ad 1503), bie in ihren Schlößern, und nicht am Hofe Leben. 
Im ıdten und ı6ten Ihrh. werden die Schlößer der Adelihen ge— 
woͤhnlich Häufer genannt. „Das Hans Weichs,“ Gem. Reg. 

Chr. IV. 347. (f. offen). Be Haus (z' Haus), a) nah Haufe 
(vie In der d.Sp. z. B. Gudrun 410. 842); b) wie had. zu Haufe. 
Aus dem Häuslelin feyn, fommen, gebradht werben, 
d. h. ans der ruhigen Faffung; zornig feyn, zornig gemacht wer: 

den. „Über ein Haus ausbläfen despicere, nimis stultum 
dicere aliquid.* Prompt. v. 1618, Etwas aufdem Hauf’ 
baben, d. bh. ein Herlommen, eine Verbindlichkeit, Laſt, Ser: 
vitut. „Sich nihts aufs Hans bringen laßen,“ in ähn- 
llchem Sinne. Auf dem Haus bin ih dahaim, in dleſem 
Haus bin ich geboren. Die Hausgenoffen, (anſp. Vrord.) 
Leute, die ohne eigenen Hausbefiß bey andern zur Miethe wohnen, 
Inleute, Herbergsleute, Schugverwandte; fo werden MB. XXIII. 
263 ff. ad 1387 die auf den Gütern des Gotteshaufes von St. Ul- 
rich und Afra Im Algaͤu ſitzenden Lehenleute genannt. Von Haus: - 
genoßen des Kloſters Benedictbenern iſt die Rede in Meichelb. 
Chr. Ben. II. 60 ad 1331, des Klofterd Tegernſee in Freiberge 
Tegernfee p- 168. In Regensburg hingegen wurden nah Gem. 
Chr. II. 112. 114 unter diefer Benennung diejenigen Bevſitzer der 
Gerichte verftanden, welhe Bürger fenn mußten. Hausgenoz⸗ 
fhaft consortium civium monetariorum ratisb. Ried 686 ad 
1295. Haus haben, Haus halten, (f. haben). Das Haus: 
haben (Hausom, plur. Hausom>), die Haushaltung. haushd: 
big, adj. (Gbrg.) wirthſchaftlich. haushaͤblich, adv. mit Hans 
und Hof. hauslich, ı) von Erwachfenen: haͤuslich. 2) D.L. 
(von Kindern) brav, fromm, ftill. bis hauslo! fey brav, (d. 6, 
nicht fhreyerifh, weinerlih, bö8). „Thue nar fhön hausla 
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ſeyn!“ u. Kärnten. I. ©. Vater. Die Haufung, bie Be- 
hauſung. .. „und zählt äwey und zwanzig niedrig gemanerte 
Hanfungen.” Baumgartner Neuftadt a.D. p. 275 (wol nur das 

falſch verhochdeutfhe Hausom ftatt Haushaben f.d. W.) Die 
Hausurfhel, ı) fleißige Hausfrau. 2) Spottbenennung von 
Männern, die fih um Küchen: und andre Meine Gefchäfte der 
Meiber zu fehr befümmern. _ Das Hausurfhelfpil, ein gar 

geiſtreiches Gefellfhaftsfplel, deffen Beſchrelbung ich aus den ſchon 
A°. 1709 gemachten Notaten eines Freyherrn von Bodmann ent- 
lehne. „Es nimbet ein iedter ein leherlihen befondtern Namben 
alfo Jakhel, Bibax, Humbelino und bergleihen an, und 
hernach fanget die Hausurfhel an: ih haiß Hausurfele 
ohne Strid, Humbelino wie halft du? Der Humbelin 
muef alfdan gleich redten und widter fagen: ich halß Humbelin 
ohne Strich, Jockhherl wie halfeft du? Und wan ainer nit 
sefhwindt antwort, fo mahet man jime alnen fhwarzen Strih in 
das Gefiht, und auf folhe Manier, daß der Strid lecherlich her- 
ausfommt, alfdan muef er fagen: ih haiß Jackherl mit ein 
Strich u. ſ. f. Es bekommet bisweilen ainer vil Strich in das 
Geſicht, daß er einer Larve gleich ſtehet, und alſdan muef er im 
Reden allzeit die zahl feiner ftrih nennen, oder es wird ihme wie 
der ein neuer. darjue gemacht.“ Der Haus-Zeugmaiſter 
wird im Prompt. v, 1618, (unter den officiis tormentorum) ale 
armicustos, dem Feld-Zeugmaiſter entgegen gefest: fo ftand 
wol auh dem Feld: Marfchalk der Haus: oder Hof: Mar: 
ſchalk gegenüber, 

Das Gehäuf’ (Ghäiss), wie hchd. Gehäufe: on Urghäiss (Uhr: 
gehäufe). 

Der Gehaufe, Ingehaufe (Ghauss, Tg’hauss, 2.6. Starn- 
berg), Taglöhner, der, ald folher dem Befißer eines Bauerngutes 
vertragmäßig verpflichtet, ein Ddieſem gehörlges Nebenhaͤuschen 
(G’hauss’nhaus) bewohnt. Seine Frau beißt die G'hauffinn. 
„Des Wirts Knecht oder fein Ingehawſe, daz man ſint,“ L.R. 
Ms. v. 1453. „Perſonen, die allein Ingeheuß fein.” „Die 
Ingeheuſer ‚haben zum mehrern Theil nichts als Khinder und 
ſchulden.“ L.R. v. 1616, 646. Ldtg. v. 1605, p. 75. (a. Sp. ga: 
hüfo masc., gahüfa fem., domesticus, franz. domestique). 

Das Langhaus In einer Kirche, wie hchd., (gl. a. 528 lanc 
bus, vermuthlich als Gegenfaß von alterhus gl. o. 1332, 
sacrarium). Das Larhäuslein oder fhlehthin das Haͤus— 
Lein, Haus auf dem Lande, deifen Eigenthümer Eaͤrhaͤusler 
oder blos Häusler) auſſer etwa einem Garten keine oder nur 
wenige Grundſtuͤcke beſitzt; 32 ſolcher Haͤuslein giengen nad eh— 
maliger Rechnung auf einen Hof. Das Ofenhaͤuslein, ge 
wölbte Höhlung unter dem Dfen, Das Redhaus, fig. ein 
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guetes Redhaus haben, wohl beredt ſeyn. Ein altes 
Redhaus, ein alter Schwäßer. 

haufen, ı) haushalten, wirthfhaften. ab-, auf:, umbau: 
ſen, ſchlecht wirthfcpaften, dabey zu Grunde gehen. Sp.W. „Kommt 
der Tag, fo bringt der Tag, If der Aufbaufer Sag.” aus: 
haufen, mit der Wirthfchaft enden, überhaupt: enden. ein-, 
etz, der-hauſen etwas, erwirtbfchaften, erfparen. verhaur 
fen etwas, es durch ſchlechte Wirthſchaft verlieren. Fig. Alles 
3. B. alle Arbeit, alle Arzney, alles Schreven iſt verhaust 
(vergeblih). „Es ift verhaust, actum est de eo,“ Prompt. v · 
1618. vonhin, (voni-v): haufen, weghaufen, wenn Mann 
oder Weib mit einer dritten Perfon ein (Liebes-) Verſtaͤndniß un- 
terhält und ihr von dem im Hauswefen Errungenen zuftedt. Das 
Wolhauſen („das löblibe und gefparfame’‘) des Herzogs wird 
auf dem Landtag 1605 gepriefen.. Der Haufer, Wirthfhafter; 
die Hauferinn, Wirtbihafterinn, befonders die Haushälterinn 

In einem Convente, Pfarrhofe u.drgl. Das Hauferlein, Blech— 
lein, auf welhem Reſte von Kerzen vollends ausgebrannt werden, 
(PBrofiterlein, Stederlein) 2) lärmen, ſchreyen, zanfen. 
3) haufen Einen, (d. Sp.) Ihn ins Haus aufnehmen, beherbergen. ' 
„Loſes Gefindel nicht Haufen noch beherbergen, nicht haufen 
noch hofen, u. drgl. "Der Haufer, (Nürnb. Hsl.) der Zing- 
mann. haͤuſeln, vrb. act. a) (ob.fhwäb.) von Kindern: fpie- 
ien, tändeln. b) Hopfenftöde (Hopfenwurzeln) einhaͤuſeln 
(in die Erde graben), ec) Taufeln (Faßdauben) aufhbäufeln, 
fie in hohle Haufen ſchlichten. ſich einhäufeln, (von Schneden) 
fi) durch die vorgezogene Haut in die Häuschen einfließen; fig. von 
Menfhen. Brgl.vergiafen. 

Der Haufier, Häsier (vu —), geftredter Trab, Galopp. Hauſier⸗ 
oder im Hauſier reiten. 

Der Hauſel, Hauſer, Verkuͤrzung des Namens Balthaſar (der auch 
in Balt-hauſer umgedeutſcht wird). 

„Heß,“ wird In Lang und Blondeau's hiſtor. bayriſchen Nachrichten 
Tom. I, p. 208 als eine der Waffen angeführt, die zur Zeit. der 
Schlacht bey Mühldorf noch gebraucht worden feyen. 

„beffen, ein Vorhöfzlein mit Garn fürrichten,” alte Jaͤgerkunſt. 
„Gr bat auch befennt von bes Heffens wegen, daß die von Schon: 
gau ye und ye gebeffet haben in des Herzogs von ®. Gerichten.’ 
„beffen und hetzen,“ Lori LehR. 158. 170. (cfr. gl. o. 8206 

beffehunt seusium und legg. Alemann. Tit, HXXXIII. $, 1. 
Baiuu. Tit? XX. cap. ı.) | 

Der Heifs, das Helfslein, Helffelein (Heissa-l), junges 
Pferden, Füllen, hinnulus, (urgl. Hänfel, Heinß, Häs'n und 
Heuſchel; agf. hyſs juvenis). heiffen, wiehern, hinnire. 

Der Htefel (Hias’l), 1) verfürztes: Matthias, Weit und breit 
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bekannt war im verfloſſenen Jahrh. der bayriſche Hieſel (Mat— 
thias Kloſtermayr, ein kuͤhner, Durch dußere Veranlaſſung zum Raub: 
moͤrder gewordener Wildſchuͤtz). 2) dummer Menſch. hieſeln 
Einen, ihn als dummen Menſchen behandeln, zum Beſten haben; 

UCvorgl. Hainz und Haͤnſel). Haͤsleins nuͤrnb. Idlot. erklaͤrt an- 
biefeln durch: anloden. Vrgl. „Es ſoll der Müller feinen Mahl⸗ 
gaſt nicht überhiffeln,” Altere Amberg. Mühlord. 

biefig (hiasi’), adj. wie hchd. Seids ä' wida‘ hiosi’, feld ihr auch 

wieder bier zuruͤk? hlefig ſeyn, bier, (im Dtte) d. b. nicht 

' verreifet feyn. (Mären die Formen daſig und hiefig etwa, nad 
Gramm. 630, aus dar-ig und hierzig zu erklären ?) 

Die Hofen, die Hälfe, Schote, der Balg von Früchten. „Wenns 
dem Walzen im die Hofen regnet, wird er brandig.” (Höfer). Die 
Hosbön (ob. Iſar), die Saubohne, vicia Faba.L. 

Die Hopfen, sing. das Höslein (Hesl), ») wie had. die Ho— 
fen (plur.). Auch der Neugriehe fagt Eva Kpaxt, wie der Bayer & 
Hösn: Die Hofen umfören (scil. ad exonerandam alvum). 
2) (D.2., Pegniz) auch die hohle Berleidung blos für den untern Theil 
des Beines vom Knie abwärts bie zum Knoͤchel, weihe man als 

Bainhofen (sing. u. plur.), von der oder den Gefäßhofen 
unterſcheidet. Auch das engl. Hofe, niederdeutfhe Hafe, franz. 
house, ital. huosa bedeuten eine Art Unterbein: Bekleidung, Kama⸗ 
ſche. „Cumque cuncti hossas suas vellent extrahere ‚“ heißt 
ed in Canisii lect. ant. I. 404 de gestis Caroli M. ſtatt ocreas 
illius. Gl. a. 508 lederhofa cenarga, 621 ho ſun caligae. „ain 
hoz,“ ledrein hoz oder ftifel,‘ caliga. Voc. v. 1419 u. 1455. 
gl. i. 264 uuipohofun periscelidas. Der im Deutfhen foge- 
nannte Hoſenband-Orden hat feinen Urfprung befanntlih einem 
Damen : Strumpfband zu verdanken. Hoſenſtricker, 
Strumpfitrieer. &.R. v. 1616. f. 519. An der obern Iſar, beſonders 
auf den Alpen und in den einfamern Wohnungen pflegt aud das 
fhönere Gefchlecht bey der Arbeit H ofen im gewöhnlichen Veritande 
zu tragen, die entweder förmliche Pantalons find, oder als Gefaͤß— 
hoſen nur bis and Knle hinabreihen. Unter dem Knie, das in 
letzterem Falle unbededt bleibt, fangen die Höslein (Bas hésln) 
an, bie bi an die Anöcel gehen. Der Fuß fteht in Knofpen 
(Holzſchuhen). Gehen die Mädchen und Weiber der abgelegenen 
Wohnungen zur MWinterszeit in die Kirhe nach Lengries, fo haben 
fie auf dem Hin= und Herweg, der für mande 6 Stunden ausmadıt, 
obigen Anzug. Die Kleider aber, mif weldyen fie in der Kirche und 

- im Wirthehaufe erfcheinen wollen, tragen fie mit fih, und ziehen 
fie in beftimmten Haufern an und aus. cfr. Grashoſen. Das 
Hofenläuffend (Hosnlaffe’d), eine Art des Wettlaufend, bey 
welcher je zwey Laufer, jeder mit einem Bein, In Einem Paar Hofen 
feten. Das Hofenlupfen, Hofenreden, (Allgdu, Satzb. 
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Tpr.) eine Art des Ningens unter jungen Burſchen, woben fie fich 
an dem Hofenbunde fafen, und mit oft erfhöpfender Kraftanftten- 
gung vom Boden aufzuheben, und fo zum Imwerfen aus dem Gleich— 
gewicht zu bringen fuhen. „Um des Fürften Hofen oder um 
meiner Herren Hofen ſchießen, (a. &p.) auf die Scheibe 
ſchießen, um die Tedernen Hofen zu gewinnen, welche vom i6ten 
Jahrh. an bis a°. 1779 von dem Fürften den Städten und Mätkten 
zur Übung der Bürger im Ziel⸗Schießen, als Gewinnft jährlich aus- 
gefent wurden, S. Abensberger Schugenbrief v. 1548 In Bauım- 
‚gartners Befchreib. v. Meuftadt p. 142. 179. 

Der Leinhösler. Die Zunft der Schneider und Letnhös— 
ker kommt noch in Burgholzers Befchreibung von Münden (p. 107) 
vor, wie in der Fronleichnams Proceſſtons-Ordnung v. 1597 (Finauer 
Bibl. I. p. 220). Ob diefes Hösler zu Haͤß (Kleld) oder zu 
Hofen (Beinkleid oder Strumpf) gehöre, weiß ih nicht. (Vrgl. 
Brückhler). 

Die Hoͤswurz, (B. v. Moll Zillerthal) Knabenkraut, OrchisL., 
wird von jungen Leuten beyderley Geſchlechts als Aphrodifiacum auf- 
geſucht. 

bofen, hoſeln, hoſnen, gehen (mit ellfertigem Schritt). Der 
"derf sHösna äfangs’, dä'.r- 5° no recht kimt. 
Bäl' I bei'n Fenstar Sn Schnackla“ tu», 
hös*’lt s* (die Geltebte) ’n Hemat dahes". 
&. bufig u. vrgl. d. f. 
höss'n ge, läffs’, renna’ ıc., aus dem Haufe gehn, ausgehn; au- 
fer dem Haufe herum gehen ıc. 
Wäl s* sössl hoss'n gango san‘, 
Is’s spät worn ä’ da“ Zeid . 
Dräf sand dö* glei’ ’on —* na 
(Engel) Vo’n Himmol aho“ gflögng, 
Und hant bäld dortn und bäl’ da 
T’n Lüfftn hoss‘n zögng. (Weihnahtslied, Hreim.) 
Die Kugel rennt höss’n, fagt der Kegelfpieler, wenn fie von 
der Bahn abfpringt. In Schwaben bedeutet hoffen nah Schmid: 
aufs Feld gehen. Nacht-hoſſer, Nacıthirt, (nah der Ulmer 
Landpol. y. 1721. Die Höplerinn, (Augsb.) Weibsperfon, welde, 
um ber Magd auszuhelfen, eingeftellt wird. ©. d. f. 

Der Hössaus (Hussaus - v), beyhahe veraltet. In einer 
Miündner Gemeinde: Verordnung vom Freytag vor Galli 1427 ft ge: 
boten „daz kayn pe wedr ſawrpeckh noch ſuͤzzpeckh vor pfarmetten 
nicht underföntn vn fewr je ofen machen fol, und desgeleihen n ac 
dem Hoffaus auch, damit nymal mer pei der naht gepachen wirt, 
und daz tut man von ſchadn des fewrs wegen.’ Wſtr. Ber, VI. 147. 
Nach der L.Ord. v. 1553 (6tes B. Art. 6) follen die Obrigkeiten in 
den Städten und Märkten barob feyn, daß in den Wirthshaͤuſern 
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„mac der Zeit, fo man den Hoffaug, oder wie es an etlichen 
Bet genennt wirdet, die Fewrglogken geleut hat’ nicht mehr 
‚gefpielt werde; — und nad 41.2. Art. 8 foll man „in den offen 
Wirtzheuſern über Hoff aus zeit nit Trinker fegen oder behalten.’ 
Vrgl. L.R. v. 1616. f. 553. 698. Abraham Kern von Waſſerburg be— 
merft in feinem Tagebuch zum April 1625: „den ı8ten.diß hat man 
angehebt alhie das erftemal die gewönlih Hoßaus Bloggen 
vor, dem Ave Marla für ain Spoͤrglogkhen zu leuthen, und befolhen, 
daß alsdan alle Mefner miteinander zugleih das Gebeth leuthen 
ſollen.“ Wſtr. Ber. I. 168. „Als Urfula nach Bethläuten . und ein 
fein wenig vor dem Hußauslaͤuten vor ihrer Hausthär ſaß.“ 
Stepbanspredigt p..ıa. Burgholzer (in feiner Befchreib. von Mün- 
hen p. 119) fagt: Übrigens iſt gegenwärtig In allen öffentlihen Haͤu⸗ 
fern die Pollceyſtunde 10 Uhr Abends, wozu noh im 9. 1727 mit 
Ende May das fogenannte Hausausläuten das ganze Jahr hin⸗ 
durch in Muͤnchen geboten wurde, wie es in einigen baleriſchen 
Landſtaͤdten noch uͤblich iſt, und nach altdeutſcher Mundart 
Hußauslaͤuten heißt.“ Eine andre Erklaͤrnng dieſes Ausdruds 
gibt Zſchokke (b. Gef. at. B. p. 322), indem er nad) Erzählung, der 
Niederlagen, welche die Bayern durch die Rächer des Johannes Huß 
in den Jahren 1420 — 1425 erlitten, bemerkt: So groß ward bie 
Furcht, daß die Regensburger das Auffenende ihrer Donaubräde mit 
Graben und Mauer verfhanzten, alles Volk täglich zu einem: Hu f- 
gebet mir dem Läuten der Abendglode verfammelten und den Gottes: 
bäufern Stiftungen dafiir machten.” In der Note fügt er bey, daß 
nad) des Abtes Göleftin Mausol. Emmer. ı, 553 noch im achtzehnten 
Jahrh. in der regensburgifhen Domfirhe, Winterszeit um 7 Uhr 
Hußaus geläutet worden fey. Es hat aber, wie mir fcheint, gerade 
erft diefe fpäter angenommene Erklärung den frühern vermuthlich zu 
obigem hoffen gehörigen Ausdruck Hoffaus in Huffaus umge: 
wandelt. Schwerlich hätte man ſchon zur Zeit da die „Huffen‘ 
(Huffiten) noch in frifhem Andenken waren, niht Huffaus fondern 
. Hoffaus gefprohen und gefchrieben. übrigens fommt die policey— 
lie Beftimmung, daß alles Ausfhenfen „nah der Bierglocken“ 
verboten fev, daß „nach der Glocken“ niemand ohne offenes Licht 
auf der Gaffe gehen folle, u. drgl. fchon in den Regenſp. Statuten 
v. 1320. (Gem. Ehr. I. p. 512. 513, II. 287) und in den Instituta 
eivilia des Vizthumamtes Nabburg von 1405- vor. 
bufig, adj. u. adv. (Ob.Iſar, Inn) hurtig, ſchnell, friſch, munter. 
& husige Kundinn, Menschinn, G’sellinn, eine wadere Dirne. 
hust’ drä’! frifdy drauf los! 
I span mei” Büchs, und schias fei” husi’ drei‘: 
Zwao Gäams sand husig gfälln, des Ding des tät mi’ gfreu. 
Wart lägar iotz muast ma“ ge” de Gämsböck trägng, 
Und wirst du ma‘ s net’husig tas, so wıll © di da’schläagng. 


Wildfhägentied. S. hofen u. vrgl. allenfalls usa. 
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Huſerlein, (Anſp. Kinderw.) junge Gans. 
huss, huss! Ausruf, womit man einen Hund an ein Thier ober einen v 
Menſchen zu hetzen pflegt, der aber auch gebraucht wird, wenn man, 
ohne Hund, Schweine, Geflügel uw. drgl. verjagen will. huss Do- 
‚nau! Waässs-l! huss da da! huss dech, dech! hußen, vrb. act. 
hetzen, reißen, incitare. Einen anhuffen, aufhuffen, a u s⸗ 
buffen, (Modena, uzzare). 

Die Huffen, (4.Sp.) die Huffiten; („Hussones, sequentes sectam 
Hussonis.“ Voc. v. 1429). „Zu der Zeit dba die Huffen umd 
Böhmen mit Heeres Crafft zu Bayreuth geweſt.“ Bayreuth. Privileg. 
„Huffengelder, Huſſenſteuer. “ Kr. Lhdl. 1. 23. Brol. 
Hossaus. : 

Die Huffen, das Huffat, Überzug über Seffel, Sanapees u. drgl. 

wol aus dem franz. la housse; vrgl. Hofen. 

„Hufeden, Schaub, palla, promissa mulierum vestis.‘‘ Prompt. 

1618, Vrgl. Kaſaken. 


hauſchen, hchd. heiſchen, (im altb. Dialekt unuͤblich; ſ. aiſchen). 
An der Blies wird hèeschs fogar ſtatt haißen gebraucht; (ſ. ant— 
haißig. Am Rhein und in Franken: heiſchen gen, betteln 
gehn. Der Haiſch, (dä. Sp.) die Nachfrage, Nahforfhung. 
Gem. Reg. Ehr. III. 299 ad 1459. ©. Aiſch. 

befhen, heſchezen, hetſchen, hiſchen, ſchluchzen, fr. hoque- 
ter. heſchen, heſchiczen, singultire, gl. bibl. v. 1418, Voec, 
v. 1445; heskazan, gl.i. 881. Der Held, bes Heſchen; 
der Heſcher, Heſchizer, Hetfher, das Schluchzen. Heſchlcz, 
singultus, Voc. v. 1445; hesfet gl. a. 633. 

Der Heuſchel (Huisch’l, das Huischale, O. Schw.) das Füllen. Brot. 
Heiſs (vieleiht beſſer Heuß, cfr. hiuze adj. bey Grimma, 635), 

„hiſch,“ (Salzb. b. Iutell. Bl. 1812, ©. 630) faft; (ift wol bie 
Ausſpr. v. huͤbſch). 

hoſchen, vrb. n. (Nrnb.) ausglitſchen, ſtraucheln; auf dem Eiſe 
ſchleifen, glitſchen. (f. bätfheln). Die Hoſchel, die Glitſch— 
bahn, (Hä tſcheh. 

huſch, huſch! (D.8) Ausruf beym Hetzen eines Hundes; huſchen, 
hetzen. (Zu huss oder, nach Gramm. 634, gar ein entſtelltes 
horſch, a. Sp. hor ſco alacriter und hurſchen, a. Sp. hur- 
ſcan excitare, incitare?) 

Die Hufhen, Echllr.) die Ohrfeige, Maulfchelle; (Baur) Schlag 
mir der flahen Hand. Vrgl. d. vorige, 

huſch! Ausruf bey der Empfindung ber Kälte. husch! huscha-l! 
hutsch! husch3-In, huischazn, fröfteln, ſich vor Froft ſchuͤtteln, 

büfhen ein Glid, (Dbrm.), es durch Kälte befhädigen, oder wie 
man fagt, verbrennen. Höfer hat hHifhen für: morfh werden 
zu faulen anfangen, Vrgl. huſch 2) und etwa gl. i. 213, 5ag 


354 Haſp Haſt Hat Hait 
hoſc sugillatio, wenn vlelleicht bie Bedeutung Spott erſt eine 
figuͤrllche wäre. | 


Der Hafpel, Ga. Haftel, 1) wie hchd., (gl o. 76. haſpil, 
netula). MB. VII. 434 ad 1180 fommen vor IV haspe lini. 2) 
alberner Menſch. 3) verwidelter Handel, „Ein feltfamer Hafpl, 
perturbatum negotium.‘“ Prompt, v. 1618, haſpeln, ı) wie 
hchd. 2) im Scherz: walzen, tanzen. 3) überellt handeln, reden. 

Das Hefperlein, (Mürnb. Hsl.) die Mifpel, mespilus germa- 

niea L. Vrgl. Efpel. Das Voc. v, 1735 hat Hlefpen bacca 
cynösbati. 

Der Hiſpel, (D.Pf.) alberner Menſch, (di. Hafpel, Giſpeh. 


Der Haftel, (hie und da) ber Hafpel. ab:haften, haſtnen 
(haschtn, haschtn3’, haschn), abhafpeln. | 

heſten, adv. (Mordfranten) dieſſelts. hest > gest, bdieffeits und 
jenſeits. 

Die Hiftorte (Histori, vu — u), ı) wie hchd. 2) ſeltſamer, fonder- 
barer Vorfall, 3) verdchtlih: mehrere zufammen gehörige oder ges 
nommene Gahen. In diefem Sinn vielleiht dem alten diu 
ſtorle (Wigalols), engl, the ftore, altfranz. estoire, estore 
vergleichbar. | : 

Die Hueſten (Huastn), wie hd. der Huften, (a. Sp. thiu huo« 
fta und ther huofto). 





Reihe: Hat, bet, x. 


Die Hattel, Kabel (Hädl, Ha’), bie Riſpe, panicula, wie fie 
am Haber und an der Hirfe vorfommt. Der Häd’lbrei, (Hirfe, 
welche Riſpen treibt) unterfhleden vom Kölbmbrei. hatteln, 

hadeln, vrb. n. Riſpen gewinnen. Da‘ Häba'n hädlt scho‘. 

| Da“ Häbo'n tust hädle’, 's Kou'n tuat blüs’, 

s get nicks nà' de“ Schö’, 4 get älls na’ da‘ Lie. 
verbatteln, verhbabeln. Das Habdeln vollenden. De‘ 
Häba'n hät scho’ Alla“ vo*hädlt. 

Die Halt (Häid, Haad), (5. W. Obrm.) das Seyn, die Art zu 
feyn, der Zuftand. Von bloͤßer Halt, freyer Halt, aus freyen 
Stüden; von junger Halt auff, von Jugend auf, Lediger 
Halt, im unverheirateten Stande. 

„Ich fpottet oft der alten Leith, 

Nun geh ich In der alten Haid.” Der srbjäprige Hans 
Trenbeck. Hunde Stammb. II. Th. Ms. 

Ettleihe fprahen in ſchimpfes hatt: 

Warum Ic waer alfo verzalt. .. Der Teichner. 


Hait Haut 9585 


Diefes Halt möchte in Haut modernifiert feyn in ber norbdfränf. 
und heuneberg. R.A. von heiler Haut, von freuen Stüden, 
ohne Veranlaflung. Die ohne Zweifel mit diefem Subft. identiſche 
Endivibe = Halt lautet In den meiften Gegenden nad) hochd. Weiſe 
wie häit, oder ganz tonlos: hot, 'at. Nur bie und da hört man 
noch haad oder häid. Aus dem Zufammenftoß eines Schluß =c 
oder =. oder =g oder =E mit hait iſt bekanntlich die Form Eait 
entitanden. Vrgl. Gramm. 803; Grimm I. 43:1. II. 497. 642. 
A.Sp. thin heit persona, M.m. 12: allo thrio heiti om. 
nes tres personae; Zi niheineru heiti nullo modo. Otfr. I. 
22, 221, cfr. 4, 7. 151, 5, 7. 1038. Sonſt findet ſich bey Yfidor, 
Kero ıc. und in den Gloff.: ther heit, persona, sexus, _ordo 
(sacerdotalis). 

halter (haste, o.pf. haite‘), ı) wie hchd. heiter. (a. Sp. haltar, 
beitar). 2) deutlih, Far. „Wie folhes der halter Augen: 
fein zu erlehenen gibt,‘ falgb. Proceßſchr. v. 1609. („heitariu 
liohtfaz, claras lampadas, heitarer tagaftern, clarus lueifer, 
M.m. 80, 81). Der Gehalterer, fo heißt (nah 3. v. Moll) 
dem Zillerthaler der Weftwind, weil er ihm die Luft aufzuheitern 
und den Sommer zu bringen pflegt. 

Die Haut, und nad Gramm. 808, o. pf. die Häut (sing.), wie 
bad. (a. Sp. hüt). | 

„Eh wolten. wir alfe verliefen die Heut, 

Wir wöllen heut thun als Chriftenleut.” Hand Rofen- 
put. RA. eine arme, erlihe, guete Haut (mitleidig ver- 
ächtlih), Perſon. Brot. Hait, T d- Haut ’nei”, durchaus. I 
d- Hapt nei” muss 9° si’ schama‘. I” d- Haut ’nei” gschicht eom 
recht. „Inder Haut nichts wert,” Prompt. v. 1618. Neun 
Häut haben, fig. v. Perfonen: ein zähes Leben haben. Einem 
eine Haut abziehen, feinem Eörperliheu, oder oͤkonomiſchen 
Wohlſeyn einen bleibenden Stoß geben. R.A. Einen auf die 
Hautlegen, Ihn umbringen. Prompt.v. 1618, „Da man einem 
In rechtmäßiger Nothwehr begriffenen beyftehet und den Aggreifo- 
rem auf die Haut legt,“ Cod. crim. v. 1751. I. Th. 3t. €, 
$. 5. Selhamer passim. Da könnt Einem ein Gluͤck in die 
Haut fhießen Eroniſch. Haut und Härkinem abſchla— 
ben, vertailen, (4. Sp.) ihm. von Gerichtswegen Streihe vers 
fegen, ihn zu Streihen verurtheilen. ‚Man fol vber chain weip 

. richten, die lebentiges chint trait, höher dann ze haut oder 
bar.” Es get Einem hinz baut und hinz bar. Rchtb. Ms. 
von 1333. Wſtr. Btr. VII. 55. 70, 75. 126. 188, 237. Ad 1172 
heißt es MB. XII. 346: Reus, vadiabit LX nummos pro pelle 
et capillis suis, d. h. kauft fih mit 60 dn. yon diefer Strafe 
log. 

Der Häuter (Häite‘), verächtlihe Benennung, ı) eines Pfer: 
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des, (das gleihfam fhon dem Schinder um die Haut zugefallen. 
if), 2) einer Perſon, (in welchem Falle das Wort jedoch vielmehr 
eine Abkürzung des auch hochd. Bärenhäuter ſcheint). Vrgl. a. 

Halt. | 

Die Hett, bie Hettel, dad Hettelein (Hedl, Hetta-I), (Kinder: 
und Schmeihelwort) die Siege; im Scherz: Weibsperfon. 

Gämsjags'n tuo-r· I net, falt mar 'n Stand, 

I schöis mar 9 weisfuassats Hedal bei'n Tanz. 
betteln (hedin), medern; medernd lahen, kichern. De äld 
Hèdl da hedlt in ao’n Trumm furt. 

heut, beuten (huid, hoid, hoidn), 5.3. 1U.Don.) diefen Mor: 
gen, heute früh, (a. Sp. hiutu, wol nah Grimm I. 794, aus 
hiu-tagu, hoc die verfürzt). 

bott, hott! ı) Partikel, wodurd man die Bewegung eines trabens 
den Pferdes, oder feines Reiters, befonders wenn diefer nicht feft 
im Sattel fißt, zu bezeichnen pflegt. Daher das Verb hotteln 
und das Subft. Hottelein als fcherzhafte Benennung theils für 
ein Pferd, theils für ein Fuhrwerk, nah Häsleln, infonderheit für 
‚eine Kutfhe, vor welcher der Kutfcher nicht auf dem Bode, fon- 
dern nah alter Manter auf dem Pferde ſitzt. hottrei’, oder 
hottdrei’! Ruf der Knaben, wenn fie in bie Wette auf etwas los 

zu rennen anfangen. Vrgl. rottrein! 

hött! (Fuhrmannsfp.) Ruf an die Pferde, wenn fie rechts gehn 
folen. An der Ilm fagt man in diefem Falle zu den Ochfen: 
houd. 

hotwanken mit Einem, (Lilienfelder Chron.) mit ihm unter 
dem Hiütlein fpielen, connivere.. „Sagen alfo die Yaurn, er 
obrifter hHotwanf mit Ime Hofrichter (dem fie beftraft wiffen woll⸗ 
ten). Darauf fengt der Obrift an, er hotwank mit jme gar 
nichts.” „Das Wort jebocd iſt ein rechtes hollwanckeriſches 
(Hottw.?) Wort, es Iäffet ſich Links und rechts gebrauchen . .„“ 
Mbele feltf. Grchtsh. II. 305. Vrgl. Adelungs Hattftatt, ren- 
dezvous; das fuhländifche: hattkän (entgegen), hattfangen, em- 
pfangen, bewillkommen. 

Die Huttel (Hudl, 9.2.) verähtlih: Ziege; Weilbsperfon. S. 
Hettel und Hutten. Die, der Hutten, ı) der Lumpen, 
Lappen, Hader. „Ze Hutten und Hadern werden.’ (Der Ziller⸗ 
thaler nennt auch ein gutes Hals-, Schnupfr ıc. Tuch 2° Hutt). 

. 2) (Nürnb.) verunftaltende Kleiderfalte. 3) verächtlihe Benennung 
einer Weilbsperfon. Die Laushutten, bad Laushuttentraut, 
(f. Laus). Brei, hudeln. 

Die Hätten (Hitt'n), ı) wie hchd. Hütte. 2) d. Sp. Geelt. Her: 
hätten, Leibhätten, Pferdbhätten, Kr. Lhol. VII. 241. 
Gem. Reg. Chr. TI. 546. „Alin hätte von vil reichen felden.” 
„Sy hieffen niderfpannen hätten zu der fluet,“ Gudrun 1867. 

6650; 
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66505 a. Sp. hutta. Die Hüttenhallfart, bey ber hallel- 
ner Salzverfhiffung, ein nadträgliher Transport von folhem 
Salz, das früher wegen Waflergefahr ausgeladen und Im dazu er- 
bauten Hätten hatte zurüdgelaffen werden muͤſſen. Die Leute bey 
folb einem Transport wurden Hüttenfnechte, Hüttler, mit 
ihrem Hättenfhreiber u. Hüttenmalfter, genannt, 

Hätträud, Huͤttrach, Huͤdrich, kuͤnſtlich verfertigter Arſenik, 
Huͤttenrauch. „gelbe und weiße Huͤttrauch,“ Lexicon v. B. 
II. 286, Auripigmentum, Huttraͤch,“ Voc. v. 1445. „Sle 
babe in das Häferl, worinn ein fogenannter Hitrich gelegen, vier 
Eyr hineingefhlagen und ein Eyrnſchmalz gemaht, fo fie ihm zu 
effen geben.’’ Guggenbergers Proceſſe 230. In Wernhers Ma— 
ria p. 177 kommt hutten fuͤr wohnen vor. 

„Daz hete da gehuttet 
in einem engen luoge.“ 

Der Huet (Husd, o.pf. Houd), das Hüetlein (Hiadl, Hio'), 
wie hchd. der Hut, (a. Sp. huot). Aventin (Chron. 4ı2) redet 
fogar vom Turban als einem „Leinen gewunden Huet, wie die 
Türken tragen; im Nomenclat. rer. domest.’de balneo fommt 
pileolum pabhuet vor. Der Elfenhuet (a. Sp.), die eiferne 
Blechhaube der Kriegsleute. „Die Neiter maßen und theilten das 
(bey ber Plünderung in Neuftadt gefundene) Geld nur mit Elfen: 
hüten.” Av. Chr. 509. Der Hueter, Hueterer, Huetler 
(Huoda', Huadara‘), der Hutmacher. Der Huettanz, Tanz 
bey welhem die Paare unter einem ausgefpannten Selle, auf wel= 
chem ein neuer mit Bändern gezierter Hut hängt, im Kreiſe her: 
umtanzen; während des Tanzes wird in einiger Entfernung ein 
Schuß gethan, und derjenige Tänzer, welcher fi in dfefem Au- 
genblid unter dem Seile befindet, erhält den Hut als Gefhenf. 
Vrgl. Huettanz im f. Artikel, 

Die Huet (Husd, o.pf. Houd), wie hchd. die Hut (Aufficht, 
Bewahung), 3. B. die Burghuet (Kr. Lhdl. V. 234. Witr. Pr, 
V. 112), die Feurhuet (die bey großem Winde ausgerufen zu 
werden pflegte), die Fluerhuet, Eſchhuet ıc., infonderheit 
aber das Hüten bes Vlehes; die Hirtenftelle; 0° guede, 9° schlechte 
Huad, gute, ſchlechte Hirtenftelle. Die Huet ftiften, oder fie 
verftiften, verdingen; bie Huet aufffagen, den Hüter: 
dienft; fig. jeden Dienft überhaupt auffünden. Die Huetgarb 
(als Lohn für den Flurhäter), MB. XXIL.475. Der Huethaber, 
Huetpfenning, Lori Lehr. f. 23. Das Huethbaus, MWohn- 
Häuschen, das eine Gemeinde ihrem Hirten überläßt. Der Huet: 
mann (Lori Brg. R. 90. 91), 1) der Steiger oder Auffeher einer 
Bergwerkögrube. 2) MB. XXIV. 229: der Viehhirt. Der Huet- 
ftod. „Der Amtsdiener oder Hutftod, wie fie ihn (in Ampfing) 
nannten.” Oswald Caſperls Abenteuer. Der Huettanz, Tanz 

Schmeller’d Bayertfched Wörterbuch, II. TH. R 
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an dem Tage, an welchem mit einem Hirten fuͤr den kommenden 
Sommer ein Vertrag im Wirthshaus geſchloſſen wird. Vrgl. den 
rorigen Artikel. / 
hüeten (histn, hiodn, o.pf. hei’n), wie hd. hüten (a. Sp. 
huotan mit dem Genitiv). „Kaiſer Galerius Mariminianns bett 
 etwan in der Jugend des Vihes gehuͤt.“ Av. Chr. 236. Das 
Broͤd huͤeten, in einer Stadt ald Auffeherinn und Merfäuferinn 
bey der allen Bädern gemeinfhaftlihen Brodbank figen; fig. von 
Maͤdchen: beym Tanze finen bleiben, nicht aufgezogen werden. Aus 
huͤet dic) contrahtert fheinen die alten Formen „hätt, huch.“, 
„Wil einer werffen, er fol auf ſehen, ob er feman do ſeh, dem der 
wurf gefhaden mug; ſieht er ieman, fo fol er fprehen: huͤtt! ich 
wil werfen...” Rechtb. v. 1332. Wir. Ber. VIL 51... . „huch 
fhreyen, man möcht ims fonft für ain mort anrechuen ..“ Erim- 
minalacten von 1512, Lipowefy Geſchichte des bayr. Crim. Rechts 
p- 173, Der Hüte, eigentlihb Der Herr behüteg, der 
Herr Gott behuͤtes (behäte und vor folhem Effen), im nörd- 
lihen Franfen und im Hennebergifhen was in Altbayern: der 
Knödel. Der Name, in feiner laͤngſten Form fchon in einem Wa: 
funger Natheprotocoll aus dem ı7ten Jahrh. vorfommend, foll von 
dem Ausruf heritammen, den ein Wirth ausftieß, als er einen fehr 
hungrigen Fuhrmann, feinen Gaft, an einem all zu feiten Klos faft 
erftiden fab. Journ. v. u. f, D. v. 1787. Neinwald henneb. Idiot. 
Diminut. das Hüteslein. Der Hüeter, der da hütet (a. Sp. 
buotari), befonders der Gemeindehirt. Um Hüeteraustrei- 
ben, (auf dem Lande), um die Zeit des frühen Morgens, da der 
Hirt austreibt. Der Feldhuͤeter, wie hchd. der Flurſchuͤtz; von 
den aufgeftellten 9 Kegeln der äuferfte links und der duferfte rechte. 
Der Jahrhuͤter, (wirzb. Verord. v. 1746) der Feldhüter, Flur: 
fhüß. Der Huͤet-Bueb, das Huͤet-Haus, bas Huͤet-Loͤn, 
der Hüet: Tanz, alles in Bezug auf der Viehhirten. behüe: 
ten (bhistn, pfiat'n), behäten. R.U. Mit behuͤetem (bebüe- 
tendem oder behüetetem?) Stab, unter dem Stab, unter 
Aufficht des Hirten. Lori LehR. 366. Behuͤet Gott, bebüet 
dich Gott! (Bhie’god, Pfisgöd, Pfistigod). Wird auch ald Subft. 
gebraudt: der B’Ina’god. B’hio’god nehmen von Einem oder 
fagen zu Einem ıc. - Xobenden Phrafen, 3. B. © schö’s Kind, 
3” schö’s Stückl Vihh ıc. wird, damit fie niht Schaden brin- 
gen, gerne ein Gott behuͤet's beygefuͤgt. verhäeten, ı) 
wie hchd. verhüten, (d. h. im Hüten verlieren; durch Huͤten abwen- 
den). 2)(à. Sp.) was das einfahe häeten. „Schweine, dle an bie 
Waid lauffen und nit verhäüt werden, L.Ord. v. 1553. f. 123, 
„Etlich Neuter die mußten den gefangenen Kaifer Ludwig ver huͤ— 
ten.” Av. Chr. 342. „Der Büchfenmaifter fol fih vor Trunfenpait 
verhuͤeten.“ Fwrbch. Ms. v. 1591, 
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hätseh aus! (u -), ſchnell auf und davon, fort. Vrgl. "kätzaus, 
katschaus. | 
bätfchen (hadschn), einen ſchleppenden, fchleifenden Gang haben. 
’s Mensch hät on hidscha’dn, hädschadn Gang, 
Und so kems’t zwa» hidscho dé hadsch>’ de zsam, 
Brot. haͤtſcheln und hutſchen. 
haͤtſcheln, (Pegniz) nad einem Anlauf auf dem Elſe fottait 
fhen; (urgl. hoſchen). Die Haͤtſchel, die Glitſchbahn. 
haͤtſcheln, zärtlih, forgfältig behandeln. Die Hätfchelen, 
Hätfhlerey. Wir. Ber. VIII. 348. verhätfcheln, verzärteln. 
Die Hetſchen, anfp. Hitf dh, die große Gartenfröte, rana bufo L. 
hetſchen, ſchwanken; fchaufeln; ſchluchzen, (f. heſchen). Der 
Sumpfboden, der Steg ıc. hetſchet; ſich hetſchen, ſchaukeln. 
Die Hetſchen, die Schaukel; der Hetſcher, ſchwankender 
Sumpfboden. 
Der Hetſchepeter, Muͤrnb.) unbehilflicher, einfaͤltiger Menſch. 
Daſten wie ein Hetſchepeter. | 
Der Hetſchepetſch, Hagebutten zu Brey verfocht und mit Iuder ein: 
gemacht; rohe Hagebutte: (Nah Popowitſch in Wien Hetſche lein). 
hutſchen, ı) hegen, incitare. an-, auffhutfhen Einen; f. 
bufben, huſſen und hutzen. 2) fhwanfen, fchaufeln. 3) auf 
dem Hintern fortrutfchen, wie Eleine Kinder; (Voc.v. 1445) Frieden. 


’ 





Das Heiwiſch, Heibiſch, Haͤbiſchrc., in älterer Form Hiwiſch, 
Eigenname von Dertlichfeiten und Befigungen, 3. B. In folgenden 
Stellen: „Donatio de Hiwiſche.“ Trutwinus de Hiwifd. 
„Villam Möring cum toto Helbiſche.“ „Das Amt in dem Hel⸗ 
wifh.” „Des von Nidern-Altaih und des von Metten Leute in 
dem Heliwifh.” „Mehr aus dem Haͤbiſch und achtzehn Huben 
als Steuer 45 Pfd.“ „Haͤbiſch zu Poſching.“ MB. XIV. 406. 408 
ad 1118. Lori Lehr. 12. 13 ad 1269. Kr. Lhdl. II. 129. IX. 5o2. von 
Zange b. Jahrb. 300. cfr. „Avena que per predia Frisingensis 
Eeclesie in dem Heubs Watdhoven et Hollenftain (in 
Defterreih) dari debebat.‘* Hist. Fris. I. II. 87 ad 1276, 
Heubfd, Hunde St.B. I. 143. 3weifelsohne ift diefer Eigen: 
name ein und daffelbe Wort mit dem alten Appellativum hiunistt 
(domus, familia, gl. i. 299. o. 23, Kero, Tatian; „biwist Iſra— 
bel, domus Israel; „alle dbiu hiwisk dere diete, univer- 
sae familiae gentium,“ Mindberg. Pfalter; daz hiwiſch nod in 
Wernhers Maria 16. a0. 24 10.5 bey Notfer 97. 3 hüüske) und 
eine zu den Ausdruͤcken Hei-laich, Heizrät, Hei-ſt eur, w.m. ſ./ 
gehörende Ableitung vom erſten Beſtandtheil des gothiſchen beivas 
frauja olxo-deöndıns Marc. 24. 14. Unfer anſcheinendes Nom. 

Ra 
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propr. mag alſo entweder zunaͤchſt und collective die eigenen Leute, 
Lchenholden (familia, famulitium, vrgl. Gedigen unter Degen 
und Hausgenoffenfhaft), die ein Famillengut ihres Leheng- 
herrn bebauen, und erit motonymifh die Beſitzung, oder aber, da 
in Sommers angelfähfifhem Wörterbuch wirktih hivisc landes 
geradezu durch terrae portio erflärt wird, glei eine folhe Fami⸗ 
lien⸗Beſitzung felbft andeuten. Vrgl. hiſaz (hi-ſaz?) mansus. 
Dlutiska I. 237. 





Hax, hex, w. ſieh: hachs, hechs x. und hads, 
hecks x. 





Reihe: hatz, hetzz, x. 

Die „Haͤtz, Haͤtzel, Elſter, pica * Prompt. v. 1618. 

Die Haͤtz Mate), ı) die Hetze. Das Gehaͤtz (Ghätz), (vrgl. Käte- 
fangen). a) der Eichelhäher, corvus glandularia L. 

Der Hazzi-Baur, Name, der von ben Tablern der Gemeingrände- 
Verthellung einem ehmallgen Laͤrhaͤusler gegeben wird, der 
durch diefe, Insgemeln dem Antrieb des verdienten Öfonomifchen 
Schhriftftellerse Staatsrat Hazzi zugefchriebene Maßregel einige 
Grundſtuͤcke erhalten Hat, und zu ihrer Bebauung vor der Hand 
feine Kuh oder Kühe ald Zugvieh verwendet. 

baigen (haatz‘n), heizen, (urgl. half). 

„häuzeln ““ vrb. act., Ruͤben, welche zu fogenanntem Fleinem 


Kraut eingehanen werben follen, oben und unten beſchnelden. 
Scharwerk in B. p- 176. efr. haͤupteln. 

Die Hih, auch Hißen, wie hchd. Hiße, (a. Sp. hizza). hitzen, 
einhigen (Nürnberg) ftatt haltzen, einhaitzen. Das Brob 
im Badofen uͤberhitzen. | 

bußen, (Franken, DPF.) rennen, bins, herz, abz, aufzıc., 
an einen Bäum, an die Wandıc. Die Bd‘ hutzen 
aneinander. ſich derhutzen, das Hirn einhugen, fih an 
etwas todtftoßen, das Gehirn einrennen. Das Huhabodeleln, 
ſtoͤßiger Bock; Perfon, die überall anrennt. 2) bugen Einen, 
ihn anrennen machen, hegen. „Ein Hußer und Anzuͤnder des 
gemeinen Poͤbels.“ Gem. Regensb. Chr. IV. 237. (Vrgul. hu ſ⸗ 
fen, huſchen, hHutfden). 3) hutzo gen, feyn, fommen ac. 
(0.pf.) auf Befuh. Deo‘ geit 'n ganzn Ta’ hutzo’ ... kum 
hutzo z3.r- üss! Komm zu und auf Beſuch. (Vrgl. hoffen). 


J 
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Die Hutzel, gedoͤrrte Birne, beſonders Holzbirne; gedoͤrrtes Kern- 

obſt überhaupt; figuͤrl. runzlichtes altes Weib. I bi’ istz o Huzl, 

hätts mi’ segng solln, wio I no’ 9° Bio'n gwe'n bin! Das 

Hutzelwaßer, Brühe von gekochten Huzeln; fchlechter Kaffee 
oder Meth. hutzeln, vrb. n. (o.pf.), sufammenfhrumpfen. 





Ca 


J 


( Vocal), 


ſieh die erſte oder Wocal » Abtheilung, (I. Theil, 
©. 1 — 154). 
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0 


I 
(Eonfonant). We 
Fünf und zwanzigfte Abtheilung. 


(3u vergleihen auch die erfte oder Vocal-Abtheilung und die Abthet- 
lung ®a ıc.) 





id (b. ja, ſchwaͤb. ja), wie hoch. ja, (a. Sp. ja). Es kann Äbrigeng 
dieſes Woͤrtchen fhon für fi allein, je nachdem es mit bejahen- 
dem, verneinendem, bezmweifelndem, fragendem ıc. Ton und Ge— 
ſtus ausgefprohen wird, eine Menge feiner logifher Beitimmun- 
gen ausdrüäden. ey jä (- v), ja freylich, ey freylich. jä wol 
nicht (jawolnet, jawolet, v — u), aud blos: jä wol, beylelbe 
nicht. Ja wol, daß er mir geholfen hätte.. (fein Gedanke, daf). 
ey iä wol nain (eyawol na, vv / vw) oder bloß: ey jä wol 
(eyawol, vu —), nicht doch, mit nihten; nein. o id (ojaub.W.), 
doch, franz. si, sifait, (vrgl. jo). 

ia (je, ja), Partifel, durch weldhe eine Einwendung gegen das 
was ein Andrer eben gefagt hat, oder doch eine Einſchraͤnkung 
deffelben auf eine befheidene Weife angekündigt wird. Id, aber... 
je, je! wie bad. Ausruf fowohl der wirklihen als der fpöttifhen 
Verwunderung; aus den Formen jegas! jega-l! jeres! © jeros! 
ojerum! jefa-l! jefusss! Her Je! Her Jemine! ge. zu ſchlleßen, 
ein verfapptes: Jeſus! 

je in jeder, jesmäl, je-mand, je—-zt ıc. fieh ie, I. Th. ©. 7. 

jo (j6), doch, ja doch, (franz. si, sifait). Auf eine verneinende 
Frage gibt die Antwort ja immer eine Eleine Zweydentigfeit, weil 
fie einigermaßen unentfchieden läßt, ob die Verneinung ald Ver— 
neinung, oder ob der eigentlihe Gegenftand ber frage bejaht werde; 
das bayr. jo hat aber immer den legtern Sinn allein, während 
pofitive Fragen mit ja beantwortet werden. Frage: In Münden 
bift du wol noch nie gewefen? Antw. Jo, d. b. doch, Id bin da 
gewefen. Iſt aber die Frage fo: Biſt du in Münden gewefen? fo 
wird nicht mit jo fondern ja geantwortet. Yo dient auch zur 
Beftätigung eines ironifhen Ausfpruces. „Dich wird man erft lang 
bitten, jo! Der follt‘ mir noch mäl fo kommen, jo! Die wär" mir 
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die rechte, jo!“ jo jo (v -), ei jo (v -), ei jodo (v - v). 
„Belt, du bift heint nicht in der Kirchen gewefen? Antw. jo jo! 
(doch, ey freylich bin ih darin geweſen). Ei jo, bitt dich gar 
fhon, ei jode! (ey, ja doch, thue es doch!). 6 jodo, (Ilz) nicht 
doch, mit nichten. A. fagt: ge, ſchenk mir's! B. aniwortet 
6jöda, mei” du! X. Bit verliebt? B. ojode! Sollte in die— 
fem jo noch das alte ju, situ (bey Dtfrid, Tatian ıc.) le— 
ben? Bergleihe auh den Gebraud des fhon. A. Kommit du 
niht? B. Ih komm fhon. Uebrigens wird im Islaͤndiſchen auf 
gleiihe Weiſe zwifhen ja und ju, im Schwedifchen und RR 
äwifchen ja und jo unterſchieden. 

jo-eln, jo-len Go-I’n, jodIn, joln), o, jo, ju ſchreyen (vrgl. o, 
to in Hans-o! Feur-io! Mord-io! ıc.); überhaupt: ſchreyen, 
laͤrmen; ſingen, oder vielmehr ſolfeggieren, wie die Alpenhirten und 
Sendinnen. Es bewegt ſich dieſes Solfeggio gewoͤhnlich durch die 
accordierenden Toͤne auf und abwaͤrts, und endet in der Regel 
mit einem Sprung vom Grundton in feine Octave. Der Jo-el 
(J6-1, Jödl), der da ſchreyt, laͤrmt; infonderheit ein Pferdfneht 
bey einem Salz-Schiffzug ftromaufwärts, Salz3:FodIL (Jodl 
dauhh &! f. dauhen und Hochenau); ein grober Bengel. 
©. Jodel. | 

ju! ju-he! ju-hu! juhh! Ausruf überftrömender Luftigfeit. iu: - 
fhreyen. Der Ju-ſchray. Bey Hoczeit:Abdanfungen heißt 
es: . 

Dem vilg’erten Brautpar = Ern, 

Lassts o’n frisch’n Ju-schrad hern! 

ju-ezen, juhe zen (juchezn‘, o,pf. gu-9z2'n, guhhozn, guachzn), 

jauchzen, jubeln, „Jubilum et jubilatio, daz chiut in diutiffen iu 

unde inwezunge; In dem iuwe (in jubilo) iuwet gote (jubi- 

late deo).“ Psalt. Windb. Nicht blos Liebe uud Wein oder viel: _ 

mehr Bier, auch Haß und Zorn kann die Jungherren des‘ Landes 

zum Jauchzen bringen, wenn fie, vom Liebchen oder vom Wirthe- 

haus heimgehend, einander zum Troß, Berg und Thal wiederhallen 

machen (truzjuhhaz'n). 


Säcob. Jacobsbrueder, (d. Sp.), Walfahrter (befonders nad) 

St. Jacob de Compoſtela in Gallien. Sacobifedern, (im 
Scherz) Stroh, (weit um Jacobi gefchnitten wird). Auf Jacobi- 
fedo‘n is a guat ligng, wenn ma’ müod is. ©, Jaͤgk. „Ja— 
eobsftab, halmliche Wöhr, dolo.“ Prompt. v. 1618, 


Die und das Jauchert, Juchert, hcehd. das Jauchert, Flache von 
40,000 Quadratfhuhen, (gl. a. 661, o. 141. fuchart jugerum, 
jurnalis). Der Beftandtheil art fcheint von eren (arare) ſ. d. W., 
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zu ffammen. MB. VII. 373. fteht der Dativ plur. iuhhlrun (cen- 
turiis), vom Neutr. sing. (u. plur.) iuh (gl. o. 380), aus wel: 
chem (wie die Ber aus day beri, f. I. 190) das folgende zweite 
Jeuch entitanden feyn mag. 
Das Jeuch (Joihh, Ob. Iſ.) das Joh (ghuh juga gl. a. 606), 
Die Jeuch, (d. Sp.) das Jauchert. „Zwo Jeuch akkers,“ M.B. 
XVII: 258 ad 1400. M.B. XX. 422. „Unſer Jeuch aderg, die 
ftößet auf die Strazz.“ ibid. XVII. 360. „Unſers Herrn Jewch, 
die ain anger iſt,“ MB. XX. 4gı, „Aus einer Jeuch acker,“ 
MB. XXI. 108, 


Das Joch (v.pf. Göch), a) wie hchd.; (Ochſenjoch, Brugfenjod, 
God Aders). b) Gebirgsräden zwifhen zwo höhern Bergſpitzen, 
über welchen gewöhnlich ein Weg führt. Übers Joch gen. Der. 
Jochgeir, ſ. Gaͤmßgeir. RA Schreven wie ein Jod: 
geir, (unbandig). jochen, ab, an, ein ıc. jochen, vrb. ©. 
Jeuch. 

Jochum, Jochom, Joachim. (Hund St. B. I. 330). 


Der Ne (Algau Schrank b. R.) der Buchfink. 
ı) juckan (v.pf, guckng), wie hchd., (a. Sy. iuchan, iuckan). Die 
Sud, ſchwache Art der Kraͤtze. 
2) juden, (fhwäb,) fpringen, hüpfen. „Einem gleih aufiuden, 
‚ alieui ad nutum praesto esse.‘ Sutor. 
Der Jude, luftiger Auftritt, Gelage. Sein Geld veriudfen, 
durch Inftiges Leben durchbringen. (Aus jocus?) 


Der Jaid (v.pf. Gäid, Ilz Gaod); das Jald, Gejaid (Jaad, 
Gjaad, o,pf. Gäid), plur. die Jaider, Gejaider, die Jagd, 
das Jagen; Bezirk, Recht zu jagen; larmended Hin- und Wieder- 
laufen; (f. Gramm. 470 un. jagen). „Den Elainen igid.“ MB. 

UM. 107. Ginen Said (Gaad) mahen, einen Lärm anfangen. 
(Hrelm.) Das Fuhsjald, Gnadengejaid, Kuft:, Rais— 
gejaid ıc. Gejatdtsordnung v. 1616. Das Nachtgejaid 
(Näch'gjaad, Nä’dglaad, f. Gramm. 506), die wilde Jagd, das 
wilde Herr. Das Prompt. von 1618 hat die R.A. Einem „das 
Gejaid abblafen, praepedimentum objicere, intercludere 
conatis,* welde nod in der D,Pf. gehört wird. Dagegen „bläst 
Einem der Schmeidler in Das Horn das Gejaid an, wie mans 
haben will.’ P. Abrah. 

Der Jodel (Jo-l), bie und da die gemeine Form für den Namen 
Jodocus, anderwärts für Georg (alfo Jo”l), und an einigen 
Drten fogar für Jacob; Appellativum für einen lärmenden groben 
Menfhen. Räuffiodel. jodelmäfig fohreyen, fi betragen. 
Der Jodel, (ſalzb. Hüttenft.) der Siler. f. jo-eln. 
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Der Jud, wie hchd. Jude, (a: Sp. fudeo). Unter den „Fellfchaf: 
ten‘ der Mauthordnung v. 1765 kommt ©. 88, nah Juchten, 
auch der Artikel: „Juden, und zwar der Mann (maßen dag Weib 
von denen hierinnen ausgefesten Gebühren nur die Hälfte, und ein 
Kind den vierten Theil entrichtet) vom Leib per transito 43 fr,, 
per consumo et Essito 5o fr., und, mit Befcheinigung feines 
Aufenthalts im Lande, jeden Tag 20 fr.’ Alte orthodore R.A. 
Hi” sey’, wio 'on Ju’n sei” Sol, verloren feyn. Häst on Ju’n 
gsegng!? du fuchft vergebens, mich auszuholen. Im Prompt. v. 
1618 ift ein Jud foviel als „ein Gedicht‘ nemlich commentum, 
figmentum, fabula.. (Einem „einen Juden anhengen’ fu. 
cum facere, wie man jeßt fagt: einen Bären anhängen. Der 
Sudenpaller, Judenkreuzer, fhlechter Helfer oder Kreuzer. 
„Niemand fpeist, der nah der Belt 
Nicht fein Judenkreuzerl reiht.” A. Nagels Lied: die 


Stolgebühren. ‘A mei’! gô wögk! dubistkas'nJud'nhäallo‘ wert. ’ 


Das Judenmel, eine Art Nahmehl, auf welhed die Kleven 
folgen, Rauhmehl. In Gem. Reg. Ehr. IV. gı ad 1504 fit die 
Nede von Judenfemeln. juden, judnen, jüdeln, ı) 
nad) Judenmanler handeln, 2) einen Geruch an fih haben, wie 
manche Spürnafen ihn an gemeinen Juden wittern wollen. Die 
Süudifhhatt, d.Sp. a) bie jüdifche Religion. „Daß er fag auf 
feine Juͤdiſchheit, ob es feyen die fünf Bücher Mofes, darauf 
er ſchweren fol.” Amberg. Akten. b) die Judenſchaft, die ſaͤmmt— 
lihen jüdifhen Einwohner. „Die Juͤdiſchhait zu Negenfpurg” 
behauptete, ſchon vor Ehrifti Geburt dafelbft eingebürgert geweſen 
zu feyn. \ 


Der Jaufer. Nah der wirzb. Fifcherord. v. 1570 fit das Wurf: 
angeln, fo von Bürgern, Bauern, Handwerksgeſellen, Hädern, 
Saufern und andern Muͤßiggaͤngern In Gebraud) ift, verboten. 
„Zaufersbub, perditus, dissolutus.‘“ Prompt. v. 1618, S. gaͤ u— 
fen, ſtehlen. 


jagen (jagng, o.pf. gagng), wie hchd. (a.Sp. iagön). du jatft, 
er jait (jaast, jaat), gejakt (gjaat Gramm. 470). jag-irrig 
(gägh-irri’, 0.pf.) irre, verlegen, wie ein aufgejagtes Wild. Das: 
Jagend (Gäghrrd, o.pf.) das Jagen, die Jagd. „iagent oder 
jaid venatie.“ Voc. v. 1419. Das Geijäg, Prompt. v. 1618 
venatio. (Vrgl. Jald). Der Jag-hund, Jagdhund, Eaga— 
bunt gl. i. 813). bejagen (a. Sp.), erlangen, erwerben. Der 
Bejag, der Erwerb. jägeln (jägin, jägk’In), lärmend hin- 
und wiederlaufen, wie Kinder bey ihren Spielen. jägern, Jaͤge— 
rey treiben. Gämsjaga'n. Der Jäger (Tage), wie hchd. Die 
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Jaͤgermeſſe, das Jaager-Meſslein, eine kurze, fluͤchtige 
Meſſe. 

„Kurze Meif und lange Jagd 

Einen guten Jäger macht.“ 

Die Jugend (Juged, Jugha’d), wie hhd., (a. Sp. tugund); (Forit- 
Spr.) junges Holj. Da stet P" schöne Jugad. RA. Die Yu: 
gend verfhönen, fih hüten, vor Kindern unzuͤchtige Neden zu 
führen. ©. jung. 


' jagk, jägk! das Gequad des Frofhes. jägkeln, quaden. Der Jäg- 
kel, der Froſch. | 

Jägkos-, Jacobs-, 5. B. der Jagkas-Täg, Jagkos-Bio'n (Birnen, die 
um Sacobi reif find). 

Der Jagkel, Zägkel (Jagkl, Jäagkl, v.pf. Gäugl), Jacob. 
Wird im Scherz oft ald Appellativum gebraucht. Huerenjägfel, 
Schmierjägfel, Taubenjaͤgkel (Liebhaber von Tauben). 
So heißt man eine zum Spaß ausgeftopfte Menfchenfigur einen 
Jaͤgkel. „Die in Lüften fliegenden Leute find lauter ausgefchopte 
Sadeln, die in Striden bangen.’ Charfr. Proc. 192. Ehmals 
hatten die Schloffer= und Schmid-Jungen die Gewohnheit, zur Faß- 
nacht vor den Haufern ihrer Kunden einen folhen Jadel, der wie 
ein Schmid gekleidet war, mittels eines Leintuchs wecfelweife in 
die Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey fangen fie 
jedesmal einen Reim vom Kaliber der nacjtehenden: 

Mior schutz’n 'on Jägkl in all& Höhh, 

das eam 's Weiss‘ i'n Augng vo'get, 

Ads, 2wao, drei. 

‘ Do* Jagkl, der hät 9° grouss Par Augng, 

der taugt uns wol zu'n Gold aufklaubm, 

Ads, zwad, drei. 

Ds‘ Jagkl, der hät 3° grousse Näs’n, 

de taugt uns guat zu’n Fuir ä’bläs'n, 

Aa’s, zwaa, drei. 

Da“ Jagkl is gar houhh gebörn, 

Hät weni’ Hirn und lange Orn, 

Ao's, zwa3, drei. " 

Da* Jagkl machts wio de groussn Herrn 

Er hät de schön3” Mensch»* gern, 

Ao's, zwad, drei ıc., 
Sie nannten diefe auf eine Collecte abgefehene Operation bag 
Jagkelſchutzen, (vrgl. Lienlſchutzen Witr. Btr. III. p. 108), 
Auch in Spanien iſt das Prellen (nantear) von Hunden eine 
Faßnachtsbeluſtigung. Jagkel nennen uͤbrigens die Schloßer 
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und Schmide auch den großen Schmidhammer, (ſchleſ. Puͤrdel, 
bey Adelung: Poß-ekel). „Ein Kind, gebohren im Zwilling, 
wird einen Zutritt bey großen Herren haben, durch ein reiche Hey— 
rath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Untreu ſeines Weibs 
wird er ein ſo hartes Stirn bekommen, wie der große Hammer 
in der Schmidte, der heißt Jakel.“ P. Abrah. Endlich wird 
anch ein großer, bauchiger Krug eiu Jagkel genannt. (Vrgl. engl. 
thejack). „Aber wenn der Handwerfsmann die halbe Naht Dur 
in der Werfftatt feucht, oder vor Sorgen, wo er Holz oder Zing 
oder Kleider hernimmt, nicht Tchlaffen Fann, fo haft du (ald Mind) 
noch einen Jakl gut Bier, oder wenn Gaͤſt da find, Wein in dei- 

nem Zimmer, und ftranzeft dich hinauf.” Wftr. Briefe bayerifcher 
Dentart und Gitten v. 1778. p. 42. jagfeln, ausgelaffen 
lärmen. ©. jageln. 

jaugfen. „Die Pferde jaufen (ſark antreiben; mit den Pfer: 
ben fortiaufen, ſchnell fahren).“ v. Delling. Stalder hat in 
ähnlicher Bedeutung jaͤucken. Nah dem Voc. v. 1429 iſt jähen 
fugare. 


iaͤh, f. sah. jahtäufen, nothiaufen. „Ein noch nicht ganz ge- 
bornes Kind-foll nicht jahtaufft werden, weil die Taufe eine 
Wiedergeburt iſt.“ Anfp. Kirchen-Agende. 

jehen, (ih gih, du gihft, er giht, wir jeben, ir jehet, fi 
jiehent; rät. ih jah, han geiehen, aͤ. Sp.) fagen, aus: 
fagen, behaupten, äugeftehen, fari, fateri, confiteri. Einem 
eines Dings jehen, es ihm zufprehen, zugeſtehen. „Umb 
welherlay ainer angefprohen wirt, der fol umb diefelben anfprad) 
läugen oder jehen (litem negative aut affirmative contestare), 
geſchaech hinnach was recht fey.”’ Altes R.B. cfr. MB. VIIL 288, 
„Der jac) bey feinem ftarden ayd, ez waer alſo.“ MB. IX. 409, 
„Die jahten.“ MB, X. 110, „Jach der pawman fains rechten 
an das guet‘ (fprähe der Bebauer des Gutes, er habe ein Recht 
darauf), L.R. Ms. v. 1453. bejehen, (a.Sp. bijehan). „In 
der helle aue wer begihit (in inferno autem quis confitetur). 
Psalter. Windb. f. Beicht, aus Bigiht, (Ausfage, Geftändniß). 
veriehen, fagen, behaupten, ausfagen. „Ih N. N. vergid 
und tun chunt.“ MB. IX. ı20 u. passim, „Umb Laugnen oder 
Berjehen der Clag, ſo befeftigung des kriegs genannt wird.’ 
Nef. L.R. Tit. 7. Art. 5. zu everjehen, zufprecen. 

„Und vergicht den geften zue, 
ezzt und trindt und fchafft ew rue.” Der Telchner, 

„Talles verjehen anden chinden’ (leibeigener Eheleute), ſich ur— 
kundlich zu einer Theilung folber Kinder verftehen. MB. X. 8o, 
Die Verjechnuſſe, (MB. IX. 121), die Vergicht, Vrijcht, 
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Urgicht, bie Ausfage, befonders die gerichtlich erzwungene. Daß 
Prompt. v. 1618 hat „iähen, in der fonft nicht eben gewöhnlichen 
allgemeinern Bedeutung sonare, sonum reddere; insonus, dag 
nit jicht.“ 


Johans, des, dem, den, die Johanſen, (4. Sp.) Johannes. 
„Der b. Johann der Täufer, den man nennt den rauhen fant 
Sohannfen.” Mederer Ingolft. p. 117. f. Hannes und Hans. 
Das Johannisfeuer, wird im Wirzb. durch eine Verord. v. 1780 
abgefchaft. f. Sunnenwend:feur St. Johannes: Kücdhel, 
was Holler-Kücedhel. St. Johannis Segen, Wein, gefeg- 
net in St. Johannis Namen, der das Gift ohne Schaden getrunfen. 
Man pflegt folhen Johannisfegen an St. Johann des Evan— 
geliften Tag, auch bey Hochzeitfeyerlichkeiten, auch wol beym Ur— 
laubnehmen vor weitern Reifen zu trinken. ſ. Minne, „Die tou- 
dige ingift der meisterschaft An ime ouch gar verkerte. Sie wart 
an ime niht sigehaft, Wan sie in nie verserte‘* fagt das fhöne 
Gedicht von den beiden Johanſen. Diutisfa II. 249, 


Der Jaͤmer (Jam>‘), wie hchd. Jammer, (a. Sp. das iaͤmar). 
jammerlicd, a) wie hhd.; b) gerne jammernd. 


Das Jan:Bröd (Jäbroud, o.pf. Gäbräud), Brod ıc., was bie 
Schnitter, Mäher, Holzhauer und andre Feldarbeiter zwifhen dem 
Fruͤhſtuͤk und Mittagnrahle, und zwifhen diefem und dem Abend: 
effen als Erfrifhung zu fih zu nehmen pflegen. (Etwa zum dltern 
Verb jänen, franz. gagner gehörig, womit das auch hchd. Subit. 
der Jahn, eine Neihe gewonnenen, d. b. gemähten, gefchnittenen 
Grafes, Getreides zufanımen bangen kann. ©. a. Gäumbrdd). » 

Der Jänisch, der indianifhe Hahn, franz. le coq d’Inde, le 
dinde. „Der Zittraͤniſch“ nah Popowitfh um Regensburg. 

jener, (e, eg), obfhon bey Dtfr. als gener, bey Ulphila ale jains 
vorfommend tft im gemeinen Dialekt unüblih. Doc hört man: der, 
die, das jenige, weldhes erit aus der Buͤcherſprache eingedrun- 
gen fheint. (S. ener, e, es, J. 68 und die Partikel fen in 
der:s'n, die-sen, dDaß=s’n). 

jung (0.Pf. gung), ı) wie hchd. Zu der R.X. jung werden (ge- 
boren werden) fiimmt der Ausdrud (MB. XVII. 113, 130) „unſer 
Frawentag der jungen” (der Tag Maridk Geburt), Die jungen 
Täg kriegen, jugendlich, d.E. entweder fröhlich, oder Teichtfinnig 
oder Fräftig, werden, bundsjung, (verächtlich) fehr jung. 
„bundsjung und fälbleinndrrifch (kaibolnarrisch). 2) flein. 
junges Dip, Jung-Vih, Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine, 
im Gegenfa des Alt: Bihs, w. m. ſ. Jung-Fleiſch, Fleifc 
vom Jung-Vih. „Damit yederzeit, es fey Ochſen-, Nindz, 
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Kuw-, Schaff-, Kalb» oder ander jung oder alt Fleifch- durch die 
geordnten Fleifhbfchawer gefhaßt werde.’ L.O. v. 1553. f. 136, 
„Das jung Fleifh, namblich Kälber, Schaaf und Laͤmber.“ In— 
firuet. für die Buefverordneten in Münden v. 1692. Bey U. v. 
Bucher (f. W. IV. 311) fagt der Teufel zum befannten Hofbeicht— 
vater P. Frank: „du warft Hofmesger auf dem jungen Fleiſch 
zugleich, und haft manche Unfchuld fchlahten helfen.” Der Jung: 
Metzger, der nur Jung-Vih ſchlachten und feil bieten darf. 
Das Junge (in der Kichenfprache), von Gänfen, Enten u. drgl. 
bie kleinen Theile, welche ohne den eigentlihen Körper (Rumpf) 
verfauft und auf den Tifch gebracht werden koͤnnen, als Kopf, Fluͤ— 
gel, Leber, Magen, Füße, was man in Sadhfen Kleinode, 
Sänfeklein ıc. nennt. Jung hat bier wie in verjüngen die 
Bedeutung: Elein. Ein Junges von einer Gang, oder auch 
ein Gans: $unges, fogar eine junge Gans... „Die jung 
Gans, das it Fueß und Kragen, acrocolia anseris.‘* Prompt. 
v. 1618. In Wien wird auch der Ausdrud: ein junger Has in 
dieſem Sinn verftanden. Daz Jungid. In Meichelb. Chron. Ben. 
1I. 64. MB. VII. p. 168 giltet ein Gut jährlich „für ſechs Schul- 
tern achtzehn Tzwalnziger, für zway Jungid fehs Tzwainziger, 
für zehn Huoner zehn Tzwainziger;“ ferner giltet ein Hof „ſechs 
Schultern, ſechs Jungit, neun Huoner;‘ wieder ein andrer „zwo 
Schultern, zwey Jungit, ein Schizzel Smalz.“ Nad gl. i. 334, 
461, wo iungidi als foetus, pullus erflärt iſt, wäre bier etwa 
auf neugeborne Lammer oder Ferkel zu rathen, wenn anders nicht 
die voranftehende Bedeutung von das Junge Erwägung verdient. 

Der Jungherr (Jungkher), ledige Mannsperfon, die noch nicht 
Vater geworden ift. Auf oberländifhen Hochzeiten wird vom E'r— 
vater die Ordnung beftimmt, in welcher die ledigen männlichen 
ſowohl als weiblichen Gäfte in der Kirche zum Opfer zu gehen ha- 
ben. Dadurch iſt zugleich der erften Opfergangerinn der erfte, der 
zweyten der zweyte, der dritten der dritte u. f. f. Opfergänger 
als Ihr fogenannter Jungherr (Junkher) zugetheilt, mit dem fie 
zu tanzen und beym Schmaufe auf Einem Teller zu effen hat. 
Fügt es fih, daß einer Jungfrau auf diefe Welfe ein Jung: 
herr zu Theil wird, mit dem fie fehon vorher. auf vertraulichen 
Fuße geftanden, fo geht fie wol nod) obendrein des Nachts mit 
ihm nad Haufe. 

Die Jung-Höchzeit (Junghouzod, O. Iſar), Mittagmahl, wel- 
ches ein neuvermähltes Chepaar am Sonntag nah dem Hochzeit: 
tage im Haufe der Eltern des Mannes oder des MWeibes einzu: 
nehmen pflest. Der Jünger, wie bhd.; (a. Sp. iungoro, 
tiungiro). Jünger Chriſti (im Scherz), muthlofer, unaus— 
richtfamer Menfh, Corgl. Dlberg). 
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Der Jaͤnker (Janko*, b. W. Schanks‘), v.pf. Jaͤnkes (Gankos), 
kurzes Oberkleid, Jacke. Wo zwey Oberkleidchen getragen werden, 
welches meiſtens beym weiblichen Geſchlechte der Fall iſt, heißt dag 
innere Jänker, das dufere Joppen oder Schalf. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Sander auf Schaub. Stalder hat: „der 
Janken, Prediger: oder Kanzel-Rock.“ 


Die Joppen (Joppm, o.pf. Göppm), ade, überkleid mit Ermeln, 
Das den Rumpf bededt, bey beyden Gefchlechtern, (fr. jupe, ital. 
giubba, fpan, aljuba, alfo wol vom arabifhen jubba). „Juppen, 
abolla, tunica linea. Prompt. v. 1618. „jo pp, bombasium,‘ 
Voe. v. 1419, 


„David hat die Bären erfchlagen, 

die Haut davontragen, 

ein Soppen draus gemadt, 

hat die Kälten ausgelacht.“ P. Abrah. 
„Die Weiber in der Pfarrey Berchtesgaden erinnern durch Stoff 
und Schnitt ihres Anzuges auffallend an ihre einftmalige Heimat. 
Gegen die Gewohnheit aller Nahbarinnen tragen fie, wie bie 
Weiber an. der Loyfah und Ammer, weißwollene Joppen (Cor: 
fette) und grüne, braune und blaue Möde.‘ von Koch-Sternfelds 
Berchtesgaden. III 127, ‚„ı Ib. dn. von aln ganczen feydein 
Joppen“ durften, nad einer Münchner Magiftrats : Verordnung 
im J. 1441, die Schneider zu Lohn nehmen, Wſtr. Btr. VI. 163, 
Die Joppenpfait. (Wotivtafel v. 1500 in Altendtting) „Hans 
N. hat an ainem augen alnen prehen entfangen, hat fih anhero 
mit alner Joppenpfait verfprohen.” (Im Votivgemaͤld liegt 
diefe Joppenpfait auf einem Altar, iſt weiß und hat einen 
Schnitt, wie der rothe Rod, den Hans am Leibe trägt). f. Pfait. 
Die Gewappneten der 8 Wachten In Regensburg betrugen a°. 1408 
an der Zahl 1615 Panzer und 185 Joppen. Gem. Reg. Chr. 
II. 380, (185 foldye, die im bloßen Wamms Dienfte thaten?). Eine 
Nomenclatura v. 1530 hat: penula Joppenig. 


Das Jar (Jar, Jaur, 0.Pf. Gäus’), wie hchd. Jahr, (a. Sp. fär). 
RU. Auf die Jaͤr femen, aufden Jären feyn, bejahrt 
werden, ſeyn. „Zu feinn jaren fummen, in suam tutelam 
venire,‘* Prompt. v. 1618, Vrgl. ze feinen Tagen fommen 
unter Tag. Dad Neu FJär, oder vielmehr blos die Zahl des 
nächftfolgenden Sahres wurde bis Ins ı4te und ıdte Jahrh. oft 
fhon vom MWeihnachtstage des laufenden Jahres angefangen. „An 
dem heil. Weihnachttag, als man anhub zu zelen von Chrifti geburt 
achthundert und ein jar,“ Av. Chr. 329. „Datum München am 
fanft Sohannstag zu Weihnachten anno 1431,” d. h. 27 Decem. 
1430, „Geben am Pfinztag nah dem heil, Weihnachtstag 1446, 
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d. h. 30 December 1445. „Datum am Pfinztag vor dem neuen. 
Jahrstag anno 68. d. h. 3ıft. December 1467. „An fanft 
Thomastag von Kantlberg anno 59,” d. h. 29 December 1458, 
Kr. Lhdl. I. 52. III. 160, VI. ı51. VII. 30, X. 160, Zirngible 
Hainſpach p. ı37. 140. Gem. Meg. Ehron. I. ad ann..ı500, In—⸗ 
deffen findet ſich wohl eben fo oft das richtigere Gegentheil, 3. B. 
Kr. £hdl. I. 102. 261. V. 249, X. 156. Gröf Neu-Jar (Mord: 
franfen, Henneberg), h. drey König oder 6t. Januar. Einem das 
Neujär abgewinnen, ihm mit dem Glüdwunfh zum neuen Jahr, 
zuvorfommen; ihm gleich von vorne herein unfre Ueberlegenheit füh= 
len laffen. Der Jahrhuͤter (Samml. wirzb. Werord. II. p. 456), 
ber Flurfhüse. Die Jahrkuchen, ebend. II. p. 68. 558, 559. 681 
ftatt Garkuͤche beruht wol nur auf provincieller Ausfprahe. Der, 
SFärtag, bey Adelung: Jahrstag. Die Färzeit, die Jahrszeit; 
diefelbe Zeit (Tag, Woche ıc.) im wiederfchrenden Jahr, anniver- 
sarium. Morgen wirds Järzeit, daß es gefhehen if. 
Der Järling Gärlin', v.pf. b. W. Gärling), a) einjähriges Thier, 
wie im bad. Jaͤhrling; b) einjähriges Kind. Der Iwijdrling, 
zweyjaͤhriges Thier, Kind. ſich jaͤren, den Zeitraum eines 
Jahres voll machen. Er, Siejärt ſich an Jacobi, Er, Ste 
tft zu Sacobi geboren. Heut järt es ſich, daß es gefdes 
ben iſt. 


Die Jauſen, Genus eines Iwifchenmahlese. Die Vor- oder Fruͤe— 
Saufen; die Abend-Jauſen. Der Jaufenfhläf, Jau— 
fentrunf, Nachmittags-Schlaͤfchen, Trunf. jaufen, jaͤu— 
feln, vrb. Man vergleiche allenfalld das alte „iuffel, jus 
juris; aqua coctae carnis.“ Voc. v. 1429, „iuffal jussellum,‘* 
gl. a. 520, 585. Im Ungarifhen iſt osanna Veſperbrod. ©. a. 
Klauſen. * 

Der Jeſuwiter, Jeſuit. Das Fefuwiter-Räufchlein, kleiner 
Rauſch, der Einen noch wohl bey Verſtande laͤßt: alſo ſehr ver— 
ſchieden vom Kapuciner-Rauſch, w. m. ſ., aber doch era 
mehr ale ein Spiplein. 

Joſeph (Jösl, Seph, Sepp, Sepprl, seppo ). Das Joſephs— 
fraut, Fofepherlein, Garten= Saturepy, satureja hortensis. 


jidten (jädn, jadns’, ja’ns’, jä'n), und jeten (jedn), (diefe Form 
dem alten jeten, das wie treten conjugierte, jene deffen Praͤ— 
terito jat, nad Gramm. 957 b. III. vergleichbar), wie hcehd. jaͤ— 
ten, gäaten. „Durchyetten und durdareutert fein herze was 
vor miſſetat,“ (d. b. ed war rein). Sudenwirt 6. „erjätten, — 
ſaͤubern,“ consarrire. Prompt. v. 1618. Das Jat (Jäd), Yet 
(Jett), das Unkraut, Die Saterinnen (Jadarine), im D.L. 
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ziehen zu ihrer Arbeit gewöhnlich ein weites leinenes Beinkleid 
(Jathös'n) über das Unterrödchen an. Vrgl. freden. 

Der, die Juten, (Gbrg.) Molfen von füßer Milch, fie mögen nun 
den fogenannten Schotten (Ziger) noch in fid enthalten, oder 
davon abgeföndert feyn. Der Jutenſtoͤzel, (B. v. Moll) hoͤl⸗ 
zerne Bütte, in welcher alte faure Molken aufbewahrt werden. 
Gl. o. 147 ſteht bey muos und broth (Brühe) das Lateinifche 
jutta, wozu Profeffor Spreng von Bafel bemerft hat: iutta est 
potio spissior ex lacte confecta. Das ſchottiſche jute, joot be= 
deutet eine faure abgeftandene Klüffigkeit. 
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K. 


Sechs und zwanzigſte oder Ka: ıc 
Abtheilung. 
Wörter, deren Stammfplbe mit K, ohne unmittelbar 
darauffolgenden Confonanten, anfängt. 


(Zu vergleichen ift wegen Gramm. 414 bie Abtheilung Ga, und ba 
bie Vorſolbe ge, mit folgendem h verfhmolzen, in der Dialeft: 
Ausſprache wie k gehört wird, aud bie ui H, endlich aud 
bie Abth. Qu). 





* 


Reihe: Ka, te, x. 


ka! (Nürnb. 0.Pf.) eu freylich, ja dboh (-u). „Er maint, er muß } 
überall fein Ka bazu geben.‘ (Hsl.) 

Das Kal, die Schwüle, Hiße In der Atmoſphaͤre; der Heerraud 
(Hd:räud), ſieh Hai: Dampf, Gehat. 

Die Kauen (Kaus’, Kausn), „Kauern, Kap,“ Hütte der Berg⸗ 
oder Waldleute, die ftatt der Fenfter blos Feine Köcher hat, Kaue. 
„In den Wafferfauern oder Werchuͤtten.“ „Jedoch in der 
Kauern, auch allen Hütten unzihmliche und unnöttige Feuer fon« 
berlih bei Nacht nicht anfhären.” Bergordnung für den Arztberg 
bey Amberg v. 1594. Lori Brg.R. p. 355. 357. „Kain Stuben, 
Khamwmn noh Schmitten an dem Perg verbrennen,’ Kork Brg. R. 
217, 

Feien, werfen, bekuͤmmern, plagen sc, S. heien, geheien, 
fetten. Das Kettreiben mit einer Perfon, fein Gefpötte 
mit ihr treiben. Vrgl. a. Keid. j 

feuen (koia’, kuie’, koirn, kui'n), fauen, (a. Sp. dinuuan als 
Ablautverb, praet. chou, partie. chuan, wovon noch die Iteratlv⸗ 
Formen keweln, keuweln). „koven, manducare,“ Av. Gramm. 
Die Keu (Koi, Kui), der Kiefer; das Unterkinn; (aͤ. Sp. ke we). 
„tfoy, mandibula cui dentes infixi.“ Av. Gramm. = gspizte 
Koi, fpißes Kinn. Unter der Keu, unterm Kinne. Das Keu⸗ 
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fettlein am eferbegefäitt. Der Keubart (Koibärd, Koi- 
ba’scht, Kuibäscht), der Bart am Kinn, das Kinn. affs Kui, 
ironifhe Nedensart, etwas zu verneinen oder jemanden etwas ab: 
zuſchlagen, vielleiht Anfplelung auf die auch bey Italienern und 
Spaniern vorfommende verneinende Bewegung der verlehrt vor 
das Kinn gelegten Hand. U. frägt: Zälst mar 0° Mass? B. ant: 
wortet: Affs Kui! 

Die Kue (Kus, o. pf. Kou), plur. Küe (Kia, o.pf. Kei), Dimin. 
das Kuͤehein (Küs-l, Küs-al, Kusdaj, Küsdaj, Küslal, Küolo), 
wie hchd. Kuh, (a.Sp. duo, hd, plur. ddl, huaunl). Als 
Lockwort: Hu-l, Ku-l} Kus, Kus! HRüsal! MA. Das Kuefen 
fer treffen, fih irren, (vielleiht Gegenfag von Kammer: 
fenfter, w. m. f.). „Hailloſen N » man das Kuh: 
fenfer saigen‘ (fie tiagen). Yutberb Sp fin 
wie in einer'Kue, — PN er). Kur: Rab Pe 
Brol. Kue2), imd allenfalls auch das ſchott. Fon, adj. 
from view. Wo ftärkere Viehzucht getrieben wird, erhält jedes 
Kalb, wenn es abgenommen, wird, felnen eigenen Namen, bet 
bald vom Ausfehen, bald vom Rage, an weldiem es gefallen, her: 
genommen iſt. 3. B. Rötl (REM), rothe Kuh; Strämel, die ei- 
nen weißen Streif über den Rüden, Scheckl, die weiße Flecken 
am Leib, Bläschl, Blässl, die-einen großen weißen Fleck, Sterl, 
Sternl, die ein Heines Fledlein an der Stirne bat, Hirschäl, bie 
ſchlank und munter iſt wit ein’Hlefh, Weithörl, deren Hörner 
weit von einander abftehen, Krumphör'l , deren Hörner verbogen 
find; Mä’daj, Pfinztäj, Sanstäj, die am Montag, Donnerftag oder 
Samstäg geboren iſt. (Man vergleihe in Woß's Reife Ind Berner 
Dberland p. 563 ein langes. ‚Verzeihniß. dortiger Kuhnamen). ei 
Kuebitftling, Küeling, font Shäf-Huterlein, eine 
Pilz, boletus bovinus. Der Küe:briefter, o.pf. — 
Kuchen aus der erſten oder Bleſtmilch einer Kuh. Der Kueſer— 
ten-Sun, (erzeugt durch Beſtlallsmus mit einer Kuh), Pin aus: 
gefuchtes in den Gefeken des ı3ten und ı4ten Japrh. mit Recht 
hoͤchſt verpoͤntes Schimpfwort; . fieh f erten, merhenfun und 

Chriftenbait. Der. Kueitrid. RU. abgedrät wie ein 
Kueftrie, litig, durchtrieben. In der 8.9. v. 1553 f. 123 heit 
es: „Es foll füran. auf Eainen Strid, wie bisher bſchehen it, 
its mer, anftatt ainer Sum, geliehen werben,’ 

Die Aue, Kuh, blſchoͤfilches Gefaͤngniß für delinquierende 
Geiſtliche. „Einen in die Kue fperren.” Pasquifl au der 
Wand der Kue in Regensburg: 

„Ih bin das Kalb, lieg in der Kuh, 

| Und Kleierl (der. Conſiſtorialrath) iſt der Stier dazu.” 
©. a. v. Buchers fämmtl. Werke II. 53. rag. „Wo fit ſelber 

” (ber Kaplan) vom Pfarrer weg, Kingepemmgn?. Ant, Reg, Res 
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gensburg in bie Kuh.’ Merkwuͤrdiger Proceß eines Hrn. Pfar⸗ 
ters mit feinem Herren Kaplan p. 53. Ludweich Puͤtrich zu 
nchen gibt dem nachherigen fofter feines Nameng a°. 1365, 
“unter anderm, feinen halben Garten „ber gelegen iſt in der Stat 
se Munden hinder der Chu.” MB. XIX. 246. Ob dieſe Kue, 
wovon vermuthlid noch das Kuhgaͤßchen (Kusgassl) den Namen 
bat, gleichfalls ein Gefängniß gewefen fenn mag Mom Abte zu 
Formbah, Leonard Strafer (} 1501) fagt Angelus Rumpler in 
B. Pezii thes. anecd. nov. T. 1. p. III. col. 450: „habuit et 
tormenti genus, quod vaccam nominabant, quo ita illigaba.-. 
tur reus, ut nec stare nec sedere posscet: una manu porrecta, 
altera corpori jungebatur, non poterat unam alteri conjungere. 
Vielleicht ſſammt der Name des jest einfachen gelftlihen Gefäng- 
niffes noch von dem jenes einſt gefcärftern. Vrgl. bey Adelung: 
der Koben, bie Kobe. 





Reihe: Rab, keb, ꝛ⁊c. 


kabisch, (Obrmr.) wählerifh, heikel. 

- Die Kabertfben, Eowertfhen, Cowerzen, Gowertſchen, 
(im Mittelalter) ausländifhe, befonders ftallenifhe Kaufleute, 
Wechsler u. drgl. „An Chaberzein oder an Juden,” MB. VII. 
403. Meichelb. H. FI. II. 139. ; 

Febeln, feubeln, f. feuen. 

Feiben (kiba’), (Allgäu) zanfın, grollen. (Mermuthlih auch zum 
hchd. Feifen gehörig; wenn bie Urbedeutung des Heftigwerbeng, 
Heftigfenns annehmbar wäre, dürfte vieleiht aud die Formen 
fibig und Feif in Betracht fommen). Vrgl. „Der luft und ouch 
der frövden kib“ (Drang), „durch der warheit. Eib‘’ (aus Drang, 
Eifer der Wahrheit, nah Diutidfa I. 312. I. 245). 

fibig, ftark, heftig, (f. gebebig und Leiff, u. vrgl. Keib). 

kübizen, (0.Pf.) raunen (ind Ohr), liſpeln. 

Der Kobel, ı) eine Art Behaͤltniß oder Behälter. Der Aihhorn- 
Kobel, Hölung zum Neit eines Elichhorns. „Hennekobl, galli- 
narium.** Prompt. von 1618, Taubenkobel, Taubenſchlag. 
Tauben in den Kobel jagen, ein beliebtes Haſcheſpiel ber 
Kinder auf dem Lande. 2) geringes Wohngebäude,  („angustum 
domieilium,‘ Prompt. v. 1618). In, elgenttiih um Nürnberg find 
vier Siehfdbel, worinn alte Männer und Weiber unentgelt- 

Ulche Koft und Wohnung haben (Hsin.) MB. XXV. 64 ad 1450, 
(ist. Foft; das hieher paffende hubifi tugurium, und tugurio 
der gl. a. 118, 489. 596. i. 117 iſt wol eim Diminutiv). ©. a. 
Kubel. Der Köbler (o.Pf. Franken), Landmann, der nur ein 
Wohnhaus und Feine oder nur wenig, .. 1/4, Gut Feldwirth⸗ 
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ſchaft beſitzt, altb. Häusler, niederfächt, koff at. „Der größern 

Gutsbeſitzer im Medlatgericht Pappenheim Recurs gegen bie Köb: 

ler wegen Waldftren,’ DB. Regler. Blatt v. 1816. Decemb. ıı, 

„Auf ein Vlertl oder Köblersgut 10 Schafe,“ o.pf. Koblord. 

v. 1694. Lori &d.R. p- 565. „N. N. Halbbauer und zween Köb: 

ler zu Grub... Kr. Ltghdl. XII. 44. „Vor dem 3ojährigen 

Krieg beſtand bie Gebauerfhaft aus Bauern und Köblern, wel: 

he lehtere keinen Anfpann hatten und blos mit der Hand arbeite: 

ten. Auf die Berwüftungen diefes Krieges hin, Fam es, daß aud 
manche Köbler ſich Anſpann anſchaften.“ Anſp. Decrete von 

1676. 1696, die Frohndienſte der mit Anſpann verſehenen Köbler 

betreffend. 

„Der Kobel.“ „Gefallen von ainem Fels oder kobel.“ Altendͤtt. 
Votivtafel. ſ. Kofel und Kogel. 

Der Kobel, GViehſeuche?) „Es ſollen die Metzger an den Orten, 
da der Kobel unter dem Vieh, und daſſelbe krank iſt, kein Vleh 
kaufen.“ O.Pf. L.O. v. 1657. f. 545. Vrgl. kofeln. 

Die Kobel. 

„Noch ſprichſt du, blinde Kobel, fort, 
Alls was er ſchreib, ſey Gottes Wort.‘ 

Des Magifters Joh. v. Landshut Spottrelme gegen Argula von 

Grumbach. 

Die Kubel. „Bevſammen ſtehende Haͤuſer in Dörfern bezeichnet 
man hie und da (an der untern Donau) mit dem Ausdruck: In 
der Kubel.“ (Vrgl. Praſch's „Kobel, chors.““) 

erkobern ſich, (O.Schwab.) ſich erholen; ſchwed. kofra fig. em 

Otfr. irkoboron erlangen). ©. Eofern. 

Der Kübel, wie hechd. „Kübl ſtech en doliaribus ludis committi, 

cum equites totis corporibus tomento fractis et capitibus in do- 

liolum insertis cum hastis puris et in summo latis committuntur.‘ 

Prompt. v. 1618. Das Kübelgefteh. A°. 1571 wurde vom Hof 

aus, „den Scaflergefellen von wegen daß fie ein Küblgeftäh 

triben’’ 4 fl. geſchenkt. Wſtr. hiſt. Salender v. 1788. p. 193. Die 

Kübelfuppen, (b. Wald. Hazzi Stat. IV. 24) faure Suppe aus 

Milch, welde die erſte Gährung erlitten hat, mit Mehl ange: 

zwirnt. 

Der Kübel. So nannte man (nad Zpf. Ms.) noch vor 20 — 3o 
Jahren in den Schulen die monatlihen, nicht öffentlih In einem 
Saal, fondern blos in einem Zimmer gehaltenen Difputationen aus 
der Philofophle und Theologie. (Etwa im Bezug auf das Kübel: 
ſtechen, ein eben fo nußlofes Spiel?) „Dieſer und jener ift beym 
neulihen Kübel öfters ae worden.” Bir. Gl. ©. 
fhleben. 


Die Kebs, (d. Sp.) das Kebsweib, (a. Sp. chebis und hebife). 
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Vermuthlich mit dem gleihbedeutenden fpanifhen manceba (fem. 
von mancebo, mancipium)»von parallelem Urfprung. Und fo 
hießen Kinder eines Freyen, mit einer Leibeigenen erzeugt, Kebs— 
finder. v. Lang b. Jahrb. p. 332. „Der Kebfer, Adjunct, den 
eine Frau ihrem Manne zur Erleichterung der Chitandspflihten 
zuordnet.“ Häslein. (Brot. Iwain. „Si ift eud ze edel und ze 
reich, daz ir fie febefen folter. 9 





Reihe: Rah, kech, x. 


Kach (2?) „Daß die groben Münzen in gehörige Breithe, Circul und 
Circumferenz ausgehen, feine Kachhen, Schnid oder Eck nicht 
haben.“ Lori Mz. R. III. f. 30 ad 1667. 

Das „Kachet,“ (Zpſ.) der Zaun. übrigens auch: Kag und Gehag. 

Die Kachel, das Kaͤchelein (Kächa-l), wie hchd., (a. Sp.chach al a); 
(im Scherz oder Spott) jedes Geſchirr. ©” Kächl voll Suppm. 
8 Hächa-] Häfe. 9 Kächa.l Biar. Die Kammerfadel (HHE.), 
Nachttopf, pot de chambre. Das Schmalzkaͤchelein (O. Iſar), 
eifernes Keffelben mit einer Handhabe zum MAICHENIER des Brand» 
ſchmalzes. 

Das Kachelt, (Leric. v. B.) größere Felſen, die in der Donau em— 
porragen. (Am a. O. wird dieſes Wort als G’häckolt, erklaͤrt, ale 
weit fih die Schiffe an deren Spiken anhäfeln koͤnnen). Vielleicht 
zum vorangehenden Wort gehörig. Vrgl. a. Kugel u. Koͤchel. 

kauchen, hauchen, befonders abfihtlih. In die Hände, ang 
Glas tauchen. „Daß die weinendte Augen baldt truckhen, mueß 
man in das Schnupftud tauchen, und folched über die Augen halten.’ 
Frevh. von Bodmann. „Wenn man pflegt zu Eauchen, fo fagt man 
nichts als den Buchftaben 9.9.” „Ein Kind im Scorpion geboren, 
wird feyn wie ein Spiegl, wan man diſen nur ein wenig ankaucht, 
fo macht er cin finſters Geſicht.“ P. Abrah. Der Kaucher, der 
Hauch; Perſon, die haucht. (Als gehauchen zu erklaͤren?) 

kaͤche zen, keuchen. ©. kachezen. (Gl.a. 213, 406, i. 102 iſt ha: 
chazen cachinnari). 

Die Keichen (Heiehs), der Kerker; ſchlechtes, finſteres Gemach. 
„Welcher Menſch an Trunkenheit auf der Gaſſen betreten wuͤrde, der 
ſoll durch die Schergen in die Kelchen gelegt werden, bis er nuͤchtern 
wird.“ Kr. Ltghol. XIII. 265. efr. L.O. v. 1553. fol. 180, „In der 
beiden,’ Hist. Fr. II. J. 128 ad 1318. „.. Daz mich mein ge⸗ 
naediger Herr Abbt Chunrat in unſer Frawen Etal gevangen het und 
mich in die Reihen leget..” MB. VII. 273 .ad 1406. „Der ſoll 
in alnem Thurn, Keychen oder fonften ernftlich geftraft werden.’ 
2.9. v. 1553, fol. 158, Lori Lehrain p. 221. 


478 Keuch Koch Kuch 


Die Keuchen, der Keuchhuſten. „N. N. hat ein halbs jar die s e u⸗ 
hen gehabt.’ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Die Kichel, die Kicher— Erbſe, eicer. (4. Sp. chichirra, aan: 

'Kichln sän’ braad, 
D Ao'bassn sän’ gscheibt. (Chiemgau). 

Die Köheln (Hech'In, plur. D.2.) ifolierte Erhöhungen in einem 
Moor (Mos, Filz), die entweder aus großen Felsftüden, oder 
aus feftem Erdreich beftehen und mit Gras oder auch mit Bäumen 
bewachfen find. ., Solcher Köche im gibt es z. B. im Moor bey Unter⸗ 
Ammergau, In dem zwifhen Murnau und Eſchelohe, in dem Sumpf: 
grund am Kochelſee gegen Benedietbeuren ıc. Vrgl. Wftr. Btr. 
"IV. 160, 163, Flurl Beſchreib. der b. Gbrg. p- 68. ” 

Der Köcher, wie hehd. (a. Sp. ch och ar). Vrgl. „Das man die Khu⸗ 
geln von Stain, oder Eyſen durch ain gerechten Coecher und Lhaͤre 
(Lehre) umbtreibe, ob ſie an allen Ortten gleich rundt im Zuͤrkhel 
ſeindt.“ Fewr-(oder Artillerie-)Buch Ms. v. 1591. 

kochen, wie hchd., (a. Sp. ch ochan). Einem recht aufkochen, ihm 
mit Speiſen recht aufwarten. Es einem kochen, es ihn fühlen 
Laffen, ihn hart behandeln. koͤcheln, verftolner Weife beffere 
Speishen für fi kochen, als die andern Hausgenoffen erhalten; 
verächtlih: kochen. Der Koch, ı) wie hchd.; 2) der Garkoch. Die 
Koͤchinn, wie hehd.; die Kohinn, die Frau eines Garkochs. Das 
Koch, der Brev, im Gebirgland dem Mues (zerftoßnen Pfann= 
fuhen) entgegengefeßt. „D' Senderinn macht von Ram 9” 
Koch.’ Alpenlled. „Was mag die Urſache ſeyn, dab ein Koch von 
einem mweigenen Mehl, da es umb diefelbe Zeit, wann der Weisen 
auf dem Feld in der Bluͤhe fteht, nit zufammengeftod, fondern je 
* es beym Feuer, je dinner werde. „Daniel In der Loͤwengru⸗ 

‚ ben hat durch den Propheten Habakuf ein Koch befommen, id) kann 
mird leicht einbitden, daß es fein Aprkoch feye geweit, Fein 
MilhEoh, kein Weinkoch, fein Mandlkoch, wohl aber ein. 
gemeines Koch, etwann ein harter fperer Haberbrey.“ P. Abrah. 
„In der Früh Suppe und Koch.” Hazzi Statiſt. Geriht Aurburg, 
„Das aindlifftt (Gericht auf des Könige Matthias von Ungarn 
Hochzelt war) ain Coch.“ Wſtr. Ber. III. 140 ad 1476, Kinder 
koch. Laͤuterkoch, (Inn, Salzach) was fih beym Läutern der 
Butter, beym Schmalzauslaffen zu Boden fest, Die, das Ko— 
hat, Koͤchat, was auf einmal an irgend einem Materiale zum 
Kochen verwendet wird. ©” Köchat Erdäpfel,  Koöchat Mel, 
„Meiber fo das Mehl und anders Koͤchet verkaufen.” Wiltm. 584. 
Das Koch ſel. „Kochgerſten, Habermehl, geftampfter Hirfen und 

dergleichen KöÖhfel.” DPF. L.O. v. 1657. p. 536. 

Die Kuchel, ſchwaͤb. Kuchi, bie Kühe, (a. Sp. duhbina, Gl. v. 
1418 kuchein, und noch bed Aventin Kuchl, Gramm. 569 Anm.). 
MU. Den Kuchenſchlüßel angehängt haben, Fuligine notatum 
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esse.“ Prompt. v. 1618. Das Kuchelleben haben, von Speis 
fen: noch etwas Wärme an fih haben, Der Kubelmidel, im 
Ries Kuchimichel, leichtes aufgelaufenes Gebäde aus Mehl 
nnd Eyern; Menſch, der fih aus. Nafchhaftigfeit gerne, in der 
Kühe umfieht. Der Kuchelſchmutz, ber Kuchelwaͤſchel, ver: 
aͤchtlich: Perfon, die in der Küche arbeitet. Der Kuchelwagen, 
 A(D.2.),. der Hochzeit-⸗ oder Rammerwagen derBraut. Die „Jahr: 
kuchen, die Jahrkucheley,“ (wirzb. Berord, v. 1756) Garkuͤche. 
Die Kuhlinn, (Pinzgau) die Bauerndirne, welche foht. Eu: 
bein vrb. n. (Pinzg.), die Mädchen in der Küche beſuchen. 

Der Kuchen (Kuscha'),,wie hchd. Kuchen, (d. Sp. chuoch a); doch 
nicht befondere voltsüblih. ©. Fleck, Pletz, Zelten und das 
folgende. 

‚Der Küehel (Kischl’), von Kuechen (Kusche’). darinn ver- 
fchieden, daß diefes Wort mehr einen flahen, dichten Kuchen, der 
im Dfen gebaden wird, jenes aber eine in Schmalz gebadene, er: 
hobene und lodere Maffe von feinerem Teig bedeutet. (Gl. o. 
146. 319° Fuohelin, cuchelen, frixillae, crispella). Die 
Kuͤechel haben von den verſchiednen Formen, Ingredienzien und 
Gelegenheiten, mit und in denen fie gebaden werden, verfahledne 
Namen. Fenſter-Kuͤechel, haubete oder Hauben-Kuͤe— 
heil, Leffel-Kuͤecheluc.; Apfel-Kuͤechel, Holler-Kuͤechel 
(oder St. Johannes Kuͤchl.“ Voe. von 1735), Semmel: 
Kücheliw. Umbau-Kuͤechel (muͤſſen gleihfam von Rechts— 
wegen aufgetifht werden nach der Getreidfaat), Abſchnitt-Kuͤe⸗ 
chel (wann die Ürnte beemdigt, oder abgefhnitten), Abdreic- 
Küͤechel (wann abgedrofhen), Einheug-Küechel (wann dad 
Heu eingebraht), Abfart-Kuͤechel (mann das Vieh von der 
Alpe gefahren, heimgelehrt if). Es ‚verfteht ſich, daß diefe Kuͤ e⸗ 
chel immer eine foͤrmliche Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, wels 
che von ihnen als a potiori ben Namen erhält. Brgl. Nudel und 
Hazzi Statiſt. II. p. 187. 188, Märgng hacht de ’A1 Küschl! 
verweigernde R.A. ftatt der Lürzernsı Morgen! ja morgen! 
„Brauchts gär net, das mo’ de‘ Katz Küachol bacht, si frisst 
’n Taog 2's0,% Der Kuͤechelbacher, Küchler, der Kuchen⸗ 
baͤker. „Kuchlpacher, cupedinarius.‘* Avent. Gramm. „Die 
Küechlhütten fol man all Fafftäg viſitieren.“ Inſtruction für 

die Buesverordneten in M. v. 1692. Der Küehelfpik, Eifen, 
an deffen Spise bie gebadenen Küechel aus dem fiedenden Schmals 
geholt werden. kuͤecheln, Küehel baden. R.A. Mo tuat net 
alle Tag küscheln. :-€8 einem küscheln, etwas nah beffen 
Laune einrichten. „in Muß ſetzt Gott auf, aber mir Klechel 
tractiet er niemand, denn er kiechelts keinem Menichen auf 
Eiden.“ PY. Abrahh, Wart, I werd da‘s küscheln: (Iroy,) marke, 

ch werde dir befonders aufwarten, 
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„Du malnft mein liebes Rinde, Ä 

Man werd dir Kühel bahn,” ſagt Gollath zu David 
in den Reimen von 1562. Den hab Ts 'küschelt, den hab ich in 
bie Enge getrieben, gequält. Der kunnt eams küscheln, der 
kann's Einem fauer machen. J | 

Die Kuchen (Kusch?’), -(N.Ifar, Baur) das vorne aufwärts ge— 

frümmte Schlittengeftell, (gl. i. 1120 flito-hoho rostros, viel- 
leicht auch zu vergleihen mit dem alten cocho, Art kurzen Schiffes, 
celox). Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kad, Fed, x. 


Tadezen, abgeftopen und ſchwach huſten, oder einen dem ähnlichen 
Laut hervorbringen. „kaͤketzen, sic faciunt qui pilum devora- 
runt.* Praſch. Vrgl. kaͤhezen, gagkezen und hegetzen. 

kacken, cacare, (ſieh gagkeln). Das Kackhaͤuslein, Muͤrnb. 
Hsl.) der Abtritt. Der Neſtkack, juͤngſtes Voͤgelchen einer Brut, 
juͤngſtes Kind in einer Familie, (Neſt-Scheißerlein). ©. 

Quad. 

Fed (kEk), wie hehd. (aus dem quech vivus der a. Sp.) guodkek 
(v -, adv. ironiſch), frech, impertinent. „Da brauch ih kec (wol) 

drey Stund dazue.“ 
Das Ked, Kid, Kecket, das Brunn: Kid, das Ked:, Kid: 
Waper, der Keck-, Kid: Brunnen, lebendiger Quell, auffteiz 
gende Quelle, Quell-Waſſer, Quell-Brunnen, (anxis) „Wegen 
der harten Keckwaſſer läßt fih das Pier fo beitendig nit fieden, 

daß es nit erfaure.”’ Ltg. v. 1612. 217, „. . ob es fich begeeb, 

das alner aln Prunnen in ain Statt foll fhuͤeren oder ain 
khoͤekhen. . . ſo fol er an die Revlerung gheenn da das Khoͤekh⸗ 
waſſer entſpringt. .“ Fewrbuch v. 1591. Ms. p. 513, „Brunne 

kecken fuehben.‘ Lori Lecht. 351. „Den art, Decemb. 1788 find 
fogar die Kekkwaſſer der Mofa gefroren.“ Hazzi Statift. p. 112, 
„Die Würm nimmt Kedwaffer auf.” Obernberg. b. Reiſe I. 7. 
„Kleine Sammlungen von Kedwaffer.’ Witr. Befchreibung des 
Wuͤrmſee ı22. „TChu batis der unden fined Fecprunnen,‘ 
tu rogares aquas sui vivi fontis. M.m. 33, Motfer Cheh— 
prunno. . feden, fiden, a) quellen, (nxler), b) (Haufer) 
fließendes Waffer leiten. Das Keckſilber, Choͤchſilber (d. 
Sp.) 3. B. Voc. v. 1445, argentum vivum, Nued-Silber. We⸗ 
gen bes oͤ vrgl. erfuden). 

Das Ked, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) der Sauerteig, bag 

'Dämpfel, (weil er gehen, gähren macht ?). | 

fih teten, kicken, (U.L.) fi erholen, beleben. „Bey der»* 
schlechtn Wart kä’ si 's Kind net kicko’. ’s Foio* kickt si’, das 
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Feuer lodert wieder auf. erkécken, derkicken, beleben. „Et— 
lich gegundten dy erſchrocknen wider zu erkecken.“ Dietr. von 
Plien. „. . . Iſt das kind widerumb erkhuͤckht und geſund wor— 
den ..“ Votlivtafel in Altenoͤtting. „Maynz iſt ganz erkeckt 
und freudis worden,“ gt. Ltghol. XIV. 644. ©. erfuden und 

- Qued. 

Eid! pflegt man einem Kinde zuzurufen, das man, wie ftechend, mit. 
dem ausgeftredten Finger berührt. 

kicken, (fteden, beißen?) ,„.. Habe ihn die Schlang mit einem 
fehr vergifften Biß gekuͤcket, alfo daß er vor lauter Wehethumb 
zuruͤck muͤſſen niderfallen, jmmittels der Fuß wie ein Waſſerſchaff 
aufgefhwollen.’ Altendtting. Hiftor. v. 1698. II. p. 225 (oder hat 
der Schreiber die Ausfpradhform gheckt, gehedt von heden, 
ftechen, falf Ins Hochdeutſche übergetragen?). ©. a. gicken (fte- 
hen), wo Froſchgicker (Werkzeug, Fröfhe zu ftehen) nachzutra⸗ 
gen iſt. 

kickezen, abgeſtoßene Laute hervorbringen im Lachen (kichern), Hu: 

ſten, Sprechen (ſtammeln). „Kaiſer Karl der ander, ſo man den 
Kickazer nennt.“ Av. Chron. S. kackezen und gagkezen. 
kickern, kichern, lachen. 

Der Koehkolofang, Kockelofau, ital. il coccolo di levante, menis- 
permum Coccolus, die Fifhkörner. (Baur). 

erfuden, (d.Sp.) beleben, wiederbeleben, erweden (eine Neben: 

- form von erfeden, und zwar, infofern u dem ue, uf des frü- 
bern q⸗uech, irq-uichan entfpricht, die beffere). „Damit der an- 
derer gemueter erfudt werden.’ Diet. v. Plien. „refocillare 

" erfüden.” Voc.v. 1445. „erkucken, ausbruten.“ Voc. v. 1482, 
(Brol. das bhd. Kühlein). „anima vegetativa, erfudhlid 
ſel.“ Voc. v. 1445. „Da; ir nicht erfudend noch haißend wa— 
chen die lieben als lang und fi wil,“ alte Überſetzung des hohen 
Liedes. 

Die Kuden, Heine Wafferfröte, bufo abdomine fulvo. 

Kukawn. (?) „. .. Der und geben hat zu der gemain ein Ku: 
kawn (2). Schlierfee-Chronif v. 1378. Ofele Ser. r. b. I. 384. 
Vrgl. allenfalld Huhmo cacabus, gl. i. 237. 347. 443, kuchma, 
cucuma a. 650, wenn anders nicht etwas Köftlicheres zu verfte- 


ben iſt. 





Reihe: Kad, Fed, ıc. Grgl. Kat, ket, ꝛc.) 


Faudern, Zwiſchenhandel treiben, mäfeln. Ab-, aufs, ein-, u: 
fammen=, ver= ıc. kaudern Etwad. „Daß man dem Bauern, 
der fhon auf dem Markt fteht, feine Fruͤcht abkaudere, und 
dann diefe Frucht auf eben demfelben Markte wieder verklaudere.“ 


1 
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Wr. Ber. IX. 300. Der Kauderer. „Afhenkauderer, 
weldhe den Aſchen außer Landes führen.” Lori Brg.R. 599. Die 
Geldfauderer (unberufene und gemwinnfüctige Aufwechfeler 
der Münzforten) waren von jeher eine Plage der. fürftlichen Muͤnz⸗ 
Anftalten. Lori Mz. R. IH. 171. Es liegt etwas Gehäffiges in die- 
fen Ausdruͤcken, weil der große Haufe in Städten diefe Art der 
Induftrie mit ald einen Grund der Theurung, und als unzertrenns 
lich von Betruͤgerey anzufehen gewohnt ift. Bro, kauten. | 
„Kauder‘ wird im Allgau von dem unangenehmen Borgefühl eis 
ned Wechfels im förperlihen Befinden, kauderig von einer leicht 
wecfelnden, zweydeutigen Gefundheit gebraucht. Vrgl. fauten. 
Faud ern, ſchreyen, wie der welihe Hahn. 
feden, (aus dem Ablautverb’gquedan fagen, wie tet aus dem 
aueh, kemen aus dem queman, der a. Sp.) ift nah B. v. Hor⸗ 
mayr noch nicht ausgeftorben In den 7 und 13 deutfhen Gemeinden 
Dber-Jtallens, wo man noch höre: „bid Föift du, bid Fift du, 
(wie fagft du). Ich vermuthe eine Ite Perfon sing. keit, (d. Sp. 
Fit, zufammmengezogen aus dem quidit der a. Sp.) im letzten Be- 
ftandtheil der in Abficht auf Ihre urfprüngliche Zuſammenſetzung ſehr 
entſtellten R.A. gottwilkeit, gottwölkeit, gottmaskeit, gopp!l- 
keit, goppekeit, gott lkeit, gottikeit; gusdekeit; godwılka, 
godikä, golika, godikäl; goka; son gottikeit, godikä, gokä, 
sam gottlmaskä; sam, so sam gokä; äls godikä, zum Bebfpiel, 
das heißt, das will fagen, als wollte man, ic, er ic. fagen. Wenn 
des 0° ando'no‘, ↄ2o'n godikeit, unsor aan? tät. Der Hungrige 
Jah mid) fo fehnlih an, godikä, I soll eom Eppas gebm, gleichfam, 
als wollte er fagen, ich folle ihm etwas geben. Du lobst ma‘s 
brau’ Bier 8’ so, goödikäa I soll dar ass zaln. Diefe Bermuthung 
gewinnt einige Wahrfheinlichkeit dadurch, daf in einigen Gegenden 
in derfelben R.A. ftatt der Sylbe Feit wirklich die Sylbe ſprich 
vorfommt. Gottfprid, zum gottfpric (falzb. Augsb.), gott- 
wolfprih (Hohenlohe), gottmerfpric, gottverſprich 
(ſchwaͤb.), als gottenfprid (Unt.Pfalz). Noch mehr verdunkelt 
find aber die vorhergehenden Syiben diefer Formel, fo daß eine Ber: 
muthung über diefelben nicht wohl begründet werden mag. Vrgl. 
Gott. Dem guten Wadius (in feinem Beweis, daß das Bayriſche 
vom Syrifhen herſtamme) kommt eben auch der Ausdınd „Godikä‘ 
vom Sprifhen her. Andere fuchen nicht über, fondern blos an dem 
Meere, und beruhigen ſich mit dem venetlanifch -Italienifhen co dica 
(come se dicesse,,fpan, como quien dice). fr. gl. a. 159. 166, 
fofo qhuidu verbi gratia, verbotenus; i. 107 fama fo. 13 fa= 
chuetan fi, verbi gratia, ut subauditur; i. 900 fo fo th Here 
ut ita dixerim, 
He Keid, (Anfy.) der Koblpfiänzling. Der Keidfämen, Kohl: 
fame, Ben Stalder die Kid, der Kidel (efr. Kinblein), 
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a. Sp. bidi genimen, "Reim, (Grimm IL. 237. 358. 260). Im 
u.2, pflegt man von Kindern, welche fpielend geiſtliche — * 
gen u. drgl. nachahmen, ſcheltend zu ſagen, daß ſie den Keider— 
austreiben. Sollte dieſe ſonſt dunkle RA. als derbe Metapher 
zu Hoͤfers: „das Keut (den maͤnnlichen Samen) austreiben, 
onani⸗are gehoͤren? Vrgl. a. Kei. 
Der Koder, das Fleiſch, die Haͤngehaut unter dem Rinne, palear. 
S. Goder. | 

Der Koder- oder Kaderben tel, Deut, u.) die ‚Haberräbe. 
©. Goder. 
todeln, kuad-ln, Craunſt.) nach Weife der Alpler fingen, (lbs. In, 
bohetz’n, jo-In). 
Eödern (keda’'n), kuͤdern, in wiederholtes, halbverhaltenes Rachen 
ausbrechen; fchäfern. Des Mensch tust nicks als keda‘n. 
tudern, ı) ein Geraͤuſch machen, wie Flüffigleiten, die aus einem 
enghälfigen Gefäße gegoffen werden. Der Kubderleinsfrueg, 
Krug mit engem Halſe; Sauerbrunnenfrug. (cfr. Guttern und 
4. Sp. Kutraf, Kutrolf, Art Flaſche). 2) vom Hahn, cucurire. 
Voc. v. 1735. 3) lachen mit halb unterdrädtem Laut, „tremulo. 
risu cachinnare ‚‘* Prompt. v. 1618. ,,.. Und da lahen und ku— 
dern die Frauenzimmer, daß feinen Kropf Eriegen möchten ..“ 
„ Und da haben die andern gnädigen Frauen, die mit ihr im Bade 
waren, 3 fudern und 3 kichern angfangen.‘‘ Eipeldauer Br. Der 
Kuderer, nicht länger zu verhaltender Ausbruch des Ladens. „Da . 
hebt der Teufel den fterbenden Fleifhbengeln allen alten Wolluft für 
das Geficht, bis er von ihnen einen einzigen Kuterer heraus 
preffe.”” Selhamer. Die Kuder:Wohen (Uudoſwochs), die 
Flitter: Woche, die eriten Tage nah der Hochzeit, wo ed noch Luftig 
berzugehen pflegt. Fuderifch, zum lauten herzlichen Lachen ge= 
neigt. ‘O du kudarisch& Dinginn! Mior is net kudarisch. ©. 
tkoͤdern, fittern, futterm. 
Der Kuder, (Ried) der Bodenſatz. verfudern, (ibid.) den — 
ſatz aufruͤhren, truͤben. 
Der Kuder, das Werg vom Flachs. Im Prompt. v.1618 „Kauder, 
Abwerck“ es fey von Hanff oder Flache. 
Kubderwan, der Chuderwan, Churwan, Churban, (d. Sp.) 
fpan, elcordoban, franz. le cordouan, Leder von Cordova, Kor: 
dbuan, „Man ſoll allen hurban flewn von dem lo,’ v. Sutner. 
Der Chudberwaner, (Gem. Chr. 349 ad 1244), Handwerker, der 
(zundhft aus Corduan⸗Leder) Schuhe macht, franz. Cordonnier. 
„Fraternitas que vulgariter Chuderwanget: Bruderſchaft dici, 

tur,‘ Rled 567. S. Schuehsfuter, 
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Reihe: Kaf, kef, x. Vrgl. Kap, kep, x) 


Der Kafendler, (Baur) Lavendel⸗ (Kraut). 

* fäuffen (kaffa’, kaffo, v.pf. kaffm), Condit. ich fäuffet oder 
fieff (kisff) und die Eompofita, wie hchd. Faufen (a. Sp. houf: 
fan) und die Compofita. Mehr dialektifche Bedeutungen mögen 
folgende ſeyn. Käuffen, verfäuffen, ohne weitere Beftimmung, 
heißt auf dem Lande: Haus und Hof, ein Anwefen Eaufen oder 
verfaufen. Er bat zu A. verfäufft und zu B. gefäufft. 

- Erbhat ber gefäufft.: abfäuffen, überdrüßig werden: 
zu Eaufen; ſchlechten Kauf mahen; fih im Kauf irren; an guſe— 
ten Sachen Fäufft man nie ab. Das ift ein braves Ros, 
bey dem haft du dich nicht abgefäufft. Sich abfäuffen 
von einer Verbindlichkeit, loskaufen. fürfäuffen, vor-, vor- 
ausfaufen, befonders um wieder zu verkaufen; (Rchtb. Ms. v. 1332 
MWitr. Betr. VII. 163) Einem andern, der um etwas fchon im Han- 
dei begriffen ift, es durch ein Mehrgebot vor der Nafe wegfaufen. 
Der Gebfauffer, der verfaufende Theil. unterkäuffen, 
bey einem Kaufe Mittelsperfon ſeyn; Faufen, um wieder zu ver: 
kaufen, Zwifhenhandel treiben. Wſtr. Ber. VI. 115. Nach einer 
Negensburger Hand-Verordnung von 1420 follte niemand ohne Zu— 
siehung der IUnterfäufel einen Kauf machen, und diefen in je— 
dem Falle den gebührenden Unterfauf entrihten. Gem. Ehr. 
Der urfäuff, Capital zum Vorankauf deffen, was zur Betrei— 
bung einer Wirthfchaft, oder eines Gewerbes nothwendig iſt; auch 
die Materialien, die ein Handwerker zur Verarbeitung vorräthig 
bat. Der Schreiner brauht urkäuff, der Schneider feinen, 
„Kein Handwerker Eonnte fi wegen dem Mangel der Arbeit, des 
Urkaufs und Verſchleißes beklagen,’ Nagels Auguftin Geller. 

“verfäuffen (vokaffe). fih verfäuffen, fih im Kaufe oder 
Verkaufe irren, zu Schaden bringen. Schläg ei’! du vo'kaffst di’ 
gwis net! RU. Es verfäuffen Fünnen, fih auszufprechen 
wiffen. Voſste täts ofss guot, aba“ vo’kaffo” kan oſs net. Schon 
verfäufft haben, befonders von Kindern im Scherz: fhon ein- 
gefchlafen fern. Sid zuekaufen (Prompt. v. 1618), fi Zus 
maden, einfhmeldeln. - 

Der Käuffel, nah Gramm. ©. ı22 vom houffo (mango) 
der a. Sp., die Käufflinn, In (nah Gramm. 1031) renovlerter 
Form Käuffler, Käufflerinn, der, die da Kaufhandel treibt. 
Der Fürfäuffel, Fürkäuffler, Vorkaͤufer, befonders Getreid- 
händler. Wſtr. Btr. VI. 115, 118, 185, MB. XX. 560. 2dtg. v. 
1612, 361. 8.R. v. 1616. 230, 510, 513, 647. TIotz san’ lauto‘ 
Fürkaäffloar auf do“ Schranna’, kaan as'ziga* Baus‘, Mo” sollt 
de Spitzbusbm äll& aufhenks’! fo Hagte und wuͤnſchte in feiner 
Weisheit der große Haufe, als es zu Ende Mal 1817 gleichfam wie: 


Kef. Keif Kif 985 


der Winter werden wollte und das Getreid auf das Sechsfache der 
gewöhnlichen Preife geftiegen war. Der Unterkaͤuffel, Zwi— 
ſchenkaͤufer. Der Kaͤskaͤuffler, Kornkfäuffler, ehmals: 
Fiſch-⸗Gewand-, Roſs-, Schmalz-, Woll:- ıc. Käuffel, 
der mit Kaͤſe ıc. handelt. Der gefhworne Kaͤuffel, vereideter 

Schaͤtzer, (ſ. Täntler). In Augsburg, Nürnberg find die Kaͤuff— 
ler, Käufflerinnen (Käufflinnen) was in Münden bie 
Täntler (Troͤdler). Die Käufflerey, die Auff:, Für: 
fäufflerey, Wagner €. u, C. B. II. z3. Die Käuffmann- 
ſchafft, d. Sp. Handelſchaft, mercatura; verfäuflihe Waare, 
merx. 

Der Kefer (Hefo‘, Kefo‘), wie hchd. Käfer, (a. Sp. chevor, kever). 
Kefer-Löh, Name eines Waldbezirked unweit Münden, welder 
jest zundchft ein paar um das Kirchlein eines Viehpatrons darin lle= 
gende Käufer bezeichnet, wo ſchon feit 1325 (MB. VII. 543) am 
Egidiustag der große Viehmarkt gebalten wird, der gemeinhin ellip- 
tifh nur der Keferlöher heißt. Schon dur ein Mandat vom ı9t. 
Novemb. 1770 wurden, was fpäter durch die Dctoberfefte no 
weitgreifender gefhah, Pramien für die beiten auf diefem und eini- 
gen andern Märkten erfheinenden Viehſtuͤcke augefeht. Vrgl. 
Lienhard. 

Die Koͤfl, hehd. der Kaͤfich, (a. Sp. hevia, Febia); Dietr. von 
Plien hat: „In ein kefet“ incaveam. „Keffet cavea, Vogel⸗ 
haus.’ Voc. v, 1429, 

feifeln, wie hchd. Eeifen, Ürgerlichkeit zeigen, zanfen. „hevffeln 
cavillari; rixa, briga deyffelung.‘ Voc. v. 1445. ©. kifeln. 

feiff, adj. u. adv. heftig, nachdruͤcklich, ſtark. Das Prompt. von 
1618 hat „Feiff stipatus, densus, densatus; feiffer Menfd, 
homo acer, durus, fortis, constans. Vrgl. geheb, gehibig, 
kibig, keib und kuͤftig. | 

fifen, fifeln, vrb.n. ») nagen. „Nim petram und Fif das unter 
den Zaͤnen.“ Ortolph. ©" Bas’ a’kifaln, einen Knochen abnagen. 
am Hungertuech Fifeln. „Weres vermag der Faufe Maliter: 
oder Alant= oder Zittwer-Wurz oder Lorbeer und. kuͤeffe ein Stuͤc— 
lein derfelben und behalts im Mund.” Mandat (wegen der Pet) von 
5t. Sept. 1613, „Es füffelt ein Schneider ein Gaisfuß ab.’ 
Anfang eines Volksliedes bey P. Abrah. a) feifen, zanken. Der 
Kif, Muͤrnb.) Hader, Zorn, Streit (fhweiz. Kib). R.A. Kif: 
Erbes een, (equlvok mit dem Kif-Er beß im nächften Artikel). 

„Hat er gemadt vil böfer Eh, 

daß mander Pawr fiferbeg as, 

wiewol es umb Weinahten was.” H. Sachs. Vrgl. 
feifeln. 

Die Kif-Erbeß, Erbfe, die, noch grün, in ber Huͤlſe, Schote (a. 
Sp. heva, ſchweiz. Kefen) feſtſitzt. 
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Der Kifer, Nuͤrnb. das Kiferih, (Ilm) Kies, Sand. „Bon 
Irrla bis Maͤrching ift die Straße mit lauter Kiefer beſchuͤttet,“ 
Baumgartners Beſchreib. v. Neuſtadt p. 84. „Kuͤfferig Ge— 
ſtain.“ Calender v. 1666. (Gufer nennt man im Berner Ober⸗ 
land den Sand und bie Geſteintruͤmmer, welche ſich Iintenweife 
auf den Gletſchern zeigen). 

Der Kofel, nom. propr. für gewiſſe ſich einzeln erhebende Berg: 
fpißen. Der Kofel bey Ober-Ammergan (auf welhen Ginige dag 
lat. ad Coveliacas der Peutingerifhen Tafel beziehen wollen). Der 
Kofel bey Mittenwald, die Kofeln bey Hobenfhwangau. Der 
Patiherfofel, Raudfofel, Scherbenfofel, Kampen- 
Eofel ıc. in Tyrol. Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. HhE. 
erklärt Kofel durb Sandſtein. | 

Eofeln verredtes Mich, es fhinden, aushäuten. Der Kofler, 
der Schinder, Abdeder. Vrgl. Kobel (Vlehfall), oder follte Kof— 
ler ein Contractum ſeyn vom rothwelſchen Gavaller, Adelungs 
Kaftller? ©. fiklen. 

:fofen, als letter Theil von Ortsnamen mag fin einigen Fällen ein 
eigenes Stammwort feyn (urgl. Kobel); in mehrern ift ed nichts 

- anders, als das gewöhntihere =hofen, deffen b mit einem den 
erften Theil des Namens ſchlleßenden dh oder g oder E zum k zit= 
fammengefhmolzen iſt (vrgl. =Tait aus hait), z. B. Zeizinc- 
boven, Gundlinc-hoven, Aregifinc-hova, Benninc- 
hbova, Pittenc-hova (Mied 56. 287), wo Patronymica auf ing 
zu Grunde zu liegen fheinen. Raetelchoven, Memchoven, 
Dfafhoven (Mied 526. 529. 598), ftatt Raͤtling-hoven, 

‚ Meminc-boven, Pfafing:hboven? 

ſich kofern, (DObrmr.) fi le an Kräften zunehmen. S. 
fobern, 

Foffern, hoffern. „Allee hoffern mit dem Mürffel oder mit 
ber Ehugl und allez Wetten, daz verbieten mein Herren”... 
„Ale Spil und Chofern mit Würfeln, mit Chugeln mit Char⸗ 
ten, mit Pimperlen.“ Gem. Reg. Chr. II. 189. 301 ad 1378. 

Die Kueffen (Huafla’), wie hchd. die Kufe, (am Schlitten fowol, 
vrgl. Kuechen, wie als Gefäß, a. Sp. chuoffa); namentlih ein 
Gefäß, worin das Salz von den Sallnen aus verführt wird, (cup- 
pa, Mei. Chr. B. II. 42). Die Kueffen- (weites Bandes, 
aͤ. Sp.) wiegt mit dem Salze bie an die 148 Pfd. und iſt verſchle— 
den vom Küefflein, Küeffl (Flaines Bandes, d. Sp.), 
deren obngefähr 8 auf die Kueffen gehen. Mauthtarif v. 1765. 
Lori Brg.R. 23. ı25. MB. IV. 365. Kr. Lhol. IH. 815. Der Kuef: 
fer, Küeffer, der Böttcher. kueffern, bad Bötther- Hand- 
werf treiben. | 


— tüfftig. „Ob bie Getreidfelder dick oder dünn, krautig oder un= 
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frautig, groß oder kleinkuͤfftig ftehen.. . Item ob der Bo— 
den gut, warm, kalt, Leberktüfftig, wällerig oder trucken. 
Svringll Zehendrecht. p. 430, Bey Stalder iſt kuͤftig, kaͤuftig 
genau. Vrgl. teiff. 





Reihe: Kag, keg, ⁊c. 


Das Kag, Hag, Zaun. Meichelb. Chr, B. II. 211. 212, Lori Lech. R. 

314. MB. X. 173. 174. ©. Has, Gehag. verkagen, ein— 

friedigen, MB. X. 174. ET 

Der Kag, (im Mies) der Strunf oder Stengel vom Kohl, von der! 
Erd-Kohl-Ruͤbe u. drgl. „Kag oder dorf, Krautskag, Kolſtock, 
maguderis,“ Voc. v. 1482. 

Der Kegel, 1) wie hchd. 2) die Angel oder Haͤſpe einer Thuͤre, 
eines Fenfterladens u. drgl. (a.Sp. chegil, paxillus). 3) der 
Gelenkknochen. auskegeln den Fuß, den Arm, ihn verrenken, 
luxieren, aus der Kugel fallen, (ſ. Adelung Kugen. Scerzhafte 
RA. den Arſch ausfegeln, ſterben. keg'lwetz’n, ſich durch 
gehaͤßige, ſpitzige Reden an einander reiben. 

Der Kog, des, dem, den, die Kogen, (ſchwaͤb.) 1) das Nas, ver⸗ 
recktes Vieh. 2) ſehr beliebte Schlmyfbenennung gegen Manus⸗ 
Perſonen, wie Lueder gegen Weibsleute. 

Der Kogel, Eigenname verſchledner kegelfoͤrmiger Bergfpigen, z. B. 
der Ankogel, Keskogel, Lerchkogel, Rifskogel..; fruͤ— 
her. wol ein Appellativum. „Oben auf des Berges Kogel.”' 
Theurdank. DBrgl. Gugel, Koͤchel, Kobel, Kofel ıc. 

Die Kugel, cucullus, (ſieh Gugel). 

- Die Kugel, wie yhd. R.A. Die Grenze geht auf dem Grat der 

Anhöhe fort „wie Kugel walzt und Waßer läufft,“ d. h. 

auf der Scheidelinie, von welher aus eine Kugel oder dag Maffer 

nad ber einen oder andern Seite abwärts laufen muß. Befonders 

In bergigen Waldgründen wird fo die Grenze oft nad dem Kugel: 

Lauf beftimmt. (Regnet. Lori LehR. 556), Im ı7ten Jahrhun— 

dert glaubte man an zauberifhe Kugeln, die, von den beutefuchen- 

den Soldaten fortgerollt, fo artig waten, da, wo Geld vergraben 
lag, ftille zu halten. Abele feltf. ©. H. I. 159. a) die Kugel, 
das Kügelein, rundes Samenforn. Kugeln plur. vorzuge- 
welfe ber Same der Vogelwicke, vicia eracca. Brodkugeln, 

Koriander Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes Felfenftüd 

im Ninnfal eines Stromes, „Item Leonhard Aendorfer der Maut: 

ner zu Waſſerburg die Erhöbung der groffen Stain und Kuglen 

aus dem Innftrom im Heuwinckhl daſelbſt.“ Rechnung von 1601 

in Wftr. Bir, IV. p. 201, „öfters wird die Schifffahrt (auf dem 

Jun) wegen der ER Steine, Kugeln genannt, gefähr- 
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lich, daher auch dieſe geſprengt oder verſetzt werden möffen * 
Neue philoſoph. Abhandl. d. A. d. Wiſſenſchaften VI. B. p. N 
Die Schiffer auf der Donau unterfheiden folde Kugeln durch el⸗— 
gene Namen: 3. B. die Marffugel, Wolfsfugel ic. (von 
Delling). Vrgl. Kahelt. | 
tugeln, a) wie bad. b) Kegel ſchleben. „Umb fpil und Fu: 

geln,“ Rchtb. Ms. 1453. einfugeln, den Kegelauffeßer und 
Kugelzurüdfender mahen. Das Kuglat, Kegelfpiel, woben Preife 
ausgefebt find. Das Menſcherkuglot, wobey fih die Mädchen 
producieren und den Mannsperfonen die oft nicht geringe Freude 
des Zufehens laffen. Das Stierfuglat, Spiel, wo ein Stier 

. sum reife gefegt iſt; Spiel mit 3 Kegeln. 

Der Kuglmagng, (Münden) cucumago alba, Champignon, wen: 
diſch kuk-mak, dfterr. Kudemuden. 





Reihe: Kal, ‚Eel, x. 


kal, hchd. kahl, im gemeinen Dialekt wenig üblich. ©. kolben. 
Der Kalmäufer, ı) Geizhals, Knauſer, Kulder, während im 
Hochd. die Bedeutung: Kopfhänger, Grillenfänger übliber. 2) - 
Tadler. kalmaͤuſen, Earg feyn. kalmeiſſen Einen, (bey 
Selhamer) ihn tadeln. „Solſt du ein Priefter fehen, der ein 
Aergernus gibt, fo muft nicht eben darum das ganz Priefterthum 
kahlmeiſſen.“ Das Prompt. v. 1618 hat! Calmeifer, tri- 
vialis magister, grammatista, abecedarius; calmeifen, agere 
trivialem magistrum, Einen außcalmelfen, acrius increpare. 
Die Kalatfhen, a) Art Backwerk. b) Muͤrnb. Hol.) Sache von 
geringer Bedentung. 
Der Kalier (Kalier, u —, auch Kalo, -, Hallawätseh), (Nptſch.) 
Anhaͤngtaſche, worin entferntere Schulkinder ihre Buͤcher und 
Schriften, Landmetzger ihren Werkzeug zu tragen pflegen; (Obrm. 
Fürft) Tafıhe oben in der Inwendigen Seite ded Rodes oder Jan 
fers. Der Bettel-Kalls, Bettelfad; fig. Bettler. Näher liegt 
eine Entitellung aus Karnier, ald dad hiulla (pera, sitarcia) 
ber a. Sp., welchem jetzt eine Ausſprachform bie Kallen gemaͤß 
waͤre. 
fallen (kalln), bellen, veraͤchtlich: ſprechen. (a. Sp. — „Daß 
die Hunde gekhallet und gehennet.“ Leben des ſalzb. Erzbiſch. 
Wolf Dietrich. „Der ſtill hebt auch an zu Fallen,’ H. Sachs. 
„Sie runnent und kallent“ (ſprechen leife und laut). Diutiska II. 
149. Falzen (ft. kallezen?). „Vernembt ferner mein Kal 
zen’ (Meden). Turnier:Reim bey Hund. 
Der Kelhbaimer, Kelhbamer, Donau: Schiff ber größten Art (ge= 
gen 128 Schuh lang), wie fie in Kelheim entweder ganz ausgebaut, 
oder 


Kel Keil Kil,, 289 

oder ald Gerippe zum weitern Auszimmern nach Regensburg ıc, ge- 

liefert werden. Die Kelhaimer-Baͤſel, Hexe. (Digr.) Das 
Kelhbaimer-Stüdlein, vieredige gewöhnlih zum Pflaftern 

beſtimmte Marmorplatte, bev Kelheim gebrochen und geſchllffen. 

Kelmarder, (bey Matth. Schwarz von 1518) eine Art Pelzwerk, 
Pelzfutter. Mrgl. die gl. a. 235. 304 helatoh sagum, kheolo— 
tuh monilia und den Artifel Kul, 

Die Kellen (Kalln), ı) wie bad. Kelle, Maurerfelle. 2) (DE) - 
Loͤffel mit langem Stiele, hefonders Kochlöffel. Die Schottkel— 
len, Waßerkellen der Käfer, (a. Sp. della, trulla). 

Der Keller, (D.8.) was: die Kellen, Art Löffel. Im Feurb. v. 
1591 braucht man zur Wedlenung einer Kanone „Seskholben, 
Wuͤſcher, Zieher, Khüeller.” 

Das Kellernetz (7) „Der Fiſchmaiſter foll das Kellernep in 
das Paneis am Cochelſee ſetzen,“ MB. IX. 55. Brot. Kelch 
‚(struma) und „chelnezziſretia strumalia* (Tegernfee Inventa— 
rium v. 1023), wovon das helor, helera paleare der gl.a. 526, 
573. i. 726 nicht gar weit abliegt. - 

Der Keller, wie hchd. (a. Sp. dellari). Der Kellerer, 

Kellner, die Kellneriun, ı) der, die ben Keller, d. b. das 

Getraͤnk in einem Gaſt- oder Wirthshaufe zu beforgen hat. Der 

"Keller ift in diefem Sinne bey ung ungewöhnlich, wol aber die 

Kellerinn. Chmals in gewiffen Klöftern: der Pater Kellerer, 

der Kellermeifter. 2) der Kelner, (wirzb.) Keller, Amtes 
Feller, Beamter, der die berrfhaftlihen Gefälle an Wein und 
Früchten ꝛc. erhebt und verrechnet. Der Pater Hoffellner in 
gewiffen Klöftern, der Wirthſchafts-Director. „Mit eins Kelners 
oder eins richterg urlaub,’ Klofter Ensdorfer Gerichtsord. v. 1450 
eirca. MB. XXIV. 232. 233, (Kellnari cellenarius gl. o. 5.) 

Die Kellerey, Amtskellerey, Landkellerey, (wirzb. 
Berordd.), Amt bey welhem bie herrihaftlihen Gefälle an Wein 

und Früchten niedergelegt und verrechnet werben. Die Kind: 

bett:Kellerinn, (Nrub. Hsl.) Wartfrau bey einer Wöcnerinn, 
Bey Geiler von Keifersberg nennt ſich Marla eine Kellerinn 
des Herrn. 

Der Keil (Käl, Nuͤrnb. Nord. D.Pf.) Kegel und Kell, welches letz⸗ 
tere Wort ſelbſt aus Kegel zuſammen gezogen ſcheint. Der Ku— 
gelteil, Kegel im Kegelſpiele. (Auch conus und euneus find 
verwandt). 

Der „Ketlarfh,” (Mptic.) Huhn ohne Schwanz, Stumpfhahn, 

Stumpfhenne. 

Der, das Kil, 1) wie hchd. der Kiel. (Voc. v. 1419. kil penna). 
a) der Zaden oder die Zinke an einer Gabel. (Ggabrgrs Proc. 203). 

„Kieled.” „Den Roßkäfern, den Kielecken oder Schrötern mit 
swey Hoͤrnern.“ Selhamer. (Gl. a. 532 huleib — 

Schmeller’d Vayeriſched Wörterbuch, IE, [2 | T 
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„auskielen,“ von Eicheln (Zwiebeln u. drof), kelmend die Schake, 
die Haut durchbrechen. L.R. v. 1616, f. 733. Bral. Adelungs: 
Klelı. „unterklelig“ wird ein bebruͤtetes Ey, wenn das 
Voͤgelchen, eh es die Schale durchbricht, darinn ftirbt. 

Der Kielkopf, (Anſpach) Vogel, der im Wachsthum zuräd geblie: 
ben iſt; Menſch folher Art, Wechfelbalg. Vrgl. Kelch und Aber 
fungs Kielfropf. 

Der Koͤl (Kal), der Kohl, (a. Sp. holt, vrgl. Gramm. 799, cau: 
lis, plur. hola caules). ©. Keld. 

Das Koley, Eoley, Coleyum, (d. Sp.) Collegium. (Sem. Reg. 
Chr. II. 805). 

Die Kolen (Köln, o.nf. Kuln), das Köllein, Kölelein (Kalls, 
Kolo.I), D.R. das Kol (nicht Immer blos als Collectivum), plur. 
Köler, wie had. die Kohle. „Es fuln alle geladen wägen dert 
hole weihen, fwo man ez fürt,“ Rchtb. Ms. v. 1332. „Alſam 
ein Fol, daz gar erlofhen iſt.“ Wigalold de 1213. 

Der Koltel, Hundename. Tuat de‘ Kollal allwäl bafln, fagt der 
Hirt im Welhnachtsliede, welches anfängt: „Holla Lippel, was iſt 
das?” Auch in Schottland fit collie —— Collchen) ein‘ 
Schäferhund. 

Die „Koͤllen,“ (Nürnberg) Art efbarer Fiſch der in der Pegnitz 
gefangen wird. 

kollatzen, kallatzen (u-w) vrb. n. n. act. ein Feines frugales 
Abendmahl einnehmen, beſonders ein ſolches, das ganz aus kalter 
Kühe beſteht. Auch Im Poln. iſt kollacya die Abendmahlzeit. 
» +. Z Mittäg net gnua' z’ &ssn, auf d* Nächtkalatzn. . .“ 
Kepucinerlied. „. . Da man die Collatlon oder den Nactifch 
aufgetragen . .” altes Buͤchleln. „In den Klöftern wurde vor 
Seiten Abende bey den Zufanimeafänften dad Bub des heil. Abts 
Caſſianus, welches man Collationed ber Väter zu teutſch 

benamste, vorgelefen: hierauf wurde den Mönchen In dem Speiſe⸗ 
feat eine Heine Erfrifhung von Obſt und andern Fruͤchten gereicht: 

und diefeg biefen fe Collation.“ Grundmavrs kathol. Kirchen⸗ 
gebraͤuche p. 13. Reg. Bened. c. XLII. 

kollern, wie hebd. den Koller haben; (O.Pf.) fig. wild, wunderlla, 
naͤrriſch ſeyn oder werden; ſogar vom Wetter. Läu't schaus‘, wäs 
s niet eppa kolla*t, ob es (das gute Wetter) nicht etwa umſchlaͤgt. 
Der Kollerer, der Koller; Pferd, das den Koller hat. 

Die Kul (2) „Eine rauhe Pochkul“ von Lang b. Ihrb. ©. 361, 
Kulräden, Kulwammen fommen in Gem. Reg. Chr. IM. 683° 
ad 1485 neben Feb: Rüden und Feb: Banımen vr. ©, 
Kelmarder. | 

füel (kiol, o.pf. kol), 1) wie hehd. kühl, (a. Sp. — 2) fig. 
lau, ſchal, absefhmadt, grundlos; ſpan. frio. „Nicht kuͤel ſon⸗ 
dern eiffrig und andaͤchtig beten,‘ Albertins Guedara. o küele 


Sl AR a 


Ausred, fehale Ausrede. „Mußte Judas ſolches Geld wegen des 
abgefhmahen und Fühlen meum et tuum der Gemain überge- 
ben,” P. Abrah. Raͤthſel: „Warum beten die Klofterfrauen latei- 
nifh? Weil ed den armen Selen wol tuet. Lateinifh beten und 
nichts davon verften iſt Edel, und was kuͤel ift, tuet ben armen 
Seiten wol.” Die Küelhait, die Küelität, Abgefchmadt: 
beit, fpan. frialdad. „Mit was Kielität aber ihre Sache alldar' 
aufgeführt worden,’ bie Nachbarn am Sfarftrom IU. 155. lIotz 
ge mit deine Küslheit'n! Kuͤelheiten fpllen, eine Art Ge- 
ſellſchaftsſplel. verkuelen (ſchwaͤb.), Ealt werden, ſich abkuͤh⸗ 
len, (a. Sp. irchnolan, frigescere). 


Das Kalb (Kalb, Käl’), das Kälblein (Kalbl, Kaibl), Kalbe: 
fein (Hälbs-l, Kaiba-l), wie hd. (a. Sp. chalp). Die Kal: 
‚ben (Kälbm, Käjbm), wie hchd. die Kalbe, (a. Sp. halba, 
bucula). „vitulam Kalbn.” gl. bibl. v. 1418, Das Kalb: - 
{Bl EEungau Hbn.) das Kuhkalb. Fälbleinsnärrifd (kalbal- 
närrisch), adj. gar närrifh, närrifh und muthwillig wie ein juns - 
ges Kalb. Die Kälbleinweil (Kalbal-Wal), die dienitfreye 
Zeit ber Dienfiboten von Lichtmeß bis Faßnacht. Der Kälber: 
laib, Brod, das fie bey diefer Gelegenheit befommen. kal— 
bern und kelbern, vrb. wie hchd. Ealben und kaͤlbern. Die 

Kalber-kue, Kuh mit einem Kalb. kaͤlbern (kalba'n, kalb>*), 
adj. vom Kalb. Ein fälbernes BERILEIN, Kalbebraten. kaͤl⸗ 
berne Fuͤeß, Kalbsfuͤße. 


Der Kalbskopf (Häl’skopf), 1) wie hchd. 2) auf dem Lande: eine 
im Ofenrohr gebackene Art Mehlſpeiſe, ſonſt auch Roͤr— Nudel, 
in Städten Gogelhopf genannt. Sollte Kalbskopf eigentlich 
eine ironiſche Benennung dieſes als Faftenfpeife einen wahren 
Kalbskopf erſetzenden Hausgebades feyn, fo wie man 3. B. auch 
die Kartoffeln Feldhüenlein, Rebhüenlein nennt? Am 
Laͤtare- oder legten Sonntag in der Faſten, an welhem es nod) 
erlaubt war, Kleifchfpeifen zu effen, mußte in wohlhabenden Fa= 
millen des alten Schlages von Rechtswegen ein (wahrer animall: 
ſcher, nicht diefer vegetabilifhe) Kalbskopf, oder der Lätares 
Kalbskopf auf die Tafel kommen. 

Die Kilben (Kılbm), das Kilbelein (Kılba-I), (U.Baur) weib: 
liches Schaf, das noch nie gelammet hat, (gl. a. 62. 601. i. 128, 
o. 99. 383, 416 hilpura, hilburra, hilbirra, kil bra agna, 
vrgl. Stalders Kilber). kilbern (kılba'n), (vom Schaf) Junge 
werfen. 

Der Kölbel (Kalw-l), Coloman (ein Taufname). 

Kölbel, (Gebrg.) satyrium nigrum L. Wiſen-koͤlbel, sangui- 
sorba offcinalis., 
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Der Kolben (Kölbm), 2) wie hchd. 2) (Klbek.) der Kochloͤffel. ©. 
Kellen. 

„tolben,” ftatt kalwen (a. Sp. halauuan von halauma cal- 
vities, chalauuer calvus), kahl fheeren. „Franz I. König in 
Franfreih, damit er von einer Wunden im Kopf deito beffer möcht 
euriert werden, hat fih Folben laffen, deme darauf alle Hofleut 
gefolgt.” Neiners Tandelmarkt. Dataus wuͤrde ſich fehr natürlich 
erflären das Sp.W. Narren muß man mit Kolben laufen, wenn 
man nicht auh Im Englifhen fagte fools must he loused with 
elubs. kolbot, glatt gefhoren. 


Der Kalch, wie hchd. Kalk, (a. Sp. bald). kalchig, kalkig, kal- 
fight. Der Kalmafen. Der Kaldhofner, Befiter eines 

ſolchen. 

Der Kelch (Kalhh), 1) wie hchd. 2) krankhafter Auswuchs an den 
Wurzeln der Kohlpflanze. "Wen ma” halt 0° Pflanz’n ausziagt, san’ 

‚ ganze Knoll’'n Kalch dra. kelchig (kalchi, kalchi’), mit fols 
dem Auswuchs behaftet. s Kraut wird mo‘ huir älls kalchi”, 
I glab net, däs I as’ Kröpfl’ kriag. Baur. (Gl. a. 533 feld, 
gl. i. 133, o. 414 helidy struma; 0. 418 deldhohter, strumo- 
sus). 3) was Köl, d. h. Kobl, befonders der Winterfohl (bras- 
sica alba et viridis), welcher eigentlich, da er fi nie in einen Kopf 

| fnließt, der Narr oder Schalf der Brassica capitata iſt. 


Der Kalfafter, 1)urſpruͤnglich vermuthlich calefactor (Ofenwaͤr⸗ 
mer, famulus) eines lateiniſchen Herrn, einer Schule ꝛc. „Einem 
Salefactorn in der Schul 10 kr.,“ nürnb. Leich-Ord. v. 1652. 
2) jest: heimlicher Wohldiener, Zuträger; Müfiggänger, Schlingel. 

- Einem einen Kalfakter machen, fib zu den niedrigſten Dienften 
von ihm brauden laffen; ihm den Spion machen. kalfaktern, 
herumfalfaftern. Die Kalfakterey, BESRONAL GERN, Lum⸗ 
penhandel. 

Der Kalfoni(v-v), das Sorophanium; im Scherz was: Kals 
fakter. 





— 


kilkezen (ılkoz- n), keuchend, abgeſtoßen huſten. Die Schaͤf 
kilkezen. — 


kalmen, (Hſr.) halb und halb ſchlummern, wie Kranke. 

Der Kalmuͤnzer, (Dr. Apels Beſchreib. des Rauhen Kulms p. 97. 

1068) der Bafalt. „Am Halſe iſt der Rauhe Kulm mit Baſalten 
oder Kalmuͤnzern umkraͤnzt.“ Vrgl. Kulmizer. 

Der Kulm, Name mehrerer einzelner Berg-Kuppen, beſonders in 
den Fortſetzungen des Fichtelgebirgs. So der große oder rauhe 
(bewaldere) Kulm, der kleine oder ſchlechte (unbewaldet®) 
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Kulm, (in Newenftat prope Chulm. MB. XXV. 305 ad 1469). 
„Das Schloß Rauhenkhulm auf dem Gepirg.“ Hund St.B. II. 
5. Maria Kulm.. Der rauhe Kulm (bey Hazzi Statift. 
IV. 153, Kolben) im b. Walde. Auch in der Schweiz ift die um: 
- fihtreihe Spise des Nigiberges unter dem Namen ber Kulm be- 
fannt. Der Kulmizer, (Goldfuß Bſchrbg. d. Fichtelg. 321) koͤr⸗ 
niger Gruͤnſtein und andre Zrapparten, welhe Kulmen bilden. | 
(BWrgl. Ralmansen. 


£olpern, kolpezen, tälpfen, ructare. Det Kolpyerer, Kolpes 
zer, der Magenwind, Ruͤlps. 

Der Kolpel, Kolpen (Koölpm), ı) grober, unbehauener Stein: 
umpen, fo wie er aus dem Steinbruch lommt. 2) grober, unge⸗ 

ſchlachter Geſell. 

| folpet, Folplet, adj. ı) grob, ungefchlacht, holpericht, a) von 
Siegen u. drei. kolbig, hörnerlos. 3) von Perfonen, glatt gefchoren. 
isländ. rolloͤttt. Grsl. kolben). 





kil ſtern (kılsta'n, kıjsto‘n), vrb. a. wiederholt und —2* Or 
huͤſteln. „Eülftern, tussire.* Praſch. 





Falt (kald), wie hchd. alt legen, kalt machen Einen, ihn 
tödten. wirzb. Jagdverord. v, 1770. „Ein Falter ungefhmader 
Geſell, homo frigidus; frigidi joci, falte Boſſen.“ Prompt. 
v. 1618. f. Edel. „Der Kalthans, delator, quadruplator, 
sicophanta, Verrather,“ ibid. Der Ealt Siechtum, das 
Kalt: We, auch blos das Kalt, 4.Sp. (Avent. Gram. Voc. Ms, 
Tegernf. von 1455) das Fieber. „Das vich wirt vaft fterben und 
das Kalt wirt vmbgen,“ Schulmeifter Hueber Ms. v. 1477.. „Da 
hat in (Earl den großen) das Kalt oder Fieber oft angeftoßen.‘ 
Av. Chr. Das Prompt. v. 1618 verweist bey der Kalt Said 
auf Harnwind, dysuriaa Das Kaltvergifft, oder Kalt: 
vergicht, ber Rheumatismus. 

Die Kalter, (Franken) die Kelter; wrzb. Verord. v. 1636. 1726, 
1746. Kaltern, ausfaltern, keltern. Die Kaltur. MB. 
XXV. 148. 153 ad 1361. (caleture toreular, calcturhus, cal- 
catorium, gl. o. 136. 321). 

foltern, koldern, kollo'n, zanfen, laͤrmen; ungeſtuͤm ſeyn, thun. 
„koltern und poltern.“ „koldern, jurgare uterque.“ Sie 
haben mit einander Eoldert;.man hebt an zu foldern, clamor 
et jurgium oritur ,‘* Prompt. v, 1618. Vrgl. Follern. 





kelzen, keuchend und oft huften. Vrgl. Fallen. 
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Reihe: Kam, kem, x. 


„kam ald Drtönamen-Endung fcheint fih zu ham wie Eofen zu .ho: 
fen zu verhalten, (urgl. =Tofen). Im einigen Landesbezirken fin: 
det man Ortsnamen auf Ham und Fam, (Hazzi Statift. III. 178. 
ı79. Attenham verfhleden von Attenkam), in andern blos auf 
ham (Hazzi II.558. 559. 8216. Pleſe n ham, Saͤrx en h a m), und 
in wieder andern vorzugsweiſe auf kam (Hazzi J. 311. 3124. II 
154. 178. Apfelkam, Geifenfam, Heigenkam, Loigens. 
kam, Dfterfam, Palenfam, Pirkelkam, Pieſenkam, 
Reichenkam, Saͤrenkam, Wolfenkam, Wolfertam ı.); 
vrol. Gramm, 698. 

Der Kämel, (Gem. Meg. Ehr. IV. 96. 155. 171 ad ı5o5ff.) „Die 
Söldner (Kriegsknechte) befamen einen guten Kamel zu einem 
(Somnier:) Rod.” Man kaufte Münchner oder Mörblinger „RA dm: 
mel’ (Samelott?) 

Der Kamin (Kami’, v—), ber Schornfteln. Der Kaminkerer, 

“ - Scornfteinfeger. Der wälfhe Kamin, der Kamin im Zimmer, 
"ein für unfern gemeinen Mann eben fo feltfames Ding, als es 
ein Stubenofen für den Südländer if. S. Kem ich. 

Die Kammer (Kammo‘), das Kdämmerlein (Kammo’l‘), wie 
hchd. (a. Sp. ch a m a ra). „Die guet Kammer (D.L.), in mel: 
cher das Beſſere an Hausrath und Kleidern bewahrt wird. Das 
Kammerfenſter. An's, unter's Kammerfenſter gen zu 
Einer, einem Mädchen des Nachts am: Fenſter Ihrer Schlafkam⸗ 
mer, und wol aud in diefer einen Beſuch machen. S. Genfer 
und Gäflein. Der Kämmerling Der Abt von: St. Zeno 
fchiet, nad feinem Salendernstat von 1668, anf die: Hodzelt eines 
niedern Clofterbeamten feinen Kämerling (Kammerbiener). Der 
SKammerwagen, Rammetwagen, der Wagen, auf welchem 
die Ausfertigung der Braut, befonders zur Möblierung der ehe: 
lichen Schlaf-Kammer gehörig, und unter anderm namentlich in ei⸗ 
nem Bette fammt Bettftatt, und in einem grell =bemalten Kaften 
oder Schrank beftehend, unter den richtenden Augen der weiblichen 
Nagdbarſchaft feverlic in das Haus des Braͤutigams gefchafft wird. 
Margng is d Hou’zad, scho’ heut kimt do“ Kamadwägng. 

3° Ding, däs mi’ recht kindisch freut, 
Is iora“ Kammo’wagng, 
Vu’ den wern jung und älte Leut 
- Lang-mächti' Wunda‘ sagng. Volkslled. 
Die Form Kammer mahnt In etwas an Kemenat, Kemat. 
In Duͤkhers falzb. Chron. 225 ſteht: Cammetgut flatt Kam: 
mergut. | 
„kamlet,“ (f. bumlet), ungehörnt. © kamlor& Gaas. 
faum (kam, U.D. kaom), O. Mayn Eaumends (kämads), adv. 


wie hehd., d. h. eigentlih: mit Mühe, (a.Sp. bumo, aegre). 
Soc das Prompt. v. 1618 gibt: morosa vitis durh: Reb die 
faum wächst; lente nasci durch: kaum geboren werben. „So 
‚gibt du dinen Dienft fo kume und fo trage.” Du wirdeſt als 
‚tume rich mit der und, als mit der &, oder kumer.“ Br. Berh⸗ 
tolt 80. 49. (Dazu batte die a. Sp. ein Adi: chamig aeger, 
gehrechlich und ein Verb ch a man, gemere). * 
Die Reminät, Chemindta, Kemenat, Kemnät, Kemnä 
ten, Kempnät, ı) a. Sp. Stube, Zimmer (In der jekigen Be: 
‚beutung-biefer Wörter), namentlih Wohnzimmer eines Vorneh— 
men. 2) .4. Sp., weil einft die zu einer größern oder Fleinern Hof: 
haltung gebörigen Perfonen (noch nicht fo kuͤnſtlich wie jetzt) unter 
Einem Dache übereinander, fondern (weit einfacher) unter meh: 
rern neben einander zu wohnen pflegten, dasjenige von zweyen 
oder mehrern ein größeres Ganze (4. B. eine Burg, ein Schloß) 
bildenden Wohngebäuden, welches die Wohnzimmer des Großen 
‚enthielt. 3) (d. Sp.) jedes berley Wohngebäude, alfo was Stube, 
Jimmer (nah der frühern Bedeutung diefer Wörter, w. m. f.). 
4) heutzutage blos ald Cigenname einiger Ortſchaften übrig, z. B. 
Kemenäten (Kemanä’n) Lg. Pfaffenhofen, Kemmaten bey 
Münden, feit 1665 Nymphenburg genannt. „Fridericus de He- 
minata.‘“ MB. IX. 581. Kempten im Allgaͤu (d.Sp. Kemp- 
tun), wenn vom galifhen Campodunum, gehört wol nicht hieher. 
Die Bedeutungen 3 und a ergeben fih aus folgenden Stellen: „Mit 
fambt der Kempmetten, pawhaus, Gtadel, Stellen‘ (Ställen) ıc. 
MB: XXV. 8ı ad 1488. A°. 1367 wird die Wag in Amberg dem 
N. N. überlaffen und darzu „die hintere Stuben und der Hof und 
die Kemnat und der Keller darunter.” „Zu Aurolzmünfter hat 
es im Schloß ein fonderen Stod oder Kemnat; heift man auf dem 
Bafen.” (Zu Wildenholzen) „het es zwo Kematen oder Häufer, 
das ober und das under.” „N. bridt das eine Kemmat zu 
Schernet bis auf die Gewelb ab und bauets wider auf. Er Fauft 
dann auch den andern Theil zu Scherned.” Hund St. B. II. 69. 229, 
309. Nah den, an den Kirchen zu Fridberg und Echrobenhaufen 
befindlichen Laptdar-Infchriften v. 1409 u. 1414 hat Herzog Ludwig, 
Graf zu Mortani, an den Feften diefer Orte „die Mauer und Zwin- 
ger fuetern und al Kempnat von grund und newen machen laſſen.“ 
Bon fi felbft fagt Wiguleus v. Hund (Finauer's Bibl. I. 210): 
„Sulzenmoß hab ih fambt dem Thorheufel, Brüden, Pflegund Stedl⸗ 
haus, Stadlen, Ställen, item dem Bad und Wirthshaus alles von 
Grund auferbauen, an dem rechten Stodh oder Khemat mehr nit 
als. die 4 Haupt: und innen die zwo Schidmauer bevor gehabt.’ Zu 
Bedeutung ı) „Da din gotes werde ſaz In einer Keminäten‘ 
(und fpann), Wernh. Marla. (kheminata), Eheminatun (tha- 
lamuys), thalami, gl. a. 353, „lempnat, conclave.‘‘. ‚Voc. von 
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1419 u. 1429. Aug der frühern Zeit kommt häufiger vor bie lateini— 
fhe Form caminata. „Cum rex (Gatl d. Gr.) ad palatium vel 
caminatam dormitoriam calefaciendi et ornandi se gratia re- 
diret.‘“ Canis. lectt. antig. I. 365. 390. „Astantibus episcopis, 
principibus et amicis in caminata.“* MB. VII. 490. „Ad Che- 
nenatam Dni abbatis carradam aridi ligni.* MB. XXI. ı27, 
137. Diefe Iateinifhe Form iſt augenfheintih eine Ableitung von 
caminus, und bedeutete zunaͤchſt wol nur einen gefchloßnen Raum 
um cine Feuerftätte. Auch das ruffifhe komnata (Stube) ſcheint 
mir bi:cher zu gehören; obgleich in weiterer Ferne ein Zufammenhang 
denkbar fft zwifhen dem lat. caminus (Feuerftätte) felbft und dem 
fiawifhen kamen’ Stein. Zu erwägen wären übrigens noch die gl.i. 
58. 545: cheminatun concavum, i. * chemenati, camino, o. 
351 femenade tempa. 


temen (kem>’), ftatt fommen wird vom gemeinen Land: Volt in B. 
ganz nah ſehen, gebenac conjugiert. Sch kim, du Eimft, 
er fimt, mir kemen, db femp, fi fement. Jh kaͤm (käm)ıc. 
ih bin femen. S. Gramm., 926. Diefe Conjugation ftimmt ins 
beffen nicht völlig mit der des alten queman überein, welches nad 
brechen, ftebenzc. gieng, und im Particip. Präterit. guoman 
hatte. Es iſt deswegen vielleicht confequenter, bier, da nah Gramm. 
325. 372 bie Dialeft:Ausfprache darüber nicht entfcheidet, ftatt fim . 
und kem ein dem fchon alten, aus quim und quem entitandenen 
hum und dom entfprehendes Füm und koͤm anzunehmen, und 
das Paradigma alfo zu faffen: ih Eüm, du Fümft, er fümt, mier 
tömen, ch koͤmtz, fi koͤment; wozu freylich ein ich bin koͤmen 
nicht recht laffen will. ©. komen. 

Der Keim, ı) wie hchd., (m Sp. bimo), vrgl. Keit. 2) (Baur) 
der Kahm, Schimmel auf Flüffigkeiten. Teimig, adj. Fahmig, 
fa nig. „Dem MVergifteten (toxicato) Feimet etwan die Zung 
auff, und wird onmaͤchtig,“ Ortolph. 

‚Der und das Komer (Kamat und Kumat), hchd. das Kummer; 
vermuthlich aus dem Siawiſchen (ruf. chomüt, böbm. chomaut, 
roln. chomato). „Komat, epirhedium.‘“ Voe. v. 1429. Im 
Prompt. v. 1618 ftebt! „Kübesfanımet numella, ligneum impe- 
dımen,.un guo canum aut pecorum colla ineluduntur.“ (Brgl. 
8. i- 237 damo camus ‚ retinaculum jumentorum und Kamp). 


Der Kometer cd.Sp.), der Comenthur, Commandeur eines Mitter: 
D dens, 3.2. Hund St.B. I. 195. II. 5. 404. (dafeıbft von »C0- 
m eatu ordini teutonicorum militum parando abgeleitet). 

„Sommiß, diarium;* Commißmaiſter sitarchus, praefectus 
annonae.“ Prompt. v. 1618, Der Commiffart, noch nit 
ganz durch din franzdfifch zugeftusten Commiffär-(nad pedanti: 
fer Orthographie Commiffair oder gar Commiſſaire verdrängt. 
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fomen, fömen (kemd’, beym altb. Landvolk; „Hömen,’ Voc. 
v. 14195 f. femen), fumen (D.Pf. und unter den nicht ganz laͤnd⸗ 
lich fprehenden Bewohnern der Städte und Märkte in Altb.), wie 
hchd. kommen, (d. Sp. homen, a. Sp. queman). Der 
Ober: Pfälzer conjugiert: I kum, du künst, er künt. DE ze 
fallen, je lachen, ze läuffen, ze fchläffen ıc. kömen, 
(£emen), in ben Act des Fallens, Lachens ıc. gerathen, ſ. Gramm. 
9. Er Eimt Schon bald nimmer redht ze gen, er kann (vor 
Die) ſchon bald nicht mehr recht gehen. (Vrgl. alt, gefund ıc. 
‘temen, ftatt: werden; Suͤdtyrol). Vom Kind komen, oder 
blos davon komen, abortieren. su verdienen fomen, 
(4. Sp.) zu erwidern, zu vergelten-fenn oder ftehen. „Komt ung 
zu fonderen Gefallen freundlihb zu verdienen,” eine 
Höflichkeitsformel, die In fürftlihen Schreiben des ı5ten u. ı6ten 
Jahrh. häufig vorfommt, und ohngefähr fagen will: Wir halten es 
für unfre Pflicht und find bereit, diefe Dienftleiftung unfrerfeits 
zu vergelten. Kr. Ltghdl. IX. 425. abfomen eines Dings, 
fi) deffen entledigen. „Alſo Eamen die Römer der mädtigften 
Feind und Nachbarn ab.’ Avent. Chr. „Der Krankheit, des 
Neids ıc. abkumen.“ Prompt. v. 1618. abfomen mit 
oder bey Einem um etwas, fih mit ihm darüber abfinden. 
antomen Einen, ihn’anteden, angehen, (vrgl. Gramm. 1017), 
. Er had mi’ ä'kemo’, éppos z leihhe’, er hat mich angegangen, 
daß ich Ihm etwas leihen fol. Einen fharf anfomen, ihn 
ſcharf anfprehen, auszanfen. „arguo, anfumen vmb ein ding, 
verweifen.’’ Avent. Gramm. „antummen mit Worten, anfah: 
ren,“ Prompt. v. 1618, etwas anfomen, es befommen, er: 
halten. „Wo er des Gotshaus algen Läut erbet und anfumt,” 
MB. X. 383 ad ı4ı7. ankomen hart, leicht, fchwer, leicht 
zu erhalten, theuer, wohlfeft zu faufen feyn. 's Holz kimt iatz 
härt &, (engl. wood is now hard to becomeat). aufkomen, 
auffemen, vrb. n. a) (Paſſau nad Zpf. Ms.) erwahen, wach 
werden, aufitehen. b) (allg.) offenbar werden. ↄs wird aufkemo), 
wer Recht hät, I abo‘ du. Deine Schalmstuck san’ älle auf kem>‘, 
(ruchbar geworden). c) vom männlihen Thier: ein weibliches be- 
fpringen. ausfomen, ausfemen, fid ereignen, vorfallen, 
entitehen. Wäs is auskema’? was hat ſich ereignet; os is 9° Hun- 
gdr, 9° Durst auskems’, man iſt hungrig, Ddurftig geworden, 
befomen, bifemen, vrb. n. werden, fortfommen, gedeihen, 
- wahfen. Die Pflanzen, die Seglinge bekemen. Die 
ungen befomen. „endhemen, pullulare.“ Voc. v. 1445, 
Am Schottifhen ift to come feimen. befomen, vrb.n. 
(d. Sp.) fih begeben, ereignen. „Umb welherlay Sach das wär, 
das von dem obgenanten Gericht hergieng oder behom . .” MB. 
IX. 255 ad 1424. „Und ob wir von Vergeſſens wegen, oder in andre 
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Wege, wie das bekäme, wider dleſe Verſchreibung handelten.“ 
Ar. LEtahdl. V. 280. ‚Einem betomen, betfemeu, bitemen, 
ihm begegnen, obviam fieri. Er is me‘ bökem>'. Mior san’ 
anand»‘ bekems‘. „anan der baͤlemen, begegnen.“ 7 comm, 
Ru fuogt es ſich fo von geſchicht, das Inen Linse, befamen,”.Bo- 
ners Fabeln 52. bekomen, vrb. act. (erhalten, erlangen) iſt 
im b. Dialekt nicht ſehr uͤbllch, und wird Lieber duch ‚erie en 
‚(kriagng) erfeht. Gerade wie es nach Adelung auch in Nie 
fen.ber all il. MB.,XXV. 197 ad 1437, darf ein — 
werlsbeſitzer die wider feinen Willen entlaufenen . Arbeiter „mit 
recht wol.beköämen (feftnehmen, vor Gericht. bringen) und feinen 
fehaden nachvolgen alls recht it.” beyfomen, vrb.n. mit einer 
Sache, beſonders im Handel und Wandel guet oder übel,bey- 
komen, d. h. Wortheil oder Nachtheil.daben haben. eintomen, 
gerichtlich eingeſchrieben, oder vorgemerkt werden. „Der A. hat 
dem B. Geld gelihen, es ift aber nichts „eirkems’ davon, jeßt 
kriegt der U. -Fainen Kreuzer mer.” Der Eintomling, der 
mit ‚einer. Sade bey Gericht einfommt, befonbers als Intervenlens 
bey ‚einem Proceß zwiſchen dritten Perfonen. wirzb. Ed. Oxd. v. 1618. 
derfommen (dö'kem>’), vrb. n. erſchrecken bey unvermufheten 
Vorfaͤllen, ſich entfehen, (a. Sp. arqueman, irqueman). Ibi’ 
drä’ da’kemo’ — das I kas'n Tropfe’ Blusd 'gebm hiat. uDes 
ertom fich himel und erd,” Winnerls Stoff. „Do hub mich der 
‚Shret und das Erkomen.“ Gloss. bibl. v. 1418. * für 
tomen, vorübergehen. „Bis die not fuͤrkomt.“ Gem, Reaſp. 
Chr. J.438 ad 1294. Wider fuͤrher kemen (füro‘ kems), wieder 
zum Vorſchein kommen (von verlornen Dingen). fuͤrkomen, 
verlomen, vrb. act. eine: ‚Sage, ihr zuvorkommen, fie verhin- 
dern. „Das zu fürkommen, zu wehren und zu ſtrafen.“ Kr. 
2hdl. V.:374. Das „erfomen, Herkemen, Herkem3’ds, 
‚wie hab. R.A. Des (4. B. ’s Sterbm) is on alts Herkema’ und 
an &wi's Däbleibm. verherkomlicht (HhE.), was Herkommens 
Aft, herkoͤmmlich. efr. Hazzi St. IV. 1256. hinkomen, ent: 
fchläpfen, entwifhen. R.A. os is ma‘ net hi'kemo‘, ich hab ed ab⸗ 
ſichtlich herausgeſagt. „Kuͤmet er des bin‘ (entgeht er diefem), 
Br. Berhtolt a2. hinkomen mit etwas, (Baur) damit aus- 
reihen. „Einen hinkomen lagen, mit ſich binfomen 
lafen, sinere aequari sibi, sinere sibi parem esse.“ Prompt. 
v. 1618, hinterhin (hintri) femen, In die. Wochen kommen, 
f. hinter. uͤberkomen Einen eines Dinge, (d. Sp.) ihn def: 
fen überweifen. „Mag man ine der fhulde überfomen mit 
dem fchub oder mit dem gezewg ...“ 2.R. Ms. v. 1453. übers 
tomen Einem an einem- Ding (Wſtr. Gloſſ.) ihm darin.überle: 
‚gen ſeyn. „Es hat mid ber Born übertomen,” (ibernom⸗ 
men). um und am Lomen, ganz zu ‚Ende fommen. R.A. 
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WBenns um und um kimt, im Grunde, am. Ende. „Er,maeht 

‚gar vıl.aus eam, und wenns um o d um kimt, is do’ nieks de“. 

hints“ unterkomen, als vrb.n. unterlaffen, werden, unter⸗ 

‚Heiben. „. Daß euer Here (dieß und jenes:thut und nicht shut), 

das ihm doch hillig unterkäme.” Kr. Lthdl. IV. dı. Als veb. 

act. verhäten, verhindern, ‚abftellen. „Wie folche Nauberey, Mord⸗ 

brand und andre Unfuge zu unterfomm en: wären.‘ ibid. p. 46. 

„. Solches zu unterko mmen.“ Ehd. I. 75. Av. Ehr. 45. Gem. 

Meg. Ehr. II. 291. verkommen, weg kommen, - abhanden ‚kom: 

‚men, verloren gehn, verfhwinden. Mei’ Méseso“, mei” Buach is 

ma‘ ve'kemo. Do* Hometstern is bal'. wida‘ vo'kemo‘. Dör 

„Mensch wird do’ alle Tag mägar»‘, auf d Letzt vo'kimt »° no" 

‚gantz. Des is mo‘ wido‘ gantz,vo'keme’, ich hab es ganz aus dem 

Gedaͤchtniß verloren. verkomen, (4. Sp.) vorbauen, vorkom⸗ 

‚men, verhäten, verhindern. Gem. Meg. Chr. 46a. selomen 

{s’kems), auseinander fomen, den Verſtand verlieren, wahn⸗ 

finnig werden. Zumenlih, Eumlich, Zumentlih, (aͤ. Sp.) 

‚conveniens. „tumlich, tauglich.‘ Prompt. v. 1618. „redliche 

bete, die und muglich und Eumenlic ze tun fein,” Meichelb. 

Chr. B. II. 112. „Sobald es kommentlich gefheben kann,“ 
Canzl.Sp. „behdmheit, convenientia.“ Voc. v. 1445. be: 

‚Samt, Wrompt. v. 1618), leicht zu befommen. 

. Der Kimi, Kuͤmich (Kemi', Kimi’ - u), ‚der Schornftein. Die 
Kömihlammer, (DR) Kammer über der Küche, an den Schorn⸗ 
ftein gebaut , der. durch eine Öffnung, zur Raͤucherung bed in ber: 
felben aufgehangenen Fleifhes den Rauch laͤßt. Der Kuͤm ich⸗ 
ferer (Kimi’kiare‘), Schornſteinfeger. „Kuͤmich oder Rauch: 
‚feng,’ „bie Koͤmich khoͤren.“ L.R. v. 1553. f. 111. Wſtr. Bir. V. 
ı8o. ‚Prompt. v. 1618, „ch uͤm ich caminus, fumarium,“ Voc. v. 
2429. Brgl. Kamin und Kemenat. 

Der Kam, Kuͤml, Kümicdh, der Kümmel, cuminum. (a. Sp. ch u⸗ 
mi, chumich). Ein Kimlaibel (Kümmelbrod), Wiltm. 569. 

Der Kumm,“ Trog oder Barn, in welchem dem Vieh das Futter 
(befonders das naffe) ‚vorgegeben wird. Wſtr. Bir. III. 264. IV. 
235. Vrgl. Kumpf. | 

Der Kummer, ı) wie hd, (d- Sp. chumber). kuͤmmerlich, 
a) wie hehd. b) befonders in verähtlihem Sinn: fih Zümmernd, 
befümmert. Du kuͤmmerlicher Narr, was thueit denn gar fo 
tümmerlih?! ec) (Allgaͤu adv.) kaum. 2) (aͤ. Sp.) Feſtneh⸗ 
mung, Feithaltung, Haft, Beſchlag. (Ertel prax. aur. ı50, 234). 
„Vom Arreft und Kummer,‘ bayreut. Hofgerichtsord. be,fü- 
mern, feitnehmen, ‚verhafften, arreftieren. verfummern, 
in die Gewalt , Haft eines Andern geben, es ſey dur Verkaufen 
oder Verſetzen, oder Vertaufhen. Ref. L.Rcht. Kit. 44. Art. 3. 
MB. U. 524. HI. 2023, V, 56, Kr. Lhdl. nl. 319, „Freyes uns 


300 Kum Kamp 

verfumerts lebigs Avgen.“ MB. V. 84. „Verkumbert und 
begriffen fein,” Meichelb. Chr. B. I. 111. „unverfumert“ 
(frey für feine Perfon), MB. XI. 167. (d. niederd. praepedire 
comberen, Diutisfa IL 228). Die Berfummernuß,-der Zus 
ftand eines Gutes infoferne es durch Verkauf oder Verſatz in die 
Gewalt eines Andern gegeben ift; der Akt, wodurch dieß gefchieht. 
MB. II. 438, „Bon VBerfümernuß der Lehen.’ Mef. Ld. R. 
zit. 26. Art. 3. Statt der veralteten Form verfümmern hört 
man im gemeinen Leben noch zumwellen den Ausdrud: ver kuͤm— 
meln, fein Vermögen verfümmeln, es durch ungefchldten 
Verkehr in fremde Hände bringen, nah und nad verlieren. 

Der Kümmerling, Kümerl, Kümerle, Herz: Rüms 
mert, Liebliug, Herzkäferlein (Baur); (Nicolat oftr. Idiotic.) „Der 
Lieblings: Knabe eined Yefuiten Magifters. „Wir beede waren 
bey dem Pater und allen andern zwey Erzkimerl, wie man in. 
Schulen zu reden pflegt.” Selhamer. „Die Heinen Engl, Küm- 
mern von ber feligften Jungfrau thun ihm wunderfhön.’” Lob— 
und Trauer-Rede auf Mar von Panzel. „Er ift ein Kuͤmerl von 

der hochgnaͤdigen Herrſchaft.“ Charfr. Proc. 59. M. f. aber auch 
Haimerl. 

Die heil. Rummernufs. „Wißt ihre das Exempel von ber 
heil. Kummernuß, die einem armen Mufitanten einen goldes 
nen Pantoffel vom Altare herabgemworfen, weil er ihr ein geiftliches 
Städl vorgefidelt hat.” U. Buchers f. Werke IV. 70. © rechts 
heil. Kumarnuss, ſcherzh., eine allzu befümmerte Perfon. 

Der Kümerling, Nürnd. DPF. die Gurke. (S. Gukumer). 


Der Kamp, Dim. das Kämplein (Kämpl’), gewöhnliher ber 
Kämpel (Kamp-)), wie hd. Kamm, (a. Sp. bamp), mit der 
Eigenheit, daß bie Form der Kämpel beym großen Haufen vor: 
zugsweife in der Bedeutung eines Haarkammes (pecten), die Form 
Kamp aber in den übrigen Bedeutungen des hd. Kamm üblich 
ift. Alfo 3. B. der Kamp, crista, la crete; figärl. der Kamp, 
das Käamplein ſteigt im, läufft im an, (er wird zornig). 
Hanentamp. Der Kamp, DObertheil des Halfes einer Pferdes, 
indes. Der Kamp, der Rampen, Bergrüden wie 3. B. der 

Höoch-Kampen am Chliemfee. Der Kamp, das Kammrad in 
der Mühle. Die Kämpelmwal (Kamplwal), Wahl, bey welcher 
jedem Wähler ein langes Blatt mit den Namen aller Wählbaren 
eingehändigt wird, das infoferne einem Kamme gleiht, als es 
nach jedem Namen einen tiefen Einſchnitt hat, damit der Wähler 
den Namen feines Sandidaten leicht wegreißen und abgeben Fönne. 
Die Kämp (Kamp), Hölzer, die den Schweinen um den Hals 

- gelegt werden, damit fie nicht durch die Zäune kriechen. (Vrgl. 
Komet); der eiferne Ming, der den obern Theil eines einzu: 
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rammenden Pfahles umfaßt und aus der Bahn. des Bugfihlägel- 
Geräftes (aus der Rats) nicht weichen läßt. 
Er (der Pflod) stet ja ei’ de‘ Kamp, 
Dio weist‘ n sovol gwändt, , 
De weist'n na’ da‘ Ra9s 
Wäl 0° den Weg net waas. Zugfchlägel=: Gefang. 
(efr. a. Sp. damp, corona). Hämpmstümpf, (Chiemgau) Art. 
leinener überfträmpfe. 
fampen (kampm), fämpeln (kamp'In), leßteres zunaͤchſt vom 
Gebrauh des Haarkamms, (gl. i. 269 chempente, pectentes), 
eriteres in den übrigen Bedeutungen des had. kaͤmmen uͤblich. 
Woll fämpen, Wolle främpeln.. Das Kaͤmp-Eiſen, die 
Kraͤmpel. kaͤmpen (Zimmermanns-Sp.), kaͤmmen, befeſtigen. 
Schweine kaͤmpen, ihnen Querhoͤlzer um den Hals anlegen, 
damit fie nicht durch Hecken und Zaͤune ſchluͤpfen koͤnnen. Beym 
Gaͤßleingen ein Maͤdchen foppen und zur Strafe ihrer Neu⸗ 
gierbe mittels eines Meifes and Fenfter Fämpen. (Lieder aus 
den norifben Alpen Nr. 4.) kaͤmpen, JOb.L.) Flache hecheln. 
Die Alampen (A’kampm) find indeß nicht die Abfälle vom He⸗ 
cheln, welche Werd beißen, fondern die noch ſchlechtern vom 
Schwingen, welches dem Hecheln vorhergeht, gl. i. 14 achambi 
stupa. „Vnd kain rinderhar noch Achamppt fol man nicht wor⸗ 
chen,’ Loderer Brief In einem Paſſauer Stadt-Recht-Buch Ms, 
„Die feinwabt zu den gemahlten fpalteren nad niderlendifher Arth 
muͤeſſen von Abkampen des harf gewürdhet fein.’ Not. F. v. 
Bodman ‚Ms. v. 1709. ä'kampa’, adj., von grobem Werg; fig. 
grob, ungebildet, roh. on Akampano" Mensch. Gröbar äls 

‚ 'Akampm, fehr grob. (Vrgl. angelf. be cembum vearpe, de 
stuppe stamineo; cemde, cemed, stupeus). tämpeln 
(kampin), fig. ausfchelten, auszanken, auch wol prügeln. „Ein 
andere, die böbt aus dem Ehftands-Glüdshafen Nr. ı6, befombt 
ain heifenbalnenen Kampel, ettappt einen ſolchen, der ſie alle 

Tag grob abkaͤmplet.“ P. Abrah. 

Der Kaͤmpel GKämph), der Geſelle, Kumpan, (Compagnon, Kaͤmpe), 
z. B. o rechte“ Kämpel, ein durchtriebner Geſelle. 0° lustige‘, 
trobo ıc. Hampel, luſtiger, grober ıc. Kumpan. 

„David und ſeine Kaͤmple 
Hetten nit vil zeſſen.“ Reime v. 1662. Vrgl. Kempfe. 
componlteren mit einem zum Blerbrauen Berechtigten, d. i. ſich 
mit ihm über den, Innerhalb eines gewiſſen Zeitraums zu entrich⸗ 
tenden Malz: Auffchlag Im. n abfinden. Die Eompofition, 
dieſe Abfindung. 
Kompoft, f. Sumpes. 


—— 


Der Kampf, wie bhd. In Gem, Reg. Ehr, 454 ad 1302 heißt es 
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„ſie luden unſre Bürger hintz hof anf den kampf“ Gor Gericht). 
kaͤmpfen, kempfen, a) wie hehd. b) In der wirzb. Fiſcherord. 
v. 1570 u. 1766 iſt denen, die keine Altwaſſer haben) das Stoͤhren 
und Kaͤmpfen verboten (? vrgl. Fämpen). Der Kempfe 
(dä. Sp.), demphto (a. Sp.), athleta, gladiator, campio. Zu 
den rechtiofen Leuten werden in Ruprechts von Freyfing Rechtbuch 
gerehner die hempffen und Ir kint. cfr. der Kämpel. 
kumpf, Eumpfet, adj. (Nptid.) ftumpf. „Aumrfet Nafen, 
nasus resimus.‘* Prompt. v. 1613, 
| „Sein Har gfttobelt, fein zaͤn gar Rumpf, 
fein augen: blaw, bie nafen kumpff.“ H. Sachs. 
Die Kumpf:NRafen „Jetz kan man die Schuhfehnebel nit 
“ Zumpff genug mahen,‘ fagt Joh. Pauli a°. 1519. „khumpfet 
oder gebogen,” Fewrbuch von 1591. Ms. p. 310, Prompt. von 
1618: „kumpff hebes; Fumpff werden, machen.“ 
Der Rumpf, DR. der Kümpfel, tiefes hölzernes Gefäß, das ber 
Maͤher anhängt, um den Mepftein barinn zu netzen und zu ver⸗ 
wahren. cfr. Adelung Be, 





Reihe: Kan, Een, x. 


ich Fann, f. fünnen. 

Der Kän'(Hä, Käw), ı) wie hd. der Kahm, auf gegornen 1 Fläffg- 

- feiten, (f. Keim). 2) meblichter Rand des Dunſtkreiſes. kaͤ— 
nig, ı) fahmig. 2) vom Geſichtskreis: nebellg. Hei’t san’ "Berg 
wida“ sö kani'... verkänen, abftehen, kahmig werben. 
„Das naße Heu verbittert und vo käut.“ D,Pf. Das Prompt. v. 
1618 bit: Kon, mucor in vino, fontig mueidus. 

Die Kannel (Häl, Hanl); bie Kannen (Hanno’); die Kandel; 

die Kanden (Kantn); Dim. das Kännlein (Käl, Kaänna-l), 
Kändrein (Kändl, Kants-l), die Kanne (a. Sp. danna, dan: 
nala gl. i. 5665 canneta gl. a. 6. o. 283), „Sehe Jungk⸗ 
frauen mit -vergolten Khanten,” Wir. Btr. V. 155 "ad 1580, 
„Es fol auch dem Gaſt die Kanten unter Angen geſetzt, und ohne 
Begehren nicht eingeſchenckt, viel weniger, ehe der Wein ausgetrunden, 
binweg genommen werden.” Land: und Polic. Ord. B. 3. Tit. 3 
Art. ı. „Zur Löfung der goldenen Kandel zu Nürnberg 555 Sul 
den rh.“ Kr. pdf. VII. 161, „Haben fie (die b. Abgeordneten) bie 
von Augsburg mit ihrer Kandel und Abt von ſankt Ulrich mit 10 
Kandelin Welfhwein geehrt.” ibid. XIV. 166. „Item ı Pfe. 
ıf. 10 dl, zahlt für 10 Kandi Wein auf ı4 bl., gefhenft denen 
von Landshut.” ibid. XV. 303. Die Opferkandl beym Meffes 
lefen. „Bey Kandl und Andi, (bey Wein und Mädchen) iſt 
festen ein ehrbarer Wandel“ P. Abrah. Das Kandelbrert, bie 
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Kandelrem, (Srbt.) Geſtelle, Kanten, Schuͤſſeln, Teller uhd 
anderes Kuͤchengeraͤth darein zu ſtellen, odet daran auffuhängen. 
„Der Kandelwurf oder das Kandelwerfen, das Braiht: und 
Blauſchlagen“ u. drgl. gehörte unter die Frevel, deren Beſtrafung 
wach den alten Privileg. v. Culmbach, Creußen ıc. den Mäpiftraten 
übertaffen war. DerKanbelmifch, das Kannenfraut, egftisetum. 
Der Kandelmwein, Wein oder dad Geld dafür, fo bey Leichen: 
Gottesdienſten von weiblihen Anverwandten des Verſtorbenen in el: 
ner Kandel zum Altar getragen und geopfert wird. Wſtr. GI. 
Die Forder- Kandel: Wein, Wein, den fich die Amtleufe von 
ben vor Gericht geforderten Perfonen oder Parteyen, als von Rechts⸗ 
wegen, Im Wirthshaus bezahlen ließen. Diefen Misbrauch „des 
Vertrinkens der armen Leute” findet man In aͤltern Vers 
ordnungen mehr als einmal ernftlich gerügt. cfr. Kr. Lthol. IX 431. 
MB. XV. 366. Der Kanden: oder Kandelgiefer, Kannen⸗ 
gießer. „Ao. 1420 do man (in München) daz KänndL! klayn mas 
er und den Apmer.” Witt. Ber. VI. 159. In Aventins Hinter: 
laſſenſchaft fanden fih: drei Seidl: Kandl, zwei Kopf-Kandl, 
in der Kandlrem, Item ein zweykopfige Kandl. Verzeichniß v. 
1534. f. Zſchrft. Eos 1819. Beplage Nr. 26. 

Der Kähnel (Hennl, Hendl, Kengl), b. D.2. Kanen; ſchwäb. 
Käner, Rinne, gewöhnlich aus 3 zufammen genagelten Brettern 
beitehend. „Ein hoͤlzerner Kengel bilder den Kuhgraben.“ Gi 

- mon Eträf. p. 437. „Kaͤndl oder Brerter:Rinne, In welcher das 
Zab von der Salzpfanne auf die Labftube abrinnt.” Lori Brg. R. 
Kendl: oder Erd: Mifen find im Gebirg Rinnen oder Aushoͤh 
lungen und Gräben, die von der Höhe der Berge bis in: die Tiefe 
berabgeben und zum Holzrifen (f. Ris) benupt werden. (Gl. o. 
45. Fanet, 376 hanali, canales; vrgl. engl. kennel, bannel). 

tain (kao’, o.pf. kai”), ı) wie hehd. Fein. kainfennullius, f.ain, 

‚ Zainnuß, kainz, fainzig, nichtsnuͤtzig. 2) d.Sp. ein, irgend: 
ein, (wie ital. alcuno, franz. aucun, nul, fpan. alguno und nin- 
guno, 3. ®. „Selle scait.sur soy nul vice, couvrir le doit.. . 
Mopit est fol, qui pour jurer croit nul amant.“ Roman de 
larose. „Es tan poca la herida que parece melindre el haber 
heche caso ninguno della‘ fagt Don Manuel in Calderons Dama 
Duende). „Geſchaͤch auc, das kain des Gotzhaus man begriffen 
wurd vmb mord, Dieb, notuunft oder was zu dem tod geet, daß fol: 
len unfer Richter richten.“ MB. V. 416 ad 1319. „Ob ich oder hain 
mein erbe das prechen,“ Meicyelb. Chr. B. II. 45. 58. „Daz er 
nicht en wizze, daz er hain gut inne hab.’ Wſtr. Ber, VII. 107. 
„Swelih pawr auf alnem guet figt, daz ‚er ainem herrn verdiennen 
muß, jab der kalns rechten an das guet, (behauptet er, 
eine Gerechtigkeit auf dad Gut zu haben). L.R. Ms. v. 1453. 
cap. 13. „Ja vil mer it ir (der göttlichen Liebe) von herzen laid, 
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fo yemant in kain fund valt.“ Chriftenlehre Ms. .v. 1447. „Ob in 
Epainerlai irrung oder einred beſchehen,“ Lorl Lechrain 106. 
„Welich pelch in halnler nacht (d. h. inainer nacht, des Nachts) 
icht paͤcht an (ohne, b. bh. ausgenommen) vor weinachtn xiii) tag und 
vor oſtern,“ (der wird um fo und fo viel beftraft). Traunfteiner 
Stadtord. v. 1375. in Kohlbr. Materialien v. 1783. p. 58, und in v. 
Wſtrs. Gloff. f. XXIV. Vrgl. die Mündner Rathsverord. v. 1420 
in Wſtrs. hiſt. Btr. VI. p. 146, „Zihet aber iemen den munzmet- 
fter oder Lainen husgenozzen Fainer valfhen dinge.“ Augsb. 

Stdtb. Ich bitte (fagt der Möndh Otloh, M.m. 72) für alle die, 
„die der lo heina gnada mir gitatin, odo che ina arkeita umbi mih 
fo habitin.” Die verneinende Kraft, die man jetzt im deutſchen 
fein (kain), wie im franz. aucun zu finden gewohnt iſt, lag alfo 
urfpränglich nicht in diefen Determinativen, wenn fie nicht in einem 
und demfelben Sag durch eine ausdrüdlihe Werneinungs = Partikel 
(f. ne u. en) begleitet waren; (orgl. müeßen). Auf den Umftand, 
daß das jetzt verneinende Eain mit einer weitern Negation im Sage 
bald auf griehifhe Weife als Bejabung, bald auf lateinifhe als 
Berneinung genommen wird, gründet ſich ber fcheinbar gottlofe 
Volksſcherz: Ka Bett’n hılft nicks, kao“ Schalt'n is net Sünd*: 
i’”n Himm | wıll I (,) weida‘ net. kain iſt wol aus dem dekein 
der d. Sp. (3. B. Br. Berht. 13), dem dihhein, beein, do h⸗ 
bein, nihhein, nohhein der a. Sp. verkuͤrzt; (noch jest hört 
man in der Schweiz "achei’): was aber der dem din vorgefegte Be— 
ſtandtheil jener Wörter eigentlich meine, iſt minder Flar, 


kennen und die Compofita, wie hchd., Ca. Sp. hennan). Statt 
gekannt ift im Dialekt gelennt Ckent) üblih; f. Gramm. 959. 
DR. tennend werden Einen, ihn Eennen lernen. Bist oder 
häst du'n kenna’d wo"n? ankennen Einem etwas, ed an fei- 
nen Mienen ıc. bemerken, ihm anmerken. fih ausfennen in 
einer Gegend, oder Sache, fie nah allen Gefichtspunften Fennen, 
orientiert fepyn. befennen (d.Sp.) ftatt Fennen. „Die meifter 
befennen an eime glafe des menfhen fiehtum.”’ „Slichſener 
dib befennet Got vll wol.” Br. Berht. 5a. 135. (S. befannt, 
betenntlih, ft. gekannt, notus). einbekennen (Gerihte- 
Ausdrud) eingefteben, bekennen. :erfennen, ı) wie had. 2) 
&. Sp. (Gem. Reg. Chr. IH. 114), bekennen. fih etfennen, 
„ſich an den Räthen zu erfennen und zu erfahren,“ (ſich bev den 
Raͤthen zu erkundigen). Kr. Lhdl. V. 43. „Das fteht und gen euch 
und gemeiner unfrer Stadt Dedendorf guddiglih zu erfennen, 
(dafür wollen wir euh erfenntlih feyn). Kr. Lhol. VI. 135. 
Mitlennerinn, (Mitwiflerinn). „.. Wie wol ir lieber Haus⸗ 
wirt fälig fp als aln Mitkennerin in ben Brief fchreiben lagen.’ 
MB. IX. 309. Das Kennen, das lUnterfcheldungszeihen, Merk⸗ 
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mal. I ha’ nicks mer mach?’ künns’, .hä kasd’ Kenno” mer 
ghabt.‘* (Baur). 

ausfeinen. (Ilm). Der ..... wird auf Blachen an 
die Sonne gelegt, damit er auskei-t, d. h. damit die Bollen 
auffpringen und der Same heraus falle. (Wol nicht das alte di: 
man germinare). 

Das Kinn (Ki), wie hcho., (a. Sp. hinni). Der Kinnbart, im 
gemeinen Leben oft ftatt Kinn, Unterfinn. „Hielt ihm ein Meffer 
mit der Spig under den Kinnbart, daß er nicht under fich fehen 
kunt.“ Avent. Ehron. langkinnet, ein langes Kinn habend. 
Die Formen Kizbart, Kizbacken find vielleiht nur Ausſprache 
von Kinns-bart ıc. 

Einneinzeln (kinei’ziIn, kinazlo) mit Einem, ihm zärtlich 
tun, ihn bätfheln. D- Muodo*“ kinei’z’lt mid'n an, Grgl. 
kindeln, kindelnzeu und fienzeln). | 

Der Kien (Heo’, v.pf. Kerr), wie hchd., (a. Sp. bien). Die Kien- 
bluͤe (2) „Nimb der beiten Ehhensbläe von ben Paͤumen, haak 
biefe gar Hain, und trudhs zufamen wie ein khugel.“ Fewrbch. 
Ms. v. 1591. Die Kienfören, Kienföhre, Kiefer. „Fichten 
Tannen und Kinfirn,“ wird. DBerord. v. 1771. Die Kien: 
leuchten, Wand Herd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur 
Beleuchtung Kien-fpälthen gebrannt werden. Vrgl. Kenden. 

Die Ktenfhröten (Kei'schroudn), O. Pf. spartium scoparium L. 
Pfriemenfraut, in B. Haidach, eine Staude, welche eine Menge 
dünner Stengel wie Ruthen treibt. Im der Blütezeit bildet fie 
mit ihrem lebhaften Gelb einen malerifhen Saum an Wald:Enden, 
Nainen, Wegen ıc. (Gehört wol nicht zu Kien; etwa Ginft: 
rueten? Heppe fchreibt. Kuͤhnſchrot, Adelung Kuͤhſchoten). 

Die Kon, Kone, Chone, Choene, (aͤ. Sp.) die Gattinn, das 
Eheweib, (a.Sp. chue na, quena, mulier, uxor; vrgl. komen 
aus queman) „Mit gantzer gunſt meiner Cho enen Frawen 
Elspeten.“ MB. II. 218 ad 1314. „Mit guten Willen meiner 
Chonn Alhaiten.“ ibid. 220 ad 1317. „Iſt daz ſich ein man zu 
einem weip lebichleihen laet . . und er nimt fi hernach zu einer 
E onen.” Rupr. v.Freyf. Rchtb. „Geyt ein man feinem weip, 
die fein Kom ift, gut, varndez oder ligentz.“ ibid. „Kram Sophia 
fein Eon,” Hund St.B. I. 69. „Sine Eon vroun Hiltigarti.“ 
Cod. Faltenftein. bey Hund I. 46. 

„And waer jm funde getan, 

wolt er mich ze chebfe han, - | 

se honen waer ih im ze ſmaech.“ Alte Reimchronik 
bis 1250, „Do David ingie zuo Urie choönen.“ Pſalter. Windb, - 
„Wolte ſich ſchelden von ſiner wunneklichen chonen.“ Wernh. 
Maria 22. Die folgenden Anwendungen dieſes Chon beurkun— 
den ſchon eine eingetretene Verdunkelung ſeiner eigentlichen Bes 
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deutung und wol gar theild eine Vermiſchung derfeiben mit der 
des alten chunni (genus, prosapia; f. Kunn), theils mit dem 
Worte fund. Der Con: Mann, Ehemann, „Ich het ir die € 
verfprocen, ich mueſt fein ir Ehon=- man.” Teichner. Die Con— 
Leute, Con-⸗Perſonen, (Hunde St.B. I. 169) Eheleute. Das 
Eon: Volk (falzb. nah dem Journal v. u. f. D.) das Ehepaar. 
Die Eonfrau (Grabfar. in der Pfarrlirhe zu Zraunftein) die 
Ehefrau. „Wieland N. N. Plegeren zu Dachau geweine Confrau.“ 

Altötting. Hiſtor. ad 1675. „Den Koneweiben ter man Funt, 
fo folten ligen bei ir man,‘ Yitrolf. 1866. conlich, adj. ehe= 
lid. conlihe Beywonumg, (falzb. nah dem Journ. v. u. f. 
Deutfhland). „Die aber weder homelihe noch witewelihen 

ned magetlihen ire kuſce behalten.” (Winnerls Gloſſen). 

„Ich'n wil Fonlider & 

\ gepfiegen nimer md.’ Wigalois. 

‚ Die Konfhaft, Eonfhaft, Kundfhaft, der Ehefland. 
„Bir Erasnı und Mahtild fein elih Hausfrau veriehen, das wir 
gebeurat und In das erlih Leben und Eonfhafft zue einander 
‚gefuegt haben.‘ MB. II, 87 ad 1433, „Aber welichs unnder In - 
ain witiber oder witib, die weill es ledig in yanfhaft lit...“ 
Palau Stotbch. Ms. f. 74. „Die heilig St. Eispet war 4. Iher 
Wittib und 6 Jahr In der Kunndtfhaft der Ehe und ftarb 
red Alters im 24 Ihar.“ Wſtr. Bir, II. 96 ad 1586. „Zur 
Chonſchaft greifen,’ fi verehlichen. L.R. Ms. v. 1453. Ge: 

‚ meiner in feiner Regensb. Chr. U. 325 nennt den Abt Hans, ei- 
neu Mann von edlem Gefhleht und ehrfamer eheliber Con— 
ſchaft. Chonſchaft bey Ried 651 ſteht vermuthlich für 
Chundſchaft. 

Das Koͤnl-, (Kel-, Käl-), Kunlz, (Kul-) Känt: (Kil-) Kraut, 
der Quendel, thymus vulgaris. Das wilde Könlfraut, thy- 
mus serpillum, (mol vom lat. cunila, wie Quendel vom mit- 
tellat. quenula; gl. o. 95 ſteht: „quenela, colna, serpillum, 
veltcolna crassinela.“), 

Das Kunn, (aͤ. Sp.) das Geſclect, prosapia, (a. Sp. chunni, 
gorh, Euni). „An allem menſchlichen kunne.“ Br. Brht. 179. 

. Yin fürft aus Bairnlande, 

ift er aus kunicklicher art geporn, 

funft (fo) fint auch alle Kunen von difem ſtammen, 

den Got funder geedeit hat. Lancelot vom See ad 1351, - 
„Von hunnefcefte in die hunnefcaft” (a generatione in 
generationem). Psalter. Windberg. S. Konsfhaft. (Bril. 
zunaͤchſt das alte Verb archennan, gahennan, gignere, genc- 
rare, gl. a. 268, 359. 445). 

Der Künig (Kini’), der König, (d. Sp. Funig, a.Sp. huning, 
vielleicht ald generosus, yeryas zur’ doyiv zuſammenhaäͤngend 
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mit dem goth. kuni genus, yevos). „Von des Kunges wegen,” 
im Namen des deutſchen Reichsoberhauptes. MB. XXII. 245 ad 
1320, R.A. der Kuͤnig Anftid, der licheber, Anfänger. (Baur). 
Fünigifch, (d. Sp.) dem König anhängig; vrol. falferifc. 

Der Nachtkuüͤnig, Abtrittreiniger, Nachtkübelaustrager. „Der 
Nachtkoͤnig fol zur gewöhnlichen Zeit und an den gewöhnlichen 
Ohrten den Unflath ausſchuͤtteu,“ Inſtruction für die Buesverord: 
neten in M. v. 1692. ; 

Der Künighas (Kini'has), dad Kaninchen. „Kuͤnigel, cunicu- 
lus.“ Voc. 9. 1445. Das Hafenfünlein, Muͤrnb. Hsl.) das: 
felbe. 

Die Kunel (Kunl, Kundl), Cunigunde. „Kunl Elwangerin,’ 
MB. XXV. ıı, 

kuͤnnen, (in. Schrlften des ı5ten und ı6ten und ı7ten Jahrh.) 

fünden, Ehänden, könden, Ehönden, wie hehd. Eönnen, 

(a. Sp. hunnan in der Bedeutung novisse). Das Präterit. 

condit. lautet I kunt und I kant; Partic. präterit. I hä’ künt und 

küne‘; f. Gramm. 928. Einem an-, bey-, zue-kuͤnnen, 
ihm etwas anhaben, ihm beyfommen koͤnnen. daran Fünnen, 

Vermögen, Kraft zu etwas haben, in specie: nicht impotent feyn. 

Es fünnen mit Einem, Einer, mit ihm, ihr umzugehen wiſſen. 

De ka’s ganz feil» mit eam. J>tz kan I gar nimm>‘, fpottender 

Ausdruck der Verwunderung. MU. kann ſeyn (kä’ sei’; o.pf. 

kaa’ sa, u -) fatt es kann feyn wird gerne adverbialiter wie 

vielleicht gebraudt. I ge, kä’ sey, heit ĩ de Städ... ka 
sey', ge-n-I, kä’ sey', net a’, vielleicht geh ich, vielleicht auch nicht. 

Ahnlich iſt das ſchwed. Lan haͤnda, kanffe, dan. maaskee, 

franz. peut-etre. Hie und da bricht noch die aͤltere Bedeus 

tung: wiſſen, novisse durch. Etwas fürs Fieber, für die Frafsıc. 

Eünnen, db. h. ein Mittel dagegen wiſſen. Franzoͤſiſch, latei— 

niſch Fünnen. Lateinhünner, grammaticus. Voc. v. 1445. 

(Kunft der lateln, grammatica; cunft von dem lauf des himels, 
des himelslauf cünftiger, astronomus. Voc. v. 1445. „„Künfts 
lihe Malen” Alchimiſten aus Welfhland. Av. Chr) Einen 

Buechſtaben, ein Buec nicht Fünnen, den Buchſtaben nicht ken— 

nen, das Bud nicht lefen können, nicht verftehen. Den Buostam 

kan I net. Des Mössbüschal kan Inet, des is lateinisch. Wolfs 
tam von Eſchenbach fagt Im Parcifal: 

„Ban ih Fan Fainen buochſtab, 

bife aventüre 

verb äne ber buoch ſtuͤre.“ 

„han puoh,‘- assecutus est litteras,‘* gl. i. 424. „Die niht 

entunnent, die werdent wife,’ Br. Berhtolt 169. „Daß die 

alten Teutſchen nit alfo grob unbekannt, uͤbelkoͤnnende Leut, 
als etliche fie machen woͤllen, geweſen.“ Av, Chr. — 
13 
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tden, adj. dem hchd. Eühn (a. Sp. huoni) entſprechend, tft un- 
volksuͤblich. | 

Der Kuenel (Kowl, D.Pf.), Eonrad, (a. Sp. chuonrat). 

Die Kandel, Kanden, f. Kannel. ' 

tenden (kent'n), heizen, durch Feuer im Dfen erwärmen. & 
Stubm, 9° Zimm»* kent'n. De Stubm is net zo'n Da’kent'n, bdiefe 
Stube iſt nicht warm zu bringen. „Känttn oder zuntn, incen- 
dere.“ Voc. v, 1419. ankenden ein Liecht, eine Kerzen, 
ein Haus, anzünden. „Dann khenndten ſich die Khugel an.” 
„Der khalch khenndet die Paumbwoll an.’ Fewrbud Ms. v. 
1591, „ankänt accensus,‘* Voc. v, 1419, aufftenden ein 
Feur, ein Feuer anmaden, aufmahen. „auzkuntn mit Fewr,“ 
(Gebüfhe ausbrennen). Voc. v. 1419. einfenden, einheizen; 
fig. Einem, ihn in die Enge treiben. unterfenden, Feuer 
unter etwas anmachen. „Daz kain peck vor pfarmetten nicht un 
derföntn And fewr ze ofen machen fol.” Wſtr. Btr. VI. ad 
1437. „Den bat man das erfte mal bei dem SKaldofen under: 
khendt.“ Abt v. St. Zeno 1668. Der Kendofen, Kintofen, 
Küntofen, (Gem. Meg. Chr. II. 143. 302 ad 1366. III. 243. 
628). „Es foll jederman feines Feuers fleißiglih hiäten, warn zu 
wem Feuer im Küntofen aufgeht, alsbald man lenkt, fo muß 
er ı Pfd. Wandels geben.’ AO. 1473 „‚gleng Montag vor Mag- 
dalene (alfo im Sommer) Morgens um a Ur (d. h. nah. unfrer 
Nehnung um 6'/s Uhr) in N's Haus das Feuer im Kintofen 
auf.” (E8 iſt alfo wol fein Stubenofen gemeint. Der Kend— 
fpän (Kentspä', b. W.), Kienfvan als Fadel. Der Kender, 
Kendner (Hento‘, Kentn>‘), der Schornitein. Der Kender: 
ferer(Kento’kero‘), Schornfteinfeger. Das Kendlein (Kent!l), 
feiner Wandherd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur Be: 
leuchtung Bein gefpaltenes Klenholz (Kendleinholz) gebrannt 
wird. „Aus Kienholz „Kuͤntellen“ mahen, um diefeiben des 

Nachts in den Fenerpfannen auszuhangen.” Gem. Neg. Ehr. II. 
479. Ich finde In der a. Sp. außer dem vielleicht ftatt zunrifal 
‚ftebenden cuntifal incendium gl. a. 663 keine Bejege zu diefem 
Wort. Db es nicht etwa beffer, nad den d. Stellen, fünden, 
Fönden zu ſchreiben, weiß ich nicht. Es ſcheint einerfeits züänden, 
andrerfeitd (ac- in-) cendere nahe zu liegen. Noch näher ift zwei: 
felsohne das ist. finda, engl. Eindle (ignem alere), wozu daß 
altebennan, angelf. connan (ein Lebenslicht anzuͤnden, gignere) 
Grundform feyn kann. Mielleiht ift auch das alte kentil, agf. 
candel nicht eben das lat. candela. 

Das Kind, plur. die Kinder, (D.Pf. Kinno‘), DL. die Kind, 
(Gramm. 784), wie hcho., (a. Sp. hind). „Mitm Kind gen,“ 
ferre partum, uterum.‘* Prompt. v.1618. Zu'm Kind gen, der 
Entbindung nahe, in Kindsnoͤthen ſeyn. „Die N. N. tft &, 4, 8, 
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14 2c. Taͤge und Nähte) hartiglich zu einem Klud gangen, 
dag man vermalnt, Kind und Muetter werden beyfamen 
bleiben,’ d. h. die Gebährende werde in Kindsnoͤthen fterben. 
Aufkircher Mirafel. Das Kindlein, die Pupille im Auge, fpan. 
la nina. In der aͤ. Sp. entfpriht das chint dem latein. puer 
(Knabe, Knappe, Juͤngling). N. daz falig hint, ein In den 
MBB. öfters, 3. B. VII. 487. IX. 477. 540, vorkommender Ge⸗ 
ſchlechtsname heißt in lat. Url. N. felix puer. „Die Grafen von 
Julbach hat man vor vil Jaren genennt die Kinder von Julbach,‘ - 
Hund St.B. I. 96. In den alten Dichtungen Ift der Beyname Kind 
oft Männern beygelegt, wenn fie neben andern ſtehen, die ihre Vaͤ⸗ 
ter find oder ſeyn koͤnnten. Giſelher daz Kint (Nibelung.); 
Hettel daz Kind, Herwig daz Kind, Gudrun 2037. 5760. Köͤ⸗ 
nig Walter, der Eindifhe Mann.” Pitrolf 675. In Zufammens 
fegungen iſt die Genitivform Kind 8 (Hinnss) die üblichfte. Kinds: 
blättern, Kindsfräu, Kindsfueß (dider Fuß mit ſtark an: 
gefchwollenen Adern, den Schwangere manchmal: befommen und 
nicht ſelten lebenstang behalten), die Kindshabung, Akt des 
Gebaͤhrens, die Kindshaberin, wirzb. Hebammenord. v. 1739, 
— Kindskind, Kindskoch, Kindskopf (auch fherzhafte Benen- 
nung eines kindiſchen Menſchend, Kludsmagd, Kindemäl, 
Kindsmord, Kindsmueß, Kindsmuetter, Kindsnöt, 
Kindsfhent, Kindstail, Kindstäuff x., hchd. lieber: 
Kinderblattern, Kindermagd, Kindermord, Kindtauf.. In andern 
find die Formen Kind und Kindel uͤblich. Die Kindbett ober 
Kindelbett, des Worhenbett, (Wernherd Marla p. 179); Kindl⸗ 
pett, puerperium. Voe. v. 1419. Diut. 1.375. Kindebett. Die 
Kindelbererinn (Kindesgebärerinn, altes Brevier). Das Kin: 
delmäl, wie die Kindsſchenk, ein Feines Mahl, das an ein: 
gen Orten gleich nad) der Taufe des Kindes, an andern In der zwey⸗ 
ten Woche des Kindbettes im Haufe der Wöchnerinn den Pathen 
zum Beten gegeben zu werden pflegt. Ein landſchaftlicher Beſchluß 
v. 1500 will: „die Kindimal follen ganz ab und verboten feyn bey 
10 Pfd. Muͤnchener Pfenning, als oft das überfahren wird.” Sr. 
Lthdl. IX. 429. cfr. Land: m. Polic. Ord. 3. B. Tit.6. Diefes 
Verbot hatte natürlich das Schiefal aller übrigen, welche bis über 
die Grenze des perfönlihen Frepheitsgebraudes eindringen. Die 
Einkindfhaft, Einkindfhaftung, Verdintindfhaftung 
unio prolium, Vertrag zwifhen Eheleuten, woburd ſich beyde 
Theile verbindlich machen, die aus einer fruͤhern Ehe oder außer: 
ehlich erzeugten Kinder des andern mit den beyderfeitig rechten Kinz 
dern, in Bezug auf Erbfchaft zc., ganz gleich zu halten. Eine Ein- 
tindfhaft aufrihten, verkünden (bid 1822 von der Kanzel). 
Ein Kind einkindfhaften, vereintindfhaften, wir. 
89.Drd. v. 1618, Verord. v. 1782, 1791. bayreuth. Verordd. Das 
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m Kind aus einer fruͤhern Ehe. — Tragneyord. 
v. 1799. 

Das Kindlein, (Kindel, Kinnl), Gramm. 884. 1) das Kind. 
2) ber Keim, der Fruchtanſatz in einer Pflanzenblüte;’die Sproffe, 
die Wurzelfproffe; das Verſetzpflaͤnzchen, (bey Stalder Kider). 
Hopfenkindl. Spargelfindl. „Die Gartner pflegen bie Heine 
Blumenzwiffel, fo an und umb den großen Zwifel fiehen, Kindl 
zu nennen, aus welhen nahmals auch fhöne Blumen erwachſen.“ 
P. Abrah. (Brot. Keid). 3) a. Sp. gewiſſes Gefäß und, Ma (für 
Salz). „In Regensburg hielt (saec. XIII.) die Cuppa salis, zwölf 
Chindel.” Lang b. Jahrb. 360. Nah Gem. Chr. I. 361 hatte da: 
felbft a°. 1404 „ein gefhworner (Salzſcheiben⸗ Macher von 3o Kinds 
Lein Salz” 3 dn. Nah dem Amberg. StdeR. v. 1554 Zahlte man 
für ein Kindlein Salz, außer dem Salzhaus gekauft, zur Strafe 
3 ß., während man für eineScheibe.ı lb. dn, und für den Mesgen 
60 dn.-zu bezahlen hatte. Im Canton St. Gallen (Toggenburg) 
kommt das Chindli noch in ber Bedeutung eines Viertels · Zent⸗ 
ners vor. 

tindeln (kinnäln), 1) (O.L.) ſich mit Kindern zärtlich. abgeben, 
fie haͤtſcheln. Brot. Fineinzen und Kindfe und klenzeln. >) 
findeln, auffindeln. Am Tag der unfchuldigen Kindlein gehen. 
die Kinder bey den Erwacfenen ihres Haufes oder Dorfes herum, 
und fihlagen fie mit einer Ruthe um die Beine, wofür fie fi denn 
eine Gabe, die ärmern ein Almofen ausbitten. Dieſes heißt man 
Kindeln oder Auffindeln: Auch die noch Sclafenden pflegen 
auf ähnliche Welſe von den fruͤher Erwachten aufgekindait iu 
werden. 

„Und an dem lieben Kindlenstag 

Geht heftig an der Iungfern Plag, 

Dann um Lebzelten fie zu hauen: 

Viel junge Purſch ſich laſſen ſchauen.“ 
Augſpurgiſches „'s Jahr ein Mal’ von 1764. ©. pfeffern, 
figeln, und vrgl. das ehmals an biefem Tag üblihe Schuͤlerſpiel 
‘oder Episcopatus puerorum, MB. XI. 214. Av. Chr. f. 504 

findeinen, Eindeinzen, kindeinzeln (kinerzn, kinazls’), 

(O⸗Pf.) Eindifh thun, kindiſch ſprechen, befonders mit Kindern und 
aus Zärtlichkeit. Brgl. a. finnzeinzen. 

Die. Kindfinn (Kindse, Nptih.) bie Kinderwärterinn. 
Kinds-inn geradezuv. der form Kinds-(d irn, frau, magb ıc,) 
genommen, wie hunds-ig von hunde: (elend, karg, ſchlecht) 

Vrgl. a. Eineinzen, fienzeln. 

Fünden, a) in b. Schriften des ı6ten u. 17ten Jahrh. (f. kuͤnnen). 
„lateiniſch künden, scire latine.“ „man hats kuͤnden verſtehn, 
cognosei licuit u.’ Prompt, v. 1618. b) ſ. -Lkenden. 
kund, wie hcho., (a. Sp. hund). Der Kunde (Hunt), die Kun⸗ 
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dinn (Kuntin), a) der, die da mit Jemand Bekanntſchaft, Um: 
gang, Verkehr hat, befonders im Bezug auf das Gefkiedtinechiit- 
niß, der Geliebte, Liebhaber, die Gellebte. 
Kam däs 's Deoal zwalf Iàr is alt, \ 
Hät ;s scho’ 3’n Kunt’n; Bue’! des is x’ bäld. 

D* Annomio'l is 'n Görgel sei” Kustinn. b) junge, unverheiratete 
Perſon überhaupt. Der Chuntmeifter, (MB. XI. 48. zum 
XIII. Jahrh.) eine Art Curator und Richter über die Leib-Eigenen 
des Klofters Niederaitaih. Ulphilas (Matth. 10. 25) feßt die im: 
nakunthans (olxaxous) dem gardawaldands —— 
entgegen. 

Die Kundſchaft, 1) Kenntniß, Nachricht. Kundschäft — 
Nachricht erhalten. 2) die Erkundigung, Auskundſchaftung. „Daß 
ihr gegen den Feinden fleißig acht und Kundfhaft habet,“ Kr. 
Lhdl. IX. 557. 3). auf die Beaugenfheinung eines ftreitigen Gegens 
ftandes gegründete Ausfage ſachkundiger von beyden Parteyen ges 
wählter und deswegen beeideter Bledermänner, auf welbe man in 
Srrungen, befonders über Grund und Boden, wegen Überadern, 
Überzaͤuuen, Übermaͤhen ıc. zu compromittieren pflegte. Kund⸗ 
fhaft geben, fagen.. „Einer Kundſchaft begehren, eine 
Kundſchaft vollführen, begehren, verfolgen, urlauben, auf den 
Grund feßen, führen, beheben 1.” L.R. v. 1616. f, 34. 310 ff, 
"Rundfhaftleute, Kundfhaftfager, ſolche Geſchworne, 
„bie elteften und peften.” MB. VIL 177. XXV. 297 ff. 
Kundfhaftsreht, eine folhe Rechtshandlung. S. K. Lud⸗ 
wigs Rechtbuch, und Ref. des b. Ld.Mchte. von Kund ſchafts⸗ 
Recht. Wſtr. Btr. VII. 107. MB, X. Nr. 112. IX. 269. Baus 
Eundfchaft. Wſtr. Ber. VI. 141. 4) Zeugniß, Beugfhaft. „Da 
feven ſoͤlch geſppt Freund nit fchuldig alner wider den andern 
- Kundefhafft ze geben.” Nef. L.R. Tit. 9. Art. 10. 5) Bes 
Kanntfchaft, Llebſchaft, Geſchlechts-Vertraulichkeit. Das Prompt. 
. 9. 1618 verweist bey Kund nnd Kundſchaft auf Freund und 
Freundſchaft. 

abkuͤndigen von der Kanzel ein Edict, ein Eheverlobniß ıc. 
(anfpah. Verordd) auskuͤnden eime Perfon, (die aus der 
Pfarre hinausheiratet), ihre Werlobung verfünden. Der Aus— 
kündſchetn, Zeugniß über die alfo gefhehenen Verkuͤndung. 
„Auskünder, pracco; auffündig werden, kund werden.’ 
Prompt.» 1618, verkünden, verfündigen (va’künding>’) 
vrb. act. öffentlich befannt machen, anfagen. Eine Höchzeit, 
einen Gottsdieuſt ic. vo'kündtn, Einen (der heiraten will 
oder der geftorben ift, in der Kirche) vo’kündt'n. „praedico, 
öffenlih verfunnen,’ Avent. Gramm. 
| Der Urkunde, urchundo (d. u. a. Sp.) ber da etwas weiß 

und bezeugen ann, der Zeuge. Die Urkund, und d. Sp. das 
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urtund, das Zeugniß, beſonders ein brieflich ausgeſtelltes. „Und 
deſſen ein Politten oder Urfundszettel nehmen.“ O.Pf. 2d.Drd. 
v. 1667. „Politten oder Urkund nehmen.“ ibid. „Man ſolt 

fein Urchund verhoren ... und dazſelb ur chund ward uff offner 
lantſchrann verhort, daz ſagt.“ „Zu alnem waren urkund ...“ 
MB. XXIV. 123. 665 ad 1366. 

Das Kunder, Kunter, das Ungeheuer, monstrum. „Man kennts 
auch gleich, ob der Biß (in das Euter einer Kuh) vom Kundter 
oder von Geiſtern iſt“ ſagt ein laͤndlicher Viehdoctor zu Frhrn. v 
Moll, ſieh deſſen naturhiſt. Briefe (uͤber das Zillerthal). Der 
Tevchner nimmt das Wort, ohne veraͤchtlichen Nebenbegriff für Thier: 
„. .· · Der Menſch anders niht dann endriu kunter.“ 

„Ein ieglich kunter wird u 
ber natur, wirt verfert; 
daz ain vogel reden lert 
daz iſt der gewonhalt rat.’ 
„Keder, weil er deheinem Eunter fo wol glichet, fam der £ Beer 
Br. Berht. 309. | 
„Wenn d’ 'Sunne „get untär 
Dä lässn miars ser, 
Und taon unsäar Kuntar 
In d- Stallalon ei’, heißt es noch in — — Al⸗ 
penliedchen. Bey Avent. (Chron. f. 221) wird Kalfer Maximinian 
von Gordian ein grauſames Kunther, (f. 493) der Pabſt 
Johannes von Ludwig dem Bayern ein wildes Konther ge: 
nannt. „Din gnade (ift) uzgebreitet fur allerflahte hundir ..“ 
„Div umeslichiu merwunder i 
unde alles daz chunder 
des din werlte pflaege..“ Wernh. Maria p. 37. 162. 
„Sr geſach bei feinen zeiten nie fo herlih Funder,“ Gudrun 449. 


Der Kengel, 
a)? „Der Lillenftenget fit worden zum Holtz 
Der KavfereronzKengel iſt nimmermehr ſtoltz.“ Bog. 
Mirak. 109. b) Rotz-Kengel. „Turpis stiria (pendebat naso) 
rogfengl,’ Prompt. v. 1618, c) f. Kännel. 

Die „Kinfen, Kinſten,“ Schrunden, wie fie die harte Arbeit über 
die Haͤnde und Füße des Landmannes zieht, ehrenvolle Zeichen, die 
ber weichhaͤndige Städter nie anders, als mit brüderlihem Dank: 
gefühl betrachten follte. wirzb. „Kaͤnzli.“ 


. n : f 4 
Die Kunft, wie hchd. R.A. Von der Kunft, vorzüglich, trefflich, 
3. B. von der Kunſt bläfen, reiten ıc. Des is # Madl vo da 
Kunst. Gisl. kuͤnnen). 
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Der KRunftabel, Kunftabler, (noh bie und da bey gemeinen 
Leuten) der Artilleriſt, früher eigentlih eine Art Charge, wie die 
des Büchfenmaifters, fpanifh condestable (der in der Marine 
das Geſchuͤtz eines Schiffes unter fi hat). „Und weiln die Kun- 
ftäbl gar guet geſchoſſen.“ Wſtr. Bir. IV. 148. Der Husdrud (wie 
man glaubt, aus dem frühern comes stabuli) iſt außerdem je nad 
den verfchlednen Ländern eine Benennung verfhiedner geringerer 
und höherer Amter gewefen. Voc. Ms. Tegernf. v. 1477: amba. 
siator eyn conftabel. Im Roman de la rose V. 17655 fcheint 
eonnestable fo viel als Gefährte, Genofle (ſchwed. Stall-bro— 
ber), V. 3970 connestablie fo viel als Compagnie, bemwaffnetes 
Gefolge zu bedeuten. 


Betennt, wie hchd.; ſ. kennen. Der Befanntpfenning, 

(wirzb. Verord. v. 1586), das jährlihe Reichniß von einem Lehens 

gute zur Anerkennung des Ober-Eigenthums. befänntlid, 

kenntlich, a) (d. Sp.) geitändig, eingeftändig. „Wenn ein Theil 
dem andern feine Artitel befänntlich und geftändig iſt.“ wirzb. 

29.Drd. v. 1618. „Daran (an weldhen) er fib des zoch, der im 

des auch befanntlidh was,” MB. XVII. 470 ad 1453. „Dem 

fie des fenntlihen fein.‘ MB. XXIV. 675. b) Motſch.) be⸗ 
faunt. Er, fie ıc. is ma“ net hekennili'. 

„tentern‘ (Hft.) fih umwenden. 

Der Kontuſch, Kantufh (v —), veraltete. Art einer ftädtifchen 
weiblihen etwas über die Hüften herabreihenden Oberkleidung. 
Etwa aus dem ungarifhen Köntös (fpridy Köntösch) Kleid, Rod, 
falls diefes die Duelle auch bes franz. contouche. 

funterfeht, cunterfet, adj. a. Sp. nachgemacht, franz. contre- 
fait, ital. contrafatto. „Wer wiſſenlich für Gold und Silber 
annder chunterfeht Metall verkauft oder hingibt.“ Erklärung 
der Landsfreyhait v. 1514. „ander Funtterfehde metall.‘ 8.0. 
v. 1516, Art. 10, „Eonterfey oder Wyßmuth, electrum, me- 
tallum melius stanno, deterius argento,“ Prompt. v. ı618. „Die 
heilige ee iſt der fiben heilifeit eine, und davon fol defein kun— 
terfeit (falfchheit) darbi fin.’ Br. Berhtolt Bi. „Das Eonter: 
fech, effigies, conterfehen, malen.“ Prompt. v. 1618. Hun- 
trofe und abkuntrafes noch fehr volksuͤblich für Porträt und 
porträtieren. 

Das Kunter, Misgefhöpf, f. Kunder. 


„Kaͤnzli,“ (wirzb.) Sprünge in der Haut von harter Arbeit. Doc 
kaum auf das nordifhe Fantr a ora) beziehbar; fieh 
Kinfen. 

Der Kanzelfhreiber, d.Sp. was heutzutage Kanzellift. „.. In 
ber Kanzley .. . in Beyweſen unſers Kanzlers, und ob er 


! J 
J 
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andrer unfrer Geſchaͤfte halb zu Zeiten nicht dabey ſeyn möchte, 
eines oder zweyer Kanzelfhreiber. .”’ Kr. Lthdl. XII. 275. 
tainz, Fainzig (käiz, karzi'). nichtsnuͤtze, nichtsnuͤtzlg. S. nus. 

Kuenz (Kadz, D.Pf. Kou'z), Conrad. RA. Blind drein platzen, 
tappen, räthen m. drol., wie Auen in bie Nuß. DSH. 
Selhamer. 

Der Kuenz, Schlaͤffkuenz (Kowz, Schläufkou'z, D.Pf.) 
Sclafapfel, Auswuhs an den Zweigen bes Hundsrofenftraudes, 
ber von Gallweipen verurfacht wird. Unter dad Kopflüffen gelegt, 
fol er den Schlaf befördern. 

Der Küenzen, Küenzel (Kea’zn, Kes'z’l), Fettanfaß unter dem 
Kinn. In der Anordnung zur Sronleihnamg = Proceffion von 1580 
(Wſtr. Btr. V. 120) heißt ed: S. Auguftinus foll ein langer zimb: 
lich falfter molfheter Mann feyn, der gar Ehein part oder nur ein 
wenig Ehnebl:pärtle und zway khlaine Zipfelen am Ehin und’ einen 
zimblihen Kienzen und fait ein geftallt hat wie der Ainhoffer 
gaftgeb.”’ Den Küenzel ftrreihen Einem, Ihm fhmeiheln. 
tienzeln (kes'z’In) Einem oder mit Einem, ihm zärtlich thun. 
„kienzeln und ſpienzeln.“ Selhamer. 

„Nachdem nimt ihn fein Mütterlein, 

Und fängt ihm an zu Fünzeln fein.” Alte überfes. 
der Wolfen des Ariſtoph. „Die Naigung viler Menfhen gegen 
ihrem Fleifh, dem fie kuͤnzeln und abwarten.’ Balde's Lob der 
Magern. verfüenzeln, verzärtelm, durch Zaͤrtlichkeit verwoͤh⸗ 
nen. Vrgl. kindeln, kineinzen. 





Reihe: Kap, kep, x. 


Das Kapitel, ı) wie hchd. 2) fharfer Verweis von Seite eines 
Obern. Einen Eapiteln, ihm einen folben Verweis geben. Die: 
fer Ausdrud iſt vermuthlih aud den Klöftern ind gemeine Leben 
übergegangen. Man findet fo ein Möfterlihes Capitel (capitulum 
eulparum) anziehend oder vielmehr abfhredend genug befhrieben 
in den „Briefen aus dem Novlziat,“ p. 114 ff. aud in der Schrift: 
„Was find die Praͤlaten?“ p. 79. P. Abrah. fagt in einer Pre: 
digt: „Bey dem Evangeliften Matthaeo findt man 28 Capitl, bey 
dem Evangeliften Marco 16 Capitl, bey dem Gvangeliften Luca 
24 Capitl, bey dem Evangeliften Joanne 2ı Capitl; es iſt aber 
ungewiß, ob man nit bey manden WReliglofen mehrer Capitl 
findet, die Fils will ich gar nit zehlen.“ Schon auf dem Ldtg. v. 
1514 p. ı8ı, 187 kommt ein Capittlzedel über einige Hof: 
bedienten vor, die „wol gecapitit worden ires unwefend und 
unfleis halber.’ 

Die Kappen (Kappm), a) wie hd. Kappe. SM. iad« n Lappm 


= 
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gfallt sei” Kappni. R.A. Kappen taufhen, im Tauſch nichts 
befiers befommen, Schwed. det gär kapp up, (es geht gegen eins 
ander auf). Einander alte Kappen-geben, ſich wechfelfeitige 
Vorwuͤrfe mahen. H. Sachs. In der Nebelfappen herum: 
gen, d. bh. in Ungemwisheit oder Verwirrung. (Vrgl. die Karn- 
Eappe oder ben unfihtbar mahenden Mantel des Nibelungen» 
Itedes). b) in Stellen aus dem ı5ten u. ı6ten Jahrh. fcheint es 
zuweilen, wie nah Reinwald noch jest im Hennebergifhen, als 
Mannsmantel, befonderd als fpanifhe capa, (davon capilla und 
capote) , fchwed. kappa, verftanden werden zu müffen. „Es gel: 
ten bie teutſchen Claider nichts, nur fpanifhe Kappen, welfhe 
Roͤck, franzöfifche Mäntel.” Av. Ehron. (Brei. die Cappen in 
ber Gebrüder Schwarz von Augsburg Trahtbuh v. 1541 bis 1561. 
Sig. 23. 33. 36). „Die Doctores all in ihren Kappen.’ Ldtg. v. 
1516. p. 293. „Im ı5ten Jahrh. iſt der Schneiderlohn von einer 


„„Jottaten Kappen XVI dn., von einer flehtn Kappen X dn.“* 


Wſtr. Bir. VI. 163, Nach einer a°. 1500 entworfenen Kleider: 
ordnung follte Fein Bauer anders Tuch zu Hofen, Rod, Kappen 
und Mantel tragen ald Landtuh. Kt. Lhdl. IX. 428. Die Chor: 
Eapya, (d. Sp.) pluviale, MB. XXIII. 268, XXIV. 36. Meich. 
Chr. B. 38. „Es brummen die Mündh in den großen Cappen.“ 
av. Chr. RA. Gleihe Bruͤeder (d.h. Klofterbrüder, Moͤnche) 
gleidhe Kappen. 

Die Kappel (-v), auch wol: das Kappl (wie von Käpps 
Lein), (O. Iſar, Allgdu) eine mehr auf deutfhe Art betonte Form 
bes fonft üblibern Capelle (u — v) vom romanifchen capilla, ca- 
pella (Diminutiv vom capa, Mantel), „quo nomine Reges Fran- 
corum propter cappam sancti Martini quam secum ob sui 
tuitionem et hostium oppressionem jugiter ad bella portabant, 
saneta sua appellare solebant,‘‘ Anonymus de gestis Caroli M. 
in Canis. lect. ant. I. 362, „Was die am St. Nicolal Berg auf 
Das Kaͤppeleln häufig fisenden Bettler betrifft.‘ wirzb. Vrord. 
v. 1723, Auch im Nibelungenlied Fommt die Chappel als bie 
Ladung (Säum) eines Pferdes vor. Vrgl. „din Chappel; In ber 
Ehappeln a.” MB. XVI. 165. XIX. 435. 509. 519. XXI. 24, 
Shorherren zuAltenhappelim Regensb. Nied. 936. Im Unter: 
Lande hört mans die Kapellen (Kapalln v —). 

Das Käpplein (Kappl), a) Diminut. v. Kappen. b) Das 
Kappl, weiches (nah Hazzi Statift. III. 1135) die Motthalerifche 
Jungfrau bey Hochzeiten und Fronleichnams-Proceſſionen trägt, 
entſpricht dem anberwärts übliben Krönlein (Kral‘) und dem 
am Rhein übliben Schäpel, das fhon im Nibelungentiede vor: 
fommt, und dem franzöfifhen chappel, chapelet (Kranz von Blu: 
men auf das Hanpt). „D' orfraiz eut ung saappel mignot. .‘* 


„VUng chappel de roses tout frais,“ 
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„Puis luy baille fleurs nouvellettes, 
Dont ces jolies pucelettes 
Font en printemps leurs chappelletz.“ Roman. 
de la rose V. 564. 568, 21923, 

kappen, abkappen, kaͤppeln Einen, ihn berb ausfcelten, auch 
wol ſchlagen, beohrfeigen. Die Kappen, Schlag, Streich. „Ein 
Kappen geben, colaphum dare.“ „Er hat ein Kappen bar- 
von getragen, vulneratus abiit.“ Prompt. v. 1618. Die Tütfd: 
Kappen, (Wunfiedel) Schlag auf den Kopf. 

fäppeln (käppin) a) die Rüben, ein Scheiben mit dem 
Kraute von denfelben abfchneiden); b) den Strumpf, einen neuen, 
die Sehen bebedenden Vordertheil daran feßen, oder auch ein kap⸗ 
penähnlihes Stüd an der Ferfe darauf nähen. 

Kappis, fiebe Gabi. 

Der Kappeswedel(?). Eine * Verord. v. 1767 verbietet, 
junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken abzuhanen oder fo- 
genannte Kappeswedel zu ſchneiden. 

Der Kapuziner, wie hchd. MU. Einen Kapuziner ge: 
Thlüädt haben, heifer feyn. Ein Kapuziner-Räufclein, 
ein tüchtiger Rauſch, wobey Einen, wie man fagt, „zwey an ber 
rechten, zwey an der linken Seite führen, und ein fünfter hinten 
nachſchieben muß.” Vrgl. Jeſuwiter— Rauſch. Das Capu— 
sinerlein, tropaeum majus und minus, von der capnjenförmigen 

Blume. 

kippeln, (Franken) zanken. „Procuratoren ſollen ſich vor Gericht 
alles Schmaͤhens, Zankens oder Kippelns enthalten.‘ wirzb. 
29.Drd. v. 1618. Der Kippler (Brot. Eifeln). 

kippern, wucherlihen Kleinhandel, oder auch Scleihhandel treiben, 

beſonders mit Lebensmitteln. Der Kipperer, Traidkip— 
perer. Die Kipperey. In frübern Jahrhunderten wird viel 
über das Münz= Kippern oder das wucerifhe Wechſel und Han- 
deitreiben mit Münzen, befonderd das Auslefen und Auswägen 
der beffern unter den Stüden einer Münzforte, die beym Prägen 
damals felten ganz vollfommen gleich auszufallen pflegten, geklagt. 

Die Kopey, (d. Sp.) Copie, Abſchrift. kopeylich (ein bequemes 
Adjectiv), abfhriftlih, frank. Verordd. des ı7ten u. ıdten Jahrh. 
copeyen, abcopeyen, (Prompt. v. 1618) transcribere, ex- 
scribere. 

Die Kopey, die Charpie, f. Karpey u. Maißel. 

Die Kopi. (In der Anordnung zur Fronleihnams:Proceffion v. 1580, 
Witr. Ber. V. 156) „Mer ı2 Slider (Reiter) mir Copi, almal 3 
und 3 ⁊xc.“ (Cfr. polnifd) kopiia, die Lanze, von kopac, ſtoßen, 
weil fie mit dem Fuß nachgeftoßen wird). 

Der Kopp, das Köpplein, junges Huhn männlihen Geſchlechts, 
Hahn, befonders ein verfchnittener, Capaun; (happo gallus gal- 
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linaceus. gl. i. 271). Koppen ſchoppen, Capaunen zum Ver— 
kaufe maͤſten. Im Scherz ſagt man in Nuͤrnberg von einem Manne, 
der in kinderloſer Ehe lebt, man werde ihn ins Koppenbuch 
ſchrelben. Eoppen, koͤppeln vom Hahne: die Henne treten. 
(Nuͤrnberg). koppen einen Hahn, Ihn verfhneiden. 

Der Kopp, Mülkopp, a) Art Eleinen Fifhes mit großem Kopf, 
Haulyaupt, Kaulbars, Cobio, Cottus Gobio, Quappe, (gl. o. 
387. chape, rn) b) O. Pf. Ochs mit — Hals und dickem 
Kopf. 

kop pen a) einen Baum, ihn Fappen, Eöpfen, ihn des Wipfels be- 
tauben. b) das Korn, es das erite Mal mit foweit auseinander: 
ftehenden Steinen malen, das nur die Spigen ber Körner abgerie- 
ben und diefe etwas aufgerigt werden. Das Koppmel, der dem 
Müller verbleibende durch diefes Koppen erhaltene Abfall. c) 
ſchnappen, fchnappend fallen oder ftelgen. Das Brett Foppt auf, 
bey Adelung : es kippt auf. 

„Und wann fie fommen in die Eh, 

So koppens in die vorig Art; 

Was man gewont, das läßt man hart.” H. Sad. 
Es foypt Einem das Ehen herauf, ſtoßt ihm auf, fteigt ihm 
aus dem Magen empor, Fig. RU. das wird mirnod oft. 
herauf Eoppen, d. h. ich werde nod oft mit Ärger daran denken, 

. Das Pferd Eoppt, ſchnappt heftig nah Luft. Auch tranfitiv: das 

Rindvieh koppt das verfhlungene Futter herauf, um es wiederzus 
fauen, Der Menfh Foppt das Ehen herauf. Der Kopp, Kope 
per, das einmalige Aufitoßen aus dem Magen; Pferd das. die üble: 
Gewohnheit hat, beftig nad Luft zu fhnappen. koppezen, koͤp— 
pizen, was das vorige Eoppenc). „Wofern ein alter Mann alle 
Tag wit vil effen und nicht wenig trinfen, alsdann wird er vil koͤp— 
pizen und wenig ſchlaffen.“ Albertins Guevara. Der Koppezer, 
das Aufitopen aus dem Magen, der Magenwind, Rülpe. 

Der Koppen (Köppm), die Krone, der buſhige, dem Stamm ent= 
gegengefepte Theil eines Nadelbaumes, (ip. la copa) ; ein folher Baum 
ſelbſt, in fofern er nod feinen Stamm gebildet hat, wie beym et- 
was erwacfenen Anfluge; namentlich eine ganz bufhig und zwerg- 
artig gewachſene Fichte oder, Föhre, wie deren auf unfern Löhen 
Möfern oder Filzen vorzufommen pflegen. Wia! reis den 

“ Köppm aus, Sal’ stet 0° Rehh i’'n Koppmon d’inn. Iso" lauto's 
Mös, stengs’t gräd Höppm drauf. Anſp. Berordd. v, 1691 und 
1715, an Bächen und Gräben Weidenfoppen zu pflanzen. Köp- 
pelholz Echſtdt.), Kopfholz, Bauſchen holz. koppet, adj. 
buſchicht. „Ein koppeter Felber. Ein koppets Pirnpaͤmlein.“ 
Lori LechR. f. 406. ©. Kopf d). 

Der Finger-Koppen, la der vorderfie Theil, die Spige 
des Fingers, 
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Die Kuppen. „Der underkheuffl fol den Span (von einem zu vers 


gantenden Haufe) in einer K h uppen öffenlichen fall tragen.‘ 
Landsberg. Gantord. v. 1428, Lort Lechrain 112, Vrgl. Kopf 2). 





kapfen, (d. Sp.) ſchauen, anſehen, zuſehen, gaffen, Der Huͤtt⸗ 
Kapfer, (Lori BrgR. 67. 70. 467) ehmals auf den o. pf. Eiſen⸗ 

haͤmmern der Ober⸗Schmidgeſelle, welcher bey Tag und bey Nacht, 
fo oft ein Zaͤch ausgefhmidet wurde, zuzuſehen verpflihtet war. 
MB. XXIV. p.249 liest man Helfipfer, p.279 Huetfopffer, 
XXV. 406 Hutttapffer. Die Kapf, (falzb.), vorfpringendes 
Dachfenſter. 

Der Kipf, das Kipflein (Kipfl), (an der Donau) weißes Baͤcker⸗ 
brod in Form eines Fleinen zweysfpisigen Weckens. „Vil lange, 
kurze, Erumpe und gerade Kipfel,“ P. Abrah. 

Die Kipf (2) „Item von Obft, das auf Scheffen hinein wider das 
Waſſer geführt wird, foll man zu Zoll geben von einer jeden Kipf 
ı regensb. Pfenning, und von einem jeden Wagen ı Pfen. reg.’ 
Kr. Ltghdl. II. 231. (Vrigl. gl. o. 190 chupf cuppa). 

Das Kipf, die Runge, oder Stemmleifte am Wagen. Es find de— 
ten je zwey unter einem ftumpfen Winkel unten im Kipfhaus, 
Kipffkod (Rungenftod) eingezapft und fie dienen, die Mifibret- 
ter, Leitern, Scwebftangen ıc. zu halten. „drotheca chiph,“ 
Voe. v. 1445. humeruli hiphun gl. i. 249, hippha a. 24. 
628. 0.0142 (alfo ein Maſcul.?) 

Der Kopf (o.pf. Kuapf), das Köpflein (Kepfl‘), a) wie hchd. 
GVrgl. Kopf 2) Anm.) RU. Erift ein Kopf, er hat einen 
Kopf, erhateinen Kopf, der fein gehört, er tft flarr- 
oder eigenfinnig. Den Kopf auffegen, auf feinem Entſchluß 
haisftärrig beharren. Über Kopf austrinfen, fo daß fi) da- 
bev der Boden des Geſchirrs über den zurüdgebengten Kopf des 
Trinkers ethoben’finder; alfo ganz und ger. b) Bergkuppe, Koppe. 
Daher mehrere Bergnamen: Adlerfopf, Hennenkopf, Rof- 
Fopf, Severfopf, Shartenfopf, Karfopf, die Kragen- 
föpfe, der Glunkertkopf, Hahelkopf, Hirfhkopf, 
Giaidkopf, Metzenleitenkopf, Thorerkopf (in Brehtgdn.) 
Kufſtain it im Munde des Volkes gewoͤhnlich Kopfſtain. c) 
Kopf, Feldkopf, Heines Waldort, Gebüfh oder Gehoͤlz, wel: 
ches einzeln und ganz frey In den Feldern fteht. cfr. poln, kepa. 
An einigen Orten nennt man auch Heine Inſeln im Waſſer 
Köpftein; (fr. Köheln). d) der Filzkopf, Moskopf, Na 
deiftrauch auf Moorgrunde; (f. Koppen). e) Haufenkopf, Ein- 
geweide des Haufen (eines Fifhes). kopfrecht, kopfgrecht, 
adj. (Öbrg.) dem Schwindel nicht unterworfen. kopfſcheuh, 
fopffhiedh, adj. fhwindliht. Much in der fhweizerifhen Ges 
birgſprache ſcheint die Sache auf ähnliche Art bezeichnet zu werben. 


Kopf 319 


„Seln Kopf iit gut, rief der Gemsjäger Davrid, er ſhwantkt 


nicht.’ Kaſthofer an. den Felswaͤnden des Altels. Alpenroſe v. 
1812, p. 181. Die Kopfet, das Kopf:Ende des Bettes. z° Ko- 
pfat und z* Höpfs— und z" Köpfat'n, am Kopf:Ende. Die Kopf: 
bäupten (Kopfhappm), das Kopf-Ende; das Kopfküffen.. 

Der Kopfa), aͤ. Sp. kugel- oder halbkugelfürmiges auf einem 


Fuß ftehendes Gefhlre für Flüffigkelten, ,‚carchesium, culullus,“* 


Prompt. v. 1618, (Es wird 3. B. Witr. Ber. II. p. 200. MB. III. 
a14, vom Becher, von der Scheuren und von der Schale un: 


terfhieden). „ciathus, choph,“ Hbn. Voc. v. 14455 „calicem, - 


topf,“ gl. bibl. v. 1418, copf, cratera, gl. a. 6, 6195 glafe: 
copf phiala a. 37. 0. 151; hupfa crateras, a. 413, „Schlugen 


ibm das Haupt ab, zogen die- Haut drab, teten das Gehirn her: 


aus, machten einen Kelb oder Kopf daraus.’ Avent. Chr. Nach 
einer Müncner Policeyordnung von 1405 „ſoll chain Prawtgam 
chainer Prawt chainen Kopf geben, der mer hab dan drey mark 
Silbers.“ (Wftr. Ber. VI. 122), MB. III. 214 ad 1415 fommen 
vor: „an filbrein Chopf unvergolten (nicht vergoldet), ain Chopf 
mit ainem Straußen Ay, beſchlagen mit Silber innen und außen 
und auch vergolt innen und außen, und ain Fladrein Chopf ber 
fhlagen mit zwain Goron, und -drey filberein Schal, Peer ꝛc.“ 
Bey Gelegenheit der Hodizeit Georg des Reichen von Landshut 
werden einige Herren vom „polonifhen’ Gefolge. der Braut mit 
zwifahen Köpffen (von Silber und vergoldet) befcenft, 
(a. a. 9.) „Moslun von Frevfing, davon wir haben ein grofen 
koppffpey ſechs maßen, den wir prauden an dem antlastag 


zu der mandat.” Sclierfer Ehron. von 1378. Ofele I. p.38ı. Im 


Megensburge wird durd) die Umgeldord. von 1354 der Eimer ſtatt 
in ſechzig Chopf in vierundfehzig Chopf getheit. Go 
fommt auch in der b. L. Ord. v. 1553 (At. Bch. at. Tit. iſt. Art.) 
der Kopf als beftimmtes Getränf-Maf vor; es foll nemlich von 
Michaelis bis auf Georgi die Maß Vier umb zwen Pfenning, der 
kopff umb drey Haller, von Georgi bis auf Michaelis die 


Map über fünf haller und der Kopf über zwen Pfenning” nicht 


verkauft noch ausgefhenft werden. cfr. Meichelb. Chr. B. II. 216. 
Sp finder fid ‚der Preis des Kopfes gewöhntih um einen Heller 
d.h. bald um ’/a bald um */s geringer angefest, ale der der Maß. 
e.R. v. 1616. f. 569. Gm Jahr ı60y Foftete in der St. Emerani: 
fen Probftey Hainfpah der Kopf Wein g Kr., im Jahr 1611 
ı0'/, Kt. Dev einem a;fiändigen Beſuch des Bifhoffd von Re— 
gensburg dafelbit wurden 95 Köpfe Wein und 5o Köpfe weißeg 


‚Bier ausgeſtuͤrzt.“ Zirngibl p. ıı2, 113, Im Aventins Hinterz 
laffenfnaft finden fi zwei Kopfkandl und rin zweyköpfige 


Kandl. Merzeibnif von 1534. f. Ztſchrft. Eos 1819. Benlage 
Ar. 26, Das Köpflein (Kepfl, gl. a. 111. hupfill, scyphus), 


— 


320 Kupf Kuepf Kar 


iſt als Maß für Getraͤnke und ſelbſt für trodne Fruͤchte, Mehl— 
Salz ıc. an einigen Orten noch jetzt uͤblich. In Regensburg ent- 
hält das Köpflein 2 Seldel. A°. 1368 durfte bafelbft das 
Koͤpfel welihen Weines nicht theurer ald 3*,., a. 1388, als 
4 dn. gefchentt werden. Gem. Reg. Ehr. II. 152. 247. Im eh: 
mals Freyſingiſchen Gebiet mahten 2 Köpflein eine Schenk 
(faft ı°/, bayr. Maßen glei) aus. „Müffen die von Furth im pfaͤl⸗ 
zifhen Dorf Krabiz jr weiß pier ſchier Köpfelsmweis holen,‘ 
wird atıf dem Ltg. v. 1605 (p. 332) geflagt. Im b. Wald machen 
48 Köpflein (an trodnen Früchten) ein Map. Hazzi Statiſt. 
IV. 247. „Der filberein Küpfel’ einer Amberg. Alte v. 1379 
- gehört wol ebenfalls hieher.. Anm. Diefes Kopf 2) fheint fi 
in die Bedeutung des ditern Houbit (Haupt) auf aͤhnliche Weiſe 
eingedrängt zu haben, wie das ital. franz. testa, tete in die von 
caput. 

Das Kupfer, ber Koffer, le coffre. 

Das Kupfer, wie hchd. RAU. Mit Kupfer handeln, ein ro= 
thes, finniges Gefiht haben. Don Einem der in diefem Fall iſt, 
ſagt man wol im Scherz: Der wird gewiß heillg, er geht bey Leb⸗ 
zeiten fchon in Kupfer raus. „Eupfferin, aereus.“ Prompt. v. 
1618, fupfern. Küpferling,>ı) nummus aereus. Prompt. von 
1618, 2) Gefäß von Kupfer, befonders der Hellhafen; Nomen 
clat. von 1530: hydria Kupferling. 3) Name gewiffer Mineral- 
Waſſer. Eäpferin ((küpfo‘in), Grünfpan ziehen, nah Kupfer 
riehen und fhmeden. i 

Die Kuepfen, eine Art Schiffsbauholz, gewöhnlih eine junge 
Fichte, fammt derjenigen Wurzel ausgegraben, welche mit dem 
Stamm einen gewiffen Winkel (Knie) bildet. An den MWurzeltheil 
wird der Boden, an den Stammthell die Seitenwand des Schiffes 
befeftigt. Vrgl. Aueffen. 

\ 





Reihe: Kar, ker, x. 


Kar, oder (noch nach alter DOrthographie) Char In Charfreitag, 
Sharfamftag, Charwoche, erklärt ſich mit Hinſicht auf die Art 
der an diefen Tagen üblichen Eirchliben Gefänge und Gebraͤuche 
wol natürlich genug aus dem alten hara lamentatio, feralia, ch a⸗ 
tön plangere, lugere, daräg und haralih lugubris (4. B. 
gl. a. 89. 443. 456. i. 230. 295. 460. 512. 581. 820), „Qui per- 
egi quondam carmina florente studio heu flebilis cogor inire 
moestos modos. Ih ter er teta frölichin fang. ih mächon nü 
nöte hara fang.” Notkers Boethlus ı ©. 

Daß Kar (Kär, Ka, Kao)), Dim. Kärlein (Ka, Kärlo), das 
Gefäß, Geſchirr, (a. Sp. har, bey Ulfila Tas, f. Gramm. 630). 

Das 
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| — 
Das Beikar Gatgos, Impm-Bägs‘), DE, der Bienenkorb; daz 
Peichar Rchtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 83 (gl. a. 5o2 pi⸗ 
har; o. ıgı. piherir alvearia),. Das Brunnkar, (Hrelm.) 
der Brunnenbehälter, Brunnkaſten; (urgl.: „In den zwey Brunn: 
 Törben als Eifternen geht oft das Waller aus.’ Hazzi Statift. 
I 945 vegl. Korb). Das Fiſchkar (D.Pf.), der Fifchbehälter. 


Das Käskar (Käschko‘, Häs-käschga‘), hölzernes cylindriſches, et⸗ 


wa drey Spannen hohes Gefäß, unten und feltwärts dDurchlächert, 
damit die noch übrige Molke vom Käfe abtropfen könne (B.v. Moll). 
„Formale, chaͤſschar.“ Hbn. Voc. v, 1445. Das Längfar, böl- 
zerner Kaften, die Vitrlollauge darin zu laͤutern (Flurl Beſchr. d. 
G. 273). Das Milchkar, Milhfärlein, (D.2.) hölzerne oder 
irdene Milch-Schuͤſſel. Das Nudelfärlein (O. Iſar), hölzerne 
Koch- oder Teigſchuͤſel. Das Traidkar (b. W.), die Getreide— 
kiſte. So hatte die a. Sp. ein hantkar aquamanile, DERR, 
loculus, ([fobtfar lampas, rauhkar thuribulum ıc, 

Das Kar (O.Pf.), ehmals ein Maß für Getreide, (Korn * 
Weizen), das in 4 Viertel oder in 32 Napf eingetheilt wurde 
und 125/45 Münchner Schäffeln gleich fan. Das Egeriſche Kar 
fommt beynahe 8 b. Metzen gleih. „Vier Kar Korns, drew 
Kar haberns.“ MB. XXV. bo ad 1447. In Roding hielt das 
„Chaar“ an Korn und Walzen a4, an Gerite 28, an Haber 36 
dortige Metzen. Das Schwabaher Char glatter Frucht betrug 
ı Me. 4 Ms., rauher Frucht 2 Mez. 4 Achtel anfy. Maaßes. 

Dad Kar, Kärlein, thalähnlihe, zur Weide benutzbare Ver— 
tlefung auf höherem Felsgebirge. Ich halte Kar in diefer Bedeu— 
tung nur für eine figärlihe Ausdehnung jener erftern, fo wie har 
gl. i. 259 audy für concha fteht. Ein Verbäle von Edren (m. 
m. f.) iſt nicht wahrfheinlih. Das fchottifhe corrje entfpricht 
zwar ganz unferm Kärlein, ift mir aber. doch etwas zu weit 
ber; und von dieſem Umftahd abgefehen, würde mir aud dag 
ähnlihbedeutende gaelifhe corehead, das angelf. cart (petra) ıc, 
eingefallen feyn. 

fären (kärn, ker'n), quälen, plagen, beunruhigen, befonders aus 
Nederey; aͤrgern, verdrießen. Einen Fären, ihn neden. Das 
färt mich, ärgert mich. (Nürnberg). 

Die Karen, Karin, v —, barb. lat. carana, carena, quadragena, 
(4.&p.) Buße durch vierzigtägiges Faften (oder 40 Seifelhtebe?) 
„Ad solemnem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
carenam appellat,‘* Meichelb. H. F. UI. II. 295. „Comes Si- 
boto notificat, quod pro homicidio carranam persolverit: 
quinque vero iarvaſten sibi sunt remisse.“ «IB. VII. 503, 
„Kerrner und Buͤßer.“ Hornet cap. 299. In Bezug auf 
geiftlihe Ablaßſpenden finder fih 3. B. in einer alten Anderer 
Chronik der Ausdrud: „dreu far, zwu karen und achtzig tag, 

Schmeller’b Bayerticed Wörterbuch, II. Th.  & 
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dann! „zwey jar, zwuo Quadragen, cc und achtzig tag ...“ 

MB. XXIII. 590: „CCLXXX tag totlicher ſuͤnd und ſiben jar laͤßli— 
cher und XIV karren.“ Das Voc. von 1419 hat: kaͤrein qua- 
dragena, das v. 1429: Farr quadragena vel XL plagae. 

Die Sarenz, ftatt Cohaerenz. Meichelb. Chr. B. II. 199. 200, 
Karenziahr nannte dle ehmal. b. Landſchaft ein ſolches, in 
welhem fie die laufenden Jahreszinfen von ihren aufgenommenen 
Sapitalien in Rüditand ließ. Hazzi Statift. II. 8. 84. 

fareffieren (karssis'n), franz. caresser hat dag deutfhe Lieben 
(um Liebhen haben) bey unferm Volk faſt ganz verbrängt. 
Da‘ Hans kärasiart "Gredl, und ’Gredl "an Hansn. Sn der R.A. 

: Kareffieren wie ein röter Hund ift das Wort im gröbften 
DBerftande genommen. 

Der Karren (Ka'n, plur. Kä'n), ca. Sp. karr, a. Sp. carro, 
garro), wie hchd. Der rheiniſchen Form Karrich, Karch entſpricht 
das alte carruh, carruca, Im Artillerlebuch Ms. v. 1591 werden 
die Kanonen Karrenbuͤchſen genannt. kaͤrreln, kaͤrneln 
(kan, kärndln), mit Karren fahren; Im Scherze überhaupt: fah— 
ren; (engl. to earry, u.a, ſchwed. kjöra, franz. charier). fhub- 
färrlen (schu’kä'ln), mit dem Schubfarren herumfahren, Schanz- 
arbeit thun. Der Ochfen: :Kärrler, der mit Ochfen fährt. Der 
Karrer, Kärner, der Waaren auf Karren verführt, befonders 
der Geflügel, Eyer, Schmalz u. drgl. zufammenfauft und in eine 
volfreihe Stadt zu Markte führt. Salzkarrer. Brol. Kart. 

Die Karreten, Korretten, a) (d.Sp.) Kutfche, (ital. carreta, 
ruffifh kareta). „Welcher vor der curfrtl. Gutfhen oder Coret- 
ten alf hof unnd Tandtmarfhallly gangen ..“ Wſtr. Ber. IV. 
174 ad 1641, b) (heutzutage) fchlechte Kalefhe, befonders eine 
folhe, deren Kaſten unten wie ein Korb mit Schienen geflodhten 
tft; ſchlechter Wagen überhaupt; fig. Hure. Vrgl. Kart. 

feren (kern, ke’n, kio'n) wie hchd. Fehren (mit dem Veſen, ber 
Bürfte ıc.), (a. Sp. herian, herran, verrere). Das Kerad, 

(Hirddh, Gem. Reg. Chr. 11..303), Kericht (Kerat), Kerköt, 
Kehriht. MA. Die Stuben iſt niht ausgekert (Franfen), 
es iſt noch ein dritter da, der ung hören koͤnnte und ed nicht foll. 
Bro. Handfhueh und Schindel. Der Kerger (v. Dell.) 
der Kehrwifh, die Kerdaͤchſen, f. Daäbfen einkeren, 
(Küchenfpr.) die Glut unter die Aſche in einen Hanfen zufammen 
kehren. ©. eintrehben und eintredten. Der Kerauß, 
ı) der Schluß, dag Finale einer Tanzluftbarfeit. Vrgl. Garauß. 
kerauß ald Adverb. fort, auf und davon, aus dem Staub. dä 

. gets ferauf. 2) ferauffhlagen, was „tribeln, pfun- 
zern,“ w. m. f. 

feren (kern, kern, kea'n, o,pf. keio'n, Gramm. 198, 200), wie 
hchd. kehren (wenden, a. Sp. heran, helran) Ein Guet an 
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fich kären, es an ſich bringen. „Kein Landrichter ſoll das we⸗ 
nigft Sut in dem Landgericht, darlun er ambtiert, quocumque 
titulo an fi Fehren.” Mandat v. 1600. Ein Schiff Firen, 
dirigieren; nanferen, im Fahren ſtromabwaͤrts birigieren. Das 
Ker-Rueder, das Steuer-Ruder. Der Kerer, Nauftrer, 
der Steurer. Lori Brgft. Wiltmaiſter 1230. Waßer keren, leiten. 
ab=, an:, aud=, weg=, zu e-⸗,, Jefamenz 1. keren. Die 
Kr, die Ableitung eines Muͤhlbachss. Die Anker, Leitung von 
füpem Waller anf ein Sinkwerk in Berchtesgaden. Lori Brg. R. 
Die Ausker oder Bachausker, bie (gewöhnlih 14 Tag anhals 


tende) Ablektung der Münchner Stadtbaͤche, während die Rinnfale 


gereinigt werben. Schaden keren, bekéren, widerkeren, 
(a. Sp.) ihn wenden, erſetzen, verguͤten. Kr. Ltghol. II. 97. 98, 
„Das Im foliher Schaden von: In kekert würde,” MB. XV. 
185 ad 1480. „Das Im der von Färftenveid ſolich fein genomen 
. Gut, Brief, Gelt, Meßer und anders widergeben und Fern fol.’ 
MB. IX. 287. Die Kerung, Belerung, Widerker, Wis 
dberförung, die Erſetzung, Vergütung, Wiedergabe. „Daß dem 
Berhädigten um feinen Schaden Kehrung geſchehe.“ Kr. Ltgshdl. 
11.99. „Mit Belehrung Koften, Schaden und Intereſſe.“ ibid. 
XI. 112. X. 373, „Das fi dem N. darumb Abtrags, Kerung 
noch Wandels nicht fchuldig fepen.‘“ MB. IX. 290. „Bls zu voͤlli⸗ 
"ger Werung, Abthuung und Widerfhörung ausſteender unbes 
zalter Penſion.“ ibid. 323. ° Fleiß an Etwas keren, Fleif 
.anferen, fürferen, anwenden. 2.0. v. 1553. f. 19. Kr. Lhdl. 
V. 43. Alle feine Sinn anfdren, feine Geiftesfräfte anwens 
den. Av. Chr. darkeren, darzuthun, Vorbereitung, Vorkehrung 
treffen. „Dar Fern mit der Sutte,“ (mit dem Salzſieden). Lort 
BR. LXXIV. Vih auf die Wald, auf bie Alben, auf einen 
Mai, in einen Wald ıc. feren, ed anferen, auffedren, es 
dahin treiben, thun. Lork BrgR. 423. „Das vihe herten fie 
überall,” Wernh. Maria p. 43. „Einen Waldeplatz mit Mich 
überferen, und uͤberetzen,“ zu viel Vieh darauf. treiben. ſalzb. 
Forſtord. Aufkermaͤrkte, (Salzb. Hbn.) folhe, mo gegen un: 
tauglihes Vieh neues, zur Alpen-Wirthfchaft taugliches angeichafft 

wird. „Mit elihem Hlerat ze einander deren,” MB. IX. 
143 ad ı3ı9, „Das wir mit Heuratt und Frundtihafft gefherdt 
haben zu dem edlen und veiten Hannfen R., dem wir unſer eliche 
Toter Apolonia zu einer eliben Hausfrauen und Gemahel geges 
ben haben.” MB. X. aıa ad 1509. „Ein Witib verhert fr 
ding mit einem andern wirt,” «(fie heiratet wieder). Ried 711. 
anteren, a) (b.W. Obrm.) antreffen; b) anftellen einen Arbei- 
ter ıc. Die Anker, „Beſtattgeld, fo alle Weihnachten bev Auf- 
Dingung ves Griesgefindels (im Hällein) bezahlt wird.’ Lori BraR. 
auskeren, ausfheiden, ausfuchen. „Die Stöt, fo fie vor aus: 
R 2 
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Ebert oder gefchalden haben, follen fie füran niht mehr aus: 
kheren, fondern alles nacheinander führen.‘ Lori Brg. R. 140. 
Brol. „hören. bekéren, a) wie hd. befehren. Ironiſche 
R.A. ſich beteren wio 's Hindo’'maars Huo. Die Beker. 
„A°. 1383 Freytag nach Paulus Beker.“ Amberg. Akten. b) 
(a. Sp.) vom Gefundheitd- oder Kranfheits-Zuftande: ſich verän- 
dern, umfchlagen. „Bekerung bed fiechtagen crisis,‘ Voc. v, 
1429. „Iſt der Menfch nit wol bekert mit Schwigen alfo daß 
größer Krankheit In im entfteet, fo fol man im linde fpeis ge: 
ben-1c.” „Hat der menfhe ein fuht, und im das haubt wee tut, 
fo wilf der menſch befern mit plut aus der nafen.”’ „Das bie 
nas plutet, dad fommet etwan in eyner ſucht und in einer befe- 

rung.” „Die gelfuht fommt etwa von hicz, etwa von Felt, etwa 
von der rur, etwa von dem undeuen, etwa von gift oder von über 
fiüffigfalt der 'gallen, ober etwan von einer beferung.” Ortolph. 
einferen. ı) wie hchd. 2) umkehren mit dem Plug, mit dem Wa— 
gen. umkeren einen Begegnenden, machen, daß er mit dahin 
zurüdfehre, wo er hergefommen iſt. HhE. Die Um=Fer. „Zwen 
Pifang in der Umkehr.“ Zirngibl Hfp. 283. 410. „Mer fremdes 
Vieh auf feinem Grund (Schaden thuend) betritt, der foll damit 
gefahren mit der Umkehr oder Pfandung wie es an jedem Ort 
gebreuchig.“ L. R. v. 1616. f. 321. M.U. Auf der Bettel-Um— 
för oder Bettelmanns-Umkeér feyn, in ſchlechten Vermoͤgens— 
'Umftänden. verkéêren, reprobare, verwerfen, abthun, caffieren; 
(vrgl. aub Füren), Einen Krämer, einen Wirt, einen 
Handwerksmannzc. (deffen Kunde man bisher gewefen) ver- 
feren, ihn aufgeben, einen andern wählen. Bauleute, Amt- 
leute, den Nät zxc. verferen, Pächter, Beamte, die Rathe- 
glieder ıc. verabfchteden, abfegen, um andre zu wählen, L.R. von 
1616. Paſſau. Stdtb. Gem. Meg. Chr. II. 88. „Ob einem fein 
Schmidvold nit fuget, das mag er wol verfhern zu Sunbenten,‘ 
Lori BrgR. 69. „Darnach ze hant fol die prud verfert (caffiert) 
und abgetragen werden.” MB. VII. 273. Hbn. Voc. v. 1445, 
willender, arbiter, willenderung, arbitrium. 

Die Ker, die Wendung, (a.Sp. era) überhaupt, fo wie befon- 
ders beym Tanzen, Spielen und andern Handlungen, die nah Ab: 
fäsen vorgenommen werden, le tour, die Partie; der Einſatz bey 
jeder einzelnen Partie im Spiele. In die Ker fpilen, nad ein— 
zelnen Partien. Die Kr (den Einfaß) einziehen. „Ve ein Cher 
au XVI Aus fol nur um ı dn. und nicht höher gefpilt werden,” 
Reg. Chr. U. 189 ad 1373. Sieh oben Anker, Auskler, Be: 
fer, Umkern«c. 

kerren, firren, stridere, durchdringend fhreyen, tönen. „Mit 
den Zähnen Firren.’ P. Abrah. (Das derran der a. Sp. iſt ein 
Ablautverb Ih chirru, ih har oder quar, partic. horran)- 
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Kirei’, Kirei‘], Krei] (9.8.) Quirinus, der Hauptheilige hes ehm. 
Klofterd Tegernfee, deffen Thaten vor und nah dem Tode der 
dafige Moͤnch Metellus um 1060 in nicht fchlechten Iateinifchen 
Verſen befungen hat, (S. Metelli Quirinalia in Canis. lectt. 
antt. L.). 

Das Kor, (Nürnberg) Erfer an einem Haus. ' 

Die Korallen (Köräll'n, K'rall’n), die Koralle; die ganze Korallen= ' 
fhnur. Das Korällelein (Krrallo-I), die einzelne Koralle; 
jedes Paternofter-Kügelben. an der Korallen get ein Keral: 
lo. ab. (Vrgl. „Undermark an eim roſencranz oder Coron, 
signum, bulla, aes consecratum.‘* Prompt. v. 1618), Foral- 
len (korallo’), adj. von Korallen. © korallo’s Kreuzl‘, 0° koral.- 
lana* Rös*nkranz.' | 

„Kormordio’fhreven, (Nürnd. Hs.) aus allen Kräften 
fhreven. 

Die Kür, nach älterer Ausſprache u. Orthographie Chur, die Wahl, 
Auswahl, (gl. i. 33. 45 churi, deliberatio, gl. a. 643 felbcure 
arbritrium, vrgl. Willkür). „Die Kühr des neuen Schuld— 
heißen.‘ wirzb. Verord. v. 1797. „Mit gemainer Chur’ einen 
Schiedsrichter nehmen, Wied 742. MB. XXV. 5356 ad 1495 
fagt von zwey ſich mit Worten Schmähenden der eine zum andern 
„‚er were einer khure fromer dann er, wann fein vater hette 
Fainen ermordt als er getan hette.’ Die Shweinfür, „die 
Zeit zwifhen heit. 3 König und Lichtmeß, in welher die Grund- 
herren ihre Grundhöfe befuchten, um die Grundholden ein- oder 
abzuſetzen. Man pflegte fie bey dieſem Anlaß mit gutem 
Schweinefleifh zu bewirthen.“ Zirngibl Pr; Hainſpach. p. 199. 
Sit hier das Küren (Ein oder Abfegen) der Grundholden, 
oder dad Koften, Verſuchen (a. Sp. horön) ihrer Braten ge- 

meint? Füren, auswählen. „Perfonen zu Hebammen kuͤh— 
ren.’ wirzb. Verord. v. 1785. Nach der wirzb. Verord. v. 1792 

— die Kübrung der Gewerböleute zu Schultheißen betreffend, iſt 
bey jeder fich ereignenden Schultbeipen-Kührung der Fü: 
renden Gemeinde bekannt zu machen, daß Fein Wirth, Bäder . 
und drgl. Gewerb treibender Mann zum Schultheißenamt geführt 
werden dürfe 20.” ; Unklar ift mir folgende Stelle: „. Wo den 
egenamten . . (Käufern) das (erfaufte) Gut anſprechlich wird mit 
dem Rechten, das fulen wir (die Verkäufer) zefüren und ze- 
loͤſen.“ MB. X. 496 ad 1340, (Bey Horneck iſt verdüren re. 
probare; vrgl.’verfärem. Das Verb Eüren (in der a. Sp. 
mag die Formel ni curi, nicuret noli, nolite dazu gehören) 
tft wol zunachft vom Verbale hurt, und dieß vom Ablautverb 
chioſan, kleſen, w. m. f. (Vrgl. au Foften). | 

Der Küre (v -), in Städten und Märkten: Art Mantel mit Ar— 

meln, die gewöhnlich nicht gebraucht werden. Er ift der Capote, 
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der Spanier, wie er auch In Frankreich von ben Weltgeiſtlichen, 
befonders den Curo's getragen wird, wenn fie anders ihre alte 
Mode bepbehalten haben. Bey und hat der Cure ben Palan- 
dran, den Cure ber Pauvre-diable, bdiefen ber Shanzen 
laͤufer, legtern der Garrid ıc. verdrängt. 

Der Kürif (Kiross), Küraf. „Banzer, halber Kirep.” Wir. Bir. 
ya A V.159 Der Käriffer, -vo, (G. Sp) der Geharnifcte. 
eu * A. „Küriffer cataphractus , loricatus.‘‘ Prompt. v. 1618. . „ep 
‚Herzog Georgs Zeiten hat man. (von der Schlacht bey, Bamımelsborf 
her) ein ganzen Käriffer auf einer großen Buchen gefunden, 
fein jm die bloßen bein noch dba gewefen.” Av. Chr. Es gab auch 
balbe Küriffer. Die heutzutage fogenannten Kuͤraßlere hei- 
sen beym Wolfe Kiorosioro', oder Kieresier-, Karasior-Reider. 
Küraf vom lat. barh. coratium, ital. corazza, franz. cuirasse 
(von corium, Leder, woraus man in früheften Zeiten die Kuͤraße 

gemacht haben fol) ift mit Kurfe, Kürfch. zu vergleichen. 





Der Karbatſch und bie Karbatfhen (Karwadsch'n), wie bb. 
die Karbatſche, ein Wort, das fat in allen europäifhen Sprachen 
dad Chrenbürgerreht erhalten bat; es dürfte aus irgend einem 
Sclavenlaude ffammen. Span. corbacho, franz. cravache, dän. 
krabask, ' uugerifh korbats, höhm. karabac, ruf. korbatsch. 
„Ich bitt mir im Bildi den Carbatſch aus.” Kinderlehr a. d. L. 
Das Karbatfihen oder die Karbatſch-Straiche hatte 
noch der Kreitmaprfhe Codex erim. v. 1751 in dem Rang einer 
gefeglihen Körperftrafe beſtaͤtigt. Bon Karbatfhung eines 
‚Baganten gebührte, nach einen Landgebot v. 1726, ben Amtleu⸗ 
ten (Gerichtsdienern) für 30 Streiche ı $. dn., für bo Streiche 
+ Schill. a) Soldbatenhure, ungarifh kurwatska, poln. kurwa. 
Der Karbatfhbaur, (G. W. Obrm.) Bauer, ber fich mit einem 

ſchlechten, armfeligen Fuhrwerk behilft. Das Karbatfhwäge: 
Lein, ſchlechter Wagen. | 

Die Kerben (Kerbm, Karbm), bie Kerbe; podex. 'Karbm mou' 
mar eam brav d>’tusch’n! 5. W. „Ein färm ober ein raytholg, 
.dica ** (Voc. 9, 1419) ſcheint fhon die Ausſprachform Kärbm. 

Der Korb (Karb, Kar’), dad Körblein, Körbelein (Kerwl‘, 
Kerwa-l'), wie hehd., (a. Sp. borb); befonders ein Handkorb im 
Gegenfag der Kürben. Der Korb (Kar), iſt auch eine vieredige 
Einfaſſung ans Latten am Ablaß eines Teihes, welche beym Auf: 
ziehen der Dode keinen Fiſch durchſchlüͤpfen läßt. (Baur). Vrgl. 
das Kar. Korbſtall, Lori Lch.R. 346, fheint ein Plag, wo 
Körbe (Reufen) zum Fifhen eingelegt werden. Im Eid: 
ftädtifhen find nah Jiraſel die „Körbe Kleine Wohnungen, wel: 
qe bie Bauern neben ihren übrigen Gutsgebäuden im Beſitze has 
ben, und worin fie gewöhnlih ihre Tagwerker beherbergen.’ 
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(Gl. o. 135, korbe magalia, aediſicia pauperum). Sollte hie: 
mit, nah Gramm. 624, das folgende KöLbker zufammenhangen, 
da es fhwerlih aus Köbler entſtellt ft: „Won einem Soͤlduner, 
Koͤlbker ober Leerhaͤusler bie beſte Kuh als Todfall-Gebühr.” 
Welſch Neichertshofen 76. Bey ben Rothgießern zu Nürnberg | 
wird ein Gefelle, der, weil er fi verehlicht hat, nicht mehr Meifter 
werden kann, ein Korb genannt. Hsl. . Einen koͤrben, (HhE.) 
ihm den Korb geben, ihn abweifen. 

Die Körben (Herbm, Kerm), bie Kürben (Kirbm, Kirm), 
dad Kürbelein (Kirba-l), Forbförmiges Geflecht aus Spänen, das 
gewöhnlih an Armbändern auf dem Nüden getragen wird. Die 

Graskuͤrben, Heukuͤrben (diefe wol 5, 6 mal fo viel faflend 
als jene); die Spigfürben (in ihrem Durhfchnitt einem Dreyer 
ähnlich); die Kürben im Bergbau, aud als beftimmtes Maß gel: 
tend. „Allemal zehn Kürm für ein Bergfucder.‘ Lori Brg.G.358. 
„Wenn man wirdt, fol man den Helligen geben alle Tag a Kuͤr— 
ben’ (mit Erz). ibid. „Die Muͤnz Kuͤrmweis verkaufen.‘ Lori 
Muͤnz-R. 1:66. Kürben aus Eihenholz zu mahen wird verboten. 
Mandat v. 1763, „Eyer in der Kürben.”’ Gem. Reg. Chr. II. 
216 ad 1384. Der Kürbenzdäuner, der aus Holz: und Wurzel: 

‚Schienen Kürben fliht, zaͤunt. (Unter allen Gewerben ift diefes 
unfcheinbare dem Verfaſſer des b. Wörterbuhs das ehrwuͤrdigſte, 
denn es iſt das eines bald achtzigjährigen Ehrenmannes, dem er fein. 
Daſeyn und feine erfte Erziehung verdankt). Im Voc. v. 1429 ift 
„pinfürb aperium; pinfürben machen, alveare;‘ gl. i. 380 
ift „ch ur pa sporta.“ 

Der „Chur ban“ d. Sp. Corduanleder; f. Shuberwan. 

Kurbi, Kurbel, Kurwas-l, &orbinten. 


Der Karch, (Rhein) der zwepräderige Wagen, Karren. Der Kaͤr⸗ 
cher, Kaͤrner, Fuhrmann. S. Karren. | 

Die Kaͤrchen, Gefängnif, Kerfer. (Putherbey v. 1581. f. 31.) Auch 
das alte charchella ift ein Feminin. Indeffen mag bier ein Drud- 
fehler für Reihen, w. m. f., ftatt haben, 

Die Kirchen (Kirche, Kir’, Kirchng, Kırgng, Schliers: Kilche‘), 
wie hchd. Kirche, (a. Sp. hirihha; fonft gewöhnlih famanunga, 
alfo Werfammlung „ ixAnote. (Das chiriihha, 3 Mal bey Iſidor 
liege fih, wenn hicht die andern Quellen und Dialekte dagegen waͤ— 
ren, nach blos ffidorifhen Analogien als ein Compofit. chi-riihha 
d. h. gi⸗rihha auffaffen). In Altern Berbindungen mit einem nad: 
ſtehendem Worte ift ftatt Kirchen-, die Form Kirch = üblich, wel: 
che oft wie Kir’, Kior, Ki‘, Kie“ gehört wird ; (fchon gl. a. 37. 655 
hirunahta, encenia, i. 1141. hirumarta ecclesiarum provi. 
sores). Der Kirchberg (Ki'berg) , Berg auf welhem eine Kirche 
fieht. Kirchdorf (Ki'dorf), Ortsname. Die Kirhfart (Kür- 
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färt, Kiofärt, Kifart), die Walfahrt. kirchferten (kirferten, 
ki“fert‘n, kiofert'n), walfahrten. „Da ich wold birhfart faren . 
gein Sand Josd.“ MB. V.52 ad 1324. „.. Der Wirth war kirch— 
fabrten aus. .” Kr. Lthol. V. 371. „Das bavrifh Volcklaͤufft 
gern firhförten.” Av. Chr. XI. Zum Kirbfahrtengeben 


> wird in einer wirzb. Verord. v. 1653 dag Gewehrtragen erlaubt. 


Der Kirchferter (Rioferto‘), Walfaprter. Der Kirchherr, 
Kirher, ı) ä. Sp. der Pfarrherr, antistes ecclesiae.“ Prompt, 
v.1618. „Herr Hand N. DVicarli zu N. mit Sewalt von feines 


Kirchherrn N. N. und feinen wegen.“ MB. II. 579 ad 1464. 


„N. N. Kirchherr und Pfarrer zu NR. N.’ MB. XX. 15. 146, 
„N. N. die Zeit rechter Chürcher und Pfarrer zu N.‘ MB. XXI. 
17.468. „Her Ulrich Kirhherr und Tegan zu Schevring.‘” MB. 


» XXI. 303, Brol. MB. XXIV. 104 — 106, 175. Chron. Bened. II. 


* 


„8. 127. 167. Gl. o. 337, dirhherro parrochianus, (fin Bed, ı 
oder 2?) 2) der das Patronats- oder Präfentationsrect auf einen 
Kirchendienft Hat. Der Pfarrer zu Tölz iſt Klrchherr zu Koͤnigs— 
dorf, der zu Molfratshaufen Kirhherr zu Thanning Die 
Kirhmefg (Kirmds, Kerm>s), (nur an einigen Orten) die Kirch» 
weine; der Jahrmarkt; die Meſſe. Der Kermefierer, Land: 
ftreiher, Bettler, der fih auch Kirhweihen und Jahrmärkten ums: 
treibt. L.O. v. 1553, f. 194. 175. ©. a. Kirm. Die Kirde 
nacht (Kirnäht, Kirnad), der Vorabend des Kirchtages, oder des 


Kirchweihfeſtes. Der Kirchtag (Kirte’, Kirdo'), 1) der Kirch— 


weihtag, das Kirchweihfeſt. Der Naͤchkirchtag, der Montag, hie 
und da auch der Dienſtag und Mittwoch nach dem Kirchweihfeft Con 
Nächkirta’ sei” Nächkirt>‘), Der größe Kirchtag, das elgent: 
liche Kirhweihfeft im Gegenfaß des Flainen Kirchtags oder fo- 
genannten Patrociniums. Kirchtagbröd, Kirhtagleut (Kir: 
weihgäfte), Kirhtagnudeln (Nudeln von Weizenmehl, mit Rofi: 
nen durchmengt und in Schmalz getränft). 2) D.Pf. der Jahrmarkt, 
er habe nun, wie urfprünglich wol immer, am Kirchweihfeſte felbit 
oder zu einer ganz andern Zeit ftatt. So treffen auch im ſalzb. Thal⸗ 
gau die Kirchtage (Märkte) nicht immer auf die Kirhweihen. 
(Brot. Duld, Meffe). Auf dem Landtag v. 1605 fit ed das gte _ 
Gravamen ber Städte und Märkte, daß man fehler aus jedem Kirc- 


tag einen Jahrmarkt made. „Ein gemalner Sarmardt und 


Kirchtag.“ Avent. Ihr. „Das Dorf zu Reiſch mit Halsgerichten, 
Kirchtag-Rechten und allen Wildbannen.“ Kr. Xhdl. X. 365. XI. 
109. „An den 4 Sahrmärkten der Stadt Ereuffen foll der Kirch: 
tagsfrid 8 Tag zuvor und 8 Tag darnach mit der großen Glod ein 
und ausgeleutet werden,’ Creußner Privileg. v. 1563. 

„Da thetn die Bawernfnecht mit Hauffen 

den Bawernmaidn bes Kirchtags kauffen.“ H. Sachs. 
Vrgl. Duld 3. b.) MA. Einen in den „Hirte“ laden, ihm 
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mit einer gewiſſen aͤußerſt ſchnͤden Formel abweiſen. Du kim fei’ 
i’n Kirto'! lex mihi Mars! Weibsperſonen ſagen: fie haben den 
Kirta’, oder di Iungfo‘ Kat] ig i’n Kirto’ kemo’, wenn ihre Regel | 
eingetreten it. Die Kirchtracht, plur. Kirchtraͤcht, Brode 
u. drgl., die am Kirchwelhfeſt und bey andern Anläffen von den 
Pfarrkindern als Opfer In die Kirche gebracht zu werden pflegen. 
„Super ferendis ad ecclesiam que vulgo kirdhträdte dicun- 
tur.“ MB. XIII. 361 ad ı220, cfr. p. 420 u. 439. „Super obla. 
.eionibus que Kfrdhräht vulgariter appellantur ‚“ ibid. p. 378, 
Der Kirchtracht-laib. Die Kirchweih (Kirwa'), (Kb) _ 
ı) das Kirchweihfeſt, (gl. a. 133. hirihunihf neomenia; o. 45. | 
kituuiha, dedicatio.‘) 2) der Jahrmarkt. „Ze Cheverloh an 
fant Egidien Abent und an feinem Tag fo je Kirchwelch ift.’ 
MB. VIII. 545 ad 1331. Vrgl. auf dem Hofe ze cheverlor an fand 
Gilgentag als Tult da it.” ibid. 545; Kalte Kirchweih, 
(Amberg) der Micdaelis- Jahrmarkt. „Zu den a Zahrmärften zu 
Pfingften und zu der EaltenKirhweih In Amberg.‘ Lori BrgR. 
f. 47. 74. 78. Der Kirchner (Franken), der Küfter, in Altb. 
ber Messner (f. d. WB.) Schulmeiſter, Kirchner und Sldener 
» oft in Einer Perſon. wirzb. Kirchenord. v. 16983, 


Die Karbel, Kartei, die Karde, Kardendiftel, Dipsacus fullo- 
num L. Sie werden um Pleinting ald Handelsartikel für die 
Tuchmacher gepflanzt. Erſt nah 2 Jahren find fie reif. Hazzi 
Statift. II. 1226. 

Der Kardiß (v -), (U.R.) Zeug aus Schafwolle zu Welberrdeen. 
kardiſſen, adj. 

Die Kordel, Kurtl, ı) Cordula; 2) —— Weibsperſon. 


Das Karfinl’ (v -), bauchiges und enghalfiges, gewdhnlich mit Deckel 
und Handhabe verſehenes Glas, ital. caraffina. 

Das Kurfis, Gurfos, Eech) der Milch-Schorf bey kleinen Kin⸗ 
dern. „Curfes, kurfes gſicht, aphthae.“ Heniſch. S. Heb. 


karg, wie hchd. (a. Sp. charg). kaͤrgeln Ckargln), knauſern. 
„Der Praͤlat fing an zu kaͤrglen, den Bruͤdern ihren Tiſch, Wein 
und Brod ſchmaͤlern und abbrechen.“ Albertins Gusmann p. 663. - 


Die Karlin (u -), im gemeinen Leben ſtatt der Carolin, welcher 
in alten Münzordd. der Caroliner heißt. 

Der Keri (Keil, Keal; zuweilen und mehr ſcherzhaft Kärl, Ka), 
a) wie hchd. (a. Sp. harl, wie das isl. Farl, mas, vir). Im 
trodnen Ernfte hört ſich indeſſen niemand gerne mit eignen Ohren 
einen Kerl nennen; man pflegt fich dagegen mit ber räthfelhaften 
Phrafe: „9 Kerl is F Saudreck‘‘ zu verwahren. (Bon einem 
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Halbzlateiner erinnere ih mic bie Ausſprache Carölus ftatt Carglus 
Deswegen verwerfen gehört zu haben, weil carölus Sautrog 
heiße). Auch auf Weibsperſonen hört man im Scherz das Wort 
Kerl zuweilen anwenden. © ganzo‘ Kerl, o feine‘ Kerl. Es 
iſt wol dabey fo wenig an das engl. girl als bey der obigen Ver— 
wahrungsformel an ein Diminutiv vom alten gor fimus zu denken. 
b) auf dem platten Lande,‘ dem Menfh (Mädchen) gegenüber, 
{pr Liebhaber. Is des dei” He‘1? Häst du iotz kao'n Ke1? Diefe 
Bedeutung hat auch das alte harl in den gl. i. 98. 102 harlon 
amatores, harlom amatoris, wo indeflen bie Caſus ber lat. 
Wörter dem vermuthlihen der deutſchen nicht entiprechen. Sonft 
ift dar! in der a. Sp., ja noch in Wernherd Maria 30, 44, ge: 
wöhnlih für maritus gefegt, während unfer Kerl vorzugswelfe 
ein nod Unverheirateter if. Wie die Bewohner jenes Theiles 
des fränfifhen Reiches, der bey der Thellung v. 843 dem Lothar 
zugewiefen worden, Zotharinge, Lutringa, fo wurden bie 
desjenigen, weldher dem Earl war zu Theil geworden, Karlinge, 
Kerlingegenannt. „Franck, tiö wir nü heizenCharlinga.” 
Note. Boeth. Prol. Kerlinga Franci feroces (d. h. die toma- 
uiſch fprehenden) gl. i. 119, Davon, nah Gramm. ©. 289, bie 
Sändernamen Rothringen, Kerlingen, noch bey Br. Berht. 43. 

„torlen” (Nürnd. Hsl.) laufen mahen etwas rundes, (follern). 
©. horlen, hurlen. - 

Das Kärmanadl, fr, la carbonade, Mippenftüdckhen (cötelette), auf 
dem Moft über Kohlen gebraten. 

Die Kirm, (Mordfranken) bie Kirchweihe, Kirmfe; das Wort wird 
auch für einige andre Feyerlichkeiten gebrancht: Kludleinskirm, 
Kindtaufſchmaus. (Sollte das Wort wirklich nur eine Entftellung 
aus sieamen. oder Kirchweih feyn?) 


Der Karner, Kuochenbehältnig am Kirchhof, Ambers. Alte v. 1880. 
S. Gerner. 

Der Karnier (Ka'niar), ital. il carniere, fpan. garniel, lederne 
verfchließbare Taſche für Neten und Schriften, (engl. budget). 
„Sarnier pera, sacculus ex alluto e collo ad lumbos depen- 
dens.““ Henifh, Prompt. v. 1618. Vrgl. Kalier. 

Der Karneffel, Karnüfel, der Karneffelbrud, a. Sp. ramex, 
Hodenbruch. Avent. Gramm. Prompt. v. 1618, Daß auch bes Ne: 
ftord Karnefel darvor (nemlich von der „His der Bul-Bücer‘) 
erwarmen möchten.’ Putherbey v. 1581. p. 34. Farniffeln, 
vrb. act. abprügeln, ftoßen, hart behandeln. (cfr. engl. to cornub, 
mit den Knoͤcheln ftoßen). 

Der Kern (Kern, Kein, Heo'n, Ken), das Kernlein (Kernl, 
Kö'ndl, Kes'ndl, Keondl, Kendl), ı) wie hchd., (a. Sp. cherno); 
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3). Colectivum für ausgedrofhenes und — Getreide („die 
Hält im Kernlein eindienen“, d. h. das Gültgetreide in 
Natura, nicht In Gelde abttagen, Kernguͤlt, Getreidegält), be- 
ſonders für enthülstes, (Haberfern), und namentlich wieder für 
enthuͤlsten Dinfel, weicher im unenthälsten Zuftande Feſſen heißt. 
Gl. 0. 98 derno, ador. „Modium fern.” MB. VII. ı89 ad 
1258, 
„Ich Tag ev mwunderleihen din, | | 
der mutte herms galt einen phenninc.“ Reimchron. 
bis 1250. Amelkern, weißer Dinkel, ((. Ameh. Tradernl?), 
Lort LechR. 20. Der Vaterkern, aub Kornvater, bag 
Muttertorn, d. h. jener Auswuchs an den Korn-Ahren, der in 
langen ſchwarzen Körnern oder Kernen befteht, und melft eine 
Folge zu naſſer Witterung iſt. Diejenigen Botaniker, die dieſen 
Auswuchs unter die Pilze rechnen, nennen ihn clavaria clavus. 
3) (Berchtesgaden, Hallein, nad Lori BrgR.), Salz-Erz. Kern- 
birg, „Gebirg das durch den Eifenwürker gewonnen wird.” Kern 
wert, Bergwerk, wo Salj-Erz gewonnen wird. 4) (. Pf. Nrub.) 
Milchrahm, beſonders ſuͤßer, welcher zu Butter geruͤhrt werden 
kann; islaͤnd. klarni, dan. kiaͤrne, (ebenfalls neben der Bedeu— 
tung nucleus, medulla), Vrgl. Kirn. 5) Kern kommt zuwei— 
len in einem Zufammenhang vor, ale ftünde es ftatt Kerl oder 
Yerfon ‚ (engl. a kern). „Is gar on arma‘ Tropf, is gar an 
arma* Kern.“ 3’ faule‘ Kern, 3 verbas'tter Kern {ft z. ®. bie: 
fer Menſch, diefes Weil. Das Kerngeiatdb (?). „Hirſch⸗ 
geiapdt, Shweingeiapdt, Kerngejaydt, KRoͤchgejaydt, Foͤder⸗ 
fpil .. .“ MB. IX. 60 ad 1483. ternlot, „erlot,“ adj. 
eienicht, gut von Kern. „Es verlaft fih auch maniher auf das 
Yulfer, das ſchoͤnn Plab und kherlet ft...’ Fewrbuech Ms. v. 
1591. kernen, a) wie hchd. b) (O. $.) zu Butter rühren, 
ist. at Eirna, ſchwed. Färna, angelf. cernan, fchott. to kirn, 
engl. to churu. Kern-Milch, Buttermilh, Ruͤhrmilch, ſchott. 
tirn-milk. Vrgl. Kern und Kirn. ſich kerneln (Leo ln, 
ke'nln, kendin), ſich kernen oder. koͤrnen. | 
tirnig, adj. fernig, körnig, kernhaft, derb, kraͤftig. =" kier- 
i's Fleisch. 9° kiarnigar Alto“, firnin, firnein, a. Sp. 
us Kern beftehend. „Kirneyn Melb von Walcan,‘ Kern: 
hi von Weizen. Wſtr. Bir. VI. 146 ad 1420, 
fih verfirnen, (vo Lirns, da’kirne”), durch etwas, (vielleicht zu: 
naͤchſt dur einen Kern), fo Einem ftatt in bie Spelſe⸗ Roͤhre in 
die Luft-Röhre gelommen iſt, zum Huſten gereizt werben. fi 
erfirnen, tussim irritare cibo vel potu gutturi immisso,‘ 
Prompt. v. 1618, 
Die Kirn, Kuͤrn, als Ortsbenennung öfters vorfommend. Die _ 
Kirn bey Regenſtauf, bey Julbach. „Inder Kirn, von der 
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Kirn, zu der Kirn.” Kr. Lhol. X. 76. 77. Hunde St. B. I. 254. 
II. 209, Die Kirnac bey Kempten; Kirnberg bey Schongau, 
bev Waldmänden; das Kirntal bey Julbach, chleher vielleicht 
aud das Hes't'l bey Andechs); der Kirnftain bey Auerburg. 
Wenn auch niht durchaus, fo könnte doc zu einigen diefer Namen 
das alte quirn, chuirn, Furn (gl. i. 245. 277. 1055, 0. 143, 
376. 415. mola) Beranlaffung gewefen feyn. Wenigſtens ſpricht 
das Quirnaha und bad QAuirnberg der alten wirzb. Grenz⸗ 
befchreibung (M: m. 38), fall diefe Namen jest ebenfalls Kirnach 
und Kirnberg lauten follten, für die Vermuthung. 

Das Korn (Kou'n, Haoſn), ı) wie hchd. (a.Sp. horn). a) der 
Roggen, als die in A.B. am meiſten üblihe Getreidart. Aus aͤhn—⸗ 
lichem Grund bedeutet das Kollectiv-Wort Korn in Schweden 
Gerfte, in Weitphalen Haber, in Franken und Schwaben Spelt. 
Bil man ein Getreid:Korn, oder ausgedrofhne Getreid - Körner 
collectiv andeuten, fo bedient man ſich der Form das Körnt‘ 
(Kernl, Kerndl, Keandl), welches vielleicht weniger ein Diminu— 
tiv, als das alte Collectiv burni (frumentum) iſt. „Den Zehend 
ums Koͤrnl oder ums, Geld verſtift.“ Zirngibl Halnfpah 75. Vrgl. 
Kernlein, womit Körnlein im Dialekt zufammenfält. Doch 
hat Korn oft die allgemeinere Bedeutung Getreide, z. B. in den 
Zufammenfeßungen: Korn: Markt, Korn: Käufler, Korn: 
Kipperer. Sp.®. Andre-Schne tust 'n Kou'n we. Das 
Brödförnlein, Corlander-Kuͤgelchen. 





Die Karpey (Ka’pey, Kopey), la charpie, Schabfel, (Maißel, der 
in Wunden gelegt zu werden beftimmt ift), von carpere zupfen. 

Der Karpf (Kärpf), des, dem, den, die Karpfen, wie hab. 
der Karpfen, (a. Sp. carpho). R.A. Er dicht‘t wie da“ Kärpf 
in'n Vog’lhäusl‘, fr.: il est loge chez Guillot le songeur. 


Das Korfetlein (Karsedl, Karse'l, u-u), das Kt: ein Theil 
der Tracht bürgerlicher Weibsperſonen. 

Die Kurfen, Kürfen, Kürfhen, (d. Sp.) Kleid von Raub: oder 
Pelzwert, (gl. a. 523. 568. i. 206. o. 75 hrufina und hurfina 
mastruga; Voc. v. 1429 fürfen mastruga, vestis mulierum). 
„Swan ein frowe in ein rochlin fliuffet oder in ein vehe Eurfen“ 
Augsb. Stotb. „Ein vehe kuͤrſchen.“ Amb. Alt. v. 1382. 
„Rd, mentel, Firfen umd belz.“ Öfele_r. b. sc. I. 254. „Ainer 
Schwefter (die wieder ans dem Puͤtrich Selhaus get) fol nih& vol- 
gen, dan aln Mantel, ain Kurfen, ain Pelz, zwen Roͤchk ıc. 
MB. XIX. 248 ad ı387. „Win alhhorneine Kuͤrſchen.“ MB. 
XVIH. 547. „ettlich Mädrein Kurfen.” Wſtr. Btr. II. 139. 
„Enhalb der prukch fol man wurden gut lembrein gewant an 
allt wolle, und zu dem lembrein tuch mag man nemen einen 
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vierdung Eurfen wolle und nicht mer.” Alter Loderer Brief in 
einem Paflauer Stadt-Rechtbuch Ms. Der Kurfener, Kür 
fener, heutzutage Kürfhner. , 


Die Kerfh und Kerfhen, plur. die Kerfh und Kerfhen, die ' 

Kirſche, (a. Sp. kirfa; doch ſchon Voc. v, 1419 Fers); (D.Schw.) 
die Kerſch-ber (Keischper). Die Teufelsferfh, Atropa 
belladonna. Winterferfh, Weißdorn-Beere. 


Der Karft, CHohenloh. Franken u. hd.) Hacke mit zwey Zähnen, 
(gl. o. 315 Farft, bidens), in Altb. unverftanden. Es iſt dafür 
Haue, Häulein gebräudlic. 


Das Kärtl, Kä'schtl, Diminut. (Gbrg.) die Herde. & Kärtl Gämss, 
eine Herde Gemfe. Hbn. Salzb. Land S. 396. Diefes Wort 
fheint (wie Wärtl mit Wort) zufammenzuhangen mit dem alten 
Neutrum hortar, bortere, horter, grex. Gl. a. 660, i. 922, 
Kero II. 19, 93, 94, Wernh. Maria 9. ı7. 22, 

Die Kart. „Nach den alten Berg-Rechten kann man 3 Bau, fo zu⸗ 
ſammengehoͤren und durchgeſchlagen ſind, in einer Kart inha— 
ben und andere nicht.” Lorl BrgR. f. 6. Ich verſtehe dieſes 
Kart eben fo wenig, als das hart insula der gl. a. 430, 

Der Kart (Ob.Pfalz, Pegniz) der Karren. Da“ Postkärt. Vrgl. 
Karreten. — 

Die Kartaunen, hchd. Kartaune. Im Artillerlebuch Ms. v. 1591 
kommen vor: „Doppelkhartthaunen bey 70 Pfundt Eiſen 
khugel ſchweer, halbdoppel kharthaunen, die man ſonſt auch 
Nachtigalen nennet, bey 60 Pfd. die Kugel ſchwer, Khart— 
thaunen bey bo Pfd. die Kugel ſchwer, Halbkharthaunen,“ 

bey 40 Pfd. khugelſchweer, Quartier-kharthaunen, bey 30 
oder 35 Pfd. Kugelſchweer.“ Vilelleicht in Bezug auf die Art zu 
laden, mit Kartätfchen fowol als bem folgenden Kartäunlein 
verwandt, und zum romanifchen carta, Papier, gehörig. 

Das Kartäunlein (Kartei, Ka'tein9-]), — oder Futteral 
von Wappendedel (carton). . | 

Die Kartätihen (Kartätschn), wie hchd. 8 — e. Vermuthlich 
vom ital. cartaccia, wie das franz. cartouche Patrone von car- 
tuccia. Dad Kartätfhen:-Nägelein, Art ganz Heiner 
Nägel mit platten, runden Köpfchen. 

Die Kartaufen R.A. Einen do da‘ Kartaus'n nemo’, ihn feft 
anpaden, beym Kopf nehmen. „Er ergriff den ——— bey 
der Kartuß und bey dem Hals.’ Joh. Pauli: 

Die Kortifanen und Päbftler. „Illi ecclesiasticorum mune- 
rum ‚venatores qubs nomine famoso Cortizanos vocant, qui 
(als begünftigte römifche Höfinge ins Land eindringend) et sacer- - 
dotia et parochias occupant sine diplomatibus patronorum,‘ 
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Über dieſe Cortiſanen wird zu Anfang des ı5ten Jahrh. Häufig 


Beſchwerde geführt. Kr. Ltghoͤl. XII. 25. 36. 49. 173. 288, XVIL. 
134. f. päbitler. 


Der Karwendel, Name eines anfehnlichen Gebirgftodes an der 
obern far. Kerwentiiiftder Name eines bey Meichelb. H. F. 
I. IL. 61, 477. saec. IX. aufgeführten Zeugen. Es haben wol auch 
andre Berge, 3. B. der Watzmann ohne weitere Mobdification den 
Namen von Perfonen erhalten. Vrgl. übrigens Kar und Wand. 

tarwizen, karwizeln, einen durhdringenden Laut von fich geben, 
wie Glas oder Metall, wenn es gefragt wird, wie die Zähne wenn 
fie übereinander gerieben werben, wie die Mäder am einem unge: 
fhmierten Wagen. S. ferrenu. d. f. 


farzen, (Hft.) was das vorhergehende Farwizen. 

Die Kerzen (Körz’n, Kiorzn), wie hchd. Kerze, mit dem Unterfchleb 
jedoch, daß im Dialekt auch ein Talg- oder Unſchlittlicht diefen Na- 
men erhält; (a. Sp. Eherzia, kerza candela; cfr. carz lychnus, 
linteolum, lucerna, harzili ceracula, gl. a. 291. 508, i. 537. 
574. 0.46). Der Kerzler, der Lichtzieher. Die Kerzlerinn, 
Weib, welches an oder in der Kirche Wachskerzen verkauft. 

vr . Kauft ein noch heut, 

Was taugen euch mag zu ber Leid, $ 

und beftellt die Kerzernunnen.” Balde Lob der 
Magern. ©. Hſterkerzen, Wandelkerzen. 

kurz, wie bihd. (a. Sp. burz und fogar noh hurt, f. Gramm. 7. 
38). RM. Dazue iſt mir, dir ıc. die Natur ze kurz, es 
geht über mein, dein... Vermögen. furzer Hand, brevi 
manu, ohne Foͤrmlichkeit. kurzer Hand Mecht ſprechen, d. h. 
ohne ben Beklagten zu vernehmen, Wagner C. u. C.B. J. 37. „3e 
churz tuon Einem,” ihn zu kurz fommen machen, benachtheili⸗ 
gen? Amberg. Stdt. R. sacc. XIV. 


J 





Reihe: Kas, kes, ıc. 


Der Kaͤs (Häs), wie hchd. Kaͤſe, ſowol der bloſſe Quark, als der in 
Formen, Laibe gebrachte, roman. formaggio, formage, fromage 
(gl. i. 877 ptlidi chaſes formellas casei, i.240 ch a ſa formellas 
casei). Schnöd abweifende R.A. En Has! oder mägst kas'n Käs und 
Schuangg’l drei’? Das Käslein (Käsl), Heiner Käfe, beſonders 
ein Laiblein von getrocknetem, mit Salz, Pfeffer und Kuͤmmel ge— 
wuͤrztem Quark. Kaͤs und Bröd oder Gugker-Kaͤs, GSauer- 
flee, oxalis acetosella. Der Klän-Käs, Streichkaͤſe, f. Elänen. 
Der Kreuz: Käs, f. Krenz. Der Ständlein-Käs (Stäntl- 
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 käas, O.Pf.), Quark, in einer Yrt hoͤlzerner Gefäße (Stänblein 
zu fefter Form erhärtet.. Käsdruden helft der derbe, nicht fel: 
ten fogar in Kirchenftählen unter jungen Burfchen vorfommeride Spaß, 
wenn fie in ganzen Reihen einander vom Platz zu druͤcken ſuchen. 
Das Käs-Sar (Häschke‘, Käskäschko‘, aͤ.Sp. häfi-hat, fis- 
cella), f. Kar. Der Kaͤs kaͤuffler, Käsfteher, Käfekrämer. 
Dad Kaͤs-Waßer (O.L. Kä’wösse‘, a. Sp. däfl-unazzerserum, 
tenucla), die Molken. Eäsweis, von der Gefichtsfarbe: bleich, 
todtenbleih. Die Kaͤswochen, „bie erfte Beit für neue Ehe- 
leute oder neue Dienftboten, wo noch Nachficht und gelindere Be- 
handlung gewöhnlich iſt.“ v. Delling. An die angelf. cysvuca, 
erfte Faften: Woche (the cleanfing week), in weldher fogar die 
Verehlichten fi eines des andern enthalten fellten, und die mit, 
dem Begriff einer Flitterwoche ſchlecht übereinftimmt, fft wol 
faum zu denken. , Dagegen fpricht das ähnlihbedeutende neugriechi⸗ 
Ihe 7 rvowwi (die letzte Woche vor der Kalten) für die ganz ein- 
fahe Ableitung von Kaͤs. täfen (käs'n), gerinnen; gerinnen 
machen; Käfe bereiten. Suͤeß, fant, ganz guet, halb guetir. 
fäfen... Der Käfer (Käso‘), ı) der Knecht, der auf einer 
‚Alpe das Gefchäft bes Käfebereitend, Kaͤſens zu verſehen bat, fonft 
Melter, Send, Stoz, Alber genannt. Hazzt Statiftif I. 207. 
Der Halbfäfer, Gehllfe des Käfers. 2) Alphätte, in welcher 
Käfe bereitet wird, barb. lat. fromadia; Alphuͤtte überhaupt, es 
mag barin Käfe bereitet werden oder nicht. „Käfer und Heuftädt,” 
ad 1641, Lori Brg.R. 419. Diefe zweyte Bedeutung, in welcher 
übrigens auf unſern Bergen das Wort viel oͤfter, als in der erſten 
vorfommt, vielleicht weil heutzutage meiftens Mädchen jenes Ge: 
fhäft verfehen, fcheint ‚eine ziemlich natärlihe Figur von jener er- 
ften zu feyn. Schon gl. i. 256. 265 wird (Regum lib. IV. 10. ı2) 
ad cameram pastorum durch zi den hafarun gegeben. Käfig 
(kasi’), 1) wie Käfe gearter, weich, zart. Eine unreffe Ruß ift 
noch käfig . . eine fhmwächliche Perſon ift kaͤſig. 2) wie Käfe aus: 
"Tehend, bleih, blaf. Vrgl. a, häsig. 

Die Kaſaken, das Kafällein, (Nies) Eurzes Oberkleid gemeiner 
Frauen; fpan. casaca, Manndrod. „cafad, gallica palla.‘“ 
Prompt. v. 1618, Bor 50 — 60 Jahren Fam eine Art ftädtifber 
Hausröde, den jetzigen Schlafroͤcken nicht unaͤhnlich, unter dem Na⸗ 
men Casaquin vor. 

Die Käsarm, Kusarm, vo -, bey großen Haufen die Saferne, ruſſiſch 
Kasarmi. 

Der Kalfer, (auf bem platten Sande Ka9so‘), wie bad. (a. Sp. hei: 
fur, keiſor). Des Kaiſers Buech, (aͤ. Sp.) die unter Kaiſer 
Ludwig dem Bayern gemachte Geſetzſammlung. Chron. Bened. II. 
81, und MB. passim, R.A. „Immerzue Inden alten Kalfer 
hineinſuͤndigen,“ an Feine Befferung denken. Selhamer, Geht hört 
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man: Auf den alten Kaiſer hinauf fündigen, zechenc., 
d. h. ohne an die Bezahlung zu denken. In Nuͤrnberg wird eine 
geringe Art Lebkuchen Kaiſerlein genannt. Vielleicht trugen fie 
früher das Bild eines Kaiſers. In der Kuͤchenſprache hat man eine 
Kalfer-Suppen, einen Kaifer- Auflauf, Katfer-Schnißl. 
In der Meggerfprache nennt man Kaiſer-Flelſch das kurze Fleifch 
an den Rippen. Eaiferifch (kadsarisch D.2.), dem Kalfer an- 
gehörig oder anhängig. De Kadsarisch'n, UL. Kalferlihen, d. h. 
die oͤſterreichiſchen Truppen, welland felbit den gemeinen Franzofen 
les kaiserlics. 

fauffen, kauſchen, von Keinen Hunden; bellen; zanken. S. 
kauzen. 

Das Kes (Kes), felten oder nie ganz zerſchmelzendes Eis-Lager im. 
höhern Gebirge, Glacier oder Gletiher. Das Keswaßer, Wafs. 
fer von einem Gletfher, Eiswaſſer. verkeſen, vrb. n. u. recip, 
ſich mit Gletfher:€i8 anfüllen, vergletfihern. Anm. Die Ausfpr. 
‚und das Genus unterfcheidet biefes Kes von Kaͤs, auch findet fich 
glei. 313 desgelu. Indeſſen geben noch Saufsure auch die Bauern 
des Chamouni:Thales dem Gletfher:Eis den Namen Serat, welder 
eigentlich eine Art weißen und compacten, aus den Molfen gezogenen 
Käfes bedeutet. Das griehlfhe xevw und zousuilos wird ſowohl 
vom Gerinnen (Käfen) der Milk, ald des Waſſers, vom Käfe ale 
vom Elfe gebraucht. Vrgl. allenfalls auch Kiſel und das islaͤnd. 
Fö8 congeries. 

Der Kepel (Kessl, Kestl), wie hchd., (a. Sp. hezil). „Item 
Schalt dem Fuhrmann 2 fl. a4 kr., alweil er den erften Köftl zur 
Prunft ins Zeughaus geführt.” Wſtr. Ber. IH. 117 ad ı599, Der 
Kepler (Franken), Keſſelſchmid, Kupferfhmid. Das Kepelgeld, 
was fi) Dienftmägde beym Einkaufen in’ der Fleifhbant, auf dem 
Fiſchmarkt ꝛc. zu Nuße machen. wirzb. Dienftbotenord. v. 1749. 

„Daher keſſeln, inerti, tardo passu incedere.‘* Prompt. v. 16185 
dagegen ift Feffeln im Allgäu: eilfertig feyn, Laufen. v. Whruz. 

Der Kis, wie hchd. Kies. Ein Hufelfen, das „tel ti,” d. d . 
hoͤchſt ſchlecht iſt. Br. Berht. 4a. 

Der Kiſel, Kisling, Kislingſtain, ı) wie hchd. der Kle— 
ſel, Kleſelſtein, (a. Sp. chiſil, chiſtlingh. Im der Relatio cu- 
riosa bavarica XIII. wird auch der 340 Pfund ſchwere Stein, der 
noch heutzutage im k. Schloffe zu Münden zu fehen ift, weil ihn 
der Herzog Ehriftoph „ohne einige Keibesbemühung etlihe Schritte 
in die Höhe geworfen‘ haben fol, ein Kiffelftein genannt. 

„Daz ein michel olebach uz einem kiſtlinge flog.’ Wernh. Marla 

p- 190, 2) (D.Pf.) das Hagelforn, die Schloße. „Ob Schauer 
* Kiſel über ein Feld ergienge,“ Amberger Alten von 1381. 
fifeln, Schloßen werfen, fhloßen. Der Kifelfhlag, wir. 
Verord. v. 1791. (Vrgl. das Kes und Eis). 

i tiefen, 
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tiefen, auskieſen, erkieſen (ih han erkorn und erkleſt), 
1) (veraltend) auserſehen auswählen, (a. Sp. hiofan, ih chiuſu; 
ih chös, uuir churumes; partic. horan), ſ. Kur, Chur. 
„Sollen Einen aus dem Rathe Flefen und erwehlen,“ alte bayreuth. 
Procepord. „Der ertlest Ausſchuß.“ Ldhg. v. 1612. p- 17. v. 
1669. p. 125. 2) nachfehen, unterfuchen, überlegen, koſten, erpro⸗ 
ben, (cfr. hius delibera, fheofet perpendite gl. a. 324. i. 
246. 1094). „Ob ein MWerftorbener Jemanden etwas mit Recht 
vermacht habe, das fol man da mir hiefen, in welchen trewen. 
„ Im der man gewefen fei, oder wie nahen er Im gefippet ſei.“ 
Wſtr. Ber. VII. 119. ad 1320. Daher 3. B. in Amberg, Nuͤrn⸗ 
berg: der verpflichtete Bler-, Brantwein- ıc. Kiefer (Unter 
fuer). Eine Ableitung hievon tft das alte choroͤn verfuhen, er- 
proben, tentare. ©. a. foften. 3) d.Sp. wahrnehmen, fehen über: 
haupt. Noch Opitz laͤßt ſeine Judith ſagen: 
„Abra geh, es iſt vonnöthen, daß man heimlich ſich erfieft 
(ſich umſieht), 
Ob die koͤnigliche Wache vor der That vorhanden iſt.“ 
(gl. i. 218 gihiug provide). Die allgemeine Bedentung fehen bat 
auch bad aus dem deutfchen ſtammende franzöfifche choisir 3.8. noch 
im Roman de la rose, Vers 1625, wo vom Sauberfpiegel bie 
Rede ift. 
„Au miroir entre mil choses 
choisy rosiers chargies de roses .. .“* 
„Que chascun les peut choisir ens.“ 

‚Die Kofel, (fhwäb.) das Mutterfchwein. (efr. Küefs * Kufchel. 

„toſig, sordidus.“ Prompt. v. 1618; (ſchwaͤb.) kos licht. Vrgl. 
das vorige. 

Töfen (kous’n), (O.Pf.) reden a) ohne weitern Nebenbegriff, (a. Sp. 
hödfön); b) plaudern, fhwäsen. „Die (heilige) Kofung,” in 
MB. XIV. a71 ſcheint eine überfegung von doctrina zu ſeyn. chöſa, 

gichöſſi gilt in der a. Sp. für sermocinatio, tractatus, eloquium. 

Die Kufe, Art Partifane. „Die Hartihier mit ihren Chuſen.“ 
Parnass. boic. 3.®. p. 7. ad 1735. „Gewaltige Huffenmeffer 

»mit eingeästem Wapen von Bayern’ (führten Mar Emanuels Leib⸗ 
haͤſcher), Zſchokke b. Geſch. 3t. B. S. 403. 

kuſſen, kuͤſſen, (a. Sp. chuſſan). Der Kuffenpfenning, Geiz⸗ 
hals, Fllz. Der Kuſs (Kus); volksuͤblicher iſt das Bussl, 
Bussa-l, w. m. f. 

Das Kuslein (Kusl, Kusa-l, Kusal), dad Kalb im zaͤrtlichen oder 
Iodenden Ton. Blos lodend fagt man kus, kus! (Vrgl. isl. kuſi 
das männliche, Eufa das weibliche Kalb. S. Kue, Kuſchel und 
das folgende. _ 

Die Küesse, dag Küosso-l, das Küos-kälb, das weibliche Kalb, Faͤr⸗ 
fentalb. Die Form fcheint eine fonft feltene art Diminutivs (von 

Samellers Bayeriſches — U. Ch. 2") 
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Kue) zu feyn. Vrol. ſchweizerlſch das Küetfhe und Staldets 
Dialeftol. ©. 255. ©. a. das vorherg. 





kauſchen (kausch’n, —8 schn), beym Kauen ber Speifen fhmaßen; 
effen. Er kauscht bo'n Essn o's wis.r- 9° Fä‘ckl. Gibts nicks 
zkauschen (zu effen). 

kauſch, kauſcher, rein, Acht, wie es. feun fol. Da is 's net 
kausch, nicht geheuer. Diefes Wort gehört wol eher zum jüdi- 
fhen koſcher, ald zum folgenden keuſch, obſchon die gl. a. 311. 
907. „niit hüsfi, non est fas““ gut fugen würde. 

keuſch (käisch), ı) wie hchd., a. Sp. chüſci. cfr. Grimm. II. 986, 

Sn einer Art Catehismus Ms. v. 1447 fteht regelmäßig kuͤnſch, 
was vielleicht blos aus Gramm. 55. zu erllären if. „Man vindet 
vil füt die kuͤnſch ſint. kunſchhait wider unkunfhhait.‘ 
Der und die Unkeuſch, die Unkeufchheit. „Unteufb treiben, 
das Lafter des Unfeufd. Ref. L.R. „Angriffen oder Füßen oder 
vmbvachen und byligen und ander geverd und unwis wie man den 
unkuͤnſch triben und volbringen mag.” obiges Ms. „Zulviam 
deffelben gefellin der onkeuſch,“ Diett. v. Pllen. „Diu un: 
tuͤſch.“ Br. Berht. 8ı, Diu hügfe die Keuſchheit. M. m. 116, 
verunfeufhen fich mit einer Perfon. Die Berunfeufhung. 
wirzb. Handwerksord. v. 1732. bayreut. Werordd.v. 1728, ff. „con- 
taminare piunchusken.“ gl. a. 351. 2) (Inn, Salzach) dünn, 
zart, fein, ſchwach, delicatus, fpan. delgado. „Die Deichfel am 
Wagen, das Grindel am Pflug ift z’ käisch,“* zu fhwad. „Wenn 

der Nagel nicht recht käisch (dünn) gemacht wird,. fo wird er den 
Rahmen von einander ſpalten.“ Vrgl. allenfalls Fäfig und häsig. 

Die Kufhel, Mordfranfen) feminal. Vrgl. Kofel und Kuͤes. 


„Kouscht, Haoscht, Käischt,' Fach in einer großen Getreide⸗ Truhe; 
die ganze „Truhe.“ D.L. Baur. Dieſes Hier blos nach der Aus- 
fprache angegebene Wort, das wol niht za Kaften gehört, ſcheint 
nah Gramm. 631 elgentlih Kört gefhrieben werden zu mäfen; 
oder iſt e8 als G'hört gar zu Hoͤrt zu ziehen? S. Hört, 
Hurt. 


Kafpar (Kaspa‘, Gaspa‘, Gäpps*, nordfränf. Kapp, Käpp, Räss), 
Safpar. Der Käfperl, das Käfperlein (Käspal). ı) Eafpar 
(Diminut.) 2) im Scherz: ber Teufel. „Ich fehe euch ſchon im 
Henneloh beym Kafperl von Kreilhofen.” Büchners Kinderlehre. 
3) Silberftüäd mit dem Gepräg und Viertelswerth eines Brabanter- 
Thalers. kaͤſpern, Fäfperin (käschps‘in) Einen, Ihn neden, 

* plagen. „Da woll er trugen mit dem Caſper, der ihn fd oft 
cafperlt.” P. Abrah. RA. Kafparfhmalg anfıreidhen 
Einem, ihm fhmeicheln, ihn loben. Bey Hund I. 294 kommt 
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ein Sabame von Seiboltſtotf vor, deſen Name aus den erſten 
Spiben der heil. 3 Könige zufammengefest ſey. 


Der Kaften, Dim. Kästl, a) wie hchd. b) in einer Alpenhütte das _ 
Gemach, welches zum Behaͤltniß für Mehl, Käfe, Butter, Schot- 
ten und Milch dient. (v. Moll). ©) auch wol eine abgefondert ſte⸗ 
hende Huͤtte mit dieſer Beſtimmung. d) der Raum unterm Dach 
des Hauſes, ſonſt auch der Boden genannt. e) bey manchem 
groͤßern Bauernhof ein abgeſondertes Nebengebaͤude, deſſen oberer 
Raum zur Aufbewahrung des gereinigten Getreides, der untere 
aber zur Verwahrung der Adergeräthe beftimmt ift, Speicher, (gl.a- 
535. 580. 0. 197 chaſto tipsanarium- area, granarius, franz. 
grenier). Hieher in specie f) der Kaſten, ehmals Herzog— 
Kaften, Gebäude zur Aufbewahrung des Gült- und Zehend-Ge- 
treides, das von den unmittelbaren Grund- und Zehend= Holden: 
des Landesfürften (des Staats) in Natur entrichter wird. Das 
Kaftenamt, die Verwaltung eines landesfürftlihen Speichers 
und der dareln gehörenden Gefälle. Glieder foldy eines Amtes: 
der Kaftner, Kaften-Probft (Kr. Ltahdl. XI. 457), Kaften 
Schreiber, Kaften- Gegenfhreiber, Kaftenamtmann 
(Kaftenamtsdiener), Kaftenbereiter, Kaftenamts - Ein- 
fpänniger, Kaftenfnedht ic. Im Klöftern hatte der Pater 
Kaftner die Auffiht über die ganze Dfonomie. Kaftengüeter, 
folde, von welchen der Landesfürft oder der Staat Grundherr iſt, 
und deren Zahl fih feit der Säcularifation fehr vermehrt hat. | 

- Kaftenbauern, Kaftenamts-Unterthanen, faftendmti- 
ſche Unterthanen, Kalten: Maver, Kaſten-Leute, fol: 
he, welde auf Kaftengätern (und zwar auf den Altern feit 
dem Iten May 1779 meiſtens mit Erb: Ned) fisen, im Gegen- 
faß der landfaßifhen, gerihtsherrlihen, gerichtiſchen 
Unterthanen, nemlic der des Adels und der Klöfter. Kaſt e n⸗ 
gült, Kaftenzehend. Kaftenmäßiges Guet, Getreide von 
folher Berhaffenheit, daß es auf dem Kaften angenommen wer- 
den fanı. Kaſtenmaß fheint ehmald ein anders ale das ge- 
wöhnliche gewefen zu feyn. MB. IX. 601 ad 1304 findet man: 
modios chastenales. „Ein haftenmutt habern gen Land: 
ſperch auf den haften.” Meihelb. Chr. B. II. 75. ©. Metzen 
und Mutt. Der, die Kaftenfhwand (Wagners Civ. und 
Cam. Beamte I. p- 189, 190), der Abgang an dem Maße, weichen 
dad Getreide auf dem Kornboden durch Eintrodnen leidet, hchd. 
der Bodenfhrumpf. 

Der Kaften, (im alten Amberg. Stadtb.) ein Map für Brenn 
Holz. „Nit über 25 Mep oder Gäften.” „Das Caſtenholz, 
Caſtenſcheit foll fünfthalben, das Klafterholz oder Scheit viert: 
halben Statfhup haben.’ (efr. isl. Edftr strues, rogus). 
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Kaͤſten, (nach de Luca) ſchroffe Felſen, die ſich an die hoͤchſten 
Bergſpitzen am Priel, (einem Gebirg In Ob.Öfterreich) anſchmlegen. 
Sp find drey felfichte Abfäge am Fuße des Stödelberges zwi- 
fhen Ober : und Unter-Ammergau unter dem Namen ber Kd- 
fteln befannt; Esl. Kaft, Borfprung an einer Felfenwand). (efr. 
der höhe Kaften, Name einer Bergfpise im Eanton St. Ballen. 
Vrgl. Fäfteln. 

fäfteln (kastin), Brod, Semmeln ıc., fie fo mit parallelen 
Einſchnitten verfehen, daß man ein Stüd nah dem andern davon 
wegbrechen fünne. 

Das Käftelbier, Kaͤſtelbrod, -befonders gutes Bier, Brod, 
vermuthlih in foferne ein folches für gewiſſe privilegierte Mitglie— 
der einer Wirthfchaft abfonderlih verwahrt wird. Das alte Verb 
hafton (in Gold oder Silber fallen) galt wol auch für einfatiehen 
überhaupt, 

Der Eaitrön, Caſt raun (Gstrau’), a) (Gbrg.) caſtrierter Widder; 
„12 Caſtron.“ MB. XXIH. 686 ad 1624. „mutuo, caſtrawun.“ 
Voe. v. 1445. „Jener türdifhe Commendant Scanderbegg , wel- 
cher alle Tag ein ganzen gebratenen Hammel oder Eaftraum ver: 
zehrt.“ P. Abrah. b) (à. Sp.) Hammelfleifh. „„ı Pfd. Chaftraun‘ 
foftete a°. 1394 im Regensburg ı dn., a°. 1475 3 Hälbling. 
Gem. Ehr. 
sAukers, vrb. n. „.. Räufperts recht rauf, damits nicht alleweit 

unter der Predigt zu rälpfen und zu Fäuftern habt.” Stephans 
Predigt. p- 6.5 efr. ſchweiz: kiftern, heifer feyn und dabey fhwer 
athmen, 

Die Keften (Kest’n), die Caſtanie, a. Sp. heftinna. „castanea, 
heftenpawim.” Voc. v, 1445. „Ihe feit fo beftändig, wie ein 
Schneeballen in einer Köftenpfannen,‘ P. Abrah. 

Der Koften, (D.Pf.) Gipfel eines Baumes. (Vielleicht mit Rüd- 
fiht auf das Bufchichte zu vergleihen mit dem hchd. Quaft, dann 
dem ſchwed. qvaſt, dan. Loft, hol. quaft, Ruthe, Aft, Beſen, 
pol. chwost, Haar:Büfhel, Schwanz). 

„KRöftel, Kuͤſtel,“ (landwirthſch. Wochenblatt ıt. Jahrg. Nr. 9), 
Fruchtzapfen des Nabelholzed. 

Der Köft, Fach In der Getreidlade, ſ. Kouschti 

foften, a) (falzb. Lungau) verſuchen, probieren, unterfuhen, a. Sp. 
coftön probare, tentare. „Eine neue Haͤchel Eoften.” Der 
Bergmann Foftet einen Stein, auf dem er noch nicht gearbeitet. 
Einen Baum Foften, ankoften (ihn anbauen, um zu feher, ob 
er tauglih). „Es Toll Ehaln Bundterthon für fich felbs khainen 
Paum zu Dach-, Zaun- und Spanholz in den Wälden nit coften, 
fonnder fi) des auszaigens der Vorfter betragen.‘ falzb. Forftorb. 
p- 33. 47. 86, 114. 138, b) unterfuchen, tarleren. „Swas bie viere 
verhoftent (fhägen), daz fol der burggrafe gelten‘ (bezahlen). 
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Augsb. Stdtb. Die Sapmeifter und Kofter follen jedes Faß 
Bier (vor dem Ausgeben beffelben) Eoften, daß es dem Maaf, 
das an demfelben Ende ift, und dem Gelbe wie vorfteht, wohl 
gleich fey. Kr. Ltghdl. XII. 378. Bierkofter. Paritit Megensb. 
116. Weinkoſter in Augsb. MB. XXIII. 452 ad 1443. - Die 
jeßige Bedeutung des Verb Eoften als blog gustare, fcheint aus 
jener allgemeinern, und nit ohne Einfluß des vielleicht an“ ſich 
grundverwandten lat. Verbs, zufammengefchrumpft zu feyn. Die 
Koft, Choft, d.Sp. die Unterfuhung, Schau, Probe, die Schd- 
Bung, Taxe. Die Frömchoft, publica taxatio. „Pecus valens 
LXII denarios ratisb. computando 3e fronchoſt“ (nah dem lau- 
fenden Marktpreife, oder nach. einem policeylich gefehten Preife 2) 
MB. XIV. 216. cfr. V. 133. IX. 597. XI. 50. XII. 344. u. &t. 
ehdl. XVI. 55. ©. Kuſt, kieſen und Kür, u. vrgl. das folg. 
Eoften und Koft. 

foften, wie hchd., d. h. constare, fpan., ital, costare, costar, 
franz. eoüter, und wol ebenfalls romanifhen Herkommens, obfchon 
auch in der Bedeutung einige Ähnlichkeit mit dem obigen deutfchen 
koſtön ftatt hat. Der Koften, plur. die Köften,- wie had. 
(blos im Plural) die Koften. „Cs trägt den Koften nicht aus, 
Den Koften hergeben, . dare sumptum. Anf mein Koften, 
meo sumptu.“ Prompt. von 1618. Die Koftung, Koftum, 
(ald Verbale, d. Sp.) sumptus. „Auf fein algne Koftung.” 
ER. v. 1616.93. koſthich (Prompt. v. 1618), der ſich viele 

Koften macht, Mel verthut. | 
Die Koft, wie hchd. Im ber d. Sp. fcheint das Wort eine aus: 
gedehntere Bedeutung gehabt zu haben. „Ir weine, getrende, vihe 
und andere Eofte und habe ires cloſters,“ MB. XXV. 248, (Bic- 
tualien?) „Drey Maß Wein von jedem Almer in des Fürften 
Eoft und Keller,‘ Wſtr. Ber. VI. 176 ad 1403, (Speifefammer?). 
Vrgl. Koftvifher MB. XII. 259. 260, und vielleicht auch dag 
obige Frönkfoft. „Der werde furfte rihe was ze Eofte ſwinde,“ 
Diutista I. 348, 351, (zum Aufwand für die Tafel?). Eoftfrey, 
liberalis, freygebig, wie es ſcheint, mehr als unfer gaſtfrey. 
„Daheim karg und Klug, gegen andern milt treum und koſtfrey.“ 
Av. Chr. „Ein Eoftfreyer Mann, der fein Spelß und Guet 
herriih und frey milt austheilt, ift zu loben.’ Albertins Guevara. 
„Und das mit welchem er (der Weiberjäger vor feiner Ber: 

| ehlihung) fo Eoftfrey pflag zu ſeyn, 

Das bringt man widerumb bey feiner Frawen ein.” Opitz. 
Die Kuſt, (a.u.d. Sp.) a) electio, Wahl, Wille, Begierde (Otfr. 
1, 18. 1055 4, 37, ı8 gl. i. 586); gewöhnlicher ift der Gegenfas 
die undhuft, arhuft, ächuft pravus appetitus, vitium, dolus. 
b) aestimatio, existimatio (gl. a. 77. i. 75. 408. 586. 889), in - 
beyden Bedeutungen wol von Elofan, (f. kie ſen). Zu leßterer 
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gehört wahrfcheinlic das Kuftprot des Augsb. Sthtb., als Schäg- 
brod, Probebrod, weldes am St. Jacobstag aus neuem Getreide 
zu baden war. Gl. i. 313 ficht ald Verb „gehuftet uuart 
adpretiatus est.“ ©. foften und Koft. 





Reihe: Kat, Eet, . (Bigl. Rad, Eed, x.) 


Das Kät, (fieh Kot), der Koth. „Das Kath und Moͤß.“ L.R. v. 
1616, 738. ‚Kalt! lutum.“ Voc. v. 1429. 

Katharina (Katrino‘, Katri“, -u, Katrei’; Kädrer, Kädrerl,v -, 
Kattl, Gä’l, Radl, Ga’l, Ga’l, Katti, das Kaätto‘l-, fchwäb. die 
Ketter, das Ketterle), der Taufname; fcherzhaftes "Appellativ für 
‚eine planderhafte Perfon beyder Gefchlehter. o Märi-Kätta-l, 
(/u-vu),dummes Gaͤnschen. Die fhnelle Kathrina, ’s läfferd- 
Katta‘l, der Durchfall. Die Sungfer Kaättl, die Menftruation, 
zadtepıowuös. Der Ratrei-Zanz, der lebte Tanztag im Jahre 
vor dem Advent, che die überflüffigen Feyertage aufgehoben wur- 
den, der a5te November, jest der nächitliegende Sonntag. Katrei” 
stellt ’n Tanz ei. In Münden, muß jeder gutbürgerliche Lieb⸗ 
haber au dieſem Tag fein Maͤdchen wenigſtens zum Meth fuͤhren, 
ſouſt appelliert ſie auf den Spruch: 

Hei't is Ratrei’, 

Hät an iada“ de sei”, ® 
Wer s' net hat — 

‚Der mäg s’ net. ©, Keter. 

Der Katter (Käada‘), wie Hhd. Kater; „hattet muriceps.‘“ Voc. 
v. 1419, Der Schnefatter, O.L. die Schnarrdroßel, auh was 
das folgende. Das Schnefatterlein (Schnekäda’]), das Schnee 
gloͤckchen, fowohl leucojum vernum als galanthus nivalis. Baur. 
„Herbſtbluemen, Wintergrüen und Shneedhätterlein.” Bag. 
Mirak. | 

fait, die Endſylbe, ſieh hait. 

Fatholifch, in Altbavern beym gemeinen Mann, der auf gutrömi: 
fe Weife von den „VBerirrten‘ gar feine Notiz nimmt, Toviel 
ale chriſtlich; fig. recht, richtig, geheuer. Da gets nidt 
katholiſch zue, d. h. nicht mit rechten Dingen: ein fchroffer 
Gegenfas zu der anderwarts vorfommenden unmwilligen Ausrufs; 
Formel: das iſt zum Katholifhwerden! Statt der Katholik, die 
Katholiken fagt der gemeine Mann lieber der Katholifche, 
die Katbolifhen. 

fauten, (nordfränf.) taufhen; fhwed. Eyta. Der Kaut, Tauſch. 
Davon vielleicht ald Sterativ Eaudern, w. m. f. 

Die Ketten (Kedn, Ke’n), fhwäb. Kettin (Ketti), Dim. Kett: 
fein (Kedl, Kel), wie hd. die Kette. (a. Sp. Dim. hetinlin, 


Ket Kit Ko 343 


d. Sp. die Fetene. „Mariam N. hatt ein Koͤttin an einem 
Brunn In ein Aug gefchlagen.‘’ Inchenhofer Mirakel von 1605. 
Auf dem Lande. fagt man im Scherz von Kindern, die fchon In der 
Stadt gemwefen find, daß fie Ihon die Ketten abgebifen bas ' 
ben; denn damit, baf fie biefes tun müßten, pflegt man auf ihrem 
erſten Gange jur Stadt ber freudigen Erwaͤrtung ‚eine Würze von 


Bangigkeit beyzumiſchen. ketteln, Ausdruck der Naͤherinnen, 


durch Kettenſtiche verbinden. Ein Loch zueketteln, verketteln. 

Das Ketiwaßer, der, das (7 Kett, (Mttm. Regnet) Quellwaſſer, 
das in einem Grundſtuͤck auffteigt. Dieſes Kett verhält ſich zu 
Ked und Kid gewiffermaßen wie das oberländifche Hidel zu Hi: 
gel. Ben Stalder wird ba 8 Kett als eine einfache PPAUITIENENS 
erklärt. 

unterfettig, unterfittig, (Nuͤrnb. Hsl.) von Wunden oder 
Schäden: von innen heraus eiternd, ſchwaͤrend; bey Adelung un: 
ter£öthig, in Riemers griehlfhem Wörterbuh unterfödig, 
umoyouos. Brgl. Kert (Quell) und unterkielig. Das alte 
quedilla, chuadilla pustula liegt wol zu weit ab. 

„berfettern’ Einen, ihn versagt machen, erſchrecken. (D. Pf. Strbr.) 
Vrgl. dergigkern. 

Keter. „Die Bayern heißen den ihr Keter, den ſie lieben und 
werth halten.“ Wackius 1713. 

Der Kittel (Kidl, Ki'h, (u.ẽ.) Manns-Rock von Leinwand oder an⸗ 
berm leichten Stoffe; Fuerfittel, Fuhrmannsrock; (O.L.) Weiber: 
Rod, der, am Mieder befeftigt, bis an die Knoͤchel, In einigen Ge- 
genden wohl nur bis, an die Knie reicht, und gewöhnlich von ſchwar⸗ 
zer oder dunfelbrauner Farbe ift. „Die felben melde trügen ſurkot 

unde Eidele an.’ Diut. I. 365. 

Deanl, wennst heiratst, so heirat 9’n Schneids‘, 

Werd do‘ do‘ Ki’l z’eng, macht 0° da’n weida“. 
Der Halskittel (Hajski’l), Oberhemdchen von Schlever oder 
weißer, gewöhnlich blaugeftärkter Leinwand mit Spisen, das in 
mehrern Gegenden des platten Landes die Mädhen um Hals und 
Bruſt anziehen; iſt vom Goller unter anderm darin verſchieden, 
daß diefes Teine Urmel bar. Die Kitteltauben (Ki'ltaubm), 
(im Scherz) die Mädchen, die Weiber. Auf ’Killtaubm ausge‘. 
Der Naßkittel, Perfon, welhe dem Trunk ergeben if. Der 
Kitteler Gbrg.), Mann, auf deffen Wort man nicht bauen 
kann. 

Das Kittelkraut, ſ. Koͤnelkraut, thymus. 

Eittern, (Franken) in fchlecht verhaltenen Soprantönen lachen, 
kichern. Vrgl. Eödern, kudern, Euttern. 

Das Köt (Koud, Kaod), wie hchd. der Koth, beſonders Erde, erdige 
Subſtanz, (Flurl Beſchreib. d. ©. p.. 212) Thon, Mergel. ©. a. 
Kat. Aſcentdt, Reſihuum von — Aſche. Von Un: 
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heilbaren ſagt man in traurigem Scherz: ihnen helfe kein anders 
Mittel mehr, als Freithofköt überlegen. Der Kötbudel, 
eine ſchlechte Art Cyprinus, bie fih in Pfügen aufhält. Die 
Kötfheiben, (Baur) Hof um den Mond, halo. „Wan der 
Mondt umb fi rundet herum ein circul hat, hakffets man die Fott- - 
fheiben und bedeutet unfehlbar regen. Motata db. Fr. v. Bob- 
mann. Fötig, (koudi, kaadi'), 1) wie hcehd. kothig, ſchmutzig. 
2) beträgerifh, beftehlih.. Eöten (kEde’), adj., von Erde, von 
Lehm, ober Thon. 3° kedane Tenn?, Drefchtenne von Lehm. 

‚5 kedons‘ Weiglin’, irdener Mildhnapf. töten (kedn), vrb. 
a) Eothig mahen; mit Koth, Schlamm überfhwemmen; unter 
Waſſer feßen. „Geh fiherlih, daß er die Fuͤeß nicht koͤthe.“ 
Epithal. Mar. Morgenrötentuetden Tag föten, mane 
‚rubente polo sol dieit: surgere nolo. b) figürl. fih föten mit 
etwas Unangenehmen, ſich damit befaffen, abgeben, fih plagen. 
Ich mag mih damit niht koͤten. Sid fheren und föten. 
„Ich hab das Nöthen und Ketten nicht mehr ausftehen koͤnnen.“ 
Buchers f. W. IV. 201. Bol. Plänen. 

Der Kotter, das Kötterlein, a) Behälter für Wahnfinnige. 
Narrenkötterlein. DieKdtterlein-Muetter, Auffeherinn 
über die in folh einem Käfig Feftgehaltenen. Meidinger Landsh. 
220, „Fort mir dir, Kerl, inn Kotter hinein!” P. Abrah. b) 
nad Hübner im falzb. Lungau) Stube. 

Das, die Kütt, von jagbbaren Vögeln, befonders Rebhuͤhnern: die 
Brut, d. h. die Jungen fammt den Alten, had. das Volk. Ld. R. 
v. 1616. f. 789. wirzb. Verord. v. 1734. (Vrgl. bey Stalder Kütt 
und Eötten, bey Friſius ghätt grex; sette comm. Kutt, 
Kutta, Herde, Menge, Kutte va Bel, Bienenfhwarm; bey 
Zatlan Matth- 8. 3o „thaz cutrti there fuino;’ gl. a. 130, caule 
huti; Diutisfa II. 201 armentum cudde, niederd.) 

Die Kütten, bie Quitte, (a. Sp. chuttina), pyrus cydonia L. 
fpan. melocoton. 

Die Kutten, ı) wie had. Kutte. 2) ber tauhfangende Mantel 
über dem Kühenherde. Das Kuttenholz. Hundskutten, 
Art Zeuges. „Mit dem Trippſamet, Fürgrat, Burat, Hundts- 
khutten m. drgl. iſt alhier zu Münden ein guetter Anfang ge- 
macht worden.‘ Ldtg. v. 1612. p- 4ı5. 

. Die Kutteln (Ku’ln), die Gedärme ſammt Wanft und: Magen, die 

Kaldaunen. Kutteln ausfhreyen, (zum Verkaufe ausrufen). 

Wenn es im Markte Partenfirhen ruhbar wird, daß ein Mann 

feine Frau gefchlagen, fo machen fi die jungen Leute nah uraltem 

Herkommen den Spaß, bie folgende Nacht In der Nachbarſchaft des 

Paares mit großem Gelärme Kutteln auszufhreyen, welde, 

je nad dem die Gefchlagene jung ober alt iſt, als friſch und zart, 

oder, wenn fchon zäh und riberifch, als doch wohlfell geruͤhmt 
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werben. (HhE.) Der Kuttelfled, einzelnes Stüd des zertheil- 
ten Rindsmagens, titillicus nah dem Voc.v.1429. Die Kuttel: 
wampen (Kudlwampm), der noch unzertheilte Rindermagen. Der 
Kuttler, (Mürnberg. Augsb.), der Kuttelwaſcher, Kuttel: 
wamper, (Münden) Menger, der bie Kutteln reinigt und ver- 
kauft. 

Euttern, f. Eudern. Der Kutter, (fhwäb.) der Zäuber (von 
feinem Laut). | 


kätsch aus (u -), O.L. geſchwind fort! auf und fort! f. katz abaus. 





Reihe: Rab, Feb, x. 


Die Kap, das Käblein (Kätzl); ald Gegenfaß von Katter, bie 
Kepinn, Kitzinn, ı) wie hchd. Kake, (a.Sp. chazz a) in den 
verfchiebnen Bedeutungen. 2) im Spott: ein Tleines Pferd. 3) 
gerollter Flachs, in einen großen Knaul zufammengedreht. cfr. 
Kauze. 4) (ſchwaͤb.) Rammblock. 5) (d. Sp.) Art Boll- oder 
Schirmwerf, auch eine Art Wurfgefbüß. Feuerbuh Ms. v. 1591. 
f. a. Kotz. Das Aiuchkaͤtzhein (Aschkatzl'), das Eichoͤrnchen. 

Die Dfenkap, (Holß) was Gogelhopf. Blinde Käglein 
fangen, blinde Kub fpielen. RU. Das gehörtder Kap, 
verdient verworfen, ausgefhoffen zu werden. Kas'n ando'n Vogl 
kenn3 -.r- als 9 Katz, fehr unwiffend ſeyn. Datftder Kap 
gleich gefträut, da iſt gleich abgeholfen. Die Strebfagen 
ziehen mit Einem, Henneberg. Strangfaben ziehen, in 
Hader, Zwietracht mit ihm leben. „Der mit feim Weib zeucht 
die ſtrebkatzen.“ H. Sachs. Mermuthlih von einem Spiele 
Hergenommen, oder etwa vom Ziehen am Rammſchlaͤgel. Einen 
Katzenbugkel machen, fih demüthig oder ſchmeichleriſch ver- 
beugen. Cine Portion Speife wie ein Kaßenfueß, d.h. eine 
fehr Heine. (Brgl. Roßzehen). Raus mit der Katz aus'm 
Sad! her damit, laß, laßt fehen. Der Kapenbäum, ein 
"gewiffer Balken in einem oberländifhen Bauernhaufe. S. Majers 
Forſtztſchrft. IV. Jahrg. 3t. Heft im Plan Nr. 7. Die Katzen— 
dilen, Art Altänhen zundhft am Giebel eines oberländifhen 
Bauernhaufese. Der Katzenherd, (D.Pf.), Hals oder Theil des 
Dfens der an die Mauer reiht, durch welche das Ofenloch geht. 
Der Katzenkopf. a) Böller zum Schießen, vermuthlid von dem 
aͤltern, Katze genannten MWurfgefhüß. b) Name einer ältern 
Münze. „Iſt einem Mußquetierer der rechte Hofenfadh mit 50 
oder 60 Neichsthallern,, wie fie der Herzog in Bayın felbiges Mal 
ſchlagen laffen, fo man die Katzenkhoͤpf genennt hat, mit einem 
Stuckh hinweckh gefhoffen worden,” des Oberſten Fritſch Tagebuch 
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über den 3ojährigen Krieg. Wſtr. Ber. IV. 110. Der Kätzel— 
mader, wälfbe Katzelmacher, fherzhafter iibername deu man 
herumwandernden italienifhen Kramern ıc., und. wol allen Italie— 
nern zu geben pflegt. Etwa auf den ftallenifchen Liehlingsausruf 
cazzo! bezüglih? Der Kasgenritter. Der Vater fann den Sohn 
enterben ‚‚fo der Sun ein Katzen-Ritter wäre, ober deßgleichen 
ſich underftanden hätte, mit andern Thlern zu peiffen und zu fech- 
ten.’ Reform. L.R. v. 1518. Ausg. v. 1588, fol. 156, „A°. 1449 
gab ein Kasenritterin Regensburg das Schaufpiel eines wilden 
Thiergefehts. Dafür it im Stadtb. vertehnet ı2 dn.“ Gem. Meg. 
Shr. II. 177. Das Katzzeugeſchaͤfft, (Th. Mir.) unnüßes Ge— 
fhäft, das man ſich felbit macht, befonders wenh man fich dabey in 
fremde Angelegenheiten mifht. DasKakengefhray, (Küchenfpr.) 
in Kleine Würfel gefchnittene Braten- und andere überbleibfel, in 
einer gelben Sauce aufgefoht. Das Katzentiſchlein, Tiſchgen, 
dad, vom gewöhnlichen entfernt, in einem Winkel fieht. Der 
Kaczenzagel, millefolium.‘“ Voc. 9, 1445; dad equisetum ar- 
vense, Schaftheu oder Katzenſchwanz. kaͤtzeln (kätzin), a) von 
der Kae: Junge werfen. b) hin und wieder fchleppen, wie die Kaße 
ihre Jungen. © Kind ’rumkatzin. Das Voc.v. 1429 hat: „Eeb: 
len, catillare, in alienos domus more catellorum girare.““ ver: 
fäßeln etwas, es vertragen, verlegen; in Unordnung bringen, 
zerzaufen. 's Bett vo’katzin. Vrgl. Köße. 

taßfangen, vrb. n. zu fangen bemüht feyn. Da werden wir eine 
elle z’ katzfange” haben, big wir die Gang friegen. katz abaus 
(vu -), flugs auf und davon. ©. kätschaus. 

Der Kauz, Kaunz, die Kaunzinn (Kauz, Kauzinn), wie hchd. 
der Kauz, 3. B. ein reicher, ein feltfamer Kauz. 

Die Kauzen, (Anfp.) die Reifte Flache. cfr. Kaß.- 

kauzen, faunzen (kauz'n), a) (vom Hund) bellen. Da’ Hund 
hät ausgebm und 'kau'zt. ©. fauffen. b) Enaufern. c) ſich 
fhmiegen. (Hft.). - 

Der Kettzer (Ketza‘), ı) wie hchd., ſchon bey Br. Berht. 232. Er 
feitet Die Ketzer von Kase (ald einem falfchen Thiere) ab. „Dos 
von fo heizet der Ketzer ein Keper, daz er deheinem Funter fo 
wol glihet mit finer wife fam der Katzen.“ 303. 2)d. Sp. der 
widernatärlihe Unzucht treibt, il bugiarone, le bougre. „Einen 
vor der Griftenheit fohelten, d. i. in einen zobenfun, oder merben: 
fun, mußenfun, Eeßer, melneide oder einen diup oder einen vier- 
täter heizen.” Augsb, Stötb. 3) (Zillerthal) Erdfholle im Ader: 
Feld, die zerfchlagen werden muß. Die Keßerey, ı) wie babb. 
a) widernatärlihe Unzucht, befonders Beftialität. „‚Sodomiterey, 
Ketzerey.“ ER. v. 1616. f. 801, 808, „Ihr Mann habe fich leider 
ſchwerlich vergeffen und mit einem Schaf oder Gftraun in Khetzerev 
eingelaffen, darob fie ihn felbs ergriffen.“ Akt. v. 2590. „ketzern, 
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ſchmalzen.“ Prompt, v. 1618. abketzern (Bpf.), in Schmalz roͤ⸗ 
ften. „Eehern fi, macerare se.‘ Prompt. v. 1618, Feßern 
Einen, ihn quälen, plagen. Notkers cha zzon torquere (ungu- 
lis) Pf. 118, 161 fft wol chrazzon au leſen. 

Das Kitz, Kitzlein, das Junge von der Ziege, vom Reh, von der 
Gemfe; wenn männlihen Geſchlechtes, Bockkitz, wenn weiblihen, 
Satpris. (Gl.a. 563. i. 7. o. 203. 257 Eiz hoedus, fizzim 
hoedum, cizi, chi zze hoedi, hircelli; dag nordifche kid fteht wol 
ftatt Fit). figen, Eißeln, (von obigen Thieren) Junge wer . 
fen; (nord. kidla). Der Kipling, (b. W. Hberm.) junges 
(Biegen:, Schaf) Vieh, das nicht wahfen will, fondern Fein und 
mager bletbt. | 

Eisbläu, Fißgrän, blau vor Froft, eisgrau; kizbraun, © kitz- 
brau's G’sicht. D* Nuss sand scho’ kitznbrau’. Vrgl. kutz. 

Der Kiß:baden, oder «Bart, (Ilm) der Kinnbaden, das Kinn. 
Bermuthlih Kinnsbaden (Kis-, Kiz-B) ©. Kinn . 

Der Kogen, Kußen, ſehr grobes Tuch, zottige Dede von Wolle; 
grobes Kleid. „Gausape, vestis villosa ald ain Kotzeen.“ Yvent. 
Gramm. „Lodex, euleitra, chocz,“ Voc.v. 1429 u. 1445. „0550 
lacerna, birrus, gl. a. 44. 3. 401. 0.75. „Das ehrſame Koßen: 
macher handwerk gerathet gänzlich in Abſchlag, weilen alle Gais: 
und Pferdhaare zur Ausftaffierung deren Paroden aufgefaufft wer— 
den.’ Neiners Tandelmarft. Die Kotzen, Kuben, Küßen, 
a) Muͤrnb. Hsl.) grobes Dberkleid. R.A. „Der Teufel hat ihn bey 
der Kuͤtzen.“ b)d.Sp. bie Mese, Hure. „Er bett fih an ein 
Kopen gehengt.” Av. Chrom. Der Koßenfun, ein in den a. Ge: 

‘ fegen fehr verpöntes Schimpfwort. Dazu hatte die a. Sp. (Windb. 
Pfalter) ein Verb pihuzzan, umbechuzzan amieire. (cfr. ha: 
darum pahuzter pannis obsitus gl. i. 547.), womit als Figur 
jufammenhangen mag das folgende. 

ſich befögen, befügen mit einer Perfon oder Sache (O.Pf.), 
fi) mit ihr befaffen, abgeben, um fie befümmern. Ä 

Die Kos, Chotze, (Gem. Neg. Ehron. 11.36. 49 ad 1343) eine Art 
ältern Kriegs-Ieuged. „Zwey Pöler und eine Kotze.“ „Die Straß 
mit Chogenund Antwerch befeßen.” ©. Katz. | 

Die Kos, (Schwab.) Eiterbläshen, Feines Geſchwuͤr im Gefiht oder 
fonft auf der Haut, „Er iſt voll Koßen.” 

Die Koͤtz oder Kößen, Kuͤtzen, (Franken) der Korb, Ruͤckenkorb 
mit Armbändern. Graskoͤtz, Hüenerföß, Miſtkoͤtz, Trag— 
koͤtz. (Vrgl. poln. kosz, böhm, kos, fpr. kosch, und nad Gramm. 
633, 326. Kretzze n). | 

kuz, kuz! oder kutzaus! fo ruft man, ihm auf die Schultern klo— 
pfend, einem Kinde zu, das öfter auf eine Art huſten muß, als ob 
es mit Erbrehen oder Erftiden enden wollte. Eußen, alfo huften. 
Vrgl. hehd. kotzen und kitz- (Fü?) bläu, 
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„Kuͤtz,“ ein Theil des Ingraͤuſches, oder der Eingeweide, die vom 


Mepger verkauft werden. Destouches D.Pf. TIL gı. (efr. niederf. 
Kit das Gedärm Kleiner Thiere). 





En 


Sieben und zwanzigfte oder Ala= zc. 
Abtheilung. 


(3u vergleihen die Abthellung Gla). 





Reihe: Kla, Ele; 


Der KlE (Kle; Kles, o.pf. Klei), wie hchd. Klee, (a. Sp. ce, 
chleo). KIE beißen oder beißeln (vom Vieh), ohne rechten 
Hunger, blos has beffere Gras, befonders Klee herausfuhben und 
anbeißen; figärl. auch von Perfonen, Der Klebeiß, bas Leder: 
Maul. 

Die Kleizen, gewöhnlider Kleiwen (Hleiwm), sing. u. plur. die 
Kleye, (a. Sp. hliuua, chlüha, sing. u. plur. neben hliuuun 

- plur.) 9 girstone, 'rugkone, waatzane Kleiwm. „Undermalung 
der Kleiben.“ L.R. v. 1616. f.637. Ein Kleib, furfu“ Voc. 
v. 1419. In Gem. Reg. Chr. IV. 133 ad ı507 fommen a Kleibe- 
trager (D vor. Die Sag-kleiwen (Sa’kleiwm), Sägemehl, 
Sägefpäne. Fleiwen, adj. von Kleven. Eleiwig, Eleyig. 

Das Kleu:lein, öfter Kleuw:lein (Kloiwl‘, Kluwl‘), ber 
Knäuel. „Kluil Faden, glomus.‘ Prompt. v. 1618. „Clewl 
glomus,‘“ Voc. v. 1445. Gl, i. 8ıg cliuumeli glomos, o. 76 
chuwelin globellum vom unverfleinerten hliuuna, hliuua 
(gl. a. 267. 327. 443. 520 ıc.) globus, glomus. GI. a. 34 fteht 
auch die Diminutivform chuchi globulus (vrgl. Kluder). u. a. 
74 die Verbalform „zafamane cacliute‘ conglobati. 

Die Kld (Klou), Klömw, sing. u. plur. („ungulae die Klowe.“ 
Prompt. v. 1618), aber auh Kloͤwen Im sing. u. plur.; Dimin. 
das Klölein, Klömwlein (Klewl-), a) die Klaue, befonders der 
gefpaltene Huf des Hornviches und andrer Säugethiere, (a. Sp. 
hlda, hläuua). Das Klövih, Ochfen, Kühe, Schafe, Schweine. 
Die Klöftenr, Steuer von dieſem Vieh. Das Klöfhmalsz, 
Fett, welches abgeihöpft wird, wenn Füße und Mägen der Rinder 
gefotten werden. b) verächtlih: Finger. as fruist mi’ i” 'Klouwa”. 
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Reihe: Klab, Kleb, x. 


tläbern (kläawo’n), vrb. n. Happern, einen Elimpernden Ton ge— 
ben. (Baur. Da‘ Häfo” klawa‘t, 9° muos #’n Sprung häabm. 

id, er Flaib, (a. Sp. hleip), (nah Gramm. ©. 331) das ditere 
Präteritum vom Ablautverb Fleiben, (a. Sp. hliban haerere) 
w, m. f. Davon nah Gramm, $. 956 ein abgeleitete Verb 

flaiben (klaobm, o.pf. kläibm), wie hchd. kleiben, (a. Sp. 
hleipan, Fleiban), alfo a) haften mahen, zufammenhalten 
machen, befonders mittels eines fhmierigen Körpers, ſchmieren. 
sn Estora, S’n Ofo’, s’n Hàfo“ klaabm oder vo'klaabm, ein Aſte⸗ 
rich, einen Ofen, einen Topf mit Thon verftreihben. 9 Klub, o 
Klumsn, on Sprung, # Loch vö’klaabm. #n Deckl auf on 
Haf$ klaabm. auf-, an=, aus,- zue-klaiben. „‚lino, 
elaiben, verclaiben.” Avent. Gr. b) (metonym.) in fchmiert- 
gen Körpern herumgrelfen. si’ da’klaabm, ä'klaabm, ſich beſchmie⸗ 
ren. (O.Pf.) Wände aus Lehm verfertigen. „Ez ſchol auch der 
ftadel geflatbt ſeyn und mit zugel gedakt.“ MB. (Hohenwart.) 

- XVH. 155 ad 1393, Der Klaiber (Klaabo‘), der in ſchmieri⸗ 
gen Sachen arbeitet, Einer, der Zimmerwände aus Lehm, Klaib- 
werk, verfertigt. ,„ Der Kötflaiber, U,L, die Kothlerche (?) 
Der Klaib, (gl. bibl. v, 1418) litura; gl. a. 520, 562 chleib, 
dletp gluten. gl. i. 565. In den Voc..v. 1419 u. 1455 fommt 
das abgeleitete claiben auch ftatt des einfahen Fleiben, be- 
fleiben, d. b. für adolere vor, Eben fo gilt das hlepen der 
a. Sp. nicht blos für hlipan (haerere), fondern zuweilen (3. B 
gl. i. 7) auch für hleipan (illinere), und im jeßigen hchd. kle— 
ben find gleichfalld beyde Bedeutungen vermengt. Analog findet 
fih, zum alten Subft. hleip, gl. a. 665. i. 139. 745. bie Form 
lebe, cleb litura, gluten. (cfr. Laim neben Lem). 

flauben (klaubm), vrb. act. fleinere Dinge, befonders frenlie- 
gende, mit den Fingern einzeln auf-, weg: ıc. nehmen, nieberf. 
kluven; im Hochdeutfhen fagt man lieber: nehmen, lefen. „Gilt 
du in, fo clübent fi, dante te illis, colligent.“ Pfalm. 103. V. 
28, Ms.v. 1390. Aichel Elauben, Holz Elauben, abgefallene 
Eicheln, Feine Holzabfaͤlle (Klaubhol z) zufammenlefen. Ayer 
klauben, das Aarklauba’d, Volksſpiel, wobey es darauf an— 
koͤmmt, welcher von den zwey, vor vielen Zuſchauern dabey thaͤti— 
gen Wettſtreitern mit ſeiner Aufgabe zuerſt fertig werde. Der 

Eine hat ſich nemlich unter gehoͤriger Controle an einen entfern— 
ten Ort zu begeben, und von da wieder zuruͤckzukommen, während 
der Andre von einer gewiffen Anzahl Eyer, die in beftimmten Ent- 
fernungen von einander in Einer Linte auf dem Boden liegen, ein 
jedes befonders holen und in einen Korb legen muß. Der Sieger 
erhält die Ever. Eber klauben, (ſchon abgefhnittene) Ahren 
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leſen. „Ein halmclauber spicarius.“ Voe. v. 1419. Am b. 
Ober-Inn hoͤrt man klauben auch in der Bedeutung des Abbre— 
chens, Pfluͤckens: Bläomäln klaubm, Hopfm klaubm. So bey 
Balde: „Edle Trawben, zum Boͤrlein aberklauben.“ 

„Diu rebe began do rifen, 

da. wir den wintrüben 

fholten abe chlüben.“ Wernh. Maria 162. 
Sm Scherz heißt die Hebamme: Klauberinn. klauben ft. 
ausflauben. Arbaiß, Traid, Walz Elauben, bie Un— 
fraut = oder ſchlechten Körner herauslefen. Flauben im Scherz: 
ftehlen, (wol unverwandt mit Ulphila’s hlifan, dem griechiſchen 
#lEneiy), abflauben (a’klaubm), a) ſieh oben Ber ab- 
flauben. b) fig. Einen abElauben, ihn abprügeln. (cfr. ab- 
beren, welches fowol Beeren ablefen, als hauen, fchlagen heißt). 
Gine abElauben, subigere. an 'A'klaubte. aufflauben, 
aufheben, aufnehmen. Klaub den Stecko’, den Tala‘, des Sta 

.aw! De hat n Rok &, I klaubat'n net auf da‘ Gassn 

auf, einen fihlehten. Ironiſch: wo häst denn des auf’klaubt ? 
(d. h. entwendet). Käufe, Flöhe, oder eine Krankheit u. drgl. 
aufflauben, damit angeftedt werden. Av. Chr, fagt: „König 
Kodmer wolt fliehen, ward erfant und aufgeflaubt‘ (feit ge- 
nommen), Der Klaubauf (Klauwau - »), fo heißt, a) wo 
Biſchof Nicolaus noch den jährlihen padagogifhen Beſuch macht, 
fein furchtbarer Knecht, der die böfen Kinder in den Sad zu fte- 
den droht. b) im Scherze: Einer der gerne Elaubt (ftiehlt). 
ausflauben, ausfhelden, auslefen. „Leglon iſt als vil als ein 
außgeflaubte Rott fehstaufend.‘” Av. Chr. Fig. Aus dem 
was Jemand fagt, nichts rechtes 'rausflauben fönnen, d. h. 
feinen Verſtand darin finden. Das Aus’tlaubot, das Auggele- 
fene, Auserlefene. erflauben, durchſuchen, Stüd für Stüd 
in die Hand nehmen, auslefen. Die Muͤnß erflauben, d. h. 
die fehlerhaft oder zu geringhaltig ausgefallenen Stüde heraus: 
fuhen. Lori Mz.R. I. 34. 59. 133, „Hab ich alle Brief und 
Schriften erflaubt und erſehen.“ Ldtg. v. 1516. p. 589, zu e⸗— 
flauben Einem etwas, es für Ihn zufammenlefen; ihm zuſte— 
den. „Dem get nichts ab, Elaubt iem fein Muetter alleweil zue.“ 
zeſamenklauben. a) „Veit Arnbed, der bey Herzog Georgen 
Zeiten fünf Bücher von dem berfommen der Bayern zufammen- 
geklaubt hat.‘ Av. Chr. b) fih von einem Unfall, einer Krank— 
heit erholen; fi zufammennehmen, anftrengen. „Der gefhlagen 
König Ovo Elanbet fih wieder zufammen.” Avent. Chron. 
„Derfſt dih zefamenflauben, wen du dieß oder jenes zwingen 
(präftieren) willſt.“ fläubeln, kleubeln (kloibeln, klui- 
baln), vrb. n. a) herumflauben, befonders in den Spelfen, wenn 
die Eßluſt fehlt; anderwarts haͤlmeln. „Erfläubelt, carptim, 
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minatätim edit.‘ Prompt. v. 1618, b) Kleinigkeiten, befouders an 
Eßwaaren entwenden. Der Kläubler; klaͤubleriſch. ' 

Die Klauba'n (Wir. Th. Mir.), Klaupern (v. Strbr. D.Pf.), ge- 
dörrte Birne, Klözen. Hläuwa’broud, was. Klözenbröd, 
Diefes Wort fcheint eine Zufammenfesung aus Birn, und der be- 
tonten Sylbe des Namens Nikla (Nikla, Niklou,.»—-) zu ſeyn. 
Der Biſchof Nicolaus oder doch fein Knecht befucht nemlic auf dem 
Lande in der Naht zum 6ten Dece ie guten und böfen- Kinder, _ 
und eine der Hauptbefcherungen die er zurüdläßt, find gedörrte 
Birnen, | 

fleben, f. fleiben und Flaiben und kleppig. f 

Fieber (klewa’); und Eleberkg, adj. nicht feſt, nicht ſtark, alfo ' 
ſchwach, zart, fhmädtig, gering, befonders vom Körperbau; Enapp, 
Fümmerlih.- 3° kl&bo‘s Kind; 9° kl&ba'na‘ Mensch. „Ein Vaß ſo 
Fleber mahen, daß es, wann man es herabwirft, von Stund an. 
zerfällt.’ Feurb. v. 1591, „Kleber Map’ (Emappes),- Lort 
Brg.R. 320. 3’ Klebo'ne Stund, eine geringe, knappe Wegftunde. 
Kleba‘.mechti’, fehr knapp. Fleber, adv. genau, Enapp, mit ge- 
nauer Roth, Faum. kleba‘ so vil, klehor $ Stund.: Sollte hier 
wirklich das alte Adj. clepar (gl. i. 745) Fleberig, in blog figär- 
lihem Sinne fortleben? Was nur geklebt, Eleberiht, gepappt, 
pappst, iſt freplich nicht feft, und auf der andern Selte führt das 
Zähe (tenax) auf das Spärlihe, Knappe, Langfame. Das engl. 
clever (ausrichtfam) muß ein ganz anderes Wort ſeyn. 

Fleiben, Prät. Elaib, Part.p. gefliben, vrb.n. (4.©p.) haerere, 
haften, Zufammenhang, Leib gewinnen (a. Sp. blipan, Eliban 
Otfr. passim). befleiben, (v. Pflanzen) Wurzel fallen, Wachs⸗ 
thbum gewinnen; (von Menfhen und Thieren) concipi in utero. 
Marik Empfängnis hieß ehmals: unfer Frawen Befleibung, 
und diefer Tag der Kletbeltag. „ptchleip coalevit, concre- 
vit, gl. i. 9685 pichleib convaluit (vox in cordis aure) gl. i. 4705 
pichlipun haeserunt i. 725, ©, klaiben. 

Fletben, (ſchwaͤb.) zwiden, Fneipen. 

Die Kleiben, f. Klei:en. 

Das Kleublein,f. Kleu-lein. 

flieben (kliobm), fleuben (kloibm, kluibm), Cond. I kliabat, 
I klöb, klub), Yart. p. gefloben ('klobm), fpalten, (a. Sp. 
hlioban). Holz Elleben. Scherzh. R.U. Das braun Bier recht 
lieben (viel trinfen) Eünnen. Des kan I net kliobm, diefer 
Sache bin ich nicht gewahfen. s Herz mächt si ad’n kliabm, dag 
Herz möchte Einem zerfpringen. Da“ Glögkng, das’ Häfe”, d- 
Schüss’] u. drgl. is zrklobm, iſt zerfprungen, bat einen Spalt, 
Sprung. Der geflobene Zaun, Zaun aus Spalten, im die man 
ausgewachfene Baumftämme zerfloben hat, wird zur Schonung 
des jungen Nachwuchſes an Stämmen, In den Forftordnungen fehr 
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empfohlen. hlewbung, fissura. Voc. v, 1445, tliebig, 
leicht zu fpalten. S. a. Klub. j 

Der Kloben, a) wie hchd. (a. Sp. hlobo); b) „Der Kloben ober 
dad Aufſtrickſell bey einem Salzſchiffzug iſt gegen 30 Klafter lang 
und 8 Schilling did.’ Befchreibung eines bayr. Salzzuges In Baum: 
gartners Polizepäberficht. 

Der Klub (Kl), plur. Klub. (Klü), (Obrm.) der Spalt, Sprung. 
Dar Estara‘ hat Klü’ ° t, muas wida‘ 'kläibt wer'n. 6, 
Flieben, Kluppen. 





Reihen: Klach, klech, x. Klack, kleck, x. 


Der Klaͤchel GKlaächol), a) Schwengel in einer Glocke, Kloͤppel. 
clechel (Hagen beym Pez); „klaͤchl tintinabulum, clains glod- 
lein,“ Voe. v. 1419; b) was niederhangend bin und her ſchwankt; 
das Scrotum gewiſſer Thiere; der einzelne Teſtikel; das Membrum. 
Widerklaͤcheln, Widderhoden. (Rttm.) Der Rtæklaehol. 

„I ſchnupf kain'n Tabak 

J trag kain Schnupftuch in'n Sak, 

J ſchneuz mi’ glei’ in di Hand 

Und wirf den Klaͤchel an db’ Wand, 

Säremonien und Compliment 

Nusen ja kain'n Flickrement.“ Taunus in einer Comoͤ⸗ 
die der ehemaligen P. P. Auguftiner, Ler. v. B. II. p. 417. ec) 
plumpe, vierfchrötige Mannsperfon. tlaͤch eln (kläch’In), ſich 
ſchwebend und mit einer gewiſſen Schwere hin und her bewegen. 
daherklacholn, plump einhergehen. 


fleden, Eliten, a) mit bet Peitſche Enallen; b) (Frank. Rhein) 
berſten, brechen, fpringen machen, Nuͤß aufklicken, auffnaden. 
(a. Sp. chlecchan, ziclechan disrumpere, quassare Otfr. 4,33, 
73; gl. a. 106), Der Kleck Franken), der Riß, Sprung im Glas, 
Holz, Geſtein. 

tleden, (dlt. Sp, praet. Eladte, MB. XXIII. 228) wie hd. und 
im Dialekt viel üblicher. as kleckt net dreiss’g, es find über dreißig. 
Sollte diefes Verb (Dtfrids Flefan 5.7. 103?) mit bem vorigen 
identifh, und feine Bedeutung nur eine figärliche feyn? 

kluckezen (-uv), a) tönen, wie eine Flüffigfeit beym Rinnen aus 
einem enghalfigen Geſchirr. b) vom Kopfweb, von einem Gefhwär : 
das Gefühl eines wiederholten und fahten Klopfens verurfadhen. 
Da» Fingar is schwiori’ und tust älln klucksezn. (Etwa, wenig: 
ftens in der aten Bedentung, das alte chlochon, pulsare, pal- 
pare?) Vrgl. Glogken. 

Der Klucker, Gerchtesgaden) das Schnellkuͤgelchen, der Schuſſer. 

gludern 


- 


Klaid . Klaud Kled Klaff 353 
kluckern globulis ludere. Schon im Voc. v. 1429. „Eluder 
globus, gludern globisare.“ Vrgl. Klenzlein. 





Reihe: Klad, Eled, x. 


Das Klaid (Klaad), wie hchd. Kleid, jedoch im Dialekte weit we— 
niger üblih, ale Gewand. R.A. „Das tft über alle Klaider: 
ordnung,” d. h. ungewöhulih, außerordentlich. flaiden, 
Elatdnen (klasdno’), flelden. In Gem, Reg. Chr. heißt ed ad 
1320 ,,.. ein Bräutigam foll nicht mehrere bitten, fih zu 

ihm zu Elaiden, als.bey feiner Hochzeit feyn Eönnen,‘ (feine 
Farbe zu tragen?) — und Band IV. p. 38 ad 1499 „Die von Res 
genfpurg ſchickten 200 Mann geflaider in ain Klaid.“ Die 
Uniformierung ft ſchon in dltern Zeiten gebräuchlich gemwefen. 

Die Klaudern, (Hröim,) altes oder fhlechtes Geräthe. Go fagt 

man 3. B. von einem fihlehten Spinnrad, es fey 3° rechte 
Klauds'n. (Vrgl. Stalders kluͤtern, allerley Feine mechaniſche 
Arbeiten zu verfertigen wiffen, ohne fie eigentlich gelernt zu ha: 
ben; follte es nicht dazu auch ein fchweizer. Subft. Klüteren 
geben ?) | | Pr 

fledeln, befhmieren. — 
„Die thuͤr und auch die wende 
muſten all kledelt fein.” Reime v. 1562. 
(efr. ſchweiz. kluͤttern kleckſen, niederd. Kladde Klecks). 





Reihe: Klaf, Elef, ꝛc. 


klaffen, vrb. n., a) veraͤchtlich: ſprechen. „claffen in der Kir— 
chen.” Ms. v. 1447. „Die da vil geclaffent und unnuͤtzlichen 
redent.“ Br. Berht. 164. b) (D.R.) befonders: unehrbare Redeu 
führen. Heng auf mit dern Klaffm! fo läßt ein Oberländer den 
feufhen Sofeph zu Potiphars Weibe fagen. Klaff- Reden, 
(HHE.) Zoten, unzüchtige Reden. „Ein Klaffer garrulus.‘ 
Voe. v. 1419, Der Hinterfläffer, (Abele f. Gerichtsh. cas. 
47) Verlaͤumder. Eläffig, garrulus. gl. bibl. v, 1418. In weis | 
terer Bedeutung iſt claffon gl. i. ı4 complodere, dlaffod i. 
599. 814 stridor, erepitus. 

Der Klaff, Klapf, Klafft, Klaffer, Klafter, das Klap— 
perfraut; rhinanthus crystagalli et alectorolophos, auch antirrhi- 
num, eine Art Unkraut, die nad dem Sprihwort, den Bauern 
im neunten Jahr vom Felde treibt, wenn er nicht früh dazu thut, 
es auszujäten, das Feld „auszuflaffen.” 

Der „Klaffer, Möhrfaften.‘ Prompt. v. 1618 (Rohrbrunnen). 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, IL. Th. 3 


4 
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„Alle Cloffer und Wert.‘ Muͤnchner Feuerord. v. 1751. Jetzt 
hört man gewoͤhnlich dad Dimtnutiv Klaffol. Sich am Hläffe‘l 
waſchen. Der Hläffo1-Brunn?‘, das Kläffo‘)-Wasse, (im Parnaß 
boic. V. p. 270) Gleiffel-Waßer. Vielleicht vom Getöne. 
„Eintoͤnig rollt vom Brunnenrohr der Waſſerſtrang, ber ſich ver— 

ſchlurft.“ Salis. S. Gläflb-h * 

Die Klufen (Klufan, Klufs“), das Klüfelein (Klifa-l), die Sted: 
nadel, Kopfnadel. „Slufen, gufen acicula,“ Onom. von 
1735; „Glufen acicula, spina,‘ Yrompt. v. 1618; „gluff acus 
erinalis, spinther,‘* Prompt. v. 1532; angelſ. clufe spica, fhweiz. 
Gufs. Die Schlag-Klufen iſt eine kürzere didere Stednabel, 
die man wie einen Nagel in Holz einfhlägt. Die Klufen iſt 
verfhleden von der zwenbeinigen Härnäbdel, vielleiht aber hat 
nah ber obigen Stelle von 1532 gerade dieſe urfpränglid von ihrer 
Fobenartigen Geftalt Kiufen geheifen. Die gl. i. 845, o. Bı, 
434 haben neben chluft aud chluf, Fiuf für forcipula. kluͤ— 
fein, vrb. durch Stednadeln befeftigen. 


Das Klüfftl, Kliffts-1, (im verachtenden Scherze) Kleid, das mehr 
Wind macht, ald det oder waͤrmt; Frad. „Und übern Tritfoth 
(tricot) habn d’ Damen ein weiß Gläfft! von Spinnen angezo- 
gen.” „Und indem Staub habn d Herrn in ihren ſchwarzen 
Modiglüfftin ausgſchaut wie d Mülnerbuebn.‘ Eipeldauer 
Briefe. Zum alten Chluft Zange, Kuppe? oder als eine neuere 
Bildung zu Lüften, Geluͤftet, Geluͤftet?) 





Reihe: Klag, Fleg, x. 


lagen (klägng), wie hchd., (a. Sp. hlagdn). Dem Dialekt eigen 
ift dieſes Verb ı) als Kranfitivum in der Form: Flagen Einen, 
d. h. ihm vor der rechtfprechenden Obrigkeit verklagen, 2) ald Neutr. 
in der Bedeutung: (um einen Verſtorbenen aͤußerlich) trauern, 
Tranerkleider tragen. Daher: die Klag (Hläg, Klä’), die Trauer 
um einen Verſtorbenen, le deuil; das Leihenbegängniß; die 
Trauerkleider. Die Proceſs-Klag, Leichen-Proceſſion. Hazzi 
Statift. 111.343. Einem mit der, an der Klag gen, feinem 
Leichenbegaͤngniß beywohnen. &.R. v. 1616. f. 580, In de’ Rläag 
sey’, XTrauerkleider tragen. Diefe find in der Regel ſchwarz. 
Doch iſt weiß z. B. das Klägtüachal, welches bey ſolcher Gelegen— 
heit von dem welblichen Geſchlecht im Chlemgau über die uͤbrige 
fhwarze Kleidung und unter dem breitrandigen ſchwarzen Hute ge: 
tragen wird. Die Klag anlegen, die Klag ausziehen. 
Die ganze, halbe Klag. In der Altern anfp. pollceyord. Art. 
von Begräbniffen, wird gerägt, daß dieienigen, welche dad Leid 
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betroffen, lange Klag=binden von Taffet oder Flor bald bis auf 

die Erde fchleiffend tragen. . Das Prompt. v. 2618 hat! „in der 
Klag beuraten, mulier in famliae luctum, in priyignorum 
funus nupsit.“ Der Kläger, Verfon, die bey einem Leihen: 
begängniß und eine gewiffe Zeitlang darnah Trauerfieider trägt. 
Der Hauptfläger trägt entweder nach alter. Sitte die Gugel 
oder-einen umflorten Hut, den er auch in der Kirche während der 
erften Seelenmeſſe aufbehait. Bey dero‘ Leicht san’ vıl, weni’ 
Klegd. In Münden gehen Weibsperſonen nie mit der Leiche, 
fondern erfheinen nur bey'm Gottesdienft,; eine lobenswerthe 
Sitte. Die Klagmuetter, das Klag- Wetblein, die 
Stimme des Kaͤuzleins, welche von Abergläubifchen als Verkuͤnde— 
rinn eines Todfalld gefürchtet wird. 

„Banns in zerfallnen Schloͤſſern ſpukt, 

Der Wandrer furchtſam eilt, 

Wenn d' Drud die Menſchen quaͤlt und druckt, 

Das Klage-weiberl heult.“ Marc. Sturm. p. 48. 
fih Einem eines Dinge erflagen, d: Sp. fih vor ihm dar- 
über beflagen. „Sol fih des erclagen der herfchaft und im . 
ambtlenten.” Frenheitsbrief. 

Das „Klagfeuer,” der NRothlauf, ſ. Loh-feur. 
flueg (klusg, b. W. klou'), ı) wie hchd. Eug, (a. Sp. chluoc, 
prudens). 2) (9.8.) genau, knapp. So’kluag äls I aufg’stan’s 
bi, fo bald, als ich aufftund, fo wie ich aufgeftanden war. (efr. 
fo Elain als), IDOL. b. W. genau, Farg, fparfam. Si is gar 
2’ kluag. „Im Haufe und dahatm war jederman Farg und fing, 
gegen andern mild .. .” Av. Chr. „Den Kalfer Veſpaſian babe 
zu feiner Klugheit die Not und Armut der faiferliben Kammer 
gezwungen.’ ibid. „Elug vide karg,“ Prompt. v. 1618. „eluog 
-effen oder trinfn, abstinentia.“* Voe. v, 1419. 4) (D.%.) fein 
Gegenfag von grob und groß. F kluags Tuahh, feines Tud, 3° 
kluag>»*Flachs, F kluags Korn. (efr. „rofen cluog, tifchla- 
hen cluog.“ Rofengarten 2341.2399). © kluaga* Druck, Elel- 
ner Drud eines Buches. kluag singe‘, in hohen Tönen. „Was 
machen nicht für dünne und kluge drecdslerifhe Arbeit die In— 
nn zu Berhtoldsgaden ?’‘ Abele feltf. Grchtsh. at, Safı edit, 
1 
684. 

Wio klüoga»* di "Albın, ia kKlüsge‘ da‘ Wind, 

Und wia klüsago* das Deanäl, ia grösse* di Sünd. 
Elüegeln (klisgin, o.pf. b. W. kleigin), a) wie bad. Flügeln, 
verfläegeln. „Verflügelten under dem Namen der Geiſt— 
lichkeit je buͤberey“ (bemäntelten?) Av. Ehr. b) b. W. (nad 
klueg 3), fparen, Enaufern. I ha mer alle mäne Hreuzo‘ zsam>’ 

- kler’alt. Anm. Wie bier die Bedeutung subtilis neben der Be— 
deutung prudens , ſo galt in ber a. Sp. auch für Hleine neben 


— 


356 Slam Klem Klamp Klampf 


der Bedeutung subtilis bie (Bedeutung sagax, astutus. ©. Hain 
und fein, 





Reihe: Klam, Elem, x. 


Die Klamm; D.Ifar das Klam Geklaͤmm?) DBergfpalte, Berg- 
ſchlucht, die meift zugleich das Rinnfal eines beftändigen oder ei- 
nes bloßen Wetter-Baches If. Das Kläm der Durach unweit des 
Falls an der Ober: far. Die Klamm zwifhen Lend und dem 
Safteinertpale; die Klamm, durch welhe die Saale von ihrem 
Urfprung bis gegen Saalfelden fließt; die Sheibenflamm, bie 
Schinderflamm ıc. (im Salzburgifhen). „Angustiae (rupium) 
quas clamma dicimus,‘* Angel. Rumpler in Pez. thes. I. III. 
474 „In irs herzen klamm.“ Sudenwirt. (Cfr. gl. i. 813 
hlamezit vom Jagdhund, haeret hians, und dazu, oben unter 

9, das Verb gleimezen und das Adi. gleim, die vielleicht bef= 
fer mit E gefchrieben wären). 

Die „Klämmer,’ (Ser) Amelfe. Bey Stalder Klammere. 

flemmen, wie hchd. biklemm (- vo, Ilz) klemm, felten, fhwer 
zu befommen. | 


Die Klamper oder Klampern, das Klämperlein (Klampa)), 
a) die Klammer. b) Klumpen von den lberbleibfeln (Träbern) 
des Obſtes, aus welhen man in Bottihen zum Effigmahen den 

ESaft gepreßt. RU. Einem ein Klämperlein anbenfen, 

„etwas übles von ihm reden, oder auch: ihn zu Schaden bringen. 
Wo der as’'n kä 3” Hlämpo“l ä-henks’, da tuat oſs gwis... . 

. Daher das Verb betlamperin. „Alles was hereingeht, angaffen, 
beflamperin und regiftriren.” Kafteneremp. II. 30, 

„So fint die valfhen fo gemut, 

Daz fi (eine Frau) fo ftaete niht mac gefin, 

St ne flaben ir ein klaͤmplin 

Mit worten und mit vare.“ Wigalois. 
Der Klamperer, Klampferer, (falzb.) Blechſchmid, Klempner. 
Dfannenflamperer, Pfannenfhmibd. 

Klumpern, a) Kothilämphen an der Wolle eines Schafes; b) 
(Nuͤrnb. Hsl.) Schimpfwort für junge nafeweife Mädchen, 


Die Klampfen, (Popow.) die Klammer der Zimmerleute. „Wenn 
ein Schiff zerbrohen und zum Machen ausgegogen wird, fo fepn 
die Schifffneht fhuldig, den Schoppern ihr Geſchirr zum Auflel- 
nen, auch die Notdurft Klämpfen um den gewöhnlihen Lohn 
hinzutragen.“ Schifford. Lori Brg. R. 194. „Und damit bey den 
gehenden Schiffen Fein Mangel an Klämpfen erſcheine.“ ibid. 
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(Dder follten hier Sciffbalten, engl. clampe, gemeint feyn?) 
flampfen, klammern. 


Die KAlumfen, Klumpfen, Ritze, Spalte, ſ. Klunſen. 





Reihe: Klan, Elen, x. 


tlänen (klamo’, klä’n, kens“, Men), ſchmieren, ſtreichen. Kaͤs 
auf 8 Bröd Flänen. Klaͤn-kaͤs (Mäſkas), Schmierkaͤſe. ab⸗, 
an-, auf-, be-, der-, ver-, zue- x. klaͤnen. Fig. Sich 
mit einer Perſon oder Sache klaͤnen, ſich damit abgeben, drein 
miſchen, vrgl. kͤtren. Der Kläner (Klano‘), der da ſchmlert, 
ftreiht. Der Bäumfläner, der Baumläufer, und sitta euro- 
paea L. Das Klänend (Kanod), die Klänerey, Geſchmier, 
Schmiererey. Elänig (klani’), ſchmierig, fhlüpferig. Die a. Sp. 
bat ein Ablautverb Flenan, ih Elan; Partic. Prät. (gl. i. 689) 
biflenan neben (i. 563) pichlent oblitus. 

Elain (klas”, o,pf, kläi’, Compar. kleona‘, Superlat. kleo’st), adj. 
wie hchd. Hein, (a. Sp. chleini gracilis, subtilis). Mehr der 
Volksſprache eigen find folgende Bedeutungen, in welchen diefes 
Wort den Formen Fleber, Elueg, fein parallel geht, und dem 
angelf. cläne, engl. clean entfpriht. (Man vrgl. jene Wörter 
und die Artikel Flär, rain) ı) adj. u. adv. fein; minutus. 
klas reden, fchreven, fingen, d. h. in feinen hoben Tönen, im 
Sopran. „Faͤe den Sallitter durch ain feer vaft Enng härinnes 
Süblein, das es Elaines Pulver gebe... . reib den fchwebel 
auf das allerklienneſt,“ Fwrbch. Ms. v. 1591. 3’ klao’s Kraut, 
Kraut aus weißen, ganz Kein gehadten Rüben. „Die Scharwerks— 
Undertonen fol man zum Spinnen des Flainen Garne nit nöten, 
fondern bey einem Mittelgarn bleiben laſſen.“ L.R. v. 1616. f. 
304. Im Wigalois: „ein Fleinez hemde, Eleinez härz’ im 
Iwain: „weiße leimbat chaine.“ Das Kolenklain, Kohlloͤſche, 
Kohlengeftäppe. Flurl Beſchr. d. Gbrg. 354. Die Grabflain, 
Gruebenklain, Naͤchklain, Schaidklain, die Eleinern durch 
ein Waſchwerk abgefonderten Erzftüde. Lori Brg.R. 219. 645. 2) 
adv. genau, fnapp. I und mei” Schaz habm uns klaa° zsam3° 
glegt. So klas’ äls, fo bald ald nur. So klas.äls a° mi’ do’. 
blickt hat, is ar auf an andare& Seitn 'gangs. So klas wäs’s 
abe“ wird, get i’ 'n Bergngan d’ Hölzarbat a. Da get s kla® 
’ra’, da iſt nichts weniger ale Überfiuß, geht es genau, knapp, 
fparfam zu. 3) adv. ganz und gar, völlig; (angelſ. claͤne, engl. 
clean prorsus, penitus). Einen klas für a’n Narn habm, ihn 
völlig zum Beften halten. ( HhE.) Ha’ mi’ klao drei” va’liobt, 
ich habe mich ganz nnd gar in fie verliebt. De Menscha‘, de sen’ 
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klao” vo'wegng, find recht verwegen. Molfeifed, Iatz machts mi 
auf as’mäl klas° siori’, si hebt ja frey klao’ s Scholtn ä. 
Ds* Wildschütz is zou'ni, und is klaa vohitzt, - 
Und schlusg zuo äf d’ Jäge‘, das s Blust davo’ spritzt. 

I bi’ klao” zlechsnt vor Durft. S. lehönen. klas-leizi”, 
kla®-winzi', kla®’budo’winzi', adj. fehr Hein, uͤberausklein; 
(Nptſch.) kldäurwinzi. „claintatig, exilis,“ Voc. v. 1445. 
Die Klaine (Kläone), die Klainen (Kläsn), die Kleinheit, 
(a. Sp. chleini). „Bon Elaini der Aucarten halben.’ Mei: 
chelbe® Chr. B. II. 209, Die Kläinitigfait, (D.2. Klao'sti- 
keit, Klos’stikeit) , ein Subft. vom Superlat. Elainft. Ä 

Das Klainot, Klainot, Klainet, (d.Sp.) was jest hd. 
Kleinod. „manubias, clainat, ceremonias flainet.‘ gl. bibl. 
v. 1418. „Silbernev tranchvas oder ſwelcherlay hlanlat es ift, 
daz valfch iſt.“ Rchtb. v. 1332. Witr. Btr. VII. 96. Den Münd- 
ner Bürgern wird a°. 1370 verboten,’ der ftat ambroft, pfeil, ſpan— 
banchE oder welcherlay Hlafnet (alfo wol Geräthe) daz find, die 
den flat angehdrent, bin ze leihen einem auzmannen.“ Witr. Bir. 
VI. 104. Was. foll aber des Mannes Chlaneit in folgender 
Stelfe ſeyn? „Sie (sc. femina, quae aliquem violati pudoris 
accusat) hab des mannes chlaneit ingenommen oder nicht.’ 
Rchtb. v. 1332. Witr. Btr. VII 91. „Ehe wolten ©. frtl. Dit. 
weder Cleinotten noch Claider behalten.” Ptg.v. 1605. „Klei: 
not, plur. Kleinoter.” L.R. v. 1616. 202. 485, Flaineln, 
mit einer ganz fleinen Art Karten fpielen. verflainern 
(vö'kläsna‘n), a) verkleinern. b) fig. verläaumden, herabfegen. 
„Verklienere deinen Nächften nicht, verflienerifher 
Menſch.“ P. Abrah. 





Der Klang, ı) wie hchd. 2) der Auf, das Gerede. „Wenn je ein 
Gebirg auf teutfbem Boden den Klang eines ausgebreiteten 
Nufes erhalten hat, fo gehdret das Fichtelgebirg gewiß dazu.’ 
v. Flurl Befhreibung der Gebirge 440. „Er hat ein böfen 
£lang, male audit.“ Prompt. v. 1618, Der Nachklang (Nähh- 
klang, Nä’klang), die Nachrede, befonders eine fohlimme. Wenn 
I mei’n Kinds‘'n des Recht vo’gab, kriagat’ I o’'n üboln Na’. 
klang. I mecht net den Nähhklang häbm, als wenn I mei” 
Wei’ übol traktiart het. cfr. Cod. crim. v, 1751. 2 Th. at. Cap. 
aı $, Das Klanghaus, der untere Theil des Kirhthurme 
wo geläutet wird. v. Delling. 

flengen, Elenfen, Elengeln, Elengezen, vrb. n. an eine 
Glocke fhlagen, anſchlagen, d. i. fo läuten, daß der Klöpfel immer nur 
auf Ber einen Seite der Glocke anfchlägt, welches bey einer Brunſt, 
oder fonft gefhieht, wenn die Leute follen zu Hilfe gerufen wer- 
den; an einer Glode einzelne abgeriffene Züge thun; veraͤchtlich: 
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laͤuten überhaupt. (gl. i. 485 chlengon, hlengilön, tinnire). 
„Ale DViertelftunden mußte die Schildwache auf Hohen-Salzburg 
Elenfen (an einer Glode ziehen). Lex. v. B. p- 849. „Statt 
daß in andern Städten frifch gearbeitet, wird da vom frühen Mor- 
gen den ganzen gefchlagenen Tag und alle Stunden der Nacht 
durh geflenget und geläntet.” Witr. vom Verfall des Loden— 
und Tuchhandels in B. p- 66. „Nach ber MRegendburger Feuer: 
ordnung. von 1455 follen die Thurner nicht laͤuten, wann fie Feuer 
feben, fondern nur klenken, es fchaff es denn einer der Herren 
des Raths, oder der Thurner fehe fo üble Ding, daß er billig . 
laͤutet.“ Sem. Reg. Chr. II. 243. Der Klengler, KlenkEler, 
(Klenko‘, Hlenkaza‘), einzelner Zug an der Glocke, Schlag an bie 

Glocke; Einer, der nicht gut lauten Fann. „Für die Kammterjung: 
fer wird zwaomäl glitt'n, fürs Stubmma’dl’ aa’ mäl, für d' 
Köchin wird grad (nur) F Klenklo* gmacht.“* Dienftboten:Eti- 
fette. 

flingen, wie hchd. Die Klingfel, Schelle; Elingfeln, tintin- 
nabulum agitare. Voc. v. 1735. (cfr. hlingifon gl. a. 213 
clangor, wol aud Infinitiv clangere). S. Flinfeln. 


Die Kling, Klingen (Klinge, Berchtesgaden) enge Schlucht, 
fhmaler, tiefer Graben. Die Bergklingen, Waperklingen. 
(gl. a. 306, 466. 594 uuagardhlinga nympha, ſonſt hlinga 
und hlingo, torrens). In der Parodle einer Heiraths-Abrede 
bringt die Braut bem Bräutigam unter anderm zu: einen blauen 
Efel, und ı Stuͤck MWiefen, fo in ber Waſſerklingen liegt. 
„Gebirg, Klingen und wüfte Wälder.’ H. Sachs. „Elingen, 
Ninnen oder Waſſergaͤng.“ Kork Lechſt. 514. „Thaͤler oder Klin- 
gen.’ Ertel prax. aur. 60. cfr. Adelung: Klinge. (Vrgl. „bo 
der win uz dem zapfen Flinget.”’ Diut. I. 316). i 

Das Klunglein. „Klungle Faden, glomus.“ „Klungle 
winden, lanam glomerare in orbes.‘“ Prompt. v. 1618. GI. a. 
637, „glungelin, globulus; o. 338 clungen glomus. Vrgl. 

Klenkel unter klanken. 


ktlanken, klenken, a) ſchlingen, in einander ſchllngen, d. h. mit 
einer Schleife, einer Maſche verſehen. (efr. gl. i. 34, 915 gi: 
hlendan conserere (manus), a. 206 gahlamdit tortus, bey 
Stfr. I. 27. 129 in (t) klentan anflöfen (die Schuhrlemen). Der 
Klant, das Klänfelein (Kläanke-l, Klänga-l), die Schleife, 
in welche ein Band, ein Strick u. drgl. gefhlungen wird, Schlinge, 
Maſche. Sn Hlank, 9 Klanks-l a’ 'n Strick mache’. b) flan- 
ten, Elenfen, klenkeln, klenkern, vrb. act. u. n. (Baur) 
fhlingen, hin und her fehlingen, fchwingen, fhwanten. R.A. klin- 
koli-klankali machen, fih hängen, gehängt werben. Fig. herum: 
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Flanken, herumfclingeln. Der Klank, fem. die Klanfen, 
Perfon, die gerne herumſchlenzzt. Der Klenkel, Klengel, 
Rotzklengel, Klumpen Nafenfhleim, den man hängen hat, oder 
hinwirft. Brot. Klüngelein. 

klenken, Iduten, raffeln, Elirren. ©. Flengen. 

flunfezen, (Obrm.) das Gefühl eines fhmerzhaften Zuckens oder’ 
Klopfens (3. B. bevm Zahnweh) verurfahen; vor Begierde zittern, 
heftige Begierde nach etwas haben. Praſch. (Vrgl. „bis jm die 
Schultern wurden gzlunkern,“ in folge der Ruthenſtreiche. 
Eins Frevharts Predig. 


klinſeln, vrb.n. klingen wie kleine Gloͤckchen, klirren. Die Klin: 
ſel, das Gloͤcklein; Schelle aus mehrern Gloͤckchen, beym kathol. 
Gottesdienſt gebraͤuchlich. „Hernach das huͤbſche Schinſchinſchin aus 
einen: Halbduzend meſſingen Glinſeln, ale wenn die Kleriſey 
mitten im Sommer anf den Schlitten daher fahrete.“ Porziunk. 
Buͤchlein 78. ©. Flingfeln. 
en, Die Klunfen, Klunzen, Klünfen, ber Spalt, Riß, Sprung; 
iim Scherz: Weibsperfon. „elunffen, rima,“Voc.v. 1419 u. 1445. 
er Vrgl. Klumſen und Kinſen. 





Reihe: Klap, klep, x. 


Die Kläups‘n, plur. Dimin. Kläupo“lo, a) (Nptſch.) Katzenkrallen, 
vrgl. Klo. b) ſ. Klaubern. 

kleppern, klappern, klimpern. Das Prompt. v. 1618 hat „corni- 

‚ cari, wie die firden kleppen.“ 

Die Kleppen (Hleppm), a) (D.Pf. v. Strbr.) Stange, an beren 
oberes äftiges Ende die Leimrurhen zum Vogelfang befeftigt werden. 
b) die Klette, Arctium lappa oder Xanthium strumarium L. 
(a.Sp. hlipa, cliba lappa, rivola gl. a. 530. 576. i. 57. 0. 

179). Eleppig, 2dj. Fleberig, zaͤh. „Die Unzuct ift fo leimig, 
fo Elepig, daß man ſich biutharter Müh davon wieder los mahen 
kann.“ Selhamer, ©. Fleiben und Elaiben. 

fleppen, vrb. n. Eettern. „Der Hopff, wann er fih nicht kann 
um ein Baum oder Stangen winden, oder an einer Heden hinauf 
Eicppen, fo iſt er Fein Hopff, fondern vielmehr ein armer Tropff.“ 
P. Abrah. Gagaga; fhweiz. Flebern. | 

fleppern, (Franken Küchenfp.) mit einem Quirl oder Löffel rühren. 

Die Kluppen, a) wie hchd. Kluppe, (Zwangholz). b) die länglichte 
enge Hödlung, durch welhe man beym Averwalgen den Ring 
laufen läßt. c) die Stain- Kluppen, Felfenfpalt. d) die Klup— 
ven Vögel, (f. Bandlein); fig. die Kluppen (Merein) lofer 
Vogel, liederliher Gefelen,. Die Kluppert, (Anfp.) das Ge— 
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binde, 3. B. von Schläfeln. Fluppen, Eluppenen (klupp- 
m3’), zwifhen einen Spalt einzwängen. Einen Hund am Schwanz, 
einen Widder an den Hoden Fluppen. aut: flicben, a 
ben, Klub. 


Der Klapf, der Klopf, a) (Yangau. Hbn.; falzb. Intel. Blatt v. 
ı8ı2, p. 630) ber Feld; 7 comm. „klufftaͤ,“ Felfen. cfr. Klup- 
pen. b) der Klapf, fragor, crepitus, Knall. Gaißlklapf. 

Prompt. v. 1618 u. 1735. (gl. i. 378 anachlaph impetus). 

Das Kläpflein, Klöpflein (Kläapfl, Klepfl), die Klapper, 
d. h. ein Bretten mit einem darunter eingezapften Stiele zum 
Halten. Oben In der Mitte ift ein beweglicher hölzerner Hammer, 
ber beym Hin- und berbewegen auf dem Bretthen an beyden 
Enden anfchlägt, ſchweiz. „Kleffele” Solche Kläpflein 
braudht man während der Charwoche in der Kirche ftatt der foge- 
nannten Klinfeln, um damit die üblihen Zeihen zu geben. 
Auch bey einem Treib- oder Klopfiagen (einem Klopfat) muß: je- 
der Aufgebotene ein Kläpfelein zur Hand haben. Eläpfeln 
vrb. das Kläpflein ertönen laffen, Flappern. : 

Die Kloöpfleinsnacht (Klepflsnahht), der Abehd des legten 
Donnerstags vor Weihnachten, ja diefer ganze Tag, und in wei: 
terer Bedeutung jeder der letzten drey Donnerstage In der Advent: 
zeit, an welden arme Leute und Kinder, die fonft eben nicht bet- 
teln, vor den Häufern auf dem Lande berumgehen, und indem fie 
mit hölzernen Haͤmmerchen oder fonft an die Thüren Hopfen, und 
einen gewiffen Reimfprud berfagen, fi eine Gabe ausbitten, die 
gewöhnlih aus Ehwaaren, Brod, Küeheln, Klößen u. drol. 
befteht. Der hieben gewöhnlicite Reimſpruch bein: 

Holla holla! klopf &! 
D* Frau hät »’n schön Mi. 
Geit ma“ d’ Frau on Küschol »* Lo‘, 

\ Das I ’an Herrn g’löbt hä, 

an Hüochol und »’n Zaltn; 

Da‘ P&da‘ werds va’galtn, 

D»‘ Pedar is 9 haliga“ Ma’, 

Der alle Ding vo’galtn ka’. 
Dder: 

Hei't is ’Klepflsnähht, 

Wer hät s* au’ ’"brähht? 

Uns»>‘s Herrn Tham>’ 

Rumpolt ei” da‘ Kamm>* 

Läfft s Stiagl’ auf und ä&, 

Bricht eam 3° Füsssl* a’. 

Wer mus»s *s büsassn ? 

D‘ Frau mit'n Küsch'lspitz, 


362 | Klopf 


D- Magd mit'n Stückl Brod. 
’s Feua‘ hört mo krach>‘, 
’Küsch’] werd mo bach>‘, 
D* Schlüssl hört mo kling?’, 
Küsch’l werd mo bring?" 
Küsch‘] raus, Küsch’l 'raus! 
Odar I schlag 3 Lohh i”s Haus. 
Nah Spieß (archiv. Nebenarbeiten II. 88) haben die Gebräude 
des Anklopferleinstags oder der Kloͤpflisnacht auch an 
proteftantifhen Orten ftatt. Im Franken pflegen die Kinder bey 
ihrem Ankloͤpfeln zu fagen: 
Klopfa', klopfo Hämmerla! 
s Brod ligt in'n Kämmerla, 
s Messer ligt dernebm: 
Solltmör eppas gébm, 
Gutthäl, Gutthäl, und mei’n Gselln a’ Sn Thal. 
Dder: i 
Apfel raus, Birn raus! 
Gemer in an andersch Haus. 
Der! 
Draus in’n Tenn>” 
Läffm d fast'n Henn>’, 
Drobm in’n First 
Hang»’ di Würst, 
Gé'tmor di lang?”, 
Lasst di kurzn hang®'! 
Dder: , 
Klopf ä', klopf ä 
Di Bäurin hät o'n schön Mä 
Di Bäurin is 9 schöne Fra, 
Wäs si hät, des gibts mar a’. 
‚In Münden ift ed üblich, daß in der Klaͤpfels- oder, wie man 
bier fagt, Kröpfelsnacht die Mägde bey den Krämern, Metz- 
gern ıc., wo fie das Jahr hindurch einkauften, und die Handwerks— 
Tehrjungen bey den Kunden ihrer Meifter eine Eleine Gabe in Geld 
oder fonft erhalten, welche Gabe fie dann ebenfalls ihre Kröpfels: 
naht nennen. Diefes Anklöpfeln heißt im Salzburgiſchen: 
Anglödeln. Sollte es vielleiht gar von dem ehmaligen Ge- 
brauch herftammen, nad weldem die Sunderfiehen zu gewif: 
fen Seiten, befonders an den Quatembern, (wovon die legte in Die 
Woche vor Weihnachten fällt) mit einer Klapper oder einem Glöd- 
fein in den Ortſchaften herumgehen und Allmoſen einfammeln 
durften. Es mag diefer Gebraud auch eine Beziehung haben auf 
das in alten Weihnachtsliedern oft befungene vergebliche Herum: 
wandern und Anklopfen Joſephs und Maria's an den Käufern der 
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hartherzigen Juden in Betlehem, um eine Herberge zu finden; 
wenn er ſich nicht etwa gar noch aus der vorchriſtlichen Zeit her: 
fhreibt. Er iſt aub in Schweden zu Haufe. Julklapp (von 
Elappa Elopfen und Zul, isl. jdl, angelf. geol, Weihnachten) 
beißt dafelbit ein Weihnachtsgeſchenk. Vrgl. Gebnacht. 





Reihe: Klar, Eler, ıc. 


Flär (klar, o.pf. kläus‘), adj. u. adv. ı) wie hihd. 2) wie Elain, 
d. h. fein. klaͤres Tuch, „Grob und Elar leinenes Haus- 
tuch.“ Wiltmaifter 567. Eläres Garn ıc., Fläre Koln, klar— 
rer Mörtel ... Die Sträßenftain Flärfdhlagen I 
kläuro Spräuhh, feine Stimme. 3) U.2. genau. klaͤr fhauen, 
nähfrägen. Staͤdtiſche R.A. Elär feyn, etwas Illuminiert 
(betrunfen) ſeyn. Daher der Zuruf: Aufgeflart, aufflärt! 
luſtig! / Die Klaren, Subft. von Elär: weiße Stärke. klaͤren, 
(4. Sp.) erflären, erläutern, ind Reine bringen. Die Klärung 
oder Erflärung und Maͤßlgung der Landsfrepheit, Laͤu— 
terung der Frepheit war eine auf verfchlednen Landtagen der 
Sabre 1494 — 1516 ftatt habende Revifion der unlautern, dun— 
keln, unmaͤßlichen Freyheiten (Privilegien vor den übrigen,, 
Damals bey folhen Dingen Faum in Anſchlag fommenden Unter: 
thanen), welche die adelihen Landfaßen und Praͤlaten bis dahin 
von den Fürften vermöge verfhledner Freubriefe erhalten hat: 
ten, oder fonft prätendierten, Die alfo erflärte Landsfrey— 
bett macht einen Haupttheil des bayr. Landrechts aus. Kr. Lhdl. 
IX. 316 ff. 327. XVI. ı3. 277. 278. 45. 154. 

Der Klier, (Windifh- Efhenbah) unvolllommen entmannter Hahn, 
Halbkaftrat. 





Reihe: Klas, Fles, x. 


Kläg (Kläs, der Hläsel, das Kläsal, D.B.) Nicolaus, der Name. 
Der Heilige felbft heißt: Nikla, Nikola, Likola mit dem Ton auf 
la. Vrgl. Klaubern. | | 

Die Klaufen, ı) die. Klaufe, Eremitage. b) (HhE.) enger Paß 
im Gebirg. (efr. die Berner Elaufen bev Verona, die Mühl: 
badher Elaufen in Tyrol). 3) Holzflaufen, Waßerklau— 
fen, eine Art Schleufe (brblat. clusa, ital. chiusa, franz. Ecluse), 
weldhe zur Aufſtauung und Anfchwellung eines fonft nicht hinlaͤng— 
lich ftarfen Gebirgwaflers in einer dazu tauglihen Felfenfhlucht 
aus Baumftämmen aufgeführt wird, und bey deren Öffnung der 
dur die Verſchließung nah oben zu angefhwellte Bad in folder 
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Stärke hervorftürzt, als er braucht, um das von den Riſen her- 
abgefchoffene und in feinem Ninnfal liegende Triftholz forttragen zu 
koͤnnen. Die merfwürdigfte Klaufen in unferm Gebirge tft die 
fogenannte Kaiferflaufen, welde man in v. Flurls Beſchreib. 
d. Gebirge p- 96, in Hazzis ftarift. Auffhläffen. I. 398 näher be- 
fchrieben findet. A0. 1498 „erlaubt Herzog Albrecht feiner Stadt 
Münden, gewiffe Berge in Tölzer Landgericht abzuholzen und 
Staufen, Neben und Lenndt zu bauen.’ Wſtr. Btr. VI. 198. 
3” Klausn schlägrg, eine folhe Schleufe bauen. Di Klausn 
ziohhe”, die Schuͤtz- oder Stöfthore einer Klaufe öffnen. (HhE.) 
flaufen, Elaufnen, vrb. mitteld Wafferklaufen fortfhaffen. 
Hazzi Statift. 1. 400. Lori BR. f. 109. ER. v. 1616. f. 762. 
Vrgl. gl. i. 520. „Der bi den hlüfun gifezait iſt, qui est im 
canali.“ 

Die Abendklauſen, (Briefe bayr. Denkart und Sitten p. 40) 
ſtatt: Abend-Jauſen, Abend-Eſſen. Vrgl. Gramm. 506. 

Der Kloͤß, in Altb. unverſtanden. ©. Knoͤdel. 


kleſchen, vrb. n. klingen, klatſchen, engl. to clafh. „Der Gril— 

“ten Hall und Schall kombt nicht von dem fubtllen Schnäberl, fon= 

dern von dem Zuſammenkleſchen der Flügerl, carmen evibrat 
‘ab alis.“ Die Wirth wiffen wohl, wann man in die Kirchen mit 
allen Gloden leuttet, daß bey ihnen auch die Kandlen werden fteiff 
flefhen.” P. Abrah. 


Der Kleiſper, Kliſper, a) (Nördlingen) Holzſplitter, Spreißel. 
b) die Kleiſpern, Schweinsborſten (bey den Schuhmachern). 
Elifpern, (Mordfranfen) von Glas u. drgl., vor Kälte fpringen. 


‚Herzkleiftern. „Lungenſucht, Herzkleiftern, Voͤlle und Döbig- 
feit von vergifften Diünften herrührend‘ (Engbrüftigfeit?) Parnass. 

ı boie. 52. 

Das Klöfter (Klousto‘, Klasste‘), a) wie hchd. b) das Klofter 
(Kamatklesta‘), (Rttm. Strb.) das Kummetholz oder Kummet- 
Gifen; Schloß. (Vermuthlich zum lat. claustrum gehörig). 

Die Klöfter, pl. (Erding) Rieſter am Pflug, stivae. 





Reihe: Klat, Elet, x. 


He Klatten, die Kralle. „Elatte, ungues,‘ Prompt. v. 1618. 

Elattern (kläde'n), (Obrm.) plaudern, ausplaudern, klatſchen. 
Die Klattern (Klada’n), der Durdfall. (Zpf. Ms.) 

„klittern, erzählen. Wſtr. Glofar. „Naupengeheuerlihe ® e- 
ſchichtsklitterung“ fo fängt der komiſchhochtrabende Titel ei- 


Klit Klot Kleuz 365 


ner aͤltern überſetzung des Quixote an. „Geſchichtklitterung 
des Pantagruel,“ uͤberſetzter Rabelais v. 1631. Adelung hat Klit— 
ter, Stalder Kluͤtter als Klecks. Klitterbuch, Klecksbuch, 
worein man nachlaͤßig klext, aufſchreibt. 

Das Klitterwerk, (Prompt. v. 1618) „futile opus.“ Er iſt ein 
Klitterling „homo infirmae, dubiae valetudinis.“ 3u vrol. 
Stalders Elittern was baͤſcheln. 

Das „Klotfeuer,“ Rothlauf, f. Löhfenr. 


Reihe: Klatz, kletz, x. 


Fleuzen (kloizn), Fleuzeln, (Salinen-Gegend) fpalten, befondere 
Holz zu den Dauben der Salzfuefen. Tauf-In kloizn. (Nad 
der gl. a. 420 „kluzun divellebant‘“ muß es in der a. Sp. ein 
MAblautverb Hliozan gegeben haben, wovon unfere nicht ablau= 
tenden Formen Fleuzen und klözen Nefte find. Hieher fcheint 
auch die gl. i. 845 chlozza incastraturae zu gehörten). Das 
Kleusßholz, Kleuzelholz, Holz zu Kufdauben. Der Kleu: 
Ber, Kleußler. „Item welher Klalser nit Wald hiett, das 
Kuefholz zu kaufen und fein MWerkftatt zu verlegen...” „Und 
follen die Kleiger das Wit (Brennholz) umb das Kleitzholz 
aufarbeiten.’’ Urk. in Lori's BrgR. p-4ı. ı24. 395. „Die Kuef- 
fer und Kleuzler halten alle 7 Jahr In Salzburg den Raifsanz.” 
(Vrgl. Schäfflertanz). Hbn. ©. d. f. 

flößen (klezn), (Chiemgau) was kleuzen (Holz, befonders zu 
Dauben, Schindeln ıc. fpalten). Hieher wol auch: Floßen, ab: 
flogen In Lori’ LebM. f. 524. „Bu Frohn a Tag mähen, ı Tag 
fhnelden, ı Tag Aderfahren, ı Tag abklotzen und ı Tag Zim: 
merfahrt.“ Der Klotzzen, Viertels oder Achtele-Spalt eines kur— 
zen Holzblodes (Mufeld). Die Klogen (nah Kollbeck D.!.) 
Haufpane, Schalten. Die Klotzhack, Klephad, Art breiter 
Art, die zum Spalten in Schindeln ıc. dient. 

Elösleinweis «kleziweis), in einzelnen Spälthen, Spänden, 
Schnitten. Floßeln (kleziIn) an Etwas: einzelne Spaͤnchen, 
Brödlein, Faͤſerchen, Beeren ıc. Hinzu, hinweg ıc. thun. Ein 
Träauplein abflögeln. {Mit den Fingern in der Nafe herum 
flößeln. Den Scorf von der Haut abkloͤtzeln. Vrgl. aud 
unten Kloß massa. 

Der Klözen (D.2.); (U.R.) die und der Klözen (Klezn), öftr, 
Kleuzen, gebörrte Birne; gedörrtes Obft überhaupt, . in foferne ; 
gedörrte Birnen mit dabey gedacht werden; geringfügiges Ding. 
Da die Birnen, wenigftens die größern, zum Dörren gewöhnlich 
gefpalten werden, und man alfo=gebörrte Üpfel wirklich Spält- 
Lein nennt; fo fcheint unfer Wort zu kleuzen (fpalten) und 
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Klozen (Spälte, „Schaiten“) zu gehören. (Vrgl. indeſſen auch 
unten Klotz massa und Kläubern). Das Klögenbröd, 
Brod, welches aus Teig, der mit gedörrten Birnen vermengt iſt, 
befonders zur Weihnachtzeit gebaden wird, Die Mädchen (im 
Pangau) befhenken in der Rumpelnacht (Chriſtnacht) ihre Liebhaber 
mit dem Klogenfherzen (einem Stüd Klözenbrod). Hbn, 
Beſchr. v. Salzb. 

„O am Allerheiligen Tag 

Wimmelts wie im Taubenfrhlag; 

Eine Gans, Fein Gänfelein 

Wil der Erzbifhof Martein; 

Dann verehrt des Foͤrſters Three 

Schnepfen für die Jagermeß, 

Nicolaus das Klezenbrod, 

St. Johann den Gfeng dirs Got.” Nagels Stolgebühr. 

» Der Klözendruder, (P. Abrah.) Knider. Die Klözenfups 

‚pen, dad Kloͤzenwaßer, Brühe von gefohten, gedörrten 
Birnen. 

Der Klopen, (Schongau) Feniterladen (vieleicht in fo ferne er 
aus einem Brett als Holzfpalte befteht). 

Der Klosgen, (Feuerbuch Ms. v. 1591) hölzerner Zapfen, der neh 
der ehmaligen Artillerev, bevm Laden einer Bühfe (Klosbüchfen, 
Kanone) unmittelbar an das Pulver aufgefeßt wurde. Erſt auf den 
Klosgen wurde fofort die zu fließende Kugel, oder der Stein 
geladen, efr. Adelung: Klos 2, wohln auch dad chloz turbo, 
pila, sphaera den gl. i. 134. 823, o, 147 gehört. 

Der Klotz, a) wie hchdo., truncus. b) Klumpen weicher Materie; 
„massa, massula.* Prompt. v. 1618, gl. 0. 249. „Ein Kloßen 
maden, cogere quid in massam.“ obiges Prompt. Floßet, 
adj. weich, zäh, ſchlapp. 

„Stark, fürnig und frey, 

Nit wie ein Schmerbauch Floßet.” Balde Lob der 
Magern, klotzen, klotzen, v. act. u. n. (Höfer) zufammen= 
leben. Gevler von Kaifersb.: „die Phariſaͤl und Saducät:ELos- 
tend fih zufammen, als milch, in die do effig, lupp oder renn ge— 
fhütt würt. Sie leufft zufammen und klotzt ſich.“ Bey ihm ift 
„der Kloß der SINE der Klotz der ftetten‘ der Sqweiner⸗ 
der Staͤdtebund. 

Der „Klotzmichel“ (Nördlingen) der Letzte; derjenige, der zuletzt 
in die Schule Fommt. 
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Acht und zwanzigite oder Ana: ac. 
Abtheilung. 


(Zu vergleichen die Abtheilung Gna). 





Reihe: Kna, Ene, x. 


Der Kneuel (Knäi-l, Knoi-l, Knui-)), Dim. das Kneuwelein 
(Knoiwäl, Knuiwal), (f. Gramm 530. 686) das Knaͤuel. Vrgl. 
Kleu⸗el. 

Das Knie (Anio, o.pf. Knéi), wie hchd., (a. Sp.chnio, hneo). 

- Entiebiegeln (kniebiagiIn), im Gehen die Knie einſinken laſſen. 
Der KAntebeifer (Baur), jede zu bejteigende etwas beträdt- 

. lihere Anhöhe. Der Knie-böß (Knia-bous, Kniobas, Kniobis), 
Gigenname verfohiedener fteiler Wege oder Anhöhen. Der Knia- 
bous zwifhen Berchtesgaden und der .Ramfau. „Ad medium 
hniepoz hodie kniepaſs, locum montis Weilberg,* Meichel— 
beck Chr. B. I. 4. efr. MB. VII. 3. „pep der ſcheffart je Ente- 
paͤſs.“ Meihelb, Chr. B. I. ı71, Der Kntebig von Hohen- 
Schwangau übers Gebirg nah Reuti. Hazzi Stat. II. 103, 118, 
„Wleſe hinterm Kniebis“ bey Percha am Starnberger See. 
Gerichtl. Ausfhreib, „Der Pal am Kniebas“ (swifhen Lofer 
und Unfen). Dudher falzb. Chr. V. 285. Der Kntebiß (fteller 
Meg) am Großglodner. Schultes Reife. (So nah hier das obige 
Kniebeißer zu liegen fcheint, kann doch eine bloße Entftellung 
des alten Knie=bdz ftait haben, vrgl. bößgen). Am Flchtelberg 
führt eine Anhöhe den Namen Kniefteig. Der Knielotterer 
(Kniolodarer), das Schlottern der Knie; Der fchlotternde Knie 
bat; im Scherz: impotenter Ehmann. Der Kntieftrnmpf, 
Strumpf, der vom Knöcel bis zum Knie reiht. knie-wetzen, 
im Gehen die Knie aneinander wesen, 
knle-g-en, knie-g-eln, (Gram. 486) ı) Enien, (a. Sp. 
chneuuan). Tuo di’ nidos kniogin! „Und ich was hie und 
£nieget für fein Gnad nider.“ Öfele r. b. sc. I. f. 246. 2) 
£niegeln, Entlefeln, Eneifeln, (Obmr.) im Gehen die Knie 
einfinfen laffen, fhwed, kneka. Enleglings, adv. fntend, 





Reihe; Knab, Eneb, x. 


Der Knab, wie hchd. Knabe, (gl. o. 36 Enabo, pusio, nondum 
loquens puer); diefes Wort wird indeffen vom gemeinen Mann 
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ſehr ſelten gebraucht, indem er fuͤr die meiſten Faͤlle ſein Buo' 
vorzieht. Es hat uͤbrigens faſt dieſelbe Geſchichte wie das Wort 
Knecht, w. m. ſehe. (Scott. iſt Enamw, ein Kind maͤnnlichen Ge: 
fhlehts; f. die Anm. zum folgenden Artikel). So nennt man bie 
Gefellen bey gewiffen Handwerfen, 3. B. den Webern, Tuchma— 
ern, Loderern, Knappen, (weldes nur eine fchärfere Aus— 
fprache des Wortes ift). Die Arbeiter in den Bergwerken find 
vorzugsmwelfe unter dem Namen der Knappen, Srzfnappen, 
Bergknappen befannt. - Auch flatt Knecht in der Bedeutung 
eines jungen Kriegsgeſellen, der den Nitterdienft lernte, oder über- 
haupt eines Soldaten fagte man: Knabe oder Knappe. „Tau: 
fend Nitter und taufend Knaben.” Ulrich von Reichenthal f. 94. 
„Hundert Knecht oder reiffnaben.” Geller von Keyferfperg. 
„zur Abfertigung Sorgen Gloaders unfers gnadigen Herrn Kna— 
ben.’ Kr. Lhdl. VII. 207 ad 1464. Hievor find vielleiht noch 
unfte Edelfnaben (efr. Edelfnehte) ein Überbleibfel. „uf 
dem wege fie ergie (holte fie ein) ein Enappe fchöne aͤn bart (ein 
Engel). Wernh. Maria 167, Der Knabatz. Junteme con 
otros torzuelos de mi taman’o gibt der Überfeger des Guzman de 
Alfarache p. 54 mit: „ich fehlug mich zu etlihen andern jungen 

Knabatzen meines gleihen.” „Innmaſſen die junge Knaba— 
Ben in den Schulen thun.“ ibid. p. 643. (Nachahmung des ital. 
- accio?), 

Knebel, (Prompt. von 1618) talea, clabula, (Pfropfzweig, 
Gesling). „Knebl pflanzen, taleas inhumare.* (Sollte 
diefes mit dem vorigen Worte auf ein altes Ablautverb hnahan, 
hnauuan generare bezüglich feyn,. wovon auch das alte Subft. 
fem. chnuot genus? Vrgl. Knecht). 

Das 'A-knibale, (HhE.) a) ſchwaͤchliches Kind. b) H0l5:Spänden, 
das beym Schindelfchneiden gebraudht wird. 

Der Knöbel, Knübel, (Baur U.R., D.Pf., b. W.) der vorftehende 
Theil vom mittlern Finger-Gelenf, der Knoͤchel; verhärteter Aus— 
wuchs, Knorren. 





Reihen: Knach, knech, x. Knack, Ened, x. 


Der Knick, (d. Sp.) aus Canoniecus entftelt.e. Domfnidh, Dom: 
herr. Zirngibt Probft. Hainfp. 150. 373, 433, 528. Die Übergange- 
form Knuͤnich (Kinoͤnich) finder fih in Krämers ital. Namen: 
clator v. 1679. p. 8a, 

Der Knochen, wie hd. , (urgl. Knacken). MWeft=o.pf. RA. Zu 
den Knochen gen, Einen zuden KSnohen einladen, d.h. 
zur fogenannten Wurſt- oder Metzelſuppe (einer Mahlzeit, wo 
man, wenn im Haufe ein Schwein gefchlachtet worden, BE 

lich 
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lich mit den Knoͤchlein, d. h. den Vorder- und Hinterfuͤßen, 
dann Wuͤrſten, bedient wird). ; 

Enöchen, (Franken) quaͤlen. S. Enedfen. Dad Knoͤch-Eiſen, 
Kind. das Einen immer mit Klagen und Weinen behelligt. Das 
Knoͤchfell, böfes altes Weib. 


Der Knecht (Knehhd, Kne’d, 0.pf. Knèo'd, plur. Knecht‘), ı) wie 
hchd. 2) Kind männlichen Gefhlehtes, puer, Knabe. Diefe dltefte 
Bedeutung kommt noch im Landgericht Werbenfels, jedoch nur mehr 
im Diminutiv vor, gerade wie die urfprünglihe Bedeutung von 
Diern und Magd nur noch in den Dimin. Diernlein und Mäd- 
lein lebt. = tolls Knechtlo, ein Tebhafter, frifher Knabe; 
„Knechtlein infantulus.‘* Voc.v, 1419. „Ir fult ſie von einander 
legen die fnechtelin und die dirnlin, wan fie find gar gezite ſchal— 
keit vol.’ Br. Berht. 218. „Allen feinen Chinden, fi fein Chnechte 
oder Dyrn.“ MB. 158. Gl. a. 324. 325 „Cum puer naseitur, mit 
diu Enehd Fiporan if. Quae primum masculum parit, thiu 
erifton kneht pirit.“ Eine Jungfrau wird mit ı2, ein Knecht 
mit 14 Jahren mannbar. L. R. Ms. v. 1453. 3) auf dem Lande fcheint 
das Wort Knecht noch hin und wieder unter dem allgemeinen Bes 
griff eines jungen unverheirateten Menfchen vorzufommen. 

* Und o lebfrischa" Buo’ 
Get'n ‘'Albmdianal zu>, 
8 langwaliga Kne'd 
Is fürs Haomdeonäl gre’d 
Sn Cifengreing deutſchuͤberſetztem Beichtbuch p- 654. (cfr. 622) iſt 
nah den Enthaltungsgelübden der Verheirateten, von denen der 
Knete die Rede. Im Augsb. Stdtb. fteht dem Wirte (dem 
Derheirateten) der Knecht (der unverheiratete, le gargon) gegen: 
über. „Lerner (Hofmelfter) des Knechts (d. f. jungen Herrn) von 
Riſenburg.“ v. Lang b. Ihrb. 337 ad 1284. „Ich bin noch ein fun- 
ger Kneht, und die mich gerne neme, der enwil ich niht, und die 
ich gerne neme, die wil min nit‘ läßt Br. Berhtolt (p. 8o) einen 
Ehefheuen fih entfhuldigen. Noch im ref. 2. Recht von 1588, f. 137. 
135 werden bie Jungen, welhe ein Handwerk lernen, Knechte, 
Lernknechte, und alle Gefellen in den Handwerken ohne Unter— 
ſchied Handwerksknechte genannt (N. N. Herzog Ludwigs 
Schneider und zwei Schneiderknecht“ Ldtg. v. 1514. p. 180, Gem. 
Reg. Ehr. IV. agı ad 1516), eine Benennung, welche nur die Ge— 
fellen der Bäder, Brauer, Mepger, Müller, Schmide, Schuhma= 
cher beybehalten haben. Im ehemaligen Ritterwefen, wovon, wie 
von allem Vergangenen, ſich noch einige Formen auf unfre Zeit fpie- 
lend erhalten haben, nannte man Knechte die jungen Leute, 
welhe noch nicht Ritter, fondern nur erft Lehrlinge und Gefellen 
waren im nobeln Handwerk ber Fehden und Kriege. So z. B. 
Schmelierd Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. Aa 
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waren am Concil von Conſtanz mit Herzog Heinrich von Bayern zu: 
gegen: Aſſum Seiboltsdorffer Knecht, Pauls Eloßner, Knecht ıc.’ 
Ulrich von Neychentat. f. 94. Im Lörwlerbund hatte ein Graf oder. 
Herr 5 Gulden, ein Ritter 3 G., ein Knecht 2 ©. jährlichen Bey— 
trag zu leiten. Kr. Lhoͤl. X. 184. Knecht in diefer Beziehung be— 
deutete fhon für fih immer Einen von Adel (a knight), bid gegen 
das ı6te Jahrh. der Benfap edel nothwendig und gewöhnlich 
wurde. Kr. Lhdl. VII. 93, 154. 117. IX. 470. X. 452, 431. XII. 322. 
Menn Knecht im isten, ı6ten und ırten Jahrhundert vorzugs- 
weife in der Bedeutung eines Soldaten genommen wurde, fo lag 
derfelben ohne Zweifel weniger die abgeleitete eines dienenden - 
Menfhen, als die allgemeinere eines unverheirateten Bur— 
ſches zu Grunde. Deutfhe Knechte (Burfche) haben von jeher 
ihre Haut in aller Herren Länder zu Markte getragen. In den 
fhredlichen itallenifhen Kriegen von 1517 bie 1527 haben auch 
Knete (Burfhe, Leute) aus Bayern das Ihrige gethban. So 
führte ein Rudolf Hal von Maynburg ihrer Wiele dem Pabſte wider 
den Kaifer zu, während Diebold Haͤl mit Andern Rom beftürmen 
und plündern half, und Wilhelm von Sandizell vor den Augen des 
gefangenen Pabites, diefem zum Spott, eine drepfache Krone auf: 
feste und mit feinen Gameraden, die wie Gardindle gefleidet waren, 
den Doctor Luther zum Pabit ausrief. Hlitoria der von Freunbfperg. 
Der Faulknecht, der Raitknecht, Tabelle von Zahlen-Pro— 
greffionen, Buch zum Nachfchlagen von Multiplicationen, comptes 
faites. Ausdrüde wie Braͤtknecht, Shüßellnedt, Stifel- 
knecht, Tiſchlerknecht, lauter Vorrichtungen bedeutend, die 
etwas zu halten dienen, find wol gleichfalls bloße Figuren. Der 
Schreiberfnedht, (HhE.) der Schreiber bey einem Amte. Viele 
leicht infoferne er als ein fehreibender Diener des Beamten angefe- 
ben wird. In einer Berchtesgadner Urk. v. 1295 kommt ald Zeuge 
vor: Her Sar pfarrer zu N. und Näger fein Knecht. v. Koch-St. 
(Geſch. v. Berchtesg. I. 129) hält diefen Ruͤger für den Hilfsprieſter 
des Herrn Pfarrers. Sind doch bey Otfr. auch die Jünger des Herrn 
feine Enedhta. Der Spitzknecht, miles gloriosus, qui Martem 
in linguä gerit. Prompt. v. 1018. Anm. Knecht (aud bey den 

‚ Alten zuweilen Knet ftatt Kneht) fheint zu einem Ablautverb 
Enähan gignere (f. Knab, Kwebel) zu gehören, 

Der Knuͤchtel, Can der Alz) Knuͤttel, Prügel. Vrgl. Knock. 





Der Knacken, (v.pf.) der Kuohen. Der Knäder (Hnäacke‘, o.pf. 
3.) fhledhtes Pferd, an dem man nichts ald Haut und Knochen 
wahrnimmt. (S. Kuueden und Naden). 

Der Anaden, Muͤrnb. Hl.) der Streih, Schlag. „Er hat ihm 
eine £uaden gelangt.” 

Enauden (nau ka'), (Digr.) niden. S. nadeln und knappen. 
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kneckeln, (Nuͤrnb. Hsl.) knicken, am Preiſe abbrechen, karg thun. 
knieckeln, ſ. Knie. 


Der Knock, (Weſtr. O.pf.) a) Hügel, (f. Nock); b) Stuͤck Holz, 


truncus. Vrgl. Knuͤchtel. „Vehuͤt ung Gott vor ſolcher Bar: 
bierſtuben, wo man die Haar mit folhen Kolben und Knoden 
kraͤuſelt.“ Abele feltf. Gerihtshandel I. 36. 

knocken, veraͤchtlich: Enten, kniend ſitzen, fißen ee Wer i 
da“ Schual schwätzt, muss au'm Bodn knoeko‘. Knockst 
da, wio Sankt Neff i”n Krautgartn. Musst ällowal 3’ sö’ haam 
knock»’, kä'st et ausge? Bleib knocka’! HKnockt aonor 
auf’'m anda‘n obm. auffnoden, vom Knien aufftehen. ze—⸗ 
famentnoden, in die Knie finken, in ſich zufammenfallen. 


Das Knockerlein, niedriges Stühlen ohne Lehne. Vrgl. Knie, 


tniedeln. 


Der Knoder, (Gem. Neg. Chr. IV. 59 ad 1502) eine Art Münze. 


„Falſche Etſcher, Knoder und Zwölfer.” 

fnüdeln, (Dbrm.) was nadeln, nudeln, d. h. wadeln. 

Der Knueden (Knougng), (U.Donau) der Knochen; veraͤchtlich: 
der Fuß. Häst "Knougng scho’ gwasch’'n? Vrgl. Knaden und 
Kruecken. | 


f 


knecksen, neden, quälen. S. knoͤchen u. neden. 





Reihe: Knad, Ened, sc. (vrgl. Knat, Enet, x) 


Der Knoden (Kno’'dn, Knö'n, K-hnu’n), ı) ber Knoten, (a. Sp. 
chnodo); 2) der Kudcel. 3) der Knollen, befonders (1.2. Nifdrf.) 
der Mehl-Kloß, (f. KnödeN. Di Kno’n schreche’, wenn die 
Kloͤße im Sud find, Faltes Waſſer zugießen. HKnö'n essn. 

„Das Fleiſch das ift kaum halb gefotten 
Wie Klefel:Steine feind hart die Knotten.” Neiner's 
Taͤndelmarkt. 

Der Knoͤdel (Hnedl, Kne’l, o.pf. Kniodl), der Mehi— Kloß, 
d. bh. Mehlteig, mit verſchiednen Ingredienzen, als z. B. Brod— 
oder Semmel:Schnitthen, Broͤckchen von Fleiſch, Speck, Leber ꝛc., 
oder mit Gruͤtze, Kartoffeln ıc. in einen runden Klumpen zuſam⸗ 
mengefnetet, und gefocht. Nach den verfchlednen Ingredienzen er- 
halten die Knoͤdel verfhiedene Namen. Die gemeinften fi nd 
wohl die Melknoͤdel ſchlechthin, von denen es N 

Nächtn hamma‘ Malkne&dl ghabt, henka’ma“ no’ i”’n Gaam, 

Bäl'ma* wida* Malkned-1 habm, ge-n- I nimma* — 
und die Broͤdknoͤdel; zu den vornehmern gehören die Speck- 
und bie Lebo‘-Kne’dl. Neben den Nudeln mahen die Knoͤdel, 
Jahr aus Jahr ein, das Hauptgericht des bäuerlichen Tifches aus, 

Ya 
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und zwar fo, dad an gewiffen Tagen der Wohe Nudeln, an an 
dern Knoͤdel Rechtens find. Der gelahrte Zurift Baron Schmid 
(ad Bar. tit. 21, art. 16. Nr. 13) meinte fogar, bayriihe Lande: 
finder feven befonders deswegen mit ber Nelegation ober Landes- 
verwelfung zu verfhonen, weil fie ihnen „Nudl und Kndödl- 
halber” unverfchmerzlic falle. In der D.Pf. ift das Knoͤdel 
(Kniadl) aub eine Art Mehl-Spelſe (Semmel-Schnitthen, in 
Teig gefnetet), die mit Milch und Butter in der Ofen-Röhre ges 
baden wird, Im Notthal iſt $ HKhnedl was anderwärts 9” Küs- 
chal. Der Nomenclator von 1530 hat „pastilli, knodle.“ Vrgl. 
allenfalls auh Eneten. Knödel, plur. (Fichtelgebirg) unge: 
heure, am Ocfenfopf hin und wieder da liegende, abgerundete 
: Blöde von Fablem Granit. cfr, Flurl Beſchreib. d. Gebirge 443. 
and 7 communi: Knot, Knödtle, Stein, Steinen. Der 
Knoͤdel, Stoß mit dem Knie in den Hintern. Dad Anddel: 
bluͤemlein, (Hoiß) die Zeitlofe. Der Knödelhenfer, a) 
fetter Wanft; b) Tafhenmeffer. Die Knödelfuppen, Suppe 
mit fehr Fleinen eingeträuften Mehlkluͤmpchen. Der Knöbdel- 
zeler, gelsiger Hauswirth (der die Knoͤdel zählt). Roſsknoͤ— 
del, was Roſsbollen, Excremente des Pferbes. 





Reihe: Knaf, Knef, xꝛxc. 


Der Knaͤufel, Kndufel (Kunaflol), (Gbrg.) der Knopf; fig. gro⸗ 
ber Menſch. Der Hnaflol-Rök, Rod mit Knöpfen (ftatt mit Häfts 
fein). „Ungefchliffenee Knäffel, plumper Herbſtlimmel,“ P. 
Abrah. Die Knäufel, welhe nad Hübner im Pinzgau von den 
Senderinnen beym Heimziehen von der Alpe an die Zufchauer 
ausgetheilt werden, find vermuthlich eine Art Käshen. „Knaͤfl, 
globuli, claui; einfnäflen, auffndfeln ein-, auffnöpfen. 
Prompt. v. 1618. chnewfel, nodulus, hnemwffellod, lacinia. 
Voc. v. 1445. „ine Enoufeln,’ Diutisfa I. 374. 

Der Kneif (Knei’, Kneif), das Kuetfelein (Kneifo-l', Knei- 
f3.1), ſchlechtes, Kleines Mefler. Der Schuasta‘-Kneif oder Kneip, 
Meffer, wie es beym Schuhmahen gebrauht wird, Mit den 
Knei’fäl kA mo“ nicks schneid'n, muss mar älls ä’fickeln. 
Engliſch, fhwed. knife, knif, ist. hnift (Meſſer), bier im ver- 
aͤchtlichen Sinne genommen. cfr. Nusch. Im Languedoc. iſt la can- 
nive ein großes Meffer, im Nordfranz. le canif ein Federmeiler: 
hen. Das ſchottiſche Enyff bezeichnet ein Stilet, einen Hirfchfänger. 

fneiffen, (Dbrmr.) mit Zureden und Scheltworten antreiben. Er 
lasst 'n ganz'n Täg ä si' äni kneiffe, und tuot do’ nicks. 
Die Kneiff, Dim. das Kneiffelein (Kneifle-)), zankſuͤchtige 
Welbs-Perſon. ©. Inaunfen. 
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kniffen, kniffeln, Gpſ. Baur) reiben, kauen; kratzen; zerren, 
zupfen. DBrgl. Enuffen und niffen. 

Der Knofläud (Hnöfla’, Hunofl’), Knoblauch, (a. Sp. hlobe: 
louh, chlofolouch). 

knuffen, vrb. act. mit den Knoͤcheln der Fauft ftogen, ſchlagen. 
Vrgl. Knoͤbel. 

Der Knuͤfel, Enotenfoͤrmigen Auswuchs?) „Die N. N. hat einen 
Kniffel an ber Hand befommen, baf fie diefelbe nicht brauchen 
konnte.’ Lehfeld Mirakel. S. Knöbel. 

knuͤfig, adj. (Obrm.) von Körpergeftalt Hein, unbedeutend. „So 
knifig als er ift: fo will er doch was aus fih machen.’ 


fnagen, f. gnagen und nagen. 
Iniegen, kniegeln, f. Knie. 





Reihe: Knal, Enel, x. 


Der Knalli, grober Bengel. „Nun kommt ihr, Knalli, mit ei 
nem einfältigen: Herr Pfarrer! nichts: Ihr Hochwuͤrden! ind Zim⸗ 
mer.’ Buchners Kinderlehre. 

fnellen, crepare, erepitare, concrepare, (Prompt. v. 1618, alfo 
verb. neutr., zu welhem als früherem Ablautverb das Subſt. 
Knall gehört); figärl. fluchen. knellen ale vrb. act. a) pla- 
Ben machen, far crepare. o Laus, @n Flöh knall‘n. b) pri- 
geln. Asſn recht knalln. „Wenn man das Eifen auf dem Anı= 
bo8 nicht wader knilt: fo wird nichts redhtfchaffenes draus.’ P. 
Abrah. „Wann dein Mann dih mit Fäuften wader knuͤllet.“ 
Albertind Gusman 61a, 

Der Knoll, Knollen, Dim. das Knöllelein (Hnella-l), ı) wie 
hchd. Knollen; 2) das Knaͤuel. 

Knüll, ſaures Sefiht. S. Genuͤll. 


| Enelfen, (Nürnb.) zanken, ungeftüm betteln. 


„Knölfter, buprestes, ein Kefer.” Prompt. v. 1618. 





Reihe: Rnan, Enen, x. (orgl. Sramm. 554.) 


Der Knuͤnich, ſ. Knich, canonicus. 

knaunchzen (knauchz’n, Echftdt.) durch die Naſe reden. 
knaunfen (knaufo‘), zanfen. ©. Eneifen. 

Enangen (knags’, Hbrm.) nagen. 

Enenfen, knenkezen (kna’ko’, kne-kozn), a) Inarren. b) ver: 
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aͤchtlich: reden, beſonders durch die Naſe; keifen, zanken, unge- 
ſtuͤm bitten. 

lnaunzen Enau-zn), in langfamem und widerlichem Tone immer 
zu befehlen, zu tadeln, zu klagen haben. Die Knaunz, Perſon 
die immer winſelt, weint. Bist o réchtée Knauz. beknaun— 
zen, (Muͤrnb. Hsl.) befhnufeln, befehen, was Einen nicht angeht. 
Vrgl. genau. 





Reihe: Knap, Enep, x. 


Der Knapp, f. Knab. 
knapp, Enapps, adv. kaum. „Knapp, daf ihr mit dem Kopf 
knaupt,“ Buchn. Kinderlehre. , 
Tnappen, eine plößlihe Eurje Bewegung, befonders auf- oder nie- 
derwärts mahen. Mit dem Kopf Enappen; Enappen, wie Ei: 
ner, der hinft. Ein Brett knappt auf. West. Enaupen. 
Das Knappholz, (wird. Verord. v. 1784) Eichenholz zu Faßdau— 
ben gefpalten, Klappholz. 
knaupen (knaupm, knau'pm), a) wie fnappen, niden, hinken, 
ſchnappen. „Enauppen, nuere, nutare alicui.‘* Voc. v. 1735. 
„Schauts, wenn ih den Kopf fhüttle, tft allemal Nein, und wenn 
ih knaup, iſts Ja,’ fagt der Herr Pfarrer in Buchers- Kinder: 
lehre. b) Enaupeln, (Hfr.) was Fläubeln. 
Der Knauperling, (Dbrm.) Kind, das im Wahsthum zu: 
tüdgeblieben, Knirps. 
Der Kneip, a) fieh Kneif; b) grober Menſch. 
Inuppeln, (von Kindern) mechaniſch die Lippen bewegen, als ob fie 
fügen. | 
Inuppet, adj. von Leibesgeftalt kurz und did; vrgl. Enopfet. 


knipfen, hinken, (f. nepfen). 

Der Knopf (o.pf. Knupf, Knuspf), ı) wie hchd. 2) die Knofpe; 
Roͤſenknopf. 3) Art Mebifpeife. Hefmknöpf (Nürnberg). Die 
Mehl-Kloͤße (f. Knoͤdel) werden in Schwaben Knepfle ge: 
nannt. 4) Knoten an einem Faden, Band, Strid. Fig. Hinder: 
ni. RU. (Einem) "n Knopf für (etwas) madhen, es ihm 
unmöglich oder doch ſchwer machen, ihn daran hindern. „Aber ein 
Knopf wäre dafür gelegt gewefen.‘ Kr. Lhdl. XIV. 409. Einem 
einen Knopf auflöfen, ein Hindernig befeltigen. 

Die Knöpffleinsnact, f.Klöpfleing- und Kröpfleine- 
Nacht. Im augfpurgifhen „'s Jahr ein Mal’ v. 1764 wird un- 
term Monat December aufgeführt 

„Der fhöne Brauh der Knoͤpfflens-Nacht, 
Da man an dreyen Donnerftägen 
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Einander bſucht und ſetzet dar | J 

Obſt, Krapffen und noch mehr Naſchwaar.“ 
„und die drey Knoͤpfels nacht do Hunt hoamlach Liechtlen an: 
zunden.“ Die erſten 3 Mittwochen im Advent zuͤndeten die Maͤd— 
chen geweihte Lichter an und beteten; da ſollte der ihnen beſtimmte 
Bräutigam zum Vorſchein kommen. Tirol. National-Calender von 
ı822. ©. 97. 

Enopfet, adj. von Perfonen: dick und unterfeht; grob. 

Der Knüpfel, (D.Pf.) Abfchnitt von einem Baumſtamm, DBlod, 
Klotz, Schrot; fig. grober Menfh. = Sägknüpfel, Blod, aus 
welhem Bretter gefägt werden folen. = Schindelfnüpfel, 

. woraus Schindel gefchnitten werden. „Ein Enüpfl holcz, fustum.““ 
Voc. d. 1419, ß 

inüpfen, wie hchd, (a. Sp. hnuphan). Das Knüpfen, das 
Geknuͤpft ſeyn, 1) Erankhafter Zuftand Heiner Kinder, während 
deffen fih an den Hals-, Hands und Fuß-Gelenfen berfelben her: 
vorftehende Knoten (Knöpfe) bilden, la noüeure, les noeuds, 
rhachitis, ‚‚englifhe Krankheit,‘ doppelte Glieder. Is  Wasse’- 
kind, is 'knüpft, lernt hart laflo‘. 2) bey Ehmännern, was 
Neſtelknuͤpfen. 


tnepſen, (Hſr.) hinken, (ſ. knappen). 
knopſen, Muͤrnb.) mit den Knoͤbeln, mit der Fauſt ſtoßen, mit 
der Fauſt auf den Ruͤcken ſchlagen. 


4 





Reihe: Knar, Ener, x. 


Inarrezen, knarzen, knarchezen, vrb.n. a) fnarren. b) 
„enarzen lavandi lintea modus est.“ Praſch. 

fndrren (knärrn, knerrn), fchreyen, Elagend oder bittend win- 
fein, wie Kinder. An Einem Inerren, ihn durch Klagen oder 
Bitten beläftigen. 

fnauren (knaur'n), genau, karg, filäig thun, befonders beym 
Kaufen und Verkaufen. S. genan. 

Entrren, ») wie hchd. 2) knelpen. „Indeme Pletas ihne ungefähr 
mit ihrem Nofenmund bey dem Daumen erwifchte und folcher Ge— 

- ftalten darein Enirrte, daß er gezwungen war, fi von ihrem 
keuſchen Leib zu entfernen.” Parnass. boicus. II. p. 48. Vrgl. 
inierfen. - RU. Einen Entrren läßen (Bpf. O.Pf.), ihn 
fhreven mahen, indem man ihm bie Finger hinter den Ohren 
eindrüdt; ihm „Paris zaigen.“ 


tnirbeln, (Franken) knitſchen mit den Zähnen. 





i 
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knirgeln, (Ries) feſt zuſammen knuͤpfen. 
knorken, knoͤrkeln, karg, filzig thun. Der Knoͤrkel, Filz. ©. 
kneckeln. | 


Inorpfen, (Franken) an etwas hartem hörbar kauen. 


„Interfen, Enitfhen, tundere, contundere, quassare.“ Prompt. 
v. 1618, Vrgl. Enirren. 

Der Knorz, (Nordfranten) frummes, Inotiges Stuͤck Holz, Knorre; 
Knüttel; Limmel. Das Andrzlein, Muͤrnb. Hsl.) das aͤußerſte 
Ende von fpulenförmigem Brod, das meift aus harter Rinde be- 
fteht und beym Zerbrechen Fracht. 





Reihe: Knas, Enes, ıc. 


Der Knaus, das Knaͤuslein, (ſchwaͤb.) Enopfihter Anfag am 
Brodlaib, da wo er angefchnitten wird. 

Der Kneußel, Beyname des Herzogs Stephan von Bayern-Ingol- 
ftadt, (Öfele II. 568. Mederer's Ingolft. 80); kommt übrigens noch 

jest, wie 3. B. fhon MB. XXI. 520 als Familien-Name vor. 
names, chneuzz wird im Gloffar zu Horneck's Reimchronik durch 
pugnax erklärt. In der dafelbft citierten Stelle koͤnnte es jedoch 

auch Enauferig bedeuten. ine verdeutfchte Form des nordifhen 
Mannsnamens Knütr ift bier doch wol nicht zu vermuthen. Vrgl. 
a.neuffen. 

Der Knoſpen, (Gebirg) hölzerner Schuh, deffen DObertheil aus 
Schienen von der Legföhre geflochten ift, Klotzſchuh, ital. cospo, 
und vielleicht daraus entftellt. Zr 

Der Knoſpos, Knüfpel, Klog, grober Menfh. „Grober Knuͤ— 
fpel, unverftändiger Knoſpinianus.“ P. Abrah. 





Reihe: Knat, Enet, x. 


Die Dred:Knatel, (HhE.) unreinlibe Welbsperfon. ©. d. f. 

fneten (knedn, kne'n), wie hchd. (a. Sp. hnetan, Präterit. 
nat, Partic gichnet an). Noch Paul. Aemil. Ingolftad. in 
feinen Neimen von 1562 hat das Präterit. Enat. „Si fnat und 
machet Kuͤchlach . . .“ Vrgl. Knddel und Endtfhen. 

Der „Kneitel, feſter Stock zum Gehen.“ (Schllr.). (Knuͤttel?) 

Der Knuͤttel, wie hchd. (a. Sp. chnutil contulus). Der Sens— 
Knüttel, (U.%) Stiel an der Senf. befnätteln einen 
Hund, ihm einen Knüttel (1ꝛ Ellen lang) anhängen. Wirzb. 
Verord. 1678 gegen MWilddieberey. Vrgl. prügeln. Der 
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Knuͤttelbund. Nah der Inſtruction für die buͤrgerlichen Obrig— 
teilten der Städte und Märkte von 1748 ſoll nicht geduldet werden, 
daß Theils Rathsfreund in ein Horn blafen, allerhand Knüttels 
bünd unter fih machen. cfr. engl. the club. 

knuͤten, knuͤteln, (Mptich.) durch einen Knoten befeitigen, 
knuͤpfen. 


knoͤtſchen, knotſchen, knutſchen, quetſchen, zuſammendruͤcken. 
„zerknutſchen, contundere, conquassare.“ Prompt. v. 1618. 
Zerknitſchung contusio.“ Voc. v. 1735. (S. a. knautzen und 
vergleihe das zerfnuften zerquetfhen, der d., und hnufian, 
chnuſſan illidere der a. Sp.) 





Reihe: Knaz, Enez, ı. 


knauzen, ı) f. Enaunzen. 2) verfnauzen, verfnoßen 
(Kleider, Tücher ıc.), fie durch Zufammendrüden aus ihrer glatten 
Form bringen; (urgl. knoͤtſchen). 

Enoßen, vrb. n. was: knocken, Enien, knlend fißen; veraͤchtlich: 
figen. allowal dehaam knötzn. Der Knotzer, Dfenhoder; 
Geizhals, der ſichs wohl ſeyn läßt, ohne jemand etwas mitzuthel: 
len. Knotzen, „idem ac Knie.” Praſch. | ‚ 





Neun und zwanzigfte oder Araz= ıc. 
Abtheilung, 


(vergleiche die Abtheilung Gran). 





Reihe: Kra, Ere, ıc. 


Die Krä.und Kräen (Kra, Krä’, o.pf. Kräu, Kräus’), die Krähe, 
(a. Sp. chraͤ, chrauua, dralia), vrgl. Gramm. 808, Das 
Kraͤn-dugelein (Kränäigl’), das Kraͤhenauge, der Fruchtkern 
eines oſtindiſchen Baumes, (strychnos nux vomica L.), der ale 
Gift für Hunde und Kasen gebraucht wird; Prompt. v. 1618 
Kralneugl. Das Krän-WVeihelein, gentiana verna L. 

fräen (kra'n, krän, krans), Erdezen, frähezen (kräsn, 
krahhzn), 1) wie hchd. Eräben, (a. Sp. cräan, cräban). 2) 
heifer reden oder fingen. Einen anfraen, im Scherz: ihn an- 
ſchteyen, anreden, ihm zurufen. 
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fräueln (kräln, kräjn), d. Sp. kraͤuen, kraͤwen, a. Sp. 
hräuudn) kratzen. Mit den Klauen, oder Nägeln auf-, aus-, 
der= ıc. Eraueln. "Katz krält di’, gib acht! "an Dung von 
Wägng aba’kraln, den Dünger vom Wagen herabfragen. ‚Die 
Hunde Erdlten die Weiber und Kinder von In.” Av. Chr. Der 
Kräuler (Kralo‘), die Kraßwunde. Der Kräuel (Kral), 
Werkzeug zum Krauen, Kraßen; Kralle, Klaue, Haken, Gabel mit 
gefrämmten Haken. Der Miftfräuel, zweyzadiger Hafen zum 
Abladen des Miftes. Der Dähfenfräuel, (D.R.) was im U.L. 
Schnaiter, gebogene Hippe. Die Löwen, Katzen ıc. ziehen die 

- Waffen an fich, damit fie die Erdel im geben nit abwetzen.“ Pu— 
therbey. Der Kralawadsch,' der Krummbeinige, (eine Form 
wie Denkowädsch). Kräel, Voc. v. 1419, creulgl.a. 11, 
crauufl, chrouuil a. 29. 5ıı fuscina, harpago, creagra. 





Reihe: Krab, Ereb, x. 


trabeln, Erebeln, Eribeln an Etwas, es mit wiederholter ta= 
ftender Bewegung der Finger, oder (wie ein Infekt) der Füße bes 
rühren, kriechen, Elimmen, Klettern, wimmeln. (cfr. Diutiska II. 
238. scateo crewelon, vielleiht mit Eraueln zufammenhangend). 

Der Krabat (Krawäad v -, gemein) der Kroat; jeder Soldat 
in ungarifcher Kleidung; ſcherzh. Sceltwort gegen wilde Kinder. 
Brol. Bandur. 

Der Kreben, (Anfp.) Korb von Weiden geflochten. 

„Sr fhawt mir offt in den ſchmaltzkuͤbel, 

In die häfen, fhüßel und kreben.“ H. Sachs. 

Der Krebeß (Krewas, Kress), Krebf (Kreps), des, bem, den, 
die Krebßen, ı) wie hebd. Krebs, (a. Sp. chrebez, hrepazo 
gl. a. 547. i. 828. o. 198), 3) 4. Sp. Bruft: Küraf. „Da fol 
man hennkhen harnifch, und bie Ringkhkhraͤgen follen hennkhen 
zwifhen Rukh unnd khrebs.“ Zeughausordnung. v. 1591. Nach 
der Rüftungs-Inftruction von 1507 follte von den ausgefchoffnen 
Bauern ein jeder einen Krebs, ein Schulter, Armſchin, Golfer 
und Hirnhäubel haben.” Sir. Lhdol. XVIIL 433, frebfen, ı) 
Krebfe fangen. 2) im Scherz: das Gefhäft der Hebamme verricy: 
ten. Erebfeiln, (Mies) Elettern; (vrgl. Erabeln u. kraͤchſeln). 

Die Kreiben (Kreibm), die Kreide. 9° gweichte Kreibm, 
Kielde, zum 3 Königstag geweiht. „Wan man zum Ausmaden 
der Fettflet Fein Hafner:Erdten hat, nimbt man ein Kreiben.‘ 
Ms. des von Bodmann de 1709. freibenen (kreibmo’), mit 

Kreide beftreihen. (Daß d in der Ausfprahe manchmal in b über: 
gehe, tft Gramm. vor $. 436. anzumerken vergeffen. So: Brobm 
ftatt Brödem, z’fribm ftatt zefriden). 


s 
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Reihe: Krach, krech, x. Krack, kreck, ꝛc. 


brachen, 1) wie hchd. (a. Sp. chrachon gl. i. 545. 762). RU. 
arbeiten ıc. daß es kracht, d. h. tuͤchtig. „Studiere das khracht 
und das mans bis gen Muͤnchen hören kunde“ ſchreibt Albrecht V, 
an feinen ı2jährigen Sohn nad Ingolſtadt 1596. Wſtr. Br. I. 
143. 2) krachen, Frahezen, gebrehlih, brefthaft, Eranfhaft . 
feyn, wie alte Leute. (Vrgl. Erähfeln). „Ein alter Mann ift 
dermaßen zart und krachend, daß Ime ein fhlehter Wind, wel: 
her durchs Fenfter fombt, viel ſchaͤdlicher fit ald eine ganze Lange 
Nacht in feiner Jugend.‘ Albertin’s Guevara. „Daz mare ver: 
fhmwinet, di fterki erfrenket, die pruft krachet.“ Ms. v. 1447. 
crachender, decrepitus. gl. o. 355. Der Kracher, Krache— 
zer, a) fragor. b) alter franflihter Menfh. S. Kraͤchsler. 
Der Krach (Krähh), a) fragor, crepitus, (gl. i. 1048 drac). 
b) 4.Sp. Gebreden. „Sein Lob gewann nie wandels chrakch.“ 
Suchenwirth. 

—— (krischa”, o.pf. kreichng), und kreuchen (kroichs’, 
kruicho’), wie hchd. (a. Sp. hriohhan, „hantumſchriuchit 
manibus nititur,‘“ gl. i. gıg, vrgl. Erieffen. Der Schüsße 
fagt vom Tupfer am Sciefgewehr, daß er krieche, wenn er 
nicht gleich bey der Leifeften Berührung losgeht, fondern erft et: 
was zurüdgedrüdt werden muß. zefriedhen, (o.pf.) zergehen, 
fhmelzen. Butter, Schmalz „z' kr&eichng läus',“* zergehen 
laffen. fih zefamen kriechen (o.pf. b. W.), fi erholen, zu 
Kräften fommen. Eine Pflanze, ein Thier, eine Perfon kreicht, 
kruicht si’ wida“ zsam, häut si’ wide“ zsam 'kroöc hng. 
(Auh um Goblenz: fih ergriechen, fi erholen). 

Die Kriehen (Kriohhs’), wie hchd. die Krieche; die Friechende 
Volgelkirſche. (gl. a. 5. 620. 0.435 hriehboum cinus). krie— 
chen- oder Eriechelbläu, adj. fehr blau, befonders von der 
Farbe der menfhlihen Haut, wenn fie durch Froft oder einen 
ftankhaften Zuftand, 3. B. beym Ernicen alteriert iſt. 

Die Kraͤchfen (Kracks’n), dag Kraͤchslein (Kricksl‘), a) Geftell 
zum Tragen auf dem Rüden, das gewoͤhnlich aus zwey Brett« oder 
Gitterflähen befteht, weldhe in ihrem Durchſchnitt ein L bilden; 
Neff; Tragreff. Alben-, Budel:, Kopf: ıc. Kradbfen „An 
chrechſen auf ir rukchen,“ Enenfels Fürfienbud. „Kräre, qua 
fertur lignum.“ Praſch. Aufder Krähfen trägt der Hand: 

: fanger dem Maurer die Backſteine zu, tragt die Holzträgerinn dag 
Eleingehadte Holz in die Haufer, trägt der Zimmermann, Gäge- 
feller, Pfannenflider ıc. feinen Handwerkszeug, und mander Kraͤ— 
mer feine Waare von Ort zu Drt. Auf ältere ‚„„Decreta wider die 
Haufierer, Kraͤxen- und Puttentraͤger“ beruft fih ſchon der 
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Ldtag v. 1669. p. 494. b) (Chiemgau) Vorrichtung, Holz aufzu—⸗ 
nehmen, die auf einen Schlitten angebracht wird, 9° Laat-Hräcksn, 
oder 9 Ziahhkräksn je nahdem.der Schlitten von Zugvieh oder 
von Menfchen gezogen wird. c) (D.8.) Die Hös’n-kracks'n, der 
- Hofenträger. (Er jtellt beym Landvolk, wo er mit zum Staat ge- 
hört, auf der Bruft ein H oder X vor). d) die Dfenfrädhfen, 
Rohr oder Schlau, fo den Rauch von einem Dfen in den Schorn: 
ftein leitet. Nach den Münchner Policey- Anzeiger vom ıgtem 
April 1820 müflen fämmtlihe gemauerte Ofenkrachſen, welde 
von einem Kaminfeger nicht gefchloffen werden Fünnen, ohne 
weiters entfernt werden. (Bon der winkelichten Form?) e) (Weit. 
O.Pf.) Eleine Perſon, (iel. Eradi, pusio, cfr. Gefräd und 
Krüdlein).. RU. Einem das Kraͤchslein herabtuen 
(s Kracksl aba’tas’), ihm Meifter werden, ihm die Kraft be- 
nehmen, ihn zu Boden bringen. Im Prompt, von 1618 und bey 
Dopowitfch (Unterf. vom Meere) find Krären aerumnulae, (ver: 
muthlich blog figürlih, wie jenes horazifche post equitem sedet 
atra cura). kraͤchſeln, Frädfenen, vrb. auf dem Rüden 
tragen. Anm. Sollte diefes Krähfen in Bezug auf bie hafen- 
artige Figur zum alten chracco gehören, welches gl.a. 625 neben 
hromwil für fuscina vorfommt, fiel. Erafi harpago, wo denn 
auch das folgende kraͤchſeln (Elettern) einigen Halt gemwänne. 
Das lat. crux, isl. engl. kross, cross liegen zu ferne. 
trädhfeln (kracks’In), ı) f. das vorhergehende. 2) Elettern. 3) 
von Kindern und alten Leuten, bie zu den beyden Beinen wol au 
noch die Hände oder doch einen Stab braudhen: gehen. Vrgl. allen- 
falls Kruecken und idl. Ereifa lente progredi. Der Kraͤchs— 
ler, a) in der Bedeutung 2). b) Erankliher, alter, ſchwacher 
Menfb, wo auch das gleichbedeutende fhwed. Eraslare nebit 
dem Verb Erasla, das obige Kracher (dem lat. decrepitus eini- 
ger Maßen analog) und vielleicht aub krank zu bedenken kommt. 


Die Kraͤchſen, zäher Speichel. (Gehört wahrfheinlih zu raͤchſen 
w. m. f.) Vrgl. a. Eragezen. | 

„krischzagräd,‘ adj. (Nptſch.) Ferzengerade. (Eine fonderbare Ent- 
ftelung, wenn es ja eine ift. Vrgl. schnua’za’gräd). 


Der Krad, (wirzb.) Kraͤhe, Nabe. „Meiger, Kraden, Geyer un. 
drei. den Seen und dem Fleinen Waldwerk fhädlihen Voͤgel fol- 
len auggerottet werden. Für Raben, Graufraden und Alfter 
fol nur vom Julio bis Bartholome, da felbe den Fafanen Schaden 
zufügen können, Scußgeld gegeben werben.’ witzb. Verordd. v. 
1728. 1742. (isl. Eräft corvus, fräfa cornix). 

Dad Gelräd (Krack), (Gbrg.) das Gaifgefräd (Gassskrack), 
verächtlihes Gollectiv für Ziegen-Vich. Vrgl. Krächfen, Eräc- 


- 
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feln (klettern), und allenfalls das ſchwed. krak reptile, ſchlechte 
Creatur. 

krackeln, Eichſt.) zanken, ſtreiten, (ſchwed. kraͤckla). Der Krack— 
ler, ſtreit- und zankſuͤchtiger Menſch. Vrgl. krickeln und. 
kragellen. 

Die Kruck, Krucken (Kruekot, Kruckng), wie hchd. Kruͤcke; was 
gekruͤmmt fit, einen Winkel bildet, die Geſtalt eines T, T, oder 
Y hat. So rennt man im Ilmthal die Handhaben an der Senfe 
Kruden. Die Dfenfrud bey den Bädern; bie Käsfrud, 
womit die Sennen die geronnene Milh umrühren. Ste befteht 
aus einem Brettchen, in welches, unterm rehten Winkel mit def: 
fen Fläche, ein Stiel eingefügt ift. Ben den Kohlenbrennern find 
Kruden die Hölzer, welche um die Meiler geftellt werden, damit 
die obere Befhütt halte. _ Das Krüdlein, a) Dim. in den 
gefagten Bedeutungen, b) aufredhtftehende und nur gegen das Ende 
frummgebogene Hörner des Gemsbods. ce) unanfehnlihes, fehler: 
haft Feines, verfrümmtes, verunftaltetes Ding, Thier, Menſch. 
(fhott. crof Zwerg; auf dem Harz: Erödeln, verfrödeln was 
bev ung früppeln, verfrüppeln) ©. Kraͤchſen und Kräd. 

Die Krueden (Kruscken, aud Krasckan), plur. (Gebirg) Krumm— 
beine; Beine überhaupt, und zwar nicht immer im verächtlihen. 
Sinn. kraoekot daher gen, übel zu Fuß feyn. Vrgl. allen- 
falls Erächfeln und das isl. Erökr (Haken). 





Reihe: Krad, Fred, x. 


Der Kradem, Chradem d.Sp.; chradam, chradum a. Sp., 
das Schreyen, der Laͤrm vom Sprechen, Schreyen. Vor Gericht 
iſt „all unnuͤtz chradem verpoten.“ Wſtr. Btr. VI. 110. 

Die Kreden;z, (mittellat. eredentia) die Bevollmaͤchtigung, Be— 
glaubigung, der Credenzbrief, das Creditiv. Einem eine Credenz 
an Jemand geben. Kir. Lhdl. V. 268. 

Die Kreiden (Krei'n, Kreibm, ſ. Kreiben), wie hchd. Kreide, 
(gl. i. 696. o. 140 crida creta). 

Die Kreiden, (italienifh la grida, franz. le cry, isl. Eredda, 
holl, Ereet), d. Sp. das Kriegsgefhren; Ruf, der als gegenfeiti- 
ges Erfennungszeihen gilt; jedes Erfennungszeihen, Signal. 
„Tessera militaris, gfhray, creyden.” Av. Gramm. „Die 
Krieghfreiden erfragen. . Sie haben denen in der Statt 
mit dreven Schüffen aus großen Stüden die Kreyden und das 
Wortzeihen geben, daß fie jest wöllen angreiffen.” SHiftorle der 
von Freundfperg ad 1525. „Der Beamten Kreiden und Reim 
tft: Nur vil in mih, wenig in meinen Gefelen. „Der Bund- 
ſchuch ift bie Kreiden und Gefhrey im Krieg gewefen.” Avent. 


F 
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Shron. Das Kreidenfeur, Signalfener. Der Kreidenſchuß, 
„Kreuzſchuß,“ Signalſchuß. „Es follen aus unfern Schlöffern 

. (bey Räuber: und Mördergefahren) etliche Kreiden= oder Buͤch— 
fenfhuß gethan werden.’ O.Pf. L. Ord. v. 1657. „ . . Sollen 
auf den thuͤrnen Ereusfhäff gethan werden.” Gemain Landpot 
wider die Mörder ꝛc. v. 1512. cfr. Kr. £bbl. XVII 398, au 

440, 444. 448. EUR. v. 1616. f. 714. ©. d. folg. 
Die —— gerichtliche Bankrott-Erklaͤrung, 
(ital. la grida, oͤffentlicher Ausruf). Der Cridar, Cridat, deſ— 
ſen Hab und Gut zu gerichtlicher Vergantung ausgeſchrieben wird. 
S. d. vorherg. 

krodeln, Erödeln, kroͤtteln, (wirzb.) Wurſtfleiſch oder Wuͤrſte 
ſieden. Krödelfleiſch, Kroͤdfleiſch, leicht abgeſottenes Fleiſch. 
Krödelfupp, Wurſtſuppe. Vielleicht hat ein Zuſammenhang 
dieſes Ausdrucks mit dem alten crodal (gl. i. 135 „fuscinula,“ 
Fleiſchgabel) ſtatt; vrgl. a. Kranflelſch. 


krieffen (kreiffm), ich kroff, hab gekroffen, vielleicht alſo beſ— 
fer als grieffen, w. m. f., und etwa zum angelſ. creopan, 
engl. creep (friechen) gehörig, wenn anders ein Übergang der Be- 
deutung kriechen In die Bedeutung greifen zuläffig fit. (efr. 
um fi greifen). ©. a. Frippen u. Froppen. 

Die Kraft, plur. die Kreften, wie hchd., (a.Sp. draft, vrgl. 
Grimm. II. 51). Die Abfraft, Zuftand der Entfräftung: ab: 
Eräftig, adj. Die Unkraft. „Das Teftament iſt nichtig und 
von Unfräften.” L.Rcht. v. 1616. f. 347. Das Kraftbain, 
das Schlüffelbein. 





Reihe: Krag, kreg, xxc. 


Der Kragen (Kragng), plur. Kraͤgen (Kräagng), Dim. Kräg- 
fein (Kragl’), wie hchd.; wird befonders gerne ftatt Hals ge- 
braucht. Der Neidkragen, Geizkragen, neldifher Menſch, 
Geizhals. Eine Perſon beym Kragen nemen oder Frägeln 
(krägIn), fie umhalfen. Ein folhes Umhalfen, wobey Ber Gegen- 
ftand der Zärtlichkeit oft Lieber fhreven möchte, ift befonders bey 
Gratulationen zum Namenstag, Geburtstag ıc, eine übliche Cere- 
monie., Einen abfrägeln, ihm den Hals abdrehen, abreifen, 
abſchnelden; ihn umbringen. 

frägezen (krägsz'n), (b. W. Ilz) fih mit einem gurgelnden Tone 
wiederholt räufpern; rülpfen. Scheint minder zu Re en ald zu 
rähfen zu gehören). 

Das Kragell, Kregell (u -), Lärm, Zanf, Streit. „Don we- 
gen der öfterreichifhen Bauern Gregell.“ Wr, Btr, II. 113 
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ad 1595. fragellen, Eregellen (v - v) Verb., (niederf. 
gregoulen) Die Betonung, wie audh dad holland. krakkeel, 
frafteelen, würden zwar eher auf ein nicht deutfhes Wort 
ſchließen laffen; indeffen find zu berüdfihtigen die gl. a. 219. i. 
560 hragilon garrulorum (verborum); und hregentf cre- 
pitans. ©. a. fradeln und d. f. 

Der Krieg (Kriag, Kris’), ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. der Streit, Zanf; 
„altercatio, frieg,’ Voc. 0.1455. chrieg taylen, sequestrare 
(einen Streit entfcheiden). Voc. v. 1445. Ze Krieg werden 
vm eine Sadhe mit Einem, in Streit gerathen. „Wenn mullner 
mit alnander ze krieg werdent vmb wazzer,“ da foll durh 5 
unpartepifhe Müller entfchleden werden, die nicht wohnen an dem 
Waſſer, dvarumb fi friegent. Und ob die funf ze Erieg wur- 
den, wo dan der merer tail hin gevellt, damit fol ez gericht fein.” 
B. L.Recht. Ms. Der Krieg Rechtens, der Nectsftreit, Pro- 
ee. Den Krieg Rechtens befeftigen, litem contestare. 
Die Beveftigung des Kriege, litis contestatio, noch in den 
Anmerkungen zum Cod. crimin. v. 1751. p. 167. Kriegsver: 
wandte, litis consortes, L.R. v. 1616, f. 445. Der Krieger, 
der in einem Mechteftreit begriffen if. L.Rcht. von 1588, f. 52, 
Der Feld-Krieg, Lands: Krieg, offene Lands-Krieg, 
bellum. ,„.. So foll Ew. Gnad feinen offenen Landefrieg 
anfangen ohne der Landfchaft Rath ..“ Kr. Lhdl. VII. 101 ad 
1461, Diefe lestere Bedeutung des. Wortes Krieg tft befannt- 
lih heutzutage bie ‚allein herrſchende, felt die Ausdrüde Weig 
und Urleug veralter find. friegen (kriogng), a) (Gebirg) 
ſtreiten, zanken. Wis seine Brüsda‘ gsegng habmt, das #° s 
Herzküms‘] vo’n Vädo'n is, habms allowäl damit ’kriagt. 
Göfhl, Genefis I. Buch. 37 cap. V. 4. Heng auf mit dei’n 
Kriogng, höre auf zu ftreiten, zu janfen. „Tota die arguta- 
tur, clappern, Erliegen nit nachlaßen.“ Avent. Gramm. von 
1517. „Wo zwey Dörffer mit einander Eriegen umb ein Ge- 
main, umb folh krieg und jrrung fol es gehalten werden, wie 
(Art. 4) befchrieben iſt.“ L.Rcht. v. 1616, Tit. 25. Art. 5. „Dev 
int werdent hriegent vm den erbtail.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. 
Betr. VII 112, „Eriegn rixari,“* Voc, v. 1419, erfriegen, 
durch Streit, Krieg erhalten. Avent. Chr. ſich zefriegen 
(zkriagng) mit Einem, mit ibm in Streit, in erklärte Feind- 
fhaft gerathen. os habm si’ scho’ gar oft de bestn Freu’d- mit- 
anande‘ zkriagt. „Der Apotheker fol fih um den Lohn nicht 
zerfriegen, fondern die Entfheidung an den Stabtarzt weiſen.“ 
Gem. Reg. Ehr. I. 217. Es tft zweifelhaft ob diefes 3’ Eriegen 
eine Ellipfe ift aus ze Krieg werden, oder zu Erliegen obtinere 
gehört. Vrgl. dan. tagas om enfaf. Eriegig, kriegiſch, 

a) fireitig, in Proceß verwidelt. MB. VI. 615. „Ariegifche 


# 
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Haabe,’ Corolin. poen. CCVIII. b) „Eriegifc bellicosus.‘* 
Prompt. v. 1618, 2) friegen (kriehhe‘), (D.2. Jaͤgerſp.) bellen, 
befonders ein Halt machendes Thier äkriehhe’, (bey Adelung ans 
friegen). Anm. Aus der a. Sp. fft mir eben blog gl. i. 557. 
619 freg pertinacia, eindhrigilicho obstinate erinnerlih, wo 
das einfadhe e und i gegen das jeßige ie (id) auffällt. Gl. i. 15 „in 
unidargregilinimo moate,“ obstinato animo, läßt fogar die 
DBergleihung mit Kragell zu. Vrgl. a. d. f. 

frtegen (kriagng, v.pf. kreigng) durchaus ftatt befommen, er: 
halten, erlangen üblih. Cine Speife hinunter Eriegen, in 
den Magen bringen. R.A. Etwas nicht hHinunterfriegen Fün- 

nen, es niht-erdulden, verzeihen, verfehmerzen koͤnnen. Nach der 
niederfähf. Form Erigen (ih Erihte, habe gekricht), der 
holland. Erygen (ik Ereeg, ik heb gefreegen), der d. hab. 
frigen (ih Ereic,— wovon nah Gramm. 250 u. 959 c., daß rhei- 
nifheih Eregte,— ich han Erigen) wäre ſtatt der jetzigen oberb. 
Form friegen eigentlih kreigen Rechtens. cfr. grieffen ftatt 
greiffen, Motfers diehen ftatt dihen), ſchieben und fchei- 
ben, verfhließen und verfähleißen ic. Eine Ableitung da— 

von ſcheint das ſchwed. Frädta (an fid reißen). 

‚Die Krugel, (Jim), der Krug, großer Waſſerkrug. „Ichrugel 
ferrea.“ Meichelb. Hist. Fr. II. II. 148 ad 1315, Die Luder: 
frugel, bauchiger Krug mit engem Halfe. Der Krugelwirth, 
(efr. Cod. Max. civ. Anmerf, p. 8. c. 8. $. 22. Nr. a. litt. d.) was 
Bierzapfler, dem Tafernwirth entgegengefebt. Die Kru— 
gelfuppen (HhE.), Waflerfuppe. Der Krugelmann, der mit 
Krügen und andern Töpferwaaren von Dorf zu Dorf zieht. Dieſes 
Krugel (nicht Kruagel) fhon gl. o. 151 „erugula, Erogola 
curuca ‚“* vom folgenden verfchleden. 

Der Krueg (Kruag, 0.pf. Kroug), das Krüeglein (Kriagl), wie 
had. Krug, (gl. a. 44. 90. i. 609. chruac, cruoc lagena). Gel: 
delkruͤeglein, Halbe-Krüeglein, Krug oder Glas, worin 
eine halbe Maß Bier aufgeftellt wird. 





Reihe: Kral, Erel, x 


Die Krallen, das Krälls-1, f. Korallen. 

trellen Sich, (nordfränt.) fi ftoßen an einem harten, aber doc 
empfindlihen Theile. | 

freilen, f. fräuzeln. 

Frollen. „Die Haar Erollen und Eraufen fie mit glüenden Elfen.‘ 
Albertins Gusman. p. 379. ausfrollen, (öftr.) ausglitfchen. 


ie. 


Reihe: 
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Reihe: Kram, krem, xc. 


Die, auch der Kräm, Krom, a) bie Bude, Krambude, der Kram— 
laden. „Und die Kram an dem eckhaus get ab.“ „Es ſullen alle 
burger in Iren Erämen und Laden Inwenndig fail haben.’ „Alle 
Cram auf und auf.” „Welche läden oder hräm anders gepauen,”’ 
Wſtr. Btr. VI. 97. 129. 130 ad 1310 u, 1489, „Bier Kromen.“ 
Mederers Ingolſtadt 70 ad 1380, „Aigne Cramen aufſchlagen,“ 
Ldtag. v. 1612. p.360, „Zu offnem Cram und Mardt ſitzen,“ Ref. 
L.Rcht. v. 1588, f. 142 v. 1616 ff. 206. b) wie hd. die Waare; 
das gekaufte einzelne Städ. Der Krämer, ber Krämer. Erä- 
men, främelu, (HhE.) Kaufen; befonders Einem etwas zum Ge— 
fhenf Faufen. Wäs kramts ma‘? Das Krämat, (Augsb.) das 
Neujahrgefchent. „Die im Ausland handelnden Werdenfelfer ver- 
framen das, was fie zu Ihrem und ihrer Familten Bedarf von den 
Sorietätögeldern verwenden.” HhE. „Der Markt lernt Fromen, 
suae quisque fortunae faber est.‘ Prompt. v. 1618. Pa die Wäl- 
fhen (Savoier, Lamparter, Friauler ıc.) fhon vor Jahr— 
hunderten, wie nocd jest, befonderd als Kleinhändler Deutfchland 
durchzogen: fo fchelnt unfer Wort crämen, Eräm wohl aus ihrem 
crompare (ſtatt comprare, comparare) entftanden ſeyn zu koͤnnen. 
Diefem crompare noch ähnlicher iſt das hie und da üblihe grem- 
peln, ber Grempler (Trödler). Vrgl. auch die zu Bed. b) ge 
hörige gl. a. 23 framp xenia, dona. 

Der Kramm, plur. die Kraͤmm, (D.L.) der Krampf. os ziehht 
mo>* d‘ Flächsn zsam und I kriag ”ng Kramm, „Hat ihne ein 
fhwerer Kramm angriffen.” Dukhers falzb. Chron. p. ib2. kraͤm— 
mig (kremmi’), adj. ı) frampfig, aufammengesogen, ſteif von 
langem Knien, Sisen, Liegen in gefrämmter oder geswungener 
Stellung. 2) zufammengefhrumpft, mager, Eranflich. kremassi', 
adj. a) was kremi’. b) mismuthig, ſcheu. Ich weiß nicht ob diefe 
lestere Form mehr hieher oder mehr zu gremen, w. m. f., gehört. 
Kramm felbft fheint vom alten Ablautverb hrimman (gl. i. 545 
angere, vrgl. Otfrids Frimman I. a5. 56, aud gl. i. 80g ri- 
mit über eviscerat und haesit von Aeneid. XI. 723 u. 752) zu 
ftammen. Indeſſen fteht gl. o. 166 die dem hchd. Krampf ent- 
ſprechende Form hrampho, spasma. Vrgl. Frimpen und 
Krampen. 

Krammet, Krammel, ſieh Kran-wid. 

krimmeln, vrb. n. wimmeln, kriebeln. „Stinckend Fleiſch, das voll 
Maden Erimmelt.” H. Sachs. Vielleicht beffer kruͤmeln und 
zu Krume (gl. o. 343, cerumene frusta, minutiae cujusque rei) 
gehörig. 
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Krembs. „N. N. ligt zu München, ben. den Parfottem im Kr embs.’ 
Hund St. B. IL 75. Vrgl. Gerems, 


Der Krampen, der, dad Krämpel, ı) gefrimmter Baden; „fus 
cinula chrempel.“ Voc. v. 1445. 2) Spitzhaue, Pidel, dens 
ferreus fossorum. ‚Statt des Zapfens den Krampen in die Hand 
nehmen.” 9. Abrah. 3) Kralle, Vogelkralle. wirzb. Berord. von 
1758. „Geſchrleben ald wenn d Spaßen mitihren Krampeln ing 
Dintenfaffl giprungen und hernach auf m Papier rumgbupft wären.” 
Eipldr. „Es wird (bevm Hochzeitmahl) kaum etwas zerfebnitten, fo 
lesen die Weiber fhon ganze Thurn hoc Beſcheid— Eſſen zufammen, 
daß öfters in der Schuͤſſel nicht ein einzigs Hüner-Krämpel übrig 
bleibt.’ Neiners Tändelmarft. Der Tötenfrämpel, fig. 
der Todtengräber, der Tod. Bi’ scho’ ap alda“ Heito‘, waas net, 
wen mo“ da‘ Todnkrämpal d’ Schaufsal ummi schlegt. 
Goͤſchl.) 

krampen-ſaur, ſ. Graͤmpen. 
krimpen, sup. gefrumpen, Muͤrnb. Eorrefp, v. 1824 Nr. 12) 

CEuch) netzen und preſſen, dekatieren. Vrgl. Kramm Anmerk. u. 
aͤ. Sp, Erimpfen, praet. Frampf (premere). 

frump, adj. ı) wie hchd. krumm, (a.Sp. hrump). 2) hinfend. 
 Krump>‘, 5 Krumpe, ein Hinfender, eine Hinfende. Sp.W. 

"Wis krümp>° wio dümpa‘. R. A. F krumps Mäl mach>”, das 
Maul hängen, fhmollen. Die Krümpen (Krümpm), die Krüm- 
mung, der krumme Zufand, derkrumpen, frumm werden. 
frümpen, frümpfen, Frümmen. | 

frümpeln, vrb. act. faltig machen, zerfnittern, chiffonner. 
Vrgl. engl. ro cumple, und the rumple, die Falte. 

Der Krumpen, das Krumpelein, (Nürnb. Het.) hartgewordenes 
Stuͤckchen Brod; Brodfrume; item üÜberbleibfel von andern Speifen 
und Sachen. (Brgl. Adelungs Krume 2). (Mordfranten) die 
Krümpelein-Supp, Suppe von gerindelten Mehlbroͤckchen. S. 
a. frimmeln und Grempelfuppen. 


Der Krumper, der legte Steuermann eines Schiffjuges, auch der 
verlorne Mann genannt. (Im Preuffifhen Kriegswefen heißen 
Krümper die überzähligen Leute, welche In Reih und Glied treten 
müffen, wenn die volle Anzahl durch Berluft vor dem Feinde, -durch 
Krankheit ıc. vermindert wird). 


„Kremſer,“ (Baur Ob.L.) ſchlechteſtes Aftergetreide. (Das 
Geremſach?) 





Kran Kren , Krein Krin 587 


Reihe: Kran, kren, ıc. 


Die Kran-ber (Kräber, Krä'wo‘), die Wacholder -Beere; auch zu⸗ 
weilen die Wacholder-Staude. Da gabs Krä’wa‘n gnu2’, sän’ 
aba‘ weni’ Hrä’'wo'n drä. (Auf dem Harz trägt diefen Namen 
die Preifelbeere, vaccinium vitis idaea L., die in andern Gegen- 
den Kreubeere, Grante, Granfe ıc. heißt). Kranber- 
Brantwein,- Dlıc Die Kranber-Salzen, eingekochter 
Saft oder Rob aus Wacholderbeeren. Die Kran -Dahfen (Kra 

 däcks'n), Wacholderzweig. Der Kranz Vogel, der Krammets— 
vogel. Mauthord. v. 1765. Gl.i. a5ı „dran apoum juniperum.‘ 
Die Kranewit, Kranewitten (Kranawett, Kransawittn), der 
Wacholderſtrauch; die Wacholderbeere. Voc. v. 1429 Granwiden 
genesta. Gl. a. 605 fhranauuitu juniperum, i. 523 hrana- 
uuito aitioides. „Als man DI macht aus’ Kronwiten.“ Or— 
tolph. Der Kranewitter (Kranawetto‘), der Krammetsvogel. 
Die Kranwit-, Kranewit- (Krammat-,. Krammats-, Kram- 
mal-, Kramm»’-) ber, die MWacolderbeere. „Kronbitber.“ 
Ortolph. chranbetpir, juniperum. Voc. v. 1419. Der Krane— 
wit-Schwammen (alzb.) Wacholder-Gallert, tremella. junipe- 
rina L., Mittel gegen den Brand beym Nindvich,. Die Kran- 
witz, Kranewit- (Kranowitt-, Kränaweitt-, Krammst-, Kram- 
mol.) Stauden. „chranbitſtaud, chrambidſtaud, chramadftaudn 
juniperus.‘* Voc. v. 1419, 1445, 1455. „N. N. Krenbidfiew- 
del genant.“ MB. XXIV. 438 ad 1366, Der Kranewit-Vo— 
gel, Kranewitſchnerrer, der Krammetsvogel, eine Art tur— 
dus. Die alten Formen chrana-poum, chrana-uuitun(ſ.Wid) 
neben dem dlalektiſchen Kran-ber weiſen auf ein altes chran, 
ſchran?), das wol nicht auf chranuh Kranich) und noch wenige 
auf hrä (Krähe) beziehbar iſt. Vielleicht gehört dahin auch MB. 
XXIV. 4ı ad 1195 „silva nostra- in chranach“ (der Krening 2), 
von Lang's Regeſt. I. 121, 165 der fränkifhe Ortsname E hranag, 

Kronach. 

Der Kranich, wie hchd. (a. Sp. chranuh). Das bey Ried 644 
vorkommende Chranchsperch ift wol das heutige Krantsberg 
an der Ammer. 

Der Kren (Kre', o.pf. Krèry), Meer-Rettig, cochlearia armora- 
eia L. „raphanus, chren.“ Voc. v. 1429. 1445. Ruſſ. chren, 
boͤhm. kren, poln. chrzan, ſlawon. ren, rin Das Kren- 
bier, Abfud von Meerrettigwurzeln, als Hausmittel gegen Bruft- 
Beſchwerden. krenſaur, fehr fauer. R.A. on Kre macha! 
oder si' #n Kre’ gebm, fid ein Anfehen geben. Grad redt 
feyn zum Krenreiben, von Feiner Statur fepn, 

Kreinel(Krei)), Quirinus. S. Kirein.. 

Die Krinnen, crena, incisura sagittae, calami etc,“ Prompt. 
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v. 1618, Das Krinnlein (Feurbudh v. 1519) Kerbe, Einſchnitt. 
(Gl. a. 535. i. 22ı „hrinna tessera,‘ wol eigentlih eine Marfe 
am Kerbholz). Erinnen, anfrinnen, and Kerbholz fchneiden ; 
notieren. Vrgl. Kringlein und Krinfel. Der Ankrin— 
ner, am Arzberg bey Amberg im ı5ten Jahrh. (Lori Brg.R. 
f. 7ı. 350, 353. 357, $lurl. Bſchrb. d. ©. p. 542) DOberhauer oder 
Steiger am Tag. Auf die Oberfactoren, die Unterfactoren, und 
die Meifter (Grubenfteiger) folgten die Ankrinner. Sie mußten 
außer der Grube darauf aufmerffam ſeyn, ob das Erz die gehörige 
Reinigkeit und die Faffer das volle Map hatten, auch mußten fie 
bey Ein- und Ausfahren der Bergleute gegenwärtig ſeyn, und den 
Factoren die Anzahl derfelben anzeigen. ge 

Die Krön (Kro’, Kra’, 0.pf. KrowW), Dimin. das Krönlein 
(Kraäl’), die Krone. Kroͤnen heißen unter anderm bie aus far— 
bigem Papter, Federn, und Gilberflittern über ein Geftelle von 
Draht'von den fogenannten Kränzlbinderinnen verfertigten hohen 
Drnamente, welche bey Leihenbegängniffen, oft in ganzen Reiben, 
auf die Särge von Kindern, unverehlihten Mannsperfonen und 
Sungfrauen geftellt und von den nachiten Verwandten beforgt zu 
werden pflegen. Freundlicher ift das jungfräuliche, wenn ſchon nur 
von ſalſchen Gefteine und Gold glänzende Kral, weldes auf dem 
Rande 1.Baverns bey Kirchenfenerlichkeiten, befonders bev der 
Fronleihname-Proceffion, und auf Hochzeiten von unbefholtenen 
Mädchen auf dem Haupte getragen wird. „Weiber:Kopf- 
Krönlein,“ in der Mauthord. von 1765, Das Krönlein 
(Kra’l) , (Rttm.) zwey gewiſſe Zähne Im Unterkiefer des Hirſches. 
Sie werden von den Jaͤgern an Weibsleute verfhenkt oder ver: 
kauft, die fie fratt Steinen in Fingerringe fafen laſſen, und ihnen 
Wunderkraͤfte zutrauen. Das Atternfrönlein (Ado'nkräl), 
das Krönlein, das nah einer gewiß uralten Volksſage eine gewiffe 
Htter oder Natter als Königinn aller Nattern auf dem Kopfe trägt. 
Mer fo glüdlih, fih fo ein Krönlein zu verfhaffen, kann fich 
damit, wie Sigfrid mit Alberichs Tarnfappe, unfihtbar machen. 
Der Kröntaler, Krönentaler, Brabanter, 4 Kronen im Ge- 
präge führender, Thaler, nah dem 24 fl. Fuß a fl. 42 fr. geltend. 
Seit 1806 eirca gibt es auch bayerifche, würtembergifhe und badi- 
fhe Münzen gleihes Namens und. Werthes. Am Prompt. von 
1618 ift „ein Krone gelt aureus nummus gallicus cum corona 
impressa.* „Sonnefrone dietus non à sole ut vulgo sed a 
solido, est solidus aureus , valet cruciferos centum vel am- 
plius.* Die „Goltkrone scutatus aureus‘* wird ebendafelbit 
zu 100 fr., die „Silberfron scutatus, Philipsthaler, Doͤlpl⸗ 
thaler“ zu Bo Kreuzern angegeben. frönigen (krening®'), 
vrb. act, frönen, (a. Sp. chroͤndn). „Der mit Doͤrnern gefrö- 
niget worden iſt.“ 


\ 
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Die Kron (Kro), oder das Kronflaifch (Kröfläisch), (Muͤnchn. 
Metzgerſp.) das Zwerhfell bevm Mindvich; (nah von Delling) 
Fleifh, das im Salze aufbewahrt wird. Ich weiß das Wort nicht 

* zu erklären. Zum vorigen Krön fcheint es nicht zu paffen. Gl. o. 
33 fommt Era für lien Milz vor. An einigen Orten ift es Sitte, 
daß der Menger, wenn er in einem fremden Haufe für Lohn 
fhlacytet, neben der Bezahlung diefes Fleifh in Anfprud nimmt 
und wol gleich zubereiten laßt. (Vrgl. a. Krodfleifch unter 
frodeln). | 





Der Kringel, nordfränf.) der Kreis. krings, ringe. fchwed. 
Frings. ©. Ring. 
Das Kringlein, der Einfhnitt, die Kerbe, Rinne, f. Krinnen, 


Frank, (D.Pf. kras’k), adj. ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. ſchwach, klein, 
fhleht, von organifchen fowohl als von unorganifhen Wefen, und 
figürlih, (a. Sp. chranh). Noch fagt man vor und in dem Ge- 
birg vom Mond, wenn er im Abnehmen ift, er fey krank. 
s Mänat is krank, (HhE., Hbn. Pinzg.). Der Schne ift krank, 
wenn er unmerklich zu fehmelzen anfängt. Ch. Mir. Hewt achazt 
da“ Schné scho’ recht, iotz werd 9° scho’ recht krark. „Ob 
fhonn der Sallitter ettwas feuchtigfhaitt gewinne, fo mag doch die 
Fholn darvon nit krannkh werden, noh abnemmen.“ Fwrbch. Ms. 
v. 1591. „Waer aber das gellt an dem korn und an der mard 
vmb ain un oder vmb mer ze krank.“ Alter Miünzbrief Ms. 
MB. II. 514 wird „ein nußer Pawman einem Franken” (cſchlech— 
ten) entgegengefeßt. „Der gaift ift zwar berait aber die menfcalt 
iſt Erand.’ altes Brevier. „Nement aber fp krengker vnd 
tinger punt von und . . für gut,” der Erft Freybrief von ı3ıı, 
„Davon iſt mir vil bezzer gefwigen, danne Frenclichen gelobet.“ 
Br. Berht. 341. „An hrandes fall haerein, daz vil ringe 
was.” Barlaam und Sofaphbat Ms. „Vmb aine drande 
ſchulde.“ ibid. „Die not douchte in allen brand‘ geringe, une 
bedeutend. Horned. „fragile, kranck.“ gl. bibl. v. 1418, Es 
tft alfo die heutzutag üblihe Bedeutung des Wortes Franf nur 

ein vereinzelter Neft feiner chmaligen allgemeinern. In den 7 
comm. tft frank fterbend, Der Krank, (Nptih.) die Kranf- 
heit, (wie in B. der Gefund ftatt Gefundheit). Was häut o“ 
für Fn Kräk? ea“ häut sei’n ältn Kräk. (4.6p.) die Abe 

nahme, der Abbruh, Schaden. ‚Das in folder gwalt gar Eainen 
Erand noch ſchaden bringen ſolt.“ Meichelb. Chr. Ben. II. 143. 
ad ı455. (kt amb MB.XV. 56 ift wol ein Drudfehler ft. kranck). 
„Das uns ein großer Krank und Hinderniß iſt in unfrer Nah— 
rung.’ Kr. Lhol. I. 209. „Ob ihnen einiger Krank oder Ab: 
bruch an ihrer Sreyheit widerführe... . ob ihnen einiger Krank, 
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Gintrag oder Befchwerde aufgelegt wäre.” ibid. XI. 226, | 304. 
„Ber der wer, der vns daran engen, irren, dareingreiffen, oder 
kainen Eranden darinn thun wolt.“ ıgter Freybrief; MB. V. 
204. Im Schwediſchen iſt krank der böfe Geiſt. Die Krank-— 
hait (Krankot, Krenkat), ı)wie hchd. Krankheit. Noch im aſten 
Jahrh. mußte. die allgemeinere Bedeutung des Wortes durh den 
Beyſatz des Leibes, auf die heutige Bedeutung deffelben fürm- 
lid) befchränft werden. „„Bernhardin von Stauf, der koͤnnte Krank 
heit halber feines Keibes nicht erfheinen.” Kr. Lhdl. XI. 
202, 2) (Franfen) die Kräanfet, Kränft, Kränf, die fallende 
Sucht; die Peſt; dag Krankats Loudor (Schimpfwort). 
krenken Einen, vrb. act. 1) wie hchd. kraͤnken; 2) (a. Sp.), 
ihm Abbruch thun, ihn ſchwaͤchen, ihm ſchaden. „krenken debi- 
litare,“ Voc. v. 1429. Der unter den Feind gefhoffene Dampf 
„khrennkhet die. Mennfhen fo feer, das fie Ehraftlooß werden 
unnd mit Schannden abziehen muͤeſſen.“ Fwrbch. v. 1591. 


Die Kransber (Kräsba‘), (Mptfh.) Brombeere. (Vrgl. Krän- 
ber und Kratzber). \ 

Die und das Krinfel, Krunfel, feiner Einſchnitt, Kerbe; Run— 
zel. „Man ſol ſo lang im Bad bleiben, bis Haͤnd und Fuͤß Krun— 
ſel bekommen.“ Hailbrunn. Bad. Vrgl. Krinne. 


Der Kranz (O.Pf. Kräz, Kras’z), Dim. das Kraͤnzlein Gräanzh, 
wie had. In unferm Winterlande muß-der natürlihe Blumen- 
franz nur gar zu oft durch den Eünftlihen erfegt werden, und hat 
fo in vielen Fällen gegen diefen fürmlih feine Rechte eingebüßt. 
So find die Kränze, welche den Leihen von Kindern, Jungfrauen, 
und unverheiratheten Mannsperfonen um Kopf und Arm gelegt 
werden, von Rechtswegen ein Werk der Kränzleinbinderinn, 
welche das Verfertigen von Fünftlihen Blumen, Mapbuͤſcheln 
Kranzen und Kronen als ein bürgerlihes Gewerbe treibt. Burg— 
holzers Wegweifer p. 109. zählt 1796 in Münden 3 Kränzel- 
binderinnen, und ſchon im Gteuerbuh von 1633 fommt ı 
Kranzlbinder vor. Das Kränzlein in der befannten Be- 
deutung einer gefdhlofenen Unterhaltungs=Gefelfhaft, bey deren 
Mitgliedern eine gewiffe Obliegenheit der Neihe nad herumgeht, 
welche Bedeutung füglih als eine bloß figürliche betrachtet werden 
könnte, wird von Häslein hiftorifh aus einem wirklichen Kränzlein 
erklärt, welches, wie er behauptet, noch zu feiner Väter Zeiten, 
mit den Anfangsbuchſtaben von den Namen der Mitglieder bezeich- 
net, bey diefen, fo wie jeden die verabredete Obliegenheit traf, der 
Reihe nach herumgegangen ſey. In einer gefchloßnen Gefellfchaft 
von Schüßen heißt der erſte Gewinnft, der von jedem Mitgliede 
der Reihe nach zum Beſten gegeben wird, ebenfalls das Kraͤnz⸗ 
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lein. Der U. bat heute fein Kranzlein gegeben, und der 
B. hat ed gewonnen. Ein Kränzleinfhießend (Kränzl-- 
schiassad). Vrgl. unten Kranz: Singen. Das Kränzlein, 
die Krone, oder der Ring von längern Haaren, welcen gewiffe 
Mönche um den übrigens fharf gefhorenen Kopf ftehen ließen. 
„Der h. Nicetius iſt auf die Welt gefommen mit einem Kranzl 
von Haaren auf dem Kopf wie eilt Religlos.“ P. Abrah. (efr. gl. i. 
566. cranz cirros, crincs). Das Kräanzlein, (im Kegel: 
ſpiel) die 8 Kegel, die um den mittlern herumftehen. 's Kränzl 
scheibem, diefe 8 Kegel treffen. Das Kränzlein, (Baur ©.) 
Art Mehlfpeife die auf Ländlichen Hoczeittafeln, vielleicht als An— 
fptelung auf das Gefhid des Jungfernfranzes, zum Beten gege- 
ben wird. Die Kränzleinjungfräu (Kranzl’jungfer), Yung: 
frau die auf Hochzeiten in Kirche, bey Tifh und Tanz mit einem 
Kranz auf dem Kopf und am Arme als nächte Umgebung ber 
Braut figuriertz; bie und da iſt eine, an einigen Orten find zwo 
und mehrere Kr.-JI—n uͤblich. Auch die Geiftlihen, wenn fie 
ihre erfte Mefle lefen, haben ihre Kranzleinjungfern. Man 
ſucht hlezu, da jede etwas Nahmhaftes zu Opfer trägt, Kinder 
reicher Eltern aus, je mehr je lieber. Das Kränzleinfraut 
(Kränzlkraut), sedum acre oder sexangulare L., auch Feldguen- 

- bel, thymus serpyllum L., vom Gebrauhe zu Kränzen am Fron- 

leichnamstag. Die Kränzlein- Predigt, Predigt bey der er- 
ftien Meffe eines angehenden Geiftlihen, wobey der Prediger einen 

- Kranz um den linfen Arm trägt. - In A. v. Buchers Moͤnchsbrie— 
fen läßt ein Auguftiner:Prior bey einem Cooperator auf dem Lande 
anfragen, ob er ihn nicht auf eine Kranzelpredigt in der 
Stadt einladen dürfe. Das Kranz: Singen oder Singen 
„umb die Krenz an den Abendreyn‘ wird verboten durch das 
alte Amberg. Stotb. „Kain Jungfrau oder Maid foll den Hand: 
werfögefellen und Knechten an einem Abendreyen einen Kranz 
zu erfingen geben.” Der Kränzleintag, der Fronleich— 
namstag. Der Kranzleintanz, in einigen Gegenden des Ge- 
birges ein Hochzeittanz, wobey den Jungfern von den jungen Zeus 
ten mit Lift der Kranz abgerungen wird. Das Antläßfränz- 
lein (Antloskränzl), Kränzchen von Blumen und Kräutern, beſon— 
ders von Feldquendel, das am Fronleichnamstag bey der Proceffion 
um die Kerzen gelegt, und dann als geweihtes Mittel gegen aller- 
ley übel aufbewahrt wird. Der Tragkranz ober blos Kranz, 
die ringförmige Wulft, die beym Tragen einer Laſt auf den Kopf 
gelegt wird, fonft Tragring, Ridel, (fhwäb. der Bauſt). ©. 
a. Grand, 

Der und die Kreinzen, Fuerkreinzen (Kreiz'n), (Jun, Th. 
Mir.) die Wagenflehte, der Wagenkorb. Kolkreinzen, ges 
flöhtner Wagenkorb zum Berführen von Kohlen. Nah Hazzis 
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Statift. III. B. p- 769 werden auf den Einöden im Winfel zwi- 

fhen der Saljah und dem Inn allenthalben fogenannte Krein- 

a Schirme oder hohe Dämme gegen den — gefunden. 
S. Kretzen. 





Reihe: Krap, krep, x. 


„trappen, kroppen, paxillum.“ gl. bibl. v. 1418. Vigl. 
Krapfſtein. | 

krappen, beym Brechen tönen wie ein derb gebadener Kuͤechel, 
Fiſch ıc. (Hauſer). Vrgl. a froppen, 

krappeln, Ereppeln, Erepfeln, vrb. n. £riedhen,‚- klimmen, 
Hettern. S. Erabeln. 

fih fraupen (krappm), (Dbrm.) fi ausbreiten, auseinanberfpers 
ten, fpreizen, fraus maden. Da“ Biphä’ krappt si af, der ca= 
lecutſche Hahn fpreizt feine Federn auf. kraups’d, krappat, adj. 
auseinander geſpreizt; Eraus, verftört (von Kleidern, Haaren). 
Si’ kraupot mache’; fi fpreigen, prahlen, breit mahen. 5 
kräppato‘ Bam, der breite bufhichte Afte treibt. (efr. krauthg). 
traupig, krappi’, krappisch, adj. ſich fpreisend; fid gehen laf- 
fend, munter. Wis du, du machst di nama’ gar kräappi'! Ein 
Kräupelein (Kräppa-l) oder 0 krappi’s Kind, ein lebhaftes 
Kind. (Vrgl. allenfalls gl. a. 458 ungacraupit infronitus). 

Irepteren, im Scherz krepauln, krepauzin, ital. crepare, franz. 
erever. 

krippen (£ripfen), vielleicht beffer ald grippen, w. m. f., und 
dem alten abgeleiteten Verb hripphan, hripban, hrifan 
(gl. i. 70, 716, 748. 871, 876. 940. 970, rapere, diripere) und 
dem hörcdhrift der Legg. Baiuu. (Mederer ©. 137) entfprechend. 
Vrgl. Krapfen. 

Die Krippen, Dim. Krippe.l, 1) wie hchd. Krippe, (a. Sp. hrip- 
pa, Eripfa praesepe, vermuthlih im Sinn von vellere, evellere 
zum vorigen krippen gehörig). Das Krippa-l- Männl, Figuͤrchen 
einer Weihnachts-Krippe; Mannsperfon ohne Kraft. Der Krip- 
penreiter (Nuͤrnb. Hsl.), armer Landjunfer. 2) das lange ge= 

woͤlbte Bruftbein des Geflügeld (Baur). Vrgl. Rippen u. d. f. 

Iroppen, kroppezen, krueppen, a) greifen,.taften, tappen. 
Hä lang ummo 'kröppt, bis I 's funno’ hä. b) Art zu fiſchen, 
(Krebfe fangen?). „In der Zeit, darinnen die Farchen laihen, bie 
folher Laich lebendig wierdt, foll das Groppen gar verbotten 
feyn, dieweil durd das vilfaltig lang Stären, darvor fain Stain 
unverkert bleibt, der Laich zerftert wird.” Lorl Lechrain 384. Das 
zu gehört, (wenn nicht zu Krapfen, f. Anm. bey d. W.) ver- 
muthlich a) das Subft. (die) Kroppen (Klaue, Kralle?) „Mit 
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feinen Diebspfotfhen, mit feinen ausgefelhten Schelmskrop— 
pen.“ Abele f. ©. 9. b) „Eroppen, aufs, aus-kröppen, 
freppen das Salz von den Pfifeln mit der Pfiſelhaue.“ 
Das Kröppfalz, das ſchwarze Salz, welches die Weiber von den 
Pfifeln ausfroppen und baden. Lori Brg. R. 391. 393. 
Eroppezen, Eropfezen, vrb. n. rülpfen, Magenwinde fteigen 
laffen. Der Kroppezer, Kropfezer, Ruͤlps, Magenwind. 
Der Kröppen, Kröppel (Kräuppm, Kräuppl), (Nptſch.) Knorpel. 
Der Näs'nkräupl, Naſenknorpel. In einer alten bayreuther 
Buß- und Frevelord. heißt ed Art. 3o: Item, ob Einer in den Ruͤ— 
den dur die Kroppen Sculterblatt entzwey gehleben, TER 
gen 10.” 


Trapf, adj. (Nptſch.) ſchlecht, elend, unanfehnlih; (vrgl. das ist, 
frappt, arctus, curvus). Der Krapf, (Nürnd. Hsl.) Eleine 
übelgewachfene Perfon, oder Sache; Waldbaum, der nicht in die, 
Höhe wächst. S. Kropfund Früpfen. 

„Krapfſtein, Krachſtein oder Köpff, die inn gebawen für die 
maur ausgehen, antepagmenta, proceres, mutuli,‘“ Prompt. v. 
1618; hd. Kragftein. Brol. Erappen. | 

Der Krapfen, plur. Krapfen, Dim. Krapfl, wie hchd., eine Art 
Kuchen; an der untern Vils und Donau überhaupt dag, was ans 
derwärts Kuͤechel. Bühfenfrapfen, Sprisgfrapfen, But: 
ter£frapfen, Germfrapfen, Straubenfrapfen. (Meiners 
Tandelmarkt 69). „Artocrea, crapf,“ Voc. v. 1429. 1445. 
Stockſchlaͤge nennt der foldatifhe Mutterwis Arfhfrapfen. 
Anm. Der Krapfen (a. Sp. crapbo, crapfo) uncinus, bey 
Adelung ald oberdeutfh angeführt, iſt mir im b. Dialekt nicht vor: 
gekommen. Doch zrgl. m. Eroppen und fche Erüpfen. \ 

Der Kropf, ı) wie hchd. (a. Sp. chroph). 3) die fi bildende 
Getreid-Ahre, noch im Halme verfhlofen. Der Waiz ſchleßt 
inden Kropf, ftetim Kropf ic. 3) dichte runde Maffe, in 
die fi die Blätter des Kohles, Salats ıc. am Strunk zufammen- 
legen. Kölkropf, Krautfropf, Salatfropf. 4) fehlerhaft 
Feines oder verfrüppeltes organifches Wefen, ſ. Erapf und kruͤ— 
pfen. Im Bilferthal wird die Tussilago (alba et hybrida L.) | 
weißer Gaißkropf genannt. 

fih Eropfen, kröpfeln, Eropfezen, ı) von Ahren, Salat, 
Kohl, einen Kropf bilden. 2) fih verwachfen, verfrüppeln,, vers 
kuͤmmern; f. a. Früpfen. kropfot, a) mit einem Kropf be— 
haftet, Fropfiht. sich kropfat, zkropfat lache’, aus vollem 
Halfe lahen, rire a gorge rendue. b) (von Kohl, Salat) in eis 
nen Kropf gefhoffen. Schön Fropfeter Salat. c) fehlerhaft 
gewacfen, verfräppelt; figärl. unfoͤrmlich, auffallend.  kro- 
pfate Lug, berbe Lüge.  kropfote Plumpheit, Iſargeſell— 
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Ihaft v. 1703. Die Kröpfleindnadht (Krepfls-, Krepflis- 
nächt), was Klöpfleing- und Kndpffleinsnadt. Das 
Rötfröpflein, das Rothkehlchen. 

Früpfen fih, (D.Pf.) fih Erümmen, befonders (von Perfonen) den 
Kopf, den Hberleib nicht gehörig gerade tragen. (Zu Kropf? 
oder etwa befler Eripfen als ehmaliges Ablautverb, und mit 
Frapf adj. Krapf und Krapfen subst. zufommenhangend 2) 





Krapfen, (D.R.) was Krapfen (Kuchen). 





# 


Reihe: Kras, kres, ıc. 


Der Kraiß (Kraas), der Kreid, (a.©p. chreiz). Das Kraas- 
stech3” ft ein Spiel ber Knaben, woben fie einen Kreis auf die 
Erde zeihnen, und mit zugefpisten Eurzen Stäben nad dem Mit: 
telpunfte deffelben werfen ıc. kraißen (kraass'n), mit Kreifen 
verfehen. Die Schwarzen auf der Zilſcheiben Fraißen. 

Die Kraufen, Krufen, Krufel, Dim. das Kräustlein, (Th. 
Mir.) Art Krug. „irdin kräußlin,“ trulla. Prompt. v. 1618, 
„Kalſer Conftantinus achtet fid) Feines prangens nicht, durft wol 
aus Kraufen trinken.” Av. Chr. „Gern bey der Kruffel fißen.” 
Selhamer. „kraws, hraufen crusibulus, fraufel, catinum. 
Voc. von 1419. 1429. 1445. crüful crucibulum gl. o. 331; 
(niederf. Eroos, holl. kroes, fhwed. Frus). Die Stadt Ereuf: 
fen führt einen Krug im Wappen. frufeln, vrb. gerne trin- 
fen. „Die Tochter, weldhe dad Nepffen und Krußlen ſchon ge— 
wohnen wollt.” Selhamer. | h 

fraug, wie hab. krauſen, Fräufen, Eräufeln. gefrauft 
('krausst), fraud, F krausats oder Nraussts Här. kräu. 
salat , Dimin. adj. „Eiu lugel rald und hreufeleht,‘ war 
fein Haar. Im nördlichen Franfen, Hennebergifhen ıc. fommt 
kraus in der Bedeutung von fein, zart, Fein, dinn vor. 

Die Kräufelber oder Kraufenizber, (Fichtelberg, Nitdt am 
Kulm) vaccinium vitis idaea,L., fonft auch Neiffelbeer, Pretf: 
felbeer, Spreiffelbeer, Kreubeer, Granbeet, Gran: 
ten, Krausbeer ıc. genannt. ©, Kreftling. 

„Kresbals,“ Drevfuß von Drat, worauf man beym Effen die 
Schüfel mit Brühe oder Gemüfe ftellt, um trodene Speifen ein= 
zutunken.“ (Hummel, Bogenberg). 

kress'n. Um Münden gehen arme Leute auf- abgeärntete Ge- 
treidfelder ing Eha'n (Ührenlefen), auf abgearntete Kattoffel- und 
Rüben der ind Kressn. Vielleicht iſt das Herumfriehen auf 
dem Ader gemeint, wobey was nod fteden geblieben, ausgegraben 
wird. Dann wäre dieſer Ausdruck noch ein Reſt des alten Ablaut= 
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Verbs chreſan, Praͤt. chras, Partic. gihrefan, repere, ser- 
pere, Brgl. Freifen. 

Der Kress, (Haufer) der Krebs, (f. Krebeß). | 

Der Kreffen, der Krefsling, der Gründling, eyprinus gobioL. 
creffo, gracius, gl. o. 106. Greffen merula, pisciculus. 
Prompt. v. 1618. „Erefsling, hresling, gracius. Voc. von 
1429, 1445. „Koppen ı6 fr., Größlinge 14 kr., die Map.’ 
Wſtr. Bſchr. v. Münden 128, Vrgl. „Kreuzl.“ 

Der Kreſs, Brunnkreſs x. wie hchd. die Kreſſe, (a. Sp. creſſo, 
creiffo gl. i. 824). 

Daß „Kreßhennlein,“ (falsb.) das Schneehuhn, tetrao lagop.L. 

freifen, (fieh, nah Gramm. 680, Freiften), ı) wie hchd. Ereißen; 
und in noch allgemeinerer Bedeutung: vor Anftrengung überhaupt 
ftöhnen. 2) kreiſen (Prät. gefrifen, fchwäb.) friehen. Sollten 
diefe, zum Theil nah weiſen conjugierenden Formen dem alten 
nah Lefen gehenden hrefan (f. kressn) entfprehen, weldes für 
repere, gl. i. 239 ad Reg. ı4. 4. auch für niti vorfommt ? 

Der Krifam, Chrifam, Krifam, hchd. das Chrifam, chrisma, 
geweihtes Salbe⸗Ol, (hreſamo, hrifame, gl. a. 219, 410), 
Die Chrifamtänff (Kris’ntaff), erfte Taufhandlung nad ber 
am Oſterſamstag vorgenommenen Täufweihe (Weihe des Salbe: 
Ols). Das Chrifam: (Krefem-, Krefen:, Krifen, Chri— 
ften-) Hemed, ı) Art Hemd, das bey der Zaufhandlung dem 
mit Chrifam gefalbten Kinde ‚über den Kopf gezogen wird; f. 
Wefter. 2) hie und da jenes Hemdchen, das der Täufling ale 
Geſchenk erhält. Das Krifenz, Krefenz, Kriftengeld, Gin: 
gebinde des ZTaufpathen. 

Die Kriesber, (Ob.Allgaͤu) die Kirfhe, (fhweiz. das Krieft; cfr. 
gl. o. 178 hriefibonm cerasus). 

Das Krös (Kres), das Gefröfe; die Kraufe. „Kres intestina 
-ovium; venter cum intestinis, in vitulis et hoedis.“ „Kres 
am hemmet, patigium, fres mit fpiken ıc. Prompt. v. 1618, 

Der Kroffen, Krosen, f. Großen, Grotzen. 

Die Krufel, der Krug, f. Kraufen. \ 


freifben, (Präter, gefrifhen), (Mittel-Nhein) fhreyen. Der 
Kriſch, Schrey. 
kroͤſchen, (Hft.) prafleln, wie Schmalz, das auf Glut geſtellt iſt. 


„kraſpeln, crepare,, crepitare dentibus,‘* Prompt. v. 1613, 

„Erifpeln, reiben.” Hfr. 

Die Krufpel, der Knorpel. cartilago, crofpel gl. a. 613, 
hrufpel, Voc. dv. 1429. 1455. Dagegen hat das Voc. v, 1419 
crufpel pulpa (am Obſt); fonft in ben Glofen: ceruftila, 
hruftula, eroftale. Erufpeln, vrb. n. u, act. ertönen wie 
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ein Knorpel unter dem Zerbeifen; etwas Sinorpeliges zerbeißen. 
fih ver£rufpeln, durch Bildung eines Knorpels zuſammen⸗ 
wachſen. 


Der „Kreſtling,“ (falzb.) die Preußelbeere, vaccinium vitis idaea 
L. S. Kraͤuſelber. 

kreiſten (nah Gramm. 680 wol ſtatt kreiſen, w. m. D vor An⸗ 
ftrengung ftöhnen, (orgl. das, wie ein von diefem Neutr. abgelet- 
tetes Activ. ausfehende isl. Ereifta, fchwed. Eryfta premere, 
torquere, ſchwed. Eryita fig, fih ängftigen). „Das koftet Krei- 
fen. Da mueß man fih was abkreiſten, derkreiſten ıc.. 
Alte Leute kreiſten gleich.“ 

„Ich kreuſt, ich hueſt ich wuͤrf faſt aus, 

Daß niemand Ruh hat in dem Haus,’ ſagt der 115jäh- 
rige Hand Trenbed. Wſtr. bift. Cal. v. 1787. p-28ı. Der Krei- 
fter, a) Perfon, die vor Anftrengung ftöhnt; b) das einmalige 
Stöhnen. „Der Beihtvater las die Meffen und hörte unter jeder 
2, 3, 4 Kreifter zum Zeichen wie viel Seelen erlöst worden wa= 
ren.’ Buchners Kinderlehr. (Ob hleher oder wohin der Krei- 
fter gehöre, worunter anf den Alpen zwifhen Iun und far das 
Heu:Bette der Sennerinn in einer Alpenhätte verftanden wird, 
kann ich nicht entfiheiden. Ich denke nur. an die aͤhnlichbedeutende 
Daftern oder Gaftern einer Sennhütte des Berner:Oberlandes. 

’s Kreistafl is ‘s Bett, ei” da“ Mitt 3° Grüsabal, 
Und di feinigist'n Buobm san’ di Holzoſhüobäl). 
c) zäher, fchleimiger Auswurf; (urgl. Raͤchſen, Graͤchſen). 
Der Kriften, Chriften, fem. diu Chriftenin, d. Sp. chri- 
stianus, christiana, (nad der heutigen und Schriftſprache corrupt: 
Chriſt, Chriſtinn). „Kriften, christianus.‘ Voc. v. 1429. „Leit 
ein jude bi einer hriftenin.” Augsb. Stötb. hriftani christia- 
nus gl. i. 72; hriftanan (christianum), hriftanem (christia- 
nis) M.m. 17. Noch fagt man der Chriſten-Menſch (Voc. v, 
1419 criſtnmenſch; gl.i. 380 plur. hriftana man christiani; 
ist. Eriftinn, ſchwed., dan. Eriften christianus). Die Kri— 
ftenhpeit (a. Sp. hriftanheit, hriftinheid).. R. A. Das 
tft aus der Chriftenheit, d.h. gegen alle Ordnung und Sitte, 
entſetzlich, abſcheulich. Einen aus oder von oder vor der Chris 
ftenhait ſchelten oder fagen hieß nach den Altern L.RR. ihm 
vorwerfen, daß er „Ding getan hat, die unkriſtenlich ſint“ 
befonders Meineid, Ketzerey, d. i. Sodomie, Beftlalität u. drgl. 
Verbrechen, welhe „Sote und der Chriftenheit gerichtet‘ wer— 
den mußten. Die Benennnngen Hundsſun, Kopenfun, Mer: 
benfun, Mufßenfun, Zohenſun, wodurch man Einen gleid- 
fam als durch Veftialität erzeugt erflärte, waren ale Schelt- 
worte aus der Chriftenheit fehr verpönt. Wſtr. Bir. VII. 
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89. Augsb. Stdtb. Kriſtenliche Scheltwort dagegen waren, 
fo man Einen hieß „alnen hurnfun oder Ligen (wol zu lefen 
liegen, Ihn Lügner. fchalt?), u. drgl. Freifinger Stadtrecht Ms. 
v. circa 1359, hriftenmäglid, adj. nur immer (vernünfti- 
ger Weiſe) möglih, menfhenmöglid.e Der, die Kriftel, Chri- 
stianus, Christina, als Zaufname. Vrgl. Gramm. ©. 122. 

Die Kriftier, das Klyſtier, (vom griechiſchen «Ausıy/o, lavement). 
„Sriftiry, clistere,‘“ Hbn. Voc. v. 1445. Einen Eriftieren, 
vrb, act. (fhon bey Ortolph) Einftieren; fig. ihn. ängftigen, pla— 
gen. Der Kriftierer, Kabenfriftierer, im Scherz: Qudl- 
narr, Quälgeift. - 


Reihe: Krat, Eret, ıc. 


Der Kratten, a) (Gbrg.) Karren mit zwey Mädern, (caretta). 
Krattenzieher, Krattler, Tproler, die gewöhnlich in Gefell- 
ſchaft ihrer ganzen Familie Eleine Karren voll Obft, Kreide ıc. zum 
Verhandeln nad Bayern ziehen, und für den Ruͤckweg Hafner: 
geſchirr zu laden pflegen. b) Wagenforb. Der Form Kresen 
eher, ale diefem Kratten, entfprähe das angelfähf. cärt, engl. 
cart (Karren, f. d. W. und Karet); vielleicht aber ift die Be: 
deutung Korb die eigentlihe; (gl. a. 7. 0. 153 cratto, cretto 
cartallum, canistrum,, calathus; a. 17, hrettili panariolum). 
©. Kretzen und Krotel, | 
Das Kraut (Kraud, D,Pf. Krätt), das Kräutlein (Krai’l), wie 
hchd., (a. Sp. hrüt;; namentlih: a) die Blätter von nicht peren= 
nierenden Grwäcfen im Gegenfaß der Wurzel, in welhem Ber- 
ftande man aud die beftimmendere Form Anfraut hört. Das 
Nueben- Kraut, in der O.pPf. mit einer befondern Gollectiv- 
Endung dag Roubmkraütsrich , die Blätter der Ruͤbe. Daher das 
Verb (Rueben) Eräuteln, abfräuteln, vonden eingeärnteten 
Rüben die Blätter ſchnelden, ein Gefchäft, wozu gewöhnlih die 
Nahbarinnen in traulihe Abendftündhen zufammen kommen. b) 
befonders wieder die efbaren Blätter der verfhlednen Kohlarten: 
Kölkftaut, Weißkraut, Bläufraut, NRötfraut, Gabas- 
>» traut, deren unnüger Abfall in Franken das Abfraut heißt; 
Saurs Kraut, Bettelfrautoderkanges Kraut, Sauerkraut. 
Auch Heingehadte (gefhräötene) weiße Rüben, die wie Sauer- 
fraut bereitet und genoffen werden, nennt man Kraut und zwar: 
5 rüsbi's, 9 kurz’s, oder o' klao’s Kraut. EEs iſt nicht wahr 
ſcheinlich, daß das Wort in dieſer Bedeutung zum veralteten - 
Kraut, Bühfenfraut, Schießpulver, Kraut und Löt, Puls. 
ver und Bley, Fwrbch. v. 1591, Ldtg. v. 1605. p. 270, Wftr. IV. 
120, Ktautpulver, pulvis nitratus, Prompt. v. 1618 gehöre, 
obfchon man diefe nicht jedem Gaumen angenehme Speife wirklich 
auch bapriſches Pulver nennt; denn Kraut iſt auch ein Collec⸗ 





398 Kraut 
tivum für die ganzen Rüben). Der Krautader, das Kraut: 
land; die Krautgerften, die auf einem Ader, wo vorher Ruͤ— 
ben geftanden hatten, gebaut iſt. Kraut (Chiemgau), das 
Mittag:Cffen, (a potiori benannt), Die Krautgloden, Eß— 
glode. Von Kraud bis zon Unto'n, von Unta’'n zö'n Höhh, 
(von Mittageffen bis zum Nachmittagsbrod, und von diefem big 
zum Nabteffen). RU. Den Tuͤrken auf dem Kraut freßen, 
den Bramarbas fpielen. Sp. W. Bessar 3 Laus am Kraud, äls 
gär kao“ Fläisch, beffer etwas ald gar nihte. Im einigen Fäl- 
len tft vorzugsweife das Diminutiv Kräutlein uͤblich. Das 
Kräudl-Werf, allerley Kücenfräuter, befonders die ald Würze 
dienenden. Der Kräudi- Marft; das Kräudi-Weib, (Münden) 
Markt für Küchen: Gartengewächfe, Kräutermarkt; Gaͤrtnerinn. 
Die Kräudl-Suppen,„ Kräuterfuppe. Die Kräudl:-Weih, 
die Weihe von Kräutern, welde am Marid-Himmelfahrtstag in 
den ländlichen Pfarrfirhen ftatt hat, und woran jede Haushaltung 
durch einen anfennliben Strauß theilnimmt, der dann das Jahr 
hindurb im Haufe aufbewahrt wird; vrgl. Palm, Sm Jahr 
1443 war am Hofe zu Landehut unter andern auch em Kraut: 
meifter angeftellt. Kr. Lhol. IV. 109, Krauter (Waritius 
122) ein Gewerbe in Megensburg (?Gerber mit Kraut, d. ft. 
Schmack). kraͤuteln, nach Kraut riechen, ſchmecken. Das 
Kraͤutig, Kraͤuterich, (Franken, O.Pf.) Collectiv von Kraut. 

Das Abkraut, Ankraut, ſ. oben. Das Unkraut, 1) wie 
hchd.; 2) ungerathene Perſon; 3) (v. Strbr. D.Pf.) die Fallſucht, 
Epllepſie; (Franken) die ſtillen Gichter der kleinen Kinder, „Für 
das Fraiglein oder Unkraut“ fey das Hirfhhorn gut, meint Dr. 
Agricola von Amberg de cervi in Med. usu. 1617, In folgenden 
Scheltphrafen hat wol das einfahe Kraut denfelben Sinn. Kötz 
Kraut! potz Kraut! kötz Kraut, schwere Nöt! 

frautig (kraudi'), adj. eigentlih wol entweder fo viel als in 
gutem, lebhaftem Wachsthum ftehend, oder als krauppat, d. 5. 
fih in Blätter, in Kraut ausbreitend. „Ob die Getreidfelder dic 
oder dünn, Erautig oder unfrautig ſtehen.“ Alte Würtemberg. 
Zehend-Inſtruct. Daher die in B. üblihe R.A. Sich frautig 
machen, fid breit mahen, fih ein Anfehen geben. „jactare se 
facere se ferocem.“ Prompt. v. 1618, wo übrigens Frautig 
durch herbaceus, oleraceus erflärt ift. Trautig herbidus. Voc. 
v. 1429. Vrgl. a. graͤndig. unfrautig, ı) Gegenfaß von 
frantig. 2) vol Unfraut. 3) fig. nichtsnuͤtzig, verdorben, an 
wWkraudi’s Kind. 

Das Kräuter (Zeug?). Die Kräuterbürd, Vorrichtung aus 
Weidenbüfheln, mit Tannzweigen überdbedt, um Pfrlllen, Quappen 
und andre Feine Fiſche zu fangen. ‚Artikel, die Archen, Legſcheffl, 
die engen Garn und Greutet antreffend,”’ Kr. Lhdl. VII. 398, 
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438 ad 1474. „Item es Toll fein Fifher fein Gerewderyurd 
nicht mehr legen und Fein Wat haben, da man die Purd mit hebt, 
denn das Brut damit fat verdorben wird,‘ ibid. VIII. 398 ad 
1484. Im L.Rcht. v. 1553 fol. 148 Iiefer man an diefer Stelfe - 
Kreäterpürd, in dem v. 1616, fol, 642 Kraüterbürd; Cod, 
Max. eiv. v. 1752 Kräuter-Bürd. Da aud die Krautfle- 
den, $rautfägen (MB. VIII. 354. IX. 39) befonders enge Nege 
find, die zum Fange von ganz Eleinen Fifhen gebraucht werden: fo 
dürfte diefes Kraut (dhnlih dem fahfifben Grühe) ein Gollec- 
tivmame für Eleine Fiſchgen fern. efr. daß angelfähf. cread, 
crudh, engl. cvomd multitudo, turba confertissima. Ben Ho: 
fer heißt der eyprinus nasus fm ıften Jahr Kreuterling. In 
der Chiemſee-Fiſchord. v. 1507 heißt es: „es follen auch die Schis— 
ling-Renken mit ſambt den Khreuzln verboten ſeyn, man fol 
and) fainen Zeug mer ziehen, darin junge Renkhen als Scieling 
und Khreuzl gefangen werden.” Materialien v. 1782, p. 8ı, 
Vrgl. das vorige Kraut, Grüen AUnmerf. u. Kreßling. 

Die Krot (Krött), ı) die Kröte; (Krot, Voc. v. 14295 gl. a. 53ı, 
545. 676. i. 676 ıc. hrota, hreta, rubeta, bufo). 2) ein un: 
ter Seinesgleichen befonderg Flein gebliebenes Gefhöpf, Thier oder 
Menſch. Es iſt diefes Wort befonders eine zärtlihe Benennung 
eines Mädchens von fleiner Statur. 9 hertzige, pfänzige, dänt- 
schige Krött. Sn der Graffhaft Hohenftein heißt verfrottet 
fo viel ald verbuttet, im Wachsthum zurüd geblieben, Minder 
paßt das fchottifche croot Meines, ſchwaͤchliches Kind. 

Das „Krotel, (Lori Brg.Rcht. 28. 120, 126) altes Salzmaß (viel: 
leicht eine Art Korb), das 4 Scheiben hielt. Vrgl. Kratten. „Das 
die Siedherren und die Seutter den Scheibftoßf gleich mit efn- 
ander haben follen, dann den Chrotelſtoß follen die Stedherren 
dazu allein haben, als zu einem Vorteil daß fu den Sieden deſter⸗ 
paß vorgehen muͤgen.“ ibid. f. 37. 


Der Nuß-Kraͤtſcher, (Baur) Nuß-Haͤher, Nuß-Kraͤhe. 
Reihe: Kratz, kretz, x. 


Kräzl, Pancratius. 

kratzen, wie hchd., (a. Sp. chrazzoöͤd). R.A. Läß dich nichts 
kratzen, ſey unbekuͤmmert. (Vrgl. graͤten). Die Kratzber, 
Kratzel ber, die Brombeere, rubus fratuosus L. Die blaͤue 
Kratzelber, rubus caosius L. Vrgl. Krausber. 

Der „Dorn-Kretzer lanius cinereus (avis), Dorndraͤher.“ 
Prompt. v. 1618. 

Der Kretzenn (Areten), Dim. das Kretzzlein, Geflecht, das nach 
den verſchiednen Gegenden die Geſtalt bald eines Korbes, bald ei— 
ner Wanne u, drgl. hat; (gl. o. 153 cre330 calathus, cartallum). 
Der, die Fuer- vder Wagen: Kreken, die Wagenflechte. „Auf 
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dem Ruͤſtwagen zwo gut hoch und lang gezaͤunte Kraͤtzen.“ Kr. 
Lhdl. VII. 70 ad 1460. „Das Kretzentragen, Weiſatſenden, 
als Koppen, Hühner, Ever, Zucker, Pomeranzen und andre Ge— 
ſchenke“ von Selte der Gevattersleute bey Kindstaufen iſt durch 
anſp. Verordd. verboten. Vrgl. Kratten, Kreinzen u. Kritze n. 
Das „Khreuzl,“ Art kleineren Fiſches. (S. Kreßling und 
Kraͤuterbuͤrd). 
Das Kreuz, bad Kreuzlein, wie bhd. (a. Ep. hrüzi, cräck). 
RA. Das Kreuz Bier, X Maß. „Um ein Kreuz Bier wet— 
ten.’ AltenÖtting. Hiftorle v. 1675. Mit dem Kreusgen, 
. einen Bittgang halten mit vorangetragenem Kreuze. Das Kreuz 
get aus, get ein, d. h. die Bittproceffion mit dem Kreuze und 
allerley Kirhenfahnen zieht aus der Kirche, der Ortſchaft, oder in 
fie zurüd. (Vrgl. gl. i. 111 pantheras, daz uuir hundfanun chué⸗ 
den, den man ze hruce thregit. Das Kreugblüemlein, 
“ (9.%.) primula farinosa L. Der Kreuzhabern, Haber oder 
deffen Werth ald Abgabe an Kirhen. Die Kreuzhauen, Picke 
mit doppeltem Arm, einem fpigen und einem breiten. Der 
Kreuzkäs, (Cd. Sp.) Käfe aus den Schwaigen des Klofters zum 
h. Kreuz in Donaumwerd, mit einem Kreuze bezeichnet und in be— 
fonderm Rufe ftebend. MB. XVI.53 ff. ad 1444. Gem. Meg. Chr. 
II. 23. Der Kreuzkopf, gelehriger Kopf, im Gegenfaß eines 
hbarten.. Der Kreuzfprung, Freudenfprung, Bodfprung. 
In Kreusftall, d. Sp. kreuzweiſe. ©. Stall. Die Kreuz- 
tradt, (Chiemgau, Salzach), das Kirchfplel. „Spapenreut Slechs— 
borfer Kreuztraͤcht.“ Ex voto-Tafel auf Marla Ed. „In Prap- 
tenpacher pfarr un in feler Kranztrecht“ (Kreuztreht?) Meihelb. 
H. Fr, I. DI. 219 Der Kreuzweg, ı) wie bb. _ı) Weg, an 
welhem die Hauptvorfälle aus der Leidensgeſchichte Chrifti, oder die 
‚ fogenannten „ı4 Stationen” dur eben fo viele Gemälde oder Grup- " 
yen von Blldhauer-Arbeit In einzelnen, von Entfernung zu Entfer- 
nung errichteten Kapellhen oder Figuren vorgeftellt find, und der 
fih gewöhnlich von einer Ortfchaft aus nad einer benachbarten weit- 
hin fihtbaren Anhöhe zieht, auf welcher als: eifem Golgatha oder 
Galvarienberge der zwiſchen den Shädhern am Kreuz Erhöhte 
der frommen Audacht augdgeftellt ift. Eine der vorzuͤglichſten diefer 
religiösromantifchen, vermuthlich zur Zeit der Knreuzzuͤge empor- 
gefommenen Auftalten ift fiherlich die bey Tölz, wo eine großartige 
Ausfibt in die Gebirge aud im gemeinften Manne zur Steigerung 
der Gefühle beytragen muß. 

Der Kreuzer (b. Kreuzs‘, v.pf. Kreutza‘), die Heinfte heut— 
zutage in Silber geprägte Scheidemünze, welche den 6often Theil 
eines Guldens beträgt, und nach welcher im gemeinen Leben, alles 
was unter einem Gulden iſt, berechnet wird. Diefer Kreuzer, 


oder in ber vollftändigern Form Kreuger-Pfenning (denarius, 
“ cru- 


Kreuz Kritz #01 
eruciatus, crucigerus) ſtammt wol, da er in bayr. Urkunden bis 
1535 gewöhnlih Meraner oder Etfchfreuzer heißt, urfprüngs . 
lih aus den Münzftätten von Verona (vrgl. Berner) und Me: 
tan, wo nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
fondern auch alfo bezeichnete denarii grossi(Kreuzer-Grofhen) 
geprägt wurden. Sammler für Tyrol IV. B. p. 63., National- 
Calender für Tyrol ıc. von 1824. S. 77., Lori Mz. R. I. f. 56.74. 
88, 93,, Kr. 2hdl. VII. 305, VNI. 511. MB. II. 497 ad’ 1364 gibt 
jemand acht und neuntzig Markh Chreuzer Maraner Müns 
gegen ein Leibgeding von jährlihen vierzehen Märth glaetker 
Shreuzer derfelben Münz. cfr. Ried 850 ad 1342. Der 
Etſch-Kreuzer galt ä°. 1397. 3 dn. bayeifger fchwarzer Münze, 
Hund Hift. Anmerk. Art. Münz); a°. 1459. 4 dn. guter, neuer, 
8 dn. böfer Landshuter Münz, (Lori Mz. R. I. J a4); a9. 1469 — 
1487. 3 dn. ſchwarz, (Lori Mz. R. I. 88. Kr. Lhol. VII. 305. — 
511); a°. 1490 — 1559. 3*/, da. ſchwarz, (Kr. ehdl. xu. 

Lori Mz.R. I. 101. 153. 164. 197. 256. 269. Es ramen oft AL 
ſche ringere Kreuzer, „die nicht gerechte Etſchkreuzer waren,‘ 
zum Vorfhein. Kr. Lhdl. XI. 57, Lori Min. RT 156. 
AO, 1535 wurden in Bayern Kreuzer im Werth der alten 
Etfatreuzer geminzt, (je vom Nürnberger Loth fein Silber 
355), Stüde), Lori f. 191. 197. Man gab a°. 1490 und im Anz 
fang des ibten Jahrh. 60 Kreuzer (7 $. dn. ſchwarz) für. den’ Gul⸗ 
den rhelniſch; ¶ . Gulden). Diefer nionientane Werth des Gul⸗ 
dens wurde die Norm für die a°. 1535 u. 1559 aus Silber epräg⸗— 
ten. Guldner oder Sechzig-Kreuzerer, halbe Guldner oder 
Drelßig⸗ Kreuzerer, Zoͤlf-Kreuzerer oder Zwöͤlfer, Zehn⸗ 
Kreuzerer, Sechs-Kreuzerer oder Sechſer, Fünf- Kreuze: 
ter, Dreyer oder Groſchen, Dritthalb-Kreuzerer, Zween⸗ 
Kreuzerer und endlich für die einfachen Kreuzer, welche nun 
anfiengen die Rechnung nach Pfenningen zu verdrängen, Mit dem 
izten Jahrh. kamen ftatt der bisherigen ſchwarzen Yfenninge, de⸗ 
zen 3/2 auf den Kreuzer glengen, die neuern, zu 4 auf Dem Kreu- 
zer, in übung. Das Kreuzerfleiſch, (ZH. Ms.) der Schfen⸗ 
ziemer, die Ochſenſehne. Sp.W. Der Kreuzer gitt nichts 
wo cr geſchlagen wird, nemo propheta accepttus est in-pa- 
tria sua, | 

Ereuzigen (kraizinge), wie hchd. „Er kann fich nit gnug 
vercreuzigen, tam vehementer admiratus est, ut etiam ma- 

nus ;saepe tolleret.“ Prompt. v. 1618, Jeht it fratt fi kreuzi⸗ 
gen: bliher: das Kreuz machen. Figärtich: Einen Erensis 
gen, ihn quälen, plagen. 

Die Krißen, Hennskritz: n, (Sm) die Huhnerſtelge, Eee 
für dfe Hühner; (orgl. Kretzem. 
pe BER — 
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Dreißigſte oder Qua = 2c. Abrheilung. 


(Vergleiche die Abtheilungen Ka, Wa, 23w a). 





quabeln (ſr.), ſchwappeln vor Fett. 

quäckezen, vrb.n, quacken (wie ber Froſch). 

"Der Quack, in Neſtquack, juͤngſtes Kuͤchlein oder Voͤgelchen einer 
Brut, ſcheint Bezug zu haben auf das alte queh, quech vivus. 
©, d. folgende. | 

aufqueckeln ein fhwädlihes Kind, eine Eranfe Perſon: fie 
durch forgfältige Behandlung aufbringen, fortbringen, (Brot. Qua). 
derquiden, a) wie hchd. erquiden, (a. Sp. archuichan). b) 
Si tust si wide" da'quicke’, (D.L,) ed erholt fih wieder, wird wies 
der beffer, (nicht blos wenn von Franfen Menfhen und Thleren, 
fondern aud wenn von andern Lebensverhältniffen die Rede ff. S 
hörte ich diefen Ausdruck von einem Fifher in Beziehung auf den 
Fiſchfang und die gehoffte größere Ergiebigkeit beffelben). (cfr. gl. a. 
7a fleife quecchaz, caro viva. o. 451 fämi-quec, semivivus 
M.m. 4ghete Intl tote vivos et mortuos; vrgl. Quad u. fe). 
quickezen, zwitfhern, einen hellen zwitfhernden Laut von fih geben. 
Die Mäder an einem ungefchmierten neuen Wagen, neue Thüren 
u. drgl. quickezen. Manche Vögel quickezen, (urgl. zwide- 
zen)y. Der Qutider, Gbrg.) der Buchfink. 
Die Quehel (Quéhbol, Que’l), das Quiheleln (Quihhal), (D.2.) 
das Tiſchtuch, (a. Sp. buabila), f. Zwehel u. wagen. 

Der Aualm, ») betäubender Dampf. Ganze Qualm bobeln ei” d- 
Höhh. 2) Betäubung, Ohnmacht, Bewußtloſigkelt; Winterſchlaf 
der Thlere. © ganze‘ Qualm hät mi’ üba'fälln. 

„Sihtlih ſah Ich in Qualmes Traum 

Fünf Weibsblider under einem Baum.’ H. Sachs. 
In Qualm, oder in Qualn Ligen, in Todesangft, Ohnmach⸗ 
ten, Betäubung liegen. „Den Eatholifhen einen OQwalmtrunf 
beybringen.” Der Nachbarn am farftrom II. Ch. 78.  qwäl: 
mig, quelmig, qualmiſch, adj. betäubt, bewußtlos. „Dä is 
’» so warm, däs mo mecht qualmisch wern"* „Gewel- 
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mifch werden im Kopf,‘ Inchenhofer Mirakel. „Mit funder dazu 
beraiten fugeln und finden die vifch in dem waßer gemälmig 
machen.“ b. L.Ord. v. 1553. f. 151. Vrgl. Delm und daß alte 
quhalm (Iſid.'ſs. gl. i. 75, excidium, pernicies) wol von quer 
lian (gl. passim: necare, perimere), womit unfre Ausdrüde 
QDualm, Dual und quälen, obfhon in der Bedeutung gemils 
dert, zufammenhangen mögen. | Ä 
bequeéêm, a) wie had. b) d.Sp: fähig, geelgnet, aptus. „Ener 

Seel, die fo beguem ift, das ewige Liecht zu erlangen.” „Der 
Mann feye nur allein bequem, die Kinder zu machen, aber das 
Weib gebäre fie mit Gefahr.’ Albertin’d Guevara. e) Zufommend, 
conveniens, competens. „So Einer Gott zumißt, das Gott nicht 
bequem iſt ...“ ‚Carolina poen. von Gottedläfterung. „Wenn 
ein urtail nit von der Partey oder der jagen bequemen und or: 
dentlihen Richter ausgangen iſt.“ Gerichtsord. v. ı520. d) ſchicklich, 
paſſend. „ain bequemes Gebett.“ Altött. Hiſtor. „Etwas das 
fie vermaint, beeden Fuͤrſten allain zu hören am bequemlichſten 
zu ſeyn.“ Lotg. p. 1516. p. 395. „unbequeme Zeit zu jagen‘ 
(unſchickliche), L.R. v. 1616. f. 783, bequem (a. Sp. plquäs 
mi) iſt ein Reſt von ber Altern (im Niederd. zum Theil noch jetzt 
üblihen Form) queman ftatt fommen. ©. femen. 

Das Quintlein (Quint), das Quenthen (quintellum), nicht 
der fünfte, wie man dem Worte nad glauben follte, fondern ber 
vierte Theil eines Loths. Das Quintet, Quintat. Lori Mz.R. 
1. f. 38. 41. 90. 110. (Mach einem aͤhnlichen Quid pro quo heißt 
quinteln an einigen Orten der Schweiz: bie Miertelftunden 
ſchlagen). Dich foll der Teufel quintlweis z’reiss'n! (ein Kerns 
fluch). Quinten, Fechterſtreiche, Finten. 

Quinter, a. Sp. vermuthlich eine Leyer, von der beſtaͤndig 
accompagnierenden Quinte fo benannt. „Geigl, peukhl, lautten, 
Quintern und Zittern oder Puſaunen.“ Fronleichnams-Reglement 
v. 1580, Wſtr. Btr. V. p. 137. | 

Quar'n, plur. „abftändige Storren und Quarn.. . abitändig und 
unmaßbar befindlihes Schlagholz oder Quarn.“ wirzb. Verord. 
v. 1730 über Holzanweifungen. 

quer, wie hchd. quiren, (Hfr.) nah der Quer pflügen. 

quargeln, quergeln, fhreven. Das Gequargel, das Ge— 
quergel, das Gefhrey. (Vrgl. querca, gl. o. 231, ſchwed. 
gvarfa, bie Gurgel). 

Das Quart, Quärtlein (Quartl‘), der vierte Theil einer (Stüffigs 3 

| teite:) Map. Quärtl Wei. 

Die Auart. (Gem. Meg. Chr. UI. 188 ad 1378) „‚Spilen mit 
der Auarten” iſt verboten. Vrgl. Wiertat. 

Das Quartier (Quattior, o.pf. Qua'teis‘), wie hchd. Der Schuh⸗ 
macher⸗ Ausdruc (Hinter:, Über:) Auartier lauter gewöhnlich 
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a04 Duft Quat Dwitſch 
Qus tol (- 6), was auch das ſonſt in der Sprache dieſes Hands 
werke vortommendbeKdder (vom altenKordber, Duerdet, Voc. 
9. 2429 9, 1448 pittacius, liripipfum), und das niederf. Dunbds 
der und das ſchwed. Dvard beruͤckſichtigen Iäft. Quartier 

Schlange, ſ. Buͤch ſen u. Kartaunen. 

one ſt ern, cHfe.) Hin und Her kaufen. 

Die Quattember, Quatember, Quotemmer, PER 
).dbie quatro tempora.oder die 4 Wochen, in weichen nah alten 
pabftlichen Anordnungen die Weihe der Priefter vorgenommen zu 

‚werben ‚pflegt, und für die Gläubigen nebft dem Freytag und 
Samſtag auch der Mittwoch ein. ſtrenggebotener Fafttag iſt; 2) jede 
slageine diefer 4 Epochen, bie, obſchon mit dem Dfterfefte beweg⸗ 
4, das. Fahr in 4 ungefähr ‚gleiche Thelle theiten und fo zu man- 
Herten Friſtbeſtimmungen dienen. Nach Adelung iſt Quatember, in 
dieſem Sinne ald Singular gebraucht, tin Hochd. ein Mafenlinum. 
Ob hie Schuldner zu einer oder mere Nuattemper nit zal- 
con. . smifchen bie und der Quot tem er zu Weihnachten nechſt⸗ 
Jommende . . MB. XXV. 382. 393, 

aatfchen, quweifhen (quoutäch‘n) , DH. watſcheln, wackeln; 
ſich uuge ſchitkt beuthiten. Die Quöutsch, Perſon, die im Gehen 
wie eine Ense warfhelt. 

quleaſchen, gwitfihern, zwitſchern (Hit). 





Ein und breißigfte Abtheilung, 


Dex Buhftabe L wird in altb. Landſchulen, wo noch bie aͤttere Lehrart 

herrſcht, al, wie das r är, genannt. über bad merkwürdige Mer 
halten des: 1 in ber dlalektiſchen Ausſprache ſ. Gramm. 5oı 45, 
©. 192: Anm. Woraus das fuffigierie} in den Formen deril, 
de-1, des-1 (jener, e, ed), dä-E (dort): enfftet’fey, iſt nicht 
Harz fi Gramm: 749, m; vrgl. das Suffir om De 
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ih laͤ, ich laße, f. laͤßen. | 

la, Partifel. schau:lä! (Ob. Inn) ja fat ſowohl! ja gu. la! (Bilfer-. 
thal, Salz. Kr; Bl: v. 1814) ja was wäre das! en, ep! gula, 
grulas nicht doch! (Im aͤhnlichem Gebrauche: kommt. das angelfi Ta 
vor). 

Die Laͤ, f. bie Ldh und das Löh. Ä 

Der Lat, ſ. Laij. j 

Die Rai, ſ. Latj. | | | 

län, läw, laͤw (läw, law), adj. u. adv. ı) lau, (a. Sp. Läo, gen. 
läunes, sl. bläst). & lawa' Luft, 5 laws Milo’, a laws 
Wasso‘, (auuaz uuazar, gl i. 27), „tepidus, Lab,” Voc.v. 
1445. läwlet (läwlot, läwlot); adj. fauliht. läwelet (läws- 
lot, o.pf. leiwalet), ein wenig laulicht. lameln (läwoln, laweln) 
vrb. act., [au machen, ſchott. to lew. De Wösch ei-läwaln,, 
das Yeinenzeug in warmes Waffer than. &-läweln zum Bred⸗ 
baden. | 

laͤuen, läunen (län, län), geldunen (glain), (won ges 

frornen Dingen) durch Läue Temperatur erweicht: werden, aufs 
thauen, (niederf. luͤen, isl. hla, hlana, biyna). Der Schuld, 
das Eis, das gefrorne Fenfter Idunt auf; as gläart au), 
es tritt Thauwetter ein; Aventin in feiner Grammatik‘ tat (a Mal) 
„ſmeltzen/ auffteimen:” Fig. ſagt man auch von einem Mens 
fchen, der anfängt, nicht mehr wie vorher, fremde ober ſchuͤchtern 
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zu thun: a‘ glaitt auf. Die Läuen, 8äu’n (Läitn, Lan), 
a) dad Thauwetter, die Aufthauung. „Sleich in dem fiel ein 
Lein an, gieng ber Stoß.“ Av. Chr. 238. (Vrgl. a. len). b) bie 
gäuen, Läun, Läunen, Län, Länen (Lä', Läns’), «) (Gebirg) 
Maffe von erweihten Schnee, dann auch von Erde, Steingerdlle, 
fo an einem Berghange herabrutfcht, ſchwz. Laͤuin, - u) Lawine. 
Schneélaͤn, Grundlän, Stainlän. cfr. Baaders Reifen I. 
182; län (7 communi) Bergfall. 2) lichter, gewöhnlih baumlofer 
Streifen, ber an einem Berge von oben nah unten herabjieht, 
und in der Regel der Weg der herabrutfhenden Schnee= ıc. Maſ⸗ 
fen ift. Iſt diefer Streif mit Gras bewadhfen, fo heißt es F 
Gräslan®‘. Das Lana’-Heu, als beſonders zart, tft ein beliebtes La- 
ger der Gebirgsleute. Dfter zeigen fih diefe Länen ald Gräben, 
in welchen nad jtarfem Negen Waſſer herabrinnt. cfr. Zain. „Bon 
Waffer, von Fewr, von Lawnen... Schneelden” „Län 
nenheigen“ (Länenhiuen) Lori Brg.R. f. 15. 209. 423. 
"Die Länftraff Efaͤuenſtrauff?), darinn das Holz Jerlich 
durch die Län niedergeftoffen wirdet, vnnd auch nichts ald Loͤckach 
und Stäuden darinnen wächst, zu ſchwentten ..“ falzb. Waldord. 
p- 37. (efr. gl. a. 115 leuuina, 157 louuin torrens; i. 35 3i 
lenuufinun ad torrentem, gıo fona leuuinum de torrenti- 
bus. „Factae sunt lavinae, “* Paul. Diac. de g. L. III. 23), 
S. Rain. 
laͤu, laͤw, 2) fig. fchlapp, ohne Anjtrengung, abgefhmadt, fabe, 
(iet. Hlä=r). © lawo‘ Buo', Gegenfah des frifben, "läbs 
“ Redn, 3 laws Gsang. „lawer gfell, homo frigidus.‘* Prompt. 
1618, 
läusen, läu=eln, läu=eln, läu=ern (lau'n, laulIn, lai’]n, 
lau’a'n), fchlapp, träge, fchläfrig feyn und thun; fchlummern. = 
Ding v>a'lau'n, vo’lauIn, vernadläffigen, verfäumen, vers 
ſchlafen. Des is 9 rechte‘ Lauwla‘! Net schlaffe‘, na’ grad 0” 
bissl lawWl’n, on Lau lo“ tao’, fhlummern. 
Wo hkas Geigng tust rau!'n, 
‘ Fangt mar ä zö’n Lauwl'n. Kirchweihlled. 
eilauln, einfhlummern. ©. a. launen und launſchen. 
lauen, (Augsb.) ftammeln. 
Die Lauen, ein Fiſch, ſ. Laugen. 
le, ld, 1, -1, die Diminutiv- Endung, f. lein und Gramm. 596 -- 
607, 883 — 892. 
1e, le! Muf, womit den Schafen gelodt wird. Daher in der Kinders 
ſprache; das Lelö (u-), das Schaf. Lel&-Laämpol, Laͤmmchen. 
&, Dami. 
Id, Lew (lei), adj. (Nord⸗O. $.) übel, krank, leidend, fhleht. = 
leiwor ‘Ochs, & leiwa Hou, 9 lei's Pfä”.. Heut bin I 
wirkla' rea’t lei. .Wier’ mo‘ na niat-lei’! werde mir nur 
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nicht krank. s lei’ Hargo'l, der leidende Chriſtus. o lei's 
Broud, ſchlechtes Brod. 's ei’ Woedo*, das Ungewitter. Anm. 
Ich trage Bedenke, bier ein blos euphemiſtiſches lieb anzuneh— 
men, um fo mehr, als im Niederſaͤchſiſchen ebenfalls ein Adi. 
Leeg ſchlecht, kraͤnklich, böfe, und in ber a. Sp. ein Subft. 18, 
12, genit. [dunes malum vorfommt; (nad Reinwald heißt mit 
LZah um Nordheim: mit Mühe). _ Das bev Otfr. meiſt genitivifch 
vorfommende leuues (könnte fein und Notkers Les ein Contrac 
tum davon feyn?) ſcheint eine Interjection zu feyn wie letder 
und wie bas lat. malum (Schellerh); Notkers (X. 12) ziü leuues 
(im Münchner Folium: ziu leuues) mahnt an Chriſtopoulos s 
ab rov.xdxou xomiafeıs. S. a. leg und unsläg. 
lei, (Nördlingen) fogleih, gleich. S. g'leich. 
volei (v -), (Hrslm.) beynahe, falt. 
Kam äfa‘ hat de Ur ausgschlägng, 
So hät d’ Maria glei’ 
“A'gfangs” 2° jammoꝰn und za’'n Klägng, 
Däs ’s aus gwé'n is volei. | 
„36 bab verleih zu thun gehabt““ ft. id konnte kaum, führt 
Klein (Prov. Wrbch.) als dfterreihlfh an. (lei’ ftatt leich? ©. 
g’leid). 
geiendeder werden in einem ditern Verzeichniß ber (Muͤnchner) 
Hofhandwerker aufgeführt. Das Wort Lepe (Schiefer, Dachſchie⸗ 
fer) ift fonft dem Dialekt nit eben geläufig. I | 
Der, das Ld, Gebüfh, Wald; die Ld, Sumpf; 2d, Flamme; das 
29, Gerberlohe, f. Loͤh. 
290, plur. 8der, Loͤrer, ſ. Ld ß. 
Lo⸗ſtatt, (f. laͤßen r). 
„luen, mugire.“ Hbn. Voc. v. 14455 Adit, mugit, luonta mu- 
gientes gl. a. 569. i. 238). cfr. Lömw.. 
Die &ue (Lou), f. Lueh. 


Reihe: Lab, leb, x. 


„lab,“ f. Län. | * | 
Das Lab, a) wie hchd. b) nach Lori (Brg. R. f. 642) Salzwaſſer in 
der fiedenden Pfanne; Labſalz, Salz, fo am Samftag, bevm 
Ausloͤſchen zuletzt aus der Pfanne gehoben wird; die Labftuben, 
ein Behaͤltniß unter der Erde, worinn das Lab verwahret wird. 
„Gin Zueder mit Labſalz zuefuͤllen.“ ibid. 391. 298. „Die 
Salzſieder follen am Sontag nad der Wandlung anfangen zu fies 
den, und den naͤchſten Samftag ein Lab machen.’ Urk. v. 1354. 
(‚Alles Lanfals (Rabfalz oder Loͤnſalz?) aus alfen Sieden fol 
den Hertern zuſteen.“ ibid. £ 15, 37), Brgl, Lebſal;z. 


408, Lab Lajih 


Die Labaffen, Labeihen, (Obrg,) polypodium ceristatum L. 
BWeißlabefhen, tussilago farfara L. 

labet (laawat), (Mies Nptſch.) einfättig, laͤppiſch.  laewster 

ensch ; f. län. 

abet (lawed, v -), adj. ı) wie hchd., ei Ausdrud im Karten: 
fpiet. labet werden, Bete werden, franz. faire la bete, ftal. 
far la bestia, imbastare I’ asino. 2) entfräftet, matt, Franf. 
labtten, labeteln, vrb. Art, die Karte zu fpielen. 

Die Laber (Laba‘), Name eines Fluͤßchens, das von Norden her ob 
Negensburg und zweyer andern, die von Süden her ob Straubing 
in die Donau gehen, alfo gewiffermaßen ein Appyellativum. Die 
Böhmen nennen die Elbe, ebenfalls ein urſpruͤngliches Appelativ, 

vermuthlich durch Apocope des erften Vocals, Labe. Vrgi. Lofer. 

labigen (labings’), (Nffdrf. Unt. Donau) laben, (a. Sp, labön). 
Die Labigung, bie Labung, das Labfal. 

„Labrer“ ſagt Moſcheroſch im Phllander von Sittewald p. 562 
feyen in Bayern Spottlieder. cfr. allenfalls Lebrizen. 

Der Laib (o.pf. ſchwab. Läib, altb. Laoh, Lao’, Frank. Läb, Leb), 
der. Laib, a. Sp. bleib. Kaͤlberlalb, Knetlalbic. (ſ. d. W.) 
Das Lafhlein (Lasbl), a) feiner Laib; b) Meine Art Baͤcker 
Brodes, der Semmel aͤhnlich, aber von Roggenmehl. Das Ofen: 
Laiblein ober die Lalblein- Rudel (Laabl-Nu’l), Eleine Leib- 
hen von der Geftalt und ben Beftandtheilen der fogenannten 
Dampfnudeln (w. m. f.), auf dem Lande neben den gewöhnlis 
hen Brod:Laiben vorne an der Mindung des Backofens mit geba- 
den. R.A. Dä bin I schö’ zushi” kems’ um's Laobl', da bin. 
ih zu Schaden, zu Berluft gefommen. Die a. Sp. fagte gableiss, 
galeipo, gl. i. 234 im Sinn des romanifchen companius, com- 
pain, compagnon. 

Iaiben (läibm, laabm), a) (D.Pf. b. W.) bleiben Laffen, gedulden, 
(S. beleiben u. Gramm. 956). Des Wei’ läabt kaotn Ehältn 
i'n Hauss’, e8 kann kein Dlenſtbote bey ihr bieiben. Dei Kou 
laibt kaan an'ara neb>’.r- iar, dieſe Kuh leidet Feine andere 
neben fib. Deo‘ Bou' laibt n&cks afm Kuapf, diefer Junge 
duldet nichts auf dem Kopfe. h) (DL. Schwah.). übrig laffen, be— 
fonders vom Effen, (a. Sp. leiban, leipan, niederfähf. leven). 
„Do nam er thaz er Leibta.’ Dtfr. 5. 11. 85. „Unde Liezen iro 
chinden daz ſie leibton,“ Notk. 16. 14. „Ich zertrkit fo alle, ich 
leib ir einen nieht,“ Roſengarten 1638, 9 G’läibts, so 
G'lasbots, übrig Gelaffenes, (firleiptaz gl. a. 109, 530 re- 
siduum, religuum). „Do er nun vor Inen geffen hat, do nam 
er die. Dleibeten, und gab ſy den jüngeren.” Luc. 24. Kepfer- 
ſpergs Poſtille UI. p. 7. „Die al kübe dere uuguoten, reliquiae 
impiorum. Habent lazzen alelbe ire wenigliden ire, dimiserunt 
roliquias suas parnulis suis.“ Psalt, Windb. Gl, a, 109. 595 
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aleiba residua. a.94. 106. 109. i. 37. 718 gi leibu, uͤbrig adv. 
Von dieſem alten Fem. leiba: die Töotlaib, (A. Sp.) die 
Hinterlaſſenſchaft eines Verſtorbenen (im Edietum Rotharis [t- 
dhi-laib v. lidh. obitus, f. Leiten), befonders aber ein einzel- 
nes Stüd daraus, von jemand perfdnlicher Werhäftniffe wegen ale 


Andenken oder ald Vorreht in Anfpruch genommen. Gin altes - 


Rechtb. fagt unter dem Gapitel „von totlatb‘: ſwo zwen geporen 
fint — ze ainer totlaib da fol der elter daz fiwert nemen vor hir 
dan, daz ander tailent fi geleih ... Swa die fün zu ir faren 
niht hommen fint, da ſol der elter bruder daz ſwert nemen, daz 
ſeines vaters was, je totlaib... „Wir haben auch da unſer 
totlavyb, das dan das beit Stush ft nad dem Pelten, das fol» 
unfer fein.’ MB. V. 221. II. 33, ag. „Quod dieitur todlait 
(totlatib?) videlicet quando moriebatur aliquis colonus, vidua 
dabat ecclesiae secundum pecus post optimum.‘“ MB. XT. 55 
ad 2259, Auch MB. IV. 378 ad. 1428 liefet man: Todlaidt. 
te wirflih für beyde Male ein Schreib- oder Drudfehler an- 
genommen werden dürfen? Vrgl. leiten discedere und laiten. 
Diefes letztere feudaliſche Recht iſt fonft: auch unter dem Namen 
des Beſthaupts, Todfalls, des Gelafes, der Baulebung 
(leben nah Gramm. ı50 ft. latben) befannt. Vrgl. Edict. 
Rothar. Tit. 42. $. 2. lidhilaib. Grimm. II. 70, erklärt im 
Sinne bes alten aftar-hlaibo postumius, gl.a. 324. auch Eigen» 
namen wie Dietlatb u. drgl., deren lalb fich fhon früh in Lieb 
umgedentet. derlaiben (dolaibm) Einem etwas, (D.Pf.) 
machen, daß er es bleiben läßt, es ihm erleiden, verleiden. 

Das Läub (Läb), wie hebd., doc öfter auch in der Bedeutung des 
einzelnen Blattes; a. Sp. loub; ſeht gangbar iſt der Plur. die 
Lauber (Läba‘, a. Sp. loubir gl. i. 837. o. 85). „Inter ben 
Zaubern.” EUR: v 1616, f. 738, „Als die efpinen Leyber.“ 
Br. Berht. IT d- Laboe‘ gE&, aufs Laubfammeln andgehen. Man 
hört fogar © Laboe" (im Singular). =” Läbar ä'reiss’n; auf. on 
Labo" pfeiffos. Dieſes Lab> fit vermuthlidh ein urfpr. Gollecttv 
Laubach. „Bein vom vergangenen Laub‘ (Gewähs). Gem. 
Reg. Ehr. II. 133 ad 1364. „Das Pfählziehen und Grafen im 
Meinberg, fo lang die Laub in einem Lager nicht vollendet, fft 
verboten.” wirzb. Welnb. Arb. Tare von 1746. (ſchwelz. zwey-, 
dDreyeläubriger Wein, d. h. fo viel Jahre alter). „lauben 
frondere.“ Voc. v. 1445, gl. a. 363. i. rı3. loupen; laabend 
gl. bibl. v. 1418; gilouper, fu, az gl. i. 255. 715, 770 fron. 
dens. läuberln (laws), a) im, mit dem Laube fpielen. 
Schau, wio do‘ Wind so schö law>‘lt. b) Laub freffen. ab— 
LäuberIn, von Laub entblößen, entlauben. 

nRaubfled am Leib, an Händen oder im Gefiht, maculae sub. 
rufae ad modum lentis.“ Prompt, v, 1618, aud bey Stalder, 
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Denkbar, daß unter diefem Laub das alte lih=Lä gl. i. 1135 va. 
rix, lih-lauufi, lih-baoa gl.a. 223, lihlol 413 cicatrix verftedt 
liege. ©. a. 2öh (Flamme). 

Die Läuben (Labm), a) (D.2.) duferer Gang, Altane, Gallerie 
um ein oberes Stodwerf eines (Bauern:) Haufes, auch Fürlabm, 
Vourläbm genannt. Lange waren folhe Lauben ſelbſt in ber 
Stadt Münden Häufig: wenigftens fcheinen die zum Wegbreben 
verurtheilten „gaubn‘ der Bauord. v. 1370 von ben „Altänen‘ 
jener vom 9. 1489 (Witr. Btr. VI. p. 98 — 100, 139) nicht ver: 
ſchleden. R. A. Auf d‘ Läbm steigng, au’ do‘ Läbm sey,, (D.2.) 
ein Mädchen Nachts am Fenfter ihrer Schlaffammer befuchen, wel: 
he ſich hier gewöhnlich nicht, wie in den aus einem bloßen Erdge⸗ 
ſchoß beftehenden Häufern des Unterlandes, zu ebener Erde, fon= 
dern in obern Stodwert (Aufüber) befindet. b) (Allgäu) bie 
Hausflur. c) die Borläuben (Börläbm, 4.8.) die Emporkirche. 
Avent. fagt (Chron. f. 355) ‚König Ludwig bett ein Rippe ausge: 
fallen, war ein Lauben oder Kammer under im eingangen.’’ 
Was hier gemeint fey, iſt undeutlih. Das Voc. v. 1429 hat lau: 
ben vel foler coenaculum, dag v. 1419 lawbn solium. Gl. a. 
23. 57. 526. 678, i. 51. 309 [ouba umbraculum, scena, orchestra. 
Prompt. v. 1618 „laube porticus, compluvium.‘ 

Die Lauben, ein Fifh, f. (nah Gramm. 486, 504. 608) Laugen. 

Die Läube, Läub (Lab), (Werdenfels) die Erlaubniß. Mit Läb, 
„Mit Laube des h. vaters .. Einen umb laube bitten.” MB. 
XXV. 24. 40. „On laub; äne unfer Laube.’ Lori Berg. 163. 
164. Das Laubgeld, (HH. Nürnb.) Geld für die Erlaubniß, im 
Reichswald zu holzen. cfr. Adelung Art. Laub 4. wo Laub als 
Antheil an dem Waldgenug erklärt wird. In einer wirzb. Verord. 
v. 1729, wegen Holzabgabe, heißt es, man foll nachfehen, wie groß 
‚jedes Orts die Laub Hedenholz pflegen gemacht zu werden, Im 
Bayreutiſchen heißen einzelne Waldtheile noch jest 2auben. Barths 
Urgeſch. II. p. 378. Einige hohe Bergräden des Thüringer Waldes, 
nur mit niedrigem Gehoͤlz bewachfen, werben Läuben, Läben ge- 
nannt. Reinwald. Hier fcheint indeffen Läub (folium) gemeint. 
Vrgl. a. Löh. 

erläuben, derläuben, verläuben, laffen, geftatten, er: 
lauben, (a.Sp. arlouban, frlouban). „Uns wieder anhalmb 
zu erlauben‘ (zu entlaffen). Lohdl. v. 1543. p. 135. Ein Gut 
erlauben (Kr. Lohl. VII. 338), es weglaffen, wegnehmen laffen. 
Der Berläub (velab); die Berläubnufs, Berläubdnufs, 
die Erlaubnig. 

Der urläub, (d. &.) die Erlaubnif, Urlaub nemen, fib 
Erlaubniß geben laſſen. „Wir lefen, daß die Roͤmiſchen Kalfer im 
Regiment und Nat zu Rom, fo fie ein griechiſch Wort von Not 
wegen muften brauchen, Urlaub genommen haben.“ Av, Chr. 136. 
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„Urlaub nemen, als mann man ſagt: mit Urlaub, mit Zuͤch⸗ 
ten, vor eweren ehren zu reden.’ Heniſch. „Honor auribus ha. 
bitus sit, mit Urlaub.’ Av. Gramm. ,„‚Tapisagria heißt Leus⸗ 
fraut mit Urlaub,‘ Ortolph. „Wer, mit Urlaub, Huren und 
Buben in feinem Gefhleht nit hat, der mag den Rheymb zu 
Nürnberg abweichen.” Hund StB. Vorrede. „Mit Urlaub z 
melden,” mit Ehren zu melden. Prompt. v. 1618. Urlaͤub⸗ 
geld, Urläubhols, Geld, für die Erlaubniß, in einer Staats: 
waldung Holz zu fchlagen; folbes Holz. Nuͤrnb. Hsl. Hazzi Stat. 
II. 6. 785. Urläub bat ſich befonders in ber fpeciellen Bedeu: 
tung einer Erlaubniß, wegzugehen, erhalten. Urläub nemen, 
geben. Der Soldat get, iſt auf Urläub. Der Urläuber, 
der beurlaubte Soldat. „Was auch die herſchaft den ehalten Ur— 
Laubs (Abſchled) geit in zorn, das hat chain kraft ez geſchaͤch dann 
des ſmargens mit verdahtem mut.” Freyf. Stadt. v. circa 1359, 
urläuben, (d. Sp.) erlauben. Darumb fo haben wir... . bem 
Probft vergünnet und geurlaubt, vergunnen und urlauben 
aub, daß fi... MB. II. 418, XIII. 401. Meichelb. H. F. U. II. 
215. urläuben ein Gut, ed weglaffen, wegnehmen laffen. Kr. 
ehdl. VII. 434. urläuben eine Perfon, fie weggehen laffen, a) 
auf eine Zeitlang; b) auf immer, fie verabfchleden. Av. Chr. 262, 
392 urlauben, exauctorare. „geurlaubte Soldaten, caus- 
sarii milites.‘* Prompt. v. 1618, 
geläuben, g’läuben (glabm, ſchwab. globa’) ein Ding wie 
hchd. es glauben. (Otfr. 5. 4. ıı giloubet uuortes mines, 
3, 20. 345 gtloubiftu in then gotes ſun). Der Glaͤub in 
Gott (Glaubmgod) oder der Glaͤuben, das driftl. Glaubens: 
befenntnig, welches anfängt: Ich gläub in Gott... .; das Zei: 
chen dafür am Mofenfranz. glau' (vermuthlih eliptifh ftatt 
glaub ich) wird vom erzählenden Oberpfälzer ald Partikel eingeſcho⸗ 
ben, die ungefähr fagen will: relata refero, oder; wie man hört, 
wie e8 heißt. Dor N. N. is, glaw, gstäarbm . .. Brgl. halt. 
Der Gläuben (Glabm), der Glaube, (a. Sp. der giloube, 
und din gilauba). MU. Der Släuben fommt Einemin 
die Hände, man wird handgreiflih überzeugt. So fagt der Däne 
faae Troven i Händerne. Ben Glauben, in Wahrheit. „Es 
it bey Glauben alfo, wie du ſagſt.“ Puterbey. Der Alt: 
gläuber, der griechiſche Katholik (fcheint durch bepgefegted er 
aus dem alten giloubo, ungilaubo, ber Gläubige, Unglaͤubige, 
Sfidor 3, 4, 5 renoviert). glaͤubig, gläubig. gläubig, 
glaͤublich, fidedignus. Einem etwas mit „gleubtgen Worten 
oder gelemblic zuſagen.“ MB. XXV. 348. 370. „glaublich 
verfprehen . . und mit hantgebenden Trewen geloben,“ MB. IX. 
276 ad 1452. gläubifcd (gläbisch), alt=, recht ic. glaͤubiſch. 
geläuben fi eines Dinge, (d. Sp.) es weglaffen, ihm 
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‚entfagen, „Do glaubt er fih der ron.” — bis 1250; 
gl. i. 806 gtloubi dih, abi; 365 glloupta fih es, deficiebat. 
- Anm. Es iſt nicht Leicht, diefe legte Bedeutung mit ber des vor: 
bergebenden g’läuben, und der von erläuben unter einerley 
Megriff zu vereinen. Grimme (II. 49) Zufammenftellung mit Lie- 
ben und Loben kann natürlich nur Bermuthung bleiben. Adelungs 
Ruͤckſicht auf das gothiſche Maſc. Löfa vola manüs iſt fo übel nicht. 
Auf jeden Fall fcheint bey, glauben bie Bedeutung des ſich dar: 
ein Ergebeng, des Vertrauens früher, als die des Fürwahrbaltens. 
Leben Gébmn), wie hechd., (a. Sp. leben, lepän) „leben“ 
nach etwas, darnach verlangen. (Franken nach Reinwald). S. unten 
geleben. erlebt, alterlebt, bejahrt, betagt. „Etliche er: 
bebte, alte verftändige Männer.” „Ein alterlebter Mann, 
alterlebte Leute.” L.R. v. 1616. f. 731. Wagner Ev. u. Cam. 
Beamt: p. 274. 329, „Erlebter menfd, exacta actate homo.“* 
Prompt. v. 1618. geleben einem Gebote, Maße, es beobachten. 
„Dem (Bertrag) bin ich meinethalben (meinerfeite) zu geleben 
auch bietig.“ Kr. Lothdl. XI. 39. „Das bie Landtfäffen obgefhribner 
Tar und Gebotten geleben ſollen.“ „Nachſehen, ob dem gefesten 
Fiſchmaß gelebt worden fei.” 2.Drd. v: 1553. f. 32, 149. Eines 
Dings geleben, davon leben. „Menfhen die des allmufens 
‚geleben müfen.‘ ibid. £ 174. lebendig (lewenti’, v-u) 
wie hechd., d. Sp. lebendec. über diefe auch durd) Ihre Betonung 
auffallende Form f. m. Grimm. 1. 23, I. 304, Eben fo oft fommen 
die regelrechtern Zufammenziebungen lebntig (Voc. v. 1419), 
femptig, Lempig (lempi', fon MB. II. p. 39 ad ı381, IV. 479. 
481), lendig (ent, ſchon Beneckes Wigaleig) vor. „widerlem- 
tig, redivivus.‘“ Hbn. Voc. dv. 1445. „revivisco, wider lembs 
big werden.’ Avent. Gramm. Merfmirdig ift fölgende dltere, in 
den M.BB. 5. B. V. 262, XV. 34 ad 130; und im Rechtbuch von 
1333 3. B. Wſtr. Ber. VII. p. 113, 119, 162 vorfommende Formel: 
bet mir, dir, im lebentigem, bei in (ihnen) lebentigen, 
d. h. bey meinen ıc, Lebzeiten. bey wir lemtigen, peiir va: 
tet lebentigem; betdem gefellen lebentigem oder nach 
feinem Tot.” Herzog Albrecht ftiftet a®. 1447 „ein ewig ftäte Meß 
zu dem altar, den di erwerge und erfame Frame Agnes die Pers 
nawerin falig, die vorhin, bey Irem Lebentigem, willen bett, 
iv grebnuß da ze haben, von newen Dingen In dem clofter zu 
Straubingen unfer lieben Frawen Brüder von dem berg Garmeli 
in dem Crewtzgangk gepawt hat.” MB. XIV. 338, lebig, leben: 
Die. Da" Fisch is no’ lébi'. (Das alte adj. leb, 3. 2. gl. i. 
780 uparlepaz postumus, durch beygefestes fg aufgefrifht?) 
lebfriſch, frifh, munter, lebensluſtig. 
9 1&bfrischa“ Buo’ u 
Braucht oft 0° Pär Sphup’,.. .. 


| &13 
8 traurigs* Narr | 
Braucht salt'n 0° Par. | 
Die Lebſucht, Nahrung, Nahrungsquelle. „Dieſes Gewerb tft 
meine Lebſucht.“ Vrgl. Zucht und Adelungs Leibzucht, wo 
das ducere (vitam) durch ziehen, wie ehmals auch durch Leitan 
(wovon Lipleita victus) gegeben fcheint. (Der?) Lebtag 
(O.Pf. Lè'tto', B. Le'tto’, weitledh. Lebtig), in ber Formel mein, 
deine. Lebtag oder auh meiner, deiner, feiner, irer 
Lebtag. „Wir fullen unfer dreuer lebtag das Haus nleßen.“ 
MB. IX. p. 206 ad 1370, „Auf mein aines Leib-und lebtag.“ 
MB. XVIII. 385 ad 1431. „Etlicher leib lebtag.“ MB. XIX. 
110, „Zu unſer fiben leib lebtag,“ ibid. 406. Es iſt alſo 
das dem Accuſativ Lebtag vorangehende Pronomen mein, dein, 
fein, unfer ic. ober meiner, deiner ıc. als im Genitiv ſte⸗ 
hend zu betrachten. ©. Gramm. 720. 731, Mä Letto’! (2. pf. ) 
it die etwas unwillige Antwort auf eine unnoͤthig-zweifelnde Frage. 
„Die (bruft einer Hindinn) ſouc der Enabe, 
und häte fin genift darabe, 
und den lebetagen fin,” daz Buch v. Trolje. 
Vral. 1. Th. ©, 436 die Compofita mit tag. Das Lebuteh, 
(Gebirg) Vieh, das zur Zucht und Arbeit beſtimmt iſt, im Gegen⸗ 
ſatz des Schlachtviehes. 

Das Leben (Lebm), wie hchd., (de a. Sp. ſetzt dafür ther 
HH). R.A. Zuſchlagen u. drgl, was man im Leben bat, 
d.h. aus allen Kräften. Ein ganzes Leben, eine große Menge. 
Drei” und do'nebm get o ganz's Lebm, Sprüdlein, wenn beym 
Tingiepen oder Einfhätten etwas darneben fommt. (Sollte da- 
mit zufammenhangen das pinzg. „leba’ viel (Hübn. 690. 671). 

„ses feit 3 a ſchoͤne Sendin thue habn, 
Thuen ma um a Löb8 weniger Arbeit habn.“ 
Das Kuchelleben haben, (von Speifen), noch In etwas war⸗ 
mem Zuftande feyn. Frage: Is d‘ Suppm warm gnus'? Antw. 
Gräd däs s- hält no’ 's Kuchllöbm hät. Die Lebung, Les 
bensunterhalt. Der Bauer muß fi viel plagen um feine Le— 
bung, 
Der Leblaib, (HhE.) Brod das zu Weihnachten mit eingemengten 
Klözen (f. d. W.), Zwetſchgen und Nuͤſſen gebaden wird. Jedes 
Mädchen ladet ihren Liebhaber, der Wein und Brantwein mit: 
bringt, zum Anfchnelden diefes Brodes ein. Mislingt das Gebaͤck 
(der Leblaib) fo muß die Baderin das nachfolgende Jahr fterben. 
(Die Volks-Etymologie Leitet nemlih das Wort von leben ab). 
Der Lebzeiten (Lezplin), Lebluhen, (lebzelt, labetum, libe- 
tum Voc. v. 1429. Wort und Sache iſt vieleicht aus kloͤſterlichen 
latein. Küchen hervorgegangen), Vrgl. Adelungs Lebhonkg und 
Lebkuchen. 
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Das Lebfalz, nad Lorl's Erklaͤrung (K.R. f. 642) in Hallein zu: 
rüdgelaffenes Salz, welches bie Lauffener Sciffleute auf den bal- 
leinifhen Schiffen nicht ausführen fönnen, Tondern nahgeführt 

werden muß. In ber ſalzb. Schifford. v. 1581 (Lori a. a. D. f.320) 
heißt ed: dieſe Lend, an welcher ein von Hallein kommendes 
Schiff, das über die Angeriß komt und doc Laufen nicht gar errei: 
hen mag, ftehen bleibt, wird das Loͤbſalz genannt. „An dem 
vierten Tag darnad und fi ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an 
Das Lebſalz.“ ſalzb. Replic.-Schrift im Proce mit B. v. 1761. 
Beylagen f. 37. In der falzb. Schiffsord. von 1616 (Lort f. 493) 
heißt es: „Wenn ein Erbnauferg Alters ıc. halber der Salzarbeit 
‚nicht mehr voritehen Fann, fo ftehe er alsdann zudem Leb: 

- falz, d. 8. daß er (als fogenannter Lebfalzer) auf alle gehende 
Schiff von Lauffen aus bis gen Dbernberg alles Geſchirr und Not⸗ 
durft herleipen fol, davon er feinen Lohn und Nahrung hat.‘ 
Sn der Schiffsord. v, 1581 (Lori 312) fommt „Kurz Lebfalz 
ı2 di.’ neben der Schiffmiery und Pfundmaut als eine Art Ab: 
gabe vor; vielleicht nach £. 331 eine befondere Taxe für den Erb: 
ausfergen, der eine Hallfahrt vom Lebfalz (ald Lendplag) aus 
um den Lauffen (Wafferfall) fhifft. „An dem vierten Tag darnach, 
und fih ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an das Lebfalz.” 
Salzb. Replik. Beyl. f.37. F. 327 heißt es indeffen: „dem Schif⸗ 
fer vom Löbfalz zu führen... . 5 $. 26 dn. „Die Schiffer zum 
Hällein, welhe das ausgelaffen Salz an Ihrer eignen Schiffung 
führen, follen das Auslaffen von Meifter:, Scheib- und Hättenhalle 
fahrten bis auf das halb Pfund um den gewöhnlichen Lohn, als 
nemlich von jedem Lebfalz 44 ft., bis gegen Salzburg zu der Huͤt⸗ 
ten führen.” f. 318. ©. a. Lönfalz. Sollte dieſes leb- nad 
Gramm. ı50 zu Iatben (übrig laffen) gehören? Wergleihe aud 
gab, 

Lebein, lebern, (U.Don.) was Lappen, leppern, d.h. fchlürfen. 

Leber. „De molendino und von einem vorlant, an (ohne) den 

- elein Sehent unde an Leber unde an Har (Flache) dantur hec 
omnia.‘‘ MB. VII. 448. Cfr. gl. i. 1169 leber scirpus, herba 
rotunda. 2 “ 

Der Leber, Hügel, f. Lewer. 

Die Leber, Lebern (Lebo'n), wie hcho., (a. Sp. lebera). „Das 
Herz ift gefund, allein die Lebern als fey fie erfotten und voller 

boſer Blattern geweſen.“ (Zavner. Mederer Ingolit. p- 155). „Der 
Wein entzündt die Lebern.“ Fwrb. Ms. v. 1591. R.A. Es if 

- mir etwas über’d Leber!’ gefroden oder geloffen, ed hat 

"mich etwas aus der guten Laune gebracht. Beſſer das ſchwaͤbiſche: 
Es tft mir das Leberle überloffen. Vrgl. d. f. 

lebrizen, (Chiemgau) im leidenfhaftlihen Zorne ungeftäm poltern, 
befonders von MWeibern. Die Höppin (Ktöte) hat ao’s gschrion 
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und glebrizt, äls wenn s: bsess'n wär. Um Meinungen iſt La- 
bern Unfinn plaudern. efr. Leber und Labrer. 
beleiben, praet. belaib, (aͤ. Sp., 3. ®. noch Fwrb. v. 1590, 
Wſtr. Btr. II. 138) wie heutzutage bleiben. Moch gl. a. 73 
ſteht das einfache dem goth. leiban entfprehend Libit versatur, 
Andere liban bey Kero, Dtfr. Notk. fcheinen zum goth. hleiban 
juvare, isl. hlifa parcere, tueri zu gehören). Mrgl. latben. | 
Der Leib (Lei), ı) wie behd., d. h. corpus. Diefe Beben: 
tung, der a. Sp. noch ungeläufig (f. Xeich), ſcheint fich erft aus 
der folgenden aten u. Iten entwidelt zu haben. Der Leibbrufts 
fled, das Leibftüädlein, Art Leibhen, Wefte, Gilet. leib—⸗ 
haft. „Der heil. Kayfer Hainrich iſt begraben Leibhafft zu 
Babenberg.“ Andechfer Ehronid. Leipphafter, corpulentiores. 
gloss, bibl. v, 1418, leibig, (vom Vieh) wohlbeleibtt. Das 
Leibzelchen (bayreuth. reform, peinl. Halsgerichtdord. Art. 233, 
234) Zeichen gewaltfamer Ermordung an einem Leichnam gerichtlich 
erfannt und beglaubigt. 2) die Perfönlihkeit, die Perfon; 
(orgl. unten 3). „Swelchen fhaden er nimt mit choft zu fein 
ains Leib” (für feine Perfon). Wſtr. Btr. VII. 143. ad 1332. 
„tegliher mit fein ſelbs Leib.’ „mit mein ſelbs leib.“ 
„Ban wir oder unfer fon mit unfler?) ſelbs Leib darkomen.“ 
„Weil der vorgenanten Leib aller einer lebt.“ MB. VII. 177. 194 
ad 1373. VIII. 562 ad 1393. XX. 24. XXII. 278. „So verleihen 
‚wir dem Bader das Badhaus fein alnigs leibs Lebenlang und 
nicht lenger.“ MB. IX. 324 adı553. „Den Hof beſaß N. N. jure 
personali, auf feine einzige Perfon oder auf feinen Leib.” 
„Das Badhaus iſt vom Abte N. der ganzen Gemeinde N. gegen 
Stellung eines Leibes verleibt worden.” Zirngibl Hainſp. 153, 466, 
Ein Gut auf alnen, zweên, drey ıc. Leib oder Leiber ver: 
laßen. „Den Zehend verleibte ex auf vier Zeiber (Perfonen) 
nemlih auf Hans N., Margret feine Ehfrau, Chr. u. B. feine” 
Söhne.” ibid. p. 107. „Daß Leibgeding-Gut fällt dem Gigenthums 
herrn wieder heim, wenn der Leib abitirbt, dem die Verleihung 
gefhehen. Die Leibrechtsguͤter foll man hoͤchſtens auff zween 
2eiber miteinander oder einen allein verlaffen, dann die Mer: 
Laffung auf vil Xeib komt gemeiniglih der Herrfhaft zu fcha= 
den.‘ Urbarsgebraud P.87.91. „Manchmal nehmen zwey Chleute 
ein Gut nur auf Einen Leib, Indem fie zufammen nur ein Leib: 
recht bezahlen.” Kreitmayr $. 29. Nr. 2. Die Lelbgedings-Ge— 
rechtſame felbit: Leib geben, Leib nemen, Leib haben. Bäl 
Er stirbt, fällt s Gust haom, Sie hät nit Leib. Eines 
Andern feyn von dem Leibe. „Wann (da) fi unfer (des Lan⸗ 
desfuͤrſten) ſeint von dem leibe.“ MB. IX. 154 ad 1325. Das 
her entſtand vielleicht in neuerer Zeit das Compoſitum leib⸗algen, 
welches zwar in der Landsordnung v. 1653. IV Buch Titel 17 und 
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im Landrecht von 1616 Cap. III. noch mit dem frühern einfachen 
Yu sdruck aigen abwechfelt, aber gewiffermaßen als eine mildere Be: 
ftiramung deſſelben erfcheint, nemlic eigen blos in Bezug auf ge- 
wiffe perſoͤnliche Dienſte Ceibdienſte) und Gaben (Leit: 
Pft'nninge, oder dem Leibherrn zu reihendes Leibgeld, Lob: 
fall; ſieh obiges Landrecht fol. 219), welche noch bis zum Eintritt 
der Verfaſſung von 1818 hie und da verlangt und entrichtet worden 
find. Nach Welſch's Neicherzhofen p. 65. 75. 187 hatte jeder Haus: 
geſeſſene dieſes Landgerichts als Leibeigener des Landesherrn dieſe 
Aigenſchaft durh Erlegung jährliher 5 fr. ı hir. zum Dafigen 
Kaftenamte anzuerkennen. cfr. Codex ceiv. maximil. I. Th. 8 Cap. 
6. 13, e. Hazzli Statift. II. p. agı. 3) das Leben, (a. Sp. 
lib, Lip vita; gl. i. 863 habitus; himellip, vita coutemplativa, 
8l. i. 87. „Ib gloube nach bifem Libe den ewigen Lip.’ alte lan: 
bensformel in Doc, Mife. Den Lip leitan bad Leben fortbringen, 
gl. i. 792, daher lipleita victus). Daß indeſſen diefe urfpr. Be— 
deuturig veraltet fen, zeigt fchon die R.A. Leib und Leben, wo 
man wie in frank und frey, Schiff und Geſchirr, ſchlecht 
und recht x. die veraltete Bedeutung des erften Wortes durch ein 
zugeſetztes zweytes aufzuhellen fib genöthigt Tab. Auch die R.A. 
bey Leibe! entfpriht dem fpanifchen por (mi, tu, su) vida! efr. 
gl. i. 2145 flemmir din Lip! per salutem tuam. „unzt an meines 
Leibe 8 ende.” MB. V. 179 ad 1319. „Nimt ein fun weip bei fe: 
nes vaters Leibe,’ Rehtb. v. 1332. Wir. Bir. VII. 109, „Den 
Leib verlieren. Ez get im an den Selb.” "Schriften aus dem 
ı5ten und früheren Sahrh. Güter ze Leibe haben, gewinnen, 
auff Leib geben, verläßen, nemen, Zlrngibl Hainfp. p. 169. 
Wſtr. Ber. IX. 243. VII. 135. Ein Gut auf Leib fauffen, es 
leibEauffen. Güter verleiben, aufkebengzeit verleihen. „Un: 
flug wurde biefer Bau verleibt, vielmehr follte man Ihn nur frey— 
ftiftswelfe hingegeben haben.” Zirngibl Halnfp. 56. 146. 162. Das 
keibgeding, Keibbing, Leibthbum, Keitum ıc. pactum 
vitale, vitalitium, viage. „Ad sustentationem vite, quod vulgo 
&ipgedinge vocatur.‘“ MB. UI. 333 ad 1160. VIII. i65 ad 1180. 
([. dingen). „Vitae pactum i. e. [ipgedinge.’ MB. VII. 394. 
Precariarum que Letpting vulgariter nuncupantur. Rled ad 
1273. Etwas verleibdingen, In Leibgebing geben. MB. I. 81, 
Der leiptinger, (Metchelbet Chron. B. TI. 168) der ein Gut 
auf Leibgeding befigt. „Seine und feiner Ehind Leipgedingt 
zecht.‘ ibid. Das Leibgedings-Recht, Leib: Recht, (ſ. 
Gerechtigkeit), ») das Recht, das Gut eined Andern unter ges 
willen Bedingungen auf Lebenszeit zu benugen, zu befißen, 2) Die 
Gebühr, die für die Ertheflung diefes Rechtes erlegt wird. Urbars- 
gebrauch P- 77 ff. Bemerk. über Laudem, Rechte in B. p- 6 — 8. 
60,89, Der Reibrechter, lebenslaͤnglich berechtigter it * 
Gutes. 
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Gutes. „Die Verleibung geſchah mit Allen Vorſichtsregeln, 
damit je die Lefbrecht er ſich kein vortheilhafteres Recht, als das 
Lelbrecht gab, verſchaffen koͤnnten.“ Zirngibl Hainſp. p. 162. 

Der Leibbrief, Document, wodurch Leibrecht ertheilt wird. 

Leibtraͤger, ı)der ein Gut mit Leibrecht bebaut; 2) Perfon, die 
in Bezug auf das Leibrecht eine andere repräfentiert. S. Träger. 
„Den Hof befaß jure personali oder auf feinen Leib Dietrich 

“Quer, der aber nur Leibtraͤger Georg Auers, Sohns bed Fr. 
Auers war.’ Birngibl Hainſp. p- 153. 466. 468. „Die Cin- 

ALeibſchaft da einer fi gegen einem gewifen Geld auf Ein Gut 

ſolchermaßen hineinkaufft, daß man: ihn ſein Lelblebenlang 

darbey abnaͤhren muß.” Urbarsgebrauch p. 32. leiblös, leblos, 
tobt. (wirzb. Fridgebot v. 1654). „Einen verwunden oder. gar 

lLeiblos machen.“ F 
leiben, vrb. n. (vom Subſtantiv Leib). R.A. Wie er leibt 

und lebt. "Sich leiben, (vom Vieh) wohlbeleibt werden. ablei⸗ 

ben, vom Leib abſcheiden, ableben, ſterben. Nach feinem Ablei⸗ 

"ben. Die abgeletbten chriſtglaublgen Seelen. Die-Selbft: 

Ableibung, Girzb. Zentord. v. 1670), Selbſtmord. "Sic ſelbſt 
abletbig mahen. bayreut. Criminaltaxe v. 1666. einleiben, 

“ incorpörare. „Die Glaubigen fo I. Chriſto durch das Sacrament 
des Taufe eingeleibt werden.” Belchtbuch v. 1579. verlei— 
"ben, ı)ineorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; ſ. Leib, au. 3. 
eln-ver-lelben, wie hchd. 
Das Libell, ı) wie hchd. oder eigentlich wie das juriftifche -Lbellus 
Schrift, Schteiben). 2) Buch, Abdruck, Exemplar. . „Daß dies 
“fer Landpot und Ordnung bey ainem jeden Gericht ain Libell 
Teyn und behalten‘ werden fol.” L.Ord. v. 1553. f. 196... „In 
haubide dhes libelles, in capite‘libri,“ Sfidor IV. „Livol 
puohhes volumen libri.“ gl. i. 284, 961. 
„Die Xiberey, bibliotheca, lihreraria.‘“ Prompt. v. 1618; 

Hbn. Voc. v. 1445. MB. XIV. 168 ad 1422... Chr. 403 und 
passim. „So mir ſolch Büchel aus E. F. ©. hochberhämbten. Libe- 
rey zu kommen iſt.“ Puterbey ad 1581. MB. XXI. 185 ad 1447 
gibt Maiſter Rudolf Volkart, Techant zu Sand. Peter in Münden 
feine Bücher zu einer librey bey diefer Pfarrkirche ber. 

Die Librep, Livrey, d. Sp. Abzeichen an der Kleidung. „Herzog 
Jörg (der reiche zu Landshut) heit (auf die zeit ſeins Empfahens 
der Funigin) einen Foftlihen, zerhauten, engen, kurzer Rogckh der 

bemelten feiner Varlb an, darauf fein Liebrey. von -perlin-und 

ebelln geftain geftidt was.” Wſtr. Btr. II. 134. „Herzo Dtto 
“mit den Tantgraven, graven, Herren und Rittern, getzlert mit: jren 
geftidten Klaldern meins genaͤdigen Herrn Herzog. Sorgen des 
prawttigan varlb und liebrep.“ ibid. p. aaa. » Liuerep-insig- 
nium principalium, ducalium, regiorum etc. color in vestitu,‘* 
Schmeller“d Bayeriſches Woͤrterbuch. II. Th. D d 


r 


418 Lieb 


Prompt. v. 1618. „Die Regensburger Huter ſollen in Amberg 
nicht zogen Hüte, noch Kalhuͤte getailt, vorab mit Libereyen 
oder Kränzlein fall haben.” Gem. Meg. Chr. IV. 176 ad ı5ı0, 
Nach dem jekigen Sprachgebrauch iſt Livree nur mehr von den 
Abzelhen an der Kleidung der Bedlenten, und von biefer felbft 
uͤblich. Brot. lifern. 
lieben (liobm, o.pf. leibm), ı) wie hechd., jedoch in der gemeinen 
Sprache weniger üblih und melftens durh andre Ausdrüde, wie 
gern haben, lieb haben, und befonders In Bezug auf die Ge—⸗ 
ſchlechtsliebe, durch das bloße Haben ober das fremde careffie: 
ren erfeßt. Überhaupt ift mir auch aus der d. u. a. Sp. kein 
lteben oder Ifuban in dieſer heutigen. tranfitiven Bedeutung er: 
innerlid. Brot. minnen. 2) lieben, gelieben a) Einem, 
ihm lieb feyn, beileben, (a. Sp. Iiuban, glliuban). Wenns 
Gott g’liebt. „Es geliebt ben Weibern was new iſt.“ Puter— 
bey von verbot. Büchern. „Solcher Gottesbienft (die Meſſe) hat 
den Pfaffen und München nur darum geliebt, daß er viel Geldes 
getragen.” bayreuth. Kirchen Agende. „Die Frawn werden gendt 
zu leiden das den Überwundner geliebt.” Dietr. v. Pl. „So 
viel ihm geliebt.” Lohl. XVII. 164. _ „Es liebet dem Kalfer 
Mariminus ander Leut Gut gar fehr.” Av. Chr. f. 219, b) El⸗ 
nem etwas, ihm es lieb machen. „Den geiſt, der ung fine lere 
fuoge und liebe.” gl. Winner. „Da Itebet fi ſich den Liuten 
mite.“ Wigalois. „Der Abt liebt ſich widerum zu mit den 
Großen und gieng einer taydung ein.” Ensdorfer Chronif, Ofele 
I. 585. „Giliuban commendare.“ gl. i. 28, 448. 464. 819. 
lieb (liob, o.pf. leib), adj. u, adv. ı) wie. hchd. (a.Sp. Ifub, 
gratus). 2) lebend, verliebt. Zwap Liebe, ein liebendes 
Paͤrchen. 
Sitznt z1wao Lio bé untoꝰn Bam, 
Wenn no’ grad heut kass Wédo“ kam. 
De Stund habm æwao Liob& g’macht, d.h. diefes fit eine Lange 
Wegſtunde. „Siber ih geltebev warnen fol.‘ Diutisfa II. 256, 
Das Liebelein, Liebhen. , 
Mei’ Liab3-] hats Fiabo'l, 
Häts alle drey Täg: 
I schau mar um 9° Liob>-l, 
Des 's Fiob>‘l net hät. 
Ironiſche abweifende Formel: Wa‘ ma" nicks liobat! 3) (eupbes 
miftifh) D.Pf. das lich Wetter, das Ungewitter, Hagelwetter. 
Sieh indeffen Id, Liw. lieber, amabo, sodes, quaeso.“ 
Prompt. v. 1618, Diefe dltere Interjection, der das ſchwediſche 
kaͤre entfpricht, könnte der Gegenſatz von Iaiber feyn. 
Die Lieb, wie hehd. Liebe, (gl. i. 779 liupa, 1090 liupi, 
gratia), Das Prompt, v. 1628 bat die R.A. Es gſchleht im 
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keinLieb darzue, repugnante natura id facit. Die Abliebe, 
Gegenfag von Vorliebe. „Dhne Vor- oder Abliebe.“ Lori 
LechR. II. 439. | 
RU. D’ Liob is süass, 
Bis ior wachs‘n Händ und Füoss’. 

Ener Lieb und Andacht, fpriht der Prediger feine Zuhörer. an. 
Ewer Lieb, fagten ehmals die Fürften zu einander, wie heutzu— 
tage: Ewr Liebden: Der Kalfer Fridrid redet den Herzog Albs 
recht v. B. mit: „Dein Lich” an. Ldhdl. III. 176. Lie b⸗ 
aͤuglein machen, liebäugeln. Die Liebniſs. Seine Amts: 
pfliht um Feiner Sach willen weder Gab, Geſchenk oder Liebniß 
‚nicht unterlaſſen.“ wirzb. Verord. v, 1636. Iiebfälig (lio’sali, 
leisali’),, liebfelig, ein gewöhnlihes Epithetum zu Brod, s leı'- 
sali 'Broud. „Das liebfelige Brod.“ Ldtg. v.ı612, 221, 236, 
249. „Das liebefelige getraidt.” Lotg. v. 1669. 375. (Brgl. 
das liebe Brod; nichts ale das liebe Waßer trinken). 

Die Liubisaha, Liubaſa, (a. Sp. MB. I 18, 138, Ried ad 
1003) die Lo iſach, beffer Lkeufad w. m. f. 

Loͤbel. (?) „Fridrich Graf Rapoten — u Erdfotdt in eim 
Loͤbel verdorben.“ Hund St. B. IL 2. 

Der Loͤber, Lohgerber, ſ. Köh. 

loben (lobm, orpf. luobm), wie hchd. (a. Sp. lobdn). verlo— 
ben, ı)wie hchd. 2) ſich zu einem Halligen ıc. auf (nach) Alten- 
Ötting ic. mit einem Gebet, einer Meſſe, einer Walfart ıc. ver— 
loben, fi durch ein Gelübde dazu verbindlih mahen. Die Ber: 
lobnufe, Verlobtnuſs, das Gelübde, Verſprechen; das Ehe: 
verlöbniß; das Denkmal des Gelübdes, das Votlvtäfelhen oder 
Bild. Wäs abar ei” dero“ Kirche’ für & Gwält Vo‘lobnuss'n 
umm?>” henk?! Gm Sinn von verloben feinen zu nehmen 
das Lobamt, gefungene Meffe, die einerfeits von der gefungenen 
pfarrlihen, andrerfeitd von der gefungenen Srelenmeffe unter: 
fbieden wird. Der Lobetanz. „Hochzeiten, Kindtaufen, Kirch: 
meffen, Lobetänze u. drgl. Convivien.“ bayreut. Mand. von 
1712. 

Das Geluͤb, Geluͤbd Glüp), Handgluͤb, das Geluͤbde. 
„Nu biſtu meineidig-diner glubede.“ Br. Berht. 81. geluͤben, 
geluͤbden, angelübden, vergluͤben, vrb. n. verſprechen, 
geloben. Kr. Lhol. III. 16. „Geluͤbte Cloſterleut,“ (die das Ge— 
luͤbde gethan, geluͤbdete), L.R. v. 1616. f. 364. vergluͤben, 
verglübden, verhbandglübden Einen, ihn durch Annahme 
ſeines Handgeluͤbdes vereiden. 

Die „Lub,“ Mptſch. Nies) große Lippe; verzogner Mund, „Mac 
‚ Eain folde Zub,’ 
Die „Luilbing,“ (D,Pf.) Labung. 


nd 
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Reihe: Lach, lech, x. 


Das Laden, (a. Sp. lahhan, niederd. Laken), Im Dialekt nur 
mehr in der Zufammenfeßung, und in lach, lich, lach, 10° vers 
fürzt, üblih. Das Keilach (Leilo’, Lalo', Läjal, Lajal; plur. 
Lei'lacha‘), das Leintuh, Betttuch. Ich finde In den Voc. von 
‘1445, 1429, 1419 leylad, laͤwlach linteamen; gl. a, 44. 526. 
664. 0, 76, 401, 403 ebenfalls Jilaben; i. 128, o. 329 linla:- 
hen; o. 384. 443 lihlahhan, welde letztere Form bie richtigere 
fheint, und dem lihhemidi subucula gl. a. 113, fo wie dem 
bey einigen Neuern vorfommenden Leiblachen entfpriht; denn 
es bezeichnen ja auch andere der vielen alten mit lahan compo— 
nierten Benennungen leinene Gewebe; vrgl. Leinlachen. Solfte 
dad Spimlaläl, Spimlaiai des Oberlaͤnders (für Spinnengewebe) 
als Spinnenleilah zu erklären fern? Das Tifhlad 
(Tischl2'), das Tiſchtuch, (gl. a. Bıg tifealahan gaunaca, 523 

diſchahen mensale). Hieher gehört. wol auch Haͤsleins nürnber- 

giſches „Dinglich,“ (Welßzeug, ald. Hemden, Tiſchtuͤcher, Bett: 
uͤberzuͤge ꝛtc.), mit dem, unter den alten Compoſitis, tunthladhen 
(sareile gl. a. ı8) eine entfernte AÄhnlichkeit Hat. 

lahen, wie hchd., (a. Sp. hlahan, praet. hluoh). fih aufla: 
hen, zerfpringen vor. Lahen. Es iſt mir laͤche lich (lächali), 
oder Laherifch, ich empfinde Reiz zum Lahen. Der Lacher, 
ı) wie hd. 2) das Auflachen, eachinnus. Des kost't mi’ o'n 
Lacho*, fpöttifh: das kit zum Lachen. 


Die Lachen, Lade, f. Laden. ” | | 

lachen, durh einen Einſchnitt bezeichnen (einen Waldbaum). ©. 
laden. 

laichen (lascha‘) ı) Einen, ihm einen Pollen. fpielen, ihn hinter: 
gehen (udificare,Aaıxatew); (db. Wid.) abpriigeln. Buo’, den hab 
I net schlecht glascht, „Alſo ward der man gelegt” (von 
feiner ungetreuen Stau). Hand Mofenplut. „Alexander tft gar fleiffig 
feiner Sachen gewefen, hat jn niemand Leihen und anfegen muͤ— 
gen,’ Avent. Chr. f. 216. „Daz bi lewt.von im (dem. Handwer: 
ker) icht gelalcht oder angeſezt werden.“ Wſtr. Btr. VI. 162 ad 
1400 circa. „Alſo leicht er en'n und diſen,“ ſagt der Teichner 
von einem Singer, der für einen Herrn und für einen gemeinen 
Menſchen dasfelbe Loblled fingt und beyde zum Beſten hat, „Die 
Lalcher der Erzney“ Merfälfcher. Gem. Reg. Chr. II. 336 ad 
1897. III. 230. Vermuthlich gehören. hleher auch die Leihnerin- 
nen (ibid, IU, 498), denen bie Ohren. abgefchnitten werben. „Ge: 
den, geglen, teufhen, leychen, vexare, trufare.“ Voc.v. ı4Be, 
„sophisticare, [aichen, sophista, aln Setrieger, sophistria [A v⸗ 
cher ey.“ Voc. y, 1445 u, 1419,  Miedriger Meimfpruch; 
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as lasst si’ net ladch?, 
wer vıl trinkt muas vıl saocho. 

„Mit Einem laichen colludere, conspirare,‘ (malo sensu). 
Prompt. v. 1618, Hleher gehört wol auch das allgdu. „Leihen 
Caihen?) mit Einem, mit ihm übereinftimmen, befonders in 
fhlehten Gefinnungen und Handlungen, (v. Whrnz). 2) de lusu 
venereo piscium, tie hchd. leihen. Der Laiher, der Leid: 
oder Streih- Karpfen, fowohl Milchner als Rognen „Auff einen 
mittern Bruet-Weier gehören ſechs Laicher, zwen Milchner nnd 
vier Rogner.“ 

Der Lalch Laohh), ı) der Poſſen, den man Einem ſpielt. Buo', 
den hàn I on recht'n Laohh g’sprlt! 2) lusus venereus zunaͤchſt 
von Fifhen und Amphibien (bey Adelung: die Leiche), veraͤchtlich 
von Menſchen. 

„Wie oft trifft den Hurer 

Der fo fatale Stroad 

Dft mitten in Begierben 

Und oft, mitten. unterm Lo ach.“ M. Sturm p- 79. 
a). der Same, die befruchteren Eyer von Fiſchen, Froͤſchen, Schlan⸗ 
gen ıc. bey Adelung das Leich. Fig. der Huerenlalch, Huren: 
gezuͤcht. b) jede unreine, efelhafte flüffige oder Flebrige Sache. 

„Was müßten Brau und Wirthefeut thain 

Men 8 Bier niemt faufen that? _ 

Gie fuffen halt den Laich allain.“ M. Sturm. 
Der Schelmen=Laid, („Lued’), (Regensburg nach Popowitſch) 
bie Gichtmorchel, Hirfhbrunft, phallus impudicus L. 3) das 
Spiel, die Yrle. „Sine leiche Lütent ubile” fagt Im Nibelungen: 
liede König Epel von den. Stuͤcklein, die Volker der fplleman, 
ſtatt mit der Fidel, mit dem Schwerte auffplelt. In Franken fagt 
man im Neutrum noch dag Kugel-Lauch, das lange, dad kurze 
Laith, (Kegel:) Spiel. Dad Laih geben, feßen u. drgl. (gli. 
556 leihin modis; Diut. II. 302, 314 Leicht modos, leichon 
modulis; „das fangleich dero gezelto‘ cant. cantic. 6. 13). 4) 
in der Zufammenfeßung deutet Laich ohne fpecielle Nebenbegriffe 
auf einen Aft, eine Erfhelnung, (urgl. Spil). Der Hei:laid, 
Hi:Leih (d.u. a. Sp.) conjugium (vielleiht urfprünglid, consum- 
matio matrimonii, efr. gl. i. 726 leichod hymeneos, concubi- 
tus); ©. Hei. Der tsamerleid bey Br. Berht, 242, der Sam: 
mer. „Uwer itel Freude iſt nichtes nit, wanne da get Mer lanter: 
Leid nach; (efr. agſ. ag=Läc miseria). Der Himmelztaid, 
Wetter-Laich, das Wetterleuhten. bimmellaidhen, wet: 
terlaidhen, vrb. „Wetterleid corruscatio, fulgur.“ Prompt. 
v. 1618, (isl. vedr=leikr, ſchwed. vaͤder-lek, dad Wetter). 

Das Gelauch (Grlasch), das. Gelenk, (wie in ber Mecanit 
auch ſplelen für; fih beivegen, byehen, gebraucht wird), „Von 
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Glaih zu Glaich, articulatim,* Prompt. v. 1618. (geleth, 
artus gl. a. 126. 0. 30), Anm. Nah Grimm I. 934 fit Lei: 
hen (ludere) im Mittelhohdeutfhen ein Ablautverb, wozu dag 
Particip praterit. geldihen wirklich vorfommt und das Präterit. 
lieh analog dem gotbifhen lailaik von laikan salire (cfr. 
„daz fpil machet die ros fo froͤlich, fin trettent und Teihent ſich,“ 
Diut. 1.300) angenommen werden darf. Im Asf., Isl. u. Schwer. 
tft Läcan, leika, L&fa ludere. Sollte laihen (nah Gramm. 
949. VI. IX. u, 956. VI.) zu leihen, gleichen gehören? Vrigl. 
Grimm. I. ı6, 

laihen. „Wann es jr (der Müller) Notturft erfordert, das waſſer 
abzefchlagen, oder wie fv es nennen, ze laichen, follen ſy dasſelb 
denen, welchen das waffer und vifherey darauff zufteet, zeitlich 
verkünden und anſagen.“ L.Ord. v. 1553. f. 152. 

fhattlaudend (schödlaucha’d), heißt im b. W. ein Tag, an wel- 
chem die Sonne, ohne daß es reane, nicht oder nur abwechfelnd 
durch die Wolfen briht. Solche Tage find im heißen Sommer 
dem Arbeiter oder Wanderer befonders willfommen. 

Der Laͤuch, (a. Sp. louh). Knoblaͤuch, Knofläud (Knobla', 
Knöflo’), Schnittläud (Schnidla’, Schni’la’). Gehört hieher 
auch der Ausdruck läcksgrea” (von Obſt, noch ganz grün, unreif) 
als laͤuchs-gruͤen? 

Ein Led (Lesch) iſt beym gemeinen Molke —— nicht blos 
jeder der verſchledenen Canaͤle, die aus dem Lech durch die Stadt 
geleitet find, fondern es nennt felbft jeden andern Fluß in der 
Nahe 3. B. auh die MWertah einen Lech. Schon das Augfp. 
Stadtbuh v. 1276 zählt verfchledene Lehe auf. „Der liupoldes 
lech, der ander der Fleffinger led, der dritte des geumul- 
ners led, der vierte des rotigers led... wie wit die lee 
fin fullen .. . . fwen die molnaͤr ir Lee abelant.’ „Waſſer⸗ 
baumeiſter, Lech- und Wuhr-Meiſter“ ıc. Vorrede zu Vochs 
Lexicon über Hydrotechnik 1774. Sollte der alte Licus mit dem 
ist. laekr, Bach vom Ablautverb Lefa (rinnen), sufammengehal- 
ten werden dürfen, ©. d. f. 

leben, lehnen (fhwäb.), leche zen (lechazn altb.), a) wie hchd. 
lechzen. b) derlehezen, derlehfen, derlechßnen, ent 
lechßnen, verlechzgen, von hölzernen Gefäßen, fo eintrodnen, 
daß die Fugen den feften Schluß verlieren und Flüffiges durch— 
laffen. Defes Durdlaffen fheint der urfprünglihe Begriff zu fern, 
und das Wort zum isl. Ablautverb Lefa stillare zu gehören, wo— 
von das alte lechian rigare (gl. a. 481, Tat. Cap. 138) ein 
Factitiv feyn mag. 

leich, (di. Sp.) die Endfplbe Lich, w. m. f. 

sfeiche (leiche), liche, adv. glei dem Gegenftande, mit def: 
fen Yusdrude biefes Adverb verbunden if. ſpiegelleiche-hell, 
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Thneleihesweiß, grundleihesfalfch, grasleihe.,grüen, 
ſtockleiche-finſter, ftainleihestöd. „Von allen beliebt, 
ſchneſeliche weiß iſt dieſer endlich gefallen.“ Balde Lob der Ma—⸗ 
gern. „Man hab den Türken „ſtaileichaͤ daod“ geſchlagen,“ 
Bauernlied über die Entfegung von Wien. Diefes Leiche trägt 
nod den Ton und Ift ſchon Infoferne von der Nahfylbe Lich ver: 
ſchieden. Cfr. feines Leiche (ojt:oberländ.) für: feines Glei— 
chen, und das lid color der d.Syp., Difr. 4, 29, 89 in ala: 
Licht, falls nicht noch das Primitiv von g’leich bier anzuneh— 
men ift. 
sleichende (leicha’de), adv. (Nptih. Obrm.) gleihend dem Ge: 
genftand, mit deffen Ausdrucke diefes Wort verbunden iſt. fchnd: 
Aeichende-weiß, fplegelleibenbeshell, grasleihendes 
gruͤen, grundleihende falfh, wafhleihende naß, 
ihnuerleihende grad ıc.' 
„bey leihem, adv. Ynterjection der Betheurung, (Nffdrfr. 
U.Don.) wohl. S. Leihnam. 
geleih, d.Sp.; jetzt g’Leich, adj. u. adv. ı) wie hchd. gleich. 
3) a) acquus, angemeffen, gejiemend, paffend, gebührend. „Dazu 
was fi der Welt gelich“ zur Welt paffend. Boners Ebdelftein. 
„Die Rauberey möcht nirgends bag noh gleicher ald dem Dieb—⸗ 
ftahl äugeftellt werden.” Ltg. v. 1516. p. 368. „Das fi zu bander 
feit aneinander tun daz friuntlih, gele ich und pillich iſt.“ MB. 
VIII. 276. „Nach pilleihen und gleichlichen ſachen.“ ibid. 567. 
efr. IX. 255. „Gleiche und freundlihe Rechtbote.“ Kr: Lhdl. I. 
59. 74. 75. 170, 203. „Därinn wollten Wir und unfers Theils 
gleihlih und eHrbarlih finden laſſen.“ Kr. Lhdl. II. 284. 
Gleich machen, recht, richtig mahen; gleih werden, einig 
werben. (Baur). b) mäßig, billig, gewöhntih. „Tinen gleichen 
Lön nemen.“ Wſtr. Btr. VI. 119, Kr. Lbdl. I. 166. XIII. 219, 
„Daß bie Zehrung geringer und gleicher würde,... . daß 
die Lebensmittel verkauft würden um einen gleihen Pfenning.“ 
Kr. Lhdl. VII. 105. 393. Ldt. v. 1543, p. 265. „Damit das Ge: 
traid beffer in gleihem Kauf blibe.“ Kr. Lhol. I. 159. „, 
Speis nah dem allergleihigften und redlichften beftellen und 
kaufen.“ Wſtr. Ber. VI. 189, „Es führt Einer auf einem glel⸗ 
hen Wagen wol 20 — a4 Scheiben, und der Heinfte bey 16 
Scheiben.‘ Bo-n-. on gleiche” Fuir sioden, bey mäßigem Feuer. 
RU. Bey ainem gleichen (beyna’n gleicho', ban»’n gleichs”), 
ı) bey dem gebörigen Maße, in den gehörigen Schranken. os soll 
hält ioda’ Mensch bana’n gleich? bleibm. „Damit ichs beim 
gleichen bleiben laſſe.“ Avent. Ehr. 5. 2) nad einem mäßigen, 
mittlern Anſchlag; ohngefähr. Sägs na bey-n- en gleiche. 
Gleiche Leut, Leute vom Mittelitande, Calfo bey und ganz was 
anders, ald in den griehifhen Ariftofratien die Suosos). Di glei- 
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ch3’ Leut. mäass'n hält-am: maosten leid'n. Der tuat.so.varnem, 
das 0°gär kas'n.gleich3’ Mensch’n mer ä’schaut, „Was gemaine 
Juden, populus, Knecht, Hüerten, Schaͤcher, Henfher und. g Leis 
hen Leut fein.‘ Auord. zur Fronleich. Proceſſ. v. 1580. Wſtr. 
Btr. V. 114. ungleich, adj. unangemeffen, unpaſſend, un- 
gebüprlih,, ‚ungeziemend. Einem. etwas ungleich 's.täen, 
fagen. Kao u"gleichs Wärtl hät: o* mo gebm, .wal ma“. banan- 
da’ san’, (nicht ein-unfreundlihes Woͤrtchen). 

„Man muß dich warlich fuͤrchten, 

Wirt du zu alnem man, 

Ya niemands wirt dich dürffen 

Nit ungleich. ſehen an,“ ſagt Saul zu David. in den 
Reimen v. 13561. Ihä'nionicks w'gleichs zwischen cana‘ gsegng, 
ich habe nie gefehen, daß etwas ungeziemendes zwifchen ihnen vor⸗ 
gegangen. „Ob er denn von feinem lieben Weib etwas unglei- 
bes. wife?” „Oungleicher Norrupf, daß ein Weib ihrer 
vorigen Frucht und Geburt bey dem andern Mann vergeſſen ſolltel“ 
Abele ſeltſ. G. H. „Obgleich ſich etwas ſo un glelchs und un⸗ 
gebuͤrliches zugetragen.“ Hund St.B. Vorrede. „.. Damit hier 
auf. ein ober anderweg nichts ungle ichs voryberlauft.“ Alten. 
Iſt im nit faſt ungleich (d. h. ed mag wohl auıdem ſeyn), 
Avent. Chron. „Steht mich nit für ungleich au,” (fheint 
mie nicht unpaffend), , Druck v. 1581. „Ein Bud. voller Schaud 
und after, ungleicher fremder Mainung.“ ibid. „Einen eines 
Dings Faines ungleihen verdenken,“ (ed ihm nicht übel aus— 
legen). 2dtg. v. 1669, 108. er Das Gelelch, Gleich (ge 
woͤhnlich in Verbindung. mit Recht gebraucht)... „Wan wir fp all 
bey Recht und Geleich halten. und beleiben laßen wollen,’’ ıgter 
Freyh. Brief. „Daz allermaniclich gel eich und Recht beſchehen 
ſoll.“ Wſtr. Btr. VI. 119 ad 1415. „Daß Wir von unfern, Wider⸗ 
thellen beſſer Gleich und Recht behalten.’ Kr. £hdl.I. 80, „El: 
nem auf feine Klage Gleich und. Recht thun.“ Kr. Lhdol. X. 181. 
„Damit jeder von dem. andern Rechtens und Gleiches befommen 
möge.” Kr. Lhdl. IE 77. „Wider Gleich und: Recht.“ Lori 
Brg.R. f. 88. Das Ing:leich. „Und welichem under und -Fainer 
lat ungeleich und unrecht. beſcheh.“ ızter Frepbrief. 

Dergleihen, desgleihen, meines x. gleihen, wie 
hchd. Darneben. hört. man (oft. O.L.) meines. Leiche. meines 
gleichen. „Obs, hew, ftro, oder was dies geleices ik.” Wit. 
Btr. VI. 175 ad. 1394. „Der ſi von fleiſch und: bein als ein an- 
der mingelich.“ Roſengarten 1821. (cfr. Otfr. min, din gi⸗— 
{ih ho). „So bin id. nindert dem geleich, daz ich ir moͤcht ge⸗ 
zemen.“ Iwain. „Ir tuotdem geledche“ (ihr. thut dergleichen, 
ſtellt euch an). Gudrun 4979; Oſidor IV. dhiu chiliihho fo 
quasi). Hiezu verhalten ſich wol als. Ellipfen die Altern, Formeln; 


gleich. als oder gleid u, lares: als, als ob, wie. 
„Du ſagſt gleich als einer der von Gott predigt.” „Gleich 
als der Haufen noch da lege.” „Thet gleich ob er fchlaffen 
wollt gehen.’ Er torfelt gleih ſam er vom Gaul fallen wollt. 
„Gleich ſam hettenſ fonft was nötige auszurichten.’ Thetgleich 
-fam-ald.lebt er. noch.“ Av. Chr. 

gleich (glei’), adv. a) wie hchd. b) In folgenden dialektiſchen 
und ditern Formeln verwendet. die hchd. Sp. lieber die Adverbia 
eben, oder gerade. «U.2.) Er is.glei’ (fo. eben) furt gango. 
„Bar gleich (gerade) Mittfaſten.“ „Kam gleich (gerade) am 
Ende des Brachmonats gen Augſpurg.“ „Daß ed. gleich (eben) 
in ein gemein Spridwort fommen tft.” „Ließ fie gleich (eben) 
nad Ihrem.gefallen machen.“ „CTheten dazu gleich (gerade) mas 
fie wollten.” „Die Nonnen heiten gleic ein ftreflic Leben für: 
genommen.’ Avent. Chr. gleich fo wol, gleich fo mar, gleich 
fo.leiht, gleich fo.guet, gleich fo vil, gleich fo. faſt. 
Yuterbev 48, 62.71. 110. 2hdl..X, 147.154. Glei’ so wol (eben 
fo, wohl). thuo I s solbo. | 

BVerachtſtu mich .. 

Sp wiſſe, daß ich gleich fo wol 

Ein andern hab erkohren.“ Epitbalam. Marian. 
Das. Onom. v. 1735 zähle ala Particulas correlativag nad. ent: 
weder, oder aud. gleidh, oder. auf, „Es feye gleich ſchwarz 
oder weiß, sive 'nigrum est sive album.“ gleich gern 
(glei’ gen, dlei.ge'n u -, dei gern v —), adv. weil es mir eben 
belicht: Frage. Warum thuft, du dad? Antw. lei” ge'n, glei’ ge'n 
hald! %. Ob st iatz.glei’ haom ‚gest oda“ net!? (Befehl). B. Ia, 
glei gern! d. h. ja, wenn. es mir beliebt, (trogige Erwiderung). 

sleih fehen, a) wie hchd. b) fig. das Anfehen haben. Es 

fipt dem Regnen gleich, es fcheint, daß es bald regnen werde. 
„Schon lange regnets, und noch fiht 8 dem Aufhoͤren nicht 
gleich, oder os siht eam no’ net gleich, däs ‘s Aufhör'n wıl. 

„Sie fagten, er, ftreb nah. dem Reich, 

Dip. aber. ficht Feiner Warheit gleich.’ Geiſtl. Schaub. 
v.. 1683, i 

angleihen, vrb. act. (Baur) gleih, eben machen. 

vergleichen, a) wie hchd. b) d. Sp. als abgeleitetes Verbum, 

zufriedenſtellen. „Spl vergleicht werden.” Kr. Lhdl. XVI. 
227. „Dagegen ib in anderweg vergnuegt.und vergleicht. bin.” 
MB. XXIL 648 ad 1512. Gem, Reg. Ehr, IV. 229. f. gleich 
adj. 2) 

Die Gleihnufs (Gleichnass, Gleichmass), ı) das Glelchniß. 
a) die. Gleichheit. Bey dere‘ Heirot s. gär kao’ Gleichnass, des . 
a3 is. jung, des andar is äld. (a. Sp. gilihnuffe). 

gleichſen, gleihfnen, dergleichen thun, fich ftellen. Prompt, 
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v. 1628, (a. Sp. lihhifön, gilihhiſön, dissimulare, fingere). 
Der Gleihfner hypocrita.-Voc. v. 1445. a. Sp. lihhiſari, 
gilihhiſari, lihhizari, jeßt Gleißner. 

Die Leich (Leicht), ı) wie had. die Leiche. Die Leichlege, bie 
Beerdigung. Gem. Neg. Chr. II. 394. Die Leich wacht, (HhE.) 
nächtliche Zuſammenkunft der Verwandten bey der Leiche eines Wer: 
ftorbenen. Der Leihtrunf, dad Leichbier, was bey Gelegen- 
heit einer Leibe im Sterbehaufe vorgefest zu werden pflegt. 2) d. u. 

a. Sp.) diu Lih, der lebende Leib, das Fleifh. ZB: Iihhigl.i. 
253, Reg. IV. 6, 30 ad carnem, am bloffen Leibe, „mefin lihhi 
vis corporis,‘‘ gl. a. 366.. In die lih in carnem. Windb. Pfalt. 
„Do maria wahfen begunde, bo wart fie an dem häre und an ber 
Lich uber alliu wip fo waetlich.“ Wern. Marla p. 67. Diefe ur: 
ſpruͤngliche Bedeutung hat noch der verdunfelte erfte Theil von Lei'- 
laden, f. Lachen. 

Der Leichnam, d. Sp. der Leib, lebend fomohl als todt. „Dein 
leihnam tft deines Manns, alfo herwiderumb iſt auch der leid: 
nam ded Manns der Frawen.“ Geil. v. Kelferfpergs Poftill III. 
47. Gottes Leichnam, Unferde Herrn Leihnam, der Frön 
Leihnam, der Leib Chriſti, die confeerierte Hoftie nach Fatholi- 
fbem Lehrbegriffe. „Zur Aufhebung des heil. Fronleichnams 
Ehrifti” (d.h. zur Elevation der Hoftle in der Meffe), katholiſches 
Geſangbuch v. 1660. „Ain tuch do man unfers Herrn Leid: 
nam inne trage.” MB. X. 267 ad 1338, Unfers herren Leid: 
nam puüchs ciborium. Voc. v. 1429. Gz fullen ouch Ritter und 
Frawn (zu Ettal) alle Zar fünf ſtund (ömal) unferrs Herrn 
geihnamen enpfaden.” MB. VII. 237. 240 ad 1332, cfr. 
Hist. Fris. I. I. 207. „Die Stift und Eapellen unfers Het: 
ven Leihnamb, gelegen in dem pruggwerd zwifhen unfer ftatt 
zu Inglſtatt nahent bey der Sunderprugg der großen Tunaw do: 
ſelbs,“ (Mederers AIngolftadt p- 65. 90), heutzutage: zu Unferm 
Herrn. Auf unfers Herrn Leihnam fchwören. Gem. 
Meg. Chr. 547. Daher: Gotts-, Botzz-Leichnam! eine ehmald 
üblihe Betheurung, und vermutblid-aud die ehmalige adverblale 
Berwendung biefed Wortes z. B. bey H. Sad: leichnam übel, 
leihnam hart, leibnam ftrang, leichnam thewer, d.h. 
fehr übel, hart ıc. ©. unten: bey Leihem. Die a. Sp. zeigt 
äwar ebenfalls die Form lih-naͤmo, lihnäme 5. B. M.m. 68, 
121, 123, „Zuilichina mer bicorpor, gl. a. 544, aber ungleich 
öfter lih-hamo. lichamo; „Nemet inti ezzet, thiz iſt min 
lihhamo.“ Matth. 26, 26. Tat. Die Entſtellung Gotts lei'mo's- 
Tag (Fronleichnamstag) ftimmt faft eher zu Leicham ald zu Leich— 
nam. Go aud die Betheurungs:Formel bey Leicham (bey Got: 

‚tes Leihnam? cfr. Sacrament). Auch die dltern Formen lets 
chenhaͤftig („ob wir Leihenhäftig da ligen würden‘ MB. 
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XXV. 54) und gelihenhaftigen („die der durh unfih in dem 
magetlihen buͤche gelihenhaftiget geruohtes werden,” qui 
propternosinvirgineo utero incarnari dignatus es,“ Windb. 
Pſalt.), Theinen, da fie fhwerlih zu lih, Genit., Dat. lihhi 
‚gebören, dag alte lihhamhaftig gl.i. 432 vorauszufegen. Brot. 
Grimm. II. 496. Liham iſt noch jest im Nieberfähfifchen für 
Leib überhaupt, und im Isl. likamr in feiner urfprünglichen un- 
figuͤrlichen Bedeutung cutis üblich. 

stich (li’, 10’, loch), Endſylbe an Adjectiven und Adverbien, wie 
hchd. Diefe Sylbe Fommt im Urfunden des ızten u. ı5ten Jahrh. 
auch als eich vor. (S. Gramm. 262), Soleich (folih, fold) 
MB. IX. 262. 269. 272. rechtleich, guotleich, genzleichen, 
lauterleihen, durnaechtichleichen.“ ibid. u. II. 186, 
aller järihleihen. MB. XXIV. 105, 126. S. Grimm. I. 
369. | 

liechen (lieche‘), (Aurb. fhwäb.) rupfen (3.8. den Flachs aus 
dem Boden), bey Stalder lühen. Gl. a. 428 urliuhhan evel- 
lere, i. 279 uzarliuches evellas und dazu i. 559 dag auf ein 
Ablautverb weifende zilohhan unerdint revelluntur (pedes). 
Cfr. gelohin, in Diut. II. 119. Der Heu-Liechel, Haken 
mit weldem man Heu aus dem Heuftode zieht. „Wer Kann, der 
ann, hat.der Teufel gefagt, hat fein Weib mit dem Heuliechl 
gefhunden.’”’ Sutor von Kaufbeuren. (Bey Sudenwirt p. 92 greift 
Frau Stätigfeit an der Frau Minne gemengte Kleider, Mantel 
und Rokch,“ der paider ſaum fi auf mit zudten laucht.“ Es iſt 
Imperfekt und reimt auf Aa efr. niederfähf. Lufen, 
ziehen, zupfen. 

Das Loch (Lohh), wie hchd., e Sp. loh). R.A. St! as is 3 Lohh 
i” da‘ Tür, es find Leute, befonders Kinder, da, die uns hören 
und die die Sache austragen könnten. Der Lochhüeter, qui 
carceratorum nomina in commentarios refert. Prompt. von 
1618. Soden, lohnen, (Gimmermanns-Sprache) Löcher boh—— 
ren, mit Löchern verfehen. zuelochen, die Löcher verſchließen, 
verfiopfen. Ver-, einloden, in ein Loc vergraben. gelo- 
het, mit einem oder mehrern Löchern verfehen; größgelodet 
(grousglöchat). loͤcheln, Löhelhen mahen, damit verfehen. 
gelöwelt, mit Heinen Löchern verfehen. Elaingelödelt. 
(Vrgl. Zuden). 

Das Geloͤch, d.Sp. das Gelage (und vielleicht daraus entitellt, f. 
Adelung h. v.) „Ein geloh oder malzeit halten,” Wir. Btr. V. 
28 ad ı580, Das Geloh bezalen, wie: das Bad austrinfen. 

„Ich hab ein gfangen, 

Der muß das gloch zalen thun.’ altes Lied, 
„Es müjt mit der das geloch allein bezalen, der allein ſouil 
fündigt, als die andern alle.“ Putherbey v. v. B. p 75: „Mit 
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offen Gelochen“ conviviis. Dietr. v. Plien. (Selbt »gefangene 
Fiſche) „zu Gefellfhaften und ind Geloc geben.” Amberg. Stdtb. 
v. 1554. \ 


gelädhfen (gläcks'n), (Nſſorfr. Schrobenhaufen) gelegen, bequem. 
Dar Acko“ leit recht glacksn da. oas is mo‘ net gläcks’n, 
ed iſt mir nicht gelegen. (Haufer). (Sollten hiemit zufammen han 
gen die Lähfinen, die (nah Hrn. R.R. v. Schach) in Memmin⸗ 
ger Urkunden vorfommen und, dem Anfchein nah, Orenzmarfen 
bedeuten, — ja felbit das Ca-laſneo commarcanus der leges 
Bauu. Tit. 22, $. 11. ©. a. Grimm. IL 735). Vrgl. a. laden 
und gar. ungelachſen. 

„Es cdas Narrenneft) iſt fo groß und ungelachſen, 
‚ Und ift im Leib dir angewachfen.‘ 
„Du bift der Nuten fchon entwacfen; 
Helt did, der Alt fo ungelachſen, 
Sp thu im fluchen.“ 9. Sachs. 
Alſo wird koͤnnen wachſen 
Und gruͤnen bald herfuͤr 
Der Stammen ungelaxen, 
Der alſo rauch, fo duͤrr. Epithal. Marian. p. 171. 
Vrgl. gelegenfam. 

Die Leuchſen (Loicks’n, Luickn, Leuss’n, Leust'n), ſchwaͤb. 
Leuchſel, (am Ruͤſt- oder Leiterwagen), die Zelte, Stämmleifte, 
Lahnſtange, Stüge der Wagen-Nunge oder des fogenannten Kipfes, 
„trabale, liuhfen, lewchſen.“ Voc. v, 1419. 1429. 1445. 
„Zwo Leixen.“ Kr. Lohl. I. 217. Der Leuhfen- Ring, eifer: 
ner Ning am untern Ende der Leuch ſen, mit weldem fie außer: 
halb der Nadnabe die Wagenacfe umfaßt, von welder abzugleiten 
fie durch den vorgeftedten Lon=- Nagel verhindert if. „Leid: 
ſel-Ring,“ bayreuth. Feilſchaften Tar v. 1644. 

beluch ſen (beluks'n), hintergehen, übervortheilen, ſchwed. Lura. 
ablumfen Einem etwas, es ihm abfehen, abfpähen; doluchs'n 
etwas, es erfehen, erfpähen. efr. derliden. Man nennt einen 
Menfhen, der mehr, ald Andern oft lieb fft, fieht und hört, einen 
Luchs (Ludhfen). 


„ablaͤchtig,“ kraftlos, ſchwach, fade, matt. Zpf. Ms. Bey Stalder 
kommt ein anlaͤchtig für kleinlich, unfoͤrmlich vor. Vrgl. d. f. 
lecht (let, lot), lechtig, Endſylbe, die zuweilen auch im Schrift⸗ 
gebrauch als Licht erſcheint. Laͤnglecht, roͤtlecht, graw- 
lecht. „langalecht, grabalecht, feuchtlett, putzelecht.“ 
Muͤnchner Fwrb. v. 1591, „Iſt es ſchattlechtig,“ Bogn. Mi: 
rakel. ſalblaͤch tig unctuosus, Voc. v. 1419. Dleſes -lecht, 
licht ſcheint indeſſen ſelbſt erſt in neuerer Zeit and zwep Elemen— 
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ten, 2) dem Diminutiv- el oder *L von rötel'n, gräwel'n, 
feuchtel'n ıc. u. 2) der Endfplbe icht, echt (a. Sp. oht), ent: 
ftunden, wie fi denn bey Grimm auch die Endſylben kin 9, niff, 
fal in *Leing, 'n=iff, ſ-al auflöfen. 

Die Leicht, das Leichenbegaͤngniß. (S. Leid). Mitder Leicht 
gen, zu der Leicht einfagen x. Auf der Leicht ligen, jur 
Beerdigung gerichtet, da liegen, | 

leicht, adj. u. adv. wie hchd., (a. Sp. Iiht). leichter, wonlfeller. 
Das Fauft man da und da (um fo und fo viel) leihter. um» 
leichts Geld, wohlfeil. Leicht, adv. fo fheint es; etwaz viel: 
leicht. Ironiſche R.A. waosst leicht, wie du wohl ohnehin weißt, 
(Dtg.) WaasIs leicht scho’, oder waasIs villeicht scho’! ich 
weiß eg ohnehin fhon, Du maa’st leicht, Iha glogng?! So 
MWigalois: „ir waenet des Lihnte, ich habe gelogen.’ 2527. „Kaͤme 
er und wurde Leicht befhümmert oder befhwert, Amberg. Recht 
v. 1310, Leicht gfreut di’ o Pedal, leicht gfreut di’ »® 

' Steffal, $ Sepp’l, & Paul? Zacarlefel-Lied. Leicht net (v-)? 
etwa uiht? ey freylich! „Leicht dreißeg, vierz’g .. . wol, 
beynahe dreißig, vierzig. 

„Es hat in lecht verſchmacht. 

Es ſteckt lecht was dernebn. 

Es iſt lecht nit groß ſuͤnde, 

Das ich den zauber frag 

Durch willen all Iſrael. 

Leicht wirt fih gott erbarmen ...“ Relme v. 1562. 


Die Leicht, Leichte, Leichten, die Leichtheit, Zeichtigreit. „Won 
Leicht wegen der Sprach,“ wegen leichterer Ausfprache. Avent. 

. Chr. 58. leichtfertig, x) wie bad. 2) in der Altern Ge- 
richtsfprahe, befonders auf Werbehungen mit dem andern Ge- 
fchleht bezogen. Leichtfertige (d. h. Fornicationg =) Händel. 
Leichtfertigkeit treiben. „Leichtfertigkeit wer ledigen 
MWeibsperfonen mit Ehemaͤnnern ...“ L. Rcht. v. ı6ıti. f. 706. 
710, „DaB Rafter der geihtfertigfekt.“ Mand... v. 1635. 
Cod. erim. v. 1751. Lelchtfertigkelts⸗Strafen, Fornica— 
tions:Strafen. Leichtloſung. „Item ı2 Schilling ewige Gelts, 
nennt man die Leichtlofung.” Hund St. B. I. 306, 

Die Leichten, (Ob.Pf.) beym Rindoleh, was bey Pferdem die Fei⸗ 
fel oder Leiſten. 

„eichten“ einen Stier, einen Widder, ihn durch kuͤn ſtliche Lah— 
mung der Samengefäße entmannen. Nußhards Paſſau 86. Wagner 
Inſt. u. Cam.B. 308. (bey Adelung leuchten). 

le ichten, ich Licht, hab gelichten, (lalektiſches Ablauitverb, das 
wie fheiben aus [htieben, leiten aus einem alten hleodan 
sonare, yon einem fruͤhern Ablautverb ledhtan, oder etwa Leo: 
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han, cfr. das Ulphilaifche Liugith ft. liuhith, gebildet fcheint), 
ſ. d. f. u. Gramm. 950. 

leudten (läicht'n, loicht'n, luicht'n); id leuchtet‘ und 
licht’; geleuchtet und gelichten, wie hchd., (a.Sp. liohtan). 
Die Leuchten, Kien-Leuchten, die Leuchte, Art WandsHerdes 
oder Kamines In Bauernſtuben, auf welhem von Scheitchen aug 
Kien- oder Ahornholze ein Feuer mehr zum Erleudten ale Erwär- 
men unterhalten wird, (gl. a. 521. o. 400 liuht a ignitabulum). 
Das Leuchten, ı) wie hchd. 2) (wirzb. Berord. v. 1695), das Ste: 
ben mit bremmender Kerze vor der Klrchenthuͤre, (als Strafe des 
Chebruhs). 3) eine verbotene Art bey Nacht zu fifhen. wirzb. und 
bayreuth. Verordd. Der Leuchter, wie hchd. Der Leudter: 
mas, f.MaS. 

Das Liecht (Liahht, Lia’d, o.pf. Leihht), wie hehd. Licht, (a. Sp. 
lioht). Das Lieht einhalten, einheben einem Sterben: 
den, ihm betend ein angezündetes geweihtes Wachslicht vorhalten, 
oder auch wol in die Hand geben. Das einfallende Liecht, 
Fenſter-Offnung, die ſchief durch die Mauer herabgeht, iſt in der 
alten Bauordnung v. 1489 (Wſtr. Btr. VI. 138) dem freyen 
Lüecht entgegen geſetzt. „Es kann Einer ain freyes Liecht, fo er 
gegen feinen Nachbarn hat, aus guetem Willen zu ainem einfal- 
lenden maden.”’ S. Liechten. Liecht in der Bedeutung Kerze 
iſt in Altb. nicht volksmaͤßig, man braucht lieber das letztere Wort, 
felbft für Unfchlittlichter. Doc hört man Haller:, Pfenningz, 
ZwapyringsLiechtlein, Heine Wahslihtcben, die von Andädtl- 
gen In der Kirche privatim aufgeftedt und gebrannt werden. R.A. 
Sid im Liecht umgen, den eignen Vortheil nicht einfehen, fi 
ſelbſt ſchaden. Unter, hinter, zwiſchen Liechten, unter 
der, hinter der Liechten oder Liechtzeit, in der (Abend-) 
Dämmerung; (zwiſchen dem Tages- und dem kuͤnſtlichen Licht?). 
„Sö iz under zuisken liehten (d. h. inter binas luces) iſt, fü 
der tagofterno in ſcoͤnero fareuuo ffinet.”’ Notk. Marc. Capella. 
„Underliehtzeiten, dba mahs liecht anzündt, prima face.“ 
Prompt. v. 1618, (gl. a. 422. i. 934 piliohte diluculo). Der 
Liehtbäum, ı) die Kienföhre, 2) die Buche, In fo ferne diefe 
Baͤume vorzugsweife zu Lichtfpänen verarbeitet werden. Die Licht: 
ftuben, (Nordfranfen, Grabfeld) Zufammenfunft der Tandlihen 
Weibsperſonen zum Spinnen und Plaudern in den Winterabenden,. 
Der Liecht-Klotzen, (Db. Ammer) das Geſtell für die Ol-Lampe, 
f. Mast. Die Liecht-Mantel, Kienföhre, f. Mantel. Der 
Liechtſtock, ») Föhrendlod zu Lichtfpänen. 2) der Wachsſtock. 
liechteln, fi mit Lichtern zu ſchaffen machen; Lichter aus Andacht 
anzünden, wie befonderd am Liechtmeſstag (Liechtltäg), wo hie 
und da bie Kinder bey der Abendandaht zu Haufe auf Spänen eine 
Menge Wahslihterhen zu brennen pflegen. Die Liechtlerep. 


Kiecht Luecht Lack 431 


Das Nahtliechtlein, 1) das Nachtlicht. 2) im Scherz: Perfon, 
die gesne in die tiefe Nacht hinein trintt, fplelt ꝛc. nachtliech— 
teln, vrb. von 2). 

lüecht (liocht, o.pf. leicht), adj. u. adv. licht, hell, (a. Sp. 
lioht, Leoht). Fig. „Ein hell-liechter Spigbueb,” ein aus— 
gemacter, offenbarer. Die Liechté, Liechten, a) bie Helle. 
Ba ders‘ Klumss’n fällt 3 Liocht’'n eins‘. Wäs steigt denn 
durt für 9 Liocht’n au, brinnts éppo gar? b) lichte, von 
Bäumen entblöste Stelle im Walde. R.A. on eifallo’de Liocht- n, 
kluger Einfall eines fonft befchränften Kopfes,  eifallo’d& Lischt'n 
kriagng über eine Sache, anfangen, fie zu begreifen, einzufehen. 
©. oben Liecht. Der Liehtzaun, dünner undurdflochtner 
Zaun, Gegenfaß des Dunkelzauns. „Sclugen jr Feldgeläger, 


machten herumb einen Liehtzaun.‘” Avent. Chr. 299. In wirzb. ‘ 


Fifcherord, werden den dicken, d. i. dichten, engen Netzen, die Lid: 
ten entgegengefeßt. Anm. Im (urfpr. dativifhen) Namen Leuch— 
tenberg entfpriht leuten nah Gramm. 294 ff. wol dem alten 
leohten, d. h. liechten. 

lüechter, (ſchwab.) nuͤchtern. Ss’ lioachtaror Mage. 

Der Luscht, f. Lueh. 





Reihe: Lad, led, ꝛc. 


Die Laden, Lachen, Feines ſteſtendes Waſſer, Lade, (a. Sp. la: 
ha). „Item dem fogenanten Egl:See oder lachen.’ Meicelb. 
Chr. B. II. 281. Die Salzad) bildet im Pinzgau Schilf-Moore, da= 
feldbt Ströu:laden genannt. Der Ladenpatfher (Lacke. 
patscha‘), Gaffenjunge. Stiglhupfer und Ladenpatfdher 
pflegen ſich Hilfsgeiftlihe auf dem Lande fcherzwelfe zu nennen. 


Auch Soldaten zu Fuß müffen fi von Reitern oft den Titel Laden 


patſcher gefallen laffen. 

laden einen Bäum, ihn bezeichnen dur ein Merkmal, das man 
einfchlägt, hchd. laden. ausladen, verladen einen Wald, ihn 
ab- oder durchgrenzen, indem entweder gewiffe Zeichen in Bäume 

. gehauen, oder diefe felbit auf den Grenzlinien gefällt werden. Das 
Geläd, eingehauenes Zeihen an einem Baum; Grenze, Mark im 
Walde; abgegrenzted Stud Waldes. „Das erfte Glaͤckh mit X in 
eine zwistige Feihten gefchlagen.” Traunſt. Glaͤckh-Beſchreib. 
v. 1666, „Die Glaͤkch, welche des Churfürften und des Cloſters 
MWaldungen entfchalden, und 1659 angefhlagen worden.” Abt 
v. St. Zeno 1677. Der Gelaͤckbaͤum, Markbaum. („Sicut mo- 
re silvarum quod vulgo geladet dicitur demonstratum est‘“ 
v. Lang Reg. 1. 252 ad 1165). Vrgl. a. gelachſen. 

Der Laͤckel, beliebter Name für größere Hunde, vieleicht ftatt Mes 


’ 
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läckel; junger Menſch nicht ber feinſten Art, Zierbengel. lä— 
deln, dahe rlaäͤckeln, plump, ſchwerfaͤllig einhergehen. Tate l- 
haft, adj. plump. 
läd (lack), adj. (von Flüffigfeiten, die friſch, Fräftig feyn Tollten) 
lau, matt; fig. auch von Perfonen. s Bior is läck. Miederſaͤchſ. 
' laak, angelfäcf. vläc tepidus). 

Pr, ef Der Lad (Läck, Läg, b. W.) erwärmter Dunſt. Ofenlaͤck, 

2, Nr warmer guftzug vom Ofen her, „Laͤck fümus;' fumus insedit ci- 

Infornk bo, der Lid hat drein gefhlagen.” Prompt. v. 1618, 

Die Läden, pinus montana, f. Lägfen. BR 

leden (lecko’), a) wie hd. La. Sp. lechön). b) (b.W.) lecken, 
anleden etwas, es fengen; (wenn anders hier eine bloffe Flgur 
und niht ein verfchledener Stamm anzunehmen iſt. Der Schwei- 
zer fagt, es habe ihm abgeledt, wenn ihm blos das Pulver 
auf der Zündpfanne abgebrannt ff). Der Leder, a) wie hchd. 
b) verächtlic die Zunge. Das Leckerlein (Lecko‘l), der Xeb: 
kuchen, Pfefferkuchen. lan 

zueledern (bey Diet. v. Plien.)illicere. „Den die Höfnung 
des Raubs zugeledert.” 

Der auh die Lecken (Lecks, Leckng), a) (DR) was Luden, 
w. m. f. b) Schaden am oder im Leibe, befonders Infoferne man 
daran zu curieren (z° lecka’) hat; Sprung, Riß in einem Geſchirr; 
Schaden, Gebrehen überhaupt,’ eig. u. fig. "Ao’n an Leckng 
ähengko. 0° L&ecko’ dovo’ trägng. Dä drä had 9° sei” Le'to’ 
” Lechng. „Ein leden fegen, malo, infortunio multare.“ 
Prompt. v. 1618. Iſt hier a) blog lecken lambere, oder b) das 
‚niederd. Led Riß, Sprung, figürlich genommen, oder aber c) darf 
an das alte hacht medicus, welhes in allen german. und in ſlaw. 
Idiomen vorkommt und vielfeiht noch dem ſchweiz. Ladfner 
 Duadfalber zu Grunde liegt, (vrgl. indeſſen 1oͤßeln Anm.), ober 
endlich‘ d) gar am das niederd., holl. lak (Gebrechen, vitium, vi- 
tuperium, cfr. gl. i. 68. 400 lah it vituperat) gedacht werden ? 

derliten, derlitfen etwas, wornah man ſchon lange Tüftern 
gewefen, es endlich wahrnehmen (vermuthlich zunaͤchſt elgentlich mit 
der Zunge; vrgl. Ieden). 

Die Lucko, (im Munde von Halbgebilheten) 1oca’ (secreta) ,‘ der 
Abtritt. 

Das Luck, plur. Luck u. Luͤcker, Dim. Luͤcklein (Luckl, Lücke-l), 
1) U.2. der Deckel, der, an ein Geſchirr befeſtigt, auf und zugeht. 
Das zinnene Luck am Bierkrug. Das Luck, Luͤckelein an der 
Tabakspfelfe. 2) D.R. jeder Dedel, 3. 8: der hölzerne uͤber die 
Pfanne, den Milchkeſſel, das Ruͤhrfaß m. drgl. Das Hugen- 
Iüdelein, das Augenlied. (Baur). Das Fenſterluck, Plur. 
bie Fenſterluͤcker, GOb. Iſar) die Fenſterlaͤden. Ludle oper- 

eulum.“ Prompt. v. 1618. ‚Eingehen durchs enge Htmmeis: 

luck. 
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Ind.’ Stephanspredigt. R.A. Es get Einem etwas uͤber's 
Luck ans (aussi), es wird ihm fein Anſchlag, fein Plan vereitelt, 
zu Wafler. luden, mit einem Dedel verfehen. Einen Krueg, 
einen Hafen lucken. zueluden, miteinem Dedelverfcaließen. 
Die Luden, wie hchd, Lüde. Beſonders heißt eine Öffnung im 
Zaun, die man durch Querſtangen bellebig ſchließen und öffnen 
kann, s Luchkas“, (Ober-Inn) F Leckng, (Brchtgon) 3° Laukher. 
Lucken auf, Lucken zue ſagt man, wenn eine neue Schuld ge— 
macht wird, um eine alte zu bezahlen. R.A. Fuͤr Einen in die, 
vor die, für die Lucken ſten, Einen in die, vor die Lu— 
den ſtellen. Der Luckenbuͤeßer, wie hchd. Lüdenbüßer; un- 
ter diefer Qualification werden (Kr. &thdl. VIII. p. 474 ad 1485) 
die vorläufigen Erfagmänner für diejenigen der 32 von Hrz. Alb- 
recht gewählten Schledmänner, die der Herzog Chriftoph allenfalls 
verwerfen würde, aufgeführt. Iudat, adj. S Träd is luckat, 
(Mptſch.) es fehlen viele Körner in den Ühren. zanludat, der, 
die da Zahnlüden hat. Anm. Dad Luc hat infonderheit den Be- 
griff des Schließenden, die Lucken den des zu Schliefenden. Bei: 
den liegt das alte Ablautverb lühhan (pilühhan claudere, int: 
lahhan aperire), wovon meiſtens das Partic. Prät. pilohhan 
elausus, intlohhan apertus, feltener das Prät. pilouh, int: 
Iaub (gl. i. 88, 1038) vorfommt‘, zu Grunde. 
„Alſo het Marla belochen 
In irem lib Ir chindelin.” Br. Philipp. 
„Din (Himmels) porte ift den funtarn vorgefperret, und ift den 
guotin entlochin.” Münchner Sermonen. Zur Bedeutung des 
Schließenden ‚gehört das isl. lok operculum vom Verb lüka; zu 
der des Gefchloffenen das alte Neutr. piloh clausura, claustrum, 
conclave (gl. i. 679 au das einfahe luhhir cellas, a, 286 un: 
tar lohhum inter septa); zu der des zu Schliefenden die von 
Loch (a.Sp. loh, gl.a. 271 Diminnt. luhhili hiatus, -foramen) 
und von Lula, luha, luccha, genit. lucchun gl. i. 261, 306. 
Dtfr. 2, 427 apertura. 
luck, loder, f. Lugf. 
 lachs-greo’, (vom Obſt) noch ganz grün, unrelf. (Doch nicht aus 
läuchsgrüen? Auch gl. i. 555 gil uche mu viridante paft 
nicht). ©. d. f. 
Laucks, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im ıften Heft der Zeit— 
schrift „die gedffn. Archive” Jahrg. 1823, aus einer alten Urkunde 
angeführte Lautzsbirn eine Birne fern, bie erſt um den Lucas- 
tag (ıBten Oktob.) reif zu ſeyn pflegt) ©. d. v. 
lecks, Ironiſche R.A. Du häst lecks, du haft Recht. 


Der Lecher, f. Letter. | 
Scymelev'h Wayertfched Wörterbuch, II. Th. €e 


3 aid | 
Reihe; Lad, led, x. (Vrgl. Lat, let, x.) 


laden, labenen (län, lan), Ined und ladete, geladen 
'(gla’n), wie hihd. laden, 1) in der Bedeutung struere, onerare, 
(a.Sp. bladan, praet. pLuod). — Armbruſt.“ 
Gem. Rgsb. Chr. II. 339. MB. II. 433. R. A. I bi” scho’ glà'n, 
bin fchon fertig. Er hat aufgeladen, ift betrunfen, Der La— 
der, deffen Gefhäft in Auf und Abladen befteht. Salzlader, 
MB. XXI. 351., Trudenlader (von trodnen Kaufmannsgütern). 
Laditatt f. Läßent). 2) in der Bed. invitare, (a. Sp. ladön, 
praet. ladöta). Die Ladfchaft, Felt, Mahl, Tanz, Spiel, 
wozu Gäfte geladen werden. „In einer erfamen Ladfhaft tan: 
zen.” Puterbey 41. L. Rcht. v. 1016, p. 572 — 574. Das Lab: 
fhreiben, Einladungsfchreiben. 

Der Laden (La’n), ı) Brett der didften Art, Bohle. an’ aocho- 
na‘, feichtana‘ Lä’'n, Die Laden ſollen nad dem General-Man— 
dat v. 1768 auf 2'/, 3, 3", 4 und noch mehr Zolle die, und 
wenlgſtens 14 bid 15 Zoll breit gefhnitten werden, da ein gemei- 
nes Brett nur die Die von ı Zoll, ein Truhenbrett von 5/4, ein 
Falzbrett von 7/4 Zoll erhält. Wenn der Laden 4 Zoll und dar- 
über die ift, heißt er Schloß: oder G'eſchloß-Laden. „Einen 
laden nam er do.” Wigalois. 2) wie hchd. Kaufefaden ıc. „Tria 
ergasteria vulgariter laeden.“ Rled ad 1480. Der Ladner, 
die Ladnerinn, Ladendiener-⸗, tun. R.A. Sich an den La— 
den legen, ſich nicht Unrecht geſchehen laſſen; mit Entſchloſſen⸗ 
heit an die Ausführung eines Werkes gehen. 3) wie hchd. die Lade. 
Der Beyladen (Baladn), dad Beylädlein (Bala’l) in einem 
Kaften, einer Truhen. | 

Die, Lad, (chwaͤb.) wie hchd. die Lade. Die Tabakslad, 
(Dofe). Altb. nur in einigen Bedeutungen ftatt des übliern der 
Laden gebräuchlich. Die Handwerkslad. u 

Die Lädin, 1) (Lori LechR. 133) Transportgefäß (2) für Salz, 

Salzfaß. 2) Schiff der größten Art auf dem Bodenfee, etwa 110 

Schuh lang und mit einem 82 Schuh hohen Segelbaum verfehen. 
Die Halblaͤdin iſt Feiner. Etwa zufammenhängenb mit Aventin’s 
Ladſchiff? „Caligula ließ bey Puteoli eine . von lauter Lab: 
fhiffen machen.“ Ehr. f. 172. ıfı Heel 258 

Das Lad (Läd), (D.Pf.) die Bretterwand, — die Legſtaͤtte in 
der Scheune von der Dreſchtenne geſchieden iſt. (cfr. Barnfhal: 

ten). Isl. it hlada, fchwed, Lada die ganze Scheune, 

Die „Lädockot,“ (Rttm.) die Zeitlofe. ©. Doden. . 

Das Laid (Laod, v.pf. Läid), a) Seelenfhmerz, Betruͤbniß, Trauer 
über etwas Vergangenes; (es tuet mir Laid, macht mir 
Schmerz. ſer und leid Drfr.) namentlid über einen Todesfall. 
Im Raid Fein, Lald tragen, „Laidklaid, Laidgefhrai, 


* 
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Laldgefang, Laibfrau praefica.* Prompt. v. 1618. InY.B. 
iſt jent in diefem Sinne die Klag üblicher. b) Beforgniß, Bait: 
gigkelt, Angft, Furcht wegen bevorftehender Dinge. ’on Hans is 
Lad aufs Beicht‘n, 
* Dis'nl ge heo‘ so mia‘, ollao is ma‘ laad (allein fürchte 
ich mich), 

Wannst 5 Kids.l net findst, gest her i” de“ Pfaad. 

Da“ Dudlisäk is scho’ zsamgschlägng meinaod — 

on Steff-l, dem wird um sei” Geiga-l' Laad. 
Mir iſt gas ulcht Laid, dieß und jenes zu vollbringen. Mir 
wird Raid, ſtain-laid, mir wird übe. Wio I ’s Bluat 
gsegng ha’, is mar auf as’mal stas’Jaod wor'n. Laid, aud Ze 
Raid mahen Einem, ihm Angft, Furcht einjagen. Du machst 
ma“ net Laad! Des macht m>* z’ Laad. Reu und Laid (Rui 
und Las’) machen nemllch fih (sibi) felbit über feine Sünden. 
FH dieſen RU. iſt Laid wohl eben fo gut ein Subftantiv ale: 
Ang, Nöt, Ernft, Andrc. in: es ift, wird mir Angf, Nöt, 
Er niſt, oder. es thuet mir Nöt, Zorn, And). Miar häbm 
gsegng sei Laad (feine Angft) und wie ar uns ’bet'n hät, (nem⸗ 
lich Joſeph feine Brüder, als fie ihn in die Eiiterne warfen). 
Goͤſchl. €) was Schmerz, Kummer verurfaht; das Übel: „Bor 
Latd Shwinden, ohnmaͤchtig werden.” P. Stoder. (Vral. b. W. 
9 Ledschwent, calamitas). „Die zwey fallende Laid, ber 
ains Apoplexia halft, und das ander Epilepsia.‘“ Ortolph. Laid 
tuen Einem (O. Inn) Ihn koͤrperlich verletzen, verwunden. (efr. 
gl. i. Boi leid vulnera). Sich 9° Laod dtad', wie hchd. ſich ein 
Leides thun, d. h. Hand an fi felbit legen, d) der Abſcheu, 
Efel; (cfr. gl.i. 260 mit leide cum execratione); doc) fat nur 
mehr metonymiſch für den Gegenftand, befonders den Menfhen 

- feibft, der Abfchen erregt. Des is o schia'li’s Laod. O du Laad 
du! lasd-schio’h’, adj. abfhenlih. © Laod-Mensch, 3 Laad- 
Kerl, »° Lasad-Sau. laid (lasd), adj. in der Bed. d) ab- 
ſcheulich, haͤblich( a. Sp. Let, odiosus, abominabilis), 9° laodal 
Mensch, 3 laodé Red, 9 laoda* Handıl. (Die R.A. Es ift, 
wird, tuer mir Laid ſ. oben). Hleher gehört wol das, wie 
es ſchelnt, compatativifhe Interjectiond = Abverb laider, laider 
Goͤſtt (Otfr. Teidor, M.m. 108, 110: leidir mir, Iwein. 6333 
leider uns). Ich weiß nicht, ob das im b. W. vorkommende 
104 übel, als eifem in leid verhochdeutſchten (aid c) entfpre- 
chend betrachtet werden darf, ‚oder ob es ein anderes etwa mit LE, 
w. m. f., vergleichbares Wort iſt. led ausfehen; = bödnleda“ 
Händ'l, ein fhlimmer;  bödnleds Wetter; die ledlange 
Nacht; der ledlange Tag. Mit dem oben eingefchalteten Led- 
schwent wäre etwa zu vergleichen gl. i. 30 leiduuentigi, cala- 
mitates, agſ. Iadhyend odiosus. Otfr. i. 20. 35; 2, 7, 68 hat 
J Ee2 
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gar eine leidluſt fuͤr Schmerz. laidig (laadi'), adj. u. adv. 
nach Bed. a) I bi” laodi', bin traurig, betruͤbt. „laidig ſein, 
in luctu esse.“* Prompt. v. 1618, „Der laidig man’ (der um 
feine Frau trauernde), H. Sachs; nah b) Si is laadi’, fie hat 
Angit, fürdtet fi. Nach e) oder d) ausfehen wie de‘ laodi' Toud, 
de* laodi' Satan, de laade’ Fast'’n. maplaidig, wie bibd. maß- 
leidig, eigentlich überdruß oder Efel an Speife empfindend. as is 
lasdi’ (verdruͤßlich, fehlimm), däs ma“ si’ auf neamt'n vollass'n 
derf. laadi'.Jangwäli’ (abſcheulich, fehr Iangweilig). Bin I denn 
gar o'sò laadi’? (gar fo haͤßlich). laidmüetig, nah Bed. a) 
- befümmert , traurig. In der a. Sp. kommen auch die Compofita 
leidlih, leidfam nah Bed. d), vor. derlaiden, ver- 
laiden a) Einem, nah Bed. d) ihm zuwider werden, hcechd. er- 
leiden. Des werd do‘ bal’ da‘lao’n. 
O Seel auf grüener Halden, - 
Laß dir die Welt erlalden.“ Epith. Mar. 
b) Einem etwas, es ihm zuwider machen, bhd. verleiden. Des 
wıl a do‘ glei’ vo/laad‘t habm,. In der a. Sp. galt ohne Vor: 
folbe leidön, leidezan, Leidlihen für a) aversari, und b) 
‚accusare, welchem lestern noch das fchweizerifhe verleiden 
(angeben, anklagen) entfprict. laidigen (laadinge‘) Einen, 
(O. Inn) nah Bed. b), ihn in Angft, in Furcht ſetzen. „laldigen, 
(na Bed. a) oder c), molestare ,“ Huͤb. Voc. v. 1445. „nicht 
laidigen noch befchweren.” Lori LehR. 84. belaidigen, wie 
hchd. beleidigen. Vrgl. Leiden und laid. | 
ledig (lEdi’, o.pf. Midi’), ungehemmt' in der freyen Bewegung, ent= 
bunden, solutus. Ein Stuͤck Vieh, ein Hund ıc. fit ledig, d. h. 
- vom Gefpann; vom Strid, von der Kette los. („Diu werlt ſwebt 
ledecliche recht ald ein Bogel, fin ftet üf nihte.“ Br. Verhtold). 
Scherzhafte R.A. Da bleib ich Ledig, (in diefen Handel will 
ih mich nicht einlaffen). Cine ledige Perfon, frey vom Eh— 
band. Ein lediges Kind, außer dem Ehbande geboren. „le— 
dige Häufer, die nicht aneinander ſtoßen.“ Prompt. v. 1618, 
Einen Lehrjungen ledig zelen, („freu ſagen.“ ER. v. 1616, 
p. 605. Einen einer Schuld ledig zelen oder ſprechen, ihn 
davon frey fprehen. „Aller gefchäfft ledig.” „ledig ampte 
halber, privatus,“* Prompt. v. 1618. ledig frey algen, oder 
frey ledig aigen (von Gütern) fo viel ald Ludaigen, (ſ. d. W.) 
In einem alten aus dem Latein überfekten Salbud von Donau- 
ftauf (Vertheid. d. ch. b. Landeshoh. II. p. 14. 34) wird das lat. 
absolutus durd ledig gegeben. „Zu Pach feint Le digs 27 Wein⸗ 
gaͤrtten. Von dem Hof zu Sulzbach ſind ledigs dreb Fuder Piers. 
Der Werd zu Schwebelweis iſt ledig. Verſetzt dem N. die 
Vogtey zu E. um ao Pfd., die ſeind ihm ledig pro 20 libr, 
quae sunt absolutae. Es feind ledig ans dem ‚Hof zu 
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Sulzbach III Fuder Piers, absolute sunt de curia in S. III ca- 
rate cerevisie.* ledigen (ledinge’), [08 machen, frey machen. 
Die Pferde vom Wagen ledigen, damit fie nicht mit demſelben 
durchgehen. (Lechner). Fig. Der kann fih vom Trinken, Spi— 
len ıc. nicht Ledigen, los machen. Schulden abledigen, 
abzahlen, tilgen. Das Schuldenabledigungswerk, (Landtage 
des ı7ten Zahrh.). Einem Haut und Här ledigen d. Redtsfp. 
ft! abflaben, f. Haut. derledigen Einen, 3. B. aus dem 
Gefängniß, ihn los machen, befreyen. Unfer Erlediger ft. Er: 
löfer. Av. Ehr. 185. Die Ledigung, (Xori BrgR. 220. 319.498, 
642) Berfäaumnif, Aufenthalt der Salzfchiffer aus, Abgang der La: _ 
dung; Entfipädigung, die ihnen dafür zu reichen. „Die lange, die 
mittlere, die furze Ledbigung.” Die Lediger, (bey der 
Salzah: Schifffahrt) Arbeiter, die zur Aushilfe der Sciffleute bie 
gen Dbernberg gemiethet werden, wo fie dann wieder ledig find. 
Lori Bro. 322. 64%, Anm. Die dem Worte ledig im altb. 
Sprachgebrauch feltener zufommenden Bedeutungen leer, unbe: 
laden fcheinen nur figürliche Folgen von der Bedeutung: frey in 
der Bewegung, zexpeditus (ledicleihe, d. h. ohne etwas zu 
tragen, Gudrun 5096); und wenn man gl. o. 278 lidigen (ex- 
pediant), gg kidegert (expediti) neben. dem isl. Lidugr 
(leicht, behende, leer) erwägt, fo kann die Zufammenhaltung 
deffelben .mig.dem alten Ablautverb Lidan (ferri), nicht gang , 
grundlos feinen. Vrgl. fertig, ringfertig, leiden und 
liederlich. 
Das Leder (Ledo‘, o.pf. Lida'), wie hcho. (a. Sp. ledar). Te: 
dern, Udern, liderin (leda’n, liden, lidorit, lédo“, lida'), 
a) ledern, von Leder, (a.Sp. IIdirin). „Ein weis lideries 
par en. Wſtr. Ber. V. 117. „Die liderne leilach 
feindt gefundt, fondterlich fommer Eiiel, zu ralfen commod, muͤeſſen 
von dünnen Wildheuten fein.” Not. des Freyh. v. Bodman. b) les 
dern, lederartig; (von Dingen, die ſtark und feſt feyn follten) 
ſchwach, ſchlecht. Fig. T leda'no‘ Soldat. ledern, lidern, 
vrb. act. zu Leder machen, gerben; fig. ‚abprügeln. „ain gelt: 
derte Küchaut bevm- Lederer geftolen.” Erim. Akt v. 1512. „Ein 
ocksfell zu Liedern a0 — 24 kr.,“ bayreut. Feilfhaften Tax v. 
1644. Das blödern in der Freyſ. Feuerord. v. 1719 (,nachſehen 
ob, die Feuerfprigen bLödern nöthig, oder etwann verlegt feyen‘‘) 
- wird wol heißen follen beledern. Der Lederer (Ledar»’), a) 
. der Gerber überhaupt (gl. i. 380 lederari coriarius, Voc. v. 
1419. 1429 Ledrär cerdo). „Lederer 3, wovon einer ein 
Rothgerber.“ Trägers Kelheim p. 48. b) der Rothgerber. 
„3 Weißgerber, 5 Lederer oder Rothgerber“ Wiltmaiſters Am— 
berg 584. „Lederer und Weiß-Ircher“ (Roth: und Weiß: 
gerber). L.R. v. 161% f. 632. In von Sutuers München während 
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des 3ojährigen PER fommen p. 68 nah ben ı3 Lederern such 
3 Lederfhneider (Taſchner?) vor. 

Leiden (lei'n, praet. I litt‘, leidat; partic. glidn, gli'n), wie hoch, 
(a.Sp. lidan, f. unten die Anm.) R.A. Es leidet mid nidt, 

ich kann nicht bleiben, ich habe keine Ruhe. ‚Iotz hat s mi’ nim- 
mo“ gli'n, I ha’ gmacht, däs 1 bi’. furt kemo’. Das Leiden, 
wie hchd. R.A. Des hat kad’ Lei'n, deswegng hät s kas Lei'n, 
d. h. keinen Anftand, Feine Schwierigkeit. leidlich. „Leitiid 
aller arbeit, patiens laborum.“* Dietr. v. Plien. „Starke vermö: 
gende Perfon, aud Leidlich, arbeitfam und zur Wehre geſchict.“ 
Ldhl. XVIU. 431. Leidfam, unletdfam, ı) verträglich, ;gebul: 
dig; unverträglih. 2) Leicht zu leiden, zu. ertragen; nicht 1. 4. I. 
Das Mitleiden, wie hd. Mit einem ein Mirleiden ha— 
ben, eine Laft, Steuer ıc. mit ihm tragen. Gem. Meg. Chr. I. 
472. wezleidig, we-leidiſch, auch bey unbedeuteidem 
Schmerze laut Eagend, winfelnd. Anm: Lidan in der Bedeutung 
pati ift mir aus der a. Sp. nur in ein paar Stellen (Bi M.m. 
68, Dtir. 4. 5. 19) erinnerlich. Es fteht dafür. gewöhnlich tholen 
und (bey Tatian) thruoen. Im Jet. iſt lida ſowol ferrı, prae- 
terire als pati. Sollte auch beym alten d. Lidam.(ferri,tran- 
sire, praeterire) die Bedeutung pati nur eine Figur feyn, wie z.?. 
in den romanifhen Sprahen das Verb passare, pasar, passer 
auch für ausſtehen, leiden, erdußden gebraucht wird? Vrigl. Tal: 
ten und ledig. Be 

Leid, f. laid. 

Das Leid, (d.Sp.) gelftiges Getränk, f. Leit. | 

Das Lid, Gelid, d. Sp.; heutzutage GLid, 1) wie bad. Glied, 
(a. Sp. lid, sing. u. plur. articulus neben dem plur. lidi mem- 
hra). „Wir fprehen nu von wunden und abgeflagen Lidern. 
ſlecht ein man dem andern einen vinger ab oder ein Ltd, man fol 
im hinwider einen vinger oder ein Lid abflahen. An. fwelher fel: 
ten er in LidLo8 macht, an derfeiben feiten fol man im daz hin: 
wider tun.’ Rchtb. v. 1332. Witr. Br. VII. 23, „Si aurem ma- 
culaverit, ut exinde turpis appareat, quod Lidffcarti vocant.“ 
Legg. Baiuu. 4, 14. „lidafcarta murcos.‘* gl. i. 415. giib 
brücdige Wunden. Lori LehR. 299. glidguet Mptſch.) vol: 
kommen gut. (cfr. Lidig und ganz, integrum, Meinungen. Im 
Isl. iſt üdgedr manu promptus et fortis). 2) das Lid, Lid: 
Lein (Lil), üÜberlid, Dedel, der fih an einem Gelenfe (Char- 
niere) bewegt, an einer Kanne, Bühfe u. drgl. „Zwey Köpf mit 
Liden,“ Gem. Reg. Ehr.IIl. 61. „Operculum, vberlydl.“ Ar. 
Sram. „ÄÜberlid des Keſſels,“ (Tuchers Reiſe). „Das oh 
(der Lufroͤhre) hat ein Übertid.” Ortolph. 

„Hoͤr ih meinen Liebften nicht? 
Hat er ſich doch ſchon alhier 
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Hinter unfre Wand begeben 
Sieht durchs Fenſterlied herfür.” Opitz. hoh. Lied 
Salom. 3. Die ſelbſtaͤndige Form Lid von Augenlied findet 
"fi noch im Prompt. v. 1618. „eilium augbrawen, härle ann Li: 
den; supercilium ob den liden.“ (lith, uparlith opercu- 
lum, coopertorium vasis gl. a. 102. 633. i. 219, 227. o. 151), 
Die Bedeutungen ı und a treffen Im Begriff des Gelenfes zufam: 
men, und mögen zum aiten Lidan (ferri, fi bewegen) gehören. 
übrigens hat die a. Sy. noch außerdem das Compofitum lidig i— 
laz für junctura, ©. Geläß. abgliden (ä’gli’n, ä’glidt'n), 
gliedweife auseinander nehmen; in Glieder abtheilen, mit Glie— 
dern verfehen. Des Deonl‘ wend't si’ und drät si’ äls wenn s’ 
glatt a’ 'glid’t wär. (In der a. Sp. gilt das einfache Lidon für 
articulatim dividere, coneidere, secare, und lidari ſogar fuͤr 

carnifex, lictor). 


Das und der Lidldn, Nuͤrnb. Hs. Glidloͤn, wie hchd. der Kied- 


lohn. Der Lidldner, Lohnarbeiter, Hazzi Stat. IN. 984. Sm. 


ER. v. 1616. p.66 heißt gearnter Lidlon was in ältern Recht— 
büchern blos g’arnter oder g’arnt'; Lon genannt wird. „Ge: 
arnter Lon, das Lidlon iſt.“ Kr. Lhdl. XIT. 117. Da ditere Be- 
lege gebrechen, fo bleibt die Erklärung des Wortes fhwierig. Das 
nuͤrnb. Glidlon ſcheint felbft erft aus einer etym. Deutung. auf 
Gelid hervorgegangen. Eine Entftelung aus dem alten idloͤn, 
ttlön retributio {ft unwahrfcheinlih. Zu entfernt liegt die litis, 
leudis und der litus der alten Gefeße. Ich möchte noch lieber an 
das isl. lid (auxilium und auxilia, d. h. helfende Perfonen) 
denfen. 

Der Lidem, Liden, (wrz6.) f. Ketten. 

Das Lied (Lied, Lie‘), Liedleim (Liodl’, Lie’), wie hab. 
(a. Sp. liod). „Won diefen Dingen und Sachen allen, fagt Avent. 
in f. Chron. f. 302, feind noch vil alte teutfhe Reimen und Mai- 
ftergefeng vorhanden in unfern Stiften und Klöftern, denn ſolche 
Lieder allein feind die alte teutfhe Chronica, wie denn bey uns 
noch der Landsknecht Brauch iſt, die allweg von jren Schlachten ein 
£ied mahen. Daraus erflart fi vielleiht die R.A.: ein Lied— 
Lein von etwas fingen Fönnen. Eim fein Lied fingen, 
ihm zu lieb reden. Prompt. v. 1618, 

liederiich Ciodolir), adj. 1) wie hchd. 2) (d. Sp.) leicht, gering, 
geringfügig, lumpicht. „Eine liederliche Geldftrafe.” Kr. Lhdl. 
XVIII. — — liederliches Erſuchen,“ (nur ſo obenhin ge⸗ 
ſchehenes). 192. „Liederliher Aufruhr,” (ohne Grund 
— xy. 397. „Aus liederliher Urfah . . . wie 
dürre Blätter, fo von alnem liederliben Wind abfallen.* „Ber 
wolt fo Ifederlih (eichtglaubig) feyn, der Beſſerung hoffet.“ 
Puterbey f. 143. „Llederlihait, miltifalt, liberalitas.“* Voc. 


440 | Rod 


v. 1429. 3) ſchlecht (befonders von Gefunbheitsumftänden), kraft: | 
108, kraͤnkelnd, übelauf. (Altb. Frank.). I bi” heut recht li». | 
da“li’, wer’ mi’ ins Bett legng. Unsa‘ Herr Pfarra‘ kä’ nimm’ 
predings’, is allawal ganz liado‘li'. Dar Isaak wur ältund 
liada‘lo. Göfhl Geneſis c. 27. v. 1. lfederlid, adv. ı) 
(Weft:D.R.) Leihtlib, leiht. Er ischt liada‘la z’fridn. „Es 
möcht fih LiederLlic begeben, daß ..“ Gerichtsord. v. 1520. IX. 

6. „Das Feuerrad bleibt Liederlih an Ainem bangen.’ Fwrbch. 
„Herzog Bernhard von Weimar ließ dem Commanbanten zu Ad: 
ftedt Ant. v. Nolfp, weil er den Ort zu liederlich übergeben, 
den Kopf abſchlagen.“ Meufel. hift. 1. M. IV. Th. 133. „Obgleich 

in einer freven Statt den leuten die meuler nit liederlich ge: 
fperrt werden mögen.’ Putherbey. 2) fchnell, bald, fogleih (im 
falzb. Thalgau). Di Fast’n ist liada'le’ da. verliederliden 
etwas, es forglos behandeln, es dadurch verlieren, zu Grunde ge: 

hen laffen. Anm. Falls in diefem Worte das ie nicht organiih 
feyn follte, (efr. Gramm. 281, und das ſchweiz. liacht ftatt licht) 
wäre vielleicht das engl. Lither, und das den Wörtern ledig, 
2id, w. m. f., zu Grund liegende alte Lidan ferri zu bedenfen. 
Vrgl. a. ludra unter der Ludel, lotter und Müeder. 

loder, ad). f. lotter. 

‚Der Loden (Lo’n), grober Wollenzeug, grobes Tuch; ein gewiſſes 
Ganze oder Stuͤck Gewebes, (gl. a. 522. 566. 0. 399 10do, lodix, 
sareilis). ‚„‚IXoden panni grisei 10 sol. minus ı0 dn.‘ (ad 134), 
ein Ballen graues Tuch. Zirngibl in Witr. Btr. VII. 137, (efr. 
MB. X. 576. ®ftr. Btr. VI. 172. VII. 74, Abhandl. der Akad. v. 
1813. P.494. 516. 529). „Ain loden grabs ſchartuechs.“ MB.XX- 
427 ad 1453. (efr. laͤmbrin). „Sechtzehenhalben guldin reinifh 
geltz vmb ein loden und ſi benntzigkh eln leinbath.“ MB. XXI. 
233. 235. 

„Gilts Barchet oder Loden, 

Daß man fo zierlih rennt?” Epith. Mar. 
Wenn H. Sachs fagt: „und ein bleihten loden,“ fo möchte 
man darunter kein wollenes, fondern ein leinenes Gewebe zu 
verftehen haben. „Hausloden oder Hausleinwand,’’ Verlage 
zur Angsb. Ord. Zeitg. v. 1817. Nr. 108, S. unten Ludel. 
fdden, adj. Der Koder, Koderer, Lodener, Lodner, 

Lo'ner, Kodler, Lodwuͤrcher, Lodweber, Wolfenzeng: Weber. 
Statt der ehmals üblihern groben Tücher (im Jahr 1626 wurden 
inMünden allein von 114 Meiftern Booo Stuͤcke Koden verfer: 
tigt, das Städtchen Erding hatte 60 Meifter) beſchtaͤnken ft ſich diefe 
Weber heutzutage melitens auf die Verfertigung des Flanelles. 
Baumgartners Neuftadt p. 34. ı21. Die Loderer oder Lodlet 
machten in München bis 1428 auch Hüte und Filze, und die Hut 
terer Loden. Abh. d. Af. v. 1813 p. 516. 529. MB. XXI. 139. 
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Der Lodknapp, Moͤrdlingen) Flanellwebersgeſelle. Wſtr. Btr. II. 
429. 437. Der „Lodersfer” Moͤrdlingen), derjenige, der beym 
öffentlihen nmzug der Lodweber den Narren aglert. ©. d. f. 

Der Ludel, a) (d. Sp.) was Loden, (gl. a. 325. i. 498 ludilo 
lodix, quilius), In dem St. Emeram. Salbuh bey Pez p. 76 
findet man unter den auf einigen Gütern von den Weibern zu lie— 
fernden Abgaben auh Lod oder Ludilonem. b) die Ludel— 
kappen (Hoif), Pelzhaube. Es fcheint hier das alte Lud, ist. 
lod (Zote, villositas) zu Grunde zu liegen; und aus einer Regenſp. 
Natheverordnung von 1259, die „darumben, daz man guten tuch 
web,“ den Gebrauh von Haaren „Rinderhar, Streihbar, 
Walchhar, Sherhar’ ftrenge verbietet (Gem. Ehr. I. p. 38ı), 
ift zu ſchlleßen, daß ftatt der Wolle auch Haare zu Tuͤchern ver- 
wendet wurden. Übrigens kommt in der a. Sp. ludara, ludra, 
lodra für Windel, pannus, Lumpen vor, (3.3. gl. a. 296. i. 340. 
677). Vrgl. oben Loden als Leinenzeug, und dad berner:oberl. 
Luder Schnupftudh. 

Die Ludel, (Baur) tiefer Ort im Waſſer; (Zpf.) unreines Wafler. 
Beym Höfer ift das Luder unreines Waſſer vom Wafchen oder 
Baden. S, Lutter. „Wenn ihm niht der ganze Kram in bie 
Ludel fiele.“ Gefelfh. am Iſarſtrom. V. p. 43. 

ludeln, (verächtlih) faugen; Tabak rauhen; (Nordfranken) trallern, 
eine Melodie ohne den Tert fingen. Die Ludel (Lul), Saug— 
gefäß für Eleine Kinder; (verächtlich) Tabakpfeife. Musst 'n ganz'n 
Tag d’ Lu'l i’n Mäl habm? Vielleicht iſt als frühere eigentliche 
Bedeutung eine mit dem alten Ludihorn gl. i. 691 lutius (li- 
tuus ?), sistrum, isl. Lüdr (Ludr?) buccina zufammenhangende 

vorauszuſetzen. j 

lud-aigew, adj. (von Grundbefigungen) ganz eigen, allodialis. 
Mei” Gust, Hof, Fald, Wis’n, Holz ıc. is ludaagng. Lelder 
können diefes noch viel zu wenige einfache Landleute fagen, da bey 
weitem bie meiften ihrer Befigungen bloße Lehen des Staates (eh: 
mals der Klöfter), und adeliher Grundherren find, (f. Gerech— 
tigkeit). Die’Form lud bat (wie lain aus allain) das An- 
fehn einer bloßen Entftellung aus dem latinifierten al-od-is oder 
all-od-ium (einem vermutblichen Sompofitum aus al, ala erro- 
oder all ödo-, und entweder einem dem goth. aud= age, ahd. dt: 
ag, agf. eadig dives, beatus, zu Grund liegenden und dem ist. 
audr, agf. ead possesio entfprehenden dt, oder einem zum ahd. 
uodil, ist. fhwed. odhal, agf. Edhel parrimonium anzunch- 
menden Primitiv und, ist. öodh, goth. dth), um fo mehr, als mir 
das Wort in Feiner Altern Stelle, ald dem Ldt. v. 1669 p. 304. 
„Wann die Hofmarch Iudaigen wäre’ vorgefommen iſt. Sonit 
finde ih in diefem Sinne theils blos das einfache aigen, theils 
frey aigen, frey ledig aigen, frey lauter ledig aigen, 
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recht aigen. (MB. II. 50.51. X. 364. XII. 165. XXV. 18). 
Obſchon neben der Form hluz (ist. hlutiund Hlutr, f. Luß, sors, 
portio) noch In den St. Galler gl. a. zıı hlut vorkommt, fo iſt 
eine Fortdauer diefes t (refp. d) ftatt 3. (refp. #), alfo ein ludat: 
gen aus Iuteigen, blutzeigan gar nicht wahrſcheinlich. Bey 
Hübn. Salzb. 39 kommt ludaigen nicht blos ihn Bezug auf Die 
Befigung, fondern auch auf die Befißer vor: „Iudaigene Leute,” 
d. h. ſolche die ihre Güter als Alfodien inne haben. 

Zudwig, a. Sp. Hludouuic, d. Sp. Ludweig, Ludweic, 
(„Bir hunig Zudmweig von Rom’ passim), wornach das u nicht 
ü, d. h. kein fpäteres au, und der erfte Beftandtheil zunaͤchſt nicht 
das alte ſaͤchſiſch-fraͤnkiſche Hlüd, Hd. hlüf, unfer laut ſeyn 
kann. Indeſſen mag es eine Form von einem uuter den Artikel 
Laut vermutheten Ablautverb Hliodan feyn, und der ganze Name 
dem Sinn und zum Theil dem Stoff nah, etwa einem griehifhen 
Kivröuexös entfprehen. Diefer Taufname ift unter gemeinen Ka- 
thollfen, wo man romaniſche, griechiſche und hebrälfhe Patrone ger- 
manifchen vorzieht, weit feltner ald unter Proteftanten; an der Re— 
zat lautet er verfürgt Luwi, was der ftanzoͤſiſchen Entſtellung Louis, 
Chlovis ſehr nahe kommt. 

Das Lueder (Luoda‘), 1) wie hchd. Luder, d. h. Aas für Hunde ıc. 

Lockſpeiſe; in der d. Sp. Köder ohne allen verächtlihen Nebenbegriff. 
„Ir begirde äne Iuge fuohte der demut Luoder.‘“ Diut. II. 155. 2) 
und zwar mit dem Plur. die Luodos, Lusda'n, Lusda’ns, und 
dem Diminut. das Luado‘!‘, ein Titel, welder in Bezug auf weib- 
lihe VPerfonen, dann auf Thiere und Sadhen weiblihen Gefchlehts 
vom gemeinen Manne weit öfter im gleihgültigen, ja felbft im zärt- 
lichen, ale im beleidigenden Tone gebraucht wird in der (feltnen) 
Anwendung auf Manndperfonen aber, dann auf Thiere und Sachen 
generis masculini (wo die Mehrzahl blos Lueder heißen kann) 
eine mehr gehäffige Bedeutung hat. Mei” Wei’, mei” Tochts‘, 
‘mei’ Mensch, mei” Kua’, mei” Katz, mei” Näs'n, des Luad>‘, 
O du herzi's Luada‘l’! Meine Schwesto’n, de Luo doſn. „Ja, 
fo feind die uederinnen, die Hexen.“ Buch. Charfr. Proc. 165. 
3) (a. Sp.) Spiel, Poffen, ausgelaffene Luftigkeit, Schlemmerep. 
„Gtewenne wirt einre luoders und fpiles fat, Br. Berht. 69. 
cfr. Wſtr. gl. S. 334. Im Elfaß ift das Wort in diefem Sinne ein 
Maseulin. Vermuthlich mehr zur Bed. ı) ald zu 3) gehören die 
Yusdrüde: wie's Luada‘, oder lusdarisch, luada'massi', adv. 5.8. 
tanzen, trinken, fpilen, d. h. ausgelaffen, über die Maßen Iuftig; 
in hohem Grade. Hät mi’ luadarisch gfreut. Tust ma“ luo- 
darisch we. Auch ald adj. " luadorisch's Bürschl', Schind— 
Ineder fpilen mit Ginen, ihn zum niedrigiten Muthwillen 
misbrauchen. luedern, ı) wie hchd., d. h. Eödern. 2) ein Iuftt: 
ges Leben, ein Kuederleben führen. „fi luoderte gerne bi 
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dem wine.’ Diyt. I. 294. (luodrer commessor , Voc. %. 1429; 
lud raͤr —— ve. v. 149). | 





Reihe: Laf, ef, x. 


Die 2afaletten (Feurb. Ms. v. 1591), die Lafette, l’aflüt. „Das 
„die Stuckh fein gleich in den Gefäßen, Lafaletten ober Laden 
ſteen. 7 

„Die Laffen, palmula, tonsa, Muederblatt. u Prompt. v. 1618, (cfr. 
gl. i. 142 laffa palmula remi und Leffel).  DieLäff‘n, Läfftn, 
(Franken) der hohle Theil einer Pfanne, eines Löffels. „In Nürn- 
berg.ift der. Laffenhbandel:ein Hanblungszweig. . Wer ihn führt, 
hat die Verbindlichkeit, die Pfannenfchmiede damit nad) Nothdurft 
zu verſehen.“ Hel. Vrgl. Lafften und Laͤuf. 

laͤuffen (läffe’, ſchwaͤb. loͤſſoe, Mayn left), ich lieff, luff (Bfır. 
Btr. VII. 15), bauffet; geläuffen (O. Iſ. glafle‘) , gelöffen, 
geluͤffen (1.8. gif), wie Hd, laufen, (a. Sp. hloufan). 
Bey einem läuffenden (ba na'nläffedn, 5...) :beyläufig. 

Fasnacht Läuffen (Werdenfels), Berhten Läuffen (Salz: 

burg), Shömbart Läuffen (Nürnberg), vermummet herumges 
hen, „ludi florealia, fo die gemain frawen Lauffen.” 
Aventin Gramm. Raislaͤuffen, (d. Sp.) von einzelnen Bur- 
Then; als Kriegsknecht einen Feldzug ‚mitmachen; fich hiezu dingen 
oder anwerben laffen. Davon das Subft. Länff. „Die Verfamm: 
lung, Vergadernng und Lauff (der herrenlofen Knechte) abwenden 
und fürlommen,’ L.O. v. 1553. f. XV. „Es geben J— fürftl. 
Durchl. auf den Lanff der Knecht den dreyen Hauptleuten ſechst— 
hatbhundert Gulden Laufgeld.“ Ldt. v. 1543. 83.87. „lauff: 
‚gelt auctoramentum, lauffgelt geben auctorare militem, 
stipendio obligare.“*“ (Brgl. unten Lauff, Frift). Prompt. v. 1618. 
Auch dag veraltete Bräutlauff, Dtfr. brütlonft, fcheint zu 
Lauff in dieſer Bedeutung zu gehören. Das Läuffen, Laͤuf— 
fend (Läffo’d, Laflo’ds), das Wettlaufen. Man hat verfhiedene 
Arten folher Laufſpiele, bey welchen es nicht blos auf das erfchd- 
pfende und der Gefundhelt nachtheilige Schnelllaufen ankommt. 
Beym Blindläuffend find. den Läufern die Augen verbunden. 
Nachdem ſich jeder auf ein Zeichen dreymal umgedreht, geht es 
‚denn auf das Ziel los, welches natürlich nicht von wenigen verfehlt 
wird. Beym Sadläuffen fteden fie bis an den Kopf in Getreid- 
fäten; beym Hofenlaufen fteden immer zwey, jeber mit einem 
Bein in Einem Paar Hofen; beym Eyer-, Kochleffels oder _ 
Tällerläuffen haben die Läufer auf einem Teller, Kochlöffel u. 

drgl. ein Ey, oder etwas Ähnliches and Ziel zu bringen; bevm Ta: 
bakläuffen, muͤſſen fie mit brennender Pfeife anlangen; beym 
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Waperläuffen (unter Mäbchen gewöhnlich) Fommt es darauf an, 
mit einem Kübel vol Waffer auf dem Kopfe, and Ziel zu kommen ıc. 
Ehmals waren es -gewöhnlih Tücher, um die man als Preife Lief, 
wie fie jetzt noch als folhe bey Pferderennen üblich find. „Um 
den Barchent läuffen,” (f. Barhent). „Um den Schar: 
lach Läuffen.” „Bey Drufi Grabe haben alle Jar auf einen be: 
ftimpten Tag die roͤmiſchen Fußknecht umb den Scharlach lauffen, 
die Staͤtt aus Gallierland jr opfer und Gebet vollbringen muͤſſen.“ 
Av. Ehr. 125. 

„Parve di’ costero 

che corrono a Verona 'l — verde 

per la campagna,“ ſagt Dante (inferno XV. 131). 
Bon dem I, 292 vorfommenden Parläuffen giebt Aventin ©. 39 
die fehr antiquarifhe Erklärung: „Die alten Teutfchen haben (vor 
der Schlacht) ihren Kriegsgott Alman angeruft, etliche lieder von im 
gefungen, und ein befonder Monter in feinen Ehren gehabt mit dem 
german = umbflahen und Sturm, haben fie den Barrit geheißen, da: 
von man noch der Barlaufen ein Spil heißt und nennt.“ Et 
fheint nicht ein gewöhnlihes Wettlaufen, fondern etwa ein dem 
Truden I. 498 ähnliches Spiel im Auge gehabt zu haben. Der 
gäuffbrunnen, (Burgholzerd Münden p.350) Roͤhr⸗Brunn mit 
beftändig laufendem Waſſer; f. Gläufferlein (Glaffs y. an 
‘Lauffen, auflauffen, anfhwellen, auffchwellen; (Kücenfpr.) 
von einer muß- oder breyförmig abgerührten Mafe: fich ausdeh⸗ 
nen, erheben. an auffgloffs’s (Reis-, Gries - 1.) Muas. an auf- 
gloffa’s Amulet (Omelette). Daher: der Auffläuff, elne br: 
förmig abgerührte , gebackene Speife; gebadenes Muß. Go li 
3. B. der Reis-Auflauf, Reis in Milch gekocht, dann in But: 
ter, mit Eyern und Semmelbrofamen gebacken. Kindsmueßſ— 
Auflauf, Apfel: Gries-, Erdäpfel:, Bröd-, Flelſch-— 
Semmel: ıc. Auflauf. anläuffen Einen, ſich (Im einer 
Rechtsſache um Hülfe) an ihn wenden. MB, XXV. 433. 461. Einen 
um die Siglung anlauffen. wirzb. Verord. v. 1648. „Die 
Geiſtlichen und Studiofi follen fi bey ereignenden Wacangen dei 
Anlaufs (des Supplicierens in Perfon) enthalten.‘ bayreuth. 
Verord. v. 1738. Die Laͤuff (Laff), Weibsperfon, die nidt 
gerne zu Haufe bleibt, vorzüglich eine folche, die gerne den Manns: 
leuten nacläuft. Der Läunffel, Läufer. F rechter Leffel 
(Ries), Herumlaͤufer. Landlänffel, Landftreiher. L.Rcht. v. 
1616. f. Bio. Unterläuffel, Unterhändler, Mittelsperſon, 
Kuppler. Ld. Rcht. v. 1616. f. 660, 707. „D' Handlanger und d 
unterläuffel verzeihen nicht fo leicht, wie die höhern Vorgeſet 
ten.“ Elpeldauer Briefe. Der Laͤuffer, Laͤufferer (Laf, 
Lafforo“), 1) Läufer, (a. Sp. hlouffari und hlouffo). 2) de 
obere Mühlftein; der Reibftein der Maler. 3) hölgerner Martpfahl 
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(GMarkſteften) zwiſchen zwey etwas zu weit auseinander treffen: 
den Martiteinen. Der Läufling (Anfp.) junges, nicht mehr 
mit der Mutter laufendes Schwein, es fe verfchnitten oder nicht. 
Die Länff, Läufft, plur. Zeiten, Vorgänge, Ereigniſſe. „Ster- 

bende leiff,‘ Edtg. v. 1605. p. 135) Veftzeiten. „Der tewrung 
und ander leuff halben,‘ Meihelb. Chr. B. TI.186. Nad: - 
lauf (Rätläuff?), (d. Sp.) Friſt, fid zu berathen, zu bedenken. 
„N. ſollte hiezwiſchen und liechtmeſſe ſchirſt Radlauff haben, ob 

er ſich mit N. N. vertragen mochte,” AB. XXV. 400, Das Röt— 
läuf, wie hchd. der Rothlauf; ſ. a. Gloh-feur unter Loh. 
laͤufig, laͤuftig, lauflich, uͤblich, vorkommend. landlaͤuffig. 
berglaͤuftiger Welfe, Lori Berg. „Als in der Stat la uf— 
lich und gebrauchlich iſt.“ Lori Mz.R. 1. 34.  weltläufftg, 
weltlaufftig, vermöge feiner Körper: und Geiftesbefchaffenheit 
wohl im Stande, in der Welt fortzukommen. unläuffig, un- 
läuftig, unmweltldufig, (von Perfonen) nicht im Stande, in. 
der Welt fortzufommen; biödfinnig; irre im Kopf. Die Weltläuf: 
figfeit. Die Uunweltläuffigfeit. laut = [äufftig, 
(Nptih.) öffentlich befannt. 

Der Läuffen, veraltetes Appellatlv fuͤr Waſſerfall, (ſchottiſch 
nach Jamieſon loup, efr. engl. to leap, agſ. hleapan salire). 
Unter dieſem Namen kommt in der Schwelz ein Fall der Birs, meh— 
tere des Rheines, in Bayern einer der Salzach, ein anderer der 
Pegniz vor. Auch die an einem Lauffen liegenden DOrtfchaften 
erhielten gewöhnlich von ihm den Namen. „Ein Schiff umb den 
Lauffen füeren; dur den Lauffen ſchiffen,“ (an der Salzach). 

Lori BrgR. 324 — 377. 33ı, 

zäuf, (Franken) die Schale, Hilfe. Nußlaͤuf, Erbfenläuf. 
läufeln, vrb. enthälfen. Vrgl. Laffen, Lofel. 

Der Leffet (LE), wie hehd. Löffel, (a. Sp. lefil). Derkeffel: 
kuͤechel, (O.L.), was anderwärte der haubete Kuͤechel, w.m.f. 
Scherzh. R.A. Hat scho’ wider ao’s 'n Leffal weggworfla’, fagt 
der gemeine Münchner, wenn er die Sterbeglode hört. Keffel : 
fcheint, wie das ist. lepill zu lepia, zum d. Ablautverb laffen, 
more canino lambere zu gehören; (orgl. a. gl. a. 270 Faliphit, 
epotata), wo denn das folgende in der Bedeutung des Leckens fi 
anfdlöße. | 

Der „Leffelineptus, imsulsus.‘* Prompt. v. »618, „lefflen, 
amare, amatorem esse.“* ibid. (Vrgl. d. v. W. u. gl. a. agı 
leffenti, lepidum). 

tifern Einem, Ihm reichen befonders Lebensmittel, mittellat. 
liberare, franz. livrer. verlifern Einen, (d. Sp.) ihn mit Le- 
bensmitteln verfehen, ihn verföftigen. „Den Stadtfnedt-verli- 
fern.” „Wie lange und mit wie viel Perfonen, Roſſen und Hun— 
den ein Jäger oder Falkner in einem Klofter ziemlich verlifert 
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werden ſoll.“ Kr. Lhoͤl. XVI. 20. 344. „Er ſoll ſich ſelbs und ein 
Pferd damit verzern, verkoſten und verlifern.“ Kork Wtg®. 1b/. 
Die Liferung, Verliferung, Verkoͤſtigung. „Stationes für 
das roͤm. Kriegsvold, mit aller Liferung, Wein, Brod, Kraidir. 
verſehen.“ Av. Chr. 244. „Life rung auf zwey Pferde geben.“ 
Kr; Lhol. XVI. 344. „Den Kalfern zu Roſſ und zu Fuß eine Life: 
tung geben.’ it. XI. 550. Auf Eines Liferung, auf deffen 
Koften. „Daß etlich Landleut auf Ihrer Gnaden Hof und auf der: 
felben Ihrer Gon. Liferung reiten”, „Ihm im Schloß Buig: 
haufen ein Gemaͤchel einzugeben und ihme darin fein Weſen auf fein 
felbs Koften und Berliferung haben zu laſſen.“ Lotg. v. 1bꝛb u. 
1516. P.409.:591. Lifergeld. „Item iſt bey den Dicaſterlalper⸗ 
fonen das fpeifen zu hof heuer eingeftellt und dafür Lifergeld 
geben worden, desgleich foll den officiren und biehern ftatt den klei⸗ 
dern und Waaren Lifergeld geraiht werden.” Hofrechnung von 


j » 1601. Wſtr. Ber. IV. 201. Heutzutage ift bey folgenden Compöfitis 


mehr auf das ab:, überliefern gefehen: der. Lifer-Habern, 
das Lifer-Heu, die Lifer-Schueh x. Die Lifers:Fuen 
Fuhr für abzuliefernde Sachen. 

„Lofel,“ (Zegernfee Hazzi Statift. I. 298) weiter Strumpf ohne 
Socken; (vrgl. Laͤuf, Hülfe). 

Die Lofer, Name verſchiedener Bäche im oſtlichen Gebirg, (alſo wol 
ein urſpr. Appellativum). 





Die Lafften, Dim. das Läfftl-, (Baur 1.2.) die Shane. Vtsl. 
Laffen. ® 

Die Kafter, (Mord. DPF.) die Klafter, („viert dufint lafterin 
hoch“ war nah dem Anno-Lied v. 171 ber Babylon. Thurm. Bel. 
hchd. Lacht er). 

Läuft, laͤuftig, ſchon in der a. Sp. für Läuf, ſ. d. W. 

Das Gelif ter (Glifte‘), das Gellichter. „Solches Glifft ers ſchlim⸗ 
me Burſch. „Sie haben ihres Glifters noch mehrere.“ y. 
Abrah. — Gelifter (Gramm. 372. 1038) ein Collectiv von 
Luft (liederlihe Perfon) und niht aus Gelichter, fondern dieß 
aus jenem entftanden feyn ?. 

Der Luft, der Wind, die Luft, (d. u. a. Sp. der luft). DE 
Luftred, Lüge. Prompt. v. 1618, Tüfteln, ein Luͤftchen von 
ſich geben. luͤftern, ausläftern, von frifher Luft durchftrel: 
hen laffen, Lüften. „Die Mebdict verfpreben dem Todfranfen noch 
guldene Berge und Lifftern ihm den Beutel.” Selhamer. 

Der Luft, Lüftling; Dim. das Lüftl-, Glüfl-, Ioderet, 
leichtfinniger, windiger Menſch. Des is 0° rächta‘ Luft, ’swio hält 
an andaro‘ Lüftling! Das Gläftlein, Gluͤfteleln, 
verähtfih, Kleid, das mehr Wind macht, als wirkt. 

luͤftig (fi), ſchnell, flink. Ge, laff lifti’, das d' lifti' 


Lefz BB 447 
wida‘ dä bist! Mach fei lifti'! „Ich fur allwögen alfo liff⸗ 
tig.’ Schwarz Trachtbuch ad 1518, (Mielleicht verdient indeffen. 
nah Gramm. 680 das is. gleichbedeutende lipr Beachtung). 
Die Lef zen GCefe, Lefegne), wie hchd. Lefze, (a. Sp. lef 8 und 

leffe). Lippe ift weit minder RR 





Reihe : Lag, leg, x. 


laͤg, geläg (gläg dläg), gelägelih (glegali), (9.8. von geneig: 
tem KXerrän), nicht fteil. anläg, angläg (ägläg, älegat), 
fanit anwärts, aufwärts, os get Alag, der Weg geht fanft auf- 
waͤrts. | Ä 

„Dahin iſt ein pöfer Weg | 
+ GStidel urd gar wenig anleg.“ Thewrdank. 
abläg (alläg), fanft abwärts geneigt. Es fcheint diefem laͤg ein 
& zu. gebuͤhren, wenn es anders mit dem niederf. Leeg, hol. 
laag, engl. low, ist. lLägr (niedrig) oderaber laͤgr (bequem) zu: 
fammengehalten werden darf. ©. d. f. 

un=läg (wlauh), adv. (9,Pf.) in der R.A. Einen wlaub halten, 
ihn. hart halten, übel behandeln. (Zum borigen, oder etwa was 
Leg, LE mit bier verftärfendem un? vrgl. a. Lug. 

Die Lag und Compofita, wie hd. Lage; (f. legen, Ligen). Die 
Auflag, ı) wie hchd. 2) Ganzleiftyl: Auftrag, Befehl. 3) das 
kleine Vlereck von Leinwand, das (in Eatholifhen Kirchen) über die 
Mitte des. Altartuches gelegt wird. Die Belag, das Gemärt 
oder das Geheimnif der verpflichteten „Schleder“ beym Markitein- 
fegen. wirzb, Merord. v. 1753. < Das Gelag, f. Gelod. Die 
Niderlag, Niederlage. Der Niderläger, der eine Nieder: 
lage bat, oder halt. „Salzniederläger.” (Wſtr. Btr. V. 285), 
In Öfterreich werden nad A. v. Klein die Großhändler Nider: 
läger genannt. Die Oblag, Dbliegenheit; wie Auflag. S. 
obligen. i 

Das Lager, wie hchd. Das Ablager, der vorübergehende 
Aufenthalt, befonders eines fürftlihen Hofes an einem Orte (vral. 
Nachtfelde) anfpadh. Ablagers-Meglement von 1760. „Ju 
Schlöfern und Städten, da wir Ablager halten und benachten 
werden.’ bayreut. Hoford, v. 1698, 

Die Läge, (d. Sp.) heimlihe Nacitellung, Hinterhalt, insidiae, 
Ca, Sp. läge). „Drie läge, die uns die tüfel hant geleget.“ 
Br. Berht. 208. (lägon, a.Sp. insidiari). ©, lagfen. 

Die Lügen (Läugng, o.pf.), das Laglein (Lägl, Altb.), das Faͤß— 
chen, le baril, (gl. a. 44. 664. 0.151 fagela, lagella, lagena). 
Waßer-, Milch-, Wagenfhmier-, Fliſch-, Salz-Laͤgel. 
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(Kr. Lhdl. I. 258). Eiſerne Nägel werden beym Verkauf nah Lä- 
geln gemeflen, wovon bald eins, bald zweve, bald viere auf einen 
Saum gehen. Generale v. 1768 u. 1769 über eifernes Nagelwerf. 
Wagners Cameralbeamt. II. 183, 

"Die Laugen, Lauwen, Lauen, (Gramm. 486. 504. 686), Name 
mehrerer Arten Cyprinus. C. bipunctatus Bloch, St ain-2.;C.albur- 
nus Bloch, Shuß=X,; C. leueiscus Bloch, Se-L.; C. gris- 
lageneL., Grund-L., Schranf b. R.89. efr. Ld. R. v. 1616, f. 643. 
(gl. o. 310 lügena, lodalgia). 

Die 2äugen (Läugng), die Lauge, (a. Sp. louga); fig. ſcharfer 
Verweis. RU. Alnem " Laͤugen angießen, ihm Verdruß 
bereiten. Die Anel mit der Läugen, dunkle, mit einem 
Negenfhauer drohende Wolke. Da stet scho d‘ Al mit da“ 
Läugng. Die Urlaug (Ulaug Ob. far), Waller in welchem die 
gelaugte und gefaifte Waͤſche gewafchen worden, das alfo mit Lauge 
und Saife vermifht if. laͤugnen, (D.Pf.) Taugen, Waͤſche in 
Lauge legen. anlaäugnen, einläugnen. 

läugnen, wie hchd. laͤugnen, (4.Sp. auch läugen, a. Sp. loug- 
nan, goth. laugnjan); jetzt ein Ding, ehmals eines Dinge 
läugnen. „Laugnet er ber Borgſchaft.“ L.R. v. 1616. f.265. 
„Daß die Beichtvaͤter die Armen bekannter Wahrheit zu 
laͤugnen nicht weiſen ſollen.“ Carol. poen. CIII. „Spricht er 
in darumb an, und lougent des iener.“ MB. X. 110. „Umb 
ſwelcherley ſache ainer angeſprochen wirt, der ſol umb die ſelben au— 
ſprach laugen oder jehen, und geſchech hinnach daz recht ſey.“ 
L.R. Ms. „Einem eines Dings lougen haben, im des 
in ldugen, mit laͤugen, in laugnen, mit laugnen ſten, 

ſeyn,“ es ihm laͤugnen. Einem eines Dings anlaͤugen, 
dn läugen,unläugen,'on laugnen, un laugnen ſten, ſeyn, 
es ihm nicht laͤugnen, aͤltere Rechtsſprache. efr. Wſtr. Btr. VII. 
„Das er nicht laug hätt.” MB. V. 267. Im Amberg. Stdt. R. 
v. 1310 bey Schenfl fteht: „Will jemand- aus der Stadt, den foll 
man das niht Läugnen,” verwehren (cfr. [ouganeta repu- 
It, Doc. Mife. I. 223). läugnen (im Kartenfpiel) renorcer, 
verneinen, daß man eine verlangte Farbe habe, indem man eine 
andre abgibt. ‚zueldugnen, bie verlangte Farbe zugeben, Farbe 
halten. Hier fheint das zue den verneinenden Sinn bes Läug- 
nen aufheben zu follen. „laͤughaft feyn‘ eines Dinges, (MB. 
XXV, 407), e8 läugnen. 

„segeln,“ (Baur) wenig, aber oft trinken. 

legen (iegng), du legft, er Legt, und du laiſt, er lait (laosı, 
laad), gelegt, gelait (glaad, gläd) und die Eompofita wie 
hchd., (a. Sp. Tegian, leggan). Brgl. ligen. Als mehr dem 
Dialekt oder der Altern Sprache angehörig, folgende Bedeutungen 
und Formen: Die Leg (Leg, o,pf. Liog, Lig), die Lage, 
| Schicht, 
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Schicht, das Stratum; jedes der Haͤufchen, in welche das Getreide 
bevm Schneiden auf das Feld hingelegt wird, hehd. das Gelege. 
legweüs, stratum super stratum. legen, (Kb. HhE. 9.8.) 
d. h. Ind Grab. Wann legt me 'n Urba? Das Legbret, 
Brett, das nach der Beerdigung an den Grabhuͤgel gelehnt wird, 
und worauf gewöhnlih ein Kreuz, die Jahrzahl und die Anfangs— 
Buchſtaben vom Namen des Deerdigten gemalt find. Die Leg: 
mefs, Meile, die am Rage der Beerdigung vor dem erſten Gottes: 
-bienft gelefen wird. Legen, ablegen Cinem etwas, ed ihm 
vergäten. „Ein Nihter dem man nad altem Herfommen feine 
Zehrung zu legen fhuldig if.“ „Einem Richter felbander fol 
mon für eine Mahlzeit 30 dI. Legen.” Kr. Lhol. VIL. 254, 
„Swas er verfaumt daz fol er im aud ablegen.” „Ez fol auch 
der den ſchaden getan hat, ein deu ſtat nicht chomen, ez (en) werd 
dem lager abgelaet, den herren und der ftat. Domit waer im 
abgelaet.“ Wſtr. VII. 7. 33. 29. 190. ablegen Einem, ihm 
nicht Mecht geben. Si l&egat iaron Buabm net A’, wenn ar € 
Haus äzündat. ©. zuelegen. ablegig. „Durd Krankheit und 
Alter ablegig worden.” Diet. v. Plien. anlegen, aufle: 
gen eine Steuer, eine Geldlaft, eine Abgabe, d. h. fie an oder 
auf eine Perfon, Handlung, Sache ıc. legen, fhlagen; metony- 
mifh: anlegen eine Perfon, Sache, fie mit einer Geldlaft, Ab: 
gabe belegen. „Ein Dorf anlegen und feuern.” Kr. Lhdl. I. 
153. „Die Anleger oder Steurer’ (die die Steuer erhoben). 
IX. 494. Die Unleg. „Auf jeden Unterthanen eine Anlege 
thun.“ Kr. Lhol. XVII 433. efr. IX. 484. 495. Diefe Anlegen 
oder Anlagen fommen befonders in der neuern Zeit unter man— 
nichfaltigen Namen vor. Cd gab 3. B.Hof-Anlagen, Reiter:, 
Vorſpann-, Menat:, Tanz-, Herdftatt- ıc. Anlagen. 
Kr. Lhol. VI. 409 wird auch eine Anlege eines Harnaſch 
geordnet, d. h. die wehrhaften Leute hatten fi mit Harniſch und 
Wehr zu verfehen und zur Mufterung zu erfcheinen. cfr. IX. 233, 
Die Anleg CAleg), (an einer Thuͤre) Klammer, f. Arb. Die 
Anleg, a) größeres Fluͤſſigkelts- Maß. „Nam des Maß alles ge: 
trangks: Fueder, halbes trevling, anleg, Vaßl, Emer,“ Schuel— 
maiſter Hueber von Eggenfelden Ms. v. 1482. „Item hab ich eln 
Fuehr nach Lauffen abgeordnet, aldorten den woͤrmuet ſambt einer 
anleg Wein abzuholen.“ Abt v. St. Zeno 1677. „27 November 
ſein die Wein zu Lauffen ankhommen, ſo aber nit mer als 3 an— 
legl geweſen.“ ibid. a°, 1678. b) (2.R. v. 1616. f. 540), was 
den Schifsknechten ıc. erlaubt war, in einem aus Öfterreich nad) 
Bayern gehenden Weinfhiffe auf ihre Rechnung anzulegen, 
nemlih ı Eimer je von 3o Elmern Ladung. „anlegen all 
fein macht, vires omnes advocare,“* „anlegen mit eim, coi- 
tionem facere,‘* Prompt. v. 1618. aufgelegt, unbezweifelt 
Schmeller’d Bayertiched Wörterbuch, I. X. Ef 


’ 
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ausgemacht (wie aufgelegte Kartenblaͤtter), meiſtens ‚nur für 
fhlimme Behauptungen üblid, om aufglegtö Lug. on auf. 
glegta‘ Spitzbus‘. Iotz säimar an aufglegts Pär E-leut. 
Der Aufleger, Qrbeiter, bey einer Kaufpalle zum Auf» und 
Ubladen der Waaren, befonders der naffen, d. h. der in Faͤſſern 
befindlichen, angeftelt. Sle wurden ehedem gewoͤhnlich auch als 
Nahtwähter, Wagenhäter ıc. gebraucht. (Trauuſteiner Stadt: 
Recht in Kohlbrenners Materialien I. 59. 62. 72. Brei die Win: 
trager im Augſp. Stadtbch) S. a. Trudenlader. Das 
Beleg (Bleg, Blehh), Beleget (Blegat), ..(bev Scneidern, 
Naͤherinnen) Unterlage zu. den Enden eines ‚Kleidungsftädes. Das 
Darlegen, efr. Verlegen, ‚Auf fein eigen Koft und Darle: 
gen den Krieg führen. Avent. Chr. f. 361. „Auf Ihrer ſelbſt 
Koften und Darlegen.’ Kr. Lhdl. XVI. 260, berlegen 
(do’legng), erlegen Einen, ihn erliegen machen, . Ein ftarker 
Fußgänger hat einen Schwähling, der ihm gleihen Schritt, halten 
will, bald do’legt. in Raufer dolegt. den andern. Bus’, de 
do’lägt di’! du wirft, ihr zur Seite, bald ein ovidiſcher „depren- 
sus inermis“ ſeyn. 9° Rös da'legng, es durch Anftrengung. un: 
brauchbar mahen, zu Grunde richten. „Die Hungern waren fo 
gar erlegt und an der Macht Keifer Ottens erfchroden, daß fie 
fi weiter nicht rüren durften.‘ Avent. Ehr. „Die Chriſten wa: 
ren im Leiden nur-Erefftiger, erlegten die Sterd ber Hender, 
das fie vor Müde nicht mehr mochten.” ibid ©. derligen. 
dberiegen, zeriegen. einlegen, a) Einem etwas, es ihm 
als Gefhent, ald Beſcherung Irgendwo bin legen, daß er es, über: 
rafht, finde. Der heil. Nicolaus, das Chritkindiein pflegt Kin 
dern etwas einzulegen. b) Geld. in den DOpferfiod legen. ein: 
legen, in den Nofentrang bie fhmerzhaften, die. freudenreichen 
und dle glorrelchen Geheimulſſe, d. h. nach jedem Ave Erinue: 
rungsworte an die Hauptmomente aus der Lebens- und Leidens⸗ 
Geſchichte Chriſti einfügen. 
„Der freudenreiche Roſenkranz formirt ſich wunderſchoͤn, 
Meiſtens werden mit Herzensaffelt 
Die Geheimniß des ſuͤßen Eupido einglegt.“ M. Sturm's 
Faßnacht. einlegen eine Ehre bey Jemand, wie aufheben. 
- einlegen vor Gericht muͤndlich oder ſchriftlich eine Clag, einen 
Zuſpruch, feinen Schaden ıc. d. h. vorbringeu. Reform. Ld. Rcht. 
Tit. 2. Art. a. Tit. 13. Art. a. fuͤrlegen, (bey Gericht) vor: 
bringen. Der Fürleger, Wortfuͤhrer, Fuͤrſprech. Wſtr. Btr. 
VII. 139 ad 1332. MB. IX. 46. 286. Die Fürleg, Baum oder 
Block, quer neben einen Weg gelegt, der an urbaren Gründen 
vorbepführt, um das Fahren außerhalb deffelben. zu ‚hindern. ges 
(dgen (glegng, und in foferne verfhleden vom Supinum glegng), 
adj. ») wie hchd. 2) (vom Wege) nah, kurz. Einen gelögnern, 
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den gelkgenſten Weg einfchlagen; (gl.i. 246 Eileganoro pro- 
pior). RM. Zu geldgner Hand, wohl zur Hand gelegen, In 
der Nähe. 3) adv. nah, genau zum Ziele; gelegen fließen, 
werffen ıc. 

„Du biſt der fhrediihb Hanımer 

Der du der Schlangen zifhen 

Thuft glegen den Kopf zerfnirfhen.” Himmelsglöd- 
fein v. 1685. (cfr. gelenk). Die Gelegene (Glegnge), die 
Kürze des Wages, Da‘ Glegnge naͤchgen, den fürzern Weg eins 
Schlagen. Die Geldgenhpait (Glegng’st), ı) wie hd. Gele: 
genheit; 2) die Kürze ded Weges; 3) die Art und Weiſe, wie ein 
Ding liegt oder gelegen ift, eigentlich und figuͤrlich. „Da fragt 
der Künig nah der Gelegenhait (Localitat), die man nennt den 
Ampferang.” Ettaler Chronik. „Sich aller Gelegenheit des 
Lands und Volcks erkundigen,’ Av. Ehr. 375. Nach Gelegen: 
halt der Perfon, der Saden (nad) Befchaffenheit). Kr. Lhdl. VIT, 
317. „Nah Gelegenheit bed Lons“ (pro rata des Lohne). 


., Kr. Lhdl. IX. 249. „Nach Gelegenhait der Not.’ L.Ord. v. 


1553. f.45. „Nach Gelegenhait der Khugl,“ ob fie nemlich 
groß oder Hein. „Wann du geleegen fihlegen wilft, fo wil vonnoͤ— 
ten fein, daß du acht habeft auf Gelegenhait der pücfen.‘ 
Feurb. von »591, MU Bep der Gelegenheit (Glegngat) 
fevn, gelegen, bey der Hand feyn. Etwas bey der Gelegen- 
‚ beit haben. gelegenfam (Höfer) bequem; gelagfam 

(Henifh), commode situs. Vrgl. oben gelächfen, das indeſſen 
faum hieraus entitellt fit. hinlegen, beylegen. „Die Sachen. 
gütlihen verrichten und hinlegen.” Kr. Lhdl. I. 75. nidere 
Legen, unter Befchlag legen. „Wer burger hie je Munchen iſt,, 
der mag und fol mit fronpoten geften in der ftat ir gut vmb gelt 
verpietten und niderlegen. M. Stdt. Rchtb. Ms. v. 1453. f. 1. 
„Es mag niemant dem andern fein gelt niderlegen datz feinen 
geltern auf dem lande mit dem pfentter, peder man fol den an: 
dern pfenten als der ftat recht it.” ibid. Amb. Stdtb. Ernider: 
Legen Einem das Handwerk, es ihm einftellen, verbieten. Amb. 
Stdtb. umlegen Abgaben, Anlagen, ſie, inſoferne ſie an oder 
auf mehrere Contribuenten gelegt ſind, unter dieſe repartieren. 
Die Umlag. Das Dach (d. h. die Schindeln eines Daches) 
umlegen, was im D.R. alle 3 bis 5 Jahre geſchehen muß. Leg— 
dach, Legſchindel, verfahieden von Schardach, Scharſchin— 
del. verlegen Einen, ihn anhalten, in Haft nehmen. „Item 
anzubringen von des Verbieten wegen an den Mautſtaͤtten im Nie— 
derland zu Öfterreih, um daß, wo einer zu dem andern zu ſpre— 
chen hätte um Sprüde, fo verlegt er ihn, oder einen andern 
. Mitbürger für ihn.’ Kr. Lohdl. I. 216, verlegen Einem die 
Spraͤch, fie ihm lahmen. (S. verligen). 
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„au meine Bäſeln 
(Tröfts a’ der liebe Gott), 
Aus Brandwein-Glägl'n 
Schluͤrften f den bittern Tod. 
Ach, der hat fr, zue'dedt! 
Z'erſt d Sprach ganz vo'legt, 
Dann 's Ingraͤuſch vo’brennt. 
O durſtigs End!’ Marcell. Sturm p. ı13ı, 
Vielleicht hatte das allgemein uͤbliche Adjectiv verlegen über 
haupt zunaͤchſt nur auf die Sprache Bezug. Vrgl. das fran. 
interdit. verlegen, vorlegen eine Sache oder Perſon, die 
nöthigen Geldauslagen für dieſelbe machen, die Koſten für fie tra 
gen. A°. 1457 wird dem Herzog gerathen, die Muͤnß ſelbſt 
zu verlegen, d. h. auf eigne Rechnung Geld zu miünzen, und 
nicht, wie es üblich war, das Muͤnzrecht zu verpachten. Lori MR. 
1. 45. „Der armen Leut Kinder, fo geſchikt waren, verlegt et 
- (Kaifer Carl d. ©. auf der hohen Schule) felbit, wie bey meinen 
- Zeiten König Ludwig zu Pariß der armen Schweizer Kinder ver: 
Legt.’ Avent. Chron. „Daß die Fürften ihre Gejaide, Jäger und 
Hunde felbft verlegt.” Kr. Lohl. V. 328, „Es fol obgemeldte 
Begaͤngniß und Jahrtag von gemelnem Gut der Geſellſchaft ver 
legt werden.” Kr. Lhdl. X. 177. „Item fol eim jeglicher Graf 
einen Malfigen zu Roß gerüftet halten and verlegen,” Kr. 2hbl, 
IX. 469. Die Zeugen verlegen, fie verköftigen, ref. peinl. 
- Halsg.Drd. Einen mit etwas verlegen, d. h. verfehen. „Die 
Sduwirthe, die Pfarrer mit Wein verlegen.” Kr. Lhdl. XII 
177. „Die Handelsleute verlegen fih mit Waaren.” Tuch- u. 
Lodenhandel in B. p. 28. „Eine Tafern, eine Schenke mit Wein, 
Bier ıc. einen Laden mit Waaren verlegen.” LerRcht. v. ı6ı6. 
f. 516. 536. 539. „Handwerksleute und Arbeiter mit rohen Ma 
texialien oder font verlegen.” „Bor: oder Verleger be 
Bergbauten. Lori Brg.R. 455. Beym Scheibenſchießen verlegt 
man ſich, wenn man die Schüffe, zu denen man berectigt if, 
durh einen Andern thun läßt. fib verlegen, eine Mishels 
rath thun. „Damit hat fi diu fraw verlaet.“ Rechtb. v. 133%. 
Wſtr. Der. VII 185. „Damit alnem piderman fein Find (dadurch 
daß es einen Handwerker biiratet, an dem fi binterdrein findet, 
daß er fein Gewerbe nicht verfteht) nit verlegt werde. Url, 
v. 1370 in von Sutnerd Gewerbe von Münden p- 503. Ohne 
das misbilligende far (in farligan, illicite coire) hatte die 
a. Sp. das Adj. gelegen, gilegan für verfhwägert, das Subſt. 
gileginida, nod bey Stalder Verlegenfhaft, für Verſcwi— 
gerung. widerlegen, (eine Spitze von Eiſen u. drgl.), fit 
umlegen, Erümmen. Fwrb. v. 1591. widerlegen Einem et: 
was, es ihm erfehen, retribuere. Witr. Ber. VII. 190. Reform. 
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ER. Tit. 13, Art, 1. Melchelb. Chr. B. U. f. 52. „Widerleg 
uns allen mit deinem fronreih, ewiger vater.” Schlierfee Ehron. 
v. 1378. Dfele I. 379. Im Ehevertrage widerlegt der Mann 
feiner Frau ihr mitgebrachtes Helratgut, indem er ihr für gewiffe 
Fälle ein Aquivalent von feinem Vermögen, die gefeglihe Wider: 
leg, Widerlage, Widerlegung, dad Gegengeld (wirz. 
Lg. Ord. v. 1618) zuſichert. L. Rcht. v. 1616. f. 201 ff. MB. XVII. 
74 ad 1314, Öfele Spec. d. a, 125. „Wie ein man der andern 
frawen widerlegen mag auf der vodern Find aigen.“ M. Stdt. 
Rchtb. Ms. v. 1453. IV. zerlegen, (anfp.) ausſchelten. 
suelegen Einem, Partey für ibn nehmen. Wſtr. Btr. VII 149. 
MB. V. 505. IX. 280, Kr. Lohl. IT. 33, Gen. Meg. Ehr. III. 3, 
„Sz fol der wirt dem-gaft zulegen. .. der Stönig fol der Pfaf— 
halt zulegen.” „Allen feinen zulegern und heifern . . Einem 
Zulegung und Schub thun.“ S.ablegen. zuelegen Schelt— 
oder Shmädhmworte Einem, gegen ihn ausſtoßen. MB. XXV. 
534. zu elegen, proficere, nüßen. „Speis bie wohl zulegt, 
robustus cibus. Unredlich Gut legt nicht zu, male parta male 
dilabuntur,‘* Prompt. v. 2618. 

Die Legen, Legföhre, f. Legken. 

Der Leger, dad Geleger, (auf den Alpen), Weideplatz, ge: 
wöhnlih mit einem oder mehrern Ställen und Hütten verfehen. 
Manche Alpen haben nur einen Leger, auf welchen fi dad Vieh 
Daher durch alle offenen Jahrszelten behelfen muß. Miele aber 
haben zwey, drey verfchledene Leger, welche mit dem Fortfchrei- 
ten der Jahreszeit abwechſelnd bezogen werden. Die Niderles 
ger, bie fib auf den niedern Gebirgshängen befinden, werben ge= 
wöhnlid im Juni beweider. Im Jull wird das Vieh von denfel: 
ben auf die Höchleger, die in den höhern Megionen liegen, ge— 
trieben, und kehrt davon im September wieder zuräd auf die 
mittleren oder auf bie Nidergeleger. „Item von wegen der 
Alben und der dreyer Gellger des Pluembeſuechs.“ Lori LechR. 
268. Sicher gehört wol aus MB. UI. 83 ad 1443 „„Bonos et du- 
ros caseos, vulgariter Legerkaͤs.“ In fo ferne hier Leger 
blos eine Weide it, mag vielleicht auch das dunfle „legerhuoba 
absa‘“ gl.a. 499. 0.341 in Betracht kommen. Die hoba absa als 
Gegenſatz der h. vestita koͤnnte ein Gompler von Grundſtuͤcken ges 
wefen feyn, auf welhen fein Baumann (Wächter) gefest war, 
und der unbebaut, und allenfalls blos zur Weide benußbar, liegen 
blieb. Bey Stalder ift die Läger- Matte eine folhe Wiefe, die 
nie umgeadert wird. S. Hueb und Ried ad 896, 898. Brol. 
auch unbezimmert unter Zimmer. 

Der Leger, (D.R.) abgeftorbener, von felbft umgefallener Baum. 
Lori Brg. R. 480. 


RE 
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Der Legerer, (in der Mühle) der Unterſtein, der unter dem 
Lanfer oder Dberftein Legt. Wonr. Civ. u. Cam. 3. 08. 

Das Leger, Zuftand, Alt, Ort des Liegens. Das Beyläger. 
2.0. v. 1616, f. 212, „Beladen mit ewiger Frandhait oder leget.“ 
Ref. EN, Tit. 51. Art. 8. (a. Sp. legar concubitus, cubile, 
lustra). ©. Liger. Das Geleger, Geliger, das worauf et: 
was zu Legen kommt, 3. B. das Geruͤſt im Keller für die Fäffer. 
„Die gliger er crfaulet ſach.“ H. Sachs. Das Belegen 
teger, ı) Lager, Hrerlager. „A. 1632 den ı7ten Mai hat der 
Feind (Guftav Adolph) daß Gleger vor dem Sferthor geſchlagen. 
Daß gleger haben ſie zweymal umgeſchlagen von den ſchwebinger 
Enger auf die vor dem Neuhauſerthor ligende.“ Wſtr. Btr. VII 
212, 215. In einem Geläger liegen. Kr. Lohl. XT. 551, Bin: 
tergeleger, Summergeleger. Avent. Gramm. Leger ver 
rucken, castra movere. Winterleger, Summerleger. 
Prompt. v. 1618. 2) (Tagerfp.) Fuchshoͤle; Stelle im Moos oder 
Gras, wo das Hoch- und Rehwild den Tag über geruht. Auch 
Seeliger. „Leger der thler. Prompt. 1618, (gl. i. 724 le: 
gar, lustra). belegern, belagern. Prompt. v. 1618, 

Das Geleger, (4. Sp.) Stüd des Pferdefhmudes. „Und es 
hett ain vedes Roß auf jm ain perleins Geleger ... des Au: 
nigs (Matthias von Ungarn) Roß bett ain Geleger von perleln, 
Gold und Edelſtain.“ Wſtr. Btr. III. 127. 

Das Leger, Geleger, Geliger, der Bodeuſatz, das Lager, 
die Mutter, die Hefen. „Aus Bier-Leger Brantwein brennen.” 
ER. v. 1616, ſ. 560, „Kein Weinfaß obne Gläger. Ein Bein 
voller Gleger, ein Sleifh voller Würm, P. Abrah. (Das Wind: 
bergerPfalter hat, „vone horwe des Lien, de luto faecis,“* was an 
daB franz. la lie mahnt). J 

ſich legern, (vom Schmerz) ſich legen, ſetzen, allmaͤhllg nad: 
laſſen. (Baur). 


Lig, Nab. Pegniz) ſchlecht, übel, (f. IE, nah Gramm. 486. 686), 


befonders in der R. A. Lig halten Einen, ihn hart halten, übel 
beyandeln. Sein Weib, feine alten Eltern, feine Bedienten, feine 
Dienfiboten u. drgl. lög halten. „Sie belt mid Leg in allen 
Sachen.“ „Und belt mich alfo lech und ſchnoͤd.“ 

„Drum dörfft je mich nis fo leg halten, 

Ich Ein auch einer and den alten.” H. Sachs. 
©. a. unsläg. 


Das Urleug, (a. Sp.) die Fehde, der Krieg. „Urleigh.” Gem. 


N. Chr. ad #451. „Von Unfeid oder von Urleu g des Landes.” 
Amberg. Akten v. 1387. „Offene urlug.“ MB. IX. 166 ad ı33ı. 
„In dem Urkgug das zwifhen dem Bifhof v. Meg. und Hainrich 
von Valhenftain war.” Ried ad 1302, „Ich fol auch dhein ur: 
heug anfchen, des dag gotzhaus alnen fhaden naͤm.“ ibid. ad 
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1269. urleugen, Krieg führen. „Die kunlg werdent urle us 
gen.” Schuelmeiſter Hueber Ms. v. 3477. „Mars der urliuger 
und der ftriter.” „Ir fult urliugen.” Br. Berht. 137. „St 
urliugent.“ Augsb. Stöt.B. v. 1276. Aus der a. Sp. it mie 
nur urliugt tempestas d. h. bellum ad Aen. VII. 223, gl. i. 
„Ba; urlinge carmula, tyrannis, gl. a. 508, i. 579; urloge 
bellum‘, gl. o. 156 erinnerlih. Im Ist. ift örlög neutr. plur., 
ſowohl für bellum als auch für fatum uͤbllch. Als Compofitum 
von dr (goth. us, ex) und (dg (Meutr. plur. von lag lex) würde 
ed finnig genug bie Erhebung über das Geſetz, den Bruch des 
Landfriedens bezeichnen. Im Ungelf. fheint orlege bellum von 
orläg fatum getrehnt gehalten, und für legteres Fommt in unfrer _ 
a. Sp. (gl. a. 537. i. 897. 967. 1069) urlaga fatum, Parcae, 
(gl. i. 158) urlac fatum vor, welches, nad gl. i. 750 ad Acneid. 
I. 26 „arleccan volvere (Parcas),** auf eine frühere. Bedeutung 
des Verbs erlegen, etwa statuere, zu verwelfen fcheint, (efr. 
isl. Iaginn positus, statutus, praedestinatus, womit denn auc 
lag lex zufammenhängt). Vrgl. Grimm. I. 353. IL. 790, 

ligen (ligng), du ligſt und Leift (last), er ligt und Leit (lad); 
ih läge (lag) und Liget, bin gelegen (glegng), und die Com— 
pofita, wie bihbd. liegen, (a. Sp. ligan, liggan). Vrgl. auch 
Legen und deffen Eompofita. Hier einige mehr der d. Sp. oder 
dem Dialekt eigene Formen und Bedeutungen. töt Ligen, d.Sp. 
fterben. „Item am beit. Abent it ain Löftliher Buſawner tods 
gelegen.“ Wite. Ber. III. 134 ad 1476. f. töt, 1.463. „li— 
gen under eim bauptman, facere stipendia sub aliquo,“ jeßt: 
ſtehen. Prompt. v. 1618, anufligen auf oder an etwas, 
daran Mangel haben, deshalb In Verlegenheit ſeyn. „Sollte man 
glauben, daß Maria an Kammerjungfrauen auflige, da mit der 
beit. Urſula allein 11000 fih in den Himmel eingefhifft haben.’ 
A. v. Buchers fämmtlibe Werke I. 113. Auf > Pär Güldo.In 
ligIno ne auf. Auf des lig I no’ net auf, das... 
dberligen, erligen, verligen, mangeln, abgehen, deficere, 
(a.Sp. irliggan). Es in etwas derligen läßen, ed mans 
geln, fehlen laffen in etwas, befonders in Nahdrud, in Kraft: 
Anftrengung. I wär ge'n 0 Bua’ won, fagte cine lofe Dirne, 
I käs mei’n Vädo'n no’ net vo'zeigng, das 0° s hat in eppos 
d>'ligng lass’n. Die Spräd, die Stimm derligt, verligt 
mir, verfagt mir, wird mir gelähmt. „A°. 879 traf der Schlag 
König Sarimann, daß fm die Sprach erlag.’ Avent. Chr. 358. 
„Drey zierliche Redner, denen die Stimme verlegen.” Kr. Lydl. 
XIV. p. 176, (irlekiner reses, gl. a. 576, 587; „verlegen, 
desidiosus, Berlegenheit desidia.“ Suchenwirt. S. berle- 
gen und verlegen). derligen etwas, es durch Darauflie⸗ 
gen zu Grunde sichten, 4. B. die Mutter den Säugl 
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Bett. geligen, liegen bleiben; Nies) in die Wochen fommen. 
„geligent deu bolß an der prugk“ find die Hölzer auf der Bruͤcke 
liegen geblieben. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. s03, „Ei ge: 
lag underwegen und gebar ein Tochter.” Av. Chr. 398. Das 
Hofligen, Hoflager. Kr. Lhdl. III. ı72. obligen, Ligen, 
ob einem Ding, fih damit befhäftigen, ihm sbliegen. „Daß 

vil müffiggehend Knaben Tag und Naht ob dem Bettel ligen.’ 
ER. v. 1016. f. 584. Die Dblag, was ob (auf) Einem llegt, 
ihm obliegt, die Obliegenpeit. „Nach eines jeden Burgers zu dem 
gemeinen Wefen habenden Oblag.“ Mandat v. 1748. „Mittel 
zur Beſtreitung der Landtse-Oblagen.” Ltg. v. 1669. p. 162. 
236. ob eder oben Ligen, (bey Aventin passim), die Ober: 
hand behalten; under oder unden Ligen, unterliegen. „Er 
lag ob oder oben, er lag under oder unden.“ 

Das Liger, Geliger, f. Leger, Geleger. Das Dach s— 
gliger. „Liger, ligerfiatt, stratum, lectus,“* Prompt. von 
1618, jeät blos das Komp. Lige'städ. (cfr. gl. a. 347 unchusti 
ligiri fornicatio). Ligerhaft, ligerhäftig (ligo’hafti‘), bett- 
lägerig. 

Liegen (liogng, Jlieg, du leugit, er leugt; Jlug und lia- 
gl; gelogen), nah Gramm. 296 aud leugen (loigng, luigng), 
wie hchd. fügen, (d.Sp. liegen, a. Sp. liogan). „Eine Perfon 
liegen haiußen,“ fie der Lüge zeihen. MB. XXI. 666. Der 
Lieger, Leuger (Liogs‘, Loigo‘, Luige‘), Lügner, (gl. i. 933 
liugari fictor). verliegen Einen bey Einen, ihn verläumt: 
den, falſch und heimlich auklagen. „Hett Antipater zuvor feine 
Brüder gegen dem Vatter verlogen, fo hub er erſt recht an und 
bracht durd) fein Liegen fo viel zu wegen, daß...’ Avent. Chr. 
deriogen, fhwäb. verlogen, erlogen. Das auch hchd. ve tlo=. 
gen mendax kommt fon gl. i. 471 ale firloganer levis ver- 
bis vor. ©, Lug und läugnen. 

Die Lögen, Sumpf, f. die Löh. 

Die Eng (d.Sp. Lugen), plur. die Lugen u. Lugnen (Lugngo”), 
wie hchd. Lüge, (a. Sp. lugin gl. o. 203; Iugina Drfr. Sfib.; 
und Lugi gl. i. 959. 966). Auch unfer Plural Augen und Lug- 
nen fheint now aus dem früyern Sing. Eugen zu ftammen. In 
Gott mag fein Lugen nit plan haben, die welt die Lugen ein 
Mangel, eine Sünde iſt.“ Predigt gedrudt Ingolſt. 1606. „Daz 
it ein lugen.“ Br. Brht. 44. „Lugin mendacium.“ Voc. von 
1429. ©" batzatce Lug, derbe Lüge. Lug und Trug > Lug 
anden, fie Einem vermerken, rügen. Cine Perfon Lugen oder 
Lug ſtraͤffen, fie Lügen firafen, „Wer eine Perfon frevelih und 
ernftlih Lug ftrafft, oder Liegen haißt, gibt 5 $ halle.” MB. 
XXI. 666. Se Lugen fen, ale Luͤgner,- inn daftehen. I han 
ior gsagt, das d* kinist: wenn st &t kämst, müo't I z’ Lu gang 
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ste” Die a. Sp. hatt auch ein Adi. luggi für Tügenhaft, 
falſch. 

luegen (ſchwaͤb. lusgs’, altb. u. o.pf. ſeltener vorkommend luotzng. 
lougag) , a) fhauen, (a. Sp. luogen, gl. a. 141. 431. 443. 515. 
556. i. 869. 873. 935 ſichtbar ſeyn, zum Vorfhein kommen, pro- 
minere; bey Otfr. fhauen; das agſ. Lockan, engl. look ſcheint 
mehr der Bedeutung, als der Form nad, identifh). Luo', o.pf. 
ou’! fieh! gib acht! louts! ey feht mir doch! „Der Fürft (Herz. 
Albrecht IH.) lugat ftätig zu aunem Venfter aus, do ſprach der. 
arm Mann: gnaͤdiger Her, ewr aufluegen ift mein groff Ver: 
derbn, wan ir folt merden mein clag.” Gem. Neg. Chr. III. 563. 
Wſtr. Ber. IV. 209. „Visere ſchawen, tueri luegen.“ Voc. 
v. 1445. luegen ze einem Ding, darauf fehen, deshalb Sorge 
tragen. „Man Iuegte zu der Statt werlichkait.“ Wſtr. Btr. V. 
194. „Trewlich dazu luegen, das chain fhad geſchech.“ Mel: 
chelbet Chr. B. II. 123. b) (Hoiß) lauern, aufpaflen. „Darumb 
laureten und Iugten fie eben auf fie.” Av. Ehr. Auf den Thür: 
men und Thoren luegen speculari. Gem. Reg. Chr. H. 60, 93. 
167. Der Lueg-ins-Land, Name ehmaliger Wartthüärme 3.2. 
in Nürnberg, Augsburg, Münden, (wo noch ein Gaͤßchen nad el: 
nem folchen benannt if. „Kaiſer Probus entwih in einen gar 
hohen weiten Thurn, den hätt er vor ein Wart oder Lugein 
Das Land -bauwen lafen.”’ Av. Chr. (Klein bat als bayriſch: 
„aufder Luegen, auf zwo Anhoͤhen, zwiſchen denen ein Thal 
it”). Der oder dad Zueg, ı) der Lauerplag, die Höhle, & 
Fuchslusg. Auch als Nom, Propr. für Localitäten üblib, 3. ® 
der Paß Lues im Salzb., Sammler f. Tirol IV. 58, Dudher 
falzb. Chr. 155. 

„Es kamen aud mit guetem Fueg 
Die Nameljtainer von dem Lueg,“ 

(alias zum Loch an der o.pf. Laber) Hund St. B. I. 310, Biel: 
leicht iſt auch Lue (Lou) bey Pfreimt fo zu deuten. luag fcab: 
haro Näuberhöhle, Dtfr. 2, 11, 465 luog, plur. luogir gl. i- 
934. 0. 202. „Der leu in luoge fineme‘ leo in spelunca sua. 
„Hol oder luoch antrum. In daz luoch, in speluncam.* 
Wiudb. Pſalt. „Diu geſah in einem ſteine ein vil wenigez 
luoch.“ (Das Kind Jeſus) „hete da gehuttet in einem engen 
Luoge.’ „Der luoch, do in fin muter intruoch.“ Wernh. Mas 
ria p. 173. 177. 188. 2) im Spott oder Scherz: das Bett. Wio! 
aussor 9 mal ausn Luag! Die Lueg, Weibsperfon, die 
gerne lauert, gafft. Der Lueger, die Luegerinn, Perfon, 
bie auf der Lauer iſt; die gerne lauert, gafft. „Kundſchafter und 
Zueger,” Gem. Reg. Chr. II. 65. Der luegerturn Wart: 
tburm, MB. XVII. 199. XX. 509, XXI. 30, Der Aufflueger, 
Auffeher. Zur Aufrechthaltung der Fiſcherey-Ordnung am Starns 
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berger-See find zwey Aufflueger, der obere und der untere 
aufgeftellt. „Die Fronboten, die find Auflueger, das niemand 
pawen fol an die Tüll oder Maur.” Münchner Magiſt. Verord. v. 
1370. Wftr, Ber. VI. 94. Gem. Reg. Chr. II. 426, Der Iue- 
Iueger bey den Salzwerken. Lori BergR. 303. 390. c) vertue⸗ 
gen, überluegen, DPF. durch einen neidiſchen Blick (Aoteör 
öuua) bezaubern und an fernerm Gedeihen hindern; neugr. uerikeiv. 
Vo lou't, übo‘lou’t, alfo bezaubert. Des is 5. B. 9” schöi’s Stückl 
Veihh, mit dem Beyſatz schöllt s kao” üb'ls Augh ao’schaus”, 
hört man oft. In gl.i. 554 mit Iuagalinemo oughn Iubrico 
lumine (spectare sacram formam) {ft wol ein lüfternes zu ver: 
stehen. | 

Die Legfen (Leggng), Lägfen (Lagge), (dftlihes Gebirg) die 
Regföhr:, pinus montana, Schranf. Die Legfenftauden, das 
Legkholz; collective das Legkach. Vrgl. Laͤtſchen. 

IugE (Opf. luog), lugker (lusga‘), adj. u. adv. loſe, locker, nicht 
feft, nicht ſtraff. „lud und loder.“ Selhamer. „lud ſeyn, 
flaccere, [ud machen, laxare,‘* Prompt. v. 1618, lugker 
laͤßen (lusga‘ lau’), naclafen, ablaffen; Ioder laſſen. „Der 
mueß mich bezalen, ich laͤß nicht lugker; den Proceß mueß ich 
gewinnen, Ich laͤß nicht lugker. Laͤß dein Halstueh ein wenig 
Iugfer.” „Einem das Lufft und Lud lafen.” Begn. Mi: 
rafel. ©. Lung. 


„lagſen,“ (Hfr.) lauern. (Etwa lägfen, und einem alten-lägi= 
fon neben lägön insidiari, läge insidiae, cfr. gl. i. 685 viae 
„lacina, uuege=sumahta,’” Legg. Rip. 82, Uuegalaugen, 
Legg. Alamann. Addit, 27. entfprecend?). 





“Reihe: Lab, leh, «. 


Das Lehen (Lehha*, o.pf. Leihho’, Leis), wie hhd., (a. Sp. le 
han). Nah ber Feudal-Kerminologie kommt Lehen mit allerley 
Beftimmungen vor. Hench-Lehen, Sel:-tihen (MB. XXIV. 338), 
Shmid:Lihen, Schüßel:Lehen, Weid-Lehen (Lorf Lechſt. 
37. 38.) 10. Im Ludw. Rechtbuch C. XVI. iſt gar die Nede von 
Perſonen, „die algen oder die Lehen” find. Namentlich ift das 
Lehen in der Landwirthfchaft ein Gut, welches vom Eigenthämer _ 
dbeffelben einem Andern, gegen die von diefem Theile gereichten, 
auch beym Todesfall und gewilfen Rechtshandlungen fo wobl des 
einen ald des andern Theiles unter dem Namen des Lehen 
raichs (Laudemiums) wiederholt zu entrichtenden feftgefeßten Pro= 
cente des ganzen Werthed, zuweilen auch außerdem gegen eine 
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jährliche beftimmte Necognition, zur Benugung überlaffen (gelie: 
ben) ift. (Brol. Gerechtigkeit). Nah dem ehmaligen Hoffuß 
wurde unter Lehen ein Bauerngut von gewiffer Größe verftanden. 

Für die Landfteuer von 1445 (Kr. Lohl. IV. 125) war der Hof auf 
9 8. dl., die Hueb auf 5 $. dl., Das Lehen auf 4. dI., das Wier- 
tel oder halbe Lehen auf do dl., ein halbes Viertel auf 
20 dl., ein Sudart Ader auch auf 20 dl., eine Selde auf ıa dl, 
angelegt. Der Lehener (Lehhnd‘), Lechner, Befißer eines 
folhen Lehengutes. Zum Behuf der Kriegs-Nüftung von 1512 wird 
(Kr. Lhdl. XVII. 434) auf einen ganzen Hof 24 dl., auf einen 
halben Hofoder Huben 24 dl., auf einen Lechner oder Bier- 
theil 10 dI., auf eine Sölden oder Köbler G dl. gelegt. Nach 
dem L.Rcht. v. 1616. 'f. 576 foll ein Pfarrer auf dem Lande von ei- 
nem Hofbauern ı2 f. dl., von einem Hueber oder Lehner 
6 ß. dI., von einem Soͤldner 3ß. dl. für die Seelgerät nehmen. 
Nach demfelben L.R. f. 597 mag cin Hof 24, ein Hueb ı2, und ' 
ein Lehner oder Söldner, der zu bawen hat, 8 Schafe, aber ein 
Söldner, ber nicht zu bawen hat, nur 4 Schafe halten. lehe— 
nen, lehnen, dergelehnen (do’grlehhne‘), entlehnen 
(untlehhns’), wie hchd. lehnen, entlehnen; (analdhandn, er- 
Löhnon, intlehandn, accomomodare, foenerare gl. i. 693. 
917. 921). Das Gelehnet, Geldhet, (Ilm) das Gelichene, 
das was man zuleihen genommen. „Ich fhrei der Here nah: Komm 
um ein Glehet, d. i. um was⸗z'leihen.“ Buchers Charfr. Procefl. 
p- 139. Das Lehen-Mofgs(Lehhorös), gelehntes Pferd, Lehn: 
pferd. Der Lehen: Röfsler, (Nürnb.) Pferdeverleiher, (Mün- 
ben) auch zugleich was Lehen: Kutfher, Verleiher von Roß und 
Wagen. lehbenweis faren, fih löbenweig füeren Läßen, 
d. h. mit entlehutem Fuhrwerk. Die Lehenfhaft, (eines Al: 
tars, einer Kirchen), die geiftlihe Lehenfhaft, a. Sp. jus 
patronatus, Präfentationsrebt. MB. XIX. 75. 95 ad 1402. Der 
Lehenherr eines Altares, einer Kirche, Patronatsherr, der eine 
Pfründe verleihet. ibid. p. 141. 

‚leihen (eihha); ib Lip dlibh) oder leihet; gelihen 
(g’libha’) , wie bchd., a. Sp. lihan, ich leh, nur (fuuumes; 
giliuuanz goth. lalhvan. Die nad Grimm J. 146 aus dem 
alten Partic. Prat. uerliunan entfprungene Form ferliuwen 
(verliehen) erſcheint in Zwepbrüder Urkunden (Bachmann über Ar: 
chlve p. 174. 188) aud im Hortus deliciarum (Main; 1520) gar 
als verluwen; (gl. i. 644 Luwe du praestitisti), Das gelü: 
hen Geiler's von Keifersberg (Poftille IL. 17) iſt wol nach derfel- 
ben Analogie eutftanden. „Uch hat got gar groz ere verluben, 
Der lip den got dir verluben hat.’ Br. Berht. 38. 67. 128, 
MU. Einen zu leihen nemen, ihn derb abprägeln. ablei: 
ben Einem etwas, es von ihm zu leihen nehmen. HhE. fürs 
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oder vorleihen Einem etwas, vorftreden. Lori Brg.R. 576. 
Das Für: oder Worlähen. ibid. 463, 

Das, der Loh (Louhh, Laohb), Dim. Löhlein (Lehhl), a) (Ob, 
Ammer) der Buſch, das Gebuͤſch. Haſel-löh, plur. Hafel: 
löher. (efr. gl. a. 482. i. 867. 930 dornlaoh, dornloh ru- 
bus, tribulus). ®erbreiteter ift das Wort ald Orts-Eigenname, 
befonders mit der adjectivifhben Flerion des erſten Beftandtbeils, 
„In loco nuncupante Hefilinloh.” Mündn. Eod. aus Weller 
brunn saec. VII. f. 66b.; ad Hefinlodb MB. VII. 365. ©. 
Hafel. Das isl. Id, corylus hängt damit wol keineswegs zu: 
fammen. b) der Hain, Wald; (gl. a. 567. 665. i. 271. 568. o. 
85. 242 loh, loch lucus). „Sylva heißt das was. man (am ber. 
Hb.Ammer) einen Laich, Im Hochd. einen Hain nennt.” Wſtr. 
Ber. IV. 69, „Loͤher und Vorhoͤlzer.“ Meurers Jaͤgerkunſt f. 247. 
sr +. vier Löher. . und flandent drei (och mit Zimmerholz.” 
MB. XXI. 485. Als Appellativum veraltend, iſt das Wort Löh 
(vrgl. Hart, Ach ꝛ⁊c.) heutzutage mehr als Eigenname von Wäl: 
dern und Waldparzellen oder Orten, wo ehmals folhe geftanden, 
gebräuhlih. Sp: das Loͤh (Loch) bev Sulzbach, bey Kelheim 
bey Aubing ıc. efr. MB. XI. 417. XXV. 11. Daß Löhlein 
(Lechl‘) bey Nimberg, bev Harlahing, bev München, (Burghol: 
zers Wegweiſer p. 392). And mit vorangehender näherer Beftim- 
mung, 3. B. das Hubloch, Kr. Lohl. VII. 4955 der Kaßer 
Löh, (MB. II. 324 Chaterlod); der Ochſenloch, (Lori 2.R. 
156); der fotige Laich, (Meichelb. Chr. B. II. 178); der Pray: 
tenlod, MB. X. 2745 der Lutenhoch, MB. X. 400; der Ads 
loch, Mitterloh, Strafloh, MB. XVII. 74. 168. 255.549. 
5615 der Widenloh, Seylodh, MB. XXI. 4305 der Wol: 
vinlohe, MB. XXIV. 42; der Haylad, MB. XXV. 45. „Sylva 
Perinloh.“ Nied ad 900; „Sufrinloh, Dttarloh, gl. i. 
814; „In mitten Notenlöh.” M.m. 35. Hieher gehören eine 
Menge Drtönamen auf -löh, ⸗löhe, -lach, 3. B. Buelad, 
Buechlöhe, Eſchelohe, Efhenlohe, Keferlohe, Per: 
lab, Sträßlad ı. Diefed Element an Ortsnamen geht durch 
ganz Deutfhland, die Niederlande und wie c8 fcheint, bis nach 
Franfreih. Höhenlöhe, Waterloo, Boulay, St. Germain-en- 
Laye etc. Bryl. d. f. 

Die Löh oder Löhen, Lögen (Lou', Lougng), naffe, fumpfige 
Stelle im Boden; Sumpfwieſe. Auf dem Fichtelberg gibt es 
mehrere fehr auggebreitete Löhen. Die ganze Gegend um den 
ehmaligen, jest ebenfalld zum Torfmoor gewordenen Fichtelfee, 
beſteht aus ſolchen Löhen, den nie verfiegenden Quellen der Fluͤſſe, 
die von diefem Punkt aus nach allen Weltgegenden hinabftrömen. 
Goldfuß und Bliſchof B. d. F. I. 62. Flur B. d. ©. 455. Ob 
ber „LA (89) MB. I. 435 ein Sumpf iſt oder ein Bach (vrol. 
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gain), weiß ih nicht. (Vrgl. ist. LA Waffer, jarnlaͤ Sumpf: 
waſſer, worin Eifenerz aufgelöst). In verſchlednen Stellen iſt 
ungewiß, ob Loͤh in diefer oder in ber Bedeutung des vorherge— 
benden der, das Löh zu nehmen fey. „In allweg folle den 
Bawrsleuten ihre Lehen und Gehälg mit jbrem Hunden abzuja= 
gen verboten fepn.”’ „An den Lohen, Awen und Wörn foll man 
das nutzbare Arch- und MWörholz, es fey Veihten, Erlah oder Wei: 
benftauden, fo vil müglich verfchonen.” Forftord. v. 1616. Gap. ı7 
und 59. „Ein Hof, ber ftatt guter Wieſen nur Holzwiefen oder 
Lohflecke zwifhen Feldern hat.’ Volkmann Verſuch über Steuer: 
peräquation p. 18, „Prata ultra Iseram que vulgariter Wider: 
fon (2) dieuntur,‘‘ MB. IX. 499 ad 1143. Meidelb. H. Fr. I. 
II. 547. (efr. £ön). „Bel der lou.“ MB. XVII. 473 ad 1453, 
Eine Ortſchaft bey Münden zwifhen der Au und Giefing heißt 
die Loh (Lou). Ei” do‘ Lou. Go gibt es auch ein Löh (Lou) 
‚bey Dietramszell, ein anderes mit römifchen Mofalkböden ben 
Taherting an der Alz. Wie verfhiedenen Urſprungs übrigens 
das vorige und dieſes Löh (weldhem eher ein g ald ein h zu ge- 
buͤhten fcheint, vrgl. auch laͤg) feyn mögen, fo können fie immer: 
bin nad) der Hand etwa .unter dem Begriff eines unbebaut liegen 


ben Grundes (efr. fhott. lea, agf. lecg Lehde) mit einander 


vermengt worden feyn, Wirklich werden nah Baur im b. Unter: 
lande aud ſolche Gragpläge, die an Abhangen und alfo ganz tro— 
en liegen, und aus andern Gründen nur ald einmadige Feldwie— 
fen benußt werden können, Lougna’ genannt. Im Ruſſiſchen iſt 
lug, böhm. luka eine MWiefe; ruf. luscha, böhm. lauz'e eine 
Pfuͤhe. Die Loͤh-ber Muͤrnb. Hel.) Waholderbeere. Der 
2Löh=:Täubling, (Baur) agaricus gampestris, le cham. 
pignon. 


„Loh,“ a) im Sinn des had. die Lohne (Flamme) unvolksuͤblich. 


b) der Brand im Weizen oder Hopfen, (Wſtr. gl.). Aus dem 
„law flamma* des Voc. v, 1445 ſchließe ih auf ein langes o (b). 
In diefem Fall würde auch der loud flamma der a. Sp. (Windb. 
Pſalt. „der Louch des fiures;’ gl. i. 858 flintanter loud, vorax 
flamma; gl.a. 261. i. ırılauc; Gudrun 2588 der laud) flamma) 
zu vergleihen feyn. loheinen, (Nürnb.) nad Feuer riechen. 
Ob das eichftädt. glouhhoz'n, erglühen, hieher oder zu glüchen, 
f. d. ®., gehöre, kann ich nicht befiimmen. (Gl. i. 552 ift u z⸗ 
lougazan vomere ignem, a. 52 lohian, a. 261, i. 32, 706 
lo ha zan rutilare, corruscare; dagegen i. 555 lugizunga cre- 
matio). ©. a. Lein-huet. Dad Geloh- (G’löhh-, Glöck-, 
Glöt-, Glö-, RKläg-) Feur, der Rothlauf. (Vrgl. gl. i. 553 lo— 
hafltur impetigo). Viellelcht ſteht felbit die zweite Halfte dee 
hchd. Wortes Rothlauf (bey und das Nötläuf), wie Stalderd 
gleichbedeutendes Laub, nad Gramm. 486. 504. 686 zunddft mit 


462 Loh Luh Lueh Laij 


der oben angeführten Altern Form law in Zuſammenhang. ©. 
oben Laubfled m. vrgl. d. f. | 

Das Löh (Lou), die (Gerber:) Lohe. Voc. v. 1445 „aluta, cerdo- 
nium [a, laa.’ „Man fol allen hurban flewn von dem lo,“ v. 
Sumer. „Lo-ſtamphe in Monaco.“ MB. IX. 580 ad 1241. 
Wirzb. Werordd. v. 1770 haben Loher, von ı720 Lohrer, von 
1615 und 1572 Löber, Lober (d.h. Löw-er, und eine alte Form 
Löw, Läw nah Gramm. 486. 504. 686 neben Löh verausfegend) 
für Lohgerber. S. unten Löfh. (Vrgl. gl. a. 598 gilooht in- 
fectum, und die Anm. zum vorigen Artikel). : 

üben (ſchwaͤb. lihho’, nordfranf, lü-) gewafbene Waͤſche, fie 
durch reines Faltes Wafler ziehen, um fie vollends von der Seife 
zu reinigen; ſchwenken. (Gl. a. 292. 294 luhhen luere, irlu- 
hit It, Luhit lotus, Javatus; isl. Loa alluere). 

Der Lueh (Lushhi, Lushht, Lu>’t), 1) Fäferchen, welde beym Aus- 
bürften eines Kleldes megfliegen; Wolle, welhe der Tuchfcherer 
wegfhneidet; Flaumfaferhen als Anreinigfeit in den Haaren eines 
Menfhen oder auf Kleidern und Möbeln. (SEl. Id titivillitium, 
tomentum, pappus, ſchwed. [ogg). Mit enko'n Auskern machts 
älls volla“ Luo'. Dei” Kidl is volla® Luo', hast gwis Feda'n 
ins Bett ei’gfasst. 2) (Dtgr.) Anfab von Wafferdämpfen an Ge- 
fbirren ıc. (vermuthlich blos ein ’uneigentliber Gebrauch der erften 
Vedeutung). lushhi', luahliti, luo'di', adj. voll von Faferchen ıc. 

Die Lueh (Lou), in der v.pf. R. A. id‘ Lou gei', verloren gehen, 
abhanden fommen, entwendet werden, entipriht dem isl. Neutr. 
ldg und Gem. lögan abalienatio neben dem Verb Idga alienare, 
consumere, wovon die ganz parallele R.A. „thad Femft edi i Lög” 
üblich ift. Durch den Forfigehilfen „geit manchas Feida-I Hulz’ 
und Stra i’ d’ Lou.“ S. Gramm. ©. 486. Vrgl. indeifen auch 
Löß, Merzenldf.. 





Reihe: Raj, lei, 


Der Laij (Lay), Lalg, der Laye, (laicus, Acixos), jedoch nicht 
volksuͤblich. (a. Sp. laih-man, laicus, gl. a. 296; leihhiu 
(panes) laicos, i. 241. 255; leich mannes roc, froccus, o. 332; 
leigun laicos M.m.7ı). Die Lay-léer, Lap-red, homilia, (Lehre, 
Nede and Wolf), Hüb. Voe. v. 1445. Der Lap-zehend, Zebend, 
der von nicht geiftlichen Perfonen (Gutsbefigern, Bauern ıc.) bezo— 
gen wird. MB. XXIII. 327. „Pium est et debitum (fagt a®. 1333 
MB.XXV. 131 der Bifhof von Bamberg) decimas de laicorum 
manibus eruere et ad jus ecclesiasticum revocare. laijiſch, 
Layfch, a) nicht geiſtlich. „Layſch Perfon,’ (weltlihe Perfo: 
nen). Urk. v. 1488, „Euch ald Laiſchen.“ Ried ad 1539, b) 
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‚nicht eingeweiht in irgend eine Wiffenfchaft oder Aunft. Die Lay: 
ſche Anzaigung gedrudt zu Münden 1531 enthält Berhaitungs- 
Negeln für Layen in der Rechtswiſſenſchaft, bie ald Adeliche oder 
font mit dem. Gerichtswefen gu thun baben. 

Die Laij (las, o.pf. lai), (nur mehr in der Zufammenfesung üblid)), 
die Art. Aonalae, zwaaro“laa 10,5 v.pf. deralai, derley. „Zwelf 
ſchilllng wiener pfenning ... und darzu zehen fchilling derſel— 
ben lai pfenning,“ MB..XI. 262 al 1290. „Suelher lav 
pavm er im abgehaun hat, derfelben Lay fol er hin wider fer | 
gen.’ Rchtb. v. 1832. Wſtr. Btr. VII 79. „Meinerlan, dei: 
nerlay, feilnerlay meates, tuates, suates.“* Voc. v. 1445. 
„Was erley, was für lev cujuscunque generis.“ Voe. d. 
1735. In der Schweiz fagt man, wenn ich. mid recht erinnere, 
beym Kartenfpiel Leij halten für: Farbe halten. Vrgl. das alt- 
franz. „a ley-d’ home cuy yoi non plats, (a guise de celle ü 

„qui je ne plais pas).“ Sordel. 

Loy, Gloy, Eligius. „Loy Lemburger.’ Gem. Reg. Chr. IV. 257. 
ad 1514. St. Eligiug (Saint Eloi), nad der Legende weiland 
Goldſchmid am Hofe bes frank. Königs Klothar II, iſt Patron der 
Schmide. In den feit 1611 oft wiederholten Mandaten gegen 
Aberglauben, Zauberey ıc. wird auch gerügt das .Herumtragen von 
Heiligen auf der Gaffe mit „‚truml und pfeiffen,’’ beſonders das 
des h. Urban durd die Schaffler und das des St. Loy d 
die Schmide, und der Amftand, daß man diefen guten Heili 
wenn es Schlecht Wetter fey, förmlich den Proceß mache, und fo 
verurtheile, ins Waffer geworfen zu werben, weswegen Einige fre- 
velhaft genug feven, für den Werurtheilten, damit ihm die Strafe 
gefchenft werde, baldiges befferes Wetter zu. verbärgen. In Nea- 
pel muß fih, wie befannt, der heil. Januar (San Gennaro) nod 
heutzutage eine aͤhnliche Behandlung gefallen laſſen. 





Reihe: Ral, lel, x 


lali’, in Verbindung mit klain, ein an der Ilm beliebtes Adi. 
klas’-lali’, ſehr klein, niedlich klein, mignon. 9 klas-lali’s 
Kinda-l. ®Brgl. leisig. 
lallen dall’n), ı) mit ſchwerer Zunge, unartieuliert reden. 2) (ver: 
ächtlih) reden überhaupt. 3) faugen; fchnullen am Sauglappen. 
Das Gelaͤll, (MWrdfis.), Kinderey, Scherz; verliebte Tändeln 
und Küfen. lallezen in den Bedeutungen 1. 2.). Der Lal: 
ler, ıte und ate Bedeutung. 3). Sauglappen. 
Der Lalli (Läli), Fem. die Lallen (Läl’n, Läjn), Laffe, 
Maulaffe; unausrihtfame Perfon. . Vrgl. Stalders Loͤli, das 
boͤhm. laula, und felbft das neugriechifche Amos. „Kai ds zirıe 
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ÄNO TEIKIS yray Yoovimas zaı al nevıe kwlLars. Matth. 25, 3. 
"Set. ift lalla agre ambulare, (olla segniter agere, follari 
ignavus homo, engl. a lollard. lallicht, lallot, adj. 
Der Lel-Lapp, Lel-Lapps, Lelaps, Kaffe. lellen, (verädt: 
lich) reden. 
Der Leller (Lello‘), verächtlih: die Zunge. Die Leller-Pappen 
(Lallopappm) , Maul mit vorgeftredter Zunge. 

Die Liljen, Lilgen, Ilgen, Gilgen (Lilgng, ılgng, Gilgng), 
die Lille. | | 

Iullen, lambere, sugere linguam, digitum etc. Prompt. v. 1618, 





Neihe: Lam, lem, x. 


Die Lam, Name einer Erzgtube und Drtfchaft im baverifhen Walde. 
Flurl Bſchrb. d. G. p- 283. Lori BrgR. f. 64 ad 1463. Im 
Stawifhen (zunaͤchſt Boͤhmiſcheu) iſt lom von lamati (brechen) ein 
Brud, lom kamene ein Steinbruh, wozu auch das isl. lami 
fraetura, von lama debilitare, frangere. Auch ein Ort bey 
Lichtenfels fommt in von Lange Meg. ad 1180 unter der Benen: 
nung „in Lam e’ vor. 

lam, wie hahd. lahm, (a. Sp. lam, debilis),. ©. Lem. 

%: Lamech, Muͤrnb. Hs.) unbehilfliher, einfältiger Menfc. 

Wer Lamerlein, Muͤrnb. Hs), dummer Menfd. Die La: 
medei, (Augsb.) langfame Weibsperſon; unbedeutende Sache, 
isl. lami res fracta inutilis; f, die Lam. 

Das Lämasdamas, corrumpierte Ausfprahe bes gemeinen Volkes 
für Te Deum laudamus, 

Das Lamm, wie hchd., (a. Sp. Lamb, lamp). In den Ableitun- 
gen lapt auch der Dialekt das p noch als wefentlich vortreten; f. 
Lampen, Lämplein. lämmern, lemmern, adj. vom 
Lamm, (4. Sp. lembrin, lembrein).. " lemmor?'s Viprtl, 
Bradl ıe. ein Lamms-Viertel, Lamms-Braten. „Enhalb der prukch 
fol man wurden gut lembrein gewant an allt wolle, und zu dem 
lembrein tud mag man nemenalnen vierdung Furfen wolle.’ 
Loderer:Brief im Paflauer Stadt-Rechtbuch Ms. „Man fol auch 
werffen zwainsigE zol zu dem lembrein tuch und nicht mynner 
vnd an dem alten loden nicht wan ainer zol mynner.“ ibid, 

Der Laim (Laom), und der Laimen, ber Thon, der Lehm (cfr, 
Gramm. 149), (a. Sp. Leim und leimo argilla, limus, creta). 
Maifterlaim (Fwrb. Ms. v. 1591), Töpfertbon? „Beſtreich das 
glas mit Ketten oder Maifter-Laimb.. . vermah den hafen 
wol mit Malfter laimb.“ Ra. um den Laim faren mit 
Einem, ihn betrügen. laimig (laomi’), a) thonicht, argillosus; 

-b) die Bedeutung zäh, ttäg, langfam fcheint nicht als eine figuͤr⸗ 
- lie 
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lihe bieher zu gehören, fondern einen eigenen Stamm zu haben. 
S. luem. 

Die Lem, Laͤhmung; Paralysis; ©. Pf.) ieder unheilbare Schaden 
am Körper. Nach dem diteften Strafrechte wurde eine Lem durch 
eine andre Lem bejtraft. Münchner Charta magna v. 1294. „Bein: 
fhröt, Lam oder abgefhlagene Slider.’ L. R. v. 1616. f. 403. 
„Barbara RN. ift an den Franzofen anderthalb Zar mit großen 
Schaden und der lemb hertiglich gelegen a°. 1519.“ Altöttinger 
Votlvtafel. „N. hat ein ganzes Jahr die Lem häfftiglich gehabt.‘ 
Aufkirch. Mirakel. Eine Shamläm, eine den Körper entitellende 
Lähmung. Bayreut. Bus- und Frevel-Ord. v. 1586. „Laͤm⸗eiſen, 
murex.“ Prompt. v. 1618. Lemig, adj. u. adv. „Einen lemig 

ſchlagen.“ MB. XXIII. 667. lemen, wie bad. lähmen, (a. Sp. 
lemian, debilitare).. 

„Lemmen.“ In Kr. Lhdl. XII. Heißt ed ©. 37: „Nachdem fih zu 
zeiten aus Lemmen und Muthmwilligkeit begibt, daß die 

Frauen von ihren Männern ziehen und Ew. Gn. um Schuß und 
Schirm anrufen,’ — wofür die in Schelds bibliotheca histor: 
Gottingensis eingerädte freye latein. überfeßung fagt: ex levitate 
et pertinacia. Das Wort fheint zufammenzuhangen mit bem 
Limmen in: „limmentes hinnientis (equi)“ gl. i. 1103; „Er 
begunde limmen fam ein fwein‘ «rugire, im Gefechte wuͤten). 
Gudrun 3528. 

Der Lemmerbräten, f. PT 

Der Leim, ı) wie hchd. (a. Sp. lim). Aus dem Keim gen wird 
im Scherz gern figürlih genommen, R,A. Iotz get mo“ 's Gsieht 
aus'n Leim, ey das ift zu arg, das hätt ich nicht erwartet. „Als. 
fey nun der Gredit bey ihnen aus dem Leimb gangen.“ 9, 
Abrah. 2) (Baur) das Faferichte, Tomentofe, was fih gerne an 
Kleider, befonbers an Tücher hängt, (cfr. Lueh). leimig, adj. 
voll von folhen Faſern. leimen, vrb. ſolche Fafern von ſich laſ— 

fen. Manche Servietten leimen fehr ſtark. Das ſich Anhängen, 

Sufinuteren ftiht aud vor in „limendo adsentator‘ gl. a. 193; 
„der limit, qui favet vel consentit“ a. 255. Brol. Laim und 
vielleiht Stalder's Lim (Art Mebles). | 

Der Leimer (von Karpfen), ein folhes Stüd, von dem man bad 
Geſchlecht nicht erkennen kann, Indem es unter dem Drud weder 
Mich noch Rogen von fich gibt. (Baur). ? 

aufleimen, aufthauen, fhmelzen, (f. läu:nen, läu). 

Der Leim-Ahorn, (nah von Schranf, Berchtesgaden) acer pla- 
tanoides L., die Lenne. In den gl. fommt für ornus bald Iim-, 
bald lin-poum vor, welches nah dem hochd., dem ist. hlinr, 
fhwed. lönn acer platanoides das richtigere fcheint. 

Der Leumund, Leumut, Leumat, Leumde, Leumden, 
Leunten, fama, Ruf, öffentiihe Meinung, (a.Sp. bliumunt, 
Echmellerd Bayeriſches Wörterbuch, II, Th. 9 

— | 
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fama, opinio, existimatio, favor). „An ben Enden und Orten, 
da der Leumuth ausgangen,“ wirzb. 2.G.Drd. v. 1618, „Ein 
offenbarer Leymmt wäre gewefen, daß Megenfpurg dem Reich ver: 
wandt.“ Kr. Lhdl. XI. 363. Etwas auf Einen fagen, „daz im an 
feinen leunten get.” Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 189. 
Der Unleumund, Unlenmat ze. übler Ruf, (a. Sp. unhlius 
munt, zurbliumunt, ignominia, infamia). „Ein Diebftabl, 
der peinlich geftraft werden mag, oder Unleumuth auf ihm 
trägt.“ „Schergen, die vor nit unerbar handlung getriben und 
unleumat auf in haben.” Erclärte Landsfrevh. (unliumunda 
(mala) testimonia. gl. i. 607). leumdig, leumtig, ad). 
(4.5p.) von gurem Rufe. „Mit ebrbaren, leumdigen Leuten.” 
Kr. Lhdol. II. 178. „Infamia, d. I. von den Ebren gefallen und 
unleumdig zu ſeyn,“ Lhdl. X. 335. „Ein Diebftahl, der pein— 
lich oder unleumtiglich (mit Infamie) geftraft werden mag,’ 
Hd. XVI. 7. „wollemwntig, famosus; unlewutig, infamis.“ 
Voe. v. 1445. (gl. i. 555 Ilumuntmara aha, memorabilis 
amnis; i. 58, 544 unliumunthaftiger, zurliumuntiger 
infamis). verleumden, in böfen Ruf bringen, nad) der heu— 
tigen Annahme des Wortes ohne, nad ber ältern, auch mit 
Grund. wirzb. L.G.Ord. v. 1618. ar. Th. Tit. II (gl. a. 409 
faunhliumumteon infamare, was ein Hliumunteon im gu: 
ten Sinne vorausfegen läßt). Eher für Entftellungen aus Leu: 
munden, leumden, als für Primitiva find wol folgende Formen 
zu nehmen, obgleich fie dem goth. hliuma auris, und dem idl. 
hlioma resonare, lauten, näher lägen. beleumen, verleu 
men, anleumen, in (übeln) Ruf bringen, verleumden. „Ber 
Hof gibts lauter Tiſchler, fagt P. Abrah., aber nur folhe, bie el: 
nen pflegen zu verleimen.’ „Wenn du dem Tiſchler ind Hand: 
werk greift und deinen Nechften da nnd dort verleimſt.“ (idem). 
ao. 1302 bracht Herzog Rudolf von Palrn fein Mutter In aln gros 
laymung (feumung, Gerücht) mit alnem Ritter, bieß der Ett⸗ 
finger.” Conr. Peutingers Chron. Öfele I. 615. „Das et den 
verleunt bat... ob alner den andern geunleunt hlet.“ Wit. 
Btr. VII. 157. 181, „verlaimigen infamare.“ Voc. v. 1429. 
geleumt, wolgeleumt, wohlbernfen, von gutem Rufe. „Mit 
einem erbern, frummen gelewmten Muͤnch ... eim mwolge: 
leymten erbern priefter ..., einem gut geleimten Prieiter.“ 
MB. X. 166, XII. 426. Zirng. Hſp. p- 406. MB. XVII 65. 67. 
ſteht (durch Schreibfehler?) „mit ainem ordentliben geambten 
frummen Pfaffn.. ainem geambten Pfaffen.“ beleumt, ver: 
feumt, in übeln Ruf gebracht, infam. „Berleumte Perfon; 
mit dreien unverleumten Mannen.“ L.Rcht. v. 1616. f. 36. 
276, „Daß zwifhen Erbarn und redlichen unnd den. verleimb: 
ten Leurhen khaln underfhldt mer fein. wurdte.“ Ldtg. v. 1612. 
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p- 223, „Eine unverleumte Jungfrau entführen.” „Nur un- 
beleumte, unverleumte Zeugen” find, zuläßig, Carol. poenal. 
„Ber einen Mainald fhwört u. drgl., der foll verleumt und 
aller Ehren entfegt feyn.” ibid. „In laͤſterlichen Sachen ver: 
leumbe ſeyn.“ Ref. L.R. Tit. 5. Art. 2. 

Der „Zuminift, qui caelatas i imagines pigmentis illuminat.“ 
Voec. 1618, Illuminiſt. 

Tummer, lummerig, lummorod, adj. (befonders von fleiſchi⸗ 
gen Theilen) ſchlapp, Gegenſatz von feſt, derb. lummorigé 
Wädl, ſchlappe Waden. lummern, ſchlapp, nicht derb genug 
ſeyn; ſchlottern. ©. d. f. u. lampen. 

luemig, luemicht, (Gramm. 374, laomi', laomat, Zillerthal 
alaami'), adj. u. adv. kraftlos, ſchlapp, (ſchwed. Iomig). 
laamigo* Mensch, & Laom-Lippol, æ Laomiä (£uemian 
wie Groblkan, vrgl. indeffen auch Ininen). laami', laamot 
da’herge‘. on älaomige Red, allzu ſtiller, fanfter Vortrag. 
Bey Stalder fommt noch das einfachere luem für fehlerhaft ge: 
linde, allzu milde vor; und biefe Bedeutung milde fm guten 
Sinn, befonders in dem ditern: nicht Färglich gebend, nicht Färg« 
lich vorhanden, iſt auch die des alten luomi in allerley Zuſam⸗ 
menſetzungen. S. Iaimig, „dv 





Die Lampen (Lampsn), (Int. Don.) das Mutterfchaf, (falzb. Ge: 
birg Lämpizen); f. oben Lamm. om äldd Lampm. Das 
Laͤmplein (Lämpl, Lämpe-l), a) das junge vom Schaf, das 
Lamm. „agnellus, Lampel.“ Voc. v. 1445. b) (im Scherz) Stüd 
vom Hemd, das aus zerriffenem oder nicht gehörig zugemachtem 
Beinfleid niederhängt, (ſpan. los panales); f. a. unten Lampen. 
g’lämp’lt, grlämpalet iſt der Himmel, wenn er fehr Fleine, locker 
aneinander hangende weißbegrenzte Woͤlkchen zeigt, welche für Vor— 
boten eines anziehenden Windes gelten. lämpeln (lämp'In), 
a) lammen, Junge gebähren, (vom Schaf); b) der (Starnberger-) 
See lämplt, wenn er, hoc geht, und von Wellen und Schaum 
kraus if. (Vermuthlich figurlic wie das vorige g’lämpolot). 
lampen (lampm), (3pf.) an der Mutterbruft trinfen. 
„lampen, dependere mobiliter.* „lampecht, flaccidus; Iam- 
‘ pende Ohren, flaccidae aures.“ bhampechtig Seyn, flaccere.“ 
. Prompt. v. 1618. ©, oben Lämpl 2) und [umpen u. lummer. 
Der Lampel, (wirzb.) einfältiger Tropf, (f. Laͤmelein); (Nürnb,) 
fhlechtes dünnes Bier, f. Plempel. 
Lämpern, (Hbn. falzb. Lungau) plaudern. 
Der Lamparter, Lumparter, ı) d. Sp. der Lombarde, (Ftaltes 
mer überhaupt). Lampertifch pürg, Alpes, Voc. v. 1429. 
a) der Lamperter, (bey den gemeinen Gärtnern), einige Arten 
von Cheiranthus, bie in der Schriftiprache Levkojen heißen, als: 
G9%3 
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der Summer-L., Ch. annuus; der Winter-L., Ch. incanus; 
der Fenſter-L., Ch. fenestralis; der Zwergl-L., Ch. nanus. 
CWahrſcheinlich weil man fie hier zu Land zunaͤchſt aus der Lo m- 
bardep bezogen haben mag). ©. Langbart. 

tempig, „lebendig. 

Der Lumpen (Lumpm), wie bebd. Haderlumipen (Häads’lumpm). 
Der Haderlumperer (u uw), Lumpenfammier. lumpat, 
adj. zerriffen, zerbrochen; Ioder, baufällig, ſchlecht. derlum- 
ven, durch Vernacläffigung zu Grunde gehen. Er lasst alls da‘- 
lumpm. ©d. f. 

.  Iumpen, ein nachläffiges, liederliches Leben führen, nicht thun 

- und daben fchwelgen, zuweilen mit dem Nebenbegriffe des Schul- 
denmacens und Betruͤgens. verlumpen (fein Vermögen). 
Der Lump, des Lumpen, der ein Iiederlihes Leben führt, 
Taugenihte. Dev Udelung ift der Zump, (des Lumpes, die 
Zumpe) einarmer, armfeliger, ſchmutziger, Farger, filjiger Menſch. 
Unfer Zump fann auch reich ſeyn und iſt gewöhnlich nichts weni— 
ger als karg und filjig. Die Lump, die Lumpen, die Lumpel, 
liederlihe Weibsperfon. Das „gemaine Lumpenhaus,“ das 
öffentliche Hurenhaud, Selhamer. ©. Lungel. 

Die Lumpol (wol aus Lungel entftellt), die Lunge. 





' gellmpffen, verb. neutr. 4. Sp. fih fügen, ſich ſchicken; zuſtehen, 
competere, anftehen, paffen, (a. Sp. limphan, praet. lamph, 
partie. galumphan). „Wir mainten, daß fih das nicht gelim- 
pfen wurd, daß Wir unerfordert alfo zu Im reiten.‘ Schreiben 
Herzog Wilhelms v. 1425. „Eim nit glimpffen wöllen,” ali- 
cujus auctoritatem defugere.“* Yrompt.v. 1618. Der G'limpff, 
der Glimpffen, Fug, Befugniß, Competenz, Eonfeguenz. „Nichts 
fordern, dann weſſen wir Slimpff und Necht (Fug und Recht) 
haben.’ Kir. hd. I. 50. „Um mehrers Glimpfens und Rich— 
tigkeit willen.‘ III. 54. „Des haben fie gen uns recht (und) 
Gelympff behabt und gewunnen.” MB. X. 557. „Daß Ihr Euch 
in feinem Nechtbleten feinen Glimpfen aberlangen laſſet.“ Kr. 
Lhdl. IV. 71. „Ihnen einen Glimpf zu fhöpfen und auf die An- 
dern einen Unglimpf zu laden.” Sr. Lhdol. XVIL 342. „Die 
Iinben fürgebracht unfers Vetters Glimpffen, dawider haben Wir 
unfern Glimpfen fürgebradt.” Lhdol. IV. 16. „Darauf wir den- 
felben der Landfchaft Sendboten euern und unfern Glimpf erzählt.“ 
Lhdl. VT. 103, „Haben wir euch unfern wahren Glimpf, Her: 
fommen und. Geftalt ergangener Handlung unentdedt nicht laſſen 
wollen,’ Lydl. X. 436. „Nachdem die Dinge hoch unfern (des Lan— 
desfuͤrſſen) Glimpfen berübren.” Lhol. VII. 453. „Ob fie ihnen 
damit ihres Fürmehmens einen Glimpf fchöpfen, der doc im 
Grunde nichts auf fich truͤge.“ Lhol. XT. 258. „Einen linglim: 
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pfens verfragen, Einem einen Unglimpfen machen.’ Ldhl. I. 
65.11. 51, „Wo jemand den andern feiner Ehren und Glimpfes 
beſchuldigt.“ Kr. Lhol. XII. 346. „Wer dem andern mit Schelt: 
- worten an fein Ger und Glimpf redt.” Mef. ER. Tit. 16. Art. ı. 
glimpflidh, adj. u. adv. (Allgäu auch: glimpf, glimpfer), 
competent, zuftändig, gebührlih, anftändig, congruus, (a. Sp. 
salimflih und galumflih). „glimpfleich, idoneus.‘“ Voc. 
v. 1445. Die heutzutage gewöhnliche Vedeutung nemlich : fchonend, 
manterlid (In unangenehmen Erörterungen mit Andern) iſt alfo ein 
fehr fpecieller Reſt der frühern allgemeinen. (Vrgl. allenfalls auch 
gamp>r). glimpfen, verglimpfen b) ale verb. trans. 
(wozu jeßt blog mehr das Gegentbeil verunglimpfen üblich iſt). 
„Procuratores nehmen oft, von Gel; und Geldes wegen, böfe Sachen 
an, die fie den Parteven ald gut und gerecht vermänteln und ver- 
glimpfen.” wirzb. Lg.Ord. v. 1618. Sich glimpfen, andere. 
unglimpfen fih als befugt, als im Recht befindlih, Andere als 
im Unrecht befindlich darftellen. Kr. &hdl. I. 65. MB. XX. 470. Das 
ist. tempa, ſchwed. laͤmpa moderari, accomodare iſt ein förm: 
liches (fih, wie ſchwemmen zu fhwimmen verhaltendes) Tran 
fitivum vom ablautenden Neutrum Limpa, das In diefen Idiomen 
nicht, wohl aber im Agſ. für evenire, accidere vorfommt. 
„S’limpf ander gurtel, pendix.‘ Voc. v. 1419. (Vielleicht 
ein damaliger Mode- Terminus für ein Ding etwa dem ähnlich, das 
wir jest einen Necessaire, einen Ridicule nennen). 





‚ Reihe: Lan, len, x. 


lain, *lainz, (2 las, on la9’, 3 muada‘s-.1a9” oder -lao'z, 
Nuͤrnb. on alto's lä’z) allein, ganz allein; (auch engl. Lone und 
nad Jamieſon fchottifh lane für.alone). Lainzig, einzig. 
Des las’»i', dieſes einzige. S. aln, all und Alter. 

Die „Rain, Name vieler Gebirgsbähe, die In die Ammer, Loiſach 
und Ober-Iſar fallen. Die Alplain, Geverslain, Offen— 
Lain, Kommerlain, Kogerlain, Dürrlain, Aderlain, 
Mittelgernerlain, Mauslainıc.; „Brüdleslain, Has: 
Lain,” Meichelb. Chr. B. II. 212, 2775 die Laln bey DOber-Ammer: 
gau, die Lahn in der Jachenau ıc. „Die andern Bah und Layn, 
mit Namen die Effelau, Mudenpah, Halbammer und die Lain zu 
Kolgrueb.”’ MB. VII. 316. Wſtr. Btr. IV. 61.63. Die Ausfprade 
nicht Las”, fondern Laon und Laana macht mir ein Contractum aus 
dem leuuina (torrens), genit. leuntinun der a. Sp. wahrfchein- 
Lich ; f. diefes Wort hinter dem Art. laͤu. 

{ainen (las’n, laono’, o.pf. lai’n), verb. act. u, neutr. wie hchd. 
lehnen, a. Sp. leinan, praet. leinta (gl. i. 794. 808. 817, Wil⸗ 
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ler. 8. 5) ale verb. act., neben dem neutr. linen, blinen). Las 
'n Traadsak ä d’ Wendt. „An die müre leint er daz fper. uud 
Wigalois. Si’ ä’, auf öppas la an. 
“2 Tn Tempol Gottas mecht mo ja 
Istz bluste Zahe" was'n, 
Ha’! sten's s‘ net wie d* Hüsto" 0 
De si’ af di Stecka’ lan! 
Da" Stecksa’ last a da“ Wendt, 
Z "Albm is’s guad ligng und guad lao'n, 
Is kad’ Baur und kao’ Bäurin dahaam. 
Der: Luemian, (f. lue mig), wird insgemein als ein Las’ mi’ & 
(Rain mid an) d.h. als ein träger Menfch, der fogar zum Frey: 
ftehen zu faul iſt, erklärt. ablainen, ablehnen eigentlih und 
figuͤrlich. unablainlidh adv. stricte, nothwendig. auflal: 
nen fih gegen Einen, wie hchd. ſich auflehnen. weglainen 
Einen (im fig. Scherz), ſich feiner nicht weiter bedienen, Ihn hint- 
anfegen. Die Zain (Lao’) oder Lalnen (Lasn), die Lehne. 
„ain Iaine, fulerum ,“* Prompt. v. 1618. S. auch Lander und 
lenden. 

Der Laun (Law), die Laune, Gemuͤthsſtimmung, beſonders eine 
wunderliche; uͤbler Humor, Er hat wide" sein Lau. In der 
a. Sp. gilt Lüne f. für Erſcheinung, yaoıs, Ereigniß, Veraͤnde— 
rung. „Wanne der maͤne (Mond) fo gar unſtete iſt in fo maniger 
lüne,“ Br. Berht. 302. (gl.i. 325 kommt niuuilune als deutſch 
fuͤr neomenia, Neumond vor; gehoͤrt vielleicht auch das in ſeinem 
erſten Theil wol entſtellte Vinceluna, hinae defectio, Uuan— 
Luna? des Capitularev. 743 bieher?) "Dad Adj. wetterlaͤu— 
niſch fegt.wol ein Subft. Wetterlaun (MWetter-Veränderung) 
voraus. Das liuni fere gl. a. 441 ſcheint ebenfalls ein Subft. 
im Snftrumentalis. Das isl. weiter gebltdete lun-d beißt indo- 
les, modus. launig, adj. verdrüßlic, nicht heiter. launen 
mit Einem, (D.2.), verdrüßlih ſeyn auf ihn. 

[aunen, launeln, launfden Caun, laul'n, lawsch’'n), fehläf- 
rig ſeyn; fchlummern. „launen semisopitum esse.‘ Prompt. v. 
1618. Bey Stalder iſt leuen, lüwen ruhen 3. B. vor Muͤdig— 
feit, im Isl. lva müdemahen, Iyaz müde’ werden, Lü oder Lni 
Müdigkeit. Hiernach wird unfer launen nah Gramm. 1068 auf 
lau’en, w. m. f., juridäuführen feyn. S. a. leinen adj). und 
tienel. 

läunen, aufthauen, f. läu, lenen und Leinen. 

len (le), adj. ı) von weicher Gonfiftenz. Le’ gsodne Aar, wei 
gefottene Ever. 

Und das ma" s Fruastuck hebat und daurat- . 
Mü>’t ma’ mo“ s koche” net z* zah und net z’ 1e€. 


Die Len: Scheiß, ber Durdfal. Der Len-Schelß, kraͤnkli⸗ 
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cher, ſchwaͤchlicher Menſch. 2) Lech: nicht ſcharf, nicht ſalzig. Ob 
hieher auch gehoͤrt folgende Stelle: „Als die Geſchoß (das Schie⸗ 
$en) vergiengen, daß fie nachlleßen und am gläniften waren.’ 
Gem. Meg. Chr. IH. 358. (Vrgl. isl. Lin=r lenis, debilis, lina 
lenire, debilitare, wenn uiht Iin=t für linnst, d. h. dem 
angelf. lidhe, unferm Lind entfprechend, fteht. Sa. Lind, 
einen, Lienel und Lönfalz). Eine wol dem Sinn nach 
paffende Zufammenftelung biefer Formen mit bem alten Ablaut- 
verb bilinnan (naclaffen, ablaffen) iſt kaum zulaͤßig. „anf: 

—lenen, aufthauen, regelari.“ Prompt. v. 16185 wie es fcheint, 
nur der Bedeutung nach mit laͤunen, f. laͤu, verwandt; isl. lin 
regelatio. 

Lenen, wie hchd. lehnen, und: neben obigen Iainen vorlommend; 
a. Sp. hlinen. „auflenen insimulare criminis,** Prompt. 
v. 1618, ©. a. lenden 2). 

sletn, (4. Sp. =lin, a. Sp. =ili, gen. =Ilines, GrimmI. 365. II. 
113), die Diminutiv-Endung, f. Gramm. 596 ff. 883 ff. In vers 
ſchiednen genittvifhen Ortsnamen der O. Pfalz auf »leings, ft 
nach der dafigen Ausſprache bie Orthographie „las“ (las) üblich 
geworden. Zum Dörflas, Gänlas, Goͤrglas, Srienias, 
Gunzlas, Hammerlas, Höflas, Kiendlas, Koͤglas, 
Ltenlas, Manzlag, Reislas, Reutlas, Roßlas, Schert- 
Las (alt: Gnenleins. MB. XXV. 219. 220. Zum Grienleinsg, 
Lori VergR. 73 ad 1387. Zum Höfleinse. MB. XXV. 139 ad 
1344. 141, 156). Vrgl. Bergleshof, Harleshof, Hölzias: 
hof, Meplasrieth, Riglasreut, Wiplasrent I, S. a. 
ı Th. ©. 81. und Gramm. 752. 878. 

Der Lein (Lei), wie bhb., (a.Sp. lin). kein: -Bollen, kein: . 
Häupten (Leiihappm), Samentapfeln des Leined. Lein-Hoͤs⸗ 
Ler, a°. 1597 eine Art Schneider in Münden; f. Höfen, Haͤß 
und Bruech. Das Leinlahen, (f. Lachen und Leichlachen; 
das isl. linhak fpricht für Leinlahen). Die Leinwät (Leit 
wat, Leimat), Leinwand. Das Leimatl& (fhwäb.) Einfaffung am 
Hembdärmel. S. Wät. Dad Leinwerd, feineresWerh. lein— 
werden, adj., von feinerm Werch. „Im Pinzgau war der We: 
beriohn für die Elle härsw:en Tuch 6 fr., für leinwergenes 
4 kr., für rupfenes 3 Er.” Hübner. Lein-Zelten, Leinkuchen. 
Der Aferlein, (Unt.Land Baur) Art Leinfamen, der früher ges 
baut und nad) der Arnte gedrofhen werben muß. ©. Afer-Har 
u. a. Lin. Leinen, adj. von Leingewebe, (a. Sp. Linin). Sollte 
Davon blog eine Figur ſeyn d. f.? A | 

Leinen (leins), adj. u, adv. gelinde. nöt leina’, nicht menig 
ftarf. 

„Der Baner und ber — 

Wird jetzt nit Leina gſchnuͤrt.“ 


472 Rein Kin | 
„Du wirft ndt Leina preilt,’ M. Sturm p. 25. 80, ' „Leine: 
nes Holz’ (falzb. Thalgau. Hbn.) weihes Hol. RU. Halb 
feinen und halb ſchweinen, nur halb, nidht Acht In irgend 
einer Eigenſchaft, talis qualis, taliter qualiter. „Halb leinen 
and halb fshweinen, halb herrifh und Halb baurifd, 
in Anwendung auf Perfonen, bie fih aus einem Stande in den 
andern hinüberpfufchen, befonders auf Landleute, welche der Städ: 
ter, gemeine Bürgerdleute, welche der Bornehmen Kleidung und 
Manier nahäffen. „Aufgmesget it Horatius, halb Leine und 
balb fhweine,’ pinguisque Flaccus Cerbero ut porcus im- 
molatus. Balde de vanitate mundi. „Der Sceinheilige ift nichts 
anders als Fifh und Fleifh, halb Menfh halb Vieh, halb Lei: 
ner, halb fhweiner, bald Falt bald warm.” Selhamer. Bril. 
d.v. u. len u. launen. 
aufleinen, aufthauen. 
„Aufs Gässl bin I ganga', wär s Fensto* va’frorn, 
Wio do» recht Bus’ is kem?”, is’’s au'antlei’t worn“ 
(Hbn. 391). ©. d. v. Leinen, len und län. 


Die Leinen (Lein, wirzb. Len), das Leinlein (Leit), was 
hd. die Leine, (gl. o. 165 lina, remulcum; ſchwediſch, polnifc 
lina, Seil). Das Botenſchiff (die Flostaon) wird an on Lei 

Donau aufwärts gezogen. Der Leinpfad (aub hchd.), gebahn: 
ter Weg am Ufer der Fluͤſſe für diejenigen Perfonen, welche die 
Fahrzeuge auf denfelben mittel Leinen fortziehen. „Strafen, 
Leinpfäd, Weg und Steg.’ ob.pfälz. L.O. v. 1657. P. 447. Der 
Leinreiter (wirzb.), der die Schifszugpferde regiert 


Daß „Leinl,“ (3pf.) die Heine Haſelmaus. (Gbrg.). (Etwa eine 
aus Leir-lein entftellte , zu lirun Bi gl. 0, 457 gehörige 
Form?) 

Der Rein: Ahorn, acer platanoides, f. Leim: Ahorn. 

Der Lein=-Huet oder: Schlöt (Leithoud, Lei’schloud, 0,pf.) der 
Rauchfang über der Kienlenhten in Bauernſtuben. Diefes 

. Lei” fann einem Lan, Lin, on, Lien, Luͤen entfpreben. Viel— 
leicht gehört ed nad) Gramm. 554. gar zu Löh flamma. Zu ver: 
gleichen iſt allenfalls Reinwalds Hennebergifhed der Luner 
(2uener?), Heines Dferfeuer von Nelsholz u. drgl.; ablunern 
zu lodern aufhören. Ich vermuthe nach Gramm. 554 Zuſammen— 
bang mit dem isl. HLöd n. pl. caminus, focus, wo denn aufer 
der Sompofition ein Zuet (Loud, Lou’) zu erwarten wäre. 

Linel, kinl, „Lindl’” (Lil, Lih), Wendelin. | 

linieren (lenis‘n), Linien ziehen auf dem Papier. Die Linier 
(Leniar, Länior, Glaniar), das Lineal; die gezogene Linie auf 
dem Papier. 

Die Linzfät (Linsor, mit nicht inet aufgelösten i, und daher fo 
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verdunkelt, daß gewoͤhnlich noch Har (linum) vorgeſetzt wird: 
Här-linsat), Lelnſame. „Semen lini heißt linſat.“ Ortolph. 
Selbſt mit Lins, w. m. ſ., wird das Wort vermengt. 
Die Lien, Lienen (Lern, Dimin. s Les’l‘), (Salzb. Gebirg) die 
Ranke, Rebe, befonders Waldrebe, clematis vitalba. Hopfe- 
leo'n, Hopfen-Nante. 5 | 
Lienhard (Leshard), a) Leonhard, ein im Oberlande vorzüglich 
beliebter Viehpatron, (vermuthlih compontert mit Leon, genit. 
von leo leo, wie Bernshart von bero ursus, Ebur=-hart von’ 
ebur aper). b) das jährliche Dedicationsfeft einer dem h. Xeon: 
hard geweihten Kirhe oder Kapelle, fowohl in dieſer als im 
Wirthshaus begangen. Bring ’on Les’hard guat ei! Da‘ 
grouss’, da“ klas’, da“ weid Leshoard: Da“ Harmatinga‘, do“ 
Diatromszello‘ ıc. Leshard. Lienhard faren, auf einem 
Leonhardsfeſt dreymal um die Kirche-oder Kapelle fahren. Es ge: 
fhieht diefes gewöhnlih in vollem Nennen und nicht ohne Kunft 
des Wagenlenferd. In der buntbemalten, fogenannten Lienhards— 
Truhen (f. Truhben), welhe zu diefem Zwede auf dem Wagen 
befeftigt ift, producleren ſich in ihrem ſchoͤnſten Schmude die jün- 
gern weiblihen Angehörigen oder Gäfte des Wagenbefisere. Auf 
mancher Lienhardsfart fommen aus der Umgegend 30, 4o und 
mehr ftattlihe Wagen zufammen. Die Lienhards-Taͤg, die 
Sonntage des Julius, ald an weldhen die Dedicationen der ver- 
fhiedenen Leonhardskirchen zwifhen der Ober- far und dem Inn 
gefeyert werden. Diefe Fefte liegen dem Volke diefer Gegenden 
fo tief im Sinn, daß es diefelben in feine Seitberehnung auf: 
nimmt. Da wird man felten hören, 3. B. im Juli, fondern 
- i'n Les’harts-Tagngd°. . „Zu Algen am Inn, wo St. Leonhard 
raftet, Liegen in den 3 goldnen Samitagsnädhten oder 
. Dulden oft Taufende von Walfahrtern oder Walfahrterinnen, be— 
fonders aus dem Innviertel, in den Wirthehaufern, Schupfen und 
Ställen durcheinander.’ N. Landwirthfchaftlihes Wochenblatt von 
1823. ©. 166. | 
Der Lienel (Lesl, O.Pf. Lei), a) Leonhard, („der Ham— 
merleute Patron,’ Lort BrgR. 531). b) hölzerne Statue St. Leon: 
hards, befonderd der fchwere Klos, der hie und da unter deffen 
Namen durh die Wallfahrter um die Wette vom Boden in die 
Höhe gehoben, vder gar in Proceffion von einem Dorf ins andere 
getragen und dabey wol aud mitunter in den Bad, in die Hede 
geworfen zu werden pflegte. Man ſehe das Leonardiheben 
der Rotthaler in Hazzis Statift. TIL. 1131, e) im Scherz: männ- 
kiche, profane Statue überhaupt. Da“ Lea] a'm Brunno, Brun: 
nenftatue, 3. B. in Müldorf, Dtting, Traunftein ꝛc. d) figirlic: 
Menfh, der wie eine Statue, wie ein Kloß, umnbehilflich, fchwer: 
fällig, träge ift. Des is o Leo’ 1, 9° rechta‘ La» I, (0 Bahh-) 
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les l. „Wie St. Näff, hebts d Haren auf. Machts einmal 
Mäunler, Bachliendl!“ Buchers Eharfr. Proc. ı30. lienlen 
(les’-l’n), vrb. fi wie ein Kloß benehmen. Itenlenb (les1»’d), 
lienelhaft, einem Klotze ähnlich. Hier iſt freilih von einem 
Löwenhbart (f. oben bey Leonhard) wenig übrig geblieben. 
Vielleicht haben fih die Formen und Begriffe launen, launeln 
(m. f. d. W.) dunfel beygemifcht. 

Der Lon- ober Lun-Nagel, der Loner, der Achsnagel am Wa— 
gen, die Lehne, Lünfe. Häst 9n Lona“ vo lou'n. „lan, clavus 
in axe.‘* Voc. v. 1482; landt, gumphus, Voc. v. 14195 fun 
.. obex, paxillus, gl. i. 1119, o. 3165 luna obex, o. 142; lun, 

lunf, humeruli i. 666, 1165, o. 412; Iunine paxalerius i. 1119, 
luninge humeruli o. 316. Eine, weitere Bildung davon iſt das 
had. Lünfe, altniederd. „lu nife axenodis.* gl. i. 207, angelf. 
lynis. 

Das Loͤnſalz. „Zu dem Loͤnſalz Holz, Leim, Kohl ıc. liefern.“ 
Lori BrgR. f. 140. „Loenſaltz, quod monasterium San-Ze- 
non. Duci Bavariae pro jure tributario ex coctione salis ce- 
dere debebat.“ MB. 564 ad 1272. Vrgl. bad von den Reichen— 
haller Siedern demfelben Klofter St. Zeno zu entrichtende „Röf- 
fal3.’ Url. v. 1252. Lort Br. f. LXXIV. Fehlt näherer Auf» 
fhluß, wohin das Wort gehöre, ob es nur verſchrieben fey ftatt 
Lebſalz, Labſalz (ſ. d. W.), oder ob Lön, oder das Abi. 
len, oder gar das isl. lon (intermissio, das Aufhdren) bedacht 

werden bürfe. 

Der und das Lön (Lo’, v.pf. Lau, fchwäb. Las), der Lohn, (a. Sp. 
Ida, loon, laon n.). „daz lön, g’arntez lön, g’arns 
lön,” Wſtr. Btr. VII. 121, 267. 173. 174, f. arnen. Das 
Handlön, dad Laudemium, f. unter Hand und Anlait. 
„hantlan.“ MB. XXV. 227; „hantlön, bravio,“ gl. i. 1187. 

- bandlöntg (handleini'), adj. wasanlattbar. Der Handlöner, 
derLaudemium gibt. verhandlönen, gegen LZaudemium verleihen. 
Fuerlön. Der Fuerlöner, der für Lohn fährt. Gottslön. 
8 Godslau an Einem verdienen ober tuen, ihm eine gott: 
gefällige Wohlthat erweifen. Idloͤn, ttlün, (a. Sp.) retributio; 
f. ir. Lidlön, der Lidlöner, f.Lid. Das Taglön (Tägl)). 
(Das unter: die Kühe angeführte Widerlon kann das uuidar: 
[on recompensio gl.a. 109 feyn). Lünen (lo’n, lono, launs, 
lau’n, laona’) Arbeiten oder Arbeiter, fie bezahlen, (a. Sp. I: 
ndn). „Das Holzfahren lohnen.’ Ltg. v. 1516. p. 172. Wſtr. 
Btr. VIlıaı, Ehalten lönen. auslönen eine Arbäit, 3.2. 
Sefpunit, fie nicht im Haufe, fondern außer bemfelben für Lohn 
verrichten laſſen. beloͤnen, a) wie hehd. belohnen, b) wie Lö- 
nen. Beldnte Arbeit, wofür bezahlt wird, L.R. v. 1616. 
f. 164. Arbeiter, Ehalten belönen, db. h. bezahlen, ihnen 
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Lohn geben. — der Arbeiter, Ehalten, Lohn. 2.R. v. 
1616. f. 657. 659. 664. 665. Ltg. v. 1543. p- 180,  verlönen 
Einem eine Arbeit, ihn dafür bezahlen. L.O. v. 1553. f. 129. 141. 
Eine Arbeit verlönen, fie nicht durch feine eignen Leute, fondern 
um Lohn von Fremden verrichten laffen. Ich weiß nicht, ob hie— 
her zu rechnen ſeyn wird das folgende | 
Xon:garb, MB. XVI. 506 klagt das Kloſter Schönfeld als Zehend⸗ 
herr, daß die Gemeinde Tulgen von jedem Juchert Aders „zwelf 
Longarb, vor & und der Zehent gegeben und genumeu wurde,’ 
nehme. In dfterr. Urt. kommt auch ein Lonbrod vor. S. d. v. 


Da⸗ Land, 1) wie hchd. (a. Spy. und fhon goth. land). Bey’n 
Land (Gebirg), auf ebenem Land, als Gegenfaß von: auf der 
Höhe, auf dem Berge. Man geht von den Bergen ins Land, 
vom Land auf die Berge. Das weite Land, (Gagd- Man: 
date v. 1692 u. 1702) das freye Feld (2). „Das klaine Waldwerd 
in dem weitten Land über der Iſer.“ „Einem (der die Jagd: 
gefeße nicht halt) das weite Land völlig abſchaffen.“ Das 
Laͤndlein (Läntl), eine Art Eigen-Name, der bey ung befonders 
dem, feit einigen Jahrzehenden öfterreihifhen Innviertel, in Öfter: 
reih dem Lande ob der Ens gegeben wird. Der Ländler, Be 
wohner eines folhen Bezirkes; Art Tanz. laͤndleriſch, adj. 
Das Dberland, der Oberländer, eine fehr relative Benen- 
nung. Für München 3. B. liegen Tölz, Lengries ıc. im Ober: 
land. Der Tölzer, Lengriefer felbft aber verfteht unter Ober: 
Land bie ehmals freyfingifhe Graffchaft Werdenfels. Das ehma= 
lige Herzogthum „Bavrn“ wurde in Dberlande- und Unter: 
oder Niderlands-Bayrn unterfhieden, jenes begriff die ſoge— 
nannten Mentämter Münden und Burghaufen, diefes die Nent: 
Ämter Landshut und Straubing. _ Das Geländ, tractus regio- 
nis, Landſtrich, Voc. v. 1735, auch in der Schweiz üblich und der 
Aufnahme In die Schriftfprahe würdig, um in mehrern Fallen das 
fremde Terrein zu erfeßen. (Gl. a. 677 gelente rus). Land 

als erfied Wort In Zufammenfegungen, drüdt das Allgemeinere, auf 

‚ ein ganzes Land Bezüglive im Gegenfaß Deflen aus, was blos Ein- 
zelne angeht. Als Anhängfel vor Schimpfnamen iſt es daher eine 
Art von Verſtaͤrkung. Land- Her, Land-Lueder, Land-Lug, 
Land-Peitfhen, Land-Sau, Land:-Shwanzıc. Der 
Landfanen, ehmald was jetzt: Landwehr; einzelnes Bataillon 

‚Randwehr. Noch In einem Mandat von 1742 gegen die Infolenz 
der in den Landfanen gefähriebenen Bauernburfh Kandfaͤn— 
ler, Ausgewälten) die Drohung: „ſie follen unter unfer 
regulierte Miliz und Regimenter auf Lebenszeit geftofen werden.’ 
„Hauptmann des Landfahnens von Schönbrunn.‘’ Destouhes 
O.Pf. I. p. 71. Det Landfänler, Landwehrmann „Die 
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Öfterreiher in B. a®. 1742.“ p. 16. 66. Das Landgericht, a) 
Land in der Bedeutung einer ganzen Provinz genommen), z. B. 
welland des Bifhofs zu Würzburg Falferlihes Landgericht 
Herzogthbums zu Franfen Kalferl. Landgeriht Burg: 
grafthums zu Nürnberg, zu Onolzbach ıc. b) (Land, im 
Gegenfag zur Stadt genommen), eine der Föniglihen Juſtiz und 
Policeybehörden, unter welche gegenwärtig das platte Land der 
diefrheinifhen Kreife mit feinen. Eleinern Stadten vertheilt ift, ver: 
fhieden von dem ihm gleich geftellten Herrſchafts- und dem 
untergeordneten Hoſmarks- oder Patriomonial-Gericht, welde 
unter der Privatgerichtsbarfeit von adeliben Unterthanen ftehen. 
Der Landrihter, Vorſtand eines folhen Gerichts, (lantrid: 
ter, lantredtere rachinburgius gl. a. 678., Voc. von 
1429), Die Ladshuld, (aͤ. Sp.) Iandesherrlihe Begnadigung 
eines Verbannten; Schuß, Geleite. ©. Huld. Der Lands: 
knecht, d. Ep. a) Bewafneter zu Fuß, im Dienft eines Landes: 
fürften. Wir. Ber. V. 174. (Lanzen führten nur die Nitter, 


nie die Knete. Diefe trugen Spiefe, uud Hafen und Hafen: 


bühfen). b) (wirzb, Centord. v. 1670) der Gerihtsdiener. ©. 
Knecht. Der Landsfrieg, „offener Landskrieg,“ Kr. Lhdl. 
VI. 101 ad 1461, was wir jest Krieg überhahpt nennen. (Eh— 
mals galt Krieg auch für Rechtsſtreit zwiſchen Einzelnen). Der 
Landmann, (plur. die Landleute), a) der Landeseingeborne; 
der im Land anfäfige, befonders der adeliche Landſaß. „Patriota. 
lanndman.” Hbn. Voc. v. 1445. „Ein geborner Sandmann, 
geborne Landleute.’* Av. Chr. f. 294. 505. „Ob ainer, er fey 
Gaſt oder Landmann, Demand mit Recht will fuͤrnemen.“ Mef. 
L.R. Tit 2. Art. 1. „Wir follen füran unfere Ambt mit dbapfern, 
edin und geſchickten Landleäten, fo Bayrn, oder die mit Schlof: 


"fen oder Sisen im lannd je Bayrn beerbt find, und nit mit auf: 


lendern fürfehen und beſetzen.“ Erclärte Landefrenh. ı Art. „Wir 
find gefrepet, daß die Ämter mit Landleuten befest werden 
und keinem Gaſt.“ Kr. &hdl. XL 78. „Die Gereifigen und Fuß— 
fncht follen Landleute feyn, und feinem Gaſt zuvoran mit 
oberjter Hauptmannfchaft nicht unterworfen werden.’ Kr. &hdl. 
XV, ı7. „Nachdem der Wisdom nicht ein Landmann fr.” 
ibid.X.432. „Kokheriz Jaͤgermaiſter foll in Jarsfriſſt aln lanndt— 
man werden, oder dad Ambt foll mit ainem andern Landtman 
befest werden.’ Lotg. v. 1514. P. 188, b) Abgeordueter zum 
Landtag, Landftand. . „Ausſchuß von 32 Landleuten’ (8 Präla- 
ten, ı6 vom Adel, 8 von den Städten). Landtag v. 1543 p. 241. 
„Nach Rath unfrer Raͤthe, Landleute und Anderer.‘ Kr. Lhol. 
72 ad ı442. „Nod iſt ein tyroler Landmann in diefem Sinne 
ju nehmen.” Die Landmuͤnz (Laminz), a) wie hcho. b) 
Münze von 10 Pfenningen im Werth, Die a°. 1669 ftatt der da— 


— 
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mals auf dieſen Werth gefesten Halbbagen ausgeprägt wurde, jeßt 
aber felten mehr wirklich, fondern blos in der Rechnung des ge— 


meinen Mannes vorfommt. (S. Basen). „Unfre für 10 dl. aus- 
geprägte Landmünzen.” Mandat v. ı7o2. „Churbayr. ſalzb. 


angfp. rvegenfp. und mürnberg. alte Landmuͤnzen find anzuneh-, 


men zu 2 Kreuzer 3 dl.“ Mandat v. 1757. „Alte Landmünzen 


oder Zehnpfenninger, -ald eine meiſtens abgeweßte und aus: _ 


gewogene Scheldmünz, auch wegen befferen Bequemlichkeit im zeh— 
len, follen fernerhin gelten 2 Sr. 2 DL.” Mandat v. 1760, Das 
Landpferd, a) eigentlih. b) d. Sp. figurl. Landwehrmann zu 
Pferde. ,,A°. 1633 ftarb N. N., Nirttmeifter über eine Compag- 
nie Landpferde Unterlande.” Baumg. Nftdt.5o.. Die Land— 
fhrannen, ſ. Schrannen. Die Landfhuld, eine Art 
Reichniß von Seite des übernehmers eines Lehengutes an den Le— 
henheren. „Wer fuͤrterhin fein Guet, welches frey und Ledig iſt, 
ainem Mayr ohne Brief und Sigl verftifften will, der mag es an- 
ders nit thun, dann bloſſen beitandts und frevitiffts weiß... und 
davon foll er Eeinen Anfall oder Landfhuld, Verehrung, Willen: 
gelt, noch ſonſten ainig Gelt nit nemmen.”’ L.R. v. 1616, f. 291. 
„Scholer auch deu lontfchuld und allen dienft chlainen und groz- 
zen innemen.‘ MB. XII. 166 ad 1355. verlandfhulden. 
„Wuͤrde der Mayr fürgeben, er het das guet von feinem Herren 
verlandfchulder oder zu ddreht oder font beſtanden.“ Ref. 
L.R. Tit. 34. Art. 3. Die Zandfpräch,, lingua vernacula. 
Pr. v. 1618, Der Landſtain, (um Ebersberg), Felsgrund, 
auf weichen man in diefer Gegend, deren Boden fonft aus Sand 
und Nagelfluh befteht, beym Brunnengraben zumweilen ſtoßt. Die 
Landtäfel, 1. Täfel. >) (D.8) einzelnes urbares Grundſtuͤck, 
Ader, Feld, Ein Dauer befist fo und fo viel Länder (Länte’). 
's Erdepfok, ’s Cabis-, 's Kraut-, ’s Här- ıc. Land, Ader, 
welcher mit Kartoffeln, Kohl, Nüben, Flachs ıc. beſtellt iſt, oder 
werden fol, Wen mo’ de Länto‘ z Gräs ligng lasst, bis s’ 
widor ausg’rast't habm, san’ s’ Egafvr. Dad Haißland, Naß— 
fand, heißer, naſſer Adergrund, „Sandige Gründe, weldhe bey 
anhaltender Hiße gar gern in Heifländer ausarten.“ Zirngibl 
Hainſp. p- 289, haißlaͤndig, naßlaͤndig (haaslanti', näs- 
lantı’), adj. (vom Boden) heiß, naß. Das Umland, Ader, 
der nie Früchte getragen bat, fondern erft hiezn urbar gemacht 


worden fft, Über den Naturalzchend p. 32. ©. Borland, Dae 


„überlaͤnd,“ (Höfer) lediges, zu einem andern Gut gekommenes 
Grundftüd. „Cum agris illis qui dieuntur Vherlent.“ MB.XI 


4ı ad 1252, (efr. Lenden). Das Borland, a) Ader, welder 


vor andern liegt, (gewöhntich erſt fpäter zum Acker ausgereutet 
oder urbar gemacht worden ift, f. Umland). „ES follen die Vor— 
lender demjenigen verzehent werden, der auß den anftopenden 
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Adern den Zehent ze fengen hat,’ 2.8. v. 1616, f, 326. b) der, 
‚auf welchen (ald auf ein Neu-Gereut?) ber Bebauer eines Le: 
hengutes befondere Rechte hatte. „De agris ad speciale jus vil- 
liei pertinentibus qui dicuntur Vorlant.“ MB. IX. 538 ad 
1135. „Sol ya’ (den Klofterherren) von dem hof geben das drittait 
von alle dem, das ber pflueg pawt, alfo das ich chalu vorlant 
haben fol.‘ MB. XVIII. 440 ad 1447. „De molendino und von 
einem vorlant.” MB. VII. 448. c) Ader, auf welhem dem 
Pfarrer das Zehendrecht allein und nicht Mehrern, wie auf andern 
Üdern, zufteht. (Baur). Vrgl. a. Adler, Birfang, Stud. 

Die Landen, (plur. Beſchreibung der Kafferklaufe in Hazzis 
Statift. I. p. 399), Steden, bie den Drud des Waſſers ableiten. 

S.d. f. u. lenden. 
Die Zander oder Landern (Lanto*, Lanto’n), a) (9, pr. Franf.) 
Zaunftange, Stangenzaun; (bey Hübner Salzb. 970 iſt „Lanta” 
ein Thor in einem Feldzaun). Hlevon das aud hochdeutſche Collec⸗ 
tiv Geländer. Der „Lenderftuhl” in einer bapreuth. Tare 
v. 1644 iſt wol ein Stuhl mit einer Ruͤckenlehne. ein:, um 
ländern, mit Stangen, oder einem Stangenzaun einfrieden, 
umfrieden. b) (fhwäb.) Latte, Landerdach, „platte Dad, mit 
Steinen belegt.” ce) „Jeder (Salzpfannen:) Fuhrmann (in Rei: 
chenhall) foll auf fein Sieden, im zuegeordent, auf das münft ain 
Pfund Reben (Holz) unverlih zu ainem Vorrath auf feinen Zaun: 
tern haben.“ Lori Brg.R. f. 140. (Etwa Drudfehler ſtatt Gau: 
tern, w. m. f.) Vrgl. a. lenden 2) 

derländern (de’lande'n), (von Zäunen, Gattern und über: 

haupt von folhen Dingen, bie aus einer Lünftlihen Verbindung 
von Theilen beftehen) aus den Verbindungen, den Eugen bringen; 
neutr. aus den Fugen fommen. 

kenden (lentn), ı) (von Schiffern, gtößern) landen. anlenden, 
zuelenden. 

Da far I net üba', da lent Lnét zus, 

Du bist net mei” Deanl und I bi” net dei” Bus’. 
auslenden, das was auf dem Floß, Schiff gebracht worden ift, 
and Land bringen. . Fig. RU. Nicht zuelenden, (d. h. mit ber 
Bezahlung nicht zubalten) können. Die Lend (Lent), der Lan: 
dungsplatz. Die Shifflent, Holzlentx. Die Obere und 
die Untere Lend zu Münden, Nblagepläge ber dort gelandeten 
Holzvorrätbe. Lend huͤeter, Wächter, darüber aufgeftellt. Lend: 
faren, landen, Lori B.R. f. 322, 2) act. u. neutr, lenfen, wen- 
ben, neigen. an=, ums, zue-, weg= ıc. lenden. ‚Wann ein 
Graben auffgeworffen, wodurch das Wildwafler von benen Bdern 
gelendet wird.’ Ertl. prax. aur. II. 640, 

„Treue Sreundfchaft fih nicht lendet, 

Bis der Tod das Leben endet.” Abele f. Grchte. I. 3:6. 
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„Denn die ftain fi tbeten wennden 
Und auf den ain'n pauren lennden.“ Theurd. 

„Das nothlepdende Weib hatte nichts, mit deme fie ben Richter 
auf ihre Seiten möchte lenden.’”’ P. Abrah. Gagaga. lenden 
aufetwasg, fi darauf beziehen, darauf hinweifen, fallen. „So 
lendet die Erbfchaft auf feine Erben.” Kr. Lhol. IX. 117. „Der 
Artikel Lent dahin.‘ Lotg. v. 1514. p. 3897. Sich auf etwas 
lenden, belenden, darauf beziehen, fügen, berufen, 3.8. 
auf ein Zeugniß, einen Gebrauh, ein Gefes, eine Perfon (Kr. 
Lhdl. XI. 282. 427. XVII 308) ꝛc. „Wie derfelbe Graf Wolf: 
gang das zu lenden, (zu begründen, zu entfhuldigen), und aus 
was Urfahen aus ihm ſelbſt in feinen Kriegen fürgenommen, bat 
man dennoch Wiffen.” Kr. Lhdl. XII. 210. auslenden, fh 
irgend wohin wenden, begeben. „Wir find berichtet wie der fhwä- 
bifhe Bund auf das Lechfeld kommen fol, in Meinung, das Iöb- 
liche Haus Bayern zu Äberziehen und zu befhädigen. Diewell wir 
aber noch nicht haben erfehen können, wo der auslenden wird,’ 
(fo fol ſich alles in der Gegend Hlühten). „Sollen die wehrlichen 
(2andieute), dahin ihnen gezeigt wird, wo die Thaͤter (Straßen- 
räuber, Landzwinger ıc.) ausgelendet find, mit ihrer Wehre 
nacheilen.“ Kr. Lhdol. IX. 125. XVII 42. „Wann König Carl in 
deutfhe Lande zuländen werde.’ Gem. Reg. Ehr. IV. 380 (Ich 
möchte in diefem Sinne faft eine zu lenen, a. Sp. blinen ge: 
hörige, inclinare bedeutende Form annehmen). 

el:lend, f. el. 

Die Lenden (Lentn), (Schmuger) ſchmales Aderbeet, Bifang. 
(S. Land 2), und vrgl, gl. a. 690 gilenti culta, i. 280, 671 
niuuilentf novalia. 

Die Lenden (Lentn), wie had. Lende. („Leindin lumbus.“ Voc. 
v. 1419; lendin, lumbi gl. o. 234; lentifano lumbare gl. i. 
941; lendner femorale,‘* Voc. v. 14295 welt öfter fteht indef: 
fen lenti, lendin, lendil, lentiprätun für renes, renun- 
euli; aud neben Sfidor’s IumbLo lumborum hat gl. a. 664 [ums 
bala renunculi. Hb damit, durch das angelf. lund-lagarenes, 
sufammenhangt gl. i. 1076 Iunda, agf. lynd arvina, gl.i. 
439. 1182 [untuffa pectusculum?) Der Lendbräten (Lem- 
brädn), gedünftete und gefäuerte Nierenfchnitthen, Lendenbra— 
ten, Mehrbraten. Die Ausſprachſorm Lemmer- oder Lammer- 
Bräten ſcheint aus Lend und diefem dunfeln Mehrbraten 
zuſammengeſetzt. 

Lind (lin’), adj. u. adv. weich, nicht hart, nicht rauh, (a. Sp. 
lindi, lenis). Lind gsödne Aar, weich gefottne Eyer. 's Fleisch 
will (im Kochen) net lin' wer'n; 0 linds Bett; a’ linde Haut, 
© lindo»* Sammat. mudel-lind, fo weich wie der Balg einer 
Katze (Mudel). Kigürlich pflegt der Dialekt in der Regel weder 
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dleſes lind noch das hochdeutſche gelinde zu gebrauchen. ©. 
a. len. 

lindfchärig (lindschäri’), (6, W. von Kleidern) . abgetragen, 
löcherig. | 


Die Linden (Linno, Lintn), Linde, a. Sp. Iinda. Das Lin. 
"dach (Linto’), Plaß, wo mehrere Linden ſtehen. „Ain Holg ge: 


nannt das Lintach.“ MB. IX, 305. linden (linta), adj. 


aus Lindenholz. 's linte” oder”’s linte-r.2" Hölz habm 


"Drächslo“ gern. 


Lunden, aͤ. Sp. London, (angelfähf. Lundeny. „Lunden, Lun- 


danea civitas in Anglia.“ Voec. v. 1419, „Nachdem aber durch 
die niederländiihen Kriege das Tuhmakhen von Antorf (Antwer: 
pen) nach Lunden in Engelland gezogen.” über den Tuch- und 
Xodenhandel in B. p- 16. fündifch, lindifh Tuech oder 
Scheptueh, feines Tub, das von London in Schiffen nad 
Hamburg und andren Seeftädten, und von da nah B. kam. Cibid. 
p. 16. 23. 34. „ij rotte ganze Lindifche tuech zu xxvii elfen, 
ains umb xxxiij gld. rh.; Eumbt ain elln umb ilb. xii dL.” Münd. 
Hofrechn. v. 1468, Witr. Ber. V. 211, „Item der Mudenthale: 
rin einen fchwarzen Landifhen (Lündifhen?) Rod.’ Kr. Lhdl. 
VIE 419 A. R.A. Nihe von lündifhber Tuh wegen mit 
Ginem handeln, etwas ungewöhnliches, verdächtiges mit ihm ak: 
machen, Gem. Reg. Ehr. IV. 146 ad 1509, 


lang, (nürnb, log, o.pf. lasg, b. W. läg), nie hchd. (a. Sp. lang, 


fanc). Der fummerlange Tag, die winterlange Nacht, die 
letdlange Nacht. R.A. Heitt iss scho’ lang, d.h. fpät. Lang 
3’ vil, lang z3' früe, lang 3° Furz ıc. viel zu viel, zu früh, 
zu Fury. über lang (Gebirg), felten. lang auf, nad der 
Lange, in gerader Linie fort. Wenn der Mosfhnepfaufftet, 
fliegt er Hin und ber, bis er einmal langaus ſtreicht. Scherzh. 
R.A. Hei gets langaus, heute dauert es lange. Der Lang: 
auf (seil. -Tanz), ehmals üblichere Art zu tanzen, die durd das 
erit In den Städten, und endlich auch auf dem Lande allgemein in 
Schwung gefommene Walzen fo ziemlich in Abgang gerathen if. 
Die Langauß (verftehe Kegelftatt). Bey diefem Kegelfpiele 
wird die Kugel auf die von Stande weiter entfernten Bretter ge: 
worfen und die Kegel ftehen weit auseinander, da hingegen bev 
der Budel die Kugel auf Einem Brette gegen bie viel enger ſte— 
benden Kegel gerollt wird. Dad lange Geld. „DO ih bin, 
fagt bey P. Abraham eine Gojährige Abfpüelerinn, auch ein: 
mal fchön geweſt und hätt ich, wie das lange Geld im Schwung 
gegangen, einer jeden den Trutz gebotten.” Hier ift wol Fein Be: 
zug auf die früher übliche Unterfheidung der Schillinge in lange 
(d. i. zu 30 Pfenningen) und in kurze (zu 12 N. 

„Uber 
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„über eine Deuf (Diehftal) unter ſechs Schilling der lan— 
gen Eonnten bie Hofmarfsherren richten.” ıftler Freyhaitbrief. 
‚6 Schilling der langen R. dn.“ Ried ad 1357 u. 1404. „Bes 
hen ſchillinge der langen, münder pfenninge.’ MB. XVII. 36 - 
ad 1300. XIX. 67 adı38ı. „Drey fchilling der langen, pfenning 
der gewöndleihen Statmuͤnzz zu Münihen.” MB. XXI. 277 ad 
1376. „neun Schilling Haller der langen.’ Lork Brg.R. 352 ad 
1465. ©. Schilling. Dad Lenglein (Lengl’), (U.L.) halb- 
ausgewahfener Baumftamm von ohngefähr 30 — 4o Schuhen; f. 
Raͤfen. Die Lengin, die Lengen (Lenge, Lengkng, wel- 
he Ausſprachform vielleiht aus Lengden zu erklären ift), die 
Länge. Afot des gat # Lengkng her, aber das braucht eine 
lange Zeit! 0° ganze Lengkng, eine ziemliche lange Zeit. nach 
Lengs, nädh Lengft, nad ber Länge, ausfuͤhrlich. „Naͤch 
Länge erzählen, näh Lange Rechnung thun.“ Kr. Lhol. XVIII. 
331. Nach Lengſt legen, näh aller Lengſt niderfallen. 
Der Kangbart, Lancpart, (a. Sp.) der Longobarde; der Ita— 
liener überhaupt. Lancpart als Gigenname eines Zeugen fommt 
3. B. Meichelb. Hist. Fr. I. II. p. 250 saec. IX, neben den ähn- 
lich verwendeten Nationalnamen Durinc, Huno, Purgund, 
Sahfo, p-. 166 Franco, p- 245 Peirt, p. 145 Freafo, p. 116 
Hiffo(Heffo?), p- 308 Alaman ıc vor. Kancparta, Lanc— 
partolant, Lancharten, Italia gl. a. 272. o. 389, 1225 Lance 
partum Longobardi o. 119, lancpartisfer Rutilus, Latius 
a. 531, i. 5515 ayf. Iangbearda, longbearda; fieh auch 
das entitellte Zamperter, Lumperter). Diefer Name finder. 
fi fhon bey Ptolemaus, Vellejus und Tacktus, und wenn gegen 
die Etymologie bey Paul. Diac. I. 9 nichts einzuwenden wäre, fo 
gehörten die Wörter Iang und Bart zu den dlteftbeurfundeten 
der deutfhen Sprache. Indeſſen fommt bey leßierm II. 19 auch 
das einfahe Bardus vor, womit die Heatho=-beardas im Beo— 
vulf ©. 152. 153, 155 vergleihbar wären. Im el. ift bardi m. 
clypeus und gigas, bard n. navis. Cine andere Beziehung gäbe 
dad alte barta securis f. Barten. Der fhwediihe Hiftoriker 
Lagerbring, der mehrere longob. Eigennamen aus dem Finnifchen 
erflärbar, und darin felbft parti (barba) findet, macht diefe, mit 
den Bayern vermuthlich nahe verwandte deutfhe Nation gar zu 
Sinnen. Dad Langhaus (einer Kirche), der unter dad Haupt 
dach fallende Theil des Gebäudes, „Lanngcklhaws.“ Wſtr. Btr. 
IM. 1375 lanchus propolas gl. a. 528, ©, Haus. lang: 
fam (lanksam, Nürub. I6’ksam), DL. Langfamig, adj. a) wie 
Hd. b) (Klein Anfp.) fpät, (in der a. Sp. hat lancfam die 
Bedeutung diuturnus, prolixus). Die Langweil (Lankwaäl, 
Nuͤrnb. Lo’kwäl), a) die Langeweile, b) (O. Iſar) anhaltender oder 
großer Sammer. langweilen oder fih langweilen nad 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, D. Th. 5 h 
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einem Ding, Sehnſucht darnach empfinden. Die Langwid 
(Langwi’), die Langwiede, (lancuuid vinculum plaustri, lat- 
tula, temo, gl.i. 266, 1120, 0. 4075 lancuuit medullam i.820). 
Rechtsſpruch: Langwid fhatd’t, d. b. die Mitte des Fahrweges 
iſt die Grenzlinie. Regnet). Vrgl. Wid. 
langen, wie hchd. Das Anlangen, (Canzleyſpr.) die Bitt— 
ſchrift. Ein Anlagen machen, uͤberreichen an biefe oder jene 
Perſon oder Behörde, (Vermuthlich von der R. A. an jemand eine 
Bitte langen, gelangen laßen). anlaugen, einlangen, 
veb. n. ein Anlangen an die Behörde einreihen. Hä’ scho” 
druimal ei’glangt, und no’ kaan Antwonrt. belangen 
(b’langs’), a)durd lange Dauer beläftigen. Do‘ Winta‘ b’langt 
mi’ dahin, fommt mit nad) gerade gar zu lang vor. 
„Froͤwt fih, alfo der morgenftern brehende 
Den wachter tuot, den Falte naht belenget.” Tyturel. 
(efr. bevilen). b) mit Schnfucht, Verlangen erfüllen. Es be- 
langt mich, id habe Verlangen, Luft; es verlangt mich. as 
b'’langt mi’ nach Owos; 9s hät mi’ b’langt, mei” Schwesta‘ 
2 segng. „Wenns den Kalfer Iuft't und belangt, fomm er nur 
her!’ Av. Chr. 106. Der Belangen (B’lange’) und der Ge— 
fangen(G’lang?‘, 4.5p. der gelange, genit. des gelangen), 
das Derlangen, die Luft, das Gelüfte nad etwad. 9 schwanga's 
\Wei’ hät bäl’ den bal’ den B’lang®', G’lango’, belänglis, 
- gelangig, gelängerig (brlängi', blani; glängi’, glängari', 
gläani), ein Gelüfte habend, luͤſtern; naſchhaft. derlangen 
wie hchd. erlangen, jedoch minder Ablih, als dergelangen. 
aberlangen, abgewinnen. Kr. &hdl, IV. 7ı: „dab Ihr Euch in 
feinem Rectbleten feinen Slimpfen aberlangen laßt.” ge: 
langen (g’lang?’), neutr. u. act. a) langen, reihen. Auf &ppas 
hig’lang?, nad etwas hinlangen. Gelang mo“ 's Buahh her, 
reich ed her. Da“ Handlango' g’langt 'on Dächdecka‘ "Zieg.l 
auffi. dergelangen, erlangen, erreichen; (Dtfr. gilangon). 
Kä'st os net da'glange’, is “s da‘ zweid weg? (Im Angelf. 
fann man aud) Perfonen gelangian, berbepholen, rufen). b) hin: 
langen, binreihen, Eleden. os g’langt scho‘. Den glangt 
net leicht &ppas, der braucht älls z'vil. c) binlänglicy genug 
haben. I g’lang scho’ damit. Der g’langt mit weni‘. aus- 
g'lang>’ mit Etwas. ausgelangen etwas, ed augklaftern,, 
deffen Umfang oder Enden mit ausgefpannten Armen erreicen. 
Der Gelangen, fieh oben unter der Belangen. Das 
Hantlang, (a. Sp.) der Handlohn, das Laudemium. ver: 
bantlangen ein Lehen, den SHandlohn davon reihen. MB. 
XXIV. 704. 739. 742. Vrgl. Raich. verlangen, verlen 
sen, (4. Sp.) verſchleben, differre, a. Ep. irlengan, un: 
verlfengt, ohne Auffhub, „Etwas der Obrigfeit unverlengt 
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anzalgen.“ L. R. v. 1616. Sf. 790. „Das man unverlengt bad 
klaine gefteider und reiferer außmaiſſe,“ Abt v. St. Zeno 1676, 
Der Längeh, Laͤngß, Laͤnghen, Längfing (Längens, 
Lanks, Lankst, Lanks’n, Lanksing, Länzing, Lässing, D.R.) 
das Frühjahr, der Lenz, Lengizinmanoth Martius gl. 0.236; 
laughz vere a. 537), „Auf kinftigen Lanngs. Zu Lanngszel— 
ten.’ Lorl EUR. 329. 365. „Den 27 April hat man den Langfs 
pau (die Früplings-Feldbeftellung) gar verricht.“ Abt v. St. Zeno 
in f. Salend. v. 1668. „langhez, primavera.‘* Sette communi. 
laͤngßeln (länkschtin) von der Witterung: milder zu werden 
anfangen. * Nah dem angelfächf. lengten, lencten, Genitiv. 
lenctenes, engl. lent (quadragesima, ver) ſcheint unfer Län gs» 
gen, Laͤngßing, a. Sp. lengizin die rechte unverfürzte No— 
minativform, und etwa In -Bezug auf dad Längerwerden der Tage 
aus einem alten Verb lengizan, agf. lengetan zu deuten, 
S.. Laͤnz. 
fing (lin'), als Endſolbe wird häufig zur Subſtantivlerung von Ne⸗ 
benbeſtimmungen gebraucht, beſonders In der Benennung von Thie: 
ren und Pflanzen. Verſchledene junge Thiere werben als Frifc: 
kinge, Früelinge, Schüßlinge bezeihnet. So heißt 3. ©. 
der Boͤrs (perca, ein Fiſch) im erſten Jahr Heurling, im zwey- 
ten Stichling, im dritten Egling, im vlerten Rehling. 
Viele Schwaͤmme (fungi) enden auf ling: Kuͤeling, Taͤlbling, 
Braͤtling, Welßling, Pfifferling, ia ſelbſt das. Genus 
Schwaͤmmerling. Arten von Apfeln: der Braitling, Atem: 
ling, Sträifling, Streimling, Weinling, Weißling ıc. 
Arten von Bäumen: der Förling, Tännling (hie und da) die 
Föhre, Kanne. Manchmal wird diefes ling zu linger reno: 
viert. Der Säurlinger, Süeßlinger, faure, fühe Art Apfel. 
(Schon im Capitulare „de villis* 70 fommen Apfelnamen auf 
ing vor). Der Zwifhlinger, (HhE.) Ader, ber fo zwiſchen 
andern liegt, daß die Furchen derfelben im rechten Winfel auf die 
feinigen fallen. sing, »lings, Adverblal: Endung, 3. B. 
aͤrſchling (rüdwärts), fürfhling (vorwärts), näsling (mit 
der Nafe am Boden. blindlings, finſterlings, gritt- 
lings, rügflings, ſchrittlings ıc. Im Schottifhen: »Lin- 
gig, -lings, 3. B. ſtridelingis, engl. aftride; vrgl. Grimm 
11. 358 u. 364, wo gezeigt wird, daß fich diefe Endfpibe ling erft 
nah und nah aus dem, an Wörter, die auf al, il, ul ausgien- 
gen, gefesten ing entwidelt bat. 

gelingen, wie hcho., (a. Sp. lingan cessisse feliciter gl.i. 569), 
Es iſt undes hat mir gelungen. (Zufammenhang mitlangıc. 
vermuthet Grimm II. 37). ©. ad. f. 

Der tung (Luk), b. W, Trieb oder Freyheit fich zu. bewegen 9. 
z. B. kalnen Zung haben, zum Wachen, feinen Kindern allen, 
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oder zevil Lung läßen. Bey Heniſch iſt lung als adj. nach— 
giebig, welch. „Aichenholz iſt gedigen und hart, Tennenholz lung 
und weich.“ Vrgl. hugk und allenfalls Kero Prolog. „ſint ke— 
longit relaxantur,“ ferners dad d. lunger celer, das alte lun— 
gar expeditus (u. strenuus) gl. a. 56, 350. ©. a. d. v. u. f. 
Die Lungel, (Werdenfelf. Akten des ı5ten Jahrh.) Itederliche 
Weibsperfon, die einem Manne folgt; Anhang. Vrgl. d. v. 
Die Lungel (Lungl, entitellt Lumpl), die Lunge, (lunga gl. a. 
672, lungum a. 442. o. 233, lungunna a. 103, o. ı88, 201. 
453, fungina o. 233. 398, 406 pulmo, „pulmon;“ aud angelf. 
fm Singular lungen, vrgl. Gramm, ©. 123), Das Gelüng, 
Collectiv fär Lunge und die fämmtlihen edlern Eingeweide. R.A. 
Ginem big auf die aussel, binein fhauen, ſehen, ihn 
ganz durchfchauen. 


„Runge, (Fluri Befchreib. d. ©. p- 55) fchwärzlic - grauer Schiefer: 
thon (bey Raitenhaslad). 


Die Lanfen, GRegensb. Mepgerfprahe) Lendenftüf, Lendenbraten. 

Giwere landen fin 3" aller cit ufgegurtet,‘‘ sint lumbi vestri 
omni tempore praecincti. Gl. Winnerl. „minera laucha, ımeo 
lumbo.“* gl, i. 1117, laucha, ilia i. 138. 667. o. 233). 


lenfen, wie hchd.; (aus der a. Sp. iſt mir nur gl. i. 824 „Ib 
irlencho luxo, wenn ed anders nicht zum vorigen lancha ge: 

hört, erinnerlih). Das Gelenk wie hchd.; üblicher ift Gelaid. 
gelent (glenk) adj. u. adv. (D.Pf.) gefhwind, ſchnell, flink. 
Kum glenk wido‘! fomm gleih, ſchnell wieder. õ g’lenks 
Mäidl, flinfes Mädchen. (S. a. glenk; im Schott. iſt to clinf, 
flinf ſeyn). Vrgl. d. f. 

link, eigentiih Lingf, adj. Iinf, (i. &. alingg; gl. a. 29 
lenka laeva; fonft ift bey uns denf, in det a. Sp. uuiniftar, 
fst. vinftri, fhwed. vanjter übliher). „An der glynngken 
feiten.” Wftr. Ber. II. 135, 138 ad 1475. „uf der glenfen 
band,” MB. VI. 301 ad 1442. Lin, links ſeyn, fig. un 
recht verftehen, auffaffen. Linfs gen, fig. unrecht, ſchief gehen, 
ausfallen. Tinte anfhauen Einen, ihn fcheel anfehen. R.A. 
Die Kat hat links gemandt, bie Sache iſt gegen bie Ermwar: 
tung ausgefallen. Tinfolot, adv. ein wenig Iinfer Hand. link— 
Alappiſch, adj. linkiſch. Der, die Linkowätſch, der, die bie 
Iinfe Hand beffer als die rechte braucht. Das Wort link in 
Bezug zu bringen mit dem Lenken blos bes’ linken von zwey ne- 
-beneinander gehenden Pferden, wie Einige auch dag franz. gauche 
aus.dem alten guenchir (wenden) erflären wollen, ſcheint mir 
minder ftatthaft, als der Gedanfe an ein Derivatum vom tel. Li: 
na debilitare, wie auch. wol das alte uuiniftar zum agf. va: 
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nian, il. vana debilitare, van defectus gehören koͤnnte. Vrgl. 
lurz. 


Der und bie Lins, und die Linſen, die Linſe, (a.Sp. linfi gl.i. 
4. 497. 654. o. 318, und Linfin a. 44. 665, o. 99 lens, vielleicht 
„ masc. wie hirfi milium). Der Rötling (Hröudlins) im Not: 
thal: Wicken und Linfen. „Unter die Gerfte Fommt (beym Aus— 
fäen) Rothling“ (fol heißen Rothlins). Hazzi Statiit. ‚II. 
1156. Linstraid (Höfer) Linfen, Wicken und Gerfte vermifct. 
Die Harlins für Leinfamen gehört doch wol zu Lin=fät f. Lin. 


Der Laͤnz, Zänzing (Läns, Länzing, O.L. neben dem ditern 
Laͤngeß, w. m. f. Fränf. gen. des Lenzen), der Frühling, der 
Lenz, des Lenzed. Das Länzkorn, Sommerkorn. Die Lenzen: 
flur, (wirzb.) Flur mit den Sommerfruͤchten. „Indem Lent— 
zen.’ Drtolph. Das Prompt. v. 1618 hat Glentz. Schon in der 
a. Sp. fommt gl. a. 689.0. 116 lenzo, o. 202 das dem beſſern 
lengizin entfprehende lenzin vor. 

Der Lenz, Lenzel, ı) Lorenz. 2) appellative: ber Hemed⸗ 
lenz, der im bloßen Hemde geht; im obſcoͤnen Scherz penis. 
3) der mittlere eines Spiels Kegel, der auf manchem Kegelplatze, 
wenn man ihn allein trifft und umwirft, 3 gilt. „lotz had do‘ 
Teuf‘l sein Lenz 1 fälln lassn!“ 

„linzshbewper, adula.“ Hbn. Voc. v. 1445, (etwa Linzerzeug, halb 
leinener und halb wollener Zeug?). Vrgl. gl. o. 79 Linz theristra 
und das agf. linet linum. 

Lungen, lunzeln, Lünzeln, leicht fhlummern. „lunczen, dor- 
mitare, luncz, somnolentia.‘* Voc. vet. bey Pez. lunzat, 
adj. fchläfrig, ſchlapp, träg. lunzig, lunzet, (D.Pf. Nenb.) 
lünzen (linzo), weih, lind, als Gegenfaß des Steifen, Koͤr— 
nihten. lunzats Tuech, lunzate Leinwand. Geſtaͤrkte 
Spigen, bie fteif feyn ſollen, werden in der feuchten Luft lunzet. 
Vrgl. d. f. | 

Die Lunzen. 
„Da thet der Künig David 
Die Lunzen (concubinas) aus dem hauß.“ Reime v. 
1562 ad lib. Reg. II. d. 20, v. 3. Vrgl. d. v. 

Die Lunzen, bie Unze. Hä’ ma“ fimf Lunz'n Blust lassn. ©. 

Gramm. Li5 





Reihe: Lap, Rep, x. 


Der Lapp, Lappal, Lapps, Lapps’l, Lappedi’l, Fem. bie Lappinn, 
(Inn-Salz.) ») blödfinnige, taubftumme Perfon. Vrgl. Feckinn 


186 Lap Lep Lip Rp Lup 
und Fed. Unter den gemeinen Leuten, fagt Rohrer, wird fo ein 
Blödfinniger beftens gepflegt, weit, er, als keiner Sünde fählg, von 
Mund auf gen Himmel fahre” und für fie bitten Eönne. Das 
Lappyen:Spital in Reihenhall. S. Hazzi Statift. III. 968.980, 
lappenmäßig (lappmmassi’), blödfinnig. 2) ſcherzhaftes Anrede⸗ 
wort; vrgl. Narr. 

lappen, vrb. a) Das Prompt. v. 1618 hat bag Sprihmort: 
„Thaler Eappen, Wort lappen, dieta non sonant;“ (vrgl. 
loppern). b) (Hfr.) ſchaukeln. . 
lappen,leppelen, leppern, trinken mit der Zunge, wie ber 
Hund; ſchluͤrfen; in kleluen Zügen trinfen. Der leEpp>-It’n 
ganz’n Täg an 0“ Mass Bior. Sronifh wird leppo'n für viel 
faufen gebraucht. (cfr. isl. kap, lepra sorbillum). verlep: 
pern mit Leppern, oder fonft einzelwelfe und nah und nad 
durchdringen. Das GSeinige verleppern. Lepperſchulden 

GEFranken), Feine Schuldpoften. ©. Tebeln, «(Für lappen bat 
die a. Sp. ein Ablautverb laffan, ih Imaff gl. a. 90. ĩ. 170. 
6ı2. 855, vrgl. Leffel). 

Der Lepros (uv-), urfprünglid :’ ein ak der Lepra Behafteter, (f. 
Sieh, Sunderfied), für welche es bey den meiſten Städten 
und Märkten abgefonderte Häufer (Reprofenhäufer) gab. Die: 
fer Name dauert noch jeßt fort, bedeutet aber mit wenigen Aus: 
nahmen, 3. B. der Leprofen auf dem Gafteig bey Münden, ge= 
wöhnlich arme brefthaffe Perſonen überhaupt, die in einem ehma= 
ligen Leprofenhaug von milden Stiftungen beyfanımen leben. 
Baumgartners Neuftadt p. 112. 

tip p, Lippel, Philipp; der Lippel, ale Appellativ, ungefchidter, 
dummer Menfh. Der Hölo-Lippel kann die Ausfprahe von 

Haller-L. ſeyn; doch ſcheint diefer Ausdruck von einem alten 
baͤuriſchen, ehmals ſehr beliebten Weihnachts-Hirtenlled herzuruͤh— 
ren, welches anfaͤngt: 

„Hola Lippel! was iſt das? 

Hoͤr, mein Ald ſchier allweil was. 

Mein, was fol das Ding bedeuten? 

Hab ih doch nie Tag hör'n lauten, 

und es iſt ja fo fhön llecht, 

Daß man jeden Pfenning ſieht.“ 
lippeln Einen, ihn zum Narren haben. 

foppern, (ſchwaͤb.) lofe, unbefeftigt fepn. 

Die Loͤpp, (Nordfranken) hölzerne Kanne mit Handhabe und Dedel; 
in Altb. Buͤtſchen. 

Die, das Lupp, Luͤpp, a) Jugrediens, das die Milch gerinnen 
macht, Lab. „Lipp coagulum,‘ Prompt. v. 1618. b) (d. Sp.) 

Salbe, befonders eine giftige; Zaubermittel; VBezauberung. „Daz 
da; menſche ein heßer fey, mit unrechten Inppen, oder da; er 
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vergift made.” Rchtb. von 1332, Wſtr. Btr. VII. 89. „Die da 
Luppe und Zouber tribent.” Br. Berht. „Lupmeisortilegium,“ _ 
Voe. v. 1429. augluppi collyrio gl. i. 438, 1182. „luppi- 
ınaleficium (veneficium)“* gl. a. 326. 437. luppen aͤ. Sp.) 
Luppön a. Sp.) ſalben, beſonders mit Gift, vergiften, verzaubern. 

- „Die Wunde iſt geluppet mit dem Gifte des ewigen Todes.“ 
Br. Berht. luppön ungere (veneno) gl. i. 800. Noch kommt 
verluppt in der Bedeutung: fchußfeft, durch Zaubermittel gegem 
Schußwunden gefihert, vor. 





Iupfen, vom Boden empor bringen. Wio willst denn Du 's hebm, 
käst os ja net 9° mäl lupfs. Lupf di’ 0° bissl! erhebe did! 
Hofeniupfen, ringen, indem man einander am Hofenbund vom 

Boden zu heben. und aus dem Gleichgewicht zu bringen ſucht. Das 
Artilleriebuch Ms. v. 1591 fagt: Item dein Lupfer, das man die 
Khugel darmit herauslupfet fol geformiert fein, wie aln An- 
zügel zue ainem Schuech.“ (Otfrids gilepphan II. 14. 55 paßt 
des Stammvocales wegen nicht recht hieher, das isl. Iypta had. 
lüften aber fcheinen weitere Ableitungen; f. a. Leffel). Der 
Lupf (chwaͤb.) Augenblick der Erholung. 





Reihe: Lar, ler, x. 


Laͤr, 2er, nah Gramm. 878, Zaren, Leren, Larn, Lern in 
Ortsnamen als einziger oder als Mitbeftandtheil vorfommend, 3.8. 
„Rohr, Lahr.” Fritzlar (a.Sp. Frideslar), Weslar. Atz— 
farn, Enflarn, Eßlarn, Höflarn, Köftlarn, Pechlarn 
(Bechelären im Nibelungenlied), Scheftlarn, (Sceftilart 
MB. VIH. 363, adSceftilarun Meid. Hist. Fr. 174), Wink— 
larn, Beitlarn. Eben fo häufig fit die Form Ler'n, felbit 
außer der Zufamenferung: Lern an der Vils oder Vils-Lern; 
„in loco qui dieitur Hlera.“ Urf. v. circa a°. Boo, Meichelb. H. 
Fr. 1.11. f. 143. 344. Bey Erding findet fih ein Berg-Lern, 
ein Glas:Kern, ein Nider-Lern, ein Pes-Lern ıc. Dies 
ſes Wort fheint ehmals ein Appellativum gewefen und mit Dtfrids 
gifärt habitatio eines Stammes zu ſeyn, wo denn in dltefter 
Sprache etwa ein Lär, Laͤs, Lid, oder, wenn obiges Hlera Act 
— und hieher gehört, Hlär ıc. zu vermuthen wäre. Vrgl. das 
it. Läfa claudere (fdfing claustrum, [&8 sera); vieleiht auch 
calasneo unter gelachſen, ‚oder gar d. f., wobey Einem der 
gelahrte Einfall begegnen könnte, die famofen deserta Boiorum 
als eine falfche überſetzung zu deuten. 

haͤr Car, o.pf. ldio), wie hehd. Leer, (a. Sp. laͤrh. Läres Bier, 
ohne binfänglihen Malzgehalt. Laͤres, Ihindelläres Dich, 
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das nicht beleibt, das mager iſt. RU. Was laͤr ſtet, waint 
nicht, es hat nichts zu fagen, wenn das Gefäß auch größer iſt, 
ald man es eben brauht. Das Prompt. v. 1618 hat die R.A. es 
ſchlecht nicht Iaer, non abest quin . ., abesse non potest, 
 quin...* laͤren (lärn, lä'n, o.pf. leio'n), leeren. Metony: 
miſch fagt man: irgend etwas aus einem Gefäß in das andere 
Lären, wenn nemlich dadurch dasjenige, das früher voll war, leer 
wird. 's Wassor aus ’da‘ Krug'l i’n Häfo larn. So: einlären 
(implere, Prompt. v. 1618), umlaren x. RA Das Maul 
auslaͤren, herandfagen was man (gegen Jemand, über ein Ding 

‚ Schlimmes) wußte oder zu fagen zu haben glaubte. Vrgl. d. v. 
Vergleichung verdient das angelf. laͤſe, Läfve (wenn nicht Lefve, 
und etwa zu lefan gehörig) pascuum. 

Laras, Hilarind. ©. Larg. 

lauren (laus'n), wie hchd. lauern; f. luren. 

-Der Laur, Lauer, des, dem, den Lauern, d.Sp. ſchlauer, hin- 
terliftiger Menſch. „Laur veterator versipellis.‘“ Prompt. von 
1618. Man findet diefes Epithetum, vielleicht blos des Reims we: 
gen, meiftend auf die Bauern angewendet. Der Baur ein 
Laur, ein Waldfpruh wie: | 

Rustica gens est optima flens et pessima ridens 
Ungentem pungit, pungentem rusticus ungit. 
„Der jundherr fuhrt dem Pawern 
Und faget zu dem Lawern... 
Noah heit drey Son, ber ein ein Lawer 
Hieß Ham, derfelbig war ein Bawer.“ H. Sachs. 
Sm Schottifhen ift Lowrie (Lauren) zunaͤchſt ein Epithetum dee 
Fuchfes, und fofort das eines fehlauen Menfcen. 

Der „Laur, vinum secundum.“ Prompt. v. 1618. (lura, vinacium, 
mostacia gl. a. 689; i. 6645 o. 397), hcehd. Lauer, lat. lora. 
„Lepern“ (die Läuren?), Nahwein zum Haustrunf, wirzb. 
Verord. v. 1751. | 

leéren (o.pf. leio'n), wie hchd. Ichren, (a. Sp. (dran, goth. Laie: 
jan); doc der gemeinen altb. Sprache, wo Lernen auch für docere 
gebraucht wird, wenig geläufig, während hie und da leren, wie isl. 
lara, ſchwed. laͤra, fchott. to lare, auch für discere gilt. An 
der Pegniz z. B. heißt der Lehrling Lerer (Leiaro‘). A. Sp. ein 
geldrter (d. h. nad einer vorgefagten Formel gefprochener) Aid. 
„Mit fogtanen gelerten worten, als fi frauwen vnd man In 
dem land ze bairen erbrechts verzeihen mugen.” MB. XXII. 333 ad 
1357. „Unde der fale was Lere Ifanger vone uuinterbab ...“ 
heißt es in einer deutfchen Traditionsurk. v. circa 1077. Mm. 152, 
Die Ler, die Form, das Mufter, bhd. Lehre. ©. lernen. 
leiren (leio'n), 1) leyern; geringfügige Dinge thun. Sp.W. Bef: 
fer geletert als gefelert. 2) fig. drehen. (U.Don.) die Kugel 
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(auf der Kegelbahn) eini”-, aussi leiofn. Die Leir, Leiren 
(Leio*, Leia“n), Leyer, eig. u. fig. Iyra. (cfr. „leyr, arımproft- 
winde, scroba,“ Voc. v. 1483). 

Leiren. ©. Laur. 

Leir-lein, ſ. Lein-l. 

verlieren, ſ. verlieſen. 

Der Loͤr-baͤum, (aͤ.Sp.) der Lorberbaum, laurus. Mit „eines lor— 
paumes zweij“ oder einem „lor-zweij“ reitet Dietlaib un— 
angefochten duch „der Bayr lant“, wo man dieſes als ein 
„gelaite, gegeben von dem reiche”, refpectiert. Pitrolf u. Diett. 
3090 — 3195, Die Lör-ber (o.pf. Loua‘.bie‘, b. Lörber, 
Lou‘ba‘, Lou‘ba'n, ’s Lorl, Lourl), tautologifh Lörberber fhon 

- Voc. dv. 1445 (Loubaber, Louwaber), die Lorbeere, (lorperi 
bacca lauri gl. o. 419). Das Loͤr-ber-Blatt (v.pf. Loua“. 
biebläd, b. Lou'ba‘bläd). Das Loͤr-Ol, Lorbeer-Ol. Es iſt 
alles Lor-Ol, R.A. bey Avent. Chr, f. 9%, es ift nichts zu er⸗ 
warten ale Schaden. 

Der Lörer (wirzb.), Lohgerber. ©. das Löh. 

Iuren, horchen, befonderg ſtaunend aufhorchen. Buo’, da hab I 
glurt! ©. [ofen und Lufen. 





Die Laͤrch, Laͤrk, die Lärche, larix. Das Lärfet (Lergat), Lär- 
chenharz. Das Pehbrodeu und „Loͤrgetporen“ ift in den 
falzb. Waldorbnungen p. 16.92. 98 fehr verpoͤnt. 

Die Lerch, DL. Lerk, befonders gerne diminutive: das Lerchal, _ 
Lerkal, Lerkäl, wie hchd. Lerhe, a. Sp. lerihha, Ierahhae, 
wovon die erfte Sylbe wahrfheinlich contrahiert ift aus den beiden 
“erften der Formen lewer=ga (7 communi), lewer-ke (nieder: 
fähf.), laver-ock (fhott.), laver-ce und lafer-c, (agf.), und 
fogar im Dialekt der portugiefifhen Provinz; Beira laberca, 
und womit auch Stalders Luͤrle f. alauda arborea, ja vielleicht 
das isl., wol aus lafa entftandene, Id zufamenhangen mag. Die 
Birglerf, (O.L.) die Berg-Drofel, turdus saxatilis L. 


St. Larg, (aͤ. Sp.) St. Hllarius. „Zu — an der Donaun 
war Bifhof St. Hilarlus, den man St. Largen nennt.” Av. 
Chr. f. 311, ©, Läros. 

Das Lörget, f. Laͤrch. 





Lark, Lerk, f. Larch, Lerch. | 

Iurfen, eigentlih lurgfen, im Reden mit der Zunge anftofen ; 

das N nicht ausfprechen koͤnnen; „labare sermone.“ Prompt. v. 
1618; (verähtlih) reden überhaupt. S. Anm. hinter lurz 2). 


Der Lärmen, Lärm (Lärm), und das Verb lärmen (lärmo), 
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wie hchd. Aus der a.Sp. ift mie nur Tarmida calamitas gl. i. 
592 erinnerlih, das einige Ahnlichkeit mit dieſen Formen hat. 
Vrgl. d. f. 

„Le r m an classica; lerman flahben, classica pulsare. «gm. 
Gramm. „german und Herdrommen fchlagen, dem Feind 
german machen“ ihn alarmieren. Hift. der von Frundfperg. 
Diefes Lerman fcheint aus dem romanlfchen allarme fr,, allar- 
me it., d. h. all’ arme! nach Analogie des d. Satmann, ital. 
saccomanno von 3acco, fr. sac, fp. saqueo (Mlünderung) gebildet, 
und iſt vieleiht dennoch die Unterlage des vorigen Lärmen. 


Larn, Lern, Ortsname, f. Lar. 

lernen (leo'na’, létno'), wie hchd. 1) lernen, (a.Sp. lirnen). 
RU. 8 Bläuvom Himmel runter lernen, d.h. fehr eif- 
rig. Nptfh. außen lernen (Putherbey v. 1581 f.54) auswendig 
fernen. 2) lehren. Einem, (felten: Einen) etwas lernen. 
„Der mir aber nihts lernte.” B. v. Seckendorff's Lebensregeln 
p. 73. I ha de“ s Tanz'n lerna‘,. Wart, I wıll di’ scho’ tanz’n 
lern®! anlernen Einen zu etwas (gewöhnlich im ſchlim— 
men Sinne), ihm Anleitung geben, ihn anftiften. Er hät mi’ &. 
gle'nt dozus, oder däs I 's tas sol. ablernen Einem 
etwas, a) wie hchd. b) es ihm abgewöhnen, es ihn unterlaffen 
lehren. gelernt, guet gelernt feyn, wohl unterwiefen, 

gelehrt feyn. Der Lerner, die Lernerin, a) der Lehriunge, 
das Lehrmaͤdchen, b) der Lehrer. gelirnig (glirni’, mit her— 
vorbrehendem urfprünglihem f) gerne oder leicht lernend, gelehrig. 
S. lefnen neben Lefen u. vrgl. Lören. 


„lurſchen, mingere, de feminis.“ Praſch. Die Lurſch, ver: 
aͤchtlich: Weibsperſon. S. Leuſch, Luſch. 


Lartſchen. „Das grobe oder ſogenannte Lartſchenhohz auf dem 
Fichtelberge.“ Lori Brg. R. 614 ad 1685. Vrgl. Laͤtſchen und 
die Anm. hinter lurz 2). 

lurtſchen, a) (ſchwaͤb.) fchleppend gehen. „Lurtſcher atta, qui 
propter vitium pedum terram attingit potius quam calcat.“ 
Prompt.‘ v. 1618, b) f. lurz 2). 


lurz (Würzb.), linf. Die lurz Hend. 
„Ber zeswen und zer lerzen, 
Gerecht ze beiden handen. Wilhelm v. Dranfe. 
Vrgl. d. f. u. lee. 
o) lur z. „Wer (im Brettſpieh, Lurtz wird, zahlt dag Spiel 
zwyfach,“ H. Sachs. lurzen, lurtfhen, im Brett fpielen. 
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„Tick tack, tric trac, lurt ſchen, scruporum et tesserarum lu- 
dus mixtus.“ Nomencl. v. 1735. Anm. Lurz iſt wahrſcheinlich 
ein, den bey andern Spielen üblihen matt, Labet, Beteıc, ent: 
fprechender Ausdrud, und vielleicht mit dem vorigen lurz, oder 
“wol gar mit lartfben, Lurtfhen, lurfen auf das idl. ler: 
Ea, und lära frangere, debilitare beziehbar. Das irlerdhen 
gl. a. 197 (neben irlascen) extinguere fheint irlefchen gele: 
fen werden zu müffen. 





Reihe: Las, les, x. 


(Bey den Formen Laß, Leß ꝛc. iſt auch die Reihe latz, Leß ıc. zu 

vergleichen). 

„⸗las,“ heutige, nah der Ausfprahe angenommene Orthographie 
der genitivifhen Endfolbe Leine in o.pf. Ortsnamen. An das 
flawifhe las, les (sylva) ift habey fhwerlich zu denken. ©, lein. 

„calasneo,“ „commarcanus quem calasneo dieimus.‘* Legg. 
Baiuu. 23, ı1, Grimm a, 735 fällt auf das angelfächf. Läsve, alt- 
engl. leafomw (pascuum), und lledt ca=lafueo (compascens). 
Vrgl. gelähhfen, laden und Lär und das im vorigen Artikel 
erwähnte flaw. las (sylva). | J 

Der Laſiter, (GB. v. Moll Zillerthal) Satyeter Der Lafiterer, 

Salpeterſieder. 

Laſſet, Laſſat, Laſſitz, (d.Sp.) Art feinen Pelzwerkes. „Keine 
Frau darf. der guten Schauben mehr haben ald drey von Fehräden, 
von Laffet oder von Fehwammen.’ „Eine fehrudene, eine Laf: 
fatne und eine fehwammene Kürfen.” Gem. Reg. Ehr. III. 682. 
„Fürften haben, fo ſy lehen empfahen wölen, tot huͤet auf mit 
laffat underfuettert.’ Layifhe Anzalgung v. 1531, „75 Zobel, 
das Zimer als 4o für 75 fl., mehr 789 Pelg Laſſitz, dz 100 für 
5fl., 389 Harmpelg das 100 für 8 fl.” Adam Riſen Rechen— 
buͤchlin v. 1565. f. 39. Das Thierchen, nad welchem diefes Grau- 
werk den Namen hat, iſt ohne Zweifel das Wiefel (lasica, lasyce, 
lasotschka) der Polen, Böhmen und Ruſſen. Vrgl. Harmlein 
und Féêh. Gedenklich ift gl. i. 10. 20 glis lezo). 

laffieren (2). „Der mit fubtilift und zarteften Wafferfarben Lafz 
firte Regenbogen.‘ Dog. Mirafel. Brot. d. v. 

laß, laͤßig (lässi’, lästi', lésti), a) nicht angeftrengt, unfleißig, 
träge, (a. Sp. la z segnis, tardus). b) nicht dicht, nicht gedrängt. 
„las, rarus; laz werden, rarefieri.‘“ Hbn. Voc. von 1445. 
I d>‘ Kirch is 's gang lässi” gwe’n. Im D.R, heißen fogenannte 
pelzige, ſchwammige Rüben oder Rettige lesti. „verlaßten“ 
(Muͤrnb. Hsl.), vernachläßigen, „verliederlihen.”’ Die a. Sp. un: 
terfcheidet dieſes Iaz tardus, (agf. Iat, ist. latr), la zo tarde, 


492 Laß 

wozu das Verb. act, lazan, lezan retardare, retentare gl. i. 
550, 772. 1055 und das verb. neutr. lazen, lazon tardare i. ö 
1091, fo wie unfer fuperlativifhes lezt (f. d. W. und Left) ge- 
hört, vom folgenden Verb Läzan, il, Läta und deffen Ableitun- 
gen. Brol. las, leben. 

Die Gelaf, das Geläflein (Glässl), Schlinge (zum Vogel⸗ 
fangen). Vermuthlich Ein Wort mit dem unter Leßen retentare, 
impedire vorfommenden Leg, w. m. f. (Vrgl. gl. i. 677. 799 
Diut. II. 343 las, lazo amentum), 

läßen (lassn); D.Pf. fhwäb. u. d. Sp. län (lau, law); I läs 
oder la, du lasst, er last, D.2. I las oder la, du lasst, er lässt; 
las oder la!‘ I lioss oder lis neben I lassat und liöossot, O.Pf. 
laust; I hä’ lass'n, ſchwaͤb. law, O. Pf. glaus, f. Gramm. 920, 
926. IX. 944. 947. 955), wie hchd. laffen, (a.Sp. läzan, um 
auch in diefer ſchon zumwellen mit abgelegtem Schlußconfonanten 
der Stammfplbe, 3. B. gl. i. 771, Willeram 8. ı3 Ia ftatt laz, 
gl. i. 961 gilie ftatt gil ie J. Hier folgen einige weniger all 
gemein übliche Formen und Bedeutungen. a) Farbe von ſich laf- 
fen. Das Tuch Läßt. Das Holz läßt, wenn man naffe Lein— 
wand daran hängt. b) nadlaffen, loder werden. Da habm d- 
Negl lassn, und hät do‘ Leim lass'n, iotz ist des Ding ganz 
dalandot. R. A. Hàat nahhlassn wis doBrandwei' vo Tunkng- ° 
hausn , {ft von ſchlechterer Befchaffenheit geworden. c) Ältere R.A. 
„Daz du nit en Laszeft, du tüeeft ez,“ daß du nicht unter- 
faffeft, es zu thun. „Daß du nicht Laffert, du kommeſt. Nun 
wollten wir nicht Laffen, wir wollten es verkünden.‘ Kr. Lhdl. 
111. 88. V. 384. Vrgl. oben laß tardus. d) Feyräbend laͤ— 
Gen, (D.2. Baur), Schicht laͤßen (Salzb. Hbn.), Feyerabend 
mahen, aufhören zu arbeiten. Vrgl. das auch hchd. fih Zeit 
laßen. e)„lauffen umb gelt, aere mutare, vendere.‘* Prompt. 
v. 1618, Wie lasst d os recht? welches ift der geringfte Preis, 
um welden du es weggibft? f. laßen q). f) laßen, einlaßen 
Bretter, Balken ıc. ineinander, fie in einander greifen 
machen, mittels Einfhnitten, Laſchen in einander fügen. einla= 
Gen eine Nuet in ein Holz, In ein Brett, einen Einfhnitt, 
eine Lafche, Rinne darein machen. Die Geläß, die Geläßen, 
dfe Zuge, der Einfehnitt, commissura,, conjunctura, galaza, 
gl. o. 200, gtlaz, gl. i- 258. 613; die Rige, der Spalt. g) ze 
Äder läßen, Üderläßen, oder blos laͤßen, (Mürnb. o.pf.) I 
hab z’ äuda'n gläu'st, (B.) I ha’ mar“ ado‘lass'n, I hä’ mo‘ 
lasin. Die Äderläß, die Läß, die Äderläß (Gramm 808), 
die Laͤß, der Aderlaß (Adelung); die 3 dem Aderlaffen folgenden 
Tage. In dar 'Ada’lass feyn. D‘ Ada‘lass auslesch'n „ fid) 
am 3ten Tage gütlih thun. Das guftläßlein (Luftlässl’), beym 
weihem nur einige 5 — 8 Unzen weggelaffen werden, gleichfam 
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um dem Blut Luft zu mahen. Der Aderläßer, die Wder- 
laͤßerin, Perſon, die fih zur Ader gelaffen. Der Aderläßer, 
der Läßer, der die Operation verrichtet. Frepherr von Bodmann 
bemerft in feinen Notaten von 17095 „Die Bayern verirt man, 
daß fie fin fo lang halten in der Aderlaͤß ald neun oder noch 
lenger. Alſ der Churfürft auf der Jagd von einem Bauern, der 
ihne nicht Eannte, begehrete, er folle ihme zum durchreuten einen 
Feldgatteren aufmachen, fagte diefer: Herr! ich bin ein Ader— 
Läffer! Der Churfürft fragte wie lang fhon? fagte er: vor ı4 
Tagen hab ich laſſen.“ e 

„Sunft hieß's, wenn d’ Laß foll guet anfchlagen, 

So mueß man fchler nit gar 

- Den Arm in der Schlingen tragen 

Gin halbes Vlerteljahr.“ Lied „der Calender.“ 
Die Aderlaßregeln, Ms. v. 1477 ſagen: „Wer im zu der ader 
last, der fol des erften tags wenig effen, des andern tags frölfch 
fein, des dritten tags ganz rue haben, des vierden tags paden, 
des fünften tags der min pflegen.” Solcher Obfervanz zufolge wa— 
ren auch in Klöftern (männlichen und weiblichen) die jährlichen 
Aderläßen wahre Fefte. ©. MB. II. 84. XI. 166. Rad) MB. 
. XI. 361 ad 1290 nahm mancher Vogtherr „vür Aderlozz den 
Unterthanen befondere NReichnife ab. lafeln, durh Scröpf- 
koͤpfe Blut laſſen, (v. Dell.). Eine alte Nomenclat. hat cucurbita, 
Laßkopf. Scherzh. RU. In der banrifhen Aderläß oder 
ein bayrifher Aderlaͤßer ſeyn, Medicin zum Abführen ge- 
nommen baben. h) laßlich, adi.. was erlaffen werden Fann, 
Laͤßliche Sind, die Feine Todfünde if. Laͤßliche Fever: 
“tage, die nicht geboten find. Lori Brg. R. 219. Die aͤ. Sp. brauchte 
läßenlich. „Zu rechter unläßenlicher pen.‘ MB. XXIII. 396, 
„Berlazenlihe ſunde.“ Br. Berht. S. Läß hinter Ablaß. 
i) der Ablaß, wie hchd., Vorrichtung, um einen Weiher abzulaf- 
fen, zu leeren; um von einem Bad, Strom, Neben-Canaͤle abzu: 
laſſen, abzuleiten, 3. B. der Höchablaß im Lech bey Augsburg. 
Lori LchM. f. 437. 566. 2) venia, indulgentia (Dtfr, ablazt). 
Die Ablaßwochen (Witt. Gl), was Antlaß- Wochen. Für 
Ablaͤß, Antlaß ſcheint auch das einfahe Laͤß, Laͤß üblich ge- 
wefen zu ſeyn, denn: 

„Sp biet er als vil Lö, davon, 
Als von der Preuzzen vert“ fagt der Teichner. 

(„3i demo laze ad remissionem, gl. i. 464, gilaz concessio 
veniam, i. 236. 350), ©. oben laflid. ablaͤßig (d. Sp.) 
das Primitiv vom Gegentheil unabläfig. „Die den Kauf ge- 
macht haben feint mir zu ablefig gewelen des Leykauffs halber 
... dunckt mic des Leyfanffs zu wenig fein.‘ MB. IX. 81. „Es 
wär gefcheben gewefen umb Rom, folt in folhem Ungläd ein wil- 


494 Laß 
der oder ableffiger Keiſer ſeyn geweſen.“ Av. Chr. 196. k) la⸗ 
ßen an Schidleute eine ſtreitige Sache, darüber auf Schledleute 
compromittieren. „Das ward gelafen an Schidleuten.‘” 
MB. VI, 150, Der Anlaß, das Sompromiß, „Wo der An: 
laß oder Hindergang verpönt war.” Ref. L.R. Tit. 14. Ark. ı. 
Einen Anlaß auf Einen thun. „Der Anlaß auf Uns gethan.‘ 
„Der Anlaf auf den Markgrafen v. B.“ Kr. Lhdl. I. 183, V. 
285. veranlaßen, compromittieren. „Sich verfhreiben und 
veranlaßen.“ Kr. £hdl. V. 171, „Haten einen Zank umb bie 
Stätt Modona und Retz auf den Keyſer veranlafßt.” Hiitor. der 
von: Frundsberg. „Sich in unuerftändig fpruchleut veranlaffen.” 
Lavifhe Anzaigung. ©. laßen 9. Doanläßen Einen, ihn 
anfpreben, anloden, reizen; über ihn fpotten. Putiphars Frau 
lassot 'on Joseph ä’: ge, schlaf bey mior. Si tät'n zu eppon 
‚Schischs @lass'n.“ „anlaßen, ralken, invitare, allectare.“ 
Prompt. v. 1618, m) anläfen (adläus etwas, D.Pf.), ed mit 
Heftigfeit anfangen, angreifen. n) „Kanten anlagen, cantarum 
implere,“ (d. b. vollanlaufen laffen). Prompt. 1618. o) anläßen 
ı) nach-, los- (und einem Andern zufommen) laflen. Las a’ (3.82. 
den Strid)! 2) (Nptfch.) ausgeben, aufwenden; Aufwand machen. 
Er läßt nihts an, iſt geizig. (efr. gl. i. 452 giltezi largire- 
tur). p) der Antläß (Antlas, 'A'los, -—u), ı) d.Sp. jede Be= 
freyung, Entlaffung von irgend einer Verbindlichkeit, Schuld. 
„Die erwurbent mir fierzig tag antlaz an ben predigen,‘’ über: 
hoben mich 4o X. lang dem Predigen, verfhafften mir Ferien. 
Taulerus an Margreth Ebnerinu, Heumann opsc. 2) die Erlaf: 
fung der Sünden, der Ablaf. „Unfero funtono antlaz.“ M.m. 
18, 108, „antlaz der funden.” Br. Berhtolt 106. „Der 
babft in allen antlaz ſprach.“ Reimchronik bis 1250. Ms. „Und 
daß der Pabſt alle andern Anntlaß widerrufe, dann allein den 
Anntlaß, den die haben im Jubeljahr, fo von Anntlaf wegen 
gen Nom ziehen.” Kr. Lhol. VII. 533. MB. XVII. 198 ad 1475 
it die Nede von „den antlaztaͤgen unfer lieben Frawen Gapels 
len in dem Markt zu Hohenwart, als iren Tägen und Klrchweichen, 
Inhalt der Untlazbrieff.“ „Es hat unfer h. Bater der Babft 
ngeneh und antlLaz geben in unfer Elofter gen anger.” 
MB. XVII. 269 ad 1402. cfr. XXIV. 264. „Auf St. Halmerams 
Kirchwelh findet man römifhen Antlaß und Gnad.“ Gem. 
Neg. Chr. III. 280, „Das der Antlas des Gotteshaus ierlich zu 
der Kirchweih fleigigleic verhundet werde.‘ Meichelb. Hist. Fris. 
I. II. 240. „Das Antlesd-Läuten oder Tenebrae am $rey- 
tag hat Erz: Bifhof Eberhard III. a°. 1404 geſtiftet.“ Dukhers 
falzb. Ehron. p. 195. S. Schidung. 3) ehmals die Losfprechung 
oder Entlaffung öffentliher Büßer von ihren Vergehungen und 
Kirchenſtrafen, und Wiederaufnahme berfelben in die Gemeinfchaft 
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der Chriſten, welche gewoͤhnlich am Gruͤn-Donnerſtag, als Ein⸗ 
ſetzungstag des heil. Abendmahls ſtatt hatte. Es wurde daher der 
Gruͤn-Donnerſtag ſelbſt Antlaßtag, Antlaf: Pfinztag genannt. 
Beichten am Chriſttag, Palmtag, Antlaf, Oſterfeyer, Auffahrts— 
und Pfingſttag ...“ Himmel auf Erden oder heil, Berg Ander von 
1715. p. 89, „Dy hevlligen vaſten bis an den antlaztag,“ MB. 
XVII. 205. „Gott ſelber ſprach ze finen iungern an dem antlaz- 
tage ze naht ...” Br. Berht. ı72. „Es fol haln Jud mit chai- 
nem chriften paden an demantlastag nad mittentag, fo fullen fr 
‚tür und ir venfter zugetan fein, fi fullen auch an di ſtrazze nicht gen, 
daz ſul wern ung der heilig tach für chuͤmt.“ Rechtbuch v. 1332, Wſtr. 
Btr. VI.88, Das Antlaͤß-Ay (Antlos-Aar, "A'los-Ao, ’A'losa), 
Ey, am Gründonnerdtag (Antlaß-Pfinztag) gelegt. Solde 
Eyer werden vorzugswelfe zur Ofterweihe gebracht, um dann unter 
die Hausgenoffen vertheilt zu werden. Sie bewahren den, der davon 
geuicht, das Jahr Hindurc vor Leibfhäden. Daher wird eine forg- 
fame Hausmutter, wenn fie unter den für ihre Hausgenoſſenſchaft 
beftimmten geweihten Eyern nur einige Antlaß-Eyer hat, ſich diefe 
wohl zu merken fuhen, um fie vorzugsweife dem Hausvater und den 
Mannsleuten zuzuwenden. 4) die für den Donnerstag der naͤchſten 
Woche nad) Pfingiten von dem Pabſt Urban IV. a°. 1264 und dem 
Concilium von 1311 befonders angeordnete Gelebrierung des Altar 
facraments mittels Herumtragung der confecrlerten Hoftie (des 
Frön-Leichnams, d. f. corporis Domini) in feyerlicher, durch 
alle Gaben der fchönften Jahreszeit verherrlihter Proceffion. Den. 
Yutlaß hatten. Im J. 1586 wurde „für den Antlaß (zu Mün- 
hen) verraitet 1279 fl., a°. 1584 foftete ebendafelbft „der glorreiche 
Antlafß” 2027 fl. A°. 1582 wurde dem fürftl. Nath Licenckat Mül- 
ler wegen „ordnung unndt verrehnung des ſchoͤnen Antlap” 
797 fl. 43. ausbezahlt. Hofrehnung, Wſtr. Btr. II. 90, 97. 99. 
Zum Unterfhled vom Grüendonnerftag= Antlaß ward der 
Fronleichnamstag-Antlaß der größe oder auch der lange 
Antlaf genannt, weil er eine ganze Woche oder Octave währt. 
„1481 am Montag in dem langen Antlaf.” Zirngibl Hainſpach 
p- 193. antläßen (antlass'n - vu v), vrb. n. (Baur Ob. far) 
die in der Antlaß-Octave gewöhnlichen Geremonien verrichten, 
in specie aber vor der Meffe die Nona fingen. Is no’ Zeit I d- 
-Kirch®’, tust do‘ Herr vone no’ antlass’n. Das Antlaf- 
Kranzlein, Kraͤnzchen aus Raute, Feldguendel und andern Blu: 
men, weldhes am Fronleichnamstag bey der Proceffion gebraucht, 
und in den Häufern als heiliges Mittel gegen den Blitzſtral ıc. auf: 
bewahrt wird. Die Antlaß-Roͤſen, die Betonien-Roſe. Ant: 
laß: Tag, die A.“Wochen, d. h. Fronleichnams-T. W.-, da der 
Ausdruck in Beziehung auf den Gruͤn-Donnerstag größtentheils ver: 
alter iſt. 5) (Werdenfels) das -heilige Abendmahl überhaupt, info= 
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ferne es zu einem Kranken gebracht wird. Man läutet mit bem 
Antlaß, get mit dem Antlaf. Die d. u. a. Sp. hatte zu 
den Subftantivformen antläz, antläzzida auch das Adi. ant- 
lazig, antlaslih („Äne funte antlazlihe” gl. Winnert; 
„antlepig funde,” Br. Berht. jetzt läßlich), das Verb ant— 
läzön indulgere, und davon antlazsäre indultor. Windb. 
Malt. S. Entläß und Antz 9) auffläßen, ı) feilbleten, 
ausbieten, f. laßen e). 2) (Allgau) einen Wind fchleihen Laffen. 
r) aufläßen RU. Eß laßt nitvil auf von drey Stun- 
den, d. h. es find nicht viel weniger. Ges läh mi auß! zu 
Jemand, der Unglaublihes erzählt. 5) außlaͤßen. Durh Urk. 
v. 1342 (MB. XI.) wird dem Gottshaus zu „‚unfer Frawen Auwe“ 
ein Theil des umliegenden wilden Waldgrundes gefchenft, mit ber 
Freyheit „Dörffer auz ze lazzen, (p- 288), den wald aus: 
zulaßen (p. 290) wol: an ausreutende Anftedler gegen gewiſſe 
Zinfe zu überlaffen. Vrgl. laͤßen und Adelungs Lafgut. t) auf: 
läßen, ausladen, befonderd das nach der veränderliben Strom: 
höhe zuviel geladene Salz aus einem Schiffe auf der Salzach, was 
dann ale Saumfalz in eigens dazu erbauten Hätten zurüdbleibt. 
(f. Hätten=-Hallfart). Lori Brg.R. 297. 309. 317, 486. 639. 
Das Auslaßen, dad alfo ausgeladene Salz. ibid. 318. Diefes 
Laffen gehört vieleicht zum gleihbedeutenden niederfähf. Loffen, 
dan. Loffe, Adelungs Löfhen. Koftatt, was noch ald Name ei- 
nes Dorfes ob Regensburg vorfommt, koͤnnte nach folgenden im 
Gem. Reg. Chr. IV. 128 vorfommenden Stellen dem Koffeitatt 
(locus ubi merces e navigio exemtae deponuntur, bey Friſch) 
entfprehen. Es iſt nemlih im Nieder-Münfterifchen Salbuch f. 60 
zu lefen: „Wir haben dofelb in der Hofmark (zu Sall) ein Loftat. 

Da fol ein Loſteter von dienen in das Hofampt färleih a Pfd.. 
Ez fol ein Loſteter die Scheffung wol bewaren ... Ald oft man 
ein Schiff latt, fol man dem Lofteter geben 2 di., ausgenommen 
unfer Gotshaus ift im nichts fchuldig . . . und ob ein Lofteter nit 
do wäre, fo mag der do geladen hat, wol 2 dI. an das Geftad le— 
gen . .“ Gemeiner felbit fagt: „Man follte von der „Loheſtatt“ 
oder der Naufart ohne Befchwerde der Kaufleute der Stadtfammer 
einigen Nugen zuwenden.” Schwerlich darf fhon für jene Zeit eine 
Entitellung aus Xadftatt (locum ad onerandas naves aptum, teu- 
tonice ladaftatt, Emeram. Salbud) bey Pez) angenommen werden, 
Cfr. allenfalld gl. a. 187 „ain lotftat, daz iſt ftatun (fat in?) 
Rumu, asylum quod est locus Romae.“ u) aufläßig (auslässi'), 
(Baur) vergeßlih, oft etwas auslaffend. v) der Einlaf, ı) das 
Ginlaffen von Paffanten während der Thorfperr:Zelt. Ao. 1733 wird 
in Wirzburg „eine Sperr und Einhaß“ angeordnet, fo daß, wenn 
die Thore gefhloffen worden, die beeden Stadtthore von Zell und 
Rennweg mit dem Mainthor zum Einlaß beftellt bleiben, 2) befon: 
ders 
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ders hiezu beftimmtes Thor. „Einlaß, posticum, pseudothy- 
rum,“ Prompt. von 1618, x) der Entlaf (u -), (D.Pf.) die 
Entlafung, 3. B. von der Militärpflictigfeit. Vrgl. oben die noch 
aus der- a. Sp. bewahrte damit fdentifhe Form Antlaß (- —-) 
y) geläßen (grlass'n, t’lass'n), dergeläßen (da’g-lass'n), 
vergeläßen (vo'g-lass'n, vo'tlass’n), entläßen (unt-lass’n),. 
(von traͤchtigen Kühen) Milh In das Euter laffen oder abſetzen. 
’Kua da’g’lasst. Die Geläßkue (Grlasskus), Kuh, die dem 
Kälbern nahe ift. (Immerhin mag bier eine Ruͤckſicht auf das alte 
gelafte gl. i. 825 genimen, gilaffint i. 703 farra (frumenta- 
ria) offen gelaffen bleiben). z) die Geläß, f. unter N). «) die 
Gelaͤß, Schlinge, f. unter laß. 4) das Geläße, das Beneh⸗ 
men, a" Geberde. 
‘Aba‘ das wär 9° Glass, 
‘Als wenn I 's Deanäl fräss!' 

„Das die veint hin in fahen 

Alles ir gelezz, 

Man trund oder ezz.“ Horned. 

„Magtliher zuhte fihe ich den degen rich 
| Mit guotem gelezze fo minihlihe ſtan.“ Nibelung. 
V. 1670, Isl. laͤti, fchott. lait, late, let, manner, gesture, . 
niederfähf, gelat. geläßen, adj. wie hchd. ungeläßen, 
ungeberdig, unmanierlih, (orgl. allenfalls auch gelahfen). 
y) der In=läß (Tläu’), o.pf. (Bett:) Federbehältnig. Vrgl. In— 
guß, Federitt. J)verläßen fih eines Dinges je Ei— 
nem, (d. Sp.) fih deshalb auf ihn verlafen. „Des verlaffen 
Wir Uns zu dir.” Wſtr. Ber. V. 182, Daher: zueverläßig, 
‚adj. ze dem (auf den) man fih verläßen Fann. e).verläßen, 
binläßen Einem etwaß, ed an Ihn vermiethben, verpacdten. 
„Impen verlaffen.” L.Ord. v. 1553. f.ı22. „Den Zehentver: 
laßen.“ MB. XII. 269. Meichelb. Chr. B. II. 186, Der Ber: 
Läß, die VBerläßung, die Verpachtung, Vermiethung. Zeha’d- 
Vorläus, (Nptſch.). „Perlaßumb.“ MB. XI. 269. 5) ver: 
läßen, zuruͤcklaſſen. „An verlafener Ausfhuß gemainer 
Landfhaft,‘ (Landtag v. 1514 p. 434), eine Art Diputacion 
permanente wunfrer alten bayrifhen Cortes. Wenn Eltern ſterben 
und „hinder jnen ehellbe Kinder verlaſſen.“ L.R. von 1616, 
f. 366. Der Verlaß, die Berlafenfhaft, (wird. Verord.) 
das Verlaßthum, Hinterlaffenfhaft eines Verftorbenen. Der 
Verlaßer (Erbzlafer). n) verläßen, d. 5. von den Geiſtes— 
fräften, adj, u. adv. Gr ift ganz verlaßen. „Das iſt recht 
verlaffen gehandelt.” Wagners Civ. u, Cam. Beamt, I. 24, 
Wie ein Berläßner oder wie Gott verlaf mid nicht 
daften, her umgén x. 9) verlaßen. Bey Hund St. B. I 
357 wird in einer Streitfahe zwifhen dem „Capitl von Freyfing 
Schmellerd Bayerifched Wörterbuch, I. Xp. Si 
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und gewiſſen waldechiſchen Erben, durch jenes gen Nom appel- 
tiert, durch diefe aber „daſelb verlaßt.“ Diefes verlaßen 
gehört wol zum d. Lapbrief apostoli. „Bitte und begehr flei- 
fig Apuftules, genannt Laßbrief.“ Gem. Reg. Chron. III. 145 

“ad 1463, ©, lafenk). 5) zelaßen (zlassn, z’laus), zer: 

fließen machen, fhmelzen, zerlaffen, a. Sp. zlläzzan. 

Lässl> , Ladiflaus. 

Die Laie, das und die Gelaig (Glass), Gelaiſt (Glaast), wie 

"Hd. das Geleife, (a. Sp. unagan=leifa und leifina orbita). 
eng: oder weit-gelaffig, adj. vom Weg, vom Fuhrwerf. (Bey 
Kero V. 29. VII. 94. 100 fteht das Verb Feleifinan für imi- 
'tari, gl. i. 553 für aemulari). ©. latften. 

Die Laus, wie hehd. (a. Sp. lüs). Die Gewandlaus, pediculus 
vestimenti. In der a. Sp. hieß die Wanze uuantlüd, Davon 
verfchledne niedrige Schlmpfbenennungen: Laustegel, Laus⸗ 
nidel, Laustöter. MU. Er ſchänd'it di Laus um den 
Balg, von einem Filze, Geizhalſe. laufts, adj. ſchlecht, er: 
baͤrmlich. R.A. Mir iſt laufig, Taufig im Magen, derMa: 
gen ift mir Lauftg, mir iſt übel, befonders vor Hunger. laufen 
Einen, fig. abprügeln, betrügen. derlauſen, verlaufen, vrb. 
n. vor Menge der Läufe zu Grunde gehen. Der Laufer, ı) er: 
bärmliher Menfh. 2) Lausfamm. Der „Lausguß, postrema 
lavatio.“ Prompt. v. 1618, Die Laushutten, Mptſch.) Sa: 
- menfapfel der Herbftzeitlofe. Das Lausfraut, D.R. veratrum 
album. Wenn das Alpenvieh Läufe befommt, fo wird es durch 

— Waſchen mit dem Abfud vom Samen dicfes Krautes davon befrept. 

Laus Deo, welland übliche Überfhrift von Conto's ber Kaufleute, 

Handwerfer, Metzger, Bäder ıc. Daher pflegte man mol im 

Scherz einen folhen Conto felbft einen Laus Deo zu nennen. 

Laufen, (L.Ord. v. 1553. f. 124) lauſchen (auf Hafen), in die Lu— 
fche gehen. L. R. v. 1616. f. 784. Die Laußwatten, bie in den 
wirzb. Fifherordd. v. 1570 u. 1766 verboten werden, gehören wol 
ebenfalls hieher. (Cfr. gl. i. 161. 333, lu zent er latens von lu: 
zen? agf. Tutan latere). 

lefen, lefnen (lesn, lesna’; I les, du lest, er lest oder lesn't; 
I läs oder lésot oder lesnat; grles'n oder g-lesn’t), wie bad. le— 

"fen, (a. Sp. lefan). Die nicht ablautende Nebenform lefnen 

"scheint nahen Zufammenhang zu haben mit lernen (a. Sp. lir— 
nen, agf. leornian discere und Jegere), welhes von dem eher 
zu Lats, lalften w. m. f. ftimmenden leren, ber Form nad, 
abfteht. Der Grundbegrif von,lefen (legere, colligere) fhelnt 
Im Durchgehen (cfr. neugr. duasdzew für lefen) zu Legen; wornad 
das agf. leoran transire Rüdfiht verdient. verlefen, able: 
fen; 4. Sp. leſen, durdlefen. Die Les, a) (Merdenfels), das 
Bud. o schöne Les. b) Eſchwaͤb.) Stih im Kartenfplel, bad. 
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Leſe; vrgl. die Lös. Das Lefen, a) die Lectuͤre, der Inhalt 
eines Buches oder einer Schrift, 3” schö’s,. hali’s Les'n. RM. 
Das tft ein anders Lefen, das iſt was anders. b) (D.Pf. 
Hrtg.) eine Krankheit des Rindviehs, die man auch das Studie: 
ren beißt. c) die Weinleſe. 

Leis (Lech leis), Leifing (D.Pf.) adv. — leiſe, (a. Sp. liſo 
gl. i. 1110. 1156), leiſing gen. Z’ lei’s, z’ leising g'salz'n, 
zu wenig geſalzen. Vrgl. len. 

Die Leuſach (Loise, Luisa), Nebenfluß der Ifar, deffen Name ge— 
woͤhnlich nad) der gemeinen Ausfprahe Loifach geſchrieben wird, 
‚„Juxta fluvium £iubis=aha.‘ MB. VII. ı, 18 ad 1079 u. 1150, 
„gennhalb der Lewfad.’ Lorl's Lechrain f. 62 ad 1348. „Bi der 

Livfad,’ ad 12915 „bi der Lipbfad (livbfad) ad 1310. MB. 
XVIII. ı1. 63, . „Inter duos flurios Yſara et Liubafa.’ Ried 

ad 10083, Der Loisore‘, 1) Anwohner der Lolfah, 2) Flößer 
auf derfelben. loiserisch, adj. nad Art der Loifachanwohner, 

Die Lifel, Lifl, 1) Ellſabeth; 2) Eigen-Name von Stuten; 3) gro: 
fer Krug. Pisl mei’ Lisl! 4) Bund Stroh, worauf ſich die Sol: . 
daten legen mußten, wenn fie weiland Stocſchlaͤge erhielten. Allo, 
d’ Lisl raus! 

lismen, (fchweiz.) ſtricen. gelismet, geftridt. Sn der Münd- 
ner Fronleihnams-Proceffion von 1582 (f. Wftr. Btr. V. 172) trägt 
der Ritter St. Georg „ein weiß filberen dobinen huet, mit gul- 
den paflamontporten eingefafft. Davorn beim Spis mit alnem Foft- 
lichen. großen behamifhen Diemant mit golt eingefafft und ge— 
fhmelzt, gezlert, — herumb mit feiden gelifmaten, mit golt 
und perl gezierten pluembmweeg oder Veſtom (Fefton) verhoͤcht.“ 
(Gl. o. 277 gelifemet inconsutilis. Sollte lifemen etwa mit 
lefen colligere zufammenhangen?) 

verliefen, und verlieren (völlias'n, volie'n, o.pf. va’leis'n, 

vo’leio'n), und verleufen, verleuren (völluis'n, volui'n, ſ. 

Gramm. 295. 312. 313, 934; Praet. cond: I vö’lur, vö’liasat, 

vo lisorot ıc.; Praet. partic. vo‘lou'n, va‘las'n, alfo verlören), 

a) wie hd. verlieren, amittere, (a. Sp. farliofan, farlös, 

farloran; d. Sp. zuweilen au fllefen, flös, — z. B. 

MB. XVII. 35. 114. 

„Her Salomon ung lert, 

Das fein weib und fein fwert, 

Niemand czaigen fol ze vil, 

Ob er few nicht fliefen wil.“ Der Zeichner). 

b) 4. Sp. verderben, ju Grunde richten. „Wer icht plankchen oder 

ab den arlbern hinder fein fleuft.. ., der ſchol ander hinwider 

ſetzen.“ Traunftein. Stadtrecht v. 1375. Kohlbrenners Matertalien 

I. St. p. 58. „Du werliufift alle die der redent die luge, per- 

des omnes qui locuntur mendaeium.‘ Psalt. Windb. „Wil den 
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beilant fliefen.” Wern. Marla p- 209 (firliofan conterere 
gl. i. 263, 365, Dtfr. 4. 2.5). Im Is. fehlt ein Liofa amit- 
tere; follte das Iiofta ferire, collidere dafür ftehen? Vrgl. den 
Kühen:Terminus: Ayer indie Suppen verlieren, fie roh 
in die heiße Suppe fhlagen; verlorne Ayer, in die Suppe ge- 
fihlagene. verloren feyn, die Geiftesfräfte verloren haben; 
geiftes= abwefend feyn. Die Verliefung, das Berlieren, 
die Verlierung. „WVerliefung der Gerihtsfhäden.”’ Ref. L. R. 
Tit. 13. Art. 2. Das Verlies, Gefängniß, in welde die Justiz 
ur die ehmaligen Burgherren manches Opfer auf Lebenszeit verdammte, 
verlorner Poſten gräßliher Art. Der Berlur. „In Verlur 
gegangene Obligationen,’ X. v. Klein Oſtr. „In dem Werlore, 
in interitu.“ Psalter. Windb. farlor perditio, gl. a, 184; 
vlor internecio ı. 239. Der Berlurft, im bayr. Schrift: 
gebrauche (nad Analogie von Dien-ſt, Gun-ſt, Kunft, Brunft, 
vieleicht zur Interfheidung von Verluſt desiderium, fehr ge: 
wöhnlih ftatt) der Berluft, ald fluft in ber d. Sp. auch 
fem. „on fluft.”“ MB. XXIV. 635. „Ze gewin und ze fluͤſt.“ 
Rchtb. Ms. In der a. Sp. iſt mir diefe Form nicht vorgefommen. 
Jedoch im Goth. befteht im Feminfn fralufte. verluftig, 
verlurftig, adj. verlierend, verloren habend. „Die verluftig 

Partey.“ Ref. ER. Tit. 13. Art. ». verinftigen, vrb. „Der 
verluftigte Theil.’ “ 

liefen, eigentlih: lie zzen (und vielleiht ein Ablautverb wie das 
hliozan der a. Sp. und das isl. bliota), d. Sp. a) sortiri, lo⸗ 
fen; durch Loos erlangen; ald Antheil, als Beſcherung erhalten, 
b) auguriari, hariolari, Ich weiß nicht ob wirflih nod zur Be: 

deutung a) zu ziehen fft die Stelle in Gem. Reg. Chr. ad 1320, 
„Welher Burger einem Fremden einen Keller lieb, der mußte der 
Stadt das Umgeld entrichten, was er (der Fremde?) mit Anglepen 
verliefete” (oßte ) ſ. d. W. Zu Bed.b) „Wetterliefer, 
liezzer augur, [fezzerin auguriatrix, sortiaria (fr. sorcjere) 
gl. bibl. v. 1418, gl, 0. 282; liozo, liozari, ariolus, sortile- 
gus a. 125. 153. ©. Loͤß, loͤßen, lößeln und Luß. 

(ofen, Iufen, luſnen, luftern, a) horden, (a. Sp. blofen). 
Lös, lus! horch! Daà lös, lus I net auf, da merk ih nicht auf, 
das ift mir gleichgültig. I ka’ mo“ net gnu>’ lus’n, ich bin ganz 
Ohr. I ha’ glus't o's wie 0° Narr. derlofen,derliufen, 
erborhen, erlaufben. verluſen die Nebhühner (Jägerfpr.), 
am Abend horchen, wo fie fid niederlaffen, um am Morgen auf 
fie Jagd zu machen. zuelufen, zuelufnen. Löfeln, 
(üfeln.  „subauscultare.* Prompt. v. 1618, („Hlofer ir 
chindo liupoſton.“ M.m. 16. „Mina meſſa ni gelofeda, ih 
hörte meine Meffe nicht. ibid. 20; zuoloſemes attendamus, 
gl. i. 282), b) nahfinnend, unentſchloßen, betroffen ſeyn. Ilus 
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hält àllwo' sh dohi’, und waas net wäs I tao’ muas. 's Weda*. 
lust, wenn es trüb und regnerifh ausfieht, ohne daß doc, eine 
andere Witterung erfolge; (cfr. gl. a. 382, i. 906 hlofentli, 
zuafilofenter attonitw). Der Lofer, Lufer, ı) Horder. 
Da* Losor ä da" Wand hört sei” aagnge Schand. 2) unent- 
fhlofener Menſch. 3) das Ohr vom Wilde, und im Scherz auch 
vom Menfhen. (Zur Form Iufnen ſtimmt luſnunga sensuz 
gl. i. 360). S. lauftern und nah Gramm. 629 aub luren. 

Das Löslein, (Nürnd.) Semmel-Paar, mit Milh angefnetet; nach 
Keinwald im Hennebergifhen: abgetheiltes Stüd einer Dreyer: 
Semmel oder eines Dreyersweds, das ı Pfennig Eoftet. „Die 
Brüder vom Brüderhaus zu Nürnberg follten jaͤhrlich dem Math 
ſchenken a Viertel Malvafier, ſechs Lösfemmel und 4 hölzerne 
Becher.’ Trudenbrod p. 429. „Daͤrbes prot, losprot, preßen, 
barnaffen 20.’ Ortolph. cfr. Adelung: Losbäder, der zarteg, 
weißes Brod badt. (Ich verftehe hier den Benennungsgrund nicht; 
vielleicht tft die Abrheilbarfeit gemeint und unten Löß zu ver- 
gleichen). 

Losmugken, (Frank.) Sommerfleden, (cfr. Rofsmugfen). 

Los-ſtatt, f. Läßen t). 

„loſig,“ (Werdenfels) „ſchmuzig.“ „Lofer, Schiffgrub, da fi 
aller Wuft ſammlet.“ Onom. v. 1735. Vrgl. d. f. u. Lus. 

Die Lös (Lous, Lass), ı) das Schwein weiblichen Gefchlechts, 
Mutterfhwein, «(vielleicht urfprünglih in fo ferne fie läufig fft, 
orgl. ist. Lofi lascivia, loſa-flik scortum). 3) Schimpfname, 
wodurch eine MWeibsperfon unreinlich gefholten wird. Das Lö 8- 
Lein (Löusl), Ferfel weiblihen Gefhlehts. In Thom. Murnerg 
Schelmenzunft (Haller Ausgabe v. 1788) heißt ed p. 57 unter ber 
Auffhrift „die Saw kroͤnen:“ Won Groblanus „die Lo ß im Stall 
Erönet muß werden.’ Nach einer daſelbſt beygefepten Note fteht 
in einem alten Bocabulariug „loſa, scropha, porca.“ Das Voc. 
v. 1482 hat „lofa, mor, fuß, fweinsmutter oder varch;“ das des 

Friſius: ein Loß, porca, scrofa, sus; Loſenmilch lac suil- 
lum. Prompt, v. 1618 „2006 scrofa, porcetra, die nun ainmal 
gefärlet hat,’ Einem eine Lais ftehen, heißt beym Prediger 
Selhamer (1696): ihm einen Poſſen, Schabernad fpielen. (Sollten 
damit die fchafbauferifhen Los, Stiche im Kartenfpiel, zufammen- 
bangen? da fie vom hchd. Leſe verfchleden zu feyn fiheinen). 

Die Lös, die Lepte In einer Reihe von Perfonen oder von Hand: 
lungen. Bey verſchiedenen Kinderfplelen wird von dem, welcher 
zulest an die Reihe Fommt, gefagt: er Eriege, habe die Lös, 

auch: er werde, er fey die Lös. (efr. Klöz und Mater). 
Ich kann nicht beftimmen, ob von diefem Ausdrud der nachſtehende 
in einigen oberländifhen Gegenden übliche Spaß Grund oder Fol: 
gen fey. Wenn in einem Hofe das Drefchen zu Ende geht, wird 
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Acht gegeben, wer die Loͤs kriege oder Die Los werde, d. h. 
wer den letzten Driſchelſchlag thue. Ihm iſt beym Driſchelmahl 
ein beſonders großer Kuͤechel, der Loͤs kuͤechel beſchileden. Iſt 
die Loͤs einer Dirne zugefallen, ſo binden die Knechte eine ſchwein— 
aͤhnllche Figur aus Stroh zuſammen, welche von der Dirne zur 
Tenne eines Nachbars, wo man noch zu dreſchen hat, gebracht, 
und der dort gewordenen Lös zur weitern Speditlon übergeben 
werben muß. | 
188 (lous, laos), adv. u, adj. wie hchd. los, d. h. solutus, unge: 
bunden, (a. Sp. Lös). -—lös In der Zufammenfegung ift der ge- 
meinen Sprache weniger geläufig: bälous (f. bal), batl-1d8 
(has’lous), ıc. löfen (les’n, leis'n, O. Iſar lois’n), wie hehd. 
(a. Sp. löfan). außlöſen Einen, d.Sp. im Gafthaufe für 
ihn bezahlen. Die auf den Neichetag nad Regenſpurg gefandten 
Käthe follen fih bey dem Abt zu St. Emeram „eingelofiren, aber 
ſich felbft ausloͤſen.“ „Item der päbfilihe Nuntius beim Ge— 
org Hirfhberger Wirth allhie ausgeldfet worden. Item dem 
Starnberger Ausldfung für die alte und junge Herzoginn aus 
gothringen und verfchledne andere Fürftenperfonen.’’ Hofrechnung 
v. 1568 u. ff. Wir. Ber. III. 78. 84. 90. Heutzutage bey ver— 
vollfomnetem Wirths- und Safthauswefen, kann von folbem Aus: 
löfen wol nur mehr unter unehrenhaften Umftänden die Rede 
ſeyn. Doc heißt noch im anfpahifhen Ablager-Reglement v. 1760 
das was den Wirthen für einquartierte KHofbediente vergütet wird, 
die Auslofung. (Cfr. Pfandloofe In der niederb, Hoford. v. 
1293 bey v. Lang b. Ihrb. 284). Das Lös-Salz, „sal quo 
dies-feriati in generali coctione civium Hallensium ex antiqua 
consuetudine redimunter.“ Urk. v. 1252. Lori Brg. R. LXXIV. 
Diceſes Salz wurde dem Klofter St. Zeno für die geiftlihe Gere: 
monie gereicht, durch welche das Fortfegen der Sudarbeit auch an 
den Fefttagen, autorifiert zu werden pilegte. Larldfan fendin- 
gum, redemisse nummis gl. i. 905). Die Löfung, Löfung, 
der Niherfauf, Cinftand, Abtrieb. Wagners Ev. u. Pol. Beamt. 
I. 317. „Zu rechter Loſung zeit.” MB. IV. 470. Die Wider: 
töfung, MWiedereinlöfung, relwitio. Vrgl. a. gößung. jer: 
löfen, (4. Sp.) mbthun, berichtigen. „Denſelben frieg und an: 
ſprach follen wir in zerlofen vnd vertigen.“ MB. VIII. 239. 

Die folgenden Bedeutungen von lös ſcheinen als figärlihe zu 
der Bedeutung solutus zn gehören: a) levis, leichtfertig. (löfer 
levis, ho ſiſta Ievissimus sc. sermo; [ofl levitas gl. i. 461. 477. 
1000). 5) Muͤrnb. Nptſch.), klug, verfhlagen, kiftig. (ld 8, cal- 
lidus, dolosus, mendax; gl. o. 349. i. 477. 644, agf. le a s fal- 
lax). Dear is lous; der.is gscheidlous, überausflug. Lo— 
fanzen, plur. (3pf. Ms.) loſe Streihe, Schlaupelt. Der Student 
is volle“ Losänz'n. (Cfr. altfr. losenge, tromperie). Der 
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Dur’lous des b. W. für: durchtriebener, ausgelaffener Menfch ge: 


hört vieleicht zu, dburhläßen. loͤſen, (bevm Hornet) ſchmel⸗ 


cheln. re, Hunertuln Mid, era" 

„Bon Behalm bie — 

Dew chert darczu all Ir ſinn, 

Spat und frue traib fi darczue 

Mit trewten und mit lofen, 

Mit manigen chofen 

Den hunig Wenzlan 

Daz er die Heyrat trug an.’ 
(a. Sp. löfen fraudulenter agere; [ofare adulator gl. a. 3, 
cfr. ital. lusinga Schmeidheley). e) (D.Pf.) übel, fhlimm, ſchwer. 
os geit'n läus, es geht ihm fhlimm. Da’ Wegh is lous z’fin- 
na’, der Weg iſt fehwer zu finden. Däu iss löuso' gei”, da iſt 


es fchwerer, ſchlimmer zu gehen. „Loſ Arbeiter,” (ſchlechte), 


Lori Brg.R. 259 ad 1548, „Loſe Arbeiten” (nachtheilige) im 
Meinberg, wirzb. Hädertar v. 1746. 

Das Lö (Lous, Lass), das Loos, (a. Sp. hlo z m). „Und fol dei 
tall (die Theilung) nicht anders newer mit dem Lö 33 gevallen und 
geſchehen.“ Mündner Stadtbuß Ms. Mir fheint, daß nach 
Gramm. 662 u. 635 hieher auch gehört die, wol dem Luß, w.m.f., 
entfprechende, Pluralform Loͤer in folgenden Stellen: „ber oder 
(aut) Klaffterweis.’ o.pf. Forftord. v. 1690. „Loͤrer, fo hießen 
die von den Holzrechtlern abgetriebenen Waldthelle, welche den- 
ſelben zu ihrer Beholzung angewiefen wurden.” Majers Forftzeit: 


fhrift. Das Löß, Merzenlöß, die durch das Roos beftimmte 


Reihe, in welcher die bierbrauenden Bürger oberpfälzifher und die 
Brauer bayrifher Städte und Märkte ihr Sommer: oder Märzens 


bier, bis jeder feinen Vorrath an Mann gebracht hat und fo, daß 
immer nur einer, oder einige wenige ihren Keller offen haben, . 


auszufchenfen pflegen. Burgholzers München p. 102, In Mün: 
hen und wohl auch anderwärts darf Indeflen diefer dem Publicum 
fo läftigen Convenlenz der Blermacher uicht mebr ftattgegeben wer: 
den. Schon das Landrecht v. 1616 ſpricht f. 546 dagegen. s Beio“ 
geit i d’ Lous oder ĩde Lou’, es ſchenkt ein Bürger nad dem 
andern fein Bier aus. (Brot. Aueh). A.B. Der N. Breu Eimt 
ins Loͤß, kriegts Xöß, oder ift im Loͤß, hät bad Loͤß. Das 
Löͤß, das Lofungswort, (alfo eigentliher Lögungsmwort). Die 
Ao. 1502 röttierten Bauern „gaben dad Loß: ber fragend ſprach: 
Was ift dag für ein Wefen? der ander antwort: Wir mögen vor 
den Pfaffen nicht genefen.’’ Dukhers falzb. Ehr. p- 225. 
lößen.(lous’n), lößen (lössn), loofen, sortiri, (f. ließen 
und lößeln). „Die Regensb. Huter follten auf dem Amberger 
Jahrmarkt mit den andern nichts ambergifhen Meiftern Lößen.’ 
Gem. Reg. Chr. IV. 178. Geld loͤßen (les'n), es von dem Zu: 


⸗ 
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faͤllig kommenden Käufern einer Waare erlangen, sortiri. „aigen 
gelt daraus zu loſen.“ MB. XVIII, 501 ad 1459. (ſ. ver lie— 
fen). R.A. Ge, oda‘ du lös'st aane, geh oder du erhaͤltſt eine 
Ohrfeige. Das Loͤßbuech, ſ. Loͤßelbuech. Die Loͤßnacht, f. 
göfelnadt. Die Lößung, 1) das Looſen. „Loſung ge— 
brauchen in Erwoͤlung zu gaiſtlichem und weltlichem Ampt.“ Beidt- 
buch v. 1579. 2) (a. Sp.) die Loſung, das militaͤriſche Loſungs— 
wort, f. Loͤß. 3) gelößtes Geld oder Geld:@innahme für ver- 
Eaufte Waare, Oi guade, schlechte Lousam haben, friegen. 4) 
(Regensb. Gent. Chr. U. 118, 122. 208, Nürnberg Haslein :) bür: 
guͤrliche Abgabe vom Vermögen, die in dazu gefertigten Symbolis 
gegeben wurde. Daher: dad Loſungs amt, die Lofungftuben, 
die Lofungsherren oder Loſunger. Nuͤrnb. Sp.W. „Das 
Kriegsamt und die Beunt find derfofungsftuben ärgfte Feind.” 
In der Harlofung, inder Schaflofung, zur Zeit, wo bie 
Abgabe an Flachs, an Schafen zu entrichten iſt. MB. U. 515. ‚516 
ad 1462, (efr. agſ. hhot sors, tributum). 

lößeln (éêss'In und l&ss’In), looſen; beſonders: aberglaͤubiſche 
Handlungen vornehmen, um aus gewißen Erfolgen derſelben auf 
die Zukunft zu ſchließen. Dieß geſchieht, beſonders in der Nacht 
zum Thomas-, zum Chriſt- und zum Dreyköntgstag und überhaupt 
in den fogenannten Zwelf- oder Rauchnaͤchten, 3. B. durd 
Dlevgiefen, Baunfedenzablen, Holztragen, Brun— 
nenfhauen, Shuhwerfen, Betitaffeltreten, am Ofen: 
loch horchen ıc. „Gott laßt bisweilen zu, allen denen die loͤß— 
len zu einer fondern Straff, daß fie, was war wird, erlößlen.” 
Selhamer. Die Loͤßelnacht, die Nacht vor dem Thomas-, die 
vor Chriſt-, und die vor Dreyfönigstag; jcde der fogenannten ' 
zwelf Naͤchte. In Gemeiner’s Neg. Ehronif III. 489 ad 1471 
ib von Loß- oder Löfelbud der Frau dee Dr. Martin Mayer 
die Rede, durch welches fie ihren Mann, und viele Perfonen am 
Hofe, und felbit die Fürjten beherrfhe. Gl. o. 70 fommt zu dem 
in der a.Sp. übliern Ablautverb Hliozan (f. liefen) aud das 
auf ein hlozan (agf. hlytan, ist. hluta) weifende Lozzari 
sortilegus vor. Das Vec. v. 1429 hat loffung sortilegium, das 
v. 1445 aber Geludlaffer sortilegus, (Höfer giebt lässeln für 
Lößeln), bey Frifius ſteht Lachßner. Vrgl. gelahfen und 
lagen s). . 

Der Luß (Luss, Lusst), plur. die Luͤß; (Liss, Lisst), Portion, 
die bey Vertheilung von uncultivierten Gründen auf einen der 
Theilnehmer gefallen iſt, (gl.a. 211 hluz, fiel. hlutr und Hluti, 
sors, portio, »4,005; vigl. Ludzaigen). Der Holzluß, folder 
Antheit in einem Walde oder Forſte. Daͤch ſenluß, Waldantheil, 
in welchem jemand Daͤch ſen (Tanndfte) hauen darf. Der Luß— 
anger, die Lußwiſen, Antyeil an einem, felt der Vertheilung, 
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zum Anger oder zur Wieſe veredelten Moor- oder fonft dden oder 
Gemein-Grunde, Auch ein zum fruchtbaren Aderfeld umgeſchaffe— 
nes Grundftät kann von. der urfpränglihen VBertheilung her den 
Namen eines Luffes bewahrt haben, (f. Lus bey Höfer). „Agri 
qui dieuntur Luſſen (9) "MB. XIV, 215 ad rı5ı, De pratis 
unum, quod dieimus Luz ... unum Luzzum. Meichelb. H 
Fr. I. II. 261, 264, saec. IX. II. I. 8ı ad ı274. Unum Luz qui 
ineipit . . . idem luz.“ Ried ad 1277. „Waz ich in dem Luzz 
han, der hintz Negenfpurh gehört... bie luͤzz und die rain,’ 

-ibid..ad 1205. Man hört auh: die Luͤß, die Lus, der Lug 
für den ganzen Compiler der vertheilteu Gründe. Margng get ei’ 
da“ Liss auss ’s Mä'n &. (Baur). S. oben Loͤß und unten Lutz. 

„Rus, (Rttm) Sumpf, Moraft. Bielleiht metonymiſch zu Lu 6 
(Antheil an einem Moorgrund) gehörig. Vrgl. indeffen auch Lofig. 
(ſchmutzig), und das wendifhe Luza Sumpf. 

Infen, f. lofen. 

Die Lufung (Luasing , Lusam), (O.Pf.) Muße, Otuhegeit, Erz, 
gehung. Ma’ mou' a’-r-0” bissl 9 Luos ing habm. Das Wort 
mag nad Analogie von Hören (audire und cessare) zu luſen, 
Iofen gehören. Indeſſen fcheint damit dag gleichbedeutende ältere 
(ufe (GBenecke zu Wigalvie), das agf. Ivffe relaxatio, remissio 
Zufammenhang zu haben. Stalder hat: das Lufi, Ergegung. 
(Das fr.loisir, engl. leisure {ft wol kaum aus otium entitanden). 

Auffam, ergeslih, (ſchott. leefome). „Luffame ftete, loca 
amoena.“ gl. o. 1245 Willeram 7. ı. (Vielleicht cher zum vorigen 
Wort, ald zu Luft gehörig). 

Die Lafhen, das Läfchl’, ı) wie hchd. die Laſche, (f. Lafpen); 
die Taſche, das Taͤſchgen. 2) (Hsln.) bey Rindern, der weibllche 
äußere Geſchlechtstheil. cfr. ist. Lasfa divellere und vtgl. d. f. 

Die Lafch, (verächtlih) Weibsperfon. 

Hät de Läsch gheirat't, is dreyze’ Jar alt, 
Kä’s Kiz’In net lei’n, wäs heirot s* so bald! Vrgl. d. v. 

Die Läschi, (nicht Läfchi, f. Gramm. 92, wol ein verftümmeltes 
Y argenı), im Scherz das Geld. 

Bau>* richt Laschi, 

Und zäl mi’ aus! 
„Es wäre manche FeineXofe, wenn die Laſchi nit wär.’ P. Abrah. 
„Du gehſt erſchrocken fort, haft weder Schatz noch Laſche.“ 
Neiner. 

lauſchen (lauschen), GMuͤrnb.) traͤge thun, zögern. (Wenn 
dieſes Wort nicht etwa eine zu laͤu, oder launen gehörige Ab— 
leitung ift, may es zum auh hchd. lauſchen, gl. i. 436. 758, 
1075. 1151 lös cên delitescere, attentus esse, alfo laͤuſchen 
ftatt loͤſchen, gehören). 
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leſchen, in den Zuſammenſetzungen ab=, auß-, der-, er-, ver- 
leſchen (lefch'n, praet. cond. völafch und vollefchst, partic. 
volöfch'n), aufhören zu brennen, exstingui (a. Sp. ir-lescan, 
irlasc, trläscumeds, irloscan). s Liohht lifcht aus. Er 
(der Sterbende) is ausg’lofch'n wio 0 Liohht. 

„te foll dife Flamme erlifdben? 

Sollt was löfhen, wurde erfriſchen.“ Epithal. Mar. 89. 
301, „Ob ains erlafche, das anno das annder preyn,‘ Fwrb. 
v. 1591. leſchen, (praet. conj. lefchat, partic. g'lefcht), wie 
hchd. Löfhen, exstinguere (a. Sp. lescian, lascta, gilasct). 
RU. D- Ado lass auslefch‘n, ſich am dritten Tage nach dem 
Aderlaſſen guͤtlich thun. 

„Leſch,“ ſ. hinter Loͤſch. 

Die Leuſch, Luſch, das Luͤſchlein, (Nuͤrnb.) Hund weiblichen Ge— 
ſchlechts; Geraͤchtlich und beſchimpfend) Weibsperſon. (Vrgl. isl. 
lüoski vagina uteri, dan. lyske inguen und etiva auch Läſſch 
und Lurfd). 

Der Loͤſch, (d. Sp.) eine Art Eoftbarern Leders. „In die Buch⸗ 
kammer bey den Predigern zu Regensburg verſchaffte a°. 1368 Dietz 
rich der Zolner ein gemaltes in rothen Löfch gebundenes Bud: 
der Spiegel des menfhlihen Helles.‘ Gem. Reg. Chr. UI. 153. 
Das Voc. v. 1445 bat „albicorium irich, mollicorium famifch le— 
der, rubicorium Löfch,” das v. 1419 „weyzze Löfch aluta.“* 
Gl. o. 69 loſche rubra pellis, 333. 399 lofc, loski particum; 
a. 18. 502, 676 logci8-hüt rubricata pellis, aluta pellis, ian- 
thina (pellis), i. 532 logfisfel iacintina (pellis), i. 220 als Ad= 
jectiv loskünen iantinis (pellibus). Sollte das Wort zum ruffi= 
ſchen, poln., böhm. los Elenthier, (wovon losina Elensleder, ſaͤmi⸗ 
ſches Leder), oder aber zu Loͤh gehoͤren? In letzterm Falle waͤre 
vielleiht das unverſtaͤndliche im Edietum Rotharis Tit. CI. $. 62 
nach „roborem aut cerrum seu quercum“ (als Xohe gebenden 
Bäumen) folgende modo laisceum, modolaiscol, modolahisclo 
zu vergleihen. Das Prompt. v. 1618 (Artikel Bergwachs) bat 
bituminosus pulvis Lefd. 

Der Luofch, Luafcht, (Ob. Iſar) die Dachrinne oder Traufe. Un- 

ta“ ’n Luoseht kem? Da aud bey Stalder Luͤſch Guoſch?) 
für Trog vorfommt, wird eine bloße Entitellung aus Ueſch oder 
Nueſch, ſ. Gramm. 545, äweifelhaft. 


„Laͤſpen,“ die Laſche. Haß. Vrgl. gl. i. 142 lasfa palmula 
(remi) und Laſchen. F 


Der und die Laſt, 1) die Laſt, (aͤ. u. a. Sp. ber laſt, hlaſt, Ist. 
hlafsn., agf. hläfte von hblada, hladan laden, onerare). „Es 
ift ein alt Sprihwort: Wer ihm felbft den Laft auflegt, der muß 
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ihn tragen.’ Puterbey. 2) Menge. » Last, 3° ganze‘ Last, 
Menfhen, Geld, Obſt ıc. Der Überlaſt, erdruͤckende Laſt, 
Menge. 

Das Laſter, ı) wie hchd. 2) die Schmach, Schande. R.A. „Einem 
alle Schand und Laſter ſagen,“ ihn gruͤndlich ſchmaͤhen. „Ez ſol 
ain igleich fraw, die genotzogt wirt ... daz gericht ſuchen und ir 
laſt er wainend und ſchreyend clagen ...“ alt. L.Rcht. „Dede- 
cus, laſter; calumnia ain laſter.“ Voc. v. 1445 und gl. von 
1418. „Des wil ich nicht laſter han“ (Wigalois), das ſoll mir 
nicht zur Schande gereihen. Der Lafteritain, der Schandſtein, 
Stein, den die Huren, Kupplerinnen u. drgl. (nah L.Rcht. von 
1616. Buch V. Tit. 9. Art. 155 Codex erim. v. 1751, 1 Th. 4 
Gap. 19 $.) Öffentlih am Hals oder In der Hand zu tragen, ver- 
urtheilt wurden. Ertl. Prax. aur. p. 179. 380. Nach der Klofter 
Ensdorfer Gerihtsordnung von circa 1460 (MB. XXIV. 239) mußte 
„ain frauenpild, die ſich Schelten, Fluhen, Er abſchneiden“ hatte 
zu Schulden fommen Iaffen „den Stein tragen, der ain halben 
zenten hatte; denfelben ftein (heißt es) fol ſy auf ſye nemen vor 
dem Cloſter, und der gefchworen amptmann fol ir vorgen ung zu 
der pruden und herwider zu dem Glofter, und fol an ain peek 
ſchlahen, und dopey follen all man und frawen fein onverlich und 
wer außen peleybt, und nit dobey ft, der oder die fol daz wan— 
dein mit xii regenfp. dn.“ 3) (b. W.) Schimpfbenennung gegen 
Mädchen und Weiber. Des Lasto* kan I net ausst@. Du Lasto 
du! „Als wären folhe Töchter ehrloſe Läfter! worden, die umb 

Geld die Ehr verfehwendet haben,’ P. Abrah. Der Lafterbalg 
wie Shandbalg. 4) (Allgäu), Perfon, die gerne über Andre 
ſchmaͤht. Täfterndlästo‘n, lesto'n), wie hchd. zerläftern, anfp. 
a) ſchmaͤhen; b) von Kleidern:.zerreißen, (isl. Lefta frangere). Anm. 
Sn der a. Sp. heißt day laitar reprehensio, vituperatio, inju- 
ria, calumnia, macula, das Verb, laftrön reprehendere, infa- 
mare, calumniari, blasphemare, criminari, (gl. i. 73 fteht 
luaſtros detrahis), das verneinende urlaftri ald Adj. inlust- 
ris, d.h. tadellos, (agf. orleahtre). Es ift alfo wol bie Bed. 2) 
die urſpruͤngliche und die Bed. 1) vitium, scelus eine ganz natür- 

lich daraus abfließende. Ich finde gl. a. 645 nod die Form lah- 
fter (blasphemia), welche dem agf. Leahter entfpriht. Es fcheint 
unferm Worte (nad) Analdgie des alten galftar incantatio von 
galan incantare) das alte, dem ist. lä, dem agf. leahan, 
lean, und dem goth. lalzan vituperare, reprehendere gleich: 
laufende deutfhe Verb lahan (gl. i. 68. 400) zu Grunde zu Iie- 
gen. Im Isl., Schwed., Din. ift das Wort ein Mafculin. und 
heißt bios laft. 

(atiften (lasst’n), wie hd. teliten , d. h. exfequi, befolgen, üben, 
tyun, (a. Sp. leiftan). 


x 
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„Geduld wird oft gepreiſt, gar ſelten glaift. 
Gedenfe der Barmherzigkeit, die Gott am Schäher bat 

gelaift. 
Daß wir fie (die zehn Gebot) allzeit laiften mit Worten. 

und mit Werfen.’ 
Münd. Kirhengefangbud v. 1660. Scharwerf‘ Laiiten, Frohns 
dienfte thun, Kr. Lhdl. XI. p. 167 203 wird über „Laiſtung 
der Bauern an die Schergen‘ Klage geführt. Einen Tag lai— 
ften, der Einladung zu einem Tag, d. b, einer Berfammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagfagung, Tagfahrt zufammen kom— 
men. Kr. £hdl. IV. 140. „Taglaiſten comitia celebrare.‘* 
Prompt, v. 1618, laiſten hieß in der d. Rechtsſpr. namentlich 
dem Manen oder der Manung deſſen Folge geben, welchem 
man vertragmäßig irgend etwas, befonderd eine Bezahlung ent— 
weder felbft oder als Bürge fehuldig war, indem man fih (in 
rehter Geiſelſchaft) perfönlih oder durch Stellvertreter uud 
gewöhnlih obendrein mit (laiftbaren) Knechten und Pferden 
(Maiden) auf eigene oder, ale Bürge, auf des Gelbitfhuldnere 
Koften, gleihfam als Selbft:Exfecution, folange in ein vom Ma— 
nenden bezeihnetes Wirthshaus einquartierte (in eines gaſt— 
geben hüs, in deines offenen gaftgeben hberberg, hinz 
einem erbern wirte einrait oder einfuor), bie der For: 
derung Genüge gefhehen war. Die Laiſtung, Laiftumb. 
Laiſtung geloben, bieten, tuon, in die Laiftung faren ıc. 
f. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 166, Zirngibl. Probft. Hainfp. 
p. 389 Meichelb. Chron. B. I. 59, Kr. Lhol. XVII. 278. MB. U. 
25. VI. 568. 583. VII. 403, VII, 60. XV. 391. XIV. 163! ex- 
pensas .obstagii subintrare, in obstagio stare, cfr. XI. 8ı, 
„Wenne der Leiftende Knechte oder pferde ir eins oder mere in 
der leiftung abgeet, oder fich der pferde eins oder mer verl£i- 
tet hat, fol ye ein anderer Knecht oder pfert geſchickt werden.’ 
MB. XXV. 214, „N. verließ vil Schulden, derbalb. zu München 
vil taglaift worden.” Hund I. 163, auslaltften (auslaast’n, 
auslaast’n?’), (d,W,) in der Arbeit aushelfen. ° I kä’ net übaral 
auslaastna“. Dor (im Austrag bey feinen Kindern lebende) 
Alt’ durft halt allawal auslaost'n, nacho“ war 9° brav. Hier 
fließt fih an das Altere: der Vollaiſt, bie Hilfe, Benhülfe, 
(a. Sp. folletft, exlecutio, adjuyvamen, adminiculum , favor, 
solatium, efr. folluft unter Luft). vollaiſtig, adj. behilflich, 
willig zum Vollzug. „Einem eines Dinge vollaiftig fein. MB. 
XIX. 448. Vrgl. d. f. 
Der Laift (Lasst), und Laiften, wie hchd. Leift (ded Schuh: 
machers); f. d. f. 

Die und dad Laiſt, Gelaift (Glaost), das Geleife, die Spur 
des Rades. „Ale Wagentlatft und Fußpfaden der Pferd.” P. 
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Abrah. „Die Wagengelaifte einebnen.“ bayrr. Verord. von 
1746. Das agf. laͤſt, Läft bedeutet ſowohl die Spur des Fußes, 
als des Rades, ald auch die forma sutoria. ©, Laid. Anm. Die 
Bedeutung sequi, «xoAovdeiv, die dad goth. laiſtjan hat, fchlägt 
hier figurlich noch überall dur; vrol. a. Leiften. In wie ferne 
aber, nah Grimm I. 91. 680, II. 46, das goth. Iaisjan nebft 
unferm Leren und lernen damit zufammenhange, ift eine an: 
dere Frage. Immerhin ſcheint mir auch lefen (f. d. W.), obfchon 
c8 eine ganz andere Nihtung als Ablautverb nimmt, mittele des 
Grundbegriffes eines Durbgeheng in die Sippfhaft zu gehören. 

lauftern, betroffen aufhorchen, Laufchen, lauern. Prompt. v. 1618, 
‚Selhamer. umpihluuſtréên conlustrare gl.a. 221, luſtrihhon 
lustrare 293; luͤſtrenter attonitus, Kero prolog. 65. gl. i. 157. 
906, 1111, agf. hlyſtan, isl. Hiufte. Bjoͤrn ſetzt bey hluſt die 
Bed. concha als erſte, und auris als zweyte. S. a. Iuftern 
und Iofen. | 

Der, bie, dag left (lest, lefcht), wie hchd. d. d. d. lebte, (a. Sp. 
leziſto, lazoſto, Superlativ von laz tardus, serus, agſ. engl. 
laft aus latoſt von late, wie bad. beßt, beſt aus beziſto, 

 agf, engl. beft aus betifta contrablert, f. laß). De lefcht, de 
bescht, fagen die Knaben, wenn fie beym Ausdeinanderlaufen ein- 
ander einen derben Streih zum Abſchled beyzubringen ſuchen. 
Sp.W. 95 hät da“ Lescht no’ net gschibm, es iſt noch nicht 
aller Tage Abend, (f. fheiben). „Auf den beeden Leften Land— 
tagen.’’ Ldt. v. 1669. p. 129, „Zu dem leften, extremo.‘ Voc. 
v. 1429. zeleßt (z’lescht), adv. zuleßt (M.m.73 zilezziit gl.i. 
83. 541 3a la zzoſt, demum). Die Leßt (Lefcht) als Subft. 
auf d’ Léseht, auf die Legt. 

„Das weltlich Frewdenfeft 

Hat erftlich froͤlich Gaͤſt, 

Sparts Trawren auf die Left.” Epith. Mar. 
Man macht auch im Dialekt wie im hchd. aus diefem verbunfelten 
Superlativ einen neuen Gomparativ: d. d. d. leßter (lefchta‘), 
d. d. d. legtere, und nach Gramm. 898, leßte. ©. a. leB. 

Die Leiften (Leischt'n, Leisch’n), wie hd. Leifte, (a. Sp. lifta). 
Vrgl. Ann, zu laiſten. 

Der Liſt, plur. die Lift (List, Lischt), wie hchd. die Lift, (A. Sp. 
der liſt, a. Sp. diu liſt, ars, scientia). Der Argliſt. „Mar: 
tinus erkannte bald den Arglift des Teufels.’ P. Abrah. Der 
Hinterlift. Vrgl. Lip, 

Der Luft (Lust, Luscht), wie hchd. (d. a. Sp. luft f., goth. Lu: 
ſtus m.). „Da Wir unfers algnen Luſts halber zu jagen ge- 
daͤchten.“ &,R. v. 1616. f. 786, Namentlich ift dem lebensfrohen 
jungen Volfe der Luſt eine Veranftaltung zum Tanzen. Jotz is 
a9 Lust, bäld ei” den bäld er den Wirtshaus, Der u. bie 
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Burgerluf, Bauernluft, Kinderluft, das Bürger-, Bau— 
ern-, Kinder:Feft. „Dem zwar uralt, aber nichts als zur bloßen 
Burger- und Bauernluft dienenden Gebrauh des Maybaum— 
fhlags Einhalt thun.“ Anm. zu Cod. Max. civ. p. 2. c. 8, $. 15. 
Mr. 8. a. 
Bas Burgerluft, was Freud und Guft 
Macht ihr ein Kranz von Doren.“ Epithal, Mar. 
„Die Kinderluft, weldheanderwärts Gregori, VBirgattumıc. 
genannt wird, heißt in Landshut die Gruͤn.“ Meidinger. Luͤſt— 
Leins, (4. Sp.) eine Art Mürfelfplel (2). „Die Hern verpietent, 
daz nu fürbaz chain burger hie ze Müncn in der flat und als ver 
der ftat gericht geraicht, mait würfeln nit fpllen fol weder umb we— 
‚nie noch umb vil und befunderlih luͤſtleins, abe recht pretfpil 
mag man wol tun ..“ Magiſtrats-Verord. v. 1440 circa Witr, 
Btr. VI. p. 155. Manche junge adelihe Wittwe thut bey Hund 
I. 330. II, ı7ı, 195 „fuͤr ſich ſelbs einen Luftheirat‘ (sc. mit 
einem’ nicht Ebenbärtigen).. Der Überluft (O.Iſ.), übertrie- 
bene, oder ungeziemende Beluftigung. Der Unluft, ı) Ekel, 
Widerwille, (a. Sp. unluft, urluft und zurluft taedium). 
„Fauls obs weiches ein böfen geftand und Unluft macht,“ Peſt— 
mandat v. 1649, „Den Mift Semanden zu Unluft Ligen laßen.“ 
MB. IV. 395. 2) was Unluft erregt, Unfauberfeit, Schmuß, Un: 
tath; in specie: der efelhafte Schleim, der fih an die Zähne ans 
gefeßt. „Daß kainem Heftattet werde, alnigen Unluft auf die 
Gaßen zu thun oder zu ſchuͤtten.“ „Gedaͤrme und andern Un 
luft auf die Gaſſe ſchuͤtten.“ obiges Mandat und wirzb. Verord. 
v. 1700, „Das Kot und Unluft, fo fih In Pern (Fifchnes) ver: 
ſamblet, nit auf die Wifen werfen.” D.Pf. L.O. v. 1657. p. 492. 
„Solher Unluft und Wuft” (in den Sitten). Av. Chr. 85. 
„Die hofen muß wir im ausziehen, 
Und jm ausfehren fein Unluſt.“ H. Sade. 
„Wir Menfhen lauffen und rennen zum Kot und Unluſt wie die 
Schwein,’ Puterbey. unluftig, efelbaft, Unluft erwedend, 
unlieblih, unteinlich. 
„Da fand er vil verlegner War, 
unluftig und beitaubet gar.” 
„Stift unluͤſtig mit dem kochen.” H. Sachs. 
„Die Schröter follen die Feuerfufen von unluftigem Waſſer fäu- 
bern und mit friſchem wieder anfuͤllen.“ Feuerord. der Stadt Hof. 
v. 1737. Vrgl. a. Zus und Lofig. Der Wolluft, wie hchd., 
doc) feltner in Beziehung auf bloßen Gefhlehtsgenuf. „Der Cor: 
pel zu einem Wolluft, die feele zu einer Beſchwerdt.“ Diet. v. 
Plieningen. „Hette ein Apothefer jemand allain zum Wolluft 
Zuder und ander Schlederwerk, und alfo nit zur Arzney gegeben.‘ 
. NR. v. 1616. f. 66. In Graff's Diut, I 374 iſt ein reines Maͤd⸗ 
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hen „wolluſtec (leblich, ſchoͤn) von libe.“ Otfrids leidluſt 
(erzeleid) ſieht aus wie ein Gegenſatz zu dieſem Wolluſt; (mol: 
luſten, delieiis, Diut. II. 342). Gl. i. 1094 ſteht „uuolluſti 
mih serva me,“ vielleicht ſtatt uolluſti, und zu folluft M.m. 
41, Dtfe. 4. 14. 28 auxilium, vrgl. fol-leiſt unter laiſten, ge— 
hörig). Iuften, geluften (g’lust'n, gluscht'n), gelüften. 
as lusch’t mi’ oder g’lusch't mi’ 9° Seidl Bior. Der Ge— 
luft, der Geluften und der Gelufter, das Geluͤſte. ver: 
luſten, (d. Sp.) beliebig fevn. „Wie ſye verluft, nad irem 
gefallen und verluften.” MB. IV. 393. XXV. 441. Der Ber: 
luſt, das Belieben. Seines Verluſts (nah feinem Belieben). 
ER. v. 1616. Pf. 565. „luftbar amoenus, delectabilis.‘“* 
Prompt. v. 1618. Die Luftbarkait, Veranftaltung , fi zu er: 
gegen, infonderheit zu tanzen. Säan’'net de maast"n MädIn gern 
bei dot Luschbörkeit! Si masa't, si muas bei alle Lusch- 
borkeit’n sey. Iuftig, O.L. Lüftig (lischti’), ı) wie hchd. 
Do? lisehti“ Tag, Tanztag. 2) aͤ. Sp. Luft, Begierde habend. 
„Zur Suͤnd Lüftig.” bayreut. Agende. „Sie wären Iuftig gewe— 
ſen, wider Seine Gnad zu handeln.“ „Ob ihr geluſtiget ge— 
weſen waͤret, dem Receß zu leben.” Kr. Lhdl. IX. 54. XI. 282, 
3) aͤ. Sp. Luft gewährend, gratiosus. „Der Luftigft Poet Hora- 
tius.“ Av. Chr. 224. Dad Luſtig-karten, frühere Art Gefell: 
fchaftsfpieles mit Karten, wobey jedes Blatt mit dem Ausruf Lu= 
ftig ausgefpielt werden mußte. 3. B. Lusti' mei? Sibma! lusti’ 
nei” Achto‘! Iustigo* dos mei! S. a. Luffam unter Lufing. 
(uftern, horchen, (f. lauftern und loſen). 





Reihe: Lat, let, x. (Vrgl. Lad, led, x.) 


Die Latern (Late'n, Läde'n, vu —), ı) die Laterne. 2) der entfie- 
derte Körper einer Gans oder Ente, nah Hinwegnahme des ſo— 
genanten Zungen, d. h. des Kragend, Kopfes, der Ertremitäten 
von Flügeln und Füßen und der Eingeweide. De Läde'n kost 
48 fr., und 's Jung In Fuffzeno‘. 

„Latt, tegula.‘“ Voc. von 1445. (gl. i. 683 latta tegula, 1130 
latto laterculi). Vrgl. d. f. 

Die Latten, wie hchd. Latte, (gl. i. 921 latta huſo, tigna 
domorum, 1125 asser in teeto, a. 3. 29. 443 ladda, laddo 
asser, auch angelf. mit t, latta, lätta asseres). Die Dach— 
latten find aus Falzbrettern, die Weinlatten aus gemel- 
nen Brettern gefchnitten. „Haglatten longurii.‘“ Prompt. v. . 
1618, MU, Einem # Latt’n zahlen, d. h. eine Zeche. „Der 
Auftritt, wenn der Improvifator Schneeberger, genannt Kufeln, 
im Baltheo mit Kron und Zepter erfcheint, verdient allein ſchon 


512 Rat Rait 


einen Laib Streichkaͤe und eine Latten Auguftinerbierg.“ 
(U. Nagels) Brief v. 1785. Der Lattenhbauer, Schmarszer. 
Ba diefes Latten doch Faum mit der befanntern lateinifhen 
Zeche zufammenhängt, fit e8 vielleicht dad gewöhnliche Latten mit 
irgend einer Anfpielung. Cine mit Kreide:-Einfern überlegte Linie 
der Zechtafel fieht allenfalls einer mit Ziegeln belegten Dadlatte 
aͤhnlich. Vrgl. a. Voc. v, 1419: „ein lott, lota, sunt tres so- 
lidi,“ und Ladſchaft. lattnen, vrb. mit Latten verſehen. 
S. d. v. 

Die Summerlatten, wie bhd. Sommerlatte, Sommerlohde. 
(Gl. a. 538 fumerlatte virgultum, 138 fumarlota palmi- 
tes, wol vom alter Ablautverb liotan pullulare, crescere). 
„Slecht ein man feinen hnedt oder fein diern mit rüten oder mit 
einer fumerlatten, di in einem jat gewachfen iſt,“ (weiter un— 
ten „mit einem fhußling, der in einem jar gewacfen iſt).“ 
Rechtb. v. 1332, Witr. Betr. VII. 46, 

Der Lattidel (Latti')), einfältiger Menfh. ©. Didel. 
Die Latwergen(Ladwari, Ladwärgng), „electuarium, latwarc.’ 


Voe. v. 1445, ital. lattovario, elletuario, gr. Exksıyua, &rleıy- 
uaregıov von Erleiyeıv, ausleden, 


laiten (last'n), a) wie hchd. leiten, (a. Sp. leitan, agf. laͤbhan, 
tsl. leidha, als tranfitive Form vom Ablautverb Litan, Lidhban, ' 
lidha ferri, cfr. Gramm, 956. VI. und leiden Anm.) „Wagen 
latten, aurigare.“* Onom, v. 1735, einlaiten, das Zugvieh mit 
dem Laitfall umwenden. Holz (über cine Ris) laiten, es 
berablaffen. lait ſam, adj. lenffam, tractabilis. b) 9.8. nament- 
lich: mit Zugvich auf Wagen, Schlitten ıc. (act.) führen, und 
(neutr.) fahren. „Sie follen das Holz nit überlaithen (über 
die Grenze führen) weder mit Roſſen noch Ochſen.“ Lori LchR. 164. 
Bäl' mo kaa” Ros net hät, ka’ mo net last ’n, 
Bäl’ ms’ kas Gald net hät, muas da“ Wirt baat’n. 

Der Raiter, Lalterer, der Fuhrmann. Grießlatter, 
Grießlaiterer (Neihenhall, Hazzi Stat. III. 1026. 1041), Lai— 
ter-Knecht, Fuhrknecht. „Jeder pfannhaus-Laitter (in 
Reichenhall) foll feine vier Wagenroß haben.“ Lori Brg. R. 140. 
Der Lait-Stall, die Lait-Stuben, Stall für Zugvieh, Stube 
für die Fuhrleute. Der Laltweg, Fahrweg. c) die Lait, 
die Leitung, ductus, die Fahrt, das Ziehen, der Zug. „Als verr 
ſy die. Laytte der Aerzt (der Erzgang) weiſet.“ Lori Brg. R. f. 3a, 
d) die Ablait, e) die Anlait, le. d) die Abfahrt, d. h. das Ab- 
treten von einem Lebengute; e) die Anfahrt, d. i. das Antreten 
eines Lehengutes; die dabey an den Rehensherrn zu entrictende 
in gewiffen Procenten von deffen Schäßungswerth beftehende Ge— 
bühr: d) dag Relevium; e) das Laudemium. „Und wann das 
guett verhaudelt wird, fo geit man davon zu ablait fechzig pfen- 
ning 
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uing und zu anlatit auch als vill.“ Meichelb. Hist. Fr. UI. b. p. 300 
ad 1489. Die Ablait kommt jetzt faum mehr vor. Cod. Mar. 
eiv. P. IV. c. 7. 9. 11, n.9. „Den 5ten Juli 1673 hat der Preu 
hintter der Khirchen zu Reichenhall 100 fl. an feiner anlait be: 
zalt.“ Abt v. St. Zeno In f. Ealender. „Pecunia.que vulgo diei- 
tur Anlait‘ fhon ad 1248. MB. IV. p. 345. cfr. 392, S. d. 
„Bemerkungen über Laudemlal ıc. Rechte in B.“ 1799, an— 
lattig, adj. ain anlaitiges Guet. anlaiten, vrb. die 
Anlalt, den Handlohn, das Laudemium entrichten, „Es it in 
Erbrechten nicht braͤuchig, auf Abiterben oder anderwärtige Veraͤn— 
derung des Grundherrng zu anleithen, in Lehen aber muß 
es beſchehen.“ Urbars-Gebrauch. veranlaliten ein Gut, die 
Anlalt von demfelben entrichten. „Beranlaitung der Erbred- 
ten, Beranlaitung der Lehen, Eehenraich). Das Leib: 
reht oder Leibgeding und die Freyfkift find eigentlich 
nicht anlaltbar. Es wird jedoch das Lelbgeding- oder Zu— 
ſtand- oder Verleihgeld, das bey jenem, und das Willen: 
geld, welches zumwellen bey diefer, die dann den Namen einer 
veranlalteten Freyntift erhält, entrichtet wird, im gemeinen 
Leben ebenfalls oft Anlait genannt.’ Urbarsgebraud. Es Fünnte 
diefem Ablait und Anlalt ftatt des Begriffes Abfahrt, Anfahrt 
vieleicht auch der des alten Leitan, miethen (gl.i. 484 „leitta 
conduxit,“* i. 857 „lone caleitta mercede conduxit) zu Grunde 
liegen. f) die Anlait, Einfegung eines um Schadenerfaß Klagen- 
ben In des Beklagten Güter von Gerichtewegen, die Immiffion, 
„anlaiten Einen hinz eines andern güten,“ ihn alfo einfeßen. 
„der wart geanlait...” der Anlaiter, Vollzieher einer fol 
hen Einfesung von Gerihtswegen. wirzb. L.G. Ord. v. 1618, MB. 
XVII. 423. XXIV. 437. 438. 555. 556. 563. Hist, Fris. II. 1. 
128. Gem. Reg. Chr. II. 117. 134. Ried 748. g) die Waßers 
lait, plur. laite, die MWaflerleitung, (uuazarleiti aquae duc- 
tus gl. i. 243). „Waßer oder waßerlayte. . an waßer, Was 
ferlayten.‘“ MB. VI. 614, X. 213, 215, gleidy = bedeutend dem: 
aquarum decursus, aquaeduetus in aͤhnlichen Formeln lateinifher 
Urkunden 3. B. MB. VI. 548, 557. ‚Die allerley gifts durch fol= 
he Tractätl, gleihfam durch rörn oder Wafferlait under die 
leut bringen,’ Puterbey von verbotuen Büchern p. 13. h) die 
Lault, (D.8.) die Fuhr, das Fuhrwerk. T d: Laot fa’n, fahren, 
um Holz auf Schlitten oder Wagen zu führen. „Iſt man 4 ganzer 
Tag mit ı2 Nofen in die Laith gefahren.’ Abt von St. Zeno 
a°. 1668, „Das die Salzmalr und ander Amtleut Fain Laitt mer 
haben, fondern es follen die Laitt den burgern ze Reichenhall vers 
kaffen werden, auch derfelben alner nit mer dann aln Iaktt haben.’ 
„Die Laitterfnecht follen jr Laitt faren . „ Lori Brg. R. 141. MB. 
IH. 577. „De vectura vini quod vulgo dieitur Winleitte.“ 
Schmeller’d Vayeriſches Wörterbuch, II. Th. Kk 
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Lori LechR. 1.38; (fraͤnk.) bie Leit, das Faß, worinn man bie 
Meinbeeren zur Kelter führt. Hieher gehört: die bey Klein als 
oͤſterr. angeführte Lait, Gefäß voll Waller, in welchem lebendige 
Fiſche verführt werben; das Laltfaf, (altes Inventar in Meichelb. 
H. F, II. II. 149), in Frankfurt noch jeßt, ein Wafferfaß, zum Her: 
beyfahren des Waſſers bey Fenersbrünften; daz Leitſchrin (Nibel. 
2094. 5506) Schranf, der zur Reife auf ein Saumthier oder einen 
Wagen geladen wird. (Die a. Sp., welde leitan in nod wei- 
terem Umfang verwendete 3. B. für conducere, miethen, für du- 
cere vitam, ducere uxnrem, ducere funus, hatte 3. B. auch lei: 
ta oder Leiti, uzleita, breleita für Leihen-Conduct, Leichen- 
begangniß, hileita, heimleitunga für Heimführung der Braut, 
matrimonium, [ip=eleita für Lebensmittel, vietus, stipendium ıc,) 
i) die Lalt, (O.L.) der Weg, (zum Gehen oder Fahren im Gegen: 
fa der Bergrife), tel. leid f. iter, via; im Theurdanf das 
Gelait. .geleitig, ungeleitig, adj. wegfam, unwegfam 
(Peg. de servit. 150); fann ald gelattig hieher oder als ge= 
Leitig zunddft zum alten leiten w. m. f. gehören, k) belai- 
ten (b’last’n) Einen, mit ihm geben, ziehen; ihm eine Strede 
weit das Geleite geben. „Burgermalfter, welchen foldhe trabanten 
belaiten.” Wſtr. Btr. V. 109. 153, „Hat wolermelte Landfchaft 
©. frtl. Drtl. in die Kirhen belatttet.” Xdtg. v. 1612. p. 179. 
„So fol in der herre belaitten und beſchirmen.“ Nchtb. v. 1332. 
Wſtr. Ber. VII 132. „Barſili der Gladi bleitet auch den fu: 
nig.“ Reime v. 1562. (fchott. to blead). auß-, ein=, furt- 
belaiten Einen, ihm beym Aus-, Ein-, Fortziehen dag Ge— 
leite geben. ©" Kreuz ei’ b’laot'n, cinen Zug Betender (f. 
Kreuz) in die Kirhe. Das Belalt (Blastt), das Geleite, (p e— 
layt conductus, Voc. v. 1419). 1) gelaiten Einen, mit ihm 
gehen, ziehen. beg’laiten (beg’last'n), idem. Das Gelait, 
7) das Mitgehen, Mitziehben. RU Sich felber das Gelait 

nemen, ohne erhaltene oder verlangte Begleitung fortgehen. 

* Nems’ $ Eon>” hält sclbo‘ *s Glaott! entfchuldisen Sie, daß ich 
Ste nicht begleite. 2) die Mitgehenden, Mitzichenden, das Ge— 
folge. Das Hofgelait, eine Partey des Oberſthofmarſchallſtabs. 
Das Nachtgelait (Nä'tglaad), das wilde Heer. (Im Wigalois 

iſt der geleite ein einzelner Gefahrte). 3) policeyliche Schirmung 
eines Reiſenden, «) dur bewaffnete Vegleiter, die denifelben.von 
dem Herrn oder der Obrigkeit cines Landbezirfes gegen gewiſſe 
Gebühren beygegeben wurden, 4) durch Urkunden, Paͤſſe: ſchrift— 
liches Selnit (wie fpäter, bey mehr befeitigtem Landfrieden). 
„Herzog Chriftoph und Herzog. Wolfgang wurden vom Herzog Als 

brecht mit Chriftlihem und lebendigemGeleit verfeben.‘ 
Kr. Lhdl. IX. 199, VI. 151, Sm Kr. Lhdl. VII. 4067 fommt un— 
ter den Beamten u Hemmau neben dem Pfleger nnd Nichter der 
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Slaitsmann vor. Das Glalt zu Aub wurde durch einen eige- 
nen Glaitömann beforgt, der im fuͤrſtl. brandenb. Glaits und 
Zollhaus wohnte, worauf zu lefen war: Allhier fuchet und gibt 
man das Faiferl, Glait, dem chur- und hochfürftl. Haus Branden- 
burg zuftändig. Das Gelait haben auf einer Strafe, einem 

Strome, in einem Landbezirfe, das Recht haben, die Neifenden 
auf foihe Art zu fchirmen, oder, worauf es oft hinauslicf, wenig: 
ftens die Gebühren dafür zu erheben. „Das Glait zu Neitherz: 
hofen hebt fih an auf der Sonnenprugk ... und geet bis . . „“ 
Welſch Neicherzhofen p- 179. Das Mefsygelait, die Gelaits— 
fträß, Glaitsgutſche, Glaitsamt, Glaitsgeld, Glaits— 
zettel. „Ein Gelait zu ſchreiben 30 dl.“ Kir. Lhdl. VIE. 323, 

296. Ein gedrudtes (Juden-) Glait. Das Glait fuͤrzal— 
gen. 8.9. v. 1553, f. 159. L. R. v. 1616, 672. Einem übelthaͤter 
oder Verdächtigen Gelait zum Rechten (Gerichte), oder fogar 
zum und vom Rechten geben. L. O. v, 1553. f. 191, 8.9, v. 

1616, f. 721. 722. 815. Amb. Stdtb. 60. Bon den 0.pf. Hammer: 
fhmide-Arbeitern ward (Lori Brg.N. f. 88. 89) gefagt, fie feyen 
ihrem Maifter ing Gelait gegangen, lägen im Gelatte, wenn 
fie ibm nicht mehr arbeiten wollten und wegglengen, Ed wurde 
gewöhnlich von dem Landesfürften den Berg- und Hüttenarbeitern 
auf eine gewiffe Seit lang freyes Gelait zugefagt. Lori f. 95. 
4:7. gelaitlich, adj. u. adv. dem Gelaite gemäß. „Wir 
fenden Euch unfers Herrn des Markgrafen Geleit zu mit diefem 
Brief... und gedenfet, daß es gegen unferm Herrn auch geleit- 
Lich und ungefährlich gehalten werde.’ Kr. Lhdl. TIL 160, VL ı5ı, 
gelaitlos, adj. „Eigenmaͤchtig aus dem Dienft gehende Ge— 
fellen, follen wieder eingefchafft, oder auf bezeugte MWiderfpenftig- 
Feit für geleitlo8 declariert werden.” Wonr. Civ. u. Cam. Be- 
amt. I. 151,  veralaiten Einen, ibm ein (fchriftliches) Ge: 
Lait geben. „Einen Übelthäter oder Verdächtigen zum Rechten, 
oder zum und vom Nechten (Gericht) verglaftten.’ L.R. v. 1616, 
f. 815, wirzb. Verord. v. 1797. m) der Laithund, wie hchd. 
Reithund, (Leg. alam. 83, 2, Baiuu. Mederer p. 260 lattihunt). 
Dafür kommt auch das einfache, wol faum aus dem Leididh duc- 
tor, dux gebliebene, Lait vor. „Der Waldmann pfnaftet feine 
Ridt, Laith und Windt.“ Bog. Mirak. Das Kaltfarl (Last- 
saol) des Fuhrmanns. 

Die Latter, Laitern (Lasto‘, Laote’n), Leiter, (a. Sp. hleitar, 
und leitra, gen. leitren scalae gl. i. 676, 0. 6, a. 678), 
„Pricht im ain achs oder laitern.“ ad 1332, Wflr. Btr. VII. 
99. efr. Gramm. 850, 852, 

laut (laud), auffallend a) dem Sinne des Gehdres (wie fhriftd., 
a. Sp. hät, Sfid. bLäd), b) dem Sinne des Geruches und Ge— 
fhmads. Ein Ding ſchmecht (riecht) Laut. Dis Veihäj schmeckt 

sea 
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o'schreckli’ laut. (Nptfh. Dig.)  lauts Ess’n, Trinko’, efn 
treffliches, e) dem Sinne des Gefihts und dem Innern Sinne 
überhaupt: ſchoͤn, vortrefflih. ©’ lauds Mensch, # lauds 
De>nl,,9° laudao* Bus’, 9 laudo* Rök. I hab 9 lauds Wei- 
ba‘l-, d- Wirtschaft va'stet s’ laud, (Cfr. Otfr. 2, 4. 126 „in 
themo ferfe ift ix lut,“ clarum; fo fit die Urbedeutung von 
Pracht, prächtig ebenfalls die des Schalles). Im folgenden 
Sompofitis ift die Frage, ob das laut, nad alten Lesarten zu ur— 
theiten, nicht vielmehr aus liut entitanden. iſt, welches als hliut 
auf ein älteres Hliodan fonare (f. leuten), als liut aber auf 
Liud, Lhut populus weifen würde. lautbar, rudbar, (gl. i. 
64, 244, 396 haben lLiutpäre, liutparlih publicus, gleichfam 
feutbar). „lautbrecht, elamosus.‘* Prompt. v. 1618, „Des 
doch fo ware dz gerucht von cirtha nit gantz laut pracht.“ Dietr. 
von Plien. lautbrechten, vrb.s (4. Sp.) ausfagen. laut 
mär, lautmärtig (laudmäri’, laudmäli’), ruhbar, (a. Sp. lüt- 
märt, Otfr). Die Lautmar, dad Gerede, Gerüdt. „Wie 
daß er vernommen in lautmärs weis, daß...‘ Amberg. 
Alten v. 1384. „St war In ein lautmaer domen von eines 
fmalghefens wegen.” MB. XV. 3ı2 ad 1377. lautmären, 
vrb. (redend) vorbringen. MB. XXV. 188, 198, „In aller der 
Map als ob jr (der Objecte) jegliche mit funderlihen Worten In 
difem Brief gelautmert unh genennt wäre.‘ Urk. v. 1362. Lort 
Brg.R. XXIV. In einer Nuͤrnb. Polic. Verord. v. 1600 circ. 
werden die Schwäßgefellfhaften der Weiber Lautmerungen 
genannt. (Gl. i. 263. 423 haben indeffen liutmäran publicare, 
praedicare). ©. Leut und mären, „lautbruͤchig, ruch— 
bar.“ (autläufftig (Mptih.), bekannt, öffentlich bekannt. 
"Jautraifig, (Kero 7. 177 hlütreiſter, gl. a. 577. 683 clamo. 
sus, sonorus, argutus, i. 720, 777 lutreifig canorus, dagegen 
09, liutretftig argutus). 
„In dem ein Vogel auf eim Aſt 
Wurd flattern gar lautrepyfig fall.’ H. Sachs. 
„Lawtrayfig mahen mit eern des gebers vor andern menfhen.’ 
Öfele I. p. 379. Der Laut, wie bhd. Die Laut, der In— 
halt eines Auffaßed, einer Nede., „Der Laut, des Inhalts; 
gleicher Laut, in gleiher Laut, gleiches Inhalte. Kr. Lhdl. 
IX. 377. XVI. 327. Nach Laut, oder (blos mit dem Genitiv 
und ohne Artikel) Laut eines Schreibens, DBrlefes ıc. Die 
Lauten (Laud’n), Sägerfp., die Stimme, das Gebelle des Hun— 
des. 's Waldmännl hät 9° schöne Laudn, sei” Laudn geit 
aus. (Bey Notk. Pf. 37. 9, M«m. 162 lüta, genit. lütun vox; 
efr. gl. a. 174. 213. hiuti sonus, i. 992 luti clangores, i. 569 
lütin concentibus). fauten, vrb. wie hchd. (a. Sp. hlü— 
dan, Lütam, auch mit der fpeciellen Bedeutung latrare, mugire, 
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buceinare 1.) erlauten, (4,&p.) verlauten. „erlautemla- . 
fen,“ MB. XXV. 337. ©. a. leuten, leiten und Ludwig. 
lauter (lautto‘), im Ganzen wie bhd., (a.Sp. blüttar, agf. 
ebenfalls mit t, hlutter, fo daß ein davor weggefallenes hd zu 
vermuthen Fame), Adj. a) hell, Ear. Chluttror leohte, luce 
elarius Iſid. 3. a1, zi Hlutirinbadh Ried ad8aı jeßt Lauter: 
bad). Eine Stelle (eines Geſetzes, einer Schrift) ift lauter, 
klar, deutlih. „Die Freyheit wäre lauter.” „Ob ein Artikel 
unlauter und deshalb diſputierlich waͤre.“ Kr. Lhol. IX. 316. 
Daher: laͤutern einen Richterſpruch, einen Text, jetzt erlaͤutern, 
auch wol romaniſiert: leuterieren. Die Laͤuterung, jetzt Erlaͤu— 
terung, Leuteration. Kr. Lhol. IX. 316. MB. IV. 369. X. 192. 
(Gl. a.-233 cahluttrian declarare). b) rein. Getraid ift lau: 
ter, wenn es frey von Unkraut-Geſaͤme. c) völlig, purus putus. 
„Eine lautere Unmöglihfeit,” Ertl. Prax. aur. I. 112. 
„Die Ebene wird manchmal ein lLauterer See.” Witr. Btr. IV. 
61. „Er iſt ein lauterer Stodfifh, ein Tauterer Lalli.“ Briefe 
aus dem Novichat p. 117. „Der gute Herr glaubt, feine Frau 
fey eine lautere Sufanna.” 9. Abrah. 3° lautara* Wollust, 
bloßes Wohlleben. „Ain felde, din min Iuterz aigen was.” MB. 
XXII. 56 ad 1326, „Min vreig lauterz aigen.“ MB. 'XXIV. 
419 ad 1360, „Für freys Iauters ledigs Aigen.” MB. XXV. 18 
et passim. „Das iſt fein frey Lauterer Eigenthum.“ wirzb. 
Lgord. v. 1618, Zr, Th. Tit. 97. (Gl. i. 325 „lutteres unineg, 
vini meri.“) Adv. «) beitimmt, ausdruͤcklich, ohne weitere. 
„Darnach wife dih lauter zu richten.’ Kr. Lohl. VII. 256, „Die 
haben uns lauter geantwortet, daß fie folhe Steuer nicht geben 
wollen.’ ibid. I. 311, „Ich glaub lauter, ich werbe bey dieſer 
Mahlzeit harte Broden muͤſſen ſchlicken.“ P. Abrah. 2) nichts als, 
(mit der Stellung, aber ohne Flerion eines Adjectivs, wie ganz, 
3. DB. in, für, durch ganz Bayern, Deutfchland; es fcheinen diefe 
adverbialen ganz und lauter, die vor der Präpofition ftehen 
folten, durch den Gebraud hinter diefelbe gerathen zu feyn, wie 
3. B. allemal in R.a. wie; Wenn I ällomäl haam kim, ftatt 
allemal wenn ich beimfomme). Bey lauto“ brave Leut. Aus 
lauta‘ Liab. y) wienvoller. I bi’ laute‘ Drek, lauta“ Bluad. 
Auch: I bi’ > lauto‘s Drek, 9 lauto‘s Bluot. lauterlic, 
lauterlihen, leuterlih, adv. ausdruͤcklich, lediglich, blos. 
„Weder durch liep noch dur lait, wan lauterlih 3 eim rechten 
felgeret.” MB. X. 259 ad 1298, „Zehend, den fi leuterllich 
durdy gottes willen aufgebn habn.” MB. XII 425 ad 1407. In 
der d. u. a. Sp. war: Luterfal; nitrum, ammonium (agf. 
leathor, alfo wol zu einem ganz andern Stamme gehörig), Lu: 
tertranf mulsum. | 
Der Letten (Lett'n, wirzb. Littem, ;Liden), der Lehm, (ledbo, 


! 
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ledde, Liete, argilla gl. a, 661. 0. 140. 247). (Zweyer in 
Mitte des Leches ligender „Aufwürff, Anfchüttungen oder Let- 
ten (2) halber ftreiten (Lori LechR. 465 ad 1622) die Gottshaͤu— 
fer Kaiſershaim und Unterfchönenfeld. Wäre hier cin anderes, et- 
wa ein dem agf. hlaͤd agger entfprehendes Wort anzunehmen ?) 
RU. Im Ketten ligen, in situ jJacere. . 

„Alle Saihen und Planeten 

Ligen ten beym Bader in Letten.“ Volkslied: der 
Calender. „Hinausin das Feld an die Feinde ziehen, und kein 
Stubenftenfer oder Lig im Letten ſeyn.“ Av. Ehr. f.307. Vrgl. 
Lettfeigen. Lettig, lettot, adj. („Lettigtiu erda, terra 

‚ argillosa gl. i. 249). (Cfr. isl. Ledia f. coenum, lutum). 

Der Lettentrager, Zillerthaler, der mit Del- und andern Arzney— 
Waaren ins Ausland handelt. (©. f. Tyrol II. p. 67). 

Die Lettfeigen (Lettfeigng, Ledfeigng, ſchwaäb. Leodfeigs”), zag⸗ 
hafter Tropf, Memme. „Lötfeigen, excors.‘* Prompt. v. 1618, 
Es ſcheint hier eine zu Laß, (a. Spy. las, isl. latr piger, igna- 
vus) gehörige und mit Iotter zufammenhangende Nebenform zu 
Grunde zu liegen; wie denn auch im Isl. dem latmenska (tor- 
por) ein [ödurmensfa, dem latmanlega (segniter) ein Ld- 
durmanlega parallel geht, wohin wol auch lödrungr (Ohr: 
feige) gehört. 

Der Letter, Lettner, das Lefepult auf dem Chor der Kirche; der 
Chor oder die Emporkirche felbft. (lectar, lecter, lectir, 
l[ector m., pulpitum, änalogium gl. a. 672. i. 558. 561. 1005, 
0.276, lectner comonitorium Voc. v. 1429, i8l, leftari, fchott, 
letteron, lettrin, fr. lutrin, alle vom mittelfat. lectorium). 
Ein gefundenes Gut foll der Pfarrer „auf dem letter ausay— 
ſchen.“ Ein Verlaumder muß „auf dem letter” in der Pfarr: 
Eiche des Verläumdeten feine Lüge widerrufen. Rechtb. v. 1332, 
Wſtr. Ber. VII. 85. ı81. 190. „Borkirch, Lettner, Chor ringe 
umbher in der Kirche, pulpitum templi.“ Voe. 1735. „Die Dom: 
firche in Freyſing hat 2 Letter oder obere Ging; a9. ı724 ift 
ein oberer Gang oder Letter eingefallen.” Meichelb. Freyſ. Ehr. 
p. 341. 348. Vermuthlich gehören hieher auch folgende Stellen: 
„Darauf iſt auf das Lectorie, fo in derfelben Stuben (dem 
„Referent“ des Klofters der Prediger zu Landshut) fit, fürgetreten 
Graf N.. Kr. Lhdl. XIV. au „Ez fol auch der phalenzgraf 
von dem Rottal an des herKogen ftat fisen in dem latran, und 
fol rihten über dem hertzogen.“ Nechte der b. Herzoge in Regens— 
burg, Lori Muͤnz ä. ©. 12. „Kaiſer Nero ward verurteilt an die 
Letter, da man die Leut fragt und wuͤrgt.“ Av, Chr. 184. 

Das Letitzel, Ergekung dur Effen und Trinfen und Tanzen, 
(lastitia?) ©, Litzl. 

Der Letudi (u-u), (c. W.) pausspadiger Junge. 


Leit 517) 
leiten, db. b. litan, id ban, (agf. lidhan, tel. Lida, goth. 
lettbhan), Ablautverb dera.Sp., mit der Bedeutung: fih gehend, 
fahrend fortbewegen, ferri, von welhem die heutzutagige blos 

“ tranfitive Form laiten (w. m. f.) genommen if. GVrgl. a. le i— 
"den, ledig, Lid md Gelid). In Loti's Bergrecht f. 391 iſt zu 
leſen: „Wie das Salz in die Pfist gelitten und widerumen her: 
aug genommen werden fol.” Hier fcheint, wenn die Stelle rich: - 
fig ift, das alte Neutrum Titan als Activum ftatt lalten mis— 
braucht. gilidan abire, transire, peregrinari, gfllitanaz 
zkt vergangene Zelt. (gl.a. 142. i. 95, 391,710, 960. 1090 Kero ıc.) 
„Uzzan (fondern) Faneri Cerlöfe) unfih fona allem funton, Ealitas 
nem (vergangenen) enti antunartem enti cumftichem. Amen.‘ 
Auslegung des Paternofter, M.m. 29. irleid transierat gl. i. 
472. 492. 991. furilidan antecedere, zoagalidan accedere 
gl. a. 181. 196. „After Moyſiſes ablide, post obitum Moysi.“ 
Sid. 6. 3, uzlite excessus gl. a, 163, IidHflaib in obitu re- 
lietae res. Edict. Rotharis LXII. $, 2. (cfr. Totlaib und dabey 
die Varlante Totlait); foralidon autocessores gl. i. 173, 

geleitig, ungeleitig. (von Wegen) gangbar, fahrbar, Pegius 
de Servit. 150, (gl. a, 281 ungalitlih inaccessibilis; f. a. unter 
laiten i). 

Leiten, ich litt, Hab gelitten, (ein dialektifhes Ablautverb, das 
fih, wie fheiben aus fhieben, aus einem alten vermuthlichen 
Ablantverb hliodan, hliotan sonare durch Übergang des io, 
iu in en, und Verwechfelung bes eu nah Gramm. 247 mit ei, 
entwidelt zu haben ſcheint), laͤuten; (f. leuten). 

Die Leiten (Leittn), ı) Seite eined Hügeld oder Berges, Berg" 
hang, Abhang, (gl. a. 649 lita clivus; agſ. hlidhe, hleod, 
ſchott. Lithe, isl. hlid). 

„Der cher gat in litu n, 

er tregit ſpet in ſitun,“ alte‘ Verſe, die gl. i. 1153 
citiert werden, und von der Profanpvefie unfrer Altvordern, die 
uns beynahe ganz verloren gegangen fft, einen anlodenden Begriff 
geben. Uf der litten, von Frepbergs Tegernſee p. 245. „Ze 
einer liten, doby in einen grund.“ Roſengarten 1841. 1856. 

„Er chom an ein leiten, | 

Do er di Unger fach reiten.” Chron. big 1250, 
Die Summer-Leiten liegt gegen Süden und wird von ber 
Sonne beſchienen; ihr Gegentheil ift die Winterleiten. „Umb 
alt jtainleiten bei Kolgruod, da die Mulftain ausgent.“ MB.X. 
139 ad 1367. Manche Localitätsnamen auf »Keiten, z. B. Bar: 
— (Lori LechR. 146), Bodemleiten, Grasleiten (MB. 
X. 150, XIII. 432) ꝛc. Sunderliten, (Freyb. Tegernfee 165). 
Su Achleiten (Ahe-liten, MB. XVII. 72, VI. 197) Bad: 
leiten (Bälleittn), Sfarleiten (fr. Iſar-Rain), Waͤglei— 
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ten (am Ammerſee MB. VIII. 460, ſ. Wäg) iſt zunaͤchſt ein Ufer⸗ 
hang gemeint, (efr. Leit, riva in den 7 Communi). In aͤhn— 
lihem Sinn iſt wol auch die wirzb. Landleiten für Landes: 
grenze, zu verfiehen. „Bey der Statt Moden was ein groß Holz, 
biegen die Beyern an der Leithen.“ Av. Ehr. Bo. 2) Ader, 
der auf ſolch einer ſchiefen Fläche legt. In einigen Gegenden der 
O.Pf. wird indeffen auch ein ganz in der Ebene liegendes Stüd Feld, 
wenn es mehr breit als lang fft, 9 Leit'n, Diminut. 0° Leitl- ge: 
nannt. leitig, ableitig, abhängig. hHinterlettig, hin 
terleitifh, nah hinten, (d. h. nad Norden) abhängig oder auch 
‚Im Mittagsihatten eines Waldes liegend, (f. hinten). Der 
Leitenpflueg, befonders auf den Alndden des Landgerichts Mies: 
bad) gebräudhlih, um an den Leiten zu pflügen. Damit die von 
der Pflugfhar und dem Streihbrett losgemachte Erdichichte immer 
auf diefelbe Seite falle, welches bei dem gewöhnlichen Handpflug 
nicht möglich ift, hat der Leitenpflug zwey Gege, zwey Scharen 
 (Wägnsöjn) und zwey Streichhreter, die unterm rechten Winfel am 
Grindel befeitigt find. Statt zweper Niefter find drey vorhanden. 
Kurz man hat zwey Pflüge auf Einem Geftell, im Hinfahren pflügt 
man mit dem einen, und im Herfahren mit dem andern. Der Ader 
erhält gar feine Furche, und bilder ein Continuum wie ein Garten- 
beet. Solche Felder, nach der Bebauung, ze Egert liegen gelaflen, 
find dann vollfommener Wiefenplan. Es wird feit Furzem auch in 
der Ebene 3.8. In Holzfirhen, Warngau vom Leitenpflueg, wie 
es ſcheint vortheilhafter Gebrauch gemacht. 
Das Leit, (d.Sp.) das geiftige Getränf, (a. Sp. Lid, lith, goth. 
leüthus, Luc. 2, 15: „unin noh Lid ni trinkt,” Tat.; „veln jah 
Leithu ni drigkith“ Ulph., Öswvor zui olxepa oV un rin, wo es alfo 
von Wein unterfchleden, im Agſ. duch beor gegeben wird; gl. a. _ 
567. i. 568 fteht Lith, Lid poetifch Lyacus, i. 716. 738, lid poetifch 
latex). „Hie iſt femel und Leit.” Wiener Ms. der Kalferchron. 
Der Leitgeb, „Xeutgeb, Leutgeber”, der geiftige Getränfe 
ausfhenft. „Die Schenfen (caupones) wurden in Gaftgeben und 
Leitgeben abgetheilt.” v. Sutner über die Gewerbe von Münden. 
„Alte di leikeben oder leifebinn, di fuln ir ganzem mazz ha— 
ben nach. der amer mazze.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 99, 
„Zeitgeben, fleifhhafher und protpefchen,” MB. II. 233. „Gaſt⸗ 
geber und Leitgeber.” Kir. Lhdl. V. 342. „Wann er den Pfaf: 
fen bett, er wollt In zu morgen für ain Leitgebzjaiger (Bier: 
oder Meinzeihen) zum Cloſter aushenken.“ Lillenfelder Chron. 
„New Leitgehen fucht man gern haim.“ M. Stdtrchtb. Ms. von 
1453. Ein altes Rechtb. Ms. hat unter dem Artikel „Von den (eilt 
geben," folgende fonderbare Verfügung zu Gunften der Wirthin⸗ 
nen und Kellerinnen: „Hat aln man vall effen und trinchken und hat 
ain hawsfrawen und aln biern, die aln ehalt ift, und die hel⸗ 
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fent im fein ding beleben, die müeffen mit ben laͤwtten 
mer zu [haffen haben, ban ander frawen; davon iſt daz 
gefeht, und werdent ſy gezigen mit dem überhür, und werdent 
fo daran degryffen, man fol über ſy richten als ober ander fra- 
wen, man fol fy nicht offenleihen ruͤegen. Gy fullen 
auch nicht offenleich puͤeſſen, ir pfarrer fol in halınleich puͤeß 
geben.” verleitgeben, Bier, Wein ıc. ausfhenfen. „Daß 
in den Ehtafernen neben dem braunen Bier aud das weiße ver: 


leithgeben werden folle.’ Ldtg. v. 1669. p. 176. „Bier, Wein, - 


die Maß zu fo und fo viel, verleitgeben.”’ „In Amberg wird 
von den meiften brauenden Bürgern vieler Brandewein felbft ge- 
brennet und verleithgegeben.” Wiltmalfter 579. In neuern 
Policey= Werordnungen wird diefer nicht mehr recht verfandene 
Ausdruck auh vom Detallverfaufe des Mehles, Fleifhes . . ge- 
braucht. „Das Pfund Ochfenfleifh Toll um 9%/a Fr. verleitge- 
- geben werden. Münd. Polic. Anzelg. v. 1821. p. 53. Ferner 
findet man in folhen Verordnungen ftatt verleitgeben die Form 
verleiten.” Münchn. Polic. Anzeig. vom sıten Januar 1818, 
Das Leithaus, falſch renoviert Leuthbaugd, Haus, wo gelftige 
Getränke ausgefhenft werden, Schenke. „Sol lalften in ainem 
leithous zu-Augfpurg.‘‘ MB. XXI. 31, 39 ad ı306. „Sic heft 
ein hrieh in einem leithaus.” Rchtb. v. 1332. Wftr. Ber. VIE. 
13. „Ich fol weder ſpiln, nod in dhein Leithams gen,’ Ried 
ad 1296. „Daz man in den lewthaͤwſern mit Ehalnerlat khar— 
ten Eharten fol,’ Münchner Urk. v. 1433. Wſtr. Btr, VL 181. 
Noch heißt ein Wirthshaus in Berchtesgaden, In Kempten vor- 
zugsweife das Leithaus (Leuthaus). Ahnliche Beſtimmung 
hatte wol auch das Leuthaus zu Traunftein. „Der Leithaͤw— 
fer, tabernarnius.‘* Voc. v, 1445 und 1468. „Den Leithauf: 


fern und den Ruffian verpietent mein Herren allez fpil im pret 


und auch fuft.‘ Gem. Reg. Ehr. II. 189 ad 1378, Der Leit: 
Fäuf (Lei’kaf), was bey einem Kaufe außer dem bedungenen 
Kaufpreis gleihfäm zur Befeſtigung des abgefhlofenen Handels 
vom Käufer noch befonders gegeben und fehr oft gemeinfhaftlid) 
vertrunfen oder verfhmanfet wird; Weinkauf, niederfähf. Win: 
topp, Darangeld. „Mercipotus leitchauf,“ Voc. von 1445, 
„leyhauf’v. 1419. „Den Leyfauf, fo mir eur Wirdigkeit 
gefchit hat, nim ich zu Danck.“ MB. IX. 81. „‚Umb achtzehent- 
halb Pfund M. Pfenning mit Leitkauf.“ MB. IL3. „Vierczig 
ph. pf. on den leitchauf.“ MB. IV. 481. MB. VII. 157 ad 
1262 wird außer dem eigentlichen Kaufpreis, „pacti nomine quod 


dieitur lütchouf,“ ein Rod (tunica) gegeben. Cfr. XI. 36ı nnd ' 


Freyb. Tegernfee ©. 354. „Hab ich ein pferd verkhaufft pr. 24 fl. 
und 2/2 Daller Leitkauff.“ Abt v. St. Zeno 1676. Nah einem 
General: Mandat v, 1772 über ben Gerften:Sap wird aller „Kaufe: 
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zufaß oder Leikauf und derley Preisvermehrung” abgefchaft. 
Wagner Eiv. u. Cam. B. I. 23, „Des neidigen Lappen fein Mar- 
ter ift ein Leyfanf der ewigen Berdammniß.” P. Abrah. Leit— 
fäufbhalten, 5 bi einen Schmaus zur Feyer eines abgefchloffe- 
nen Handels. „Zu den Gercchtigfeiten und Freyheiten einer 
Ehaft:Tafern gehört die, Hochzeit, Stulfeit, Leukauf zu halten.“ 
Ertl. Pr. aur. II. 216. „Wein zu Kindetauf, Heirath, Verfpre- 
en, Leykauff und andern dergleihen Zuſambkoufften.“ Ldtg. v. 
1669. p. 49% Nach einer anſp. Verord. v. 1665 follten von den 
Wirthen ohnangezelgt Feine Leykaͤuf mehr gehalten werden.” . 
„Leukauff fortasse dicendum est bleibfanff cum rei emptae 
fides saneitur arrabone seu symposio,‘* meint dag Prompt. von 
1618, verlettfäuffen, verleifaufen, durch vorläufige 
Darangabe (Leit kauf) Eaufenz vorfaufen. „Swaz verleidaufft 
wirt, der ez da Faufft hat, wil der daz nicht haymen und fi un— 
derwinden und löfen, fo fol es der da verchaufft bat, für recht 
pringen.“ Münchner Stdtb. Ms. v. 1427. „Die Käufler von Muͤn— 
chen, die gehen auf das Gey und auf dem Lande um, und ver- 
leyfaufen alles das, das man bedarf, in den Haufern; alfo 
wann ein frommer Mann auf dem Marft Faufen will, fo fit es 
durch die Fürfänfer alles verleykauft und verfauft worden.’ 
sr. Lhdl. I. 207. Maren wol fhon die Negenfpurger Litchou— 
faͤre v. MB. IX, 48ı und Gem. Chron. p. 226 ſolche „Fürfäus 
fer‘ oder Unterhaͤndler? In Handels: Angelegenheiten konnten 
(1192 in Wien) die Leute die man Litcoufar nannte, Fein Zeug: 
niß gegen und wider einen Negenfpurger ablegen, nur angefehene 
ebrbare Leute, fie mochten Wiener oder Negenfpurger fenn, wurden 
wider fie zur Zeugfchaft gelaſſen.“ Gem. Neg. Chr. J. 283. Aven: | 
tin (Chr. 314) macht aus „St. Leidger,” (Leodegarius Bifchof 
zu Autun) einen St. Leitkauff. 

Das Leut (Läid, Loid, Luid), 1) dag Wolf, (d. u. a. Sp. daz 
liut, und der Liut, liud, agf. Leod, isl. Iydr populus). Das 
mannote Leut, das weibate Leut, das Manns-, dag Weibervolf. 
„Man hat noch fchon Vorivtafeln auf Walfabrten, wo man brav dar- 
aus demonftrieren kann, Daß dag adelihe weibete Leuth damals 
grad fo Schöpf tragn hat als ist.” Buchers Charfr. Procefl. p- 153. 
„Alleu den geriht, die wir uber daz felb leut und guot gehabt 
haben.’ Meichelb. H. Fr. II. I. 105. II. II. 150 ad ı300, „Da; 
leut dom in micel not.‘ „Daz leut was erſwizzet.“ „Hil ez 
vor dem Leut.’ Chr. bis 1250. Ms. (ther liut Otfr. passim; 
im plur. auch femin. thio Liuti; fmaliut vulgus gl. a. 58°), 
2) einzelne Perſon (wie im Englifchen a folf, im Deutfhen ein 
Frawenzimmer, ein Burfhe, im Nomanifhen un camarada 
u. digl.). 9° manndts, 9 weibats Leut, Manneperfon, Weibs— 
perfon,. 0" faudi’s, 0° schö's, 9 schiehlis ze. Kent, cine geisige, 
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fhöne, haͤßliche ıc. Pperſon. Bist denn du a'r-9° Leut? unwillige 
Frage an einen Menſchen, der ſehr unvernuͤnftig, unbillig handelt 
oder redet. Er, fie it ein guets Leutlein. Um Würzburg iſt: 
das Leut (Läit), Leutlein (Läitlo‘), zunaͤchſt eine Perſon weiß: 
liben Geſchlechts. (Gl. a. 397 eliltut alienigena, 437 purcliut, 
urbanus, civis, 3. 1059 unejterliut Gallus). Hieher mag auch 
das leudis der alten Gefehe als Tare, die für eine Perfon zu ' 
ertegen it (Wergeld) gehören, efr. agſ. leud-geld. Das litus 
hingegen wird wol dem isl. Lidda (servus) entfprechen. geut‘ 
als Plural der Eompofita auf Mann, Aigen-, Arm-, Auß-, 
In-, Frey: ıc. leut. überleut plur. von Übermann, 
„mediator seu arbitrator supremus,‘* bey einem Compromiß auf 
Schiedsrichter, aufgeftellt. Ried 629 ad 1288, „So einig Urtheil und 
Recht von den Überleuten gefproden würde, das foll Feine Kraft 
haben.” „Das Überleuten, fo lange Zeit bisher geſchehen ift, 
folf ganz ab ſeyn und füran nicht mehr gebraucht werden, auch nie— 
mand anders Macht haben, an einem jeden Landgericht Urtheil und 
Recht zu ſprechen, dann wie vorfteht.” Kir, Lhol. VII. 423. 481 ad 
1474. MB. XXV. 28 ad 1432 fommt fogar für den Plural des in 
der b. Geſchichte unfterblihen Famillennamens Schweprfermann 
die Form Schwepferleut („N. N. die Shwepferleut”) vor. 
3)im Plural, wie hchd. (ruf. liudi), De baarisch'n Leut, volfs- 
üblicher ala: die Bayern, wie ehmals thiudifca-Liudi /gl.o. 
429) Germani, YUueftarliutt (i. 1059) Galli, Humliutt Gi. 
752) Romani. ui Leut und Kinder! (Laittokinna‘!) v.pf. 
Erelamation, (vielleicht dem niederfahf. 10 Dute, f. Diet, ver: 
gleichbar). Leutlich (nordfraͤnk.) von Gaſſen, Plaͤtzen: frequent, 
(ruſſ. liudnii, vrgl. manig Anm. u. gl. i. 47. 839 liutlih, 
publieus). Der Leutprieſter, aͤ. Sp. plebanus, Pfarrer, MB. 
XX. 11. 250, XXIII. 189.391, XXIV. 262, (dazu ſtimmt der jetzige 
Ortsname Leutkürchen, ital. la pieve, Pfarre, Pfarrkirche, ekr. 
gl. i. 241 liutproth panes laiecos). Im Agſ. Isl. iſt leod— 
biſcop, lydbiskup ein Suffragan:Bifhof. leutſaͤlig (läid- 
sali'), a) wie hchd. leutſelig; b) was Leutlid. „liutſalig ſei 
im min rede, jucundum sit ei eloquium meum.‘* Palm. 103, v. 
34. Ms. v. 1390, „Iſt ein menfhe krump oder uffesig oder un 
Lätfelig,” «(efr. weltlaufig) Br. Berhtolt 250. Vral. un— 
ter Laut die alten Compoſita: Iiutpärt, liutmäri publicus. 
Die alten Eigennamen, welbe mit Liut gebildet find, wie 3. ®. 
Liutfrit, Liutperaht (M.m. 35), Lintpald (Luitpold, Leu- 
pold, Leopold) ic. entſprechen gewiffermagen den mit — (. 
Diet) und Folc zuſammengeſetzten. 

leuten, (ib leutet, hab gelent’t, gewöhnlicher ich litt, hab 
gelitten, ſ. Gramm, 950 u. Leiten), wie hehd. laͤuten. 's erst, 
's andos, 's dritt leuten, d. h. zum erſten, zweyten, dritten 


— 
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Male läuten. „Wer vor Math nicht komme ehe man das dritt 
bab geläutet, der foll 4dI. geben.” Gem. Neg. Chr. ad 1333, 
's 'Bed leuten, zum Ave oder englifben Gruß läuten, Morgene 
(ad auroram feit 1390, MB. XX. 54) und Abende. Mittäg leu= 
ten, auf dem Lande zı Uhr Morgend. Die Angitleuten, am 
Donnerstag Abends. Die Schidung leuten, am Freytag um 

11, Uhr Morgend. An einer Thürklingel leuten, dem Bedienten 
leuten, d. h. ſchellen. beleuten. „Am Gerihtstag mag 
man das peinlibe Gericht mit der gewöhnlichen Gloden beleu- 
ten.‘ Carolina pen. LXXXU. „Mit beleuter Gloggen be= 
famen, convocare per campanae sonitum.“* MB. IX. 225. 607 
ad 1395. Dialeftifhes Calembourg-Raͤthſel: Wer Teitt (leidet, 
läutet)“wenn do“ Mesna‘ krank is? (gl. i. 7ı2 „arliutit 
unefan,’’ resonare; 778 Iiud ota obloquitur; M.m. 8ı [op lut— 
ten laudes sonare. i. 1060 luttet in tuldi buccinate in neo- 
menia, vrgl. laut). 

Die Litaney (Letaney). Vor Zeiten wurden an fogenahnten Frauen- 
abenden vor der Bildfäule am Münchner Schrannenplaß figurierte 
Kitaneyen abgefungen. MU. © ganze Letoney, eine lange 
Folge von Namen oder Präbdicaten. ! 

Der Littem, (wirzb. Stadtbaureht v. 1767) Leiten, Lehm. ©. 
Letten. 

Das Loͤt, 1) aͤ. Sp. das gießbare, fhmelzbare Metall, vorzugsweife 
das Bley, (agf. engl. lead plumbum). „Büdfenlot, pila, 
plumbea ‚“ Prompt. v. 1618, „‚Rraut und Lot,‘ (Pulver und 
Bley). „Das Kott oder Bley.‘ Feurbud Ms. v. 1591. „Jeder 
Artilerift fol fein Gefhüs nebjt zugehörigem Kraut und Loth 
wohl in obacht nehmen.” wirzb. Artillerie Artikel. 2) Stud Me— 
tall von beſtimmtem Gewichte, Loth. Das Geldte, Gewichte zu 
einer Wage. „Di gelöte fullen alle gephaecht fein nach der fron- 
wage.’ Rchtb. v. 1332. Wir. Btr. VII. 101, „Es fuln di fleifch- 
hakcher newr eisnein geldt habn, und fol ir gelöt gerichtet fein 
nah dem frongeldt und fol ale manig Loth habn als manig 
phunt ez hat.’ Mund, Verord. v. 1427. Wir. Btr. VI. ı52, 
löten, ı) durh Üübergießen mit zerſchmolznem Metalle (Bley, 
Sinn) verbinden, löthen, (fchott. to leote, to late). „ver: 
gleden.“ Fwrbd, p- 407. 2) im Scherz: trinfen, viel trinken. 
Der kann Löten! (Ich denfe dabeyan das böhm., ruff. Ijti, 
poln,lac’, gießen und fhmelzen, womit das böhm. letowati löthen 
und lot Loth verwandt feyn koͤnnen). Die Löt, das übergoffene 
Metall, die dadurch bewirkte Verbindung, Loͤthung. R.A. Da 
mecht as'n ja deng»” glei’ d’ Lett aufge‘, dag iſt zu arg! 

fotteln, was lottern. Der Lottel (Lot), Löttel (Le), 
Mannsperfon, an der man eben nicht die Kraft zu loben findet. 

lotter (loda‘, lud»‘), adj. u, adv. foder, abgefpanht ‚Zlaxus, 
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eig. u. fig. „lugk und loder.“ Selhamer. s Band is Iuds‘ 
wor'n, (lofe). ’Bank is 16do*, fie wadelt. Z’ Miofpo’ is *s a” 
Wal lod»’ zuagang>”, ([oder, ausgelaffen, luxuriose). „Ein Io: 
derer Bruder.‘ Selhamer. 10dot dohergéô, abgefpannt, matt. 
lottern (lodo'n), vrb., die Banf lodo‘t, wadelt. Daher 
lödo’n oder Iott'In, fihlapp einhergehen. Die Knie lottern, 
fhlottern. Der Lotterer (Lodaro‘), dag Fieber, der Schttler, 
Der Knia-lodars*, (O.L.) das Schlottern der Knie; Mann mit 
fihlotterndem Tritt. (Gl. a. 212 [otara cassa, inania; 295 zi 
lotare kitan, labefactus; i. 529 lotarun ſprachch naenias, va- 
nitates; Notk. Pſ. XI. 3, XXXV. 4 loter choͤſont fie, vana lo- 
euti sunt, fined mundes uuort ſint unreht unde Lötef, verba 
oris ejus iniquitas. Im Isl. beſteht neben latr segnis eine Form 
lödur, ſ. Lettfeigen). 

Der Lotter, 1) aͤ. Sp. Menſch, der ſich dem liederlichen Leben, 
beſonders dem Spielen und Poſſenreißen ergeben. „Wann die 
handtſpieler, ſcholderer, lotter, die beſen buberej und dem Spi— 
len nachgeen.“ Muͤnchner Uxk. v. 1433. (Wſtr. Btr. VI. 179). 
„Item von der Loter, Freyharten und aller unerkannten Leut 
wegen.“ Kr. Lhdl. I. 167. „Der Loter nnd der ſpilman“ Br, 
Berbt. 92.-,lotter vel fpilman, balatro.‘* Voc. v. 1429, „Lot: 
terifch scurrilis, vernilis.* Prompt. v. 1618. Die Lotterey. 
„Weil manches junge Blut durch Spielen um das Seinige gefom- 
men, an den Bettelftab oder in Lotterey gerathen.“ bayreut. 
ältere Polic.DOrd. Auch im Agſ. u. Tel. kommen loddere, Lod- 
darf für nebulo, scurra, agf, lodrung f. nenia, scurrilitas 
vor. (Gl. i. 165 finde ich ein dunkles „purdi loteres, fascina- 
tio““ neben gl. i. 100 „upar [od marta, fascinavit.“) Dieſe 
üble Bedeutung von Lotter hat zumwellen auch das oberländifche, 
Lod>“, 

Bal’ s Dio'nl falsch is, und kimt alls 0°n Tag, 

Muss da“ Bus’ wöl 3° Loda* (Tropf) sei”, bal’ o's no’ mäg. 
Du Saohhlöda‘l, bist auf 9, Henn z’ schwär, auf 9° Mensch 
zgring! derbe Abweifung aus dem Munde rüftiger Alpentöchter, 
lodo‘haft, liederlich, bübifh. 2) Merkwuͤrdig aber fheint es, daf 
diefes oberländifhe Lodo“ (gerade wie allgemein Bueb w. m. f.) 
gewöhnlicher ohne gerade übeln Nebenbegriff für Burſche, Kerl, 
Geliebter, Manngperfon überhaupt gebrauht wird. Da“ 
Joseph is 0° schoinos, lauda*, frustiga“ Lodo“ gwe'n . . Fleg'In 
seits, 's Land ausspehhd” mechts gern, galts Loda‘! Na’ Herr, 
fridsam& Heitos sandm>‘, asfaltige Löda* Goͤſchls Joſeph in 
Egypten. Is ’s Deonl no’ net trucka” hinta'n Ou’nen, und hat 
“ scho’ Sn Lodo‘! Da“ Hans is do“ Stasl ioros Loda‘. P. Gane- 
ler ad 1696 fagt man Männern : „das gute, Heine ıc. Löterle,‘ 
Lödern, ledo'n, vrb. von Mädchen, den Mannsperfonen allzu: 
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hold ſeyn. Im untern Pinzgau wird (nach Fr. v. Moll), auch 
der Herdſtier Loder (mie anderwaͤrts Bud’) genannt. Die Lode— 
rinn it dafelbft ein Mädtben, (orgl. Menſchinn, Kundinn). 

Die Lotterbanf (Loda’bank), öfter blos: die Lotter, Lot— 
tern (Lodo‘, Lodoſn), Banf zum Liegen, die in Bauernftuben 
oberhalb der fogenannten DSfenbrngf, gewöhnlid ſchief, d. h. 
mit etwas mehr erhobenem Kopf-Ende, angebracht ift. Analog ift 
das chmald mehr verbreitete Lotterbett für Nuhebettlein, Ca— 
napé, Sofa, ſchwaͤb. blos das Lotter. „Auf dem Loderbert 
Ligen,’ (von Kranken). „Vom Loder aufſtehen.“ Ottinger Mt- 
rakelbuch v. 1696. „Der Bauer hat feine Loderbanf, wo er, 
ohne deswegen weniger zu effen zu haben, manchen Tag ausruhen 
kann.“ Wſtr. Btr. V. 334. „Der dag weiche Kederbett verfcherzt, 
der muß fih felbit die Schuld geben, wenn er auf der hölzernen 
Loder fhlafen muß.“ Buchers f. W. II. 205. Der flackt 'on 
ganz'n Täg au’ da‘ Lodo’n. Na'ng Ess'n leg 9 mi’ äjmaj 9° 
bissaj 2’ d’ Loda'n aufli. 

Der Roitel, träger Menſch, Tötpel. daherloiteln, vib. (S. 
lotteln, lottern, obfchon hier nah Gramm. 258 ein Leutel, 
vielleiht nur Diminut. von Leut 2) annehmbar fchlene. Bral. a. 
Leutſch). 

Das Lutherthum, ſo nennt der gemeine katholiſche Oberpfaͤlzer 
den durch Luther reformierten Kirchenglauben. Das Lutherthum 
annehmen Dieß und jenes iſt im Lutherthum geſchehen, d.h. 
zur Zeit als in der ganzen O.Pfalz die Reformation berrfchte, von 
eirca 1536 bis 1628, Sih im Lutherthum aufhalten, ind Lu— 
therthum gehen, d. h. in ein Land, defen Einwohner Prote: - 
ftanten find. Lutberlen, vrb. fih zum Proteftantismug 
neigen. 

luttern (luda’n), onomatopvetifches Berbum für den Laut mit wel: 

. dem eine Flüffigkeit aus einer engen Öfnung herausfält. Tut: 
teln, daſſelbe (mehr im Diminutiv), Der Lutterer (Ludaro‘), 
der Lutterfrug (Ludokrusg), Krug mit engem Halfe. Wſtr. 
Br. IV 413, Die Luttel (Ludl), daſſelbe mehr dimintiv. 
S. a. Ludel. a 

guet, .Léin-huet. 
latſchen, letſchen, lotſchen, ſchlapp einhergehen, thun. Die 

Schuh verlatſchen, auslatſchen, fie vertreten, aus der Form 

bringen, (efr. lurtſchen und [otter). verlatſcht, lätfhat 

(lätschat, ledschat), (von Dingen, die feft oder derb fern follten) 

ſchlapp, Eebrig, weich, teiafa. Unausgebackenes Brod iſt letschot. 

Beym Aufthauen wird der Schnee läatschat. ©. a. lebst. Der 

Lätſchi (Ladschi), fem. die Latſchen, Verfon von unentfchiedes 

nem, unfeftem Charakter, 


Latſch Leutſch Nav Ren: Lew 5237 
| R.A. Is dor erst Schne 9 Lädschi, | 
So is do“ ganz Winto“ tädschi'.‘ 

Die Lätfch, (Mies) großer Mund; Schlag auf das Maul; Hure. 

Die Laͤtſchen (Ladschn), (Inn-Salzach) der Krumholzbaum, die 

Legfoͤhre, pinus pumilio L., nad Schranf (mat. bift. Br. II. 289) 
pinus montana. Das Lätfhah (Lätsche’), Collectiv für viele 
fneinander vetfchlungene Buͤſche diefer Art, die wie eine Ark Filz 
noch ſolche Gebirgshöhen überziehen, wo Fein größerer Baum mehr 
fortfommt. Der Lätfhbod, Gemsbod, der fih gern im Lät- 
ſchach aufhält. Die Jäger fagen, ein folber Gemsbock fen von 
feiner Herde, die er einmal ſchlecht geführt habe, ausgeftogen, 
und lebe fortan als Einfiedler und Minh. Er nehme daher am 

Fleiſch ſehr zu und gebe einen guten Bien. Vrgl. Laͤrtſchen 
und Legken. 

Der Leutſch, trager Menfh. „Männer, nit nur ein ſtuck fleifch 
oder fonjt ein faulen Leutfh, Mars begert.“ Balde's Lob 2“ 
Magern. Vrgl. Loitel und Laͤtſchi. 

Die Lutſch, Lutſchen, traͤge Perſon; Hure. S. Lurfo, 
Leuſch, Laͤtſch. | 





Reihe: Lav, lev, x. (Vrgl. Laf, lef, ı.) 


lavenetteln, lavinetteln, ſo ſpielen (beſonders im Kegelſpiel), 
daß jeder nach feiner Tour den, all’ avvenente d, h. a propor- 
tion oder pro rata der von ihm gemachten Points (Kegel) treffen: 
den Gewinn vom gemeinfdaftlihen Ginfas gleich herausbefommt, 
Zieht man 3. B. für jeden Point einen Grofhen, und befinden 
fi) nur noch 3 Grofhen im Einfaß, fo darf derjenige, den nun 
die Reihe zu fpielen trifft, auch nur 3 Points machen, fonft muß 
er, es fey denn das fogenannte überhalten belicht, fo viele 

Groſchen, ald er Points mehr gemacht, In die Kaffe legen. Der 
 einfade Ausdruck, nad advenant, d. h. A proportion koͤmmt 
in anſp. Verordd. des ı7ten Jahrh. oͤfters vor. 

Der Levit, wie hchd. levitieren, (kath. Kirchenſp.), als Levit 
(Diaconus oder Subdiaconus) die kirchlichen Ceremonien verrichten 
helfen. Vrgl. Lechner, 





Reihe: Law, lew, ꝛ⁊c. (Vrgl. La, le, x, und 
Lab, leb, x.) 
Der Lew (Lew, Leb, o.pf. Leib, dem léuo gl. o. 102 entſpre— 


chend), der Löwe, (a. Sy. leuuo und leo, pl. leon, aͤ. Sp. le— 
„ we,pl. leun; Voc v. 1419 Led, v. 1618 Lew), Die Geſell— 
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ſchaft von bem Xeon oder ber Lewler- ober Leblers Bunb, 
geftiftet yon unzufrledenen Adellhen gegen Herzog Albrecht im 
Jahr 1489. Kr. ehdl. X. 173. Hund StB, I. 286. 315, cfr. un 
ten Löw. 

Der Lewer, aͤ. Sp. Aufwurf, Hügel, bie und da noch als Nomen 
proprium. „Man hat in diefer Gegend (bey Geiſelbuelach) drey 
Hügel (nah Grab-Antiquitaͤten) unterſucht, und mit dem größten, 
welhen die Bauern den Leber oder Leberberg nannten, dem 
Anfang gemacht.” (Wſtr. Btr. IV. p. 367. 373), „Mit Lebern 
(Srenzhügeln) werden (In Oſterreich) die Fluren eingefangen.” Po⸗ 
yowitfh U. v. M. „Der lewer mer dann hundert Klafteren 
braite die volle het all umbe, und gaben gretesftaffelen darauf ge— 
laite.“ „Gras und kraut bes wart der lewer aͤne.“ Tpturel. 
gl. i. 288 leunari aggerem. Diefes Wort fcheint eine Ablelz 
tung des einfahern hlẽo, gen. bleduues gl. a. 297. 361, i. 37. 
228. 296, 854. 1115. 1185 tumulus, acervus, agger, (fdott. la w, 
angelf. Blaeve, dem lat. clivus entfprechend), welches auch im 
alten Ortsnamen Maraschleo ald Gegenfag von Mara:pah 

» (Ried ad 890, von Lang's Regesta I. p.22) zu Grunde liegen mag. 

Der „Löw, a) f. Lew. b) (Muͤrnb. Hl.) Gehilfe des Scharfrich⸗ 
ters ben Erecutionen. Sein Gefchäft war fonft, über den Miſſe⸗ 
thater Zeter zu rufen, (mwornah etwa an das alte louuan mugire 
(clamare?) zu denfen wäre, f. Iuen). In der b. Hofrehnung v. 
1595 (Wſtr. Ber. II. 113) heißt es: „Item beurlaubt Sigmund 
Frank, der Hofprovoß Löbmaifter worden iſt.“ S. Ler.v. Frank. 1.55. 

Der Löw. „Einen Löwen gießen,“ ſich erbrechen. H. Sachs. 

Der Loͤwer, Lohgerber, f. Löh. 





Reihe: Latz, letz, x. 
(Zu vergleihen find die Formen Laß, Leßıc. der Reihe Las, les, ꝛc.) 


laz, adj. der a. Sp., (nur noch in: der Superlativform lest ſtatt 


lesift, lezziſto, laz zoſto übrig, f. a. left und Iaf), tardus, 
segnis, serus, (agf. lat, isl. latr), 
leßen, praet. Iazte, (d. Sp.) retardare, retentare, impe- 
dire, (agf. goth. latian, isl. Tetia); in Nachthell bringen, be— 
einträhtigen, verlegen, laedere. „Welche Ehaft nöt daran nicht 
irrte noch lazte.“ Lori L. R. 112. „SEz'n lazte in khaftiu nör‘ 
(wenn ihn nicht ein geſetzlich entſchuldigendes Hinderniß abhlelte), 
Iwein e932. „Daz mocht den Abt an feiner Freihait nit gele— 
tzen.“ MB. XXV. 294. „Daz er geleget wart an kraft und am 
der jugent varbe.’’ Titurel. 
‚Rap auch kein'n Schmeichler ſich auffegen, 
Die Hinterruds fo tüdifh legen,” H. Sachs. 
Ä „Einen 
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„Einen verlesen bey Jemand (ihn bey demſelben durch boͤſes Ge— 
rede benachtheiligen), Höfer. „Diſen troſtin, genen letzin. u 
Dint. II. 151, 

legig, letzlich, (da. Sp.) ſchadhaft, im Gebrauch ſeiner Glie— 
der verhindert, „Welcher den andern bainbruͤchig, lidſtech, lemig 
oder ſunſt letzig ſlecht.“ MB. XXIII. 667 ad 1499. „Ob er in 

laͤzlichen ſſug.“ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 138. 

«Die Les, Letzen, (Anſp.) Schlinge, Schleife zum Feſthalten, 
Zuruͤckhalten. Das Letzenbrett, Brett mit Schlingen zum Vo— 
gelfangen. anlegen, vrb. anbinden. Vtegl. Gelaͤß hinter Laf. 

Die Legen, (d. Sp.) Anſtalt zum Abhalten des Feindes, im— 
pedimentum, Schußwehr.. „Wich aus feiner Legen, die er bie 
Naht zu verwarn angenommen,” Dietr. v. Plien. Bey Stalder 

die Lei, agſ. lätting, engl. Letting, impedimentum, ob- 
structio. „(Non ripa retardat) prohibebat lazta (ruentes 

- equos.)“* gl.i. 550. „Den kunic wold er legen finer widervart,’ 
(ihn an der Ruͤckkehr hindern). Grave Ruodolf Fr. 3, 

Die Les (Letz), a) Ergenung (durch Trinken, Effen, Tanzen ıc.), 
die man einem Scheldenden bereitet, (etwa unter dem Begriff des 
Aufhaltens, Zuruͤckhaltens zu obigem le&en, retentare, gehörig). 
‚Einem "Leg geben, halten, mit ihm die Les trinfen. 
(Vrgl. Lißel). b) ze Letz geben, zur Ergeslichkeit geben, als - 

Trinkgeld geben. „Dabitur mutuario pro leja xii du. et servis 
suis duo denar., den chnechten zwen W. Pfenning zu letz.“ MB. 
IV. 348, 372 ad 1256 u, 1423, „Auf letz und ander trindgelt.” 
Hofrehn. v. 1467. Wftr. Btr. V. 201, 202. „Der N. N. und ih: 
ren Ebhalten für ihre Mühe und zur Lese... Kr. Lhdl. XII. 
25. BE gueter ke, auch wol Lebt, pour la bonne bouche. 
e) tronifh, d. bh. In übelm Sinne. Einem eine Les laͤßen, 
ihm einen Poſſen, Schabernad fpielen. „Einer Löß beforgten ſich“ 
beym Abzug der Schweden am ten Juni 1632 die Münchner, 
Witr. Ber. VII. 318, „Eva hat ung allen ein grobe Letz gelaf: 
fen, Maria hat ung widernm alfen Beckhl vertriben.”’ Selhamer, - 
„Sat mir diſe Letz verlaſſen, hoc mihi monumentum reliquit,“ 
Prompt. v. 1618, Unter Kindern iſt die Letz oder das Letzl der 
Streih, den fie fih einander beym Auseinandergeben zum Ab: 
fchled beyzubringen fuhen. Sich legen an Einem, zuletzt noch 
fein Müthchen an ihm Fühlen, (wol zunahft auf Bed, c bezüglich, 
während das auch hchd. ſich legen beffer zu Bed. a paßt). 

Die Loͤtz, Lehen, Loͤtzgen, lectio, Lection, Aufgabe im Buch für 
das Schulfind. Der Letzmerker, (Hsln.) Papieren, das, um 
eine Stelle wieder zu finden, in ein Buch gelegt wird. Figuͤrlich 
fagt man zu den Jungen, denen man bey Seßung eines Mark: 
fteines eine neue Münze, oder auch wol eine Maulfchelle ıc. gege— 
ben, daß fie fih diefes Letzmerkers erinnern follen. Der Letz- 
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ner, d.Sp. Buch, aus welchen, Ort, an meiden, Geifticher, von 
welchem in ber Kirche Xectlonen gelefen werben, Subdiaconus. 
„Evangeller (diaconus) und Leczuer (subdiaconus).* MB. X. 59 
. ad 1277. Rchtb. v. 1332, Wſtr. Ber, VII. 35, 189. 5 

leß (letz), adj. u. adv. a) verfehrt, ‚der rechten Selte entgegenge- 
feßt. De l&tz Seit'n von Fn Tudhh. b) von zweyen oder meh: 
vern Dingen nicht das rechte. De letz Hand, die linfe. os is 
mör eppas i’n l&etz'n Hals kem>’, d. h. nicht in die Speife-, 
‚fonderu in die Luft-Roͤhre. c) dem Rechten, d. h. Dem, wie et: 
was ſeyn follte, überhaupt entgegengefegt. Des häst letz g’macht, 
nicht recht. „Mior is letz, mir ift nicht recht, d. h. übel. d) (von 
Sachen) fhleht. € Létas Bier, Brod, & l&tzor,Acka‘. „Die 
Satzmeiſter ſollen dad Vier, ‚fo viel es letzer iſt, näher (niedri- 
‚ger im Preife) ſetzen,“ Kr. Lhdol. X. 378 ad 1493. „Ein Gut 
nicht letzer fondern beffer machen.“ Urbarsgebrauch. Lori Bra. 
f. 25. ad 1423.: 262. „Ein Guet daz weder day beit uod dag Löft 
 (fegefte) iſt.“ MB. VL 596.ad 1341, e) (von Thieren und Ver: 
fonen) ſchlimm, böfe, O, Si, san’ 9 l&tza“ Herr! 2 l&tzo" 
Bus’, © letzs Kind. Letze Leut, Seren und Zauberer, bie _ 
den Menfhen oder dem Vieh Eppos L£tzs antuen ‚fonnen. 
„Das zur Nonne beftimmte Mädchen, in welches ſich,“ wie des Pa⸗ 
ters Exorcismen gezeigt, ein Malefiz von loötzen Leuten, ge 
Schlagen, rogte uud pflehnte, wenn man ihr vom, Kioitergehen 
ſagte ...“ Stephand Predigt v. 1777. „Dieſer legte (Apoftel, 
Judas) it gewefen der letzeſte.“ P. Abraham.  f) Frank. Heit 
Nächt is sie (die franfe Perfon) so letz wordn, das I gmas't 
hä’, si stirbt. o l&tz& Hand, o’'n l&etz'n Fuos ‚habm. Die 
Letzin (Letze, Letz’n), der unrechte, üble, fchlechte, ſchlimme 
Zuſtand. „Nach des Fleiſches Guͤte oder Lehe.’ L.Ord. v. 1553. 

F. 133. „unde mit demo lzzen uuirdeſt di gezigen lzzu, et 
cum perverso perversus eris.““ Notk. Pſalm. XVII. 27. Gleich 
darauf aber ſteht perversis letzzen, womit vielleicht gl. i. 583 
Leizit vituperat zuſammenhangt. Eonderbar, daß auch der Ca⸗ 
talane ſagt: axio esta lleteh ſpr. um: das iſt nicht recht). 

ain-letz,f, ain-lutz. | 

lesot, fehlapp, fehlerhaft weich, Hebrig. 6. iktiaen. | 

-Leijig (-leizi') , Adjectiv, das einen, fehr geringen ‚Grad von Aus: 
Dehnung bezelichnet und nur in Merbindung mit dem erklärend: 
vorangehenden aber unbetont ‚bleibenden Adjectiv. der Art biefer 
Ausdehnung gehört wird. Dümmnteizig, furzleizig, ſchmal— 
Leizig, am haufigften: Flainz feizig. .@ klasnleizi's oder 
klao’s leizi's Büoba-l, Dings-l ıc. Es ſtimmt die ſe Form zum 
goth. heütils, agſ. letl, lsl. Littäll parxus beſſer als zum aͤ. 
u. a. deutſchen Tuzig und luzhl, liuzil (ſ. lͤzehh. Das ei.(i) 
‚finder ſich übrigens noch in einigen andern Faͤllen mit ie (iu) ver: 
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wechſelt. S. z. B. leichten, ſchelben, Feichten. Oder ſollte 
nah Gramm. 247, aber gegen 257 —260, ein leuzig angenommen 
werden dürfen? 

Der Lin, Ligen, (O.Pf., Nuͤrnb. Hsl.), das Gelüfte, die Laune, 
Grille, Tuͤcke, Eigenheit. „Ich hab ein Litzeen zu was kriegt,“ 
v. Delling. „Der hat feine Litzen.“ Hd. „Deo? häud o’n 
alba'n Liz.“ In Pez script. austr. IT. 290 liest man! „nach 
gräbes ordens Ligen” nah der Welfe, Negel des ‚grauen Or⸗ 
dens? Am Muͤnchuer Barlaam und Joſaphat fteht: „Ze Iatein 
erz berihte durh Got und durch alſolche litte (in der Abficht? 
niederfähf. ?), das fi die liute bezzern damitte.“ „Mich tuot fin 
fpehe litze dicke minre forgen buoz.“ Diut. I. 322, Vrgl. allen: 
falls auch gl.a. 194. 343 lä13zon eflingere, [igftonti simulata, 
lleitune ficta und das isl. Iit aspectus von Lita aspicere, 
liter color, und das agf. litig procax, Intig astutus, und 
f. d. folgende. j 

. berligen etwas (dad Einem vorenthalten oder verheimlicht 
wird), es endlih einmal zu riechen, zu fchmeden, zu fehen bekom⸗ 
men. Wenn ’Katz ’an Spek 3° mäl de*litzt hät, is 0° nimmo" 
sicha“, devour. Endli’ han Is daflitzt. Vrgl. d. v. u. der: 
licen. Cfr. angelfähf. Ivtig, Iftig; Ulphlla Liuta, Geuchlery, 
lintei (if); ſchwed. lut (Laune). Marc. 7, 21 —- 22. 

Litzl, (HhE.) jaͤhrliches Wirthshausfeſt einer Handwerks-Zunft, 
Dinzeltag. Häst ä'm Schuasto' litz!“ brav 'tanzt? Vrgl. 
Letz und Letitzel. 

lizen. himmelizen (w. m. f.) tft vielleicht nicht alg himmel— 
tjen, fondern ald himmel-lizen zu erklären. Diefes lizen 
als li⸗izen würde dem agf. ligetan bligen, Liget fulgur ent— 
fprechen. efr. lalchen. 

Lügel, am Gebirg weftlih der Sfar noch übrig in den Formeln: 
& lüz’l, ein wenig, z*’lüz*l, zu wenig. Ehmals war dieſes 
Adjectiv als Gegenfag von michel (groß, viel) allgemein üblich. 
„Se (der Herren) fei vil oder luͤzel.“ „Weder Lüzel noch vil,“ 
MB. VIII. 328 ad 1316. XV. 403. „Daß Uns Lüßel Schaden 
bringen ſolle.“ Kr. Lhol. I. 139. „Ein Lüßel vergoldet.” X. 176, 
„Daß dem Fürften luͤtzel aufgelegt werde, und der Landfchaft das 
mehrer Theil. XVII. 291 ad ı510, (U. Sp. luzil, liuzil, 
lu zic parvus, vrgl. Letzig). Zwifhen dem Ochſenkopf und dem 
Luͤtzelberg fließt der Luͤtzelmayn in den gröfern Mayn. Brot. 
a. Drtönamen wie: Luͤtzelkärchen, Luͤtzeldorf ıc. ver— 
luͤtzeln, (a. Sp.) „Du folt nieman finen Fauf fwechen noch ver- 
luͤtzeln.“ Br. Bertolt 45. (agf. Iitlian diminuere). 

Der Luz, ſ. Luß. 
ain⸗luͤtz (arloz, acle⸗), alin-luützhg (adlézi), adj, u. adv. 
einzeln. on as'leza‘ Schuch, „Aus etwie vil ainluͤtzigen 

21a 
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acern.“ MB. XIII. 462. „Kas ıc. ainlidiger wels auswaͤgen.“ 
Tyr. L.O. v. 1603. „Thurah einlhuze taga, per singulos dies.“ 
M.m. 84. cfr. gl. a. 240, 304. Kero, Otfr., Notker. Dem ent: 
fprebenden isl. elnhlytr solitarius zufolge hleß bie Form ur: 
fprünglih wol einshlus. 

Die Luz, Lust, Luzel, ») Lucla, 2) (b. W.) eine wythiſche Perfon, 
bie in der eriten Rauch nacht böfen Kindern den Bauch auffchnei- 
bet und Klefelftelne hlneinſteckt. Anderwaͤrts hat man dieſes, wenn 
man ſich nicht recht fatt ißt, am Luckentag felbit, den ı3ten Decem: 
ber (dem auch den alten mordifhen Voͤlkern bedeutungsvollen 
Mittwintertag) zu gewärtigen. 3) Weibsperfon bie gerne 
trinft. © Bior-Luz, Brandwei’-Luzl. Vrgl. d. f. 

lüzeln, faugen, fchlürfen, veraͤchtlich: trinken. Tabak luzeln. 
„Wenn das Welb in Branteweln verluzelt was der Mann in 
Schwitz und Schweiß — Buchers — 221, Vrgl. 
d. v. u. duzeln. baue Ufen > LAK, 169 IR 
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Legt, wie hchd. ©. leßt, u: und Leß. 
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Zwey und dreißigfte Abtheilung. 





Reihe: Ma, me, ı. 


mdäen (man, o,pf. meis’), wie hd. mähen, (a. Sp. maͤ an nad 
dem „kimait unerde evellatur‘‘ der gl. i. 327, Ps. 128, 6., agf. 
mavan). S. Mad. 

Der Mai (Mäi, Mas, Mai), des, dem ꝛc. Maien, wie bod. (gl. 0, 
ı16 meio). 

Sp.W. Dar Aprıl treibt sei” G’spil, 
Da‘ Ma» hät a’ no’ ällolao. ° 

Der Schulmelfter Hueber von Eggenfelden nennt 1477 den Juny 
den andern May. ©. Augſt. 

Es werden auch mancherley Gaben, welche die bey uns befon- 
ders im Map wieder grünende- und blühende Pflanzen Welt dars 
bietet, Maten genannt. (Udelung, ber für diefe Mayen eine 
ganz andre Wurzel annimmt, ſchneidet mit feinem etymologifhen 
Meſſer alle Poefie aus der Sprahe): a) (Forſt-Spr.) ber Zweig 
oder die Verlängerung eines Zweiges, welche durch ben alljährigen 
Saft:Trieb entfteht. b) der Zweig, der Buͤſchel von Zweigen oder 
von Blumen, die Staude, ber Baum, mir welhem wir, bed gruͤ— 
nenden Jahres froh, bey freudigen Anläffen unfre Tempel, Häufer 
und Gaffen fhmüden; („Mayelein fasciculus florum.“ Voc. v. 
1735); vorzugswelfe aber die abgefchälte, mehr oder weniger hohe 
Fichte oder Tanne, welde, mit allerley Emblemen geziert, durch 
gemeinfhaftlihes Zuthun des lebensluſtigen Thelles einer Land: 

‚gemeinde gewöhnlih am erften Sonntag im May bev Gang und 
Klang und Tanz auf dem Dorfplag oder vor dem Wirthshauſe, 
oder auch vor dem Haufe, wo das fhönfte Mädchen wohnt, errich- 
tet, „geſteckt“ wird. -Diefes „Mayenftedens der. jungen Ge- 
fellen und Mägden” wird als eines „unflätigen, unchriſtlichen 
Dings“ gedacht in der 'o.pf. Policey:Drd. v. 1657 f. IX., welde‘ 
überhaupt jede Art freudigen Lebensgenuffes verpönt. So fol auch 
nach dem Cod. Max. civ. „deni zwar uralts aber zu nicht als zum 
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biofen Burger: und Bauernluft dienenden Gebrauh bed Mays 
baumfchlags Einhalt gethan werden. König Ludwig hat feinem 
Volk, das ja Feine Hofzfefte, Bälle, Concerte ꝛc. haben kann, auch 
diefe „bloße Burger- und Bauernluſt“ geſetzlich wiedergegeben. 
„Den ıften May haben die Eoldaten von Neihenball zwen May: 
Paumb vor dem Cloſterthor aufgefegt, darfür ich Ihnen ı fl. 3ofr. 
verehret.’ Galender: Notat des Abts von St. Zeno ad 1675. Das 
Mayengaͤßlein in Nürnberg hat noch von dem bis 2561 auf. 
dem Platz wo jetzt ein Brunnen freht, jährlich aufgerichteten Stadt: 
mayen den Namen: „Wenn man Einem nicht wohl will ftedt 
man ihm feine Mayen,’ Sutor. - Aufer dieſem eigenflichiten 
Maibaum (Maobam, Mas) wird auch der fo früh und zart grü- 
nende, in vielen Hinfihten wahrhaft poetifhe Baum unfers Nord: 
Landes, die Birke in, mehrern- Gegenden fhlehthin ein Mat, 
oder Maibadum genannt. (Selbft im Stat. hat majo diefe Be: 
deutung). „Matnburg hat feinen Namen. vermuthlid von ‚einem 
naͤchſt auf dem Hofberg. ftehenden Pürdenwald, wie dann der Mark 
auch einen folden Baum im Wappen führt, und gleihfamb Mappen: 
burg haiſſet.“ 'Topographia Bavariae.. „Birken, fo bisher in 
großer Menge abgehauen, als Pfingft: Mayen vor die Käufer 
geitedt und an Johannis von den Meth-Siedern gebraudt worden, 
follen in Zukunft gehegt und abzubauen verboten werden.’ Anſp. 
Verord. von 1732. „Das Abhauen der jungen Birken. oder foge- 
nannten Mäyenbaume, mit welden zur Pfingitzeit die Kirchen 
beitetet werden,’ verbietet eine bayreuth. Verord. v. 1722 in der ' 
Art, „daß wenigftens nicht mehr als bey dem Altar und Canzel 
etliche aufgeſteckt werben.‘ Der Malbuſch, dad Maibuͤſch— 
ein, Blumenbuͤſchel, Strauß, befonders ein kuͤnſtlicher von der 
fogenannten Kranzleinbinderinn:ang Papier ıc. verfertigter, 
wie fie, als Altar = Ornamente aufgeftellt werden.  ,,ı6%, foll em⸗ 
pfangen die Mutter. Gottes. vom guten Nat) 6 neue Malbuͤſchl 
von Gold: und Silber: Dod.”’ Pfarrer Tröftengotts Teſtament in 
Buchers f. W. IV. 281, Der Maifrueg, Maienfrueg, Be: 
faß, Blumen darcin zu ftellen. Epithal. Mar. „Herzog Wilhelm 
fhenft a°. 1604 zum Altar des h. Benno fechs filberne Mayen: 
Kruͤeg mit ihren Blumen.’ Drud v. 1697. Der Mayen: 
fifd alosa, Voe. dv. 1735. Das Mavenhans, (Lufihaus 2) 
„Im Pliembachthal iſt ein fpönes Mapenhaus.“ Dukhers falzb. 
Ehr. 75. Der Maikefer, wie hchd. RU. Mit Maokeforn 
b’sessen sei’, muthwillig, ausgelaffen, unbaͤndig ſeyn. Heit bist 
ja dennat nit andoſst äls mit Maokefo'n bsessn! wird vorzüg- 
lid) von lebhaften Kindern geſagt. Maplaͤfer in Honig erftidt, 
werben in einer wirzb. Berord. v. 1770 als innerliches Mittel ge= 
gen die Folgen des Biffes wüthender Hunde anempfoblen. Die 
Maimilch, Matenmilch, Pinzgau, Hübner), „der Schaum bey 
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Bereitung der Butter;“ Zillerthah Tunke. „Zur Kirchtagmahl⸗ 
zeit drey Gericht ſamt alner Nachtracht von Obſt, Kaͤß, Mayen: 
milch oder anderem dergleichen“ erlaubt die orpf. Policey-⸗Ord. v. 
1657. f: VIII. Bey Ortolph kommt mayſcher Butter vor, 
malen, mayen, mapieren, ra ermeien, vrh. (beym 9. 
Sachs) ſich beluſtigen, ergetzen. 3 
„Sichſt du nit dort in — Reyen 
Sich fhöner Weiber neun ermeyen.“ 
„Er geren ritt fpagleren. 
thet vil in die gerten mayiren ... 
Geht nit vil aus dem Haus mayiren.“ 
„Sie ſpilent und reigent, 
St wunnent und meigent.“ Diut. II. 148. 
Am Rhein ift mayen was in Bayern haim-garten, d. h. ei: 
nen Freund befuhen, um mit ihm zu plaudern. 
' ‚, »Moult avoit bon temps et bon may, 
Quant n’ avoit soucy ne esmay 
BDe nulle riens.‘“ Roman de la'rose V. 584. 
Ein anderes maien finde ich Lorl LehR. ı20. „Aus dem Weiters 
hol; beholzen fih und mayen fih die von Durdhaim, und ſuchen 
mit jrem Vieh Wald darin,“ (hauen darinn Alte und Zweige zu 
Biehfutter oder Streu?) Oder vielleicht ftatt matern w. m. f. 
Der Maier (Maio), Mair (Maar), im Ganzen wie hchd.; befon- 
ders 1) (in landwirthſchaftlichen Verhältniffen) a) der erfte unter 
den männlichen, fo wie die Materin (Maorinn) die erfte unter 
den weiblihen Dienfiboten einer größern Wirthſchaft, fonft wohl 
auh der Maifter- Knecht der Baumann, die Maiſter— 
Diern genannt. b) derjenige Baumann (colonus), welcher ein 
Gut auf zeitlichen oder lebenslänglichen oder Erb-Pacht (nad der 
 bayrifhen Feudal:Sprache, auf Freyſtift, auf Leib- oder Erb: 
Recht) zu bebauen übernimmt. Maier werden, (Maar wer'n) 
auf einem Gut, es unter einem der obigen MWerhältuiffe antreten, 
Mair colonus, villicus Voc, v. 1419, 1445. 1618, Auch Selha⸗ 
- mer 1696. brauht Mayr für Bauer überhaupt. „Und welcher 
Mair (dem geboten ift, nah Münden zur Schanz⸗Arbeit zu fom- 
men) ausblib, der fol geben 60 pfenning.“ Wſtr. Btrg. VI. 189 
ad an. 1445. „Ein Gut vom Eigenthämer deffelben mayrsmweis 
inhaben.’‘ Chron. Ben. II. 186 ad 1498. Urbars oder Kaſten— 
Mater, welche nemlih auf Iandesfärftlihen Kaftengätern figen. 
Krenners Landtagshandi. VII. 360, Das Mair haus, bey Schlö- 
fern oder ehmals Klöftern, das Dlonomiewohngebäude. Die Mater: 
fhaft (Mäie’schäft, Maarschäft), der rechtliche Stand eines 
Gute:Maiers; die Gebühren, wodurch diefer Stand erkauft wird, 
(Landemial:Gebühren). Sie find gewöhnlich von dem Zufall d. h. 
dem längern oder kuͤrzern Leben bes Malers und bes Gutäherrn, 
* 
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und in Rüdfiht ihrer Groͤße ſehr von der Willkuͤr des letztern ab- 
hangie. Man findet ein beichrendes Beyſpiel fo einer Mater: 
fbaftnehmung in Weftenrlederd Veihreibung des Wuͤrmſee's 
v. 1784 p- 152 ff, womit man- vergleihe die Bemerkungen über 
Laudemial und grundherrlibde Rechte In Bayern von 1799. Die 
Maierfhafts:Frift. Durch ein wahrhaft Iandesväterliches Ge: 
neral.Mandat vom Iten May 1779 verwandelte Earl Theodor alle 
Arten von geringern Grundgerehtigfeiten, womit bis dahin 
die churfürftlichen Urbarsgüter behaftet gewefen, den Beſitzern zum 
Beften und den übrigen Grundherrſchaften zum Vorbild in Erb: 
Recht, und fiellte es den neu antretenden Maiern frey, die font 
von Zufall und Willkür abhängige Materfhaft baar und auf 
einmal zu entrihten, oder diefelbe in einer jährlihen unabänder: 
lich = beftimmten billigen Frift (Materfhaftd:Frift) abzutragen, 
alfo, ftatt das Capital aus der Hand zu geben, gleihfam nur die 
Zinfen davon zu entrichten. - Doc foll diefes große Beyſpiel nicht 
auf alle Grundherren gewirkt, und In der Ausführung felbit von 
Seite der churfuͤrſtllchen Beamten vielfahe Hindernife erfahren 
haben. Obſchon aud der Nutznießer eines geringen Gutes in obi- 
gen Sinn ein Mater ift, fo bedeutet Mater doch urfprünglicd 
und vorzugswelfe den Nutznießer eines größern Gutes, eines Hofes. 
„Item ain Mair mit vier Madern, ain Lehner oder aln Hueber 
mit zivayen Madern und ain Söldner veder mit alnem Mader.” 
des Dorfs Langen: Preyfing Ehhaft. Witr. Ber. VII. 324. Daher 
das Maler in den verfhiednen Eigennamen ber Bauerngäter in 
den Dorfern: der Maier=zBauer (Maar-Baus‘), der Sedel— 
maler (Sedlmadr, Sclmaor,. Solmo“), Dbers Maier, Nider: 
"Maier, Sftermair (Ousto'mo‘), Bergmair (Ber'ma‘) xc. 
2) in amtlichen Verhaͤltniſſen. Der Salzmair (Sälzmaar), eh: 
mals in Reihenhall und Traunftein der oberfte Saljbeamte. Das 
Salzmairamt, der Salzmairamts-Kaſtner, der Salz: 
mahramts-Schreiber. Ded Saljymalr:Haufes in Reli: 
chenhall, welches noch immer diefen Namen fühet, wird gerne in 
den Liedchen gedacht, welde von den Holztrift: Arbeitern zum Zug: 
Schlaͤgel ftatt des unpoetiſchen: auf! auf! gefungen werden, 
'Dä z Reichv’haj 
Itrio' mior Medaj, 
I’n Säjzmaor-Haus, 
Da züjn s’ uns aus, 
„Das Gebirg iſt ſalzmapriſch,“ d. i. alle Gebirgemalbungen 
gehören zum landesfuͤrſtlichen Salz: (oder Eifenwerfs:) Amt. Hazzi 
Statift. III b. 664. „Bruderhaus zu St. Johann mit so Per: 
fonen unter Aufſicht eines ſogenannten Mevers.”’ Hübn. Galzb. 
433. 3) in fonftigen Verhältuifen. Berm Eisſchieſſen, einem 
landuͤblichen kraͤftigen Spiel, bey dem man fih im Winter auf 
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dem Eiſe unterhält, werben die beyden Spieler, welche bey dem 
vorläufigen Schießen (Scheiben) um den Rang, den erften 
und zweyten Platz erhalten, die Mater genannt. Die übrigen 
Spieler folgen als Gehilfen diefen beyden Partepführern, wovon 
der erfte noch genauer ald Engmaar, der andere ald Weitmaar 
bezeichnet wird. So tft bey verfhledenen andern Spielen ber 
. Erfte in der Reihe, der Vorſpieler ald Mater dem Letzten als 
der Loͤs entgegengefeßt. Daber überhaupt die R.A. Mater 
feyn, werden, den Vorrang, Vorzug haben, erhalten. Der 
Hagmair, oder auh der Mair-Näufer (Gebirg), vorzügliher 
Raufer, Hauptraufer. Die Mair-Kue, Hagmair-Kue, (eben: 
dafelbft) große, fhwere Kuh bey einer Herde, die dem Vich and- 
rer Herden auf der Alpe im Kampfe überlegen it, und fih und. 
ihrer Herde gewöhnlich die beffere und fettere Weide erobert. Sie 
wird beym feyerliben Faren ab der Alben befonders gepußt, 
und trägt die größte Glode (den Hafen) Vrgl. Glockenkue. 
Zwenfelsohne Liegt diefem Ausdrut Maier In allen angeführten - 
Bedeutungen das Iateih. major zu Grunde. Man vrgl. das millz, 
tärifhe: Major, Sergeant-Major, Tambour -Major ⁊c., daß bür- 
gerliche: Maire, the Mayor, the Lord-Mayor u, drgl. Das Wort 
muß fhon früh in die deutfhe Sprache gefommen feyn; gl. a. 160 
- meiur villicus; i. 408 meilvra conductores; 435. 986, melor 
majorem; 484 meiore procuratori; 269 notmeior exactor. 
matern. In Fürf's Bauernzeitung 1819 Nr. 34 heißt es: „Ich 
“will fehen, wie es mic mit dem Dünger geht; ich fürchte es ergibt 
feine Materung und die it noch beſchwerlich hinaufzubringen, 
da mein Haus im Thale Liegt.’ Hier fheint das Wort auf das 
Düngen oder Bebanen zu gehen. Vrgl. fih malen, be: 
maiern ein Gut, einen Mater in Bed. ı. b) darauf fehen. 
maierlen, (o.fhwäb.) von Spielern, denen gleiher Rang zuge- 
fallen, noch ein Mal fpielen, um zu fehen, wer dem andern vor 
gehen foll, in A.B. rittern, f. Maier 3). 
„man, adj. (Pinzgau Hübner) mürbe; (ſchwerlich nur die dortige 
Ausfprahe des befanntern marw; follte das alte mü uuerf 
talpa, ſ. Mauraff zu vergleichen kommen?) 

Die Mauen, „Mawen,“ „di fleiſch ohn bain, — Voe. 
v. 1618, bey Stalder mawig Fleiſch. 

Das Maulein (MawWl, Mawdl, O.pf. Regb.) muͤrbes Broͤd⸗ 
hen von Butter und Eyern. „maunl panis ex ovis.“ Praſch. 
ir Kreuzer: Maundel” muß wiegen 9 Loth) a Quint. Wilte 
maiſter 569. 

„m aͤuen, wieberfäuen, ruminare,‘ Voe. dv, 1735; (wenn dag ist. 
maula ald mau=la masticare hieher gehört, richtiger mäuen;, 
vrgl. Maulm d. f.) 

manen, maueln (maus, mawIn), a) ſich beſinnen, ſchlaͤftig thun, 
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zögern. „Der Pfarrer maute lange- Zeit, wie er die Jungfer Kö=- 
chinn wieder auf feine Seite bringen’ Könnte,’ proceh eines: Yar- 
rers mit feinem Gaplan. 

„Schu nur mit dem Bau niht mauneln, 

Laß die Bauleut-nit einnauneln.” Buchner. 
abmauwln, heimlich davon fchleihen. Der Mawlo‘, träger, lang⸗ 
famer Menfh. „Wie St. Neff! hebts d Haren auf! machts einz 
mal, Mäunler, Bachllendl!“ Vuchers Nacſplel zur Charfteit. 
Proceſſ. Die Mawl, Tangfame, ſchlaͤfrige, traͤge Weibsperſon. 
Vrgl. d. v. u. d. f. 

mau’! gmau’! aus der Katzenſprache bekannt. R.A. „Du derſst net 
mau, net gmaufagen; oft mit dem Beyſatz: und wen st ’Hatz 
i 'n Sak häst, mußt ftille ſeyn, darfft did, nicht rühren, wenn du 
auch noch fovfel Recht hättet. mau'n, matIn, mawk'n, mau- 
kaz'n, gmau’kaz'n, mäawz'n, ſchreyen wie die Katze; Heinlaut 
fprehen, Ffläglih thun. Der Mauker, Maukezer, Schrey der 
Kage; Kater. Der, die Mauz, das Mauzs.l, a) (im Scherz) 
der Kater, die Katze. b) familiäre Benennung einer Perfon, be- 
fonders des andern Gefchlehte. O du liabs herzi’s Mawzs-1! 
„Wenn mein Maunzerl mit mir brummt, fo brumm ich noch 
ärger mit ihr, nnd da gewinn ich ihr allemal 8 Neujahr ab’, fagt 
in den Eipeldauerbriefen der wedtente von feiner gnaͤdigen en 
fhaft, der Grafinn. 

me, gme&, Laut der Ziege, des Shafes, Kalbed, ©, meck. 

md (me’, mes’), (fhwäb. b. W.) mehr, wieder; (fhon in der d.Sp. 
ift das r von der vollftändigern Form mer gerne apocopiert ; fo ift 

auch E aus Er entitanden;z vrgl. mener unter manig und mer). 

me? (u.Donau) warum? was? f. we. 

me sach (1 »), (b. W.) außer, (es) wire (denn) Sache. Es ift 
dem Verwundeten nicht mehr zu helfen, „me sach“ es würde 
der Arm abgenommen. cfr. Sad. 

mu! Ruf-Laut der Kuh, wie mè der des Kalbed. R.A. Mo waas 
net, iss mu ode‘ me, man weiß nicht, wie man daran tft, ob 
es fo oder fo if.  muzezen, muhezen, muchzen, mu- 
fhreyen, wie das Nindvieh. - 

mie (mio, mei), adj. (b. W. Paſſ.) beſchwerlich, kummervoll, vol 
Noth. es is & müae Zeit. E’ de m&is’ Gärn had mo gwisst, 
wei's Bröud füo‘ Hung»* geit, in den thenern oder Nothiahren 
hat man gewußt, wie Brod für Hunger geht. „Diewelt fi ſolches 
in Afien verlief, diefelbige Zeit war es dieweil mühe herehem In 
Europa.” Av. Chr. 68. S. mied. Die Müe (Mia, o.pf. 
Mei), ı) Mühe, wie hchd., (aus der a. Sp. iſt mir die Subſt. 
fo wenig ale das vorige Adj. erinnerlich), 2) Gebrehen, Beſchwer⸗ 
de. „Damit in fchollt müe aufferfteen des hoffe wegen.‘ MB. 
AU. 216. „Rachel hatt die Mühe, daß fie rinnate Augn hatt.‘ 
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Goͤſchl Geneſis c. 28. v. 17. ſ. unten muͤe ſaͤlig. (cfr. Schweiz: 
os macht mar Müsi, es macht mir Kummer, Verdruß). N. A. 
Der Müuͤe abtuen, ſich der Mühe lohnen. os tuat net da“ 
Müs a. müen, vrb. (a. Sp. muoan agitare, vexare, fati- 
gare). „Kuͤnlg E. war fat gemuͤhet in der Sad, ritt hin und 
wider.‘ AM. Chr. „St gemutent bie fele, vexant animam.“ 
gl. Winnerl, ſich abmüen, abbemüen, fih viel bemühen. 
Der Miüeler, Mueler, Menſch, der ſich viel Mühe giebt und 
doch nichts zu Stande bringt. So ein „Muͤdling“ der edelften 
Art iſt bezeichnet In der Widmung des ten Bandes von Peftaloz: 
zis fammtlihen Schriften. . muͤe lich, Mühe verurfahend, muͤh— 
ſelig. „Das Kind iſt „muelie. + Br. Berht. 345. muͤe faͤlig, 
1) wie had. mühfelig, 2) gebrechlich, mit einer bleibenden Kran: 
heit behaftet. Des Leut is recht me&isält'. (b. W. Wrdf.) „Ein 
Maͤgdlein, das weder ſtehen noch gehen koͤnnen, fondern auf Hän- 
den und Knien gekrochen, daß jederman vermaint, es werde Zeit 
Lebens ein folhes mühfeeliges Menſch verbleiben.“ Benno Mi- 
rakel v. 1697.  miefam, ı) wie hehd. mühfanı, 2) ſich Muͤhe 
gebend, fleißig. „Muͤhſame Bürger.‘ Nagels Auguſtin Geiler. 
„Die mühefame und geſchaͤfftige Henne.“ Abele. Im Scherz 
nennt man ein podennarbiges Gefiht  müssams, in’ welchem 
vıl Müs (gleihfam des Steppens) ſtecke. Sollte das alte holz: 
muoia lamia zu muoan vexare gehörten? Vrgl. die Ablel— 
tungen muͤed, mieten und Muck. — 





Reihe: Mab, — *. 


Auch bey Adelung ohne deutſches Wort. Die Meben fieh — 
Mewen. 





Reihe: Mach, med, x. 


maden, vrb. (cfr. Gramm. 945), im Ganzen wie hcho., (a. Sp. 
machoͤn, f. d. Anm. hinter gemad). Hler einige minder allge= 
mein=üblihe Anwendungen: Gefottmaden, Häderling ſchnei— 
den. Heu machen, maͤhen. machen, arbeiten, befonders a) 
als Naͤherinn pder Schneider auf demLande. Die (Naͤterim N., 
der (Schneider) N. macht beim N.:Bauern. I lau mäne DesnIn 
s Möchs leo'na’, (ich Taf meine Töchter das Nähen lehren, b. W.). 
Die Maherinn, Mptſch.) die Näherinn. 5) allerley hölzerne 
Landwirthſchafts-Geraͤthe neu verfertigen oder wieder ausbeſſern. 
Die Mahfammer, auf pinzg. Höfen, die Werkſtatt desjenigen 
Knechtes, der dieſes Gefhäft zu beforgen hat, Der Maͤchler 
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(Werdenf.) Verfertiger von Rechen und Heugabelnıc. machen 
Einem etwas, b. W. es ihm int Teftamente vermahen. Sid bey 
einer Gutsübergabe etwas machen laͤßen, gerichtlih vorbehalten, 
ausbedingen. „Wo zway Wirtleut find, die nicht Eint habent, da 
mag ains dem andern fein hab wol machen und geben mit brie- 
fen.” a. L.R. (Der Bermader, wirzb. 29.9. 1618, der Te: 
ftierer). Den Wein machen, ihn durch andere Infäge trink: 
barer, fcheinbarer machen. ſich machen, ı) tuͤchtig, tauglich, 
gut werden. ſich wider mahen, fih wieder erholen, beffer 
werden. 2) fi ftellen, gebärden. Sich Eranf maden. Sich 
gefheid machen, fih altklug gebärden; ſich zuetäppifh m., 
fi infinuieren; fich gstänzi’, quänti', grecht m,, die Niedliche, 
den Großen, den Unfguldigen fpielen. „Er macht ſich als wer 
er krank.“ Reime v, 1562. „Caligula machet fich grauwſam“ 
(that entſetzlich groß). Av. Chr. 1i73. machen ein Kind, zeugen. 
Diefer -jegt etwas gemeine Ausdrud, kommt in der d. Sp. in al- 
len Ehren vor. „Das bayerifh Volk, fagt Avent. Eh. f. ı2, 
trinft febr, macht vil Kinder.” „Fraum Margret Elagt über 
iren Gemal, er mödt nibt Kinder machen.“ Av. Chr. „Abra- 
ham hatte ein unfructbares Weib gehabt, dem wäre ein anders 
erlaubt worden, auf daß er Kinder mit ihr machte.‘ Kr. Lhdl. 
XIV, 264. Einer ein Kind machen; a. Sp. „an Einer Kind, 
einen Son, eine. Tochter machen.” Av. Chr. „Wer an feiner 
Schwefter Kind macht.” Kr. Lhdl. XI. 346. machen ein 
Stüdlein auf der Geige, X. fplelen. anmachen Einem den 
Tag, ihm ein Morgenftändchen bringen; hinaus machen, halm 
mahen Einen, ihn mit Mufit heraus, nah Haufe begleiten. 
aufmaden, auffpielen. Spillent, machts auf! „Alſo 
macht dir ein Hupffendes auff ein überaus guter Pfeiffer.” P. 
Abrah. „Es Toll Fein Pfeiffer nach vollendtem Tanz auffmachen.“ 
ER. v. 1616. $. 571. Kann nihts machen, Miündnerifche 
R.A. mit dem Sinn: dazu kann ih mich nicht verftehen, damit 
bin ih nicht einverftanden; hoffentlich nicht in der etwas jüdifchen 
Beziehung auf: Sich (bey einem Geſchaͤft) etwad mahen, feine 
Pfeife ſchneiden; fih Geld madhen, gewinnen. gemachte 
Kinder, Tichter, Eltern... (wirzb. Lg. Ord. v. 1618) folde, 
bie ed erſt durch Einfindfhaft geworden find, im Gegenfaß 
ber natürlichen, eheleiblihen. Ein gemadter Herr, eine ge: 
machte Fräu ıc. ausgemacht, perfectus, befonders mit Ruͤckſicht 
auf einen frähern andern Zuftand: „Und ift ein gemachte, Frau, 
dann er. Ir vil taufend Gulden zugebraht, Sye aber in all. Irem 
DBermögen über 20 Gulden nit gehabt.” Witr. Btr. V. 146. ‘Das 
gegen: Er iſt ein gemahter Scherg ıc., er iſt ganz zum Echer: 
gen geboren, gefchaffen: „aAbmachen, 'imitari, effingere, 
esprimere faciem alicujus.“ Voc. v. 1618. anmachen Einen 
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zu etwas, ihn dazu bereden. aufmachen, aufſpielen, muſicie— 
ren, ſ. oben; aͤ. Sp. bereden, verführen. („Uuffmacherinn,“ 
lena, Augsb. St.B. efr. huormacho, huormachare gl. i. 142. 
o. 61. 274 leno, fr, maquereau, maquignon). aufmachen mit’ 
Einem, (Allgäu) mit ihm zanfen, hadern. außmachen Einen, 
ihn ausſchelten. aufmachen, (Nptich.) ausfien, pflanzen, ſte— 
den, ®’n Flachs asmachng; Hräut äsmachng; Tr'biofn 
äsmachng. uͤbermachen, übertreiben. „man uͤbermachts 
mit Ifegen, nullus modus est mentiendi,“* Voc. v. 1618, uns 
termaden eine Stube ıc., fie durch eine Bretterwand abtheilen. 
vermadhen, durhbringen, verthun. Sein Hab und Gut, fein 
Geld vermadhen. zuemachen fih bey Einem, beliebt mas 
den, Änfinuieren, zuegemaͤchig, adj. Das Gemaͤcht 
(Gmächt), Kunſt- oder Handwerfsarbeit oder Product. Nuͤrn— 
berger Gemaͤcht; gutes, ſchlechtes Gemädt. Des Gmächt 
‘is net gär mächti’, (ift nicht fehr vorzüglih). „Das Gemädht 
(Reparatur) das fie an Wegen und Stegen vollbringen.’’ Kr. Lhdl. 
VI 247. „Neue ungewöhnlihe Schnitte und Gemädt (Facons) 
an den Kleidern.‘ ibid. XII. 324. angemacten (ägmecht'n) 
Stifel, fie vorfhuhen laffen. Nopltfh. Das Gemäht, was 
zur Verbefferung, oder aber Verfälfhung In Wein gethan wird, 
„Beine follen nur: mit zimlihen Gemädten ald mit Milch, 
Eyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten unfbadlih find, gemacht 
werden... . Bon der Weine wegen, dfe von Franfen, aus dem 
Elſaß und a. O. herabgehen, die mit Schwefel, Waidafhen, Bley: 
weiß, Säuern und ande unziemlihen Gemähten gemacht 
find, Leute zu beftellen, wo man ſolch unzimlihe SGemädt fände, 
den Faͤßern alsdann den Boden einzufhlagen.’ Kr. Lhdl. VII. 398, 
"439. „Wer verbotenen gemädte in wein tut.” Wſtr. Btr. VI, 
156. Gm Lungau wird Sped, In fo ferne man ihn ald Würze 
beyfegt, oder zuebe ißt, Gemadhot genannt; f. a. gemaͤchig. 
(Vrgl. allenfalls dad il. mak unguentum, maka ungere). Das 
Gemaͤcht, das Bermähtnif, dad Abgeredere. „Wo zway wirt. 
laͤwt find, die nicht Fint habent, da mag ains dem andern fein hab 
wol machen und geben mit briefen; gewunnen fi aber nach dem 
gemaͤcht Fint mit einander, fo fol das gemaͤcht ab fein, (das 
Vermaͤchtniß ungiltig ſeyn). b. Ld.Rcht. Ms. „Unvergriffen der 
Frauen an jrem Gemaͤchte.“ Kr, Lhdl. III. 162. 202. V. 60, 
„Sy ires Gemachts und Verweis entrichten,” ihr das Vermachte 
und Zugewiefene bezahlen, herausgeben. MB. IX. 315 ad 1498. 
Der Gemachtsbrief. ibid. p. 310, Das Ausgemäht, (Al- 
gaͤu) was einem Kinde vom Erbe außgemächt worden, das vater: 
liche, mütterlihe Ausgemäht. Das Vermaͤcht (aͤ. ©p.), 
das Vermaͤchtniß. „Kinderloſe Ehleute mögen einander ein Gab 
thun oder jr Hab vermadhen, gewunnen fie aber nah dem Vers 
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maͤcht Kinder mit einander, fo ſoll ſolche Gab oder Ver maͤcht 
erloſchen ſeyn.“ L.R. v. 1616, 209. Kr. Lhdl. III. zz. Hieher ge: 
hoͤrt in Anſehung des zweyten Thelles wol auch: das Dechtel— 
maͤchtel, geheime Verabredung, gehelmes Einverſtaͤndniß. „Du 
mußt nichts davon ſagen, man koͤnnte Wunder glauben, was wir 
für ein Dechtlmechtl mit einander haben. („Tougen und gi— 
mahili.“ a. Sp. Das Gemädt, E-gemaͤcht, (d. Sp.) die 
eine von zwey mit einander verehlichten Perfonen. Ehegemäd- 
ter, plur. Eheleute. „Stirbt ein Ehegemaͤcht vor dem andern 
‚ohne Kinder... Ob ein Ehegemaͤcht one Bewilligung des an: 
dern feinen letften willen widerruefen mag. Die mit andern Per- 
fonen, mit Verlafung jrer algnen Ehegemaͤcht fih in unehliche 
Beywohnung einlaßen.“ L.R. f. 203. 345. 708. Swa zwai ge 
maͤchide fine... ſtirbt der gemaͤchide einz. „Seinem Eege: 
mäctitt zu ſchmaͤhe.“ Augsb. Stdtb. „Din zwal Gemachede 
(hi duo conjuges) warn ſalich.“ Winnerl gl. „Do man dir gab 
diu gemedhede, ba fwure du im trüwe.” „Du ſolt ding eben- 
‚eriften gemecde nit begern. Br. Berht. 81. 93. Gl. i. 461. 
480 zuei gimabhidi par, ĩ. 452 demo gimachide conjugi, 
camachida conjux i. 206, neben dem einfahern gimahha con- 
jux Matth. I. 20, 24, gl. i. 554 gim ach on conjuges Htfr.ı, 14. 
48. ©. unten die Anm. hinter gemad. Gemaͤcht genita- 
lia, das, ſchon der a. Sp. ganz geläufig, nicht zum obigen (Kind-) 
machen, fondern zu mügen gehört, fieh unter Macht. 
gemach, adv. u. adj. wie hchd., wo jedoch allmählig übli— 
der geworden. „Gemache Ausriehung (des Waſſers) an einem 
warmen Ort.” „Gemache Anderung.” Hallbr. Bad. „Gem a⸗ 
her Gang, gradus elemens,“ gemad teden, submisse loqui. 
oe. v. 16183. allgemach, allsgemach, adv. ſachte, pau- 
latim. Das und der Gemach, 1) a. Sp. Commoditas, Be: 
— quemlichkelt, Gemaͤchlichkelit, Ruhe. „Den unſern zu Frid nnd 
Gemach,“ Kr. Lhdl. II. 122, „Seines Gemachs thun“ (Av. 
.,Chr- A),aller aux commodités, à Paiſsance. An fein 
Gewmach geͤn; Gemach haben, an feinem Gemach fein, 
an, feine —— feine Stube gehen; ſich darin befinden. Wſtr. 
BVinn 36.  „Bimber oder maur, die ich auf der purch mache 
mlt ie nie oder notdurft. «Ried 703 ad 1296. Wie auch im 
— Almmer . beißt, ſclleßt fi ch bier an das f. Der Ge: 
‚mad: (Augsb.) Wohnung, Logis; Zimmer, Stube; Stodwerf. 
„Dach und Gmach“ (Voc. v. 1618) sarta tecta, Dach u. Fach. 
„Und folt der hauswirt geben tah und Gemach.“ Reichenthal's 
Concil. v. Conſtanz. „Eigen Rauch und Gemach iſt über alle 
Sach.“ Heniſch. Die fremden Krämer folen „Eainen geding— 
ten Gemach“ in der Stadt haben. Pal. Stotb. Ms. Ein fun: 


* 
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‚derer Gemad dm Klofter- Anger), MB. XVII. 467. 495. 


„Ban aln feelfhwefter ftirbt und der gemad) Tedig wirt,“ Mede- 
rer Sngolft. 75. „Man foll im den obern gemac im fpitel 
‚verleihen. Augsb. Stdtb. ad 1445. „Ein Haus das drey © e- 
mach (contignationes) neben einander hat.’ Heniſch. „Ober— 
gmach, Nidergmad.‘ Voc. v. 1618. Die Gemachmal, im 
Salzburgiſchen: Haus- oder Privat-Muͤhle, welche einem oder 
mehrern Bauern zuſammen zu ihrem eigenen Hausbedarf geſtattet 
iſt als Gegenſatz der Mautmuͤl. Wral. gl i. 423 gimah com- 
pendium, a. 649 gemehlid  compendiosi, 401 gamahlihho 
„eonnexe).., maͤchlich, gemädlih (O.Pf. male’, gmä’lo’), 
„adv. bequemiich; fehte, langfam. „Da mauste die Frau Jahel 
gemechl ich hin’ (Gum ſchlafenden Sifara), Av. Chr. mach⸗ 
ſam, oder maͤchleich, lentus.“* Voe. v. 2446. „Daz der marckt 
„beftg. Iuftamer unnd deſt ſchoͤner und deſt gemachſa mer (beque— 
mer) ſei.“ Wſtr. Btr. VI. 166. „gemachſam commodosus.‘* 
Voc, v. 1419, gemädig, (HhE.) fhmadhaft, (palato aptum, 
gratum),. 9 gmächige Suppm; f. oben Gemaͤcht. Anm. 
Zn der a. Sp. It camah, gimah (gl. a. 526 u. i. 73 finde ich 
accentulert Famähhiu, gimaͤche r) in Duzenden von Stellen 


der gl., Otfrids, Keros ıc. immer ſoviel als par, consociatus, 


conjunetus, aequalis, conveniens, aptus, commodus; davon in 
demſelben Sinne bie Subftantivformen daz gimah, diu gima— 
cha, gimachida und endlich das Verbum camahhon, g im a⸗ 
chon jungere, sociare, aptare, concinnare. Ich waͤre geneigt, 


auch unſer oblges einfaches machen «(fon gl. a. 277 mabhhon 


Jungere; 162, i. 741 mahon ‚aptare neben untarmahhon sub- 
jungere; Kero 9, 5 intmadon, inmahchonz o. 209, Kero 48, 
‚22 dissociare, disjungere ; dann mit Übergang dleſer Bedeutung 
in die, fpätere allgemeinere von facere, a. 91, 96, 103, i. 363,783. 
915, Sfr. IV. 6, 32; ı2, 107, Notker passim, machinari, moliri, 
‚patrare, strucre, fahricari, u facere) auf dag alte gimah 
agſ. gemaca, maca, engl. match, isl. makl, ſchwed. make 
par, aequalis, socius, conjux zuruͤckzufuͤhren, aus welchem ſich 
auch im Agſ. ein. unſerm machen entſprechendes Verb mackan, 
‚engl. to make, das ſchott. to mad in der ſpeciellen Bedeutung 
_ eomponere pocma, und dag fhwed. maka eine Sahe verabreden, 
abmachen, ft. concerter, niederd. mäfeln, entwidelt hat. Für 
facere braudte die a. Sp. fonft ihr tuon (f. tue=sen) oder ga: 
rauuan, braucht dit ist. ſchwed. ihr göra (f. gärben), hatte 
der Gothe fein tavian (f. zauen). Ob das alte gamah feldft, 
„nah Grimm II. 736, auf ein noch älteres, dem mag-us in celti- 
ſchen Ortsnamen entſprechendes mah aedificium (gl. i. 1177 ſteht 
i indeſſen noch Niumagan Noviomagum), wobey mit das lettiſche 
mäja, habitatio, einfällt, beziehbar fey, wäre eine entferntere 


644 Meich Meuch Mich 
Frage. Übrigens Liegt die Bedeutung des Bequemen, Ruhlgen 
auch im agſ. macalic — und im ist. malkr facilis, Al. 
fhwed. maf quies. 1 

Mecha-l, Micho-l, f. Mechtild. 

meichat, (O.Pf.) verfehrt, der rechten Seite entgegangeleht. Ein 
Klaid meiehot oder imeichatn anhaben. (Wie man auch 
hoͤrt mauffig ſtatt oben (obm)- auffig, mangelweit ſtatt 
in oder im Angel weit, fo mag bier der Form in ächet, im 
ächet, weldes adverbialiter in Franken ftatt äbicht vorkommt, 

das m zugewachfen feyn). In Ulm ift Merbot, eine läcerliche 
Gewohnheit, die man an fi hat, | 

meuchel- in den Compoſitis, mit dem Begriff dei Heimlichen, 
unvolfsüblih. Der Meuchler, d.Sp. ı) was der Mauden 
w. m. f., „Auch fand er gank Krüg mit Wein ſo die Hausmegd 
verftoffen theten, damit heimlih den Meuchler heiten mit den 
Knechten und den Buben.” H. Sachs. Bey Stalder it mauchen 
heimlich nafhen. 2) (bey H. Sachs) eine Art Kraufgeit, 

„Ich hab gar gute arKeney 

Für das Faul und das Sipperlein, 

Für den meuchler und Sant Urbans plag.“ 

„Sie haben faul fleifh oder ben ftein, 

Die huften oder dag zipperlefn, 

Den meuchler oder trunden zur vil;“ 
(nah Häslein das Kalte Fieber; bey Stalder find Müdelaigen, 
Geſchwuͤre an den Händen vor und nad der Kräge). Vrgl. mu: 

‚ den, vermuden. (Gl. a. 268 ift muhhan grassare, prae- 
dari, o. 20ı müheo latro, a. 268 muhhart, o. 60 mudllare 
grassator, j. 139, o. 154 mudhilfuuert sica); vrgl. maud: 
feln und Mudfel. 

„Meudel,“ (Allgaͤu) furhtfamer Menſch, (der fi gerne verborgen 
halt?) Das Voc. v. 1445 hat: „pharisaei palbenthalber; sadu- 
caei maͤuchlinger.“ 

Miwel (Dim. Micha.l, fiywäb. Michole), Michael. Der Thurn: 
Michele, ein Uhr-Automat auf dem Perlahthurm zu Augsburg, - 

“auf welchen ſich fhon P. Gansler in einer Predigt von 1696 be⸗ 
jicht, produciert nun wieder ganz luftig feine eine Zeitlang ein- 
geftellten Künfte. Auf, je Michell (v — vo), auf den a9ten 
September. Nuͤrnb. Sy.W. Wou do‘ Wind um Micheli her- 
geit, geit 0°"n ganz'n Winto“ her. Der Kuhelmichel, Art 

Gebaͤckes. 

michel, adj. (d. Sp.) groß, viel) a. Sp. mihhll, agſ. micel, isl. 
mikill, goth. mikts). „Morſtetten iſt ein michel Landgericht. 
Ein michel Mannſchaft; michel Schaden thun.“ Kr. Lhdl. I. 
189. III. 325. XVII. 230.. „Gin michel tail,“ MB. XII. 231. 
Wſtr. Ber. VII 68, 239. „Wie fie mihelen geprehen bieten.’ 
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MB. XXIV. 600 ad 1426. „mich el mer.” Lori VBroR. bo. „Ein 
miheli Schar‘ magna pars. Diet. v. Plien. „Durch eine mi- 
ch eln raut (einen großen Math) erkennt und gefprocen.‘ Augsb. 
Stdtb. ad. 1484. So Helft im Fahr 1358 das Dorf Groß: Perf: 
bofen im Glonthal unweit Schwabhaufen Mihel Perchhoven; 
„ein Hof in dem dorf ze Miheln Perchhofen.“ MB. X. 27a, 
Daß das circa 1119 „in loco qui dicitur Michtlvelt geftiftete 

‚„monasterium Sancti Johannis evangeliste*‘ mit einem Michael 
nichts zu thun habe, zeigt bie alte Dativflerion des. Adjectivs mi- 
heil, „in mihelin velt,” „ze miheln velt.”“ MB. XXV. 

. 545. 549.: 233. 136. v. Lang Reg. ad 1123, Auf aͤhnliche Weiſe 
it aus de® „Micdelunftat im pago Plumgeue, Midhlinftat 
in sylva Odoneuuald“ (Eccard Fr. or. I. 390. II. 118) das fpätere 
Michelſt adt geworden. In MBB. XI. wird die Latein. Stelle 
von p- 148 „usque ad locum ubi Helberspach cadit in album 
Regin, auf p.\ı5ı überfeht mit: „uns an bie ftat der Colber- 
ſpach velet im den Michel Regen.“ Auf Applans Karte (BL. 8) 
‚beißt von den beiden Flüßchen, bie, bey Zwiſel vereint, den 
ſchwarzen Regen bilden, das füdlihe (heutzutage der vordere 

Regen) der kleine Megen, das nörblihe aber (heutzut. der 
hintere, Regen), in weldes ber Kalbersbach fließt, der groß 
Megen. Der weiß Negen,:ber von allen biefen verſchieden iſt 
und aus der Lam kommt, fällt bey Kögting in den Schwarzen. Es 
fheint demnach das Album Regin des lat. Originals ein Werftoß 
zu feyn, der in der Überſetzung vermieden iſt. 

Mucher „Die Pachmuetter (das Rinnfal) verwechst und wird mit 
Koth, Mucher und Sand durch bad Wetter, Regen und Anlau- 
fen der Waſſer verfhütt.‘ Lori Leu. 389. GVielleicht verſchrie⸗ 
ben ſtatt Muhr, f. Muer). 

muͤecheln, muͤechten, muͤechteln (mie’In), miehzen, o.pf. 
—muͤchleinen, nah Schimmel oder Moder riechen. (Das alte 
firmochan, farmuchan, hebetare, suffocare gl. a. 250, und 
bas isl. moda mucere, auch das unten folgende meuchten paf- 
fen, bem Vocal nah, nicht recht hieher; follte ein urfp. Ablaut: 
verb mich han anzunehmen, und felbit das obige Meuchel hie- 
herzuziehen feyn? dann würde MIL@EIe richtiger feinen ale 
mäcgeln). 


berumsmauchfeln (mawksin), heimlih, in boshaften” Abfichten 
herum fchleihen, lanfen. S. Muchſel und oben meudel. 

Meihfen, (aͤ. Sp.) die Provinz Meißen (f. Gramm. 434). Die 
Meichfner Tücher und Tuchhändler geben im a7ten und ıBten 
Jahrh. den Inländifhen Webern viel Anlaß zur Eiferfuht. „Be: 
fhwerben der wirzb. Wollenweber gegen die fremden, befonders 
aber bie Reichenbachiſche Meisner, die ihre Tücher nicht mehr 
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auf offenen Raths- fonder in den Wirthshaͤuſern ablegten, und da= 
mit hauſierten.“ Lotg. v. 1669, „Alle in unferm Hochftift Wirz- 
burg angefeffene Kaufleute, Krämer, Tuchhaͤndler, Meichsner 
und Tuchmacher auch Juden.‘ wirzb. Verord. v.1752. Das Hau- 
fieren der auständifhen Meisner und Handelsleute mit falſch 
geredten Meixnertuͤchern, Klrſchey, Boy e. vun verboten. 
wirzb. Verord. v. 1705, 

Der Muchſel (Mucksl), (im Scherz) — Teufel; RU. 0’ wio do“ 
Muchs’l,®. b. liſtig, ſchnell, gewandt, boͤs in vorzäglichem Grad. 
% Buo' wio do Mucks*l. muckſeln, ’rummucks/In, vrb.n. 
in böfer Abfiht herumfchleichen, Taufenz act. abprügeln, fchlagen, 
‚(wol wie man-aud fagt: teufeln) Vrgl. mauchfen. much— 
ſelbraun, dunkelbraun, (ſ. manckelbraun). Nach: diefem leh- 
ten Worte wäre erlaubt, ſowol an dag obige — als an das 
ist, md dvi tenebrae zu denfen. j 





Die Macht, im allgemeinen wie hchd., (a. Sp. malt, ſ. — n). 
„Es ſteht nicht in bayrl. Maͤchten“ (In Bayerns Machtvollkom⸗ 
menheit, Befugniß). ſalzb. Tripl. Schr. v. 1761. Mamentlich dag 

körperliche und Seelenvermoͤgen, die Beſinnung. Uber Macht 
arbeiten, eßen, trinken, d. h. uͤber feine Kraͤfte, über ſelnen 
Appetit. en —— 

„ESus ſagen fi da bede 
durh ruwe uf einer grede 
unz fi gewunnen niuwe maht.“ Wigal. 
„Sus tac dlu frouwe äne macht (ohne Beſinnung). 
Vom uͤbeln Geruch „den lluten al gemalue 
Vil nah entwichen was ir macht.“ Varlaam u. Joſaph. 
„Ein ſtarck zehe Gedehtnuf, Machten, gut Verſtentniß, Wer: 
nunft, Sinn und Kunſt, die Macht ſollteſt du uff Gott richten.“ 
Geiler v. K. Die Anmacht, Amacht, Onmacht, subst. wie 
hchd. Ohnmacht. änmädtig, ämechthig, adj. ohne Lebens— 
und Vefinnungsfraft, Die Chriften waren im Lelden nur Freffti- 
ger, gantz nichts amechtiger. MW. Chr. machtlös, WB 
mä’dlous), adj. Fraftlog, frank, ohne Leben, (ist. mattlaug, 
anf. mihtleas, fhott. mauchtlefd). „Machtlos, bellig, gantz 
mid und matt.” 9. Sachs. „Muͤd und machtlos.“ Av. Ehr. 
391. „Die Briefe follen frafft, machtlos und tod ſeyn.“ Chron. 
Ben. 1. 163, „Matlos feyn, Frank feyn,’ (in der Prignis 
nad Bernonillis Reifen XID. ° mäcdtfg-(mechti, mächti), adj. 
u, adv. 1) b. W. Fräftig, Eörperlic vermögend,. Bist net so mäch- 
ti’, däs d’ de Aorbat thä'st. 2) vorzüglich. s Grhäacht is net gär 
mächti. 3) viel, fehr, a) ale adv. Des is mo‘ z’ machti", 
dag iſt mir zu. viel, zu arg. (HGrslm.). Net gar mächti', nicht 
gar fehr, Mächti’ do’kemo” ⁊c. ., fehr ernarecen x.» Mächti’ ° 
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guat, (ſchott. michthe gude, ſchwed. mägta godt), mächti' 
gscheid, mächti’ schö, mächti’ feizi', mächti’ vil ıc, b) 
als Adjectiv mit der Hauptbetonung einem andern angehängt: 
größzmechti’, Flain=zmechti’, vil=zmechti', lang: 
meöchti', hHöh-me&chti’, tfef-mechti”. 4) adv. b. W. höd- 
ſtens, fr.tout au plus. as sand eana* mächti zwaonzgé gwest. 
5) (Fun) ſtolz. & mächtige Jungſot. Gen Mädtifait, 
Sein Fönigl. Großmaͤchtigkelt, Courtolfie, im ı5ten Jahrh. 
ftatt des jeßigen S. Majeftät und neben „S. Gnaden“ uͤblich. 
Gem. Reg. Chr. III. 133. 139, 299. Davon noch unfer groß: 
mächtigfter König. „St. Auguftin fpricht, es fey der will und 
Gottesmechtigkeit des Allmechtigen, der wölle es alfo haben.’ 
Av. Chr. 53. (Zu vrgl. etwa mayfter gemacht magistratus des 
Voc. 9. 1419). mechtlglich, mechtiglichen auf (Einen 
oder mehrere als) Sprucdleute (Schiedsrichter) gehen, Fommen, bey 
ihnen bleiben, d. h. fih in Allem ihrer Entfheidung unterwerfen. 
MB. XXV, 348. 358. 419. „Eines Andern zu Recht mächtig 
feyn,’ das was er thut verantworten (9), Kr. &hdl. IL 107. 69, 
95. Sih an maͤchtigen eines Andern, für einen Andern, d. Sp. 
in deffen Namen für ihn handeln, fih feiner annehmen (2), „Wir 
wollen und darin Euret Lieb angemäctiget haben.” Kr. Lhdl. 

III. 183, 184. XIV. 574. „Sy befennen noch anmechtlgen fich 
auch darin für jrn bruder nichtz.“ Lori L.R. 124. - vollmädtig, 
bevollmäctigt. MB. XXV. aıı ad 1438, 

Die Gemädten (G’mächt'n) plur. und ein fomin. sing. die 
Gemaͤcht vorausfehend, daneben auh, wie im Hchd., das Ge— 
mäcdt (G’mächt), genitalia (gleihfam vis, compotentia) viri, 
(gl. i. 65. 694 gimaht sing. f. penis, i. 21, 225. 958 plur. gi- 
mahtl testiculi, virilia), „N. N. iſt an denen Gemädten 
verfhwollen gewefen.’”’ Benno: Mirafel v. 1697. Einfacher fagt der 
Fechtmaiſter Talhofer bie Macht. „Fall im mit dem Knie In fin 
Macht.” „Maͤcht inguen.“ Voc. v. 1429 Mol nur abusive 
fteht im Voe. v. 1419 frawen gemächt, feminale. Das Wort 
kann übrigens niht von mahen mw. m. f., fondern muß wie 
Macht von mögen (a. Sp. magan, mugan) abgeleitet feyn; 
vrgl. isl. magahär pubes und Grimm II. 27. 

„Gemachten,“ (Pinzgau, Häbner) Magendampf. 

Mechtild ald Name gerne zu Mecha-l, Micha-l, Melch>-1 entſtelt, 
das alte Maht-hild, nach einer andern Entſtellung: Mathilde. 
Vrgl. hilti. 

meuchteln, (von Lelnenzeug, Tuch u. drgl.) moderig und nad 
Feuchtigkeit rlechen; vrgl. muͤecheln und maucken. 


* 
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Reihe: Mad, med, x. 


Das Mäck>.l, das Stüdden, Bichen. Kas Mäcko.l, ein Biss 
hen. Diefe Ausfpracform gebört nach Gramm. 316 vermutlich 
ju Moden w. m f. 

abz, derzmäden eigentllch-maͤgken (mäglung), (Inu, Salz.) ges 
melner Ausdruck für umbringen. „Drum läst di’ do’ Küni’ &'. 
mägkag und aufknüpfe ... I bä’Gnad da’hält n, den ando'n 
hät mot .r- abo’ ä 'gmägke.“ Gboſchl Genesis. cap. '39, 19; 

C. 40, 19, ©. 41, 13, 

„Mei Boba hat mar oft erzählt, 

Wie er hat Boarn gIſchoſſen. 

Sie purzelten vom Blev gefoͤllt 

Von machtig hoachen Roſſen. 

Und was das hoaſſe Bley verſchont 

Dermaggeten die Stoaner. 

Ich ſelber ſach Im Oberland 

An Haufen Todtenboaner.” (ytoler-⸗) Lieb Im Frans 
ofen: Rummel 1796. Es ſchelnt mir gewagt, hiebey an. das alt: 
fähf. maki, agſ. mece, ist. mäflzr (machacra, muero), zu 
benfen; näher läge das ſchweiz. neutr.manggen ſterben, wornach 
ein act. mauggen (f. Gramm. 179) zulaͤßig wäre. Brgl. allen⸗ 
falls auch Gamactas oder gamactos pergüssignen der Lege. 

Baiuu. Mederer ©. 80, Ä 


Die und der Mauden, (wol eigentlich Mausten), Heiner Bor: 
rath an Obit, den Kinder, oder. Dienfthoten mehr oder minder 
heimlich für ſich bev Seite legen. In weiterer Bedeutung wird ber- 
Ausdrud aud auf heimliche Vorraͤthe von Ge und andern Klel⸗ 
nigkeiten angewendet. S. Moger und Mauten. maudeln, 
vermaufeln, heimlich bey Seite ſchaffen; f. meudel. 

mauckelbraun, (ſchwaͤb.) hirſchbraun, dunkelbraun, ſchwelz. mung: 
gelibrün. (Etwa zuſammenhangend mit dem lkeél. möckol, 
mugga caligo?) S. muchſelbraun, 

mauckeln, maͤuckeln (maukeln, mei’klin), (von Lelnewand, 
Tuch u. drgl.) nach eingeſchloßner Luft, nach Moder riechen. S. 
meuchteln, muͤecheln, u. vrgl. maunken, mundeln. 

„Manden,’ Muͤrnb. Hsl.) Hinotichlein, wie die Bauernweiber 
am Arm zu tragen pflegen. 

Mauden, Dlattläufe. | 

mandezen, f. mau-en (miauen). 

möeck, gmeck, der Laut der Zlege, des Schafes, Kalbe. mefe- 
zen, gmefezen, biefen Laut hören kaffen, auch vom Menfchen, 
nah einem unverfebens erlittenen ftarfen Stoß oder Fall. Der 
Gmefezer, der da folhen Laut von fich giebt; einzelner folder 
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Zaut. Er is hiigfälln, däs or on Gmekaza* ’ä hate g’mes 
keln, gmefern, me hören laffen; lachen, fhätern. 

midern, (vom Pferd) wichern. Voc. v. 1618, 

Der Micko, f. Mittwoden. 

Der Moden, Mod, Mafle, Broden von Teig, Fleifh u. drgl. 

„Si theten (Ins Muos) broden 

Die allergröften Moden.” Diut. II. 84. 
ſublichet ſind die Derivata: das Mäcka-l, kao’ Mäcka-l; ſchweiz. 
chei Möckoli, fein Bishen; modrt, teigig, fleliſchig, derb. 
modelidht, mockelst, gmocholat, desgleichen. 0 mockolots 
Kind, dickes, fettes, rundes. 

Der Mod, ſchlechtere Art Stahles aus Stevermark und Tyrol. 

Die Model, das Mockelein, (Franken. Kinderw.) a)'die Kuh. 
Das Forl⸗Mockelein, der Föhren-Zapfen. b) die weiblichen 
Geſchlechtstheile. Vrgl. Mud. 

mocken, mockeln, nur leiſe, verſtolene Bewegungen machen oder 
Laute von ſich geben, aus Furcht, Traͤgheit, Hinterliſt, beſonders 
aber aus Arger oder Verdruͤßlichkelt. An Etwas lange herum: 
modeln, eh man es ernftlic angreift. Etwas vermodeln, 
heimlich bey Seite Schaffen. Der Mod, Perfon, die modt, 
modelt. (Franf. Schwab.) ©. d. f. 

muden, mudezen, mudßen was moden, (a. Sp. mudas 
san mutire); Beym Schießen muden, unterm Losdruͤcken die 
Augen ſchließen und dem Arm nicht unbeweglih halten. Einem 
muden, ihm Winfe, verftolne Zeihen geben... „Das Humbfen . 
eines zernichtigen lären Mudens kann in unfre Ohren gar nicht 
kommen.“ Av, Ehr.aıa. Sich niht muden, mudezen, mud: 
fen, fib nicht die geringfte Bewegung, den geringften Laut er: 
Lauben. Der Mnd, Perfon, die nur mudt. mudifch, adj. 
Der Muder, Mudezer, Mudfer, ı) Menfch, der mudt; 
einzelne verftolene Bewegung, Laut. Kain Muderlein, kai— 
nen Mudfer tun. ©. d. v. u. mauden. 
dermuden, vermuden, (vom Holz) morfh werden, vers 
dumpfen; (von Thieren und Pflanzen) im Wachsthum zurücdblei- 
ben; verfeüppeln. De Fä’kIn wachsn nimo‘, si san’ da'muckt 
vo'.de’ Kalt. (Gl. a, 250 farmudan, farmudan hebetare 
suffocare). Vtgl. müeheln, maudeln. 

Die Mud, (fränk.) weibliches Schwein; (vrgl. Moden. 

Die Muden, eigentlich Mugken, (D.Iun Munkng), wie hd. 
Müde, (a. Sp. mugga, mucca, agſ. mygge, engl. midge, 
ist, my, fhwed. myg.9). Die Muden im Kopf, als hinterhal⸗ 
tene Gedanken, Einbildung, fcheinen mit dem Verb. muden und 
mit mauden Zufammenhang au haben. 

Ri ofsmuden, (Cihftddt) Sommer:Sproßen. 


650 Muck Mad. 


Muck’l, Mucka-1, biminutive Benennung für Unerwacfene, 
welche auf. St. Johann von Nepomuc getauft find. 

Der Müdel. „Ornmuͤckel, ornhelt, fullo, vermis cujus cauda 
in bifurcum mucronem exit.“ „‚Scolopendra, seps, langer 
ornmüdel.’ Voe. v, 1618, 

„Muͤcker.“ „Kalbsgeſchling und Gefrös oder Muͤcker.“ bapr. 
Koͤchinn in Böhmen p. 98. 





Reihe: Mad, med, ꝛcz. 


Das Mäd, 1) das Mähen, die Mähezeit, Hendente. Bor Mäde, 
näh Mäds, im Mäd. L.R. v. 1558, f. 156, „Indem bae: 
mat.“ MB. XXII. 461, Die Taglöhner, die fih zur Mähezeit in” 
eine heureichere Gegend begeben, um fi da ale Mäher brauchen 
zu laffen, nennen dieß cis Mäd ge. 2) das Gemähte; Platz der 
gemäht wird, befonders im Walde oder Gebirg. Plur. die Ma- 
der (Mäda‘), „die Madach,“ Lori LehR. 329. Das Amäd 
(Aumod, ‘Omod, Omt, Ömt), ſchwaͤb. das zweyte, dritte Heu; 
letzteres, näher bejtimmt, After:Ämäd. „40 Centner Obma- 
‚den.‘ Kemptner Akten v. 1799. Amad, amat, ämatb cre- 
mium gl. a. 659. Diut. II. 276. ©. J. Th. p. 59. und Grimm II. 
785. Dad Bergmäd,ficile Bergwiefe. Die Bergmäder wer: 
den gewöhnlich um Bartholomät gemäht, oft mit Hilfe nicht blos 
ron Steigelfen, fondern auch von Striden, an die man fi feft- 
bindet. Das Gruenmäd (Gruomod, Graamad, Graomt), das 
Grumet, zweite, dritte Heu, Nachheu; (engl. ſchlechtweg math). 
©. Seite 113. Dad Schmelhmaͤd (In:Salz.), fhledhter nur mit 
Schmielen bewahfener Grasplaß. Das Tagmäd (Ta'mad), fo: 
viel in einem Tag von Einem gemäht werden Fann. S. Adelung 
Demat. Das Wismad (Wismod), plur. die Wismader 
(Wismad>‘), bie eigentliche Miefe. Die Mäd, aud der Maͤ— 
den (Mä'n), der Schwaden, der Jahn im Mähen. „Nicht weiter 
denn zwen Mader mit zwain faenfen gen einander ein maden 
mögen ziehen.“ Wfir. Btr. VII. 80. Der Mäder (Mädo‘), der 

Maͤher, Mahder, (a.Sp. mädari). Die drey Mäder, beym 
Landmann Die den Jäacobsſtab bildenden 3 Sterne am Himmel. 
Der VBormäder Mädfträmpfe, Strümpfe ehne Soden, als 
Schuß gegen die Bremſen und Schnglen, dev den Sandleuten eini⸗ 

ger Gegenden, beſonders zur Ärntezeit uͤblich. as., zwi-, dri- 

mädi', ein-, zweyp-, drey-maͤdig. S. mären nnd Grinm II. 
335. 

Der Mader, Maderer (Mäd>‘, Mädaro‘), plur. die Mäber 

(Mäds‘), eine nah Gramm. 633 fhon alte Entftellung von Mar: 
der, martes, (agf. meardh, gl. o. 456. marth), L.R. v. 1616. 


# 
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E „ko, 762. Voc, v. 1618, „Maderbalg,“ Lori LechR. 37. 
mädern (mada'n, mädo‘, medo‘), 4. Sp. maͤderin, mäder: 
ein, adj. aus Marderfell, „Das byret was mederg, dag fuet: 
ter kelmeder.“ der Schwarzen von Augsb. Trachtenbuch. „Ett⸗“ 
ih medrein kurſen.“ Wſtr. Ber. III. 139. „Zwen Handſchuh, 
die eben maderin find.” Gem. Meg. Chr. I. 438. RA. Mit 
‚Mader (wie mit Fuchs, mit Beh) gefüttert, verbramt ıc., d. h. 
mit dem Fell-davon. So fagt auch der Pole mam lisa, niedz'. 
. wiedzie (ich. habe einen Fuchs, einen Bären). Sp. W. Klain in 
Hadern, größ in Madern, Heine Kinder brauchen noch Feine 
Foftbaren Kleider, je fparfamer erzogen, je beffer werden fie einft 

- fortfommen, "an Bisam net van Mä*da‘drek megkeund, in ho⸗ 
hem Grade In der Sache unwiffend feyn. ’ 

„maden,’ (nah U. Klein in der O.pf.) plaudern. Vermuthlich 
blos ſedlgegriſfene Darſtellung des als ma'n ausgeſprochenen 
maͤren. 

Madal, (vermuthtich dem goth. mathl, agf. mathel, methel 
sermo, concio, forum entfpredend) liegt oyne Zweifel den alten 
Mannsnamen Madal-ger, (gl. i. 524. 0. 94 au für die Pflanze 
basilica geltend), Madalgoz, Madalbart (wovon nad MB. 
XV. 267, 269 dad Castrum. und Kloſter Madalbartesdorf, 
fpäter Malbars:, Malhersdorf, jet Mallerftorf den 
Namen hat), Madalhelm ıc. zu Grunde Vrgl. a. mähelen. 

Mablen, MädlE (-vu), Magdalena. ,Madlen fein Tochter,’ 
Hund Stdtb. I. 36, | 

Das Maͤdlein (Mäl, ne, ſchwaͤb. Modlö), das Mädchen; ſieh 
Magd. 

Die Maid (Mäid, Masd), o.pf. die Magd. Das Maldlein 
(Mäi'l, Ma>’l), 1) o.pf. das Mädchen; f. Magb. 2) B. die Mao’l, 
Maria. Inder aͤ. Sp. fheint Mayd für Magdalena zu fichen. 
„Am Freytag vor Marien Mayden’ (ıöten Jul. 1432), Kr. Lhdl. 
II. 42. „Ich Meyd die Gruberinn.“ MB. XXI. 446 ad 1400, 

Der Maiden, (4. Sp.) eine Art Pferd, und zwar nad) von Hunde 
Anmerkungen (Finauer Bibl. I. p. 157) „haben die Alten ein 
Hengft Maiden genannt.” Bey Horned iſt Maiden ein ver: 
fhnittener Hengft, oder Wallad. MB. IX. p. 128 ad ann. 1315 
wird ein Unterfchled gemacht zwifhen Maiden, Nofen und Pfer: 
den. „Vmb einen Maidem gibt König Ludwig nur 13 big ı5 

Pfunt muͤnchner pfenning, während ein „Roz‘ mit 32, 50 bie 60 
pfunt männer pfenning, ein zeltendpfaeriiit mit 3o pfunt bes 
zahlt wird. MB. XXI. 238 ad ı378 foll dee Geburfhaft von Er: 
ringen (Rangen-Erringen) „ain Nachthäter gegeben werden, ber ai: 
nen malden hab.” Die im Mittelalter üblihen Lalftungen 
(verfönlihen Verpfändungen) mußten gewöhnlich mit fo und fo viel 
„erbern Knechten“ und eben fo viel guoten malben gefhehen. 
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&. MB. VII. p. 163. VIII. p. 244. Auch ‚Scherz. dvoce:Mepden) 
“findet Roß und Merden einander entgegengefeht. Das: Vor. v. 
1429 hat mapyden caballus, vilis equus neben mapden, heng ſt 
puledrus, palefridus, flabender mayden vel traber suceus- 
sarius. Bey Stalder fommt der Malden noch jetzt als Zucht: 
bengft vor. Sollte von diefem Wort die fpeciefle Bedeutung. eines 
verfänittenen Hengſtes wirklich die urfprüngliche ‚gewefen ſeyn, 
fo. ift allerdings das bey Adelung aus, einem. Buche van: 1483 an⸗ 
geführte maden, „Mann der feines gezeugs nit hat“ zu bedeuten. 
- Sn einer rheikifhen Rechnung (bey Horfimann Ma.) werden Maid 


, (Made, Mod) Hahnen (Kapaunen?) jungen Hahnen gleich⸗ 


; geachtet. Bey Ulphilas (Ruc. 4, 195 14, 13) iſt gamaldg redpav- 
auevos, avanıngos; f. unten gemalt. Hiezu kommt, daß ih aus 
einem fchriftiinen Beytrag (Hfr.) In der That noch ein Dialeltverb 


„meiden Eaftrieren‘ erfehe, welches wol als maiden zu neh: 


men ſeyn wird. Am Gel, fit meida lacdere, lacerare. 
maudern a) mit Einem, aus. Berdruß gar — oder nur brum⸗ 

mend mit ihm ſprechen; ſchmollen.* 

Heratausigo Schäz und wennst maud?' st, mit miar, 
I für di’ &”’n. Sunnto* hält a’ net zo'n Biar. 

„maudern, murmurare, mussitare.‘ Voe. v. 1618; mutiien 

mussitare, gl. a. 299. b) (vom Wetter, vom koͤrperlichen Wohl: 

befinden). cine bevorftchende Anderung ind Schlimmere wahrneh⸗ 

men laffen. 's Wedo“ maudat, oder maugdlo‘t si. .s Kind 

maudo*t, es ift weniger ale fonft munter, es ſcheint eine heran 

ziehende Krankheit zu fühlen. Brot. müädern bey Stalder. mau: 

derig, mauderiſch, adj. Meinlaut, verbrüßlich, unmuthig, 

kraͤnklich. Vrgl. a. maußen. 


Die Medey. „Guldene Medeven an den Bareten, zu tragen, it der 


von Adel Hausfrauen erlaubt.” tyr. Polic.D., v. 1608. Ben Gtal- 
der „Medajeli“ Halsgchänge. Sp nahe das fr. ital. medaille, 
medaglia llegt, it doch auch. das alte medil gl. 598. v. 261 assis, 
Scherflein zu bedenken, welchem felbft jene romaniſchen Ausdrüde 
näher zu liegen ſcheinen, als dem fat. metallum. ©. „Meit.” 

meiden, (praet. gemiden umd gemitten), a).wie hehd. (a. Ep. 
midan, wie ayf. midhan auch in der Bed. latere, oeccultare, 
vrol. gemait), b) kaſtrieren, ſ. Maiden. 

Miedel, f. Maria. 

Die Mode (Mode, Moci), wie hchd. Das Mode-Gewihrz, die 
‚ Körner von myrthus pimenta; Piment:förner, Die Moden (bey 
Selhammer, veraͤchtlichh Mode, 

Der Model, plur. Moͤdel, wie hohd. a) ſcherih. figärt. die Mut: 
ter in Bezug auf ihr Kind. ©" Granadier.Mod‘l,. eine ‚große, 
fiarfe Weibeperfon. Je prefererais le moulce, fagt; der. galante 
Franzoſe beym Loben eines Kinder, mit Bezlehung auf eine ſchoͤne 
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Mutter. deffelben. b) Maaß, nad welhem bie Höhe dee Salz⸗ 


Waſſers in der Pfanne beſtaͤndig gleich muß erhalten werden, 
(Salzfadwefen, Lori Berg.) Das Modelhbäupt, Grad an der 


Salzwage, dur welche die Güte der Sole probiert wird. (idem). 


anmodeln das Salz, in die Schiffe übertragen und anrichten, 
Kurzer Begriff der Salz- Frrungen von 1761. ° modelfauber. 
der Biſchof auf Wifitation Fam, war die (ſchwangere) Frau 
Abtiſſinn ſchun modelfauber, und der Bauch wie weggeblaſen“ 
3 v. Buchers f. Werte II. 2525 f. a. mubdelfanber Der 
Mädler, Arbeiter (Schreiner, Schloßer, Manter, Zimmermann) 
in der großen Schweinfurtifhen Stadtmühle, über welche der Moͤ— 
delmeiſter geſetzt it. Lericon von Franken V. 691. 

Die. „Möbung, Standort beym Kegelfpiel.” (Vrgl. nah Gramm. 
‚326, allenfall® ist. mid n. locus collineatus). 

Die, das Mudel (Muwl), ı) (Eindifh oder ſcherzh.) die Katze, (fieh 
Manz, Mu). RU: G’won’s Mudl, g’won's, hät do‘ 
Böck gsagt, hät mit da‘ Katz 'an Ofs“ -r-aus 'kert, mande Hätte 
lann man erdulden lernen, aber gar zu Arges muß man Einem 
dom nicht zumuthen. „Ein Kat hinterm Ofen rührt eben fo wol 
dad. Maui (wie eine. Betſchweſter), fiehts ein Kind, fo lauffts der 
Mutter zu: Schau Mutter, dad Mudl bett!’ Selhamer. 2) Katzen⸗ 
balg; Pelz Überhaupt. Mudelhauben, Pelzhaube; Pelzhaͤube 
mit Verbraͤmung von Katzenbalg, im Gegenfas der Dtterhan: 
ben. Das Mudel ſtreichen, wie den Fuchsſchwanz ftreihen. 
3): Samenkaͤtzchen (amentum) an den Baͤumen. Palmmudel, 

Weldenkaͤtzhen. 4) tomentofe Flode (wie Luſe h). 5) fr. la motte, 
ital, la mozza, muzza. mudellind, recht weib; mudel- 
Sauber, von fchöner Gefichtsbildung, f. a. modelfauber mir 
delwarm, recht warm. mudeln, ftreibeln (den Pelz); tomen: 

loſe Theilchen von fih laffen. abmudeln, bermudelu, durch 
‚Streidjeln oder Handhaben verderben. 

müed (müsd), ı) wie bad. müde. 2) (Gebirge) Eraft- und faftlog, 
abgefhmadt, Iditig, (vom Menfhen). >’ müoda‘ Mensch, »' 
müoda“ Kerl; # Müodsäk; vrgl.,muad,hep Difr. 2. 6, 10, 
3.13. 61. Einen aͤhnlichen Sinn hat das fpan. cansado (von can- 
sar ermäden) wenn ed mit dem Hlifsverb ser conftruiert wird. - 
‚hombre, que es Vsted cansado! Die Muͤedé, die Müeden, 
die Muͤdigkelt. „muedung, fatiga.“ Voc. v. 1445, S. mie 
und mücten. 

Dad. Müeder (Müodo‘, Miada‘), hchd. Mieder, ein Stüd der weib- 

lichen Kleldung auf dem Lande wie in den Städten, welches dem 
Planchet und der fteifen Schnür-Rüftung der fogenannten. franzoͤſi⸗ 
fhen Kleidung: entfpriht, und eine Art Fiſchbein-Harniſch ift, der 
den gar zu gebrehlihen weiblichen Körper in gehöriger Form er: 
halten muß, wenn auch die Gefundheit von. Mädchen, Müttern 


654 u ‚Muf 
und Kindern dabey leiden follte. „Es haiſt wol reht Muͤeder, 
fagt fhon P. Abraham, denn nit ein geringe Mühe in diefer 
Klaydung; ad wann ber Leib konnte reden, wie wurd er fi be: 
Hagen, daß er allzeit In folhen Qngften muß leben, umd mehrer 
leiden als ein Cartheuſer, fo ftäts ein rauches Cilicium antragt.“ 
Die drtlihen Abweichungen der weiblihen Tracht, beynahe von 
Flußthal zu Flußthal, rühren gröftentbeils von der verfchtednen 
Form des Müeders her, welches gleichfam der Halt iſt, nad 
welchem fid der Rod und mandes andre richten muß. Es gibt 
Mieder mit diden Würften am untern Rande, um die Röde 
Daran zu bangen, und andre, an welche die Röde, glei von Haus 
aus, feftgenäht werden, Müeder, die man hinten und andre, 
die man vorne zufammen ſchnuͤrt. Der meiſte Staat wird von.bür: 
gerlihen Madden und Frauen mit ber filbernen Kette getrieben, 
womit fie. das Muͤeder vorne nicht etwa auf dem Fürzeften Wege, 
fondern über einen breiten ebenfalls fteifen Vorſtecklatz, in vielen 

‘ Gängen von: oben bis unten zufammen fhnüren. In vielen Ge- 
genden des b. Oberlandes, aud der DObern- Pfalz iſt indeffen das 
Müeder fein fo nothwendiger Theil der weiblihen Kleidung. 
Auch das hoch. Mieder fcheint erft aus der oberdeutfhen Aus— 
fprahe (Gramm. 390) hervorgegangen. . (Sollte lie derlich durch 
ähnliche Entftellung aus Lueder 3) entftanden feyn?) Die nie- 
derd. gl. 0. 33 hat „muder modercula, vestis,“ das Voc. von 
1429 „vbermüder, modercula sc. in camisia mulieris,‘* dag 
v. 1482. „muder als auf einer frawen hemde, fascia‘* (wornad 
man fi das Müeder gleihfam als eine fortgefegte Fätschen 
um den Leib der: fhönen oder ſchoͤn feyn wollenden Kinder denfen 
könnte). Nach der oberdeutſchen gl. i. 736, wo alvus (serpentis) 
von Georgie IH. 427 durch muadar gegeben ift, würde Mike: 
der gewiffermaßen dem Leübchen, franz. Corset vergleichbar fepn. 
Das obige modercula iſt wol ebenfalls dem Deutfhen —— 
Vrgl. Muetter. 


Reihe: Maf, mef, x. 


„Mufeln,“ (Allgau Schranke R.) Hagebutten. 

muffen, ı) „murren, brummen,“ Voc. v, 1618; verdrießlich das 
Maul hängen. Der Muff, Muffer, Muffti, Maulpänger, 
muͤrriſcher Tadler; weibl, die Muffel. muffiſch, adj. ») 
muffeln, mit vollen Baden, oder mit wenigen oder ganz fehlen: 
den Zähnen kauen; veraͤchtlich: Fauen überhaupt. 3). muffen, 
muffezen, übel rieben,.wie verdorbenes Fleiſh. dermuffen, 
vor übelm Geruch ungenießbar werden. müffeln, anfangen übel 
zu riehen. muffend (muffod), müffig, adj. 4) ſtoßen? (fchw. 
‚mupfen). so ; | . 
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„Dan hebt fi auf der gaß ein. muffen, 
ein pöden und herwider puffen, 
ein fpreigen und ein degenftergen.” Hans Sachs. 

Der Muffti, was oben Muff. „Muftisnam,” nah von 
Delling, eim Spiel der Kinder, wobey der Vorſpieler mit dem Aug- 
fprehen dieſes Wortes alleriey Gebärden verbindet, die von den 
Übrigen nachgemacht werden müffen. ’ 





Reihe: Mag, meg, x. 


mag, f. mögen, Macht, Gemäkt. 

Der Mäg, des, dem, den, die Mägen, (d. Sp.) der Verwandte, 

“  affinis. Getmäg, f. Ger. Nagelmäg, Verwandter im ten 
oder Ichten Grabe, welder, beym üblichen Abzählen der Grade ” 
vom Kopf an,durd alle Gelenke, auf den Nagel des längiten Fin- 
gers traf. Shwertmäg, Verwandter von männliher, Spill— 
mäg von weibliher Seite, „Im ift der mäg als der lantman.“ 
(cfr. Matth. ı2. 50). Br. Berht. 341. „Es erbet ein igleih man 
feinen mach ung an deu fibenten fippe.’ Wſtr. Ber. VII. 109, 
„Unferm lieben Herren und Mag, dem erfamen Bifhof Enihen 
zu Freiſing.“ „Unſer lieber Mag, Herr ©. der Tumprobft zu 
Freiſing.“ Urk. der Herzz. Dtto und Stephan, Hist. Fr. !1.I. 107. 
„Es mögen auch weder Matter noch Mutter noch, Freund von 
Vatter und Mutter Mag nit Gerhaben feyn. Ob die von Batter 
und Mutter Magen vorhanden wären.’ tyr. L.O. v. 1603. Die 
Magefhaft, Magenſchaft cognatio, Voc. dv. 1429. „Mage: 
fhaft ift dreverley: die eine Fompt von geburt, die ander von 
ſwagerſchaft, bie dritte von gevatterfchaft,” Glof. zum 
Sahfen:Spiegel; (a. Sp. mägfcaf neben gimägeda familia 
gl. 151). „Mogen, propinqui, nepotes.““ gl. bibl. v. 1418 
„unfer altmäga’ unfere Moreltern, M.m. 33; magin cosina 
gl. o. 2025 isl. mägr, ſchwed. mäg, agſ. mäg, zanaͤchſt Schwa— 
ger; goth. megs, Schwiegerfohn. Brot. Magd. 

Der „Magelrath.” Name eines Gerichtes von ı2 Perfonen zu 
Dberbrait bey Marftbreit, dem die Einfegung der Gemelndebeam— 
ten, Abnahme der Gemeinde-Rechnungen ıc. aufgetragen ift. 2er. 
von Franfen IV. 157. 

Der Mägen, Mähen (Mägng, Mäho, Mau), der gemeine 
Mohn, papaver somniferum L. 

„Sfüllt feyn der Magen ihr Kröpffe, 
| Kal ftehn der Roſen ihre Köpfe.’ Bogenberg. Mirak. 
Maͤgen-Bluem. Mägen-Bauglein f. Bäug Maͤg-Saͤ— 
men. Maͤgſchaden (im Zilerthal Semmelfhnitten in Mil, 
mit Honig und Mohnfamen überzogen). Früher, wo überhaupt 
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mehr mit DI gekocht worden ſeyn mag, ſcheint in B. mehr Mohn 
gebaut worden zu ſeyn. A°. 1298 (MB. V. 35) ſoll ein Gut nebſt 
3o Mepen Korn nnd 10 Metzen Walzen auch ı Meken Magen 
eindfenen; fo fommen p. 475 ad 1318 „zwen mezzen“ und dann 
wieder „4 Mesen Magen ze Dienft” vor. MB. XIX. 568 ad 
1368 hat N. von Dberndiengen zu U. Frauen in Münden zu die» 
nen „6 Metzen May: Ols Aerdinger Maz.“ cfr. Lori Lech. f. 14. 
Ol-machn Voc. v. 1419; mahen, olmagen, mahenfat, von 
1482 ; mahenfraut Ortolph; mago, maho, veltmago gl. 
passim. Das hchd. Mohm Ift nach Gramm. 110. 498 aus Mähen, 
dem alten mäho, gen. mähin (flaw. mak, gr. wixoy) entitellt, 

Der Magen (Mägng), wie hehd., (a. Sp. mago, agf. mage,. engl. 
maw, isl. magi, ſchwed. mage). R.A. Ainen oder fatnen 
Magen (Luft, Appetit) haben zu etwas. Ainen langen 
Magen (Hunger) triegen. Einem den Magen umkéêren, 
ihm Ekel, Abneigung verurſachen. Einem in den Magen ke— 
men, ihm Luſt, Freude machen; beſonders ironiſch. Dä kamst 

‘ mar i’nMägng! Dir, die (von Verfonen) kam mar i "n Mägng. 
Es Leine Handlung, Rede) ftinft Einem aus dem Magen 
herauf, man ärgert fi, findet fi dadurch beleidigt. „Das Eſ— 
fen foll mat mit Dingen enden, weldhe den Magen ſchließen 
und die aufſteigenden Daͤmpf zum Kopf verhindern, als uͤberzoge⸗ 
ner Aniß, Fenchel, Kuͤmmich, Coriandea, Triet ꝛc.“ Hailbrunn. 
Bad 129. 

„Magele, triens quatuor eyathorum,““ voe. v. 1613. „Oyatus 
magele.“ Prompt. v. 1532, „Magellel vas est.“ Praſch. In 
der Copey über Aventins Nachlaß von 1534 (Zeitſch. Eos von ıBıg 
Beylage Nr. 26) heißt ed: „Item drey Magellel, fein it der 
Frauen verfegt worden umb sehen Gulden als fp ſagt.“ In einer 
Vermaͤchtniß⸗ Urkunde (Spieß arhiv. Nebenarbeiten II. 30) heißt ed: 
„Daß meine Erben meinen beden angemaften Söhnen und ihren 

Erben ein filbern Makhoͤllein vonn 8 fl. mit Einjeihnung mel- 
nes Pertfhafts und Gedendzeihens geben folen. Es follen auch 
berürt verfhaft Becher von gedachten meinen Söhnen nicht ver: 
kauft werden, fondern diefelben die Zeit Ihres Lebens meiner zu 
gedenfen gebraucht und fonderlich zu dem Schlaftrunf bey ehrlichen 
Kriegsteuten wol herumbgehen laffen.” Brot. das Mapyel in der 
Schweiz, ein hohes oben weiteres Trinkglas ohne Fuͤßchen, „Er 
fan glentzen fam durch einen klaͤren Myol lütter win.’ Sour. v. 
Wrzb.) und Adelunge Mayer, Birfenmapyer. 

mager (mägs*), wie bibd. (a. Sp. magar). Die Magere (Me- 
gore, a. Sp. magari) macies. abmagern und maͤgern, 
mager werden. 

Der Malgram, der Majoran, origanum majorana L.3 qhwed. 
meitam, engl. marjoram), ſ. Moſeran. 
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mögen, magen; id mag, wir mögen, muͤgen; ih maͤcht 
—2* echt), Mödt (mecht) und ih möget; Ic hab Aemöht, ge: 
mögt, gemügt und möge, mügen, f. Ör, wo wie hhd. 
"mdgen, alfo 1) können und zwar (Inn-Salz.) noch wie in "ber. Sp. 
nicht blos morallſch, ſondern auch vhyſi iſch. Du mägst net auffi, 
'man kann nicht hinauf. I mägs net do‘ hebm, id kann es nicht 
aufheben, aufhalten. Mägst ös gnä’, kannſt du es naͤhen. (S, 
Gramm. 984). „mpyßen thun wie ‚wir mygen, it. wie ‚pie, wel- 
fen,” Av. Gramm. | 

„Und das darüber (über das Waffer) nlemand macht 
Der Koͤnig herwider haim gacht.“ Hornek. 

Mag leklcht (D.Pf. mä'leicht), daß ..es iſt leicht möglich, wie 
Leicht iſt es möglih, dab... Dad magan, uuie magumes, 
ih mahta.neben mugan, ih mag, unft mugun, ih mohta 
der a. Sp. hat noch alfein diefe Bed. posse, valere. Gl. a. 219 
unela megis yurpe. „Wie mag (quomodo valet, ſchwed. 
huru mäsr) Hild ebrant?“ noch im Roſengarten 1927. Dar: 
neben hatte die a. Sp. ein abgeleltetes magen, meg en fuͤr in. 
valere, invalescere, vigere, die Subftantiva magin,, negin, 
agſ. mägen, engl. main, Idl. magn, megin, vis, virtus, 
‚summarel Welches noch In Eigennamen wie Mainhart, Main: 
tat, a. Sp. Meginshart, Megin-rät ir. übrig ift) und fogar 
ein Adi. unsmagzer segnis, parvulas, gl. i. 727. 1183, dem 
einfachen agf. mag potens entfprechend. Die Subſt. maht und 
gimaht haben ſich in unſern Macht, Gemaͤcht, w. m. ſ., er: 
halten. Das aus megin weiter gebildete a. Adi. meginig, 
wiirde wol jeßt zu malnig geworden feun, weshalb das unten 
vorfommende menig anders zu erklären feyn wird, S. manig 
und matiift. 2) gern haben, wollen, aud außer der Verneinung 
und dem Optativ. Einen, Eine mögen, mügen, ihn, fie 
‚wohl leiden können, lieben. vermögen, vermägen, ı)wie 
bad. (d. h. noch ganz in dem Sinne des alten einfahen magan), 
Dleſes Verb wird aud, fratt mit dem regierten Infinitiv nad vor= 
geſetztem zu, blos mit einem Subftantiv Im Aceufativ, wo dann 
Ausdruͤcke wie: anzufbaffen ıc. in Gedanken fuppliert werden, ges 
braucht. „Daß die Stadt Trier ein großen mächtigen ralfigen Zeug 
vermögt hab.” Av. Chr, Sich nicht einen ganzen Rod, nicht 
‚ein Setdlein Bier ıc. vermägen. Aber auh ohne jene El⸗ 
“ fipfe hört man: ſich über taufend Gulden, ſich Fainen Gros 
fhen ıc. vermügen. fberhaupt: ſich niht mer vermügen, 
ganz entfräftet ſeyn, (förperliä). b. W. 2) möglih machen, ges : 
fatten. „Der Satz foll, wie e8 bie Güte der Victuallen oder auch 
ded Jahrs Wohlfeyle vermag, gemacht werden.” Inſtruct. f. d. 
buͤrgerl. Obrigk. v. 1748. 3) (von ern tlichen, gerichtlichen Infteu: 
menten) enthalten, darthun, ausm tfen, Sbagser. Was ber 
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Brief vermag, ſovlel als in der gerichtlichen Urkunde ausgewies 
‘fen tt; auch als R.A. Überhaupt für: fo viel als möglih. „Wie 
dan unſer Landſchafft erelärte Freyhalt ſoͤlches auh vermag und 
ausweiſet.“ Gerichtsord. v. 1520. ,‚Wie dann vermelter drudh 
verrer und Tentterer vermag und anzalgt.“ Ldtg. v. 1514. p. 641. 
„Die Verſchreibung vermag, daß...” Kr. Lhdl. XIV. 243. 

XVM. 161, „Daß ein Zeughaus-Commiſſarlus dasjenige verrichten 
Toll; was die Inftruction vermag.” Hof: Cammer-Drdnung von 
1640. Hieraus ergibt ſich die auch Hd. Präpofition vermöge: 
„vermöge Befehls, gegebener Inftruction, Urkunde ꝛc.“ Die 
RU. fi eines Dinge vermegen, wol eine bloffe Entftellung der 
altern f. e. D. verwegen, darauf verzichten, findet fih in MB. 

"XIV. 167. „Wan ich mid XL berafter ducaten leichter verme: 
'gen hiet““ (als der zen und in einem nee Gefang: 
buch dv. 1660; 

„Als er nun an der Ketten lag, ., — 
| Und ſich feins Lebens fhon vermag.” 

j Die Möge, die Macht. „Möge und Macht Haben,“ dieß oder 

jenes zu thun. wirzb. L.G. Ord. v. 1618; etwa noch das obige alte 

megin? moͤgig, (ſchwaͤb.) appetitlich, anzlehend. ab m oͤ⸗ 

gig, Wielleicht beſſer amuͤgig) unvermoͤgend, kraftlos; (ſetzt ein 
unverneinendes, noch ſchweizeriſches moͤgig voraus). Das Wol— 
mögen, bona valetudo. „In guetem Geſund und Wolmögen 
fein.” Kr. 2hdl. II. 1216. u pmoͤglich, un muͤglich, a) wie 
hchd., b) unm. fhön,.guet ıc., ſehr fhön ıc. „unmuͤgelich 
vil weinen.” Br. Berht. 143. vermöglid, vermauͤglich, 
wohlhabend. 

Der „Moger,“ (Allgäu) zuſammengeſcharrtes Gut. ehr, Mauden 
und etwa das agf. mucg, muga acervus, strues. | 
Das Mugel, Brödchen von runder Form. 3 Hällo‘-Mugl, ehmals 

einen Heller Eoftend. „Mögerlen, Spiplen und Zipfflen“ Brod— 
Arten, welche im Zilferthal üblich find, (Salzach: Kreid:-Blatt von 
1814. Das Mugelein (Mugal, O.Iſar), im Scherz: fleine 
unanfehnlice MWelbsperfon. Des Mugal häst iotz mügng?! 
Vrgl. Mugel und Muger bey Stalder. 
mugeln. Der Han muglt (tritt) d‘ Henn, ber Ganferer bie 
Ganfin, der Änteret die Äntin. 
. Die Magd, ı)in Städten und auf dem Lande, da wo nicht Dieru 
‚ üblicher ift, wie hchd. 2) aͤ. Sp. Kind weibliben Geſclechtes bie 
zur Vereinigung mit dem Manne: Jungfrau, (wie noch im Hol: 
landifchen). „Zu eren und ze lobe ber hochgelobten Magte unfer 
Frawen Sand Marien.‘ Hist. Fris. II. II. 213, Noch Im geiftt. 
Himmelsgloͤckl v. 1685; 
„D Mutter Chriftt, teine Magd 
Jeſus dein Kind dir nichts verſagt.“ 


— 
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„Es flog ein kleines Waldvoͤgelein 
Aus Himmels Throne, 


Es flog zu einer Jungfrau rein 
‚Ein Maget frone.“ k. Gefangbuch v. 1660, 


„Wie daz gefin müge, daz ein magt ein’fint gebar.“ Br. Berht. 


1206, A.Sp. magad; untho magadi, sanctae virgines M.m. 


80, agſ. mägdh, eine zum alten mag zus (In maga-30g0- 


päcdagogus), agf. maͤg, Ist: mögr fillus gehörige weiter geleitete 
Femininform. An dem Gaelic der Iren und Schotten, welches 
übrigens wie das Grliechiſche, Lareinifhe, Slawiſche ıc., mehr ef: 
nen genetifchen, ald den gewöhnlich angenommenen hiſtoriſch⸗ mecha⸗ 
niſchen Zuſammenhang mit den germanlſchen Sprachen bemerken 
laͤßt, iſt mae (genit. mie, plür. maera) der Sohn, mac-mie, der 
Sohnesſohn. Bekannt find die Geſchlechtsnamen Mäc-Donald, 


®Mlac-Pherson c. Ans Magd kommt nah Gramm. 470 bie in 


der O. Pfalz und in Franken in erſterer Bedeutung uͤblichere Form 
Matd (Maod, Mäid, Mäd, Med), wie fon in der d. Sp., in 
der zweyten VBedentung, und wie das engl: maid aus dem agf. 
mägdh. „Die Mutter Marla die Mald.” MB. XV. 82. „Der 


aindlef taufend Maydtag.” Wſtr. Btr. V. 47. Kr. Lhdl. XVIL 
290, „Got und felner maitlihen (jungfräulichen) Muter.“ MB. 


XXIM. 374. Der „Degenkind“ Tragzelt fol man „ralten ze min- 
ften »aln und vierzig Wochen, der Maidkind än alne vierzig‘ 
Wochen.” L.R. Wir, Btr. VII. 126. Das Maidlein (O.pf. 
Mäidl, Mai’l, $ranf. Madlo, Medlo, Schwab. Melle), Maide— 


ein (Mäidolo, Mädolo, Mäidäl, Med>lo); Altb. (da, wo nicht 


Diernlein übliher it) Maͤdlein, Mädelein (Mädl, fchon 
MB: II. 25, Medl,- Mel, Medo.l, Medäi), das Mädchen. Es 
find diefe Diminutivforımen, befonders in die urfprüngliche (ate) 
Bedeut. von Magd eingerädr, wie aud im Neugrlechiſchen und in 


- den romanlfchen Sprachen viele Ausdrüde ganz durch ihre Diminu— 


tiva erfest find. M.U. I waos nimm>‘, bin IT 0° -Madl odar & 


- Bus’, bin vor Freude, Angſt ıc. außer mir. Das, 1. Th. ©. 


375 angeführte, Dein! wird doch wol keine Reliquie des alten 
neutr. magedin (Mibel.), magatin (Kat. Matth. 9. 24) agf. 


- mäden, engl. maiden feyn. Das, der Magdtuem, Maid: 


* 


tuem, aͤ. Sp. die Juugfrauſchaft, (a. Sp. auch magatheit coe- 
libatus, castitas). „magthum nemen, deflorare,“ Voc. v. 
1429. „Ob man einre megede irn magtummolte nemen.”’ Br. 


- Berbt: 92, Das Maidtum. Gem. Reg. Chr. TII. 365. Die gl. 


bibl. v. 1418 haben entmädigen devirginare. über den Zu— 
ſammenhang der Formen und Bedeutungen Macht, Gemädt, 


—Mäsg, Magd, mit mögen, vrgl. Grimm II. 27. 





BO Mah 
Reihe: Mah, meh, 


vermaͤheln (vö'mehholn), ſich mit einer Frau, einem Mann, wie 
im Hchd. (contrahlert) vermählen. In Fällen des gemeinen Lebens 
braucht man Indeffen lieber: verfprechen, verloben ıc. „Marla wie 
Sy Joſeph vermechlet wird.” Wſtr. Bir. I. 90. „Permahelt 
‚einem man werden, nubo.‘“ Avent, Gramm. Eine frow gemas 

- bein, fih mit ihr verloben. Augsb. Stdtb. : „Das er ſy gema: 

belt und genommen.” Eilleyer Chr. „Ther thaz uud mahalt a“ 

qui mulierem desponsaverat. Otfr. 1,8, 2. „Das ih kimah alta 
mir, quam despondi mihi.“ gl. i. 883. „Mittiu uuas gimaha- 
Lit. Maria Joſebe.“ Matth. 1. 18. Tat. Das Gemahel, ver: 
lobte Perfon, fowol des eiuen ald des andern Geſchlechtes, spon- 

‚sus ,:sponsa, hd. Gemahl. 

„zu meiden Hurerey voran, / * 
Soll vedes ſein Gemahel han.” 6. Sachs. 

„Das ſteht bey Ir. f. Drtl. gellebten Gemahel, der Churfuͤr⸗ 
ſtinn.“ Wſtr. Btr. V. 126. „Herzog NR. bet drey Gemaͤhel, 
Anna, Adelheit, Beatrix,” Hund Stdtb. I. 78: „Ludwig ie mas 
bei.’ Diutiefa I. 368. In der a. Sp. iſt gemahela ein be- 
ftimmtes Femin. „Suefter, min gemahela.” Milleram IV. 
gimahhelun conjugem (suam). gl. i. 596. Der Mähel: 
Ring (Mehholring), Gemähel: Ring, Brautring. Die Kiel: 

derordnung von 1626 verbletet den Landleuten alles Gold und Sil⸗ 

„ber mit Ausnahme des Maͤhelrings. Wſtr. Ber. IX.294. „Wie 
manche vermaledeyt die Stund in welcher fie ben Mähelring 
empfangen.’ 9. Abrah. Die Mahelſchaft, Gemahel— 
ſchaft (a. Sp. Augsb. Stdtb., gl. bibl. v. 1418) die Verlobung, 
desponsatio, conjugium,. „Von Mahelfhaften und Eheberes 
„dungen. Merbriefte Mahelfhaften auftihten. tpr. L.O. v. 
1603. „In beywohnender Gemahelfhaft mit Einem ober Einer 
leben.“ Ldtg. v. 1515. p. 21a. Go: mehelfhas gl. o. 270 
‚arrhabo, Mahlihag. Maheltag, Willeram III. 1, dies des- 

‚ponsationis. 

Dieſe anf bie ‚Cheverabredbung gehende Bedeutung iſt nur eine 
ſpeclelle der dem Worte zukommenden allgemelnern des Werabres 
dens, Beſprechens überhaupt. Das mahal war in der a. Sp. 

(gl. a. 72..229.,268, 407. i. 586) concio, päctio, foedus, curia, 
forum, mahalftat, gl. i. 610 curia; dazu a) das oben citierte 
Verb mahalan spondere, b) mahaldn. (gl. a. 87 ad Deu- 
‚teron. 35,.1, i. 415, 1027) causas agere vel postulare, und ein 

malizi (gl. 1; 383, 1033, 1133, 1153) causa, contentio, querela. 

„De gamahalos (alias: gamalus, gamalibus) i. e. con- 
 fabwlatis,““ Ediet. Roth. CIX. 7. Rod Im Windb. Pfalter Ms. 
bant 
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bantgemahele testamentum (uemlich in fo ferne es niederge- 
ſchrieben fit)... „Chirographum quod teutonica lingua hantg e— 
malchen (Hantgemahele?) vocatur.‘‘ MB. VII. 434 ad 1180, 
‚mExceptä lege 'sua, quod vulgus hantigimali vocat.“ MB. 
XIV. 361 ad 924., ©. Mäl 5). Da die Gontraction Mal ſchon 
„in der a, Sp, vorlommt, fo wird wol das agſ. mäl, mälan, isl. 
mäl, mäla sermo, causa, loqui hieher gehören. _ Ob auch das 
unter Madal beruͤhrte match! in ma-th-al zerſetzt und mit 
dem gleihbedeutendem ma=b=al zufammengehalten werden dürfte? 
„Grimm: (II, 509, efr, 54). läßt felbit das alte mahal aus mäl, 
s geth. mel entſtehen; was wegen des gar zu häufigen Vorkommens 
eines. beftimmten mahal ic. bedenklich ſcheint. S. mälen. 
Der Maͤhen, Mohn, ſ. Maͤgen. 
oerx) „Muhe im tzryllus.“ Voe. p. 1618, (muchheimo gl. o. 
353, noch in der Schwelz much ame; vrgl. allenfalls Meuchel 
und Haim). | 


\ 





io sorReiher Mal, : mel, x. 
—— gmalo, po malo⸗ adv. (O.Pf. 4.8.) ſachte. Die beiden er⸗ 
ſten Formen, wol bloße, Ausſprache von. maͤchlich, gemaͤchlich, 
waͤhrend bie letztere das von böhmifhen und flavonifhen Soldaten 
gehörte po malo feyn wird. 
Das Mal (aus dem üblihern Diminutiv: Mäls-l, Maläl b. W., 
Malls 9,pf., Mello $tanf., Mell& fhwäb. zu fließen), die 
0 rate ferculum 5. fovtel an efbaren Dingen auf einmal aufgetra- 
gen oder gebraucht zu werden pflegt. 0° Mäls-l Mılhh, Roubm 
mu drgl, Ob dem Worte. a oder ä gebühre wird aus den Diminus 
tivformen nicht recht klar. Nah Grimm's (I. 679) mal, gen. 
——mals iſt das erſtere wahrſcheinlich. 
Er das Mal, ein: vermuthlices Contractum aus mebäl, (f. maͤ⸗ 
bein), mit, dem. Begriff des Verabredens, Beredens. Der 
Malbauan, Baum, der als Grenzmarfe beftimmt iſt. Balreut. 
Bußord. v. 1566. Vrgl. a. Mäld, Der Malberger, erb⸗ 
Alicher jedesmallger Name. des Beſitzers von gewiſſen Bauernguͤtern, 
‘> anf. deren Grund Hr. Buͤrgermeiſter Klar in Münden, als Aſſeſſor 
J.n DEE LG. Vilsbiburg, zu Geiſenhauſen und anderwärts die Hoch— 
gerichte erbaut gefunden. Diefer Name erlaubt einen Gedanken 
ad Malberg der falifhen.Gefege (T. XIX. per Malberg, 
—LVII in: singulis Mallebergiis, LXXVI ad Mallobergo) 
und bie vlelbefprohenen Malbergifhen Glofen. Wenn anders 
— angenommen werden ‚Darf, daß das malus (Edict. Rothar. Addit, 
Vit. II), öfter mallus diefer und andrer alten Geſetze nebit dem 
Verb mallare, admallare aus dem deutfhen mahal, mäl ent: 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, IL Th. | nn 
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ſprungen fey, fo Fönnte malberga, dem iniberga, manga: 


berga (gl. a. 599. i. 229. 513, 891) entfptehend, ebenfalls zu: 


naͤchſt cancelli, und wie unfer Ganzlev figuͤrllch die Gerichts: 


Verſammlung und den Ort felbft. bedeutet haben. Das Mal: 
gericht hegen oder halten,’ wird. Urf. v. 1494 in J. A. 
Schultes's Sammlung I. p- 192. Der Mälpfenning. Daß 
ſie (die Erbrecdter) „fechzig ftuber paßawer Werung, drey Chaes, 
ain Huen, dreyßlgk Ayer und vier Malpfenntıig laͤrlichen dies 


nen ſollen.“ „Daß der, welder mit Erbrecht auf dem Gut N. 
fiset, zu der jahrlichen Stift dienen fol 40 pfenning landswerung 


zwo Hennen und iii Mallpfenning. “MB. IV. p. 978 u, 392 


ad ann. 1438 u. 1440. Vral. bey Schilter mal tensus, signum 


‚Jurisdietionis; agf. mal vectigal, stipendium. Der Mäl: 
ſchatz, arrha bey Eheverfprehungen. wirzb. Verord. v. 1764.--Die 


Mälftatt, Gerihtdort, Verfammiungs-Stäfte,fr. Rendez-vous. 
„Daß wir den fechsten wehrhaften Mann in Eyl ervordern; und 
gen Braunau und Vilshovon, weliche Malftatt vedem gericht ge: 
legner, beſcheiden.“ Aufbot wider die Türken v. 1529. „In dem 
Gelaydt der: FZuden ſoll Tag: und .Malftatt (Ort und Datum) 
daran Ihnen das Gelaydt gegeben wird, benennt werden.” Land u. 
Policeyord. B. V. T. J. Art: 6 „Den Tumier auf Zeit nnd 
Malftatt beſuochen.“ Ausfchreiben v. 1483, - „Die Stände des 
Reichs an eine gelegene ———— zuſammenzukommen erfordern.“ 
Kr. Lhdl. IX. 373. 

9) das Mäl (Mäl, o. pf. Maul), wie bhd. (d. h. vicis, fr. fois). 
(Dialeftifhe Synonyme: Bot, Buff, Fart, Rais, Straid, 
a. Sp. ftunt, finth, huuarba). In der Zufammenfegung ers 
fheint diefes Maͤl, ohne den Accent, oft fehr verfrüppelt. etie- 


2inmmäl (tio'ml, dtio’m), zuwellen, f. ie. 3 maul hört man 


in der D.Pf. zuweilen fratt: fünftiges Jahr. (Das alte adj. id: 
mäf, itzmäl solennis iſt wol ale jährlich wieder (Et⸗) kommende 
(feftlihe) Zeit, anniversarium aufzufaſſen).3) das MAL, Por: 
tion, Tracht von Eßwaaren, f. oben Mat und vrgl. Unten Mäl 6). 
4) das Mäl, wie Hd. Mahl, (Mahlzeit). „Paursleut, die in 


"den Herbergen nit dad Mal effen,“ (kein formliches Repas ma- 


— 


chem). Gerichtsord. v. 1520. f. 83, _ „Einem Scharwerker zu Mit⸗ 
tag das Mal geben.“ alte Urk. Unter Malen, (adv. d. Sp.) 
zwifhen den drey Mahlzeiten (Morgenmäl, Mittagmäl und 


Nahtmäl. 28.9. v. 1553. f. 161). „Kalſer Earl bat wunder: 


—mahln nichts getrunken.” Av. Chr. 335. Das Mäl par excel. 
‚ lence oder das Höhzeit-Mäl wird nah den klrchlichen Eere: 
monlen von ſammtlichen Gaͤſten unter allerley Gebraͤuchen und 


Spruͤchen gewoͤhnlich im Wirthshaus eingebracht, wofuͤr ſie denn 
das ortsuͤbliche Maͤlgeld (16 Batzen oder mehr) zu erlegen, und 
uͤberdleß das Brautpaar zu deſqgenten —* Seſe⸗ Veſche nken 


wish — 
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„heißt Im-Algdu mälen, das Gefhent Mälet; f. ſchenken, 
;.eren, Hoͤchzeit; vrgl. Wir. Btr. IV. p. 418; Kalfer Beſchreib. 


.. 


u} 


v. Regensb. p. 82. Das Drifhelmäl, befondere Mahlzeit nad 
den jährlihen Abdrefhen. Fraͤßmal, (eraͤchtlich). Grasmäl, 
bey Jagdpartien auf dem Strafe eingebraht. Henkermäl, dans 
‚le bon vieux tems nad) Hinrihtungen üblich. Gemein. Neg. Chr. 
IV. ı01.ad 1501, Das Kindleinmäl, Kindelmäl, Mahl für 
die, Pathen, die Hebamme ıc. im Haufe, wo ein Kind geboren fft, 
‚ entweder am Zauftage, oder an font einem gewiffen Tage nad 


. der Entbindung, üblid. Das Rait- oder Nehenmäl, nah Abs 


ſchluß der Kichenrehnung üblid. Gar viele, fowohl geiftliche als 
„gerichtliche und Verwaltungsafte pflegten und pflegen mit einem 
‚ Mate zu ſchließen. Sr. Lhol. VII 309, 443. 488. XI. 173, 343. 


RD. v. 1553. £. 43. Im Isl. iſt mäl mod blos die zum Effen 
beſtimmte Zeit, und zunächft nicht das Eſſen felbft. 


HL 


5) das Mäl, wiehhd. (signum, Fleden). Das Anmäl (Voc.v, 


24 1618) Natbe, Fleden, Muttermal, (anamälf gl. a. 72, i. 135, 


»n*r 


wand, 561-— wo auch das Verb g’anamalan stigmare — cicatrix, 


nota, plaga neben lihmtl a: 54 stigma). : mälfg, adj. „in: 


ſauber und: maͤlig.“ Av. Chr. 194. Vrgl. a. Mailen, 


6) das Mat, Maͤli, a. Sp. das Maß, (agſ. mal, isl. ſchwed. 


mal), beſonders in Zuſammenſetzungen: feritamalt passus 


(MB. VII. 374. auch gl. a. 349. 4875 eritmalt i. 376. 494), 
fpan=mält, ulna a. 3695 thäm=mält uncia a. 122; vrgl. 
"I. Th. ©. 370 Daumel. 

mälen (mäln, o.pf. mauln), tie hchd., (a.Sp. mäldn und 


“ mäldn pingere). Diefes zu Mäl gehörige Verb wird häufig mit 


malen (molere) verwechfelt, und man hört öfter felbft von ge: 
bitdeten Altbayern gemälen ald gemalt. Die Täfel ift guet 
gemälen;z hat ff der Langer, der Adam gemälen. Das Ge: 
mäl (Gmal), das Gemälbe, (gamatt, gimält gl. a. 342. 349. 
528. i. 98. 561 neben gimelidi). In der Bedeutung tableau 


“> tft übrigens Täfel das volfsmäßigere Bort. Die a. Sp. hatte 


auc- ein Adi: gimäl (gimäler tincta (avis) gl. i. 281, gima- 


°» fig imitate, Diut. I. 351) und efu weiter ubgeleitetes Subſt. 


maͤlizzi, gimalzt, gemelze, pictura, fucus. i. 550, 0. 44. 
142%. Schweiß nicht, ob mäl, gimäli in hantmal gl.a. 271 


.- “manuseriptum und’ in dem unter mäheln aufgeführten hant— 


gimali 'zu mahal oder etwa moc auf dad gothifhe meljan 
“seribere zıt beziehen feyn wird. 


: malen (zuweilen noch, wie in ber di Sp., du malft, er malt, und 


immer: ih hab gemalen), wie hchd., (a. Sp. malan; mal, 

melis, melit;.praet. muol; partic. gimalan). „Wer bälder 

tommet, der. müller baͤlder.“ Bogn. Miraf, „Der vor kumbt 
Nua 
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milt ehe,’ prior tempore; potior jure.** Voc. v. ı618. „Swelch 
man in einer mul melt.“ Augsb. Stotb. S. Muͤl und Mel. 
Das Matefiz, (ehmals) Erlminal-Verbrechen, Criminal⸗Recht, Cri⸗ 
minal⸗Gerichtsbarkeit. Nach dem ref. Land-Recht v. 1518 iſt ein 
Diebftahl über 8o Pfenning „aln Malefizhandel und ſoll ber 
Thäter darumb mit Gerrten oder Nueten gefhlagen werden.’ Kit. 
XIX. Art. VII Noch tft Mätleflz ein Erdftiges Fluchwort ber nied: 
rigften Klaffe. Du Mälofitz-Sch—, Spitzbuo‘, Luodo“, Peitschn ıc, 
malefizifh nnd malefizig,”adj. eriminalifh; adv, fehr. Der 
Maleflcant, der Verbrecher; befonders wenn er fon zum Tod 
oder zu einer peinlihen Strafe verurtheilt umd nur mehr ein Ge: 
genſtand des Mitleidens ift. Malefiz-Recht das haimlide, 
Gerichte: Sigung zur Aburtheilung eines Verbrechers. Noch Im 
'rzten Jahrh. war üblih, daß in folhen Fälfen nicht der Blutbann- 
Richter allein das Urtheil ſchoͤpfte, ſondern der Stadt= oder Markt: 
. Math oder andre Bepfißer des: Orts auch Ihre. Stimmen zu geben 
hatten. (Malefizproceßord. v. 1616. Tit. 6). Malefiz⸗Recht 
das öffeutliche beſtand darinn, „daß vor öͤffentlicher Gerichts 
Schrannen der arme Gefangene durch Mittel eines: Rednuers von 
den Kerfermalifter, Schergen oder auch dem Rathknecht angeklagt, 
und dagegen auc durch einen ‚beitellten Redner defendlert und ver: 
thädigt worden.” . Durch. die Malef. Proc. Ord, v. 1616. wurde 
diefer Brauch, der. frevlih nur mehr, eine leere. Formallt at war, 
vollends abgeſchafft, und beſtimmt, daß bey dem: offnen M as 
lefis: Rechten anders nichts gefhehe, weder dag durch den Ge⸗ 
richtſchreiber des. Gefangenen übelthaten, und Verbrechen - und dat: 
auf das geſchoͤpfte Urthel abgelefen, von. dem Micter; der Stab ge: 
brochen, und dem Scharpfrichter die Urthel zu ‚vollziehen. anbevol: 
chen werde.“ cfr. Abele feltf. Gerichtshaͤndel casus XVII. 
Die Mailen Maoln), a) befhädigte und als ſolche durch, eine_andre 
‚Farbe erfennbare Stelle auf ber Haut, an Obſt, an Zeugen, Klei⸗ 
dern Ic, Mahl, Makel, a, 504. 607. Kur 4 7 meila, 
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nennen. Die Muettermailen, gRuttermal, Dad sl bat 
unter dem Herzblatt eine große Fleiſch⸗ Maalen.“ Benno⸗ Mi⸗ 
rakel v. 1697. b) aͤ. Sp. Beſchaͤdigung —V Gemalne Stadt vor 
Matt und Nachtail verſchuͤtzen.“ Kr. Lhdl. ‚XIV, — „urtunden 
on allen prechen und, mail” ‚MR. xl. 544. 099 körperliche, Mar: 
fierung, Brandmark, Brandmahl (?). bie, diupmallanlegen 
Einem, welder Diebftähle unter 7a Pfenning begangen, Rechtb.v. 
1332., Witr. Btr. VIE p. 83.86. 239. (brandmarken, „dutch die 
zend prennen,’ u. drei?) „Komt der Kläger ber Deuf nach 
mit dem Rechten, es fey zum Tod oder zuſeinem Oumall, fo 
for dem Klager das geftohlne Gut ie Deuf) ledig ſeyn.“ Gem. 
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Meg. Chr. II. 428. wo „zu einem Onmall“ durch: „auf Wieder: 
erſetzung“ erklärt wird. (Gl. i. 493 fteht metl querela). mals: 
Lig, adj. befledt, verlegt. mailige Äpfel, Birn halten ſich 
nicht. (meilpaftaz vitiatum gl. i. 1145). mailen (maaln), 
Fleden, Makel verurfahen. Schwarze Kerfh mallen gern. 

Sehäz, gibmo“ kas’ Bus39.l’ net, "Bussa-I'n tean maoal’n, 

os ka’ s’ ja kas’ Doktor und kas’ Bade‘ meo“ haol'n. 
abmailen, fiediht maben, befonders die Oſtereyer. bemai: 
Ligen, vermailigen, bemafeln, verfhmieren, befchädigen. 

„Werd dritt (Gebot) nit will bemailigen, 

Der foll den Feyrtag heiligen.” alter Catechlsm. 
„ungemakligte oder nnvermalligte Brief und Inſigel.“ Ms. 
passim. „Sid mit Fluch und Scheltworten vermailigen.” 
Kr. Lhdl. IX. 505, „vermalgen collinire, maculare.‘“* Voc. v, 
429. Es iſt ein gewiffer Zufammenhang zwifhen dieſem Mail 
und, Mäl-5) unverkennbar. Die citierten diupmall und on— 
malt feinen fogar Neutra, und neben anamält plaga iſt gl. i. 
223 auch meigil zu lefen. Im agf. mäl fallen beide Formen 
zuſammen. Sollte fowol die eine als die andere zum lat. macula 
gehören? 

Das Maul, bie Maͤuler (Mal, Mala‘), wie bhd. , mit dem Um: 
terfchied, daß es beym gemeinen Manne gewöhnlich auch die Stelle 
bes eblern Munb vertritt; (aus der a. Sp. iſt mir nur mula 
rostrum, gl. i., alfo femin. erinnerlih; das isl. muͤli, neben mauli 

' rostrum, os, fheint zu maula, fieh oben mäuen, zu gehören). 
Veraͤchtliche oder fherzhafte Synonyma find: Freßen, Gefriß, 
503, Fotzen, Sofhen, Trienfhen, Triel, Schnutter, 
Beffel, Waffel, Truetfhen, Flenſchen, Ruͤeßel ic. 
RN. Es get mir im Maul herum, es Liegt mir auf der 
Zunge. Das Maul beren gegenEinen, obloqui, responsare, 
‚obgannire.“* Voc. v, 1618; über etwas, fih unzufrieden, oder 
unmwillig darüber auslaflen; f. beren. Das M. brauden,.viel 
und heftig fprehen. Das M. anhenken Einem; das M. her: 
reden gegen Einen, nicht fhweigen, wie man follte, fondern ent: 
gegenreden, widerbelfen.. Das M. aufreißen, ı) eigentlich, 
a) figärlib, alles befrittein, beſſer willen, laut abfprechen darüber. 
Das M. auslären mit Einem, mit ihm reden; über Einen, 
alles Böfe, das man vou ihm weiß, fagen. Das M. machen 
Einem, ihm leere Verfprehungen mahen. „Du wirft zu Hof ſe— 
ben lauter Bildhauer, aber nur folhe die Einem das Maul ma— 
hen oder Maulmacher.“ P. Abrab. Der Maulauf, 
Cihwäb.) Maulaffe., Der Maulftraich, Maulfcelle. „Der ainen 
Mülftraich tut, Strafe 60 dn. MB. XXIII. 228 ad 1378. Die 
Maultafhen, eine Art laͤndlicher Speiſe. „Gebratne Maul: 
tafhen.” Bauernzeitung aus Frauendorf v. 1822. p. 53. Um 
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Abensberg, Pfeffenhaufen ıc. verfaufen die Bäder unter diefem 
Namen eine Art vieredigen mit Salz beftreuten Gebädes, In 
diefer Gegend heißt ein Schlag aufs Maul eine ungefalzene 
Maultafhen. Maulvieh (%) „ten, wen die Maulvich 
und dergleichen Freygut, deffen fih niemand annehmen will, zu: 
ftehen folen? Gehört aud der fürftlihen Obrigkeit zu.” bayreut. 
Buß = und Frevelord. v, 1586. Art. 53. Der Maulwurf (Mäl- 
wurf, o.pf. Mälwulf), wie hchd., fon im Voc. v. 1439 Maull— 
woriff. S. Mauraff. maulen, wie hchd. Einen anmau: 
len. Die Maulhenn, leicht und lange maulende Perfon. mau: 
lesen, (Öbrg.) janfen. manlieren, das Maul rer zu brau— 
hen, befonders, fih einzufhmeicheln wiffen. maufdtenen Ei— 
nem, fagen, was diefer gerne hört; ſchmeicheln. manlwerden 

(u.8.), unnüßes, rechthaberiſches Geſchwaͤtz vorbringen. broß: 
maulen, ein fräftigerer Ausdruck für maulen. gin-maulen 
(g’mäln), das Manl aufreißen entweder gaͤhnend oder gaffend. 
Das Ginmaul, Maulaffe. ſchmutzmaulen (Nrnb.), laͤcheln, 
ſchmunzeln. :maulet, adj. braitmaulet Graodmälot), 
größmanlet, weitmaulet, ı) eigentlich, 2) figuͤrlich, gerne, 

viel und groß fprehepd. haͤlmaulet, glattmäulig, gleißneriſch. 

Iautmäuftig (laudmali), weitmaulig (Mopitfd.) ruchbar. cfr. 

lautmaͤrlg und leutmärig. „Das Geheimniß war lantmäu: 

Lig worden.” Gem. Reg. Chr. II. 233. „Gantz in der Stil, da: 
mit ſolches nit laut maulig werde,’ P. Abrah. 

- Daß Aumaul, Fiſch des Ammerſee's, perea aa ce L. 
Brot. Anbeiß. 

Die Maulber (Malber, in: u. plur.), wie hchd. Maulbeere, (a. 
Sp. mülbert neben mülboum Muaulbeerbaum, morus). 

Das Mei (Mal), aͤ. Sp. befonders vor Flexionsſylben Melb, d. b. 
Melw, a. Ep. meld, genit. meleuues, agſ. melev), wie 
hchd. Mehl. „Nim aln melb,“ Ortolph. „Das cr fein horn ze 
melbe mach.“ „Man ift im chains chermelbes fehuldig.‘ 

Bir. Ber, VII. 100. „Es fuln die pedben preßen und femeln 
pachen von dem peften klrneyn melb von waiczn.“ Mündner Baͤ— 

ckerord. v. 1420. „Wein, melb und getraidt.“ MB. IX. 318 ad 

1508. R. A. „Ed fommt ihm’ alles durcheinander wie dem Bettel: 

mann das Mel. melwig, nrelbig, mehlig, mehlidt. mel: 

wein, melbeln, a) nah Mehl fehmeden. b) tur; 8,0. v. 1603 

mit Mehl handeln. Der Melwer, Melber, Melbter, zuͤnf— 

tiger Mehlhaͤndler. Der Gypsmelber handelt mit gemalcnem 

Gyps. milwen, milben, zu Mehl oder Staub machen, pulz 

verifieren. „Salz milben, gemitbet Say. „Jede Kuefe 

Salz underſchidlich gemilbet, alfo das kain Knollen über ain 

wellifhe Nuß gros darinnen befunden worden.’ Lorl BrgR. 296. 

(‚„milw ee} vil cleine.“ Diut. IER271). „bemtlben confari- 
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nare,‘* Kramers Derivate. Hier fehließt fih an: die „Milben 
im har’ bey Avent. Gramm. furfures, proprie sordes crinium, 
und wol vom Zermilben aud das Inſekt (a. Sp. miltuna ti- 
nea) Milbe. Der Melhund, Mptſch. Baur) eine Krankheit 
Heiner Kinder, aphthae, f. Heb, Kurfie. 


Die Meil (Mal), wie hhd. Meile, (gl. i. 279. 432 millun milli- 
bus; 476 milla angariam; 983 milo milliarium; 1179 milla 
leuas; o. 140 mila milliarium). Doch ift das. Wort, befonders 
in A.B. wenig gang und gäbe, da in der Regel nah Stunden 
gerechnet wird. Wo es indeflen vorkommt, lautet es nah Gramm. 
804 auch im Plural Meil. Des get auf kao’ Mäl Wegs net 

“ zrsam, iſt weit gefehlt, verfhleden. a, 2, 3 Mal Wegs „Wol 
taufent meyle.”’ Gudrun 1151. Kero VII. fagt nah Matth. 5. 

41: „Einootantern millu Fangant ioh zuuo.” Der üÜberfeger Ta; 
tians macht das Gebot. fehr leicht dur fein: „Intl fo uuer fo thih 
thuninge thaz thu mit imo geft thufunt ferito, far mit imo andere - 
zuene (welches ald Mascul. auf ferit geht, ‚wenn — nicht t h u⸗ 
ſunt ebenfalls ein Mascul. war). | 

Der Mılamäls', ein Kinderwort für Schmetterling. Es hat das 
Anfehen einer blofen Lautfpielerey. wie 3. B. gribas grabas, rips 
raps, kling klang ıc., wie denn auch dem Sprüdlein: Milamalos 
Röckastala' nicht wohl ein Sinn abzugewinnen if. Schweizerkin⸗ 
der brauchen dafür Titimaler, fo daß blos das leichter erklaͤr⸗ 
bare Maler wefentlich feyn mag. Indeſſen, damit auch diefem, 
ber Kinderwelt fo wichtigen Vogel fein gelahrtes Recht widerfahre, 
mag auch des oͤſterr. Molwurm sphynx euphorbia (wol mit dem 
alten mol stellio zufammenhangend, vrgl. gl. i.. 100 „stellio, 
papilio, möl sive frillofi”) und gar des griedh. Tuauueiog, 

lat. tithymalus, euphorbia , Wolfsmilch, gedacht werben, die ein 
Lieblingsaufenthalt ber nach ihr benannten fchönen Schmetterlinge: 
Raupe if. Brol. a. Fley-Molterlein und Moltwurm uns 
ter Molt. 


Das Miltau (Miltau), der Mehl: — als ber Honig⸗Thau. 
„Miltaw, aeromeli, urica.“* Voc. v. 1618,” ain vergifftes 
Milbthau.“ Bogenb. Mir. Mit dem Schaum vom Gebiß 
(Mer) des Roſſes Hrimfart, worauf, nach der nordifhen Edda, 
bie Naht, dem Tage voran, die Welt umreitet, hat dieſer Aus: 
druck wol Faum zu thun. Näher läge Ulphila's milith (Honig). 
Auch das militon aurugo, rubigo der a. Sp. (gl. a..ı08, 53r, 
543. i. 305. 571. o. 274, agſ. mildeav) erſcheint ald ein 
Sompofitum mit melo, meleuues (Mehl), oder einem Verb 
miluuan (milben) minder natürlih, denn als ein ſolches mit 
einem alten, dem gothifhen entfprehenden, milit. (Das agf. 
mil-iſe, mylſe ift wol ganz nur das lat. mulsus). 
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Der Mol, Moll, das Mollein, (chwab. Kinderſp.) der Stier; 
Stuͤck Rindvieh. 

Die Molen, Mollen, das Weiche im Brod im Gegenſatz der 
Rinde. „mollen des brots, medulla panis.“* Voc. v. 1618 u. 
1735. el. moli m. mica. Marc. VII. 28 „de mieis puerorum‘“ 
tsländ.: „af molunmt barnanna,“ ſchwede: „utaf barıiens fin oa 
lor,“ ſ. Shmolen, ital.’ molena: :-'molet, mollet, ad). 
troden=weih, ſanft; fleifhicht, fett, ſchlapp. Ein: Tuech iſt 

mollet angerderen, (fühlt fih: weich an). „An Marla: war 
nichts weibifh und moLltet.” Selhamer „Das mollet, pulpa 
piscium, carnium.“ Voe: v. 1618, Vrgl. -allenfalls das: alte Verb 
molauuan in mölaudenten —— ‘(membris) der el. ie 
563, Prud. apotheos. 816,1. d. f. 

„Molla“ Muͤrnb. Hsl.) —— BE eömolleg“ 
Dickwanſt. Vrgl. unten molfhet und molzet. | 

Der Mollbraͤten, (Küchenfp.) Schweinskeule. 

Die Molber (Mölber, Molba‘), die Himbeere , flaw. —— 

Die Muͤl, plur. Muͤlen und Muͤhnen; ſchwaͤb. Muͤhlin, Mält, . 
plür. Miülinen (auch im b. Ld.R. v. 1616. f. 640) wie: hchd. 
Mühle, (gl. i. 829, 0. 376. 408. muli, o. 6. 143. 248 mulin; 
agf. mylen, isl. mylna). Die Fickmuͤl, Zwickmuͤhle im Muͤh— 
lenſpiel. Die Staͤubmuͤl (O. Iſar), Maſchine, das gedroſchene 
Getreide zu fegen, von der Spreu zu reinigen, Feye : Mafhine; 
Die Windmül,  ı) wie hchd., doch in unfern fuß= und bachrei: 
chen Gegenden fo "felten. als der Muͤller-Eſel. 2) (1.8) : Feger 

Maſchine, minder zwedmäßig eingerichtet als: die oberländifche 
Stäubmül. Diefe Art Maſchinen findet man bereits fait in je: 
der Scheune, Das Tangweilige Worfen iſt durch fie ziemlich ab: 
gefommen. - Möchte: der. gemeine Landınann..bald auch mit andern 
nicht minder nuͤtzlichen Mafchinen.fo vertraut werden. Das Müll: 
Tal, Name mehrerer Bachthaͤlchen, wo Mühlen. vorhanden find 

oder waren, 3. B. der Schludt, durch weldhe die Wuͤrm in die 
Münchner Niederung beraustritt, und wo nah einer, wieder er: 
neuerten Sage, Garl der Große im Verborgenen das Licht der Welt 
erblickt haben foll. Die Ortſchaft Müldorf heißt in der a. Sp. 
(3. B. Pez thes. X. J. P. III. p. 103) Mulidorf, Schmidmuͤh⸗ 
len (ibid. 115) Smidimulni (oder it zu lefen =mulin?); der 
Flußname Altmuͤl ſcheint aus. (ibid.” 92) Alchmona, fonft Almo- 
nus, entitellt. Brgl. Main (Fluß) Anm. Der Muͤlner, 
(a. Sp. mulinärt, ,d.Sp,. mulnere, Voc. v. 1419 mälndr) 
und daraus aſſimiliert Müller, wie bad. (ist, mylhnari, ſchwed. 
mijölnare, fhott. milnarc). Der Zuemülner, Zuemül: 
ler, a) Gehllfe des Muͤllers. „Die Müllner follen darob ſeyn, 
daß Ire Zumuͤller und Knecht der Muͤhlordnung getrewlich nach⸗ 
kommen. L. Ord. v. 3553. fF. 146. „Der Mülnde fol auch haben 
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einen Zumuͤlnaͤr,“ Freyſ. Stadtrecht von circa 1359. -b) (hm 
Scherz) was Kebfer wm.m.f. Die Müllerinn. „Den follte 
man gleich bey waſſer und: brod auf 6 Wochen in die Muͤllerin 
fperrn laſſen,“ fagt Görg in dem Trauerfpiel: die Ausrottüng der 
Juden in Deggendorf, (ſ. Aretind Gefhichte der Juden in Bayern 
p- 127) alfo wol ein blos (7) örtlicher Name eines Gefängniffes. 
Bril. Kuc Das: Miüllerfpit ‚At ein geſellſchaftpfandtſpill 
Da Teint 2, die es zum beften koͤnnen, die dirigiren das ganze ſpill. 
Einer halffet der Maifter, der andter der Knecht. Die andtern 

haben alfe einen- Namben von einem gewiffen Getraydtwerth, alf 
ainer haiſſet: 20 kr., der andter: 30 fr. und fo fort, auffer ainer 
baiffet der Wievilt. Alsdan fanget der Müllermeifter an und 
ruefet: Knecht! Der Knecht muef antworten: Herr! Alfdan ſagt 
der Maiſter widter: mas gilts Getraydt? Alfdan antivort der Knecht 
ben werth von einem der desfelben werts Namben angenomiben. | 
Der Müller repetitet folhen Namben auch widter. Alſdan muef 
der, fo diefes wert Namben, gefhwindt den werth auch fagen oder 
eim pfandt geben. Als e. g. der M.: Knecht! der K.: Herr! der 
M.: was gift das Getrapdt? der K.: 30 fr., der 3o kr.: 30 fr. 
Wan aber der Maifter fagt: wie vill, fo muef der wie vill haiſſet, 
auch fagen: wie vill.“ Notata des Frh. v. Bodmann Ms, v. 1709, 
“ müllen, der-, jesmüllen, zerreiben, jermalmen, zergitet- 
fhen, (d. Sp. mullen, a.Sp. mulian, farmulian, zimu— 
Lian conterere, das naͤchſte Stammwort des Subft. mulin, f. 
d. v.). Stlere müllen, fie durch Quetfchung der Hoden Faftrier 
ren. Das Gemäll, das durch Zerreiben, Zermalmen Entftane 
dene, (gl. i. 653 gamulli ruder). S. unten mulfern. 


Melb, Melber, milben, Milbe, f. unter Met. 

melden, melfen, gemolden, gemolfen und gemelcht, wie 
hchd. melken, (a. Sp. melchan; ih mild a. 47 mulgeo): Die 
Melch, (Gbrg.)' die Handlung des Melkens. ei’, au’ d’ Melch, 
oder gä’ Melch ge; au’ da‘ Melch sey. Die Melchſtatt, 
Plan, wohin der Hirt zur Melhzeit das Vieh zu treiben hat. 
meld, adj. (a. Sp. meldher, iu, az, foctus, a, um, gl. a. 
441. i. 38, 917: 986) agf. melce, isl. mylfr. altmelch if 
eine Kuh, wenn man fie einige Zeit gemolfen, fo daß ſie fich der 
Zeit nähert, wo fie wieder Fälbern fol; neumelch iſt fie nach 
dem Kälbern. Der Melcher, die Melherinn, Knecht oder 
Dirne einer oberländifhen Wirthfhaft, mit dem Milchvieh und 
der Milcverarbeitung beauftragt. ©. d. f. u. Moll 

Die Milch, Milich (Mili, Mıli, Milo, Mıl), wie hchd. (a. Sp.’ 
miluh). Am Jacobitag begeben fih die Eigenthämer von Alpen: 
Vieh aus Ihren Dörfern auf die Alpen, um nachzuſehen, welchen 
Alpen: Nußen, d. h. Ertrag an Milh, Butter ıc. fie fih von 
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jedem Stuͤck, das den Sommer auf der Alpe zubringt, verſprechen 
bfirfen. Es wird zu dieſem Behufe die Milch gemeſſen, welche 
jede Kuh an dieſem Abend und den folgenden Morgen gibt. Nach 
dieſer wird der Anſchlag auf die ganze Soͤmmerungszeit gemacht. 
Daß dieſes Milchmeßen, vom Tag auch Jabobſen genannt, 
bey dem heitern Muth der Oberlaͤnder zu einer Art von Feſt ge— 
worden ſeyn muͤſſe, iſt begreiflich. Nicht blos der Hausvater, ſon⸗ 
dern auch die maͤnnlichen und weiblichen Hausgenoſſen beſuchen 
bey der Gelegenheit ihre Geſpielinnen, die ſich als Sendinnen auf 
der grünen Höhe befinden. Vrgl. v. Moll's naturhiſt. Briefe II. 
p- 28. 33. Der Milchzeug, (D-R.) das Euter; weibliche Bruͤſte. 
Der Milher, GStierkalb, in den eriten ı4 Tagen verfhnitten. 
melden (main), wie hchd. Sich melden, anmelden (nad dem 
Glauben des großen Haufens), Bekannten als abgefhiedener Geiſt 
feinen Tod Fund thun durch den unerflärlihen Fall eines Gegen: 
ftandes, ein Geräufch, einen hellen Schein in der Naht ıc. ver: 
melden Einen eines Dinge, (aͤ. Sp.) ihn angeben, anzeigen, daß 
er es fich babe zu fchulden fommen laffen. MB. XXIII. 49 ad 1319. 
Das Angeben, prodere {ft auch die eigentlihe Bedeutung des al: 
ten melden (gl. a. 474, i. 119. 369. 430) und meldon Dffr. 
Tat., agſ. meldian. Judas heißt der meldari, melda ift pro- 
ditio, ındicium, agf. meld. Nordfränt, ironifhe R.A. du 
Fanft dich gemeld, unterfich dich einmal! du Famft mir recht! 
mild (a. Sp. milti), wie hchd.; (A. u.a. Sp.) befonders: frey- 
‚gebig. „Dieweil Herzog Ludwig (II.) noch jung war, was er ganz 
milt, im Alter ward er ein wenig kaͤrger.“ Av. Chr. 472. Voc. 
v. 1419 milt largus. gl. i. gan. „‚uunofanti miltlihho flens 
largiter.“* Mir ift, ald hätte ich noch in einen Leiden Ehriftl den 
Ausdrud mildiglih wainen gelefen. Der Begriff des Meh— 
renden, Gratulten fheint aub im alten miltinämo gl. a. 225. 
i. 752 cognomen, cfr. isl. aufnefni, fhwed. dfnam, zu 
fieden. Die a. Sp. hatte auch ein Verb miltian Eines, fid 
deffen erbarmen, flaw. milo.wat; das d ber germanifhen Form 
ift wol nur ableitende Zuthat. Auf einer andern Seite fcheint aus 
dem agf. miltfian misereri wol auf feinen Zufammenhang zwi: 
{hen mild und miltan (f. d. Anm. hinter Malz) geſchloſſen 
werden zu dürfen. x | 
mulfern, dbermulfern, dermülfern, zermulmen, zerreiben. 
Das alte Strö im Ströfad ift alles dermulfert, fit ein laute— 
res Gemulfer. „Gmuͤlfer, Gepuͤlver.“ (Praſch). S. oben 
muͤllen. — 
molgelet, gemolgelet, (Allgdu) fleiſchicht. Vrgl. „molla.’ 
„Molk.“ „MRoſſ fol man mit Korn, Gerſten, Trebern, Molck, 
item mit Linſen oder Olzelten nit maͤſten.“ L.R. v. 1616. |, 5ıı. 
Etwa eine aus Milk gewonnene fette Subftanz, dem ſchweiz. das 


Molſch Malt 571: 
Molken, Mulchen, unferm Topfen entfprehend? Für das 
hchd. Molken als Stüßigkeit braudyt man bey uns lieber Shot: 
ten. ©. oben melden. 

molſchet, adj. (von Obſt, Fleifh u. drgl.) fehlerhaft: weich, ſachſ. 
molſch. „Ain faißter molſcheter Mann.” S. molzet und 
molet, und vrgl. das agſ. —— gemols nad tabefactus. 

Die Molſchen, ſ. Molzen. 

Das Mälter (Mälta), (U:Donau), der Mörtel. „Bann einer 
umb Stein geſchryen, hat ihm der ander Malter zugereicht.“ P. 

Abrah. Das Wort fheint mit Verwechslung des r in TI (wie 
Maulber von morum) neben der Form Mörter, a. Sp.:mot: 
tere ans dem lat. mortarium gebildet. Sul. indeſſen auch Mol: 
ter im Artikel Mott. 

Das Malter, Gemalter, ı) Getreide, das zum Malen gegeben 
oder anf Einmal gemalen wird, fhott. melder. „Der Miller 
darf Feine Mählmaut nehmen, und muß das Mühlmalter 
vom und zum' Haus fahren.’ „Den Müllern pflegte das Mal: 
ter, und hinwieder das Mehl den Mühlgäften zugewogen zu wer: 
den.’ Gem. Reg. Chr. II. 284. III. 152, „Wenn der Müller das 
Malter felbft zuführt, foll man jhme vor alles ſechs Kreuzer ge— 

” ben.” alte Mühlord. Ms. „‚Stem es fit eine merflihe Beſchwe— 
rung vorhanden der Müller und Malters halben, das die Jahre 
das Hausvolk mehr befchwert dann die Theurung, welhe Beſchwe— 
rung in allem Malter fih nur mehrt.“ Kr. &hdl. XIII. 186, 

A. Häst dei’ Gmalts»“ no’ net haam vo’ da* Mıl? 

B. Margng hol Ts: I hä desmäl gräd 0 klas’s Gmälto‘. 
's Mälto>“ fält, mo ka” nimm>“ haus’n, flagte mir im J. 1816 
ein Müller bey Amberg. In folgender Stelle fheint die Arbeit 
des Mahlens felbft gemeint. „Da arbatter und taglöner umb Lon 
je afner tagarbeit auf dem Mardht oder am Molder oder ann: 
derftwo, und In jren Heifern umb arbaith erfucht werden.’ Lande- 
Ord. wegen der Maurer und Taglöhner von 1609. Wftr. Ber. IX. 
313, 2) Ain mehrern Orten Franfens als größtes Getreide - Maß 
(vermuthlih urfprünglih für fo viel, als auf Einmal zur Mühle 
gebracht oder gemalen zu werden pflegt) üblich, wahrend in andern 
das Simra gewöhnlicher. Auch bey Gleichheit des Namens hatre 

‚übrigens die größte Verſchiedenheit des Gehaltes ftatt. 3. DB. das 
Nürnberger Malter hatte 8 Mesen oder, 32 Diethaufen oder 64 
DietHäuftein oder 128 Maß; das Heldenheimer Malter im glat: 
ten (Getreide) hatte SWiertel und war gleih 12 Mi. ı Ms 4 Btel 
Nürnberger Maßes; in Gerfte hatte ed 18 Biertel, in Dinkel 18 
Viertel, in Haber 20 Biertel; das Nothenburger Malter oder 8 
Myz. im glatten war gleih 9 Mz. ı2 Me. */, Nürnb.; im rauhen 
16 Mi. ı2 Mi. Nürnb. Das Voc. v. 1618 giebt Malter durd 


"quattuor modii. „unum maltrum fabarum et totundem pisa- 
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rum ,‘‘ MB. XXII, aı, Maiter, maldrum gl. o. 402. Sp. W. 
„Ungluͤck kommt mit Malter und nimmt mit Meßlen ab.” Su— 
tor von Kaufbenern. Bey Hübner Salzb. 2, 137 werpen unter 
mehrern Arten von Müllern des Gerichts Staufeneck auch zwey 
Schrottmalter aufgeführt. (Müller, die blos ſchroten ). S. 
unten Mülten | | | 

Der Melter, (Allgäu, Franken) Gelte zu Mich, Waſſer ıc. „Mit 
Wafler-Eimern, Scäflein, Meltern, Stüsen und anderm Ge— 
fäß.” bayreut. Feuerord, v. 1732. (Mielleicht der ſchweiz. Melch— 
teren entfprechend). * 

Der Molt, Molten, Molter; die Molt, Molten, zu Mulm, 
Pulver Zerriebenes, beſonders Erde, Staub. De Strass is volle“ 
Moltn. Sn der tyrol. Waldord. v. 1719 p. 75 iſt „das Ströb 
(Streu) mahen und moltn (f. Pulver) rechnen“ in den Waͤl— 
dern verboten. Das Moltbrett, Molterbrett, das Streich: 
brett am Pfluge, („moltpret dentalia, lignum in quod vomer 
indueitur,* gl. i. 704, Das Moltbledh, Molterbleh, dag 
Blech an diefem Brette. Der Moltwerf, Maulwurf (fhon gl. o. 
302. 457. 459). Unter den Stadtlammer : Einnahmen zu Wemding 
befindet ſich auch das Moltwerfergeld. Hazzi Statift. II. 44. 
Drol. Maulwurf, Mauraff. moltig, adj. über molti- 
gen Mund fhweren; über moltige Zungen zeugen; die 
Probe über den moltigen Mund, ehmals, da man bie 
fhauerlihen Beziehungen. auf das Reich der Todten gerichtlid be= 
ſtens benugte, ein gewiſſes Beweis: Merfahren, im Falle jemand 
gegen Erben eine Schuld der Erb:Laffer einflagte, und nad) Chlin— 
gensbergs Erklärung, „zu den DVerftorbenen, die ihren Mund vol: 
ler Molter oder Kotts haben, und fih nicht mehr verantworten 
fönnen, allererft feine Sprüche ſetzt.“ „Swer chlagt bins ainem 
toten mann, der fol fein Elag inner jars vrift war machen mit 

> zwain. Aber vber ain far fo fol er es bezeugen mit fiben vber 
I moltigew zungen; vmb fwew man aber brief hat der bedarff 
chains zewgen.“ Münchner Stadt:Rect:Buh Ms. v. 1425. f. 85. 

„Ob ainem fein zeuck abfturb, daz er fein recht darvmb verlur, und 

vber moltiger Zungen nicht wol erzeugen möcht.” DB. Land: 

Recht Ms. 4%, f.7ı1, „Sol es war machen mit ſyben, die mit ym 

fweren uber moltigen mundt.“ Rchtb. Ms. v. 1453. cap. 23, 
Semeiner in feiner Regensb. Chr. III. 126 befchreibt ſolch eine 
Eidesteiftung über moltigen Mund, Sie gefhah im Freithof 

auf dem Grabe deffen, gegen welhen eine Schuldforderung auf 

diefe Art zu beweifen war, In der a. Sp. findet fih unfer Subft. 
ebenfalls ſowohl als Mafe- moltnah beiden Declinationsarten, gl. i. 

= 852. 547. 705 solum, rudus, pulvis; „ich zermule fie alfo den 
molten, comminuam cos ut pulverem,“ Windb. Pfalt., wie 

auch als Femin. molta nad beiden Declinationsarten, a. 175. 447. 
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485, i. 541. 550 tellus, humus, terra, solam, pulvis, ‚‚üf rom i⸗ 
ſcher molte.“ Kalfer Chron. „Die dba Hgen in ber molten, 
Gudrun 21255 agf. mold, „afdhare moldam, e terrä, isl. 
moLd; das goth. mulda Marc. 6, rı, Luc. 9. 5: fünnte auch ein 
idlotliſcher Dativ von einem Maſc. muld ſeyn. Alles vom obigen 
mulian, (f. muͤllen) und dieſes felbft von malan, (gl. a. 270 
»fteßt'mölta humo, a. 534 muolt serre) Vrgl. a. Maiter, 
Muͤlter. 

In nachſtehenden Formen ſcheint nad) Gramm. 680, 681 das die 
tere mol, genit. molles zu moht blos entſtellt. Der Molts 
wurm, der Molch (Nptſch.) „stellio, moltwurm,’ Voc. von 

24455 der Mollebey Br. Berht. 376, d.&p. passim mol. . Der 
—Molthund (Bv. Moll Zillerthal) der Sumpffalamander, lacerta 
“ pälustris.. Das F leymolterlein, (Baur) der Schmetterling: 
S. oben Milamala‘,; 
Die Molten (Möltn), die Melde, befonders Garten: Melde, atri- 
plex hortensis L.; Voc. v. 1735: molten, milten; DOrtolph: 
molt, malten atriplex. Voe. v. 1445 mold fruticale; gl. a. 
642 molta, a 28, i. 136 moufta; melda, melta, o. 10, 475 
atriplex. Gl. a. '506,’670. 0. 11. 97 fteßt malta, multa beta. 
Sollten diefe durch alle Wocale gehenden Formen und etwa noch das 
alte Verb multan sarrire (gl. i. 271 ad Isaiae XXVII. 24) zus 
fanmen gehören? ' 
molten, multan, moltom, wu (Mptſch. v.pf.) be, ziemlich. 
multon vil, ſehr viel: Heus‘ gi'tis multam Heu. Vrgl. allen: 
> falls woltän, 'wolgetän (wolto); das lat. multum wird doch 
nicht in die Volksſprache gefommen ſeyn. 
Das Muͤlter (o.pf. L.O. v. 1657), was der Müller vom gemiienen 
Getreide ald Lohn für ſich behält, fr. la moüture, ſchott. multure, 
mouter. „Nach Abzug gewoͤhnlichen Muͤlters oder Muͤtz treulich 
und ſauber mahlen. Stch des gebuͤhrenden Muͤlters oder Lohne 
halb mit dem Muͤller vergleichen.“ Das Voc. v. 1419 hat mul⸗ 
ter: maldrum. Im Begriff des eonterere fallen die Formen 
+ Muͤlter und Malter mit Molter, Molt zufammen. 
Die Mueltern (Muaslto'n, O.Pf. Malte'n), das a 
"3 (Melto1, Malto‘l), die Mulde. Bach⸗M. (Badmulde), Bad: 
Fleiſch⸗M., KorneM:, Nudel:M. „Molter, alveus,mac- 
2utray* Voc. v. 16185 ,Molter, Molten, Multen, alveolus.‘* 
Voec. v. 1735. „Ein fupferne Muelter oder Peelchen.“ Ms. v. 
“591. „Daz obz u den multern verchaufen.“ Augsb. Stdtb. 
2) die Muſchel. Froſch-M., Mordfr.) Froͤſch-Muld e. Sollte 
= die Molde an (es entſpringen aus dem boͤhmiſch. Walde mehrere 
Baͤche diefes- Namens, als z. B. die Kalte M., die Warme M., 
Die Grafige M., der Mold aubach; vrgl. die ſaͤchſ. Mulde) 
von den Muſcheln den Namen haben? : Wo dann freylih das boͤh⸗ 
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mifhe Wltawa, Hitawa aus dem deutſchen Muldeu, und nit 
- diefes aus jenem entikellt feyn müßte, mueltern, ausmuel- 
tern, muldenförmig machen, aushölen« Ab mueltern, (von 
Brettern) fib an der Sonne muldenfdrmig, ziehen. gemwueltert, 
adj. wie eine Mulde ausgehölt. Das muoltra, multera 
alveolum, capisterium der a. Sp. (gl. a. #7, 507. 547, i. 303, 
‚2: 490, 977. 0. 376. 409) finde ich nur nach der erften Declinationsart. 
Melw, Milw, f. oben Met. 
Das Malz, wie hchd. (a. Sp. malz, agf. mealt, isl. malt). 
Sp. W. Hopfenreih und malzarm : 
Gibt Bier, das "3 Gott dorbarm. 
malzen, melzen (moltzu, maltzu; praet, gemalzt und ges 
— molzen, f. ıniten die Anm.) vrh. „Melczt er vil, fo geit er 

vil.“ Braͤuord. in Wſtr. Ber. VI. 142. vermalzen, (von Ge: 
treidekörnern) in Seuchtigfeit verquellen. Ed vermalzt das Korn 
in der Erde, wenn es zu lang nicht aufgehen kann. Der Mäl: 
zer, Melzer, Braufneht, der das Malzgefchäft unter ſich bat. 

„(Auf eine dä. Form Melzel läßt diefer Geſchlechtsname ſchließen). 
Das Voc. v. 1785 bat Malzer polentarius; in dem von 1419 
fteht gar „melczer. oder fragner, penestieus.“ malz wer: 
den der Diutisfa Ik. 340 weifet auf ein älteres Abi. malz, (idl. 

maltr marcidus), weldes neben den.unten vorfommenden mol- 
jet, dem isl., fhwed. moltinn, multen vergens ad putrefac- 

— +tionem und dem Verb mulzen auf ein älteres Ablautverb nie l- 

500, agſ. miltan,.meltan, engl. to melt liquere,, deficere 

-. führt, wovon das tranfitive meltan, isl. melta liquefacere, 

putrefacere, solvere, eoncoquere abgeleitet ift. 

„Malzey elephantia, lepra.“ Voc. v. 1618; (vielleicht das ital. 

malattia im fpeciellem Sinn). 

Die: Melz, (im En Chlemſees) ledige Weibs-Perſon, 

Maͤdchen. 

‚Wenn Ld' Woen fümf mal ge, schaut mi’ d' Malz a, 

nr arSagt ma‘: du Schläank'], wäs hast denn dé ando“ Wal ta’? 

Dad Milz, wie hehd. die Milz, (a.Sp. daz milzi .gl..a. 679. i. 
1229; ist. milti, ag. milt). 

Die-Molzen, Molßen, Molfhen, (nah Gramm. 523 Möicch- n, 
wornach im 2er. v. B. J. p..ı50 und bey Flur, Beſchreibung der 
b. Gebürge p. 47, geſchrieben iſt „Maiſchen“), Fang am untern 
Ende. einer Holz-Raſe im Gebirg, der die herabſchießenden Holz: 
Bloͤcke nuffängt, und, wo es nöthig iſt, durch eine Offnung, einer 

weitern Riſe zuſendet. „Die Molffen und Wuͤrff.“ Tyrol. 
Waldord. v. 1719. P. ı2. 13. „Clauſen, Rechen, Moltzen und 
Archen.“ ihid. p. 24, 2) (Zilferthal nad v. Moll) eine Art Ställe, 
‚für das Vieh bey: ftärmifhem Wetter auf größern Alpen, worein 

‘ befonders Die Biegen in regneriſchen Nächten gefperrt werden. Der 
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Molzbaum, (Reut im Winkel), der Querbalken uͤber dem bie 
Bee eines Gemahes ruht; was anderwärts die Bretten. 

. die, adj. telgig⸗, Hebrig-weih. - Molats Dampfaudeln find 
ver Koͤchinn gut, molzoté aber fchlecht gerathen. "Der Schne 
wird molzet, wenn Thauwetter eintritt! '&; Anm. unter Malz. 

n mulzen, (Frank: O. Pf.) malzen. „Es ſoll niemand in dem Ge— 
richt weder mul zen noch breuen, aufgenommen ein Prieſter oder 

Edelmann ..“ Bayrent. Privil. Die Mulz, (DPF) die Malz⸗ 

muͤhle. Ber Mufzer, Malzmiüller; Mälzer. Destouches I. 366. 

> STIL. 14. *, Esſollen die Mulzer bey der- Naht nicht duͤrren.“ 

Buyreut. vchil. „All ein den Mulz ern iſt das — und 

puchen holtz zum —* — * ee Stdthe S. 
ag “N 
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Die IE Riahe Mam, mem, Kr 


sm — *—* memmezen, vrhb., Ausdruck für das oft ‚wiederholte j 


Bewegen der Rippen, befonders bem Kauen, Wiederkauen, leiſe 
Sprechen ff: Der Has, der Künig-Has memmelt. Der 
Alte har das Maul voll Brod und memmelt. Wer Jeinen:tin- 
muth nicht laut auslaſſen darf, macht ſich' mindeſtens durch Mem—⸗ 
mein Luft. (Vrgl. gl. i. 985 leffsmammalon balbutire. Ob 
hlemit dag a. Subft. n. memmedt, mammendi, mammonti, 


.."i. mammmart gli. 343 «. M.m. 20, Htfr, ıc. placor, blandimen- 


tum, nebft: dem Adi. mammonter, iu, az, blandus, lentus, 

mollis, dem Adv. mammunto molliter,. und vielleicht felbit das 
— “hchd. Memme zufammenhangen Eönne?). S. a. mummeln, 
—muͤemeln, muͤmfen, memßeln— 

Mekmel, ein Laſter““ ſagt Wackius 1713, indem er. ‚dag Wort vom 
hebräifchen mum (sceleratissimus) ableitet.  „Meumel’ fommt 
auch im Öfterreichifchen als Kafter, und als lafterhafter Menſch vor. 

— Etwa aobnre zei dnödönte ; wovon man nur müemelm mag; f. 

—Muͤemel un. Gramm. 386. "Scherz hat! mum, fraus, malitia, 

Amummmen, mummeln, vermunmen, wie hchd. Der Mum— 
ter, die Mummerey, Mummelen. „Mummſchanz 

—ſchlagen personatum altatorios nummos ponere, iis. positis 
lacessere collusorem.“ Voc. v, 1618. 

—mummeln, mummezen, die Lippen oft und leife bewegen, Teife 

si Spreden. - Deu Mummeler, (ſchwaͤb.) der Stier, (vieleicht 
wiederfauendes oder Rindvieh — S. memmeln und 
"mäcmeln. 

Die Muem (6. W.Paſſau, Masm, f. Sremu. 374) wie bod. Muh: 
nie, (der Matter Schweſter). Dieſes Wort ift indeffen beym ge— 
meinen Volke nicht überall, und „mehr hie und da In den. höhern 

⁊* n 
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buͤrgerlichen und vornehmen, Kafen auf-Wiengrifhe, Weife als 
Frau.Mam zu Haufe. „Da fag nur keiner, es ſey fein. Baͤſſel, 
Nſein Schwaͤgerinn, fein Maim, fein nechſte Befreunde, (mit der 
“nee „Kundſchaft“ habe). Eben da entſteht oft manche Brunft, fo 
15 fih in Ewigkeit nicht, mehr loͤſchen laßt.“ Selhamer, , „Ewr Hauf: 
— frawen, Töchtern. und. Malmen.“ Tpurnier: Yusfchreiben ‚von 
1488. Geiler von Kalſpersb. fagt unterſcheldend; „Marxia und Elis 
' „fabeth: feind zweyer ſchweſter töchter gewefen und geſchwiſterkind 
„miteinander und Mumen und nit Bafen.”’ „Und ie mueme 
Dlemuede.“ MB, VI. 414 ad. 13824; mmama, matertera gl. a. 
9235 muomunfumi: consobrini i. 100, Der Muemsing, 
Mümling, Mumblingz. (d. Sp.) ber oder die Verwandte von 
mätterliher Seite. „Die Mumbling follen dem der algen iſt, 
(und für den fie ald Zeugen aufzutreten haben) von der muter fo 
nabet gefippt fein, das fy zu einander nit geheyraten mögen.“ 
Ref. L.R. Tit. 38. Axt. 2. Man findet dieſe Stelle des Ludmwigi: 
ſchen Rechtbuchs (Ms 40. p. 54) auch eitirt In MB. IX. p. 240, 
XVII. 325. Daß in Händeln, welche Lelbeigene, betrafen „.gexade 
: : die Berwandtfchaft von muͤtterlicher Seite vorzuͤglich beachtet wurde, 

paßte gut zu dem alten Rechtsſatz: partus sequitur, ventrem, 
—muͤe melu (meomoln), leiſe ſprechen, mummeln, ſieh oben mem: 
— meln und mummeln. Hieher ſcheint mir auch zu ziehen: z u e⸗ 
muͤemen Einem etwas (Inn-Salz.), es ihm (halblaut) zumuthen. 
aa „Der Joſeph bat mir (ſagt Potiphars Fran) recht was ſchlechs 
— zugmeamt,“ Hoͤſchl Geneſ. e 39. 14: .. Hübner (Salzb. Land. 
S. 973) gibt „miema‘, was er nad Gramm. 275. 390, 632 In 

— „mirmen“ verhochbeutfcht, durch: zuelgnen. 

Das Muͤemelein (Meamol), UL. a) das Wieſel, mustela vulga- 
ris. b) die Unfe, Kröte,. (vielleicht in -foferne man nach einem al: 
- ten. Aberglauben nicht: gerne laut von diefen — ſpricht). Vrgl. 
* Ad. v. u. „Meimel“ 





{ mämf ein; (wenn fo J Ausſprache min. zu deuten it), 9 was 
iſmemmeln. Das Mirfo-l; Meifa-l, verdruͤßliches Maul, verzwids 
* "re Geſicht. 2): 0.pfi overmathen, ber ſeyn, (heimlich zu 
25 fe ſfelbſt ſprechen?) ih’ ,g* mi lt, u. ‚Die Mifling, bie 
AWermuthung. ——— em ei n, mem se In und beſonders 
muͤndeln. 
Der Mampf, (Muͤrnb. Be dicke Suppe, ke: wenig Brühe: it; 
Graͤl. Pampf), ' mampfen, Gbid. mit vollen Backen eſſen; 
F J. d; FJ.5 
mumpfen, ———— was memmeln, mummeln.. „Am 
RKau⸗CTaback mumpfeln und ſutzeln.“ Die Mumpfel, (Nürnb. 
H8l.) das Maul, Einen mumpfeln, ihm das Maul zerfhlagen. 
Im Isl. iſt mum pla inera buccas recipere. 
me m⸗ 
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memſeln, was memmeln, memmezen. Das Memſelein, 
(Augsb.) verdruͤßliches Maul. @ Memsolé machen. 





Reihe: Man, men, xc. 


Man, in der aͤlteſten auf Perſon uͤberhaupt, ſowohl maͤnnliche als 
weiblihe und ſowohl erwachſene als unerwachſene, gehenden Bebeu- 
tung (wofuͤr ſpaͤter Menſch, w.:m. ſ., üblich geworden) hat ſich 
fogar mit der Schreibweiſe der a. Sp. man (gen., dat. mannes, 
manne) noch erhalten in dem imperfonslen man (altft. homme, 
neu; on), weldhes gewöhnlih ganz tonlos wie mo fantet, was 
aber, ald ma“ aufgefaßt, da wo der Sinn mehr Betonung verlangt, 
gern in mior, mir übergefpielt wird; vrgl. Gramm. ©. 123. 
Ma’ sagt. Sagt mo.r. éppos, sö büasst mo’.r- ci. Mior ka 
scho’, bal’ mo’ na wıl. Diefer unperfönlihe Gebraud des man 
kommt fon in ber a. Sp. wie im Agf. vor, und fcheint fi zu— 
nacht an die alte collective Verwendung des Wortes (3. B. „fehes 
intl mannes,“ pecorum atque hominum; „thie lagun fol al 
mannes ſieches inti hammes,“ quae repletae crant hominibus 
aegrotis et mancis; finf thufunton mannes,“ quinque millibus 
hominum bey Dtfr., vrgl. unten manig) anzufchliefen. Doc 
findet man zu dieſem man auch ben Plural des Verbum finitum: 
„man fagetun, man uueftin‘ ıc. bey Dtfr. 

Der Mann, lautet in der zählenden Bedeutung: Soldat, Ar: 
beiter ıc. Man, fonft aber A.B. Mä’, 0.pf.’Mao’, fchwäb. Ma’; der 
Dur. Männer lautet A.B. Männo‘, Menn>‘, Menda‘, Meben 
diefem fommt aber, wie in der d. u. a. Sp., aud der nad) der 
zweyten Declinationdart gebildete Plur. Mannen (Mann>’) vor, 
der in einem gewiffen edlern Sinne genommen wird. Lösts, gets, 
gelts ıc. Mann’, fagt wol der Redner einer Iändlihen Gemeinde: 
Berfammlung zu feinen Pairs. Wenn Soldaten, Arbeiter u. drgl. 
gezählt werden, iſt der alte Plur, Man üblih. Hund (St. B. I. 
127) fagt noch „Sie het dDrey Mann’ (Ehemänner). Der in der 
d. u. a. Sp. allein gültige Plural man fowohl, ald der neuere 
Männer (Voc. v. 1429 manner), haben mehr das Anfehn von 
Neutris, Vielleicht war man in einigen Bedeutungen wirklich ein 
Neutenm, wie fi auch zu unſerm Götter in der a. Sp. ein in 
der Bedeutung eines Goͤtzen neutrifhes abgot, goth. gud findet. 
Wenigftens beſteht im Isl. neben dem Maſc. mannr (madr) 
bomo ein neutriſches man mit den Bedeutungen servus, serva 
und virgo, von welhen beyden Formen fogar ein Eompofitum 
mans:mannr (madr) leibelgener Menfh, vorfommt. Auch 
das agf. man _mulier, und das Compof. vifman, wovon dag 
engl. woman, wird wol ein Neutrum geweien ſeyn. Nad dem 
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81. (deinen die Formen man und mann freng getrennt; In⸗ 
deſſen zeigt die a. Ep., wie ſie in Compoſitis ala mit al (d. h. 
all, ſ. Grimm IL. 627. 650) vermiſcht, in glelchem Falle auch 
mana neben man (d. h. mann). Wenn alſo das alte man a⸗ 
boubit (mancipium), feinem erſten Theile nach, dem isl. Neutr. 
man entfpricht, fo wird: auh das metzmanmkt:Mim. 165, fonft 
meri-menni, merisminni Meer:fräulein, waltminne la- 
mia gl. i. 8og dahin bezogen werden; dürfen, Auch die gothifhen 
Formen man, mans feinen keine bloßen Eontractionen aus den 
neben ihnen geltenden Formen mann‘, und: felbft hier kommt fo= 
wobl.mana= ald manna⸗ſeds vor, Luc. 5. 7 fieht gamanamı, 
ueröyoss; agſ. iſt gemana consortium. ©. unten manig. Zum 
dritten Plural Mannen endlih fanbe fih nur im Goth. ein ent: 
fprehendes mannang, wozu ſich das obige aͤ man wol nicht ale 
Contraction verhält. Abweichend von: biefem einfachen Plur. man 
finden fih gl. o. ı20 die Purale Alamanna, (wozu im Prolog 
bes Iongobard. Edict. Rotbar. ‚ bann:bey Ried 33 der Singular 
Alaman ald Nom. propr. vorkommt), Nortmanna ie 49 
jedoch nortman) Alemanni, Normanni. 

Diminut. Das Maͤnnlein (Männl, Mändl, Männls, Männ. 
le); Doppeldimin. das Männelein (Männa-l, Mända.l, Män- 
nala, Männole, Männäl), wie. hchd. Männchen, Gegenſatz von 
Weiblein bev Thieren; anfplelungswelfe, der Halen eines 
Häftleins im Gegenſatz des ihn aufnehmenden Ringes (Miet: 
terleine). © Müada’l han I scho’, 9 :Männl get mar ä'. 
Eigenname von weit fihtbaren Bergkuppen, 3. B. das Ettaler 
Männl, ® Männl’ mach>’, fih aufrecht feßen, oder fteilen, 
wie ein Menfh, Mann. Wird von Hafen, Kaninden, Hunden sc. 
gefagt. Daher wol dag Mannl, Mändel, mehrere (10 — 15) 
Getreldgarben, die-auf dem Felde aufrecht zufammengeftellt, und 

. an den obern Ende mit einer umgelchrten Garbe, wie mit einem 
Hute, bededt werden. Das Getralb muß man in Mandeln 
ftelen, oder aufmandeln, um es beffer gegen den Regen zu 
fhüßen, bis man es in die Scheuer heimführen kann. ſich auf- 
mannin, fich erheben, (gegen, wider jemand). Es fteigt im, 
ir das Mannl, wird im, fr das Männl fteigend, er, fie 
wird zornig; (etwa vielmehr zu Man, Maͤhne?). Der Männs 
leineCalender,..ehmals bev. dem des Leſens unfundigen Land- 
volfe üblih. Es waren im diefen, num felten gewordenen, Mer: 
ſuchen moderner Hlerogipphif die Tage jedes vorzüglihern Heill⸗ 
gen durch die. Abbildung deſſelben, die, an welchen ed 5. B. gut 
Haarſchnelden feyn ſollte, durch eine Scheere, DIE, für welde man 

Wind oder Kälte prophezeyen wollte, durch ein paar Bausbaden, 
oder Handſchuhe m. f. f. bezeichnet. 

Der Mann (im Gegenfag des Herrn, oder Leben: Herrn), 
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der Lehentraͤger, Lehenhold; (im Gegenſatz des Schutz- oder 
Bogtherrn) der Schuͤtzling: Mudmann, Vogtmann. „Une 


ſern geſammten Vaſallen, Mannen und Lehenleuten.“ Wirzb. 


Verord. noch v. 1765. „Wie ſich der Mann für feinen Herren 
fol pfenden laſſen.“ 2.R. Ms. v. 145% Dad Mann-Recht, 
1) (wer fih in unferm Gebiet niederlaffen wil) „fol feine Mann- 
recht auflegen, darauf uns die Erbhuldigung thun,“ O.pPf. L. R. 
v. 1657, vermuthlih die Lehenfähigfeit, d. h. die freye Geburt, 
oder bie Freyheit von jedem Verbande, welcher verhindert, ein 
Lehen zu empfangen, 2) Lehengeriht. Die Mannfdaft, a) 
die Verpflichtung des Lehen-Empfängers gegen den Leheng = Herrn, 
Lehenpflichtigkeit, homagium, fr. hommage, ,„Homagium, hul- 
dunge oder manfhafft.” Voc. v. 1419 u. 1477. „Er gehört 
mit der Mannfhaft hinter mich,’ ift mein Lehenholde. Häslein. _ 
Kr. Lhdl. XI. 99. 200, XV. 122. b) der Lehenhold, der auf einem 
einzelnen Lehengute fißet, mit feiner Famtlie. „Ein Fleined aus 
17 Mannfhaften. beftehendes Dorf.’ Welſch's Neichertshofen 
p- 19, 22. 24. 25. „Thuͤsbronn hat 44 Feuerftellen, 35 Scheunen, 
4ı Mannfhaften, darunter dermalen zwey Witwen, welche 
Hufen vorſtehen.“ Koppelt Anfp. u. Bayr. „Die Anrichtung neuer 
Schenk-, Back-, Schmid- und Präuftätte, dann andrer großer 
Feuerrechte fol von den Ämtern nicht erlaubt, fondern zum hoc): 
fürftt. Hofrath einberichtet werden. Hingegen was die neue Mann— 
fhafts: Errihtung an und vor fi betrifft, foll die Conceſſton 
blos von der fürftl. Hofcammer dependleren.” Anſp. Verordd. v. 
1710. 1767. mannen, anmannen Cinen, (Mürnb. He.) 
ihn als Lehensunterthanen in Prlliht nehmen. fih mannen, fid 
zum Mann (Lehenträger oder Clienten) eines andern machen. 
MB. XXV. 371, „Item wer fihb mannet oder vogtet von mel: 
nem Herrn hinter froͤmde Herrfchaft, der ift verfallen vmb leib 
und aut und iſt treupruͤchig. MB. II. 329 ad 1440; Kr. Lhdl. V. 
330. 339, vermannen ı) was mannen; 2) das Gegentheil. 
Ein vermanntes (dem Lehentraͤger entzogenes, dem Lehen— 
Herrn heimgefallenes) Gut. MB. XII. 256. 257. i 

Sehr, und mehr als im Hochd., gewöhnlih it Mann in der 
Zufammenfeßung. Auf den Dörfern heißen die Befiger von Tag— 
löhnerhäushen und Heinern Selden, mit einem auf biefen Haͤu⸗ 
fern forterbenden Beyfaß, gewöhnlich nur der Mann: derföthen: 
mann, Gefhlöfleinmann, Semann, Bahmann ıc. wo 
Mann, wie oben dem Lehens:Herrn, dem Bauern (Befiker eis 
nes Hofes) gegenüber fteht. Kleinhändler, befonders haufierende 
beißen gewöhnlih ebenfalld nur Mann. Der Hefen- Mann, 
(Haufierer mit Töpferwaaren), Hennenmann, (Geflügelhänd- 
ler), Hadermann (Lumpenfammler), Hudbelmann, (UR. v. 
1616, f. 684), Rörenmann, (Haufierer mit Eifenblehiwaaren), 
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Werchmann (Auffäufer von Werd in flahsreihen Gegenden). 
In diefe haufierende Klaffe gehört auch der altbayrifhe Amtmann 
(Gerichtsbote, Gerictödiener),. Der Mann zar’eLoyyv iſt in der 
O. Pf. der Schinder, Wafenmeifter; vermuthlich euphemiftifch, falle 
nicht der Ältere Frevmann (. unter Freij) zu Grunde liegt. 
Der Außmann, (aͤ. Sp.) der Fremde, nicht Ginheimifche. (Gem. 
Reg. Chr. 1. 298). Der Baumann, Oberknecht; d.Sp. Bauer 
überhaupt, f. unter bauen, Der bläu Mann vollzog ehmals 
In den niedern Schulen die Züchtigungen der Schüler. Der 
Fléiſchmaun, plur. Fleiſchlente, (d. Sp. MB. XXIV. 236) 
Sleifher, ſ. Slaifd. Der Huetmann, (ibid.) Hirt. Der 
Innmann, ı) der Eingeborne, 2) der Miethwohner, Der Ob: 
mann, VBorftcher einer Gemeinde oder Zunft. "Der Ober und 
Unter in den deutfchen SpielsKarten heißt im Voc.. v, 1618 voll- 
ftändiger nob Obermann, („Dbermändel”) Untermann 
(„uUndermandl.”) Der übermann, (a. Sp.) der unter ge: 
wählten Sciedeleuten, auf die man compromittierte, als media- 
tor seu arbitrator supremus bezeichnete, Ried 629 ad 1288, 743 
ad 1304; f. Überleute. Nach diefer Analogie, befonders in der 
Kinderfprade die allegorifhen Perfonnagen: der Bettelmann,. 
(b. W. und nach dortiger Ausfprahe mit Beutelmann von beu— 
teln equivof), das Fieber. Der Blättermann, die Kinde: 
pocken. Der Pehnann, der (die Augen zupichende) Schlaf. 
Der Mi, dag Mänl ald Gebäde f. unter Maͤn. Ra. Maun 
oder ein Mann bey der Stadt (oder Statt?) feun, ein 
ftatflicher, angefehener Mann feyn. Einem zevil Manns 
werde. . „Die Helden wurden den Juden zu vil Manns.‘ 
„Sidonius Appollinaris hat fi underfranden die Thaten des Ko— 
nig Atzels zu befchreiben, aber es wollt jm zu vil mannes ſeyn, 
mußt darvon laſſen.“ Av. Ehr. 199. 282. Vrgl. unten mannifch 
und manig. 

manfdhlahtig, adj. (DPF) mannfüchtig, in die Männer ver: 
liebt.  manfblächtig, adj. eines Todfchlages, Menfhenmor- 
des ſchuldig. „Von der Haab ains manſchlechtigen.“ Ref. 
Ld. Rcht. f. 1475 vom alten manflaht homicidium, wo Man 
noch in der Bedeutung Menfh überhaupt genommen if. Das 
Manftucdel (Mästwuadl, Reichenhall. u. Traunſtein. Salinen: 
Waldungen), ein Holzmaß, welches a Klafter oder 4 Nahen aud: 
macht. Lori UN. 135. 287, 643. Ein Schilling Manſtuͤedel, 
30 M. oder 60 Klafter. Ein Pfund Manfttedel, 240 M. 
oder 480 Klaſter. „Zwarhundert h. Manſtuetl dreufhuehiger 
Leng von jedem Manftuetl 3.5, ſtockrecht.“ Muͤldorfer Receß 
v. 1555. „14 ß. (Schilling) Manſtuedl Holz maißen und ha— 
den...” 2b. Mannſtiedl. Urk. v. 1464. 1462. 

Der Maͤnnler, „Maͤndlaͤr,“ d.Sp. paedico. „Zeicht er jm 


- Man 581 
aber, daz er.ein maendlaer fei, und hat das nieman gefehen, 
denn er ain, daz mag er wol mit einem khamph auf den bewacren 
der e8 getan hat.“ Rechtbuch v. 1332. 

mannot, adj. (dem Adject. weibot entgegengeſetzt) maͤnnlichen 
Geſchlechts. Fmannots Leut, ” mannota‘ Mensch, auch 
blos: F mannots, eine maͤnnliche Perſon. De mannotn 
Leud san’ ei” da“ Kircho auf da“ rechtn, und die weibotn auf. 
da“ denkng Seitn. Mannats und Weibats bad’t durchanand»‘, 

mänisc#, (Ilm) anfehnlih, groß (von Perfonen und Sachen). 
Ao Glockng is vil manisch>‘ was de anda‘. Vrgl. mania. 

männiglihb, allermännislih (Nom., Dat., Acc.), man- 
niglichs (Genit.), Ganzley:Sp. jederman. „Für allermanc- 
liches anſprach.“ MB. VI. 586. „Das allermantclih Recht 
befchehen fol.’ Wſtr. Btr. VI. 119, Diefe Form ift noch ein fehr 
verdunfeltes überbleibfel des in der a. Sp. ganz klaren manno 
gllih, allero manno gilih oder Lih oder giunelih, wörtlid 
hominum, omnium hominum quisque, wie man diefelbe Formel 
auch mit dem genit. plur. von andern Subft. findet, 3. DB. dingo 
Lib, ferono Lid, Lido Lih, roffo Lih rerum, laterum, m6m- 
brorum, equorum qui-, quae-, quod-vis. 

ie-mand (eams’d, eamt, eomods), wie hd. jemand, wo fid) 
wie im Dialekt das nd für nn feftgefest bat, (vrgl. oben Mändl 
für Männlein und felbft das isl. madr flatt mannr). Inder 
a. Sp. behält das dem io, in folgende man feine reine Flexion: 
to man, io mannes, io manne, io'mannan, womit unfer 
jemanden zufällig wieder zufammentrifft. Eben fo verhält es 
fih mit dem verneinenden n'iesmand (a. Sp. nioman). ©. 
ie. J. S. 7. 

manig, mang, manich, manch, ſchwaͤb. menig, meng. 
a) wie hchoͤ. manch, (a. Sp. manag, maneg multus). manig, 
manch, meng alner, e, es, oder unbetont m... 9, auch » 
maniger, manger, menger, manicher. © manichs, 
mangs, menge Mäl, manhmal. Gomparativifch fteht in Am: 
berg. Alten v. 1365 „An ainem Stud oder an mengern,’ wor: 
nad wol auch MB. II. 470 „Zu einen oder zu meingen faren’ 
berichtigt werden muß. Sonſt hört man im b. W. wie in Schwa— 
ben einfaher den Eomparativ mener, mehr, welder cher aug 
me, me’, als aus menger entftellt ſcheint; oder follte es noch 
unmittelbar zum alten mana- gehören? Vrgl. a. mögen, Anm, 
b) die Form menig wird im b. O.L. gerne wie mächtig andern 
Adjeetiven zur Verftärfung angehängt: vil-meni’, grous - meni’; 
lang-meni’ x, Vrgl. manifch. Die Merge, wie hchd. (a. Sp. 
managi). In der d. Sp. kommt die Menige, Menig fpeciell 
‚ für Gemeinde vor. „Gemalne Dorfmenig zu N.“ Die Kird: 
menig, (vor der Kirhenzmente, Br. Berht. 62). Pfarr: 
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menig. manigfach, manigfältig (a Sp. manacfalt), 
hchd. mannichfach, mannichfaltig (mit dopyeltem n, was, nah dem 
Princip der neuern Sp., bie alte Kürze der Bocale durch Verdop⸗ 
yelung des ihnen folgenden Gonfonanten zu währen, ganz rihrig 
it). Die Manigfalt (sc. Ad), jetzt gewöhnlih „Mangfald, 
Mangfall“ Ausfiuß des Tegernfees, der bey Nofenheim in den 
Inn fällt. Im rıten u. ıaten Jahrh. heißt fie Manahvalta, 
Mauicvalt, Manchvalt (Meidelb. Hist. Fris. I. II. 525, 
MB. X. 42. Urbar von Tegernſee), vermurhlich als eine Wereint- 
gung von verfhlednen Moorwaflern und Bächen, die zum Theil 
größer find als jener See-Ausfluß. Ahnlich ift die Namenbildung 
der fhwäbifhen Zuifalt-aha, woran das Klofter Zwifalten 
liegt. (Bruſch Monast. germ. Chron. p. 660). Noch Hund St. B. 
I. 150, 274. 329 fchreibt die Mangfalt.e Anm. Dem in allen 
german. Dialeften beitehenden ſchon gotbifhen manag=8 (wozu 
fih das isl. margsr wol blos als Entftellung verhält), entipricht 
in der a. Sp. ein ebenfalld auf man welfendes manaheitiger 
gl. i. 278 multus, i. 337 liberalis vom Subft. manahett libera- 
litas, largitas, humanitas (zu ſchließen aus den gl. a. 114. 222, 
278 manaheiti, Gabe „kas in manaheiti, concilias,“* un= 
manaheitic, unmanaldmi inmanis, efr. il, marg=r fowohl 
multus, als affabilis).. Es ift alfo ein Zufammenhang mit man, 
diefes möge nun mit mann ldentiſch feyn oder nicht, ſehr wahr- 
fheinlid. Ich möchte fait vermuthen, daß das alte man oder 
mann" urfprünglic collective Bedeutung gehabt habe. Vrgl. uns 
ter man die aus Otfr. citierten Stellen, dann die Artikel Volk, 
Leut (wovon Lentlih, leutfälig frequent); auch dad goth. 
thbiuda (Gens. f. Diet) iſt Matth. 5. 465 6. 7, ob. 12. 20, 
und das altnord. thiod (Gothl. Lag. c. ı8. 1, fer tbiauda sex 
hominum) für einzelne Perfonen verwendet. ©. a. Menſch. 

„mane zen.“ Etwas in der Ferne manezen, (fi bewegen) fehen, 
ohne es genau unterfcheiden zu fönnen. Baur. Vrgl. „Menen’ 
(Maden), manzig und wammezen. 

Der Män (Mi, o.pf. fhwäb. Mau’), dem, den Män; (d. Sp.) ber 
mäne, des mänen; a.Sp. der mäno, des mänin, a) wie 
hchd. Mond, (ayf. möna, fiel. mänt, got). mena). Man, Voc. 
v. 1419, maun Voc. v. 1429 luna. Maͤnin-ſko a. Name des 
Mondfee's und feines Klofters, Nied 34. 170. Merkwuͤrdig Ift der 
im oͤſtl. Oberland nicht etwa bios emphatiſch, fondern ganz ge— 
woͤhnlich gebrauchte Ausdrut der Her Män (Heo‘ ma). Der 
Beyſatz mag das alte her (elarus) ſeyn, wovon unfer Herr (do- 
minus) der Gomparativ ff. S. Herr. Geßner in f. Mithridates 
p- 28 bemerkt: Audio veteres Germanos Lunum quoque deum 
coluisse et appellasse Hermon id est dominum Lunum, quod 
forte parum animadvertentes aliqui ad Hermam ji. e. Mer- 
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curium transtulerunt. Tacitus fagt nemlich von den Germanen: 
‚Deorum maxime Mercurium colunt. Durch diefe Form ift 
der Mond freylich auf eine unwiderfprechliche Art als Mafculinum 
bingeftellt. Doch ift „di md’ der Sette Communi, wie es fibeint, 
‚mit der niederfähfifhen Mäne ein Femininum. Winerl führt 
in feinen ©loffen Ma.: „din maninne und andir. ferne‘ auf, 
und fo ſteht M.m. 123 „iericho uuirdit giantfriftit (interpreta- 
tur) manin”, was aber ſchon der Form nah auf ein frübercs 
Mafeulinum deutet. Da das Wort für Mond im bayrifhen fo wie 
in mehrern Dialekten mit dem Wort für Mann fo ganz gleichlau⸗ 
tend iſt, fo hat vieleicht diefes Bufammentreffen auch zu der be= 
Tannten Sage vom Mann im Mond (de‘ Mä’ in Mä) Anlaß ge: 
geben, ber In Hebels alemannifhen Gedichten fogar einen Eigen 
Mamen bat: ma’ het am gsait dor Distarle. Iſt etwa hier der 
Held aller altdentfhen Sagen, Dietrih von Bern auf klaſſiſche Weife 
in den Himmel verfeßt? Der Bollmän, Bolmond, (a. Sp. 

wolmänt plenilunium, neben untermänf interlunium, (gl. a. 
528, 663) wo eine Art Ableitung und wol das Neutrum jtatt hat). 
b) 4. Sp. Monat mensis. „ingendbes Manen Juno,’ Hist. 
Fris. II. II. 106 ad 1383, „Indem Monn, (manen?) ber halz- 
‘jet der Mertz.“ MB. XI. p. 262. 268 ad 1225. 1277. „So fol in 
der apt vier manen in di fweren puzze feßen.” „Cinen Manen 
darnach.“ MB. XXIV. 343 ad 1308, „Der Augft: Man’ Augu- 
stus mensis. Voc. v. 1419. „Der manhof, halo,“* Voc. v. 
1445. Der Maͤnſchein (Mäscher), ı) wie hchd. Mondfchein, 2) 
der Mond ſelbſt. Monſchein, Voc. v, 1618. manfüdtig 
(Voc. v. 1445) maunfiech (v. 1429) lunaticus. Der Mäntag 
(Mä’da’, fhwäb. Mentig, Voc. v. 1439 mentag, der Umlaut _ 
weist auf ein altes manindag, agf. monandag zuräd) auch 

" ohne Umlaute Mänztag (Mäda), der Montag. Der Bläu 

‚Mäntag, Montag vor Aſchermittwoch, (von der Farbe der Altar: 
umbängung in den Kuͤchen), ‚im Voc. v. ı618 noch der Un ſin— 
nig Montag genannt. a) jeder Montag, befonders einer ganzen 
Arbeits- (Werch-) Woche, den die Handwerfsleute zn einer klei— 
nen Nacfeyer des Sonntage machen. In der b. 2.9. von 1553 
f. 128. 165. auch noch im Voc. v. 1618 heißt fo ein Montag, wie 

noch am Ober⸗Rhein: der guet Montag. Der ftol; Montag, 
der nächte Montag nah Pfingften. MB. XX. 3355. mänig, 
mönig (u Män a), d. Sp. mondfühtiz. Mäniger lunaticus. 

Voc. v. 1429, Nah dem reform. L.R. Tit. 51. Art. 8 (2.0. von 
1616. f. 228) follen auch denen, die da mönig find, Vormuͤnder 
und Verforger gegeben werden. mänifc, adj. zu Mänb) a. Sp. 
jaränifch unrainifalt, menstrua.“ gl. bibl. v. 1418. c) a. Sp, 
Mondförmige Zlerath. mann flammeolum gl. i. 1385 manili 
luna, sigillum, 264. Ich glaube, daß unfer der Mä, das 
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Mänl als Name für verfhiedene zu einer Art runden Kuchens von 
mehr oder minder Gonfiftenz eingebadene Mehlſpeiſen beffer hie: 


her, als zu Mann paflen; wie denn aud im Niederfähfifhen eine . 


Art Ofterfladens Ofterzmäne heißt. Der blinde Mä, (Nürnb. 
Hsl.) Sebadenes von Eyern, Brod und Milh. Der Bettelmä 
(1.8.) Semmelmuß. Der Ofen=Mä, eine in der Dfenröhre ge: 
badene Art Mehlſpeiſe. Das Äpfel-Mänl-, Apfelbrev. Das 
Brod=-Manl’ (D.Sfar), Brodfuppe, zu Brey eingefoht. Das 
Holer-Mänl‘, Hollunderbrey. Vrgl. allenfalls a. Waͤnnlein. 
Das Mänet (Manod, Mänad), a) töftl. D.L.) der Mond. 's 

Mänod is stark, is krankh, der Mond it im Wachſen, im Abneh— 
men. Im Windb. Pf. finde ih daz volmantz fonft in der d.Sp. 
der M. „Die alten Teutfhen haben den Monat angerufft.” 
Avent. Chr. Der manot (luna), den maneden (lunam). Br. 
Berht. 137. 145. Aus diefer Form fcheint mir auch das bad. 
Mond Zufammengezogen. Nah Gramm. 110 ift die Ausfprabe 
des dä wie 0 (wie in ohne, Argwohn, Ddem) aud in die Ortho— 
graphie übergegangen. „Manodfallonti lunaticus‘ gl. i. 88, 
fonft manodfloh, 3. B. bey Tat. und mämuduuilig gl. i. 
676, h) das Mämet, plur. eben fo oder Mäneter, der Monat, 
(a. Sp. der mändd, agf. monadh, engl. month, isl. mänadr, 

goth. mendthE). „manepyd mensis,‘* Voc. v. 1419. manod— 
pluotiu, manodfuhtigiu, manodtultigiu %.. Sp. (fein) 

‚ menstruans. 
Die Man (Mä, 1.Sfar Mang), und die Män (Me), u hchd. 

—Maͤhne, (gl. i. manha— ſollte damit die Ausſprache Mang zu— 
ſammenhangen? — juba, gl. i. 8ıo mana toros, ad Aeneid. 
XI. 7, i. 1012 manum jubis, i. 817 manaht commantia sc. 
colla; isſ. mon). Nah-rdem Pur. mana fheint das Wort in 
der a. Sp. ald Maſc. vorgefommen zu feyn, wie dieß 3. B. im 
Wigalois der Fall⸗iſt. 

man, niederfähfifhe Partikel für unfer nur, aud von den Bewoh— 
nern der Dörfer Ober-Ammergau, Farchant ıc. die in ihren Fleinen 
Handelegefhaften mit Schniswaaren u. drgl. nad Norddeutſchland 
fommen, unter andern’fremden Ausdrüden mit heim und in Übung 

gebracht. Kumm man her... ich will man sechs‘. 

manen (mana, man), wie hchd. mahnen, (a. Sp. mandn, ver: 
fhieden ven farmandn, firmonen spernere, wo der durd 
far“ modificierte Begriff .cogitare, f. unter mündeln, hervor: 
tritt), Du manf, gemanj mid an meinen Brueder, erin: 
nerſt mih an ihn, fiehit ihm abnlib. Die Anmanung, dieſe 
Erinnerung durd Ähnlichkeit, Der Man, die Erinnerung, das 
Nachweh. Die Krankheit tuet im Fainen Man mer, er fühlt 
feine Nachwehen, Feine Überbleibfel mehr davon. anfmanen, 
d. Sp. aufbieteu, «vielleiht das mannire der alten Gefeße). 
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„Man manet auff, ad arma evocare.“ Voc. v. 1618, „Anno 
1600 ſeyn um die Revier bey Matikofen und Burghaufen in die 
6000 Mann zu Moß und Fueß aufgemahnet (worden, um die 
MWaldungen des Erzbifhofs von Salzburg wiedervergeltungsweife 
abzuiagen). Wftr. Btr. I. p. 157. „Bey einem Waldbrand iſt 
meniglich fchuldig zuzureiten oder zuzulauffen und auch andre anzu— 
fhreyen und aufzumanen.“ Neuburg. Forftord. v. 1690, Die 
Manung, Aufgebot, Aufforderung. Sr. Lhdl. IE. 31. der- 
manen, ermanen NA Wie oder was dich Gott der: 
mant, wie dir’d, oder was dir ein guter Gelft eingibt. „Vor 
iſts frey gewefen, faftet ein jegliher und fevert wie in Gott er- 
mahnet.‘’ Av. Chr. 209. „Gebt hierzu ewer Stewer klain, fo 
vieleudb Gott ermahnt.” Adelholz. Bad. 13. Grimm I. 
30 weist dabey auf das alte goth. isl. man 'memini, cogito, 
Infin. munan; womit die Form bimunigön Dffr. IV. 19. 93 
noch naher zufammen ftimmt. ©. mündeln. 
mainen (maono”, mas’n, v.pf. mäi’n, Frank, men?’), ı) wie hchd. 
meinen, (a. Sy. meinan, agſ. maenan, isl. meina). 2) wuͤn— 
ſchen, gerne haben, lieb haben. „Etwas zu Khen mainen“ (es 
zu fehen wänfben), Gem. Reg. Chr. II: 337. „Daß ih und. 
mein Bruder nimmermehr wider einander ſeyn, fondern aneinan- 
der treulih mainen ... brüderlih Einer den andern mainen.“ 
Kr. Lhol. V. 136. 222. IX. 76, gemaintfenn Einem, ibm | 
anftändig, lieb, gefällig feyn. „Das alles uns nicht gemaint 
noch gefällig iſt.“ „Da Einem foldhes nicht gefällig noch gemaint 
ſeyn würde,” „Welcher aber dag thäte, wäre uns nicht gemaint.‘ 
„Jedoch es iſt uns beffer gemaint, dab... . „Wäre uns faft 
wolgemaint.” „Ob es aber ©. Gnad. nicht gemaint wäre‘, 
„Iſt uns wol gemaint,’ (die und jenes zu thun). „Welches 
mir ganz nicht gemaint wäre.” Kr. Lhol. V. 255. 103, 105, VI. 
133. VII. 236. ‚292. 327. 475. IX. 390. „St. Jacob, Kaifer Con: 
- ftantino dem großen wol gemaint.” Av. Chr. 262.. Das Voc. 
v. 1618 hat: „fib gmaint gedunden, formä superbire: Dieß 
iſt wol eine Entftellung des alten gemeit, f. gemait. R.A. 
. Maa°t mo” net, ma” muos si’ zrtod maono! das iſt doch über 
alle Begriffe, Erwartung, (im fchlimmen Ginne; worüber mir 
das engl. moan, agſ. mänan sollicitus esse, eonquer? einfällt). 
Neuli habm s: di’ gmao’t, heut ma» s’ mi’, fagt im Scherz 
der unglüdlih Spielende, der Verlierende. + Die Mainung, 
Mainigung (Madnung, Maonigung, Maanum, v.pf. Mäining), 
1) wie hihd. Meinung. - NY. Einem die Mainung fagen, 
ihm den Tert Iefen, fein Blatt vors Maul nehmen. b) die Be— 
deutung. "„D.M.IVL .. . ift die Mainug: in den Ehren der 
Götter der Todten, Julius ...“ Av. Chr. 153, 193. 3) das Be: 
lieben, Wohlgefallen. „Iſt Sr. Gnaden Gefallen und Mainung.‘ 
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Kr. Lhoͤl. VII. 433. 4) die Abficht, der Vorſatz. Eine guete 
Mainung madhen, in religidfem Sinne; gute Vorfäge faffen, 
was freulih oft durch eine bloffe Gebetformel abgethan wird. 
5) die Anordnung, Vorſchrift, Art und Weile. „Item von der 
Hofgeriht wegen, wie die follen gehalten werden, haben wir eine 
Mainung fürgenommen, wie. hernac folget.” Lhdl. VII. 509, 
„Ain ander gewife Mainung Püren zu laden . . Etlihe Puͤxen 
wellen zur laden aln andere Mainung haben... Tail dein Stukch 
auf ain andere Mainung ab.” Fewrbuch Ms. v. 1592. Adver⸗ 
bialifh : auf Die Mainung, die Mainung, der Malnung, 
dbifer Mainung, auf diefe Welfe, in der Art, (romanifch : 
talmente, tellement v, mens, mentis?). „Dagegen die vom Leon 
ihren Redner guter Map die Malnung reden ließen,’ (folgt die 
Rede), Kr. Lhdl. XI. 294. Sollte auch Otfrids meina, mein in 
den adverbialifhen Flid-Formeln: thla meina, bi thia mei: 
na, inthia meina, then meinon, hieher gehören? Wenig- 
ſtens thut weder. die fchllterfhe Deutung multitudo noch die ſcherz⸗ 
fhe pravitas Genuͤge. (S. Otfrid J. 1. 139, 20, 39. II. 6. 3ı, 
a1. 13, III. 10. 79, 14. 35, 18. 138, 19. 46, 20, 365, IV. 3. 5, 
27. 3, 34. 3. V.23, 129, 25. 143). „Das tuot er in der meine.” 
Diutisfa II. 247. vermainen, ı) wie hehd. vermeinen. =) 
Einem etwas vermainen, es ihm zubenfen, zumeffen. Das iſt 
dir vermaint (dir zugedaht). (In der a, Sp. ift bimeinen 
dicare, decernere, proponere). 3):4. Sp. fi vermeffen, unter: 
ftehen. „Item die Landbot vermalnen etlih Edelleht in iren 
Hofmarchen nicht anzunehmen.’ Kr. Lohl. VII. 340. 4) bejaubern, 
f. unter dem folgenden main. Die VBermainung, das Zuden- 
ten, bie Beftimmung, (D.Pf.) die Warnung, der Verweis. 

Das Main, Mein, (d.u. a. Sp.) nefas, flagitium, scelus; die 
Bedeutungen des isl. mein ulcus, dolor, impedimentum, noxa 
fcheinen, als phyſiſche, die frühern. „Die beiden hergten und pren- 
ten und teten main und mort.“ Air. Fütrer Ms. Die R.A. 
Mord und Main (Mi) für Tod und Verderben wird bey 
Hsl. als noch mürnbergifh. aufgeführt. mains (genitivifches 
Adverb?). „So haben wir mains geſworen.“ MB. VIII. 553. 
„Daz er mains ſwer.“ Wſtr. Btr. VII. 154. (Adject.) „Daz 
der alt mains ſey und nicht wär.” Wſtr. Ber. VIL 157. main 
adj. „Daz der aid rain und niht main ſey.“ Wſtr. Betr. VI. 
87. M.m. 114 fteht „In meinan (2) eiden.” Bey Ifidor heißt 
Maria „dhlu unmeina (unbefledte) Magad.“ Als Adjectiv:Adv. 
ſcheint meino zu ſtehen Otfr. 4. ı7. 55. „Den meiſtar io mei: 
no liazun fie (die fliehenden Jünger) eino.“ (Ulphila's gamain- 
jan Marc. V. 15. 18. 20. 23 {ft wol nur die Übertragung des grie- 
chiſchen xo⸗ oᷣo, fonft würde es, in ber Bedeutung des Verunreini—⸗ 
gens gut hieher paſſen. S. gemain) Am üblichſten ift main 
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in der Zuſammenſetzung Mainaid perjurium, was fih auch als 
Adi. gebraucht findet, f. Aid; in ber a. Sp. auch meinfueribi. 
Sp noch andere 5.9. mein=rät pravum consilium, mein: 
ſpraäha blasphemia, mein=tät maleficium, mein-ſtala fur- 
tum ⁊c. dann Adjectiva wie mein-fol, mein-lich ıc. 

vermalinen Einen, ihn bezaubern durch Anhauchen, heimliches 
Beftreiben ıc. Der gemeine Mann, der fhon den bloßen neibi- 
fen oder boshaften Wünfchen gemiffer, mit dem Teufel im Bunde 
ftehender Perfonen wirkliche Erfolge zutraut, fucht ſich gegen die 
Wirkungen des Vermalnens, 3. DB. gegen die neidifhen Win- 
fhe, die bey dem Lobe eines Kindes, eines Stuͤcks Vieh u. drgl. 
mit unterfchleihen koͤnnten, durh die fromme Klauſel: unfer 
Herr Gott behuͤets! und wo möglih durch Befprengen mit 
Weihwaſſer fiber zu fielen. vermalint (vo'mao-t), adj. ver: 
wuͤnſcht, verhext. Dä sitz’n wia 9 vo'mao’do‘, traurig, ver: 
zweifelnd. Das Vermain: Kraut, Frauenhaar, thesium alpi- 
num, (Gebirg). Die Bermainung, Bezauberung. Dieſes 
Wort Scheint fih mitteld des Begriff maleficium eher hleher und 
zum. ist. meina inhibere, impedire, als zum obigen mainen 
zu fügen. sn. 
‚gemain (gmao’, o.pf. gmäi’, Frank. gme), ı) wie hd. 2) herab- 
laffend, Leutfelig, populär. Unso“ Hüni' is äfer 9° recht o 
gmaono" Herr! fagt der Landmann, der von Münden heimkehrt, 
wo er froher Zeuge gewefen, von dem leutfeligen Benehmen feines 
Fuͤrſten, das.durd die Höflinge bis zum gemeinen Manne dringt, 
und ihn erguist und erhebt. 3) d. Sp. gefammt, fämmtlih. „Ge: 
maine Inwoner des Haufes Vayrn.“ Kr. Lhdl. X. 303. „Den 
wolgebornen und unfern befondern lieben gemainen Hauptleuten 
des Bundes im. Lande zu Schwaben.’ Lhdl. „Gemaine Univer: 
ſitet.“ Mederers Ingolft. p- 174. „Gemaine Landfhaft,” 
Kr. Lhol. VII. iun. Gemainer Stadt Minden Näthhaug, 
Stadtzoll ıc. „gemainer Stadt gehörig.” cfr. gemainiglid, 
adv, 4) gemeinfam, gemeinfchaftlih. „Die zween Bollner follen 
eine gemaine KTruhen und-darzu ihr jeder einen fondern 
Schläfel haben.’ Kr. &hdl. V. ı72. Ein Gut, worüber fid bie 
Erben nicht vereinigen koͤnnen, foll ein dritter einsweilen durch 
den Lanbesfürften zu gemainer Hand (für fie alle) innehaben.“ 
Kr. Lhol. VII. 507. 5) viele, alle betreffend: „gemainer Scha- 
“ben; gemaines Sterben.” Kr. Lhdl. IX. 361. VII. 277. 6) vie: 
len, allen zu Gebraude ftehend: Gemainhans, diversorium. 
Voe. v. 1445. „Semaine Frauen oder Tödhterlein.” Witr, 
Btr. VI. 185. An diefe leste Bedeutung, in welcher das einfache 
gemain noch nicht durch die nahhelfenden Blldungen allgemein, 
gemeinfhaftlih, gemeinfam ıc. völlig verdrängt dit, ſchließt 
fi die, zu welcher dad Wort jeht im Ganzen herabgefunfen iſt, 
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nemlich die des Gewoͤhnlichen, Schlechten an. Die Gematn, 
a) gemain, in der Bedeutung: allgemein, als Subſt. Inder 
Gemain ci” da‘ Gmar), insgemein, gemeinigtih. „Ein Herzog: 
thumb, in der Gemain Bayern genannt.’ Av. Chr. b) die 
Gemeinde, fr. Commune; die Gemeinde - Berfammlung; Tiegende 
Gründe, welhe der ganzen Gemeinde gehören, als Gemelinweiden, 
Semeinhölzer. © grousse, 0° reiche Gma». 'Gmaa ei'sägng, 
Gmao’ habm, halt'n, Gemeinde-VBerfammlung anfagen, balten. 
Ba da" Gma>" hät an iala“ drei” z red’n. „An die Gmein 
gehn, eoire in concilium.‘* Voc. v, 1618, 'Gmas a taaln, die 
Gemeinde-Gründe verthellen. „Die Matenpdter Gemain,’ Ge: 
meinbol; im Forft. „Sp die DOftern fommen, fo unteritehen fid 
die Schergen der Gemaln und verbicten alsdann den armen Leu— 
ten, daf fie auf diefelde Gemain nicht treiben.’ Kr. Lhdl. VL. 
441. „Ob jemand einen anklagt, er hab eines Dorffs Gemain 
eingefangen mit Zimmer oder mit Baw.“ L.R. v. 1616. f. 312. 
Hlevon zunachft, und nicht vom Adjectiv, wol die Compofita: Ge— 
main- Anger, Gemain-Brunnen, Gemain— Hola, Ge⸗ 
main-Stier, Gemain-Waid, Gemain:Weg ıc. Der 
Gemainer. „Quilibet socius operis qui vulgariter Gmainer 
dieitur, MB. XII. p. 245, ‚Jura figulorum in Preprun, 1290; 
gemeinfhaftliher Mitbefiser, Sir. Lhoͤl. X. 397. (D.Pf.) der Ge: 
meinde-Vorſteher, Schulje. Der Mitgemainer (Mitgmaan?‘), 
der Gemeinde-Genoffe. gemainiglich, gemainglid (gmas- 
gli’, olpf. gmärglo’), adv. 1) wie hehd. gemeiniglich. 2) in der 
3ten Bedeutung von gemain. „Der Rath und gemainiglid 
die Burger unfrer Stadt.’ fir. Fhdl. VIII. 523. Anm. gemain 
ift in der a. Sp. gimeint, agf. gemgene, gotb. gamalns in 
allen angeführten Bedeutungen. Als Subft. beftehbt gimeini 
(unfer Gemain) neben gimenida, gimeinda (dem hchd. Ge: 
meinde), wohin ivol auch die ſchwaͤb Almend, Voc. v. 1735 All: 
ment pascua, gl. o. 245 almeinde compascuus ager fällt. Ich 
finde ohne Vorſylbe auch MB.X. 841. 342 jweimal mainmutich— 
[eich (communi consensu), wenn bier nicht vielmehr ainm. (una- 
nimiter) zu lefen, Sm Gel. findet fih das dem einfaben gemain 
entfprecbende Wort nicht, wohl aber almennr ordinarius; vul- 
garis, was aber, wenn cs nicht blogs eine neuere Entjtellung fit, 
zu mann und gar nicht zu main ſtimmt. 

dDer Main, Mayn (o.pf. Mai, Bayreuth. Ma’, Wirzb. Me), der 
befannte Fluß, (a. Sp. Moin; M.m. 35. „danan in mitten Moin,’ 
„oftarunhalba Moines,“ gl.o. 118 Moin Mogus; Män, Moge- 
nus, Voc. v. 1429. „Super ripam fluminis Moyni.“ Urf. von 
8155 der Moinagenuf, alter Gau diefes Namens, Eccard Fr. 
or. I. 178. 391. 575. 586, 590. I. 1185 Moinzuufnidi ihid. 
Bo2, 507 Wenden am Mayn); der Weiß-Main, (Uuizmoin, 
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von Lang Meg. ad 1180) im Fichtelgebirg neben einem Roten: 
Main und einem Luͤtzel-Main. Das jepige a in diefem Wort 
für das. alte o vergleicht fich dem in dem Namen Batjer, in fo 
ferne er mit dem alten Boii zufammenhängt. Wenn (troß des 
Mogontiacum, Moguntia, gl. o. 125 Megenza, Maynz) durd) 
daß Moenis, Moenus der Alten wirflih der Mayn gemeint ſeyn 
fol, fo iſt die Eontraction ſchon alt genug. Brei Altmuͤl unter 
Mil. Zu 

Maunl', f. Mau-lein. 

maunen, mauneln, maunzen, f. mau-en ıc. 

„Menen“ (Dbrm. 6.3.) Maden. „Dürrmenen’ „menig,’ 
vol. Maden. 9" meniga“ Schwam. (Bloße Entftellung-aus Ma— 
den, a. Sp./mado iſt nicht wol begreiflich. Sollte die Menge, das 
Wimmeln aufgefaßt feyn? Brol. manezen und mantg). 

menen (men3, men), (B. Schwb, Frank.) treiben, führen, leiten; 
(a. Sp. menden, gl. i: 179. 242 menete neben mäntd und mes 
nita minavit; glei. 315 menit neben meinit agit; Diut. 11. 
237: tribo vel meno mino; gl. i. 684 menan mannire). Doc’ 
ift die Bedeutung unferd menen niht mehr fo allgemein wie die 
des fpätern Iatein. minare, ital. fr. menare, mener, indem fie 
größtentheils auf das Leiten oder Führen des eingefpannten Zuge 
viehs befchränkt iſt. Beym Pflügen gefhicht diefes vft durd einen 
eignen, nebenher gehenden Jungen, (den Menbueben), wenn ' 
nemlich das Zugvieh dem Lenkſeil und dem Ruf desjenigen, der- 
den Pflug halt, nicht recht folgen will. Schon in Nuprechts von 

Freyſ. Rechtbuch Wſtr. Ber. VII. p. 55 u. 174 find beyde: der 
Phluchaber, der den Pfluh habt (halt), und der Mener un: 
terfcbieden. „Einem Bueben, fo mähnen und Roß hüeten kann, 
(fol nad der Straubinger Ehehalten-Ordnung von 1654 jährlich ge= 
geben werden), 4 — 5 fl., Hafftlgeld ı2 fr. ic. Nach der 
Landsord. v. 1553 gebührt einem Meenknecht oder ftarfen Meen- 
buben 3 pfd., einem ſchwachen Meenbuben 2 Pfd. Pfenning 
Lohn. -(f. 159). 40. 1346 gab das Klofter St, Emeran auf dem 
Johanneshof bey Pfäter dem Menchnecht "/ Ib. 10 dn., Wftr. 
Btr. VIIL 146. „Pieh zum Menen Einſpannen überhaupt), Mel: 
fen oder Schlachten.” ‚„„Swer nuße (ſ. Nöß) hinlaet, man mens 
odermelh..” Wir. Btr. VII. 174 ad 1332. „Der daz ros 
ment und triben muoz in wagen und In pfluoge.” Br. Berht. 42. 
Nah der Menatbefchreibung von 1767 zahlte das L.G. Rcht. Tölz 
584 Pferd zum Mähneh, 66 zur Zucht; 6 Dchfen zum Maͤh— 
nen, 33 zur Zucht und Maft, Wſtr. Btr. V. p- 304. Goviel 
ftarfer guter wolgementer MWagenpferde. Sir. £hdl. VII. 240, 
„Sin gellehenes Roß oder Vieh mehr, dann ſich gebührt, menen, 
an und übertreiben.’ EN. v. 1616. f. 279. „Spridt ainer den 
andern an, er hab im fein vih gelichen vmb Ion, das hab er (wies 


fer) im gement und gearbeit, mer dan er buch recht tun folt, 
alfo das er fein (dadurch) an feinem vich zu fchaden fomen ſey.“ 
Nef. L.Rcht. Fit. 32. Art. 6. abmenen, übermenen, über: 
mäßig anftrengen, ald Ochfen, Pferde, and wol Kinder. In der 
Stelle der Legg. Baiuu. 14. ı5: „Et si unam earum (vaccarum) 
contra legem minaverit, quod Sue; coli dicit,‘* wird wol doch, 
gegen Mederer, initiavarır zu lefen und eine Art Bezauberns zu 
verftehen ſeyn, obfchon ebendafelbft I. 135 Leg. Liutprand. 83, ı; 
93. 3; Ediet. Rothar. 105. 30 minare für führen, treiben im All: 
gemeinen vorfommt. 2) menen wird auch in nächiter Bezie- 
hung auf die Laft gebraucht: ziehen, führen, vehere, I’n Bergn- 
gan kä’, mar oft éppos net ausso‘ men, mo” muos *s aussa" 
same’, (durh Saumpferde heraus ſchaffen). =” Fuodor aus do" 
Lacko’ raus meno, indem man die vorgefpannten Thlere mit ®e- 
walt antreibt. Bäume, Holsftämme menen, fie durch Zugvieh 
fortfchleppen laffen. Der Men: Hägken, Haken, ber in Holz- 
Stämme eingefhlagen wird, um fie daran zu fallen und fortziehen 
zu laffen. dermenen, im Fahren zu Grunde richten — das Vieh, 
den Wagen, eine Sahe auf bem Weg. „Swas der wagenman 
‚ mit dem bintern rad derment.“ Rchtb. Ms. 3) fig. plagen. 
„menen, verlieren.‘ Voc. v. 1618. (Xosf. töm. menare una 
creatura, ein Kind fhlagen; auch das lat. vexare gehört wol zu 
veho, vexi), Sn einigen Fällen fcheint menen drangen über: 
haupt zu bedeuten: 0 Leutgmentas, 5. W. eln Gebränge von 
Menſchen; (man hört indeffen auch: Leutgwonto'). Ich weiß 
nicht ob das isl. mentr stipatus comitibus etwa als Partic. praͤt. 
von einem in diefem Dialekt fonft nicht vorfommenden mena zu 
» nehmen feyn möchte, wo fih denn auh ment ars, menta eru- 
dire als Ableitungen anfehen Iiefen. Oberlaͤndiſche R.A. nah 
HhE.: „Ih bin ann Stod gment,“ d. h. in großer Mer: 
legenheit. Schon bey einem Minnefinger- heißt es: 
„Ahl, wie Eriftenlihe nu der Pabeſt lachet, 
Wann er ſinen Walhen felt: ih haͤns alſo gemachet. 
Daz er do ſeit, des ſollt er nimmer haͤn gedaͤcht. 
Er ſpricht: ich haͤn zwen Aleman under eine Kröne braͤcht, 
daz ſi daz rich ſuln ſtoren und waſten. 
ieder malet in ſinen kaſten. 
Ich hanſſi an minen ſtock gemennet, ir guot iſt 
| al; min, 
ir tütfcheg filber fert in minen welfhen fchrin. 
Ir Phaffen ezzet Huͤener und trinfet win, 
Und laͤt di Tütfchen vaſten.“ 
Die Men, die Fuhr; das zu einem Fuhrwerk noͤthige Sugvieh, 
Zugvieh überhaupt. „Ein mene, vectura, vehes.“ Voc. v. 
618, „Ein paursman der fein apgene men habe.” MB. XXV. 
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a5 ad 1461. „Ale mit der Mähn frohnbarke Unterthanen.“ 
aufpah. Verordd. v. 1696. 1719. Win, zwalıc. Häupt oder 
Stud Men. Schwerlid paßt hieher gl. a. 67 ad Judic. 19. aa 
(filii Belial) „absque jugo, Eettilofe men.” Das Gemen, 
Semend, Mend (Med b.W.); der oder dad Mened, Mes 
net, Menat, Menst. AltB. Fuhr; Zugvieh auf Ein Fuhrwerf; 
Zugvieh überhaupt. „Auf der Hofwifen zu Menihing hat der. 
Amtmann ein Hofmenet (Hoffuhr) ber.” Welſch Reichertshofen. 
Im Eichſtedtiſchen Gau mußten ehmald mehrere Bauernhöfe das 
ganze Jaͤhr hindurch auf Ihre Koften „eine ganze oder halbe 
Menat,“ beftehend in 4 oder a Pferden mir Knecht Wagen und 
Geſchirr, zur Verfuͤgung der fürftlihen. Hofhausmelfterey halten. 
Lerlcon v. Franken I. 17. „Man hält im Klofter Inderftorf drey 
Menat, jedes zu 4 — 5 Stüde gerechnet.” Wſtr. Btr. IV. 29a, 
„stem fo jemand alnen oder mehr Ochfen Fauft, in Mainung zu 
feinem Menat oder Hausnotturft zu gebrauchen.” L.R. v. 1553, 
f. 63. So und fo viel Häupt oder Stud Menet, Ochſen— 
Menet, Rofsmenet. „Durh ir aigne Menat oder ander.” 
Chr, Ben. II. 178 ad 1494. Lori LehR. 4o1. Der Men-Ochs, 
im Gegenfaß des Maſt- oder Schlaht-Dchfen; dad Men- Stud, 
Stüd Zugvich. Die Menet-Anlag, Menat-Steur, Auflage 
auf das Zugvich. Die Men-Frön (Franken), die Menat: 
Scharwerk (AltB.), Frohndienft mit Zugvieh als z. B. Pflügen; 
Eggen; Getreid, Holz, Baumaterialien ıc. fahren. Schon in den 
Legg. Baiuuar. it. I. c. XII. heißt ed: angarias cum carra 
faciant usque quinquaginta leuuas, amplius non minetur ad 
-casas dominicas. Die Menldhen im Tegernſ. Urbar (bey $. 
v. Freiberg 244. 245) find wol, wenn niht manlehen zu lefen, 
Rechte und Pflihten auf derley Frondienfte. Ich füge hier noch 
die dunkeln gl. a. 654 „bemenon emancipare‘; i. 1113 
„minparn minate“ bey. Gl. #. 818 fteht „stimulus gart, 
menel.’ 

Menefter. „Warum fagt man von Gelftlihen, die allzu nachgibige 
Beichtväter find, daß fie die Suͤnd effen? Eben darum weil fie 
den Sündern heuclerifher Wels ſchmeichlen und kienzlen, damit 
fie nicht um ihr Galf, um ihren Schmauß, um ihre Meneftert 
kommen.“ Selhamer. Wolvom ital. u. fpan. menestra, minestra 
(potage). 

mener und menig, f. manig und md und mögen Anm. 

mein (mei’, O. Pf. b. W. mä’), pronom. wie hchd., (a.Sp. min). 
Meitwegng, (D.2.) wegng mei’, meinetwegen. Betheurunge: 
Formeln: meiner Sl, mei Spl (v -), mein Ad (v -), 
meiner Treu, ftatt bey meiner Seele ꝛc. Mit der. Betonung 
wird mein elliptifch ftatt mein lieber, meine liebe, mein 
Liebes gebraucht. 2 | | 
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Hä’ mei” Gergl! — 
„O meine Leud, 
z Is des # Freud, 
Is des 9° gwisse Südssigkeit,“ Bauern-Reu und Leid, 

R. A. O dar mei’ Sau (wäs häst dä widos X)! Mei” Herr! 
mei’ God (-v)! Davon hat fi das betonte mein als Partikel 
für fi gebildet. Schon in alten Grammatifen ift das lat. quaeso 
durch mein überfegt. Die quaeso, mein fag an! (cfr. lieber). 
Mei’, das is net’ so arg! Mei’, las mi’ ge. Und nah Gramm. 
723. Mei’ s’, Frau, wio gets denn iaro‘? Mei'z, leihtz ma“ 
.dö!.0” Gold! Mei” ns! gebm S ma* do’ on Rät! mei’ ja! 
mei na (-o) wol ftatt: mein Gott ja, nain. “Alsöo-mer! 
(O. Iſar) fo wohl, alfo, ift es fo (scil. mein lieber)! (In der aͤhn— 
lichen fr; R.A. c'est mon iſt vermuthlih zu ergangen avis). Aug 
diefem mein als elliptifhem Erſatz für lieb erflärt ſich vielleicht 
auch die Adverbial-Formel: &bm sö mei”, glei’ so mei’, gräd sö 
mei’, b. W. ebm so mäſ, &bms mä', eben fo lieb (laß ich's ganz 
bleiben, thu ichs felbft, u. drgl.) Cfr. indeffen auch mär. 

Die Minn, a) in der zunddft Altern Sprache mehr in Bezug auf 
die Liebe zwifchen bevden Gefchlehtern, und fogar in mehr phyfi: 
fhem Sinne, ald dag Wort Liebe, 3. B. bey Drtolph geradezu 
für coitus genommen, 

- „Die Lieb die minn einfiteret 
So dann die minn und rüeret, | 
So fleubet auß fraw Liebe.’ Diutiska II. 102, 

In der a. Sp. hingegen iſt minna affectio, dilectio, caritas, 
amor Dei ic, allgemeiner gehalten, „Kilauba, Uuän, minna” 
heißen, M.m. 40, die drey Tugenden: Glaube, Hofnung und Liebe. 
Wohin denn aud die folgende Bedeutung gehört. b) d. Rechtsſp. 
gütliches Zugeſtaͤndniß, guͤtliche Benehmung, Vergleichung. „Zu 
Minn und zu Recht. Mit minn oder mit dem Rechteu.“ MB. 
X. 184. VI 256. XIV. 55, Sr. &hdl. I. 138, Im nachfolgenden 
Altern Stellen fcheint der Dat. plur. wenn nicht das Verbum im 
Inſinitiv anzunehmen, Den Schadefl fuln wir in abtuon, wir wer: 
den fin denne mit ir minnen überih cwir würden denn des Er: 
ſatzes gutwillig überhoben); MB. X. 65 ad 1292, „Man fol dem 
(Mul-) efeltriber von dem fcheffel einen phenning nah minnen.” 
Augsb. Stdtb. Auf den v.pf. Hammerwerken gab man den Ar— 
beitern aufer dem was vom Stüd bezahlt wurde, jährlich etwas 
„zu der Minn’ „Zum erften das ein Hammermeifter feinem 
Hertfhmid zu Lone und zu der Mynn nicht mehr geben foll von 
einem jeden Pfundt Schynn dann 66 Pfenning, und ein Sare zu 
der Mynn 14 Pfunde Pfenning, 5 Groſch zu Trinfgelt und ein 
Paar Hofen das über 3 Schilling Pfenning nit wert ſey.“ Lori 
Bro. P- 79. „Minn und Shin thuen,’ in Bergwerfen. 

‚ibid. 
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E Ihid. sıol »b. Das Heutzutage unter dem Namen St. Johan n8 
Segen Rn iſt, hieß früher St. Johannes Minn, nem- 
(ich das Trinken. von Wein, welcher am arten Dezemb,, zum. Ge: 
daͤchtniß Johannes des Evang. ,, der, nach der Legende vergifteten 
e: Wein ohne Schaden zu ſich genommen, in.der Kirche geweiht wor— 
den iſt. Auch wenn jemand aus dem Kreife der Seinigen In ‚die 
„Syemde gleng, pflegte er zur Lege und gleichfam. ald Schugnf ttel 
vor ſchaͤdllcher Speiſe, mit ihnen St. Johanns Minn zu trin⸗ 
„ten. Sogar der Scharfrichter trinkt wol mit dem armen Sünder, 
dem er vorlaufig.einen Befuch im Gefaͤngniß abſtattet, damit das 
Werk beffer von, ſtatten gehe, den Jobannis-Segen. .„Ein 
Gut, davon man Sand Giligen Klrchen zu Pegnitz iarlich dritthalb 
Maß Wein, zu den Weichnachten, Saund Fohanns Myun die⸗ 
nen fol.” MB. XXV. 531, In einer Pafenburgifhen Urf. von 
4484 (Spieß archiv, N, U. II. 88) vermacht Jemand an, ein Gottes- 
„ haus fünf Gulden zu Wein „an fanndt Johannstag zu Weyhnach— 
u ten, fo, mal, dem Bold pfligt aus dem, kelch ſanndt Johanns 
Mynn zu geben.“ A0. 1466 ließ In Negensburg am Neujahrstag 
nach alter Gewohnheit der Rath ein Amt und 2o Meffen halten, 
nach welhem St, Johannes Minnetrumf gereicht wurde, (Brot. 
"Men: iän. A°, 1431 wird dafelbft beym Aufbruch des daſigen 
Zuzugs gegen die Huſſen, Wein zu St. Johan nis-Minne ge— 
weißt. Gem. Reg. Chr. III. 22. 401. IV. 382, Dieſes Minn 
fheint ſich, paffender als aus minna (charitas, cfr. Canif. ant, 
lect. II. 50), aus dem ist. minni scyphus imemorialis, memoria zu 
erklären. Die alten Nordleute fuhren, wie fie in der heidniſchen Zeit, 
ihres Thoͤr's, Frey's ıc. Erinnerungs-Toaſt (ninnh) ausgebracht, 
fo in der chriſtlichen fort, Chriſti, St. Michaels und anderer Hel— 
ligen minnt zu trinfen. Es hangt wol überhaupt das notdifche 
minnaz recordari mit dem a. d. minndn (amare) zuſammen. 
Iſt doch das Verglßmeinnicht ein Symbol der Liebe. Otfrids „iſt 
Kindes urminnu” ı, 4, 100 zu Luc. 1. 18, vergleichbar den Adi. 
chiminni dilectus bey Sfidor 4, Fann nah Scherz wohl bedeuten: 
ſie denkt nicht mehr an ein Kind. Die Unminne., „Die un- 
mine und veindſchaft.“ MB. III. 186, „uUnd folf ſich ouch dhein 
Mitter ze unminne annemen, ob man jn fein Frawen firaffet 
und biezzet.” Statuten bes Kloſters Ettal. MB. VII. 239, mins 
niglidh, minneclih adj. minnigliden adv. (a. Sp.) lieb- 
lich, freundlich; In Güte, guͤtlich. MB. VL p. 505. XXII. 249. 260, 
minnfam. (Herzog Albrecht IIT.) „iſt auch gewefen zu armen Lew— 
ten mynfam und guͤtig, vnd dye ſelben gnaͤdig zu verhoͤrn.“ Wſtr. 
Btr. V. p. 41, (Vrgl. mitfam). minnen, (dä. Sp.) lieben, 
— — minnedn, minndn), nach dem Mechtb. Ms. von 1453 
. in fehr fpecielfer Bedeutung. „Swo ain Fraw gefchalden 
a von iren wirt mit dem rechten, alfo daz er (ir) nicht gepflenen 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. Pp 
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mag noch gemynnen.“ Daß ein man mit maͤßiger Minn 
minnen mag durch des lelbs geſuntheit und reinikeit.“ Ortolph. 
Bey Br. Berhtolt (1253 circa) heißt ed noch: Im inne Got vor 
allen dingen, und den nehften als dich felben.” _ 
minnt, minne! Lodwort für die Katze. Das Minnt, Minna.l, 
(Kinderfpr.) die Kage. In Städten fft dag Minna-l aud ein Wil- 
helminchen. Be: , | 
minner, (O.Pf. Franf.) adj. minder, (a. Sp. minniro, a isl. 
minni, goth. minniza minor, neben dem adv. mim minus). 
3a demo minnirin Tan.‘ Meichelb. H. Fr. I. II. 301. Im 
Dad. auch altb. minder iſt nn in nd umgefept. (Vrgl. oben 
unter Mann die Formen Mändl ıc.). Wahrſcheinlich aber iſt felbft 
dieſes o.pf. minner nah Gramm. 447 erft aus minder, und 
nicht geradezu aus dem alten minnkto zu deuten. ©. minder. 
Der Min, Mond, f. Män. | 
Der Mund, (chwaͤb.) der Zuchtftier; (doch wol nicht zufammmenhan- 
gend mit dem fsl. mun=t voluptas, munf animus; vrgl. das 
ſchweiz. mund Gemätheftimmung, Laune), ‚mut ftier, bona- 
sus.* Voe. v, ı618, 


Der Manchus, Mancus, plur. Mandhuffa (a. Sp., 3. B. gl. 
a. 681, i. 59. 252. 546. 977. 1055) „stater, philippus, solidus, 
nummus aureus.“ M.B. II, 314 ad 1125 iſt wahrſche inlich für 
mancirsios zu leſen mancussos (aureos). Bey den Angel: 
fahfen fommt neben dem Mancus, Mancsd (Mark) in Golde 
auch einer in Silber vor, welder 6 ſcillingas oder 3o penne: 
gas galt. 

Der Münd, Muͤnech, der Mind, (a. Sp. munih). Aus der 
gemeinen Rede iſt das Wort durch die Ausdruͤcke: Kloͤſter-Géiſt— 
licher oder Kloͤſter-Herr, wie Pfaff durch Geiſtlicher, 
Herr, beynahe ganz verdrängt, und kommt blos noch in Orts— 
namen vor: Muͤnchsdegging, Münhshaufen, Münde: 
bofen, Mündsfirhden, Muͤnchs muͤnſter ıc. Fiſch⸗ 

Muͤnch praemonstratensis,“ Voe. v. 1419. Das Muͤnchlein 
(motacilla) atrieapilla.“ Voe. v. 1618. Der Haſelmuͤnch asa- 
rum europaeum L. Im Zillerthal iſt der Münd ein durch ‚Un: 
terbindung der Hoden Faftrierter Ziegenbod, wie denn Mönch an- 
derwärts In Ahnlihem Sinne aud von andern Thieren vorfommt. 
RA. Einen Minden ſchleppen (Grabfeld), von Kindern und 

Geſinde: Vorraͤthe helmlich aus dem ‚Haufe entwenden. Bral. 
maucken. 

. Münden GMingo, DR, Minichs’ A Minkha’ A o.pf. Mi’ch>’), 
der Ortsname, Das in MB. VI. ©. 162 ad 1060 angeführte Ver: 
zeichniß von Tegernfeeifhen Befigungen kommt auch im Mündner 
Cod. Virgilii, woraus die gl. 701 — 814 genommen find, hinten 
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eingefchrieben vor. Hier wird namentlih eines nod Lebenden 
episcopus Benno de Pazzouua gedacht, wornach das Megiiter in 
die Sahre 1012 — 1045 fällt. In diefem Verzelchniß fit zweyer 
Drte Munihha (Nom, plur. von Munih?) erwähnt, welche cher 
als auf die jegige Stadt, auf die Dörfer Klain- Münden umd 
Dber- Münden im jepigen L.G. Moosburg, und kaum auf 
Diter- München im L.G. Roſenheim („in australi Monaco 
MB. VI. 197 ad .1193) oder auf Wenig: Münden Im 8.0. 

Dachau (MB. XVII 167. 200) zu beziehen fcheinen, da aud im 
Zegernfeer ‚Urbar (bev B. v. Frevberg ©. 227. 255) aufer der 
civitas Monacum von einem superiore und einem inferiore Mo- 
naco die Rede iſt. Die jesige Stadt (nach obigen Stellen im, La— 
teiniſchen beſſer Monacum als Monachium) fommt MB., VII. 394, 
410 zwifchen 1140 u. 1200, ald Munichen (nah Gramm. 878, 
Dat; plur.) vor, Kalfer Fridrichs Entfheldungen von 1158 u. 1180 
über die Klagen, zu denen Herzog Heinrich. wegen Errichtung einer 
Brüde und: eines Salz-Zolles in feinem Dorf Munidhen den 
Freyſing. Biſchof Adilbert, welcher hiezu für feinen Markt Berin- 

„sen allein ein Recht zu haben meinte, Anlaß gab, finden fich bey 
. Meikheib, Hist, Fr. I. 337. 365; cfr. v, Lang Weg. zu dieſen Jah— 
ren. Eine ältere Überfegung des Diploms von 1180 ift in Schil— 
ter’d Theſ. als Anhang abgedrudt. Schwabmuͤnchen tft aus 
Mantibinga (MB. XXI. 20. ad 1130 circa) in Menchingen 

- Schwabmenhing, Hund StB, I. 131) verderbt, und falfch in 
Münden verhochdentſcht. Waldmünden. 


Mandäten, (Uugsb,) Oblaten. „Mandatenbacher, crustula- 
rius hebdomadae sacrae, vel pedilavii; nota est illius diei 
ceremonia.“ Voc. v. 1618, Im Franzdf. le mandatum das Fuß— 
waſchen am Gründonnerstag, (etwa nah Joh. 13. 14). 

minder, wie. bhbd., f. minner. Die minder (Gär:) Sal, d. h. 
blos die .Behner und Einheiten über das zunaͤchſt abgelaufene volle 
Jahrhundert zu -fchreiben, war im ı5ten u. ı4ten Secul. felbft bev 
wichtigern Inftramenten nicht ungewöhnlich. „Zu den Weihnachten 

- im zweiundneungigften der mindern Bal”, d. h. ad. 1491. Sr. 

Lhdl. XI 94. Vrgl. Neusjär, Ä 

Der Mund, wie. hhd,., (a.Sp. munt, aglf. mudh, isl. munnr, 
soth. munthe), jedoh in der gemeinen Rede meiſtens durch 
Maul und deffen Synonyme erfegt, und fat nur in gewiffen 
RA. und Bufammenfehungen üblih, 3. B. von Mund auf gen 
Himmel faren. Das Mundftud, an einem Blasinftrument. Ein 
guetes Mundfind (d. be das Maul am rehten Platz) haben, 
Dad Mund mel, die Mundfemmel, feinfte Art Mehl, Sem— 
mei für: dies fürfttihe Tafel. Des „„Studes Mund’ Mündung 
der Kanone... Feurb. v. 16941. „Sp vil Pfund als Mund‘, Erb- 

Ppa 
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portionen per capita, wirzb. Verord. v. 1743, Bey Dietr. von 
Pllen. beißt ber Plur. monder, beffer M.mi. ı2ı munda ora. 
Gemund, Gemunden, (wol ein urfp. Neutrum) ift der Eigen: 
name mehrerer Ortfhaften, welche da, wo fib zwey ober mehrere 
Waſſer mit einander vereinigen oder von einander trennen, gele- 
gen find. So liegt ein Gmund an der Ausmuͤndung des Te— 
gerne fo wie des Öfterreibifhen Traun-Sees. „In villa quae 
dieitur Phatagimundi.“ ad goa, Det gimundin ostia gl.i. 

549. 551. „Aftar niun gimumdin” per novem ora. i. 752 ad 
Aeneid J, 249. agſ. gemydh, isl. munmni n. ostium. Man 
vrgl. die vielen =münde im Norden von Deutfhland, He monde 
in den Niederlanden. Das alte Verb mundalon, mundilon, 
mundozan (gl. a. 243, 281) loqui, effari fcheint zu Mund zu 
gebören. Vrgl. unten die Mund und mündeln.- 

mündeln, (D.Pf.) vermutben, argwöhnen Die Mündlung 
(Mindling), Vermuthung. (Gl. a. 308 fimundit meminit, agf, 
munden memoratus, gemynde memoria, meditatio, mens, 
(engl. mind), myndjan commemorare, meditari, statuere, 
goth. munds vas, dvouilero, alles vom agf. gotb. munan, co- 
gitare, meminisse, i8l. muna, wohln aub munf animus gehört. 
©. a. manen und mümfeln und muͤnzen— 

Die Mund, Munt, das Gemund, (d. Sp.) die Sorge, die für 
eine Perfon oder Sache getragen wird; Schuß, Schirm. „In der 
Frawen munt’ in der Frau Gewahrfam, Augsb. Stötb. „Da 

kam N. vor gericht und nam feine Wirtin in fein Gemund auf 
vierzehen Tag, als recht iſt.“ Amberg. Alten v. 1385. (Difr. 
Prol. 63; IV. 27. 39; 5. 23.58 thiu munt, gonit. dat. munti; 
agf. mund). In den longobardiſchen Geſetzen iſt mundius zumelht 
die für die tutela zu entrihtende Gebühr. munden, „muns 
tön’ Einen, (a. Sp.) ihn beſchlrmen, protegere, defendere gl. 
i. 579, Dtfr, 1, 5. 1025 3. 2. 675 agf. mundian, leg. Longob, 
mundiare. Der Mund, M.m, 126 der Ehmann, vrgl. Vogt. 
Der Bormund, wie bad. (foramumdo advocatus, gl. }. Bı, 
wo auc die alte Form foramumtfcaf für unfer Vormundſchaſt 

zu lefen). fid munden, fi in die Clientel, in den Schirm 
eines Andern begeben, fih durch Ihn vertreten laffen. „Item wer 
ſich an einen andern Herrn munbet und feines rechten Herrn 
dadurch verläugnet.” Krenner Lt. Hol. VII. p. 283, 344. 449. „Bir 
verpieten daz niemant mundleut aufneme, oder ainer an ben ann: 
dern oder ander munden (fih munde?), fondern jedermann 
pey feiner herrſchaft beleibe, der er zugehoͤrt.“ Paſſauer Stadt: 
Rechtbuch Ms. ſich vermunden. „Daß fih Fein Bauerdmann, 

. unfrer Obrigkeit unterworfen, niemand vermunden noch vervag- 
ten ſolle.“ Kr. Lhdl. XI. 335. XVI. 283. mindig, mänbiid, 
{m Alter, ſich gefeglich felbft zu vertreten. „Mündige, münb- 
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Lie oder vogtbare Kinder.” „Die mündigen Jahre fangen 
für Knaben mit dem ı4ten, für Mädchen mit dem ı2ten an.’ 
„uUnmündige, unvogtbare Kinder, die jenes Alter nicht ers 
reicht haben.’ wirzb. L.G. Ord. v. 1618, Auch im Gel. finde ich 
das Adi: myndugr majorennis neben einem wol nicht dazu ges 
hörigen mynd f. forma, eig. Die „Muntaw” im Am: 
berger Stadtb,, welche Schenft durch Freyung (alfo asylum, Schuß) 
erklärt, Eönnte allenfalls hieher gehören. „Haderey auf dem Rath: 
haus, dem Mardt, fo weit fih die Muntaw erftredt.” mund: 
bar, adj. wie vogtbar, d. h. im Stande, fich felbft zu vertre: 
ten; keiner tutela oder Schußherrfchaft unterworfen. Ertel prax. 

 aur 474 „Die Kinder und unmundbaren Perfonen.‘ tyr. 
8.9.0. 1603, Der Mundbore, muntporo a. Sp. Unepaomens, 
actor, protector gl.a. ı85. 369. i. 52. 175. 0.297. Diefes boro 
(orgl. fhiltpor Paul. Diac. d. g. L. 2, 28, armiger), eine nes 
ben obigem =bärt beftehende Ableitung von beran (ferre), findet 
fih, vielleicht erft durch Mermittelung eines Subft. mundburd, 
agf. mundbvrd patrocinium, in mundburdo, muntpurto 
erweitert, gl. i. 476. 556, 998. o. 408, In den a. Gefeßen mun- 

« diburdus. Das Mundgelb, Abgabe für den Schuß eines Hör 
bern, deffen Mundmann man iſt, Schutzgeld. „Vogtzins oder 
Mundgeld.” Kr. Lhdl. XVI. 149. „Der DOberbeamte genießt 
das fogenannte Schuß- oder Amundgeld, (follte bier noch an 
das amund adj. e tutela dimissus der Leg. Liutpr. 36, ı zu 
denken ſeyn?) der Inleute und Profeffioniften.” Hazzi Statift. IV, 
213. b. Wald. Der Mundherr, (gl. i. 123 muntherro) 
patronus. Der Mundmann, plur. Mundleute (Franken), 
der Schußverwandte, Client. Kr. Lhdl. II. 218, VII. 241, 351, 
363. XIII, 350. „Von Verfprud= und Mundleuten foll bes 
Jahrs ı fl. ı2 Pfenn. ald Schuß: oder Verfpruchgeld bezahlt wer: 
den.” Anfp. Verord. v. 1611 die „Hausgenoſſen“ betreffend. „Ho- 
mines ecelesie quos vulgus muntleut appellat, dimittet a suä 
potestate.‘‘ Mied 5oa ad 1268. Die Mundfhaft, dad Ber: 
haͤltniß zwiſchen Patron und Clienten. Kr, Lhol. II. 59. Der 
Mundwege (Franken), jährliche Abgabe eines Wedens oder eines 
Uquivalents in Gelde von Seite der Beftändner, Hinterfaßen ıc. 
an den Mogtepherrn in signum subjectionis. Ob diefes Mund 
f. zum alten Mund manus, f. d. f., oder etwa in der Bedeutung 
der Vorforge zu den unter mändeln berührten Formen gehöre, 
getraue ih mir nicht zu befimmen. Mund (agf. mudh os, ver: 
fchieden von mund protectio) liegt ganz ab, follte auch mancher 
Bormund feinem Münbel das Brod vor dem Mund weg: 
nehmen. 

Das Gemuͤnd, die Breite der Hand-Flaͤche nebſt der Känge bes 
feitwärts ausgeftredten Daumend, ſpan. el coto, wird bey ver- 


\ 
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fhlednen Gefchäften als Langenmaß gebraucht, „Daß fie das Schiff 
dermaßen zufaſſen wöllen, daß e8 ein Gmind oder 530LL ober 
Sal; hab, und ein Naufart auf 5 Gmindt taucht werde. Korf 
Berg. 320. 498. „Si homo episcopi collegem suum oceiderit 
reddet hominem longum ad mensuram VII Gemundos.“ MB. 
V: 135. XII. 346 adıı72. Dffelde Maß ift vermuthlich auch ge: 
meint in Rupr. v. Freyf. Rechtb. (MWftr. Ber, VIE. ge), wo «6 
bey Gelegenheit des Zweykampfes zwifhen Weib und Mann heißt: 
„Und fwev fie den fanden lazz bangen, fo foll der jtain ſweben 
darinne ober der erd einer gefahren hant hoch.“ „Fauft, ge: 
mundt oder fpan, palmus.“ Voc. v. ı482. munt palmus gl.a. 
102. 672, i. 239. 275. Im Agſ. iſt mund fowohl dieſes Map 
als die Hand felbft, auch im Isl. it mund f. die Hand (neben 
einem Mafe. mundr manipulus nnd dos und cinem Neutr. 
mund, das für tempus gilt; vrgl. Maͤl). 





Many, Magnus, Name. 

Der Mangel, öfter: -der Mengel, 1) wie hechd. Mangel, beſon— 
ders aud) in der Bedeutung eines Gebrechens, Schadens, (ſchott. 
mangvye, Defect überhaupt), Er hät #n Meng'l (Leibfiaden, - 
Brud), sunst sprang er übor älle ZäwW. 2) Beſchwerde, Klage. 
„Was die Knechte Mengl haben gegen jren Herrn, ſollen fie an 
einen Pfleger bringen.” Lori ER. 141. Des Fürften Antwort auf 
die von der Landfchaft angebrahten Mängel (gravamına). Kr. 
ehdl. XI. 196. R.A. Mangel oder einen Mangel haben 
an etwas, etwas daran vermiffen, ausjufegen haben. „Der 
König hat in dem Verſchreibungs-Inſtrument Mangel gehabt, 
weil c8 nicht eigenhändig unterſchrieben.“ Kr. Lhdl. XIV. 574. 
„Ber bat an mir elnen Mangl cui displiceo, quid vitti ob- 
jeetes.“ „Es hat Feinen Mangel, es liegt wenig daran.‘ 
Voe. v. 1618, Einem ein Mangel, Mengelfevn, einen 
Mangel bringen, ibm fhaden, Es is ma“ kao Meng], fagt 
der Müde, wenn I 9° weni’ ausrast'n tus’. Lernts no’ brav, 
Kindo‘, des.is enk kaa Meng’l. Das bringt mir fainen 
Mengel, und was gets dich an, bringts etwa dir einen Men: 
gel? „Das ſoll feinen Mangel bringen’ (feinen Defekt be- 
gründen). Kr, Lhdl. XIV. 574. Der Abmangel, (Ganzl.Sp.) 
Aus Abmangel einer Sade. mangeln, mengeln, ı) wie 
Ischd. miangeln. 2Rich mangel, mengel eined Dinges, ich man- 
ael es (ejus), heutzutage, nad Gramm. 728, ih mangel.ch 
(id) , ich vermiffe es, bemerfe, ande (ſ. d. W.) ed. „Ih mans 
golo thin, thes.“ Otfrid 4. 11. 72. Epilog. 11. „Der König 
mangelt der drey Stüd, die. . Kr. Lhol. XIV. 574. „Mein 
Herr mangelte meiner alsbald.” Albertins Guzman v. Alfarache 

p. 186, Er menglts glei! wenn &ppas dra falt (fehlt), Er 
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menglt s Wedar an feinem kranken Arm. Es (eine Übelkeit, 
Krankheit) mengelt mih an, ich babe eine Vorahnung, Anwand- 


lung davon. (Hier wäre eine Verährung mit dem agf. manligan, 


manigean monere; f. manen und muͤndeln). 3) mengeln 
„Einem, ihm Schaden bringen. Miar meng‘lt 's nicks, mir 


verfchlägt es nihte. abmangeln, (wird. Verord.) fehlen, ab» 
gehen. anmengeln, anwandeln, f. oben. bemengeln, ſchad— 
haft, fehlerhaft finden oder erflären. menglig, mengelhaft, 
DR. mengelhäftig, mit einem Leibfhaden behaftet. Er hat 
fi menglig gehoben. Do" Docta‘ hat'n menglhaft gschaugt, 
er derf net z0'n Saldadnlebm. 


Die Mangelkap, (falzb. Gebirg) mus marmotta L. Mangel: 


Kraut, M.:Wurz, Mangold. 


mangelweit offen iſt die Thür, d.h. am, im Angel. Vrgl. 


neben, nau fi. en eben, in au. 


Der Manger, Manges, (D.Pf.) der Schuſſer, das Schnell⸗ 


Kuͤgelchen. 


Der Manger, Manliger, Menger, (d. Sp.) der Händler, Ne 


gociant; (gl. o. 59. mangare mango). Eifenmanger, Eifen- 
händler, Gem. Reg. Chr. III. 365 ad 1462, Es iſt die Frage, 
ob die Eifenmanngaffe in Münden urfpränglih nicht Eifen- 
mangergaß geheißen). „Fifb-Menger ichtiopola ,“* Heniſch. 
Fleifhmanger, Fleifher. „Swelh fleismanger ein var 


ſieht daz phinnik iſt.“ Augsb. Stotb. vleiscmengere, lanista 


% 


gl. o. 355. Vlasmanger, Flahshändler, ebendafelbit. Der 
Tuehmanger, Tuhhändler. Es gab im ı6ten Jahrh. in Muͤn—⸗ 
ben TZuehmaniger, deren einer oft 23 und mehrere Gefhladt- 
gewandner (Tuchmacher) verlegte,’ Weſtenrieder über den Verfall 
des Tuchhandels S. 22.23. Gie bildeten eine eigne Zunft, (Wftr. 


Ber. V. 154. 158. Finauer Biblfoth. II. 223). AP. 1618 waren 6, 


a°. 1633 u. 1649, 3 Tuhmanger in Münden. Dagegen führt 
Hazzi Staitlit. III. p. 252 dafelbft 17 Tuchmaniger auf, „Tuch⸗ 
maniger negotiator panni.‘* Voce v. 1618. Der Wätmanger 
(nah MB. III. 150 ad 1253) in Münden vorfommend, und wol 
mit den fpätern Tuehmangern eines Geſchaͤfts. „Unum cu- 
bile in quo merces vendi solent, situm infra forum vulgo inter 
Watmangarios.“ S. Wät. Der Witmanger, Holshändier, 
(Gem. Res. Ehr. I. ad ı320, IV. p. 220); In Megensburg heut: 
zutage noch in der corrumpierten Benennung Wittwanger: 
Wacht vorfommend.  (S. Wit). Agſ. manglan, isl. mänga 
mercaturam faccre; agf. mangere, (wovon nod engl. heefe: 
fiſh-, iron-, news-, whore=, woodmonger), isl. män: 
gari mercator, agſ. gemang, isl. mäng mekcatura. Vrgl. 
maͤnkeln.! | 


Menge, f. manig. 
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maͤnkeln (mankln), bandein, tauſchen, tleine Geſchaͤfte machen, 

—mit einem Nebenbegriff des Heimlichen, Unerlaubten oder Ver— 
aͤchtlichen. Das Münfelmänfel, gemeime Verabredung, In: 
trigue. vermaͤnkeln, heimlich verhandeln, bey Seite ſchaffen. 
Vrgl. Manger. 

maͤnkeln was maunkeln, d.h. nach Faͤulniß, Modet riechen, Beym 
Friſtus ift der Mangen sapor. 

maunfen (mawko'), (ſchwaͤb.) a) ſcharf hinſehen auf etwas. b) das 
‚ Wetter mawkt, wenn cs fih weder für ſchoͤn noch für fchlecht 
‚entfheidet. Der Menfh mauwkt, wenn er ſtillverdruͤßlich iſt. 
Vrgl. d. f. u. mauckeln. 

munken, munkezen, munkſchen, — muͤrriſch, verdrleß⸗ 
lich thun. „Denn man mundet, fie wollten die Land verkund— 
fchaften.” Av. Chr. Gem. Reg. Chr. II. 818, Der Munfezer, 
ı) was Mucdfer, 2) rana bombina, (cfr. Müemel). mun: 
küſch, muͤrriſch, trotzig, feindfelig. efr. mucklſch. 

munkeln, (vom Fleifh) übel riechen. 

Die Munfen (Munkng), a) (9.8) die Müde. ») „Ss foln auch 
die mülnar noch zumuͤlnar noch hantknecht furbaz mer nicht vordern 
von nyempt ze lon weder mel, kleibn, munfen noch abrenndlach.‘ 
Wſtr. Ber, VI. 164. (Etwa die abgeftampften Häutchen der Ge- 
treldfdrner, wie Abrendlac das Abgerendelte, Abgefchrotene 2), 


Mansus, (mittellat.) Wohnhaus, gewöhnlich mit dem Nebenbegriff 
der dazu gehörigen liegenden Gründe; ein beftimmtes Land = oder 
Feldmaß, bald von ı2, bald von 3o ıc. Jucharten. Im Scotti- 
fhen iſt manse in der Bedeutung einer Pfarrwohnung geblieben. 
Die romanifchen Sprahen haben In Ihren Ableitungen von- mansus 
und mansio das .n auffallen laffen. Catalan. mas Landhaus, (z.B. 
Mas nau, Mas de Montoliu bey Tarragona), franz. maison jedes 
Haug, fyan. meson Wirthshaus, fr. mesnage, jeßt menage Haus: 
haltung, engl. mease (mansus). So iſt aud in Deutfchland aus 
dem frühern mansionarius (v. Lang Reg. ad ı130), mesenarius 
(MB. ı. 36) und endlich Mef'ner geworden. ©. d. W. 

manſchen, mantfhen, mauntfhen, a) durcheinander mengen, 
befonders flnffige Speifen; fchleht fohen. Das Gemantſch, bie 
Mantſcherey, ſchlechtgekochte Speife. b) ſcherzhafte Werdeut: 
fhung des franz. manger, ital. mangiare. 

ı) der Menſch (B. Mensch, o.pf. Me’fch), wie hchd. In der a. 
Sp. ift mann-aſk, menneife neben menzife ein Adjectiv. 
„Shnuat mannasfiu natura humana.“* Kero 37. „menifciu 
ſtarhi“ menſchliche Stärfe gl. i. 261, „an demo menisgemo 
lichamin““ humano corpore M.m. 161, (goth. mann-isks, Id. 
mennsfr, agf. mennifc humanus). Daher, neben dem Subit. 
diu mennisfi humanitas, die nach zweyter Declinationsart 
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fubftantivierte Abdjectiuform der mennifeo, neben weicher auch 
ein din mennifca (vielleicht zum Plur, mennifcun animae, 
' animabus gl. i. 216, 379_ gehörig; das ſchwed. menniöfa iſt 
wirklich ein Feminfn), und ein aus der a. Ep. zwar nicht zu beie⸗ 
gendes, aber, wie folgt, der neuern gewoͤhnliches daz menniſco 
regelrecht war. Neben dieſem letztern, oder dem gleich folgenden 
Menſch 2) hat ſich indeſſen auch, ein nach der ıften Declinations— 
Art gehendes menneſche, unſer Menſch 3), gebildet. 2) das 
Menſch, Nom. u. Acc; des, dem Menſchen, plur. die Men— 
Then, (f. Gramm. 870) D.Pf. Frank. der Meüſch, die Perſon. 
0° frems Me&fch, eine fremde Yerfon, „Der Kranke hat gleich— 
ſamb ale ein todtes Menſch ligen muͤſſen.“ Benno Miraf. von 
1697. „In weldes Menſch oder Vich der Rauch Fombt, die ver- 
teren ir khraft,“ Feuerbud v. 1591. „Darumb ſollt ein jegliches 
Menſch feiner Haut warten.‘ Av. Chr. 289. „Das ain menfch 
das ander neben jm kaum erſach.“ Reime v. 1562. „Das an- 
der jung Menſch,“ Gem. Reg. Chr. IV. 438 ad ı521, „Ein 
tungs Menſch adolescentulus.‘“ Voc. v. 1419. „Und fol daz 
menſcch nennen mit namen, ez fey man oder weib.“ Rechtb. Ms. 
v. 1483. „Wirt daz felb menfh, daz den fhaden getan hats 
darum gevangen.‘’ ad 1332, Wſtr. Bir. VII. p. 5. cfr. 68, ıı7, 
„Seglihem menfhen, daz des almufend ger, ain prot.” MB. 
XXIV. 343 ad 1308. Das E-Menſch, der Ehgatte, die Ehe: 
gattin. „Zwey Ehemenfhen, die nicht Kinder haben.“ „Ehr 
und Treu fo ein frommes Ehemenfh dem andern erwelfer.‘ 
„Das im Leben bleibende Ehemenſch, fo ſich anderwärts verheiz 
ratet, fol, eh und zuvor dafelbige dem neuen Ehemenſchen 
ehelih beywohne, ein Inventarlum mahen ıc.” wirzb. L.G. Ord. 
v. 1618, tyr. 2.D. v. 1608, Das Shmidmenfd (or! BrgR. 
67. 76 O. Pf.) der Hammerfchmidgefelle. „Das kain Hammermal: 
fter dem andern fein Shmidmenfh abdingen foll vor Oftern, 
. dann dasfelbig Shmidmenfh geb vor bo Gulden; eh 
und er anfahe zu wirken. Die Shmidmenfhen, die gedingt 
find !. . von jedem Shmidmenfhen...” 3) das Menſch, 
dem Menfch (zuweilen aub Menfhen), plur. die Menfher 
(4.Sp., wie im Singul., Menfhe, f. Gramm. 798), a) bie 
Meibsperfon. (So wird 3. B. In Franken auch: dad Leut, im 
Franzoͤſiſchen personne vorzugsweife auf das andere Geſchlecht an— 
gewendet). Schon 1324 (MB. VI. 414) „Funfe menſche die un— 
fer algen Icut gewefen fint, day iſt Mathilt die Weberin, jr zwo 
tochter Reikart und Agnes bie Schererin und derfeiben chint, 
daz Ch... Gormuthlich auch ein weiblicher Name) gehalzzen iſt, 
und je mueme Diemuede.“ b) unverheiratete Welbsperſon, er- 
wachſenes lediges Mädchen, im Gegenſatz der ledigen Mannsper— 
fon (des Bueben), auf dem Lande ohne allen veraͤchtlichen Ne: 
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benbegriff. De Rouſwéckos Menf[ch»‘, die Rohrbacher Maͤdchen. 
Da‘ Buo' und sei” Mensch, (fein Maͤdchen, Liebchen). 3 schö's, 
9 „saubo’s, 9° wüssts, wılds, schischs,,,schio’li's Mensch. 
Schon ı58o ward (nach Lic. Müller in f. Anordnung zur Fronleid: 
‚nams-Proceffion, Wftr. Btr. V. p- 124) von der Jungfrau, welde 
die Marla unter dem Kreuz am klaͤglichſten vorftellte, allgemein 
gefagt: „diß Menſch wirt glidh haben, diß Menfc ziert bie 
Proceffion nit wenig.’ Ald Rebecca wird eben dafelbft (p- 145) des 
N. N. Kehinn „gar ein froms zichtigs wohlbettendes ſchoͤns 
Menſch“ angeführt. ce) im b. W. felbit ein jüngeres Mädchen: 
Mä Väds‘ hät drey Boubm und drey Mefch»‘ (Tödter). d) 
das Dienftmädchen, die Magd, Dirne. Das Dbermenfds, das 
Andermenfh, das Kindsmenfd ıc. „Ihr Dienftmägd und 
Frauenzimmer:Menfher habt (zu Patroninnen) die h. Aga— 
toclia, die h. Dula, die h. Blandina, die h. Chriſtina.“ P. Abrah. 
Bad, Gack, Sad. „Eine fürnehme Gräfin zu Wien ſchickte ihr 
Kammermenfc Ind AuguftinersKlofter, zu fragen, von was P. 
Abraham Eünftigen Sonntag predigen werde.’ Schregers Zeitver: 
treiber. In Städten hat jest diefes Menfc 3) wie Im Hod. 
etwas verächtliched. Vielleicht hängt es naher mit dem unter Man, 
welches überhaupt verglihen werden muß, citlerten isl. Neutrum 
man jufammen. An der D.Ifar hört man: ein manneter 
Menfd, für Mannsperfon; ein weibets Menfh, Weihe: 
perfon; die Menſchinn, ledige Weibsperfon. 
mainſt ftatt maift, (f. d. W. u. Gramm. 554, falls nicht etwa gar 
eine Beziehung auf das alte unter mögen erwähnte megim ftatt- 
baft fit). „Daz ein Abt (zu DOfterhofen) vor allen Yrelaten, Gap: 
lan und Pfaffen der erft und der maynſt fein fol.‘ MB. XII. 477. 
„Dreißig Perfonen aufs meinſt.“ Nuͤrnb. Hchztord. v. 1652. 
Das Münfter, (& &p.) die Stiftskirche (ald wefentlihfter Theil 
eineg Stiftes, monasterii, bey Kero muniftri). Daher noch die 
Eigen-Hamen: Alto:Münfter, Cham: Münfter (MB. XXV. 
50. Hund I. 246), Ilm-Muͤnſter (Ilmina muniftiuri gl. ı. 
814), Muͤnchs-Muͤnſter (Abbatia quondam Sulga, nunc au- 
tem monasterium (Munjtar) vocata,‘ v. Lang Reg. ad 1133, 
1134. 1139), Nider-Münfter, Ober: Münfter (monasterium 
quod dieitur Oberun:-Muneftri zu Regensb. ad. 831), ıc. 
(Brot. das Muͤnſt er in Zuͤrich, Bafel, Straßburg ıc.) AP. 1328 
iprechen die Glarifferinnen In Münden von einem Licht, a°. 1337 
die Nonnen „grobes Ordens’ in Seligenthal bey Landshut v. 9. 
Heinrihs Begrabniß in ihrem Münfter. MB. XVII. 122. XV. 
473. Das „Monasterium beate Afre opud Augustam civitatem‘‘ 
v. 98ı (MB. XXI. 2) heißt 1325 (MB. XXI. 54) St. Ulrichs⸗ 
Münfter. Ad 1077 circa fommt eine „Sale (Tradition) ze Du: 
giftburh dar ze nluuuin mumeftere gote unde sto Mauricio‘ 


7 
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vor. s. Augſtburch. Die aͤltere Frauenkirche in nähen veißt 


a°. 1831 (MB. XIX. 51) Unferer Frauen Münftet, ſelbſt 
die bloſſe Leut- oder Pfarrkirche zu St. Peter in Minden heißt 
bald „St. Peters Gotzhaus oder Chirich“ bald „Sand Peters 
Muͤnſter“ (MB. XIX. 20, 23. 53, XXI. 7). Auch in den Voge— 
fen bedeutet dag dem d. fr. moustier, moutier entfprehende mou- 
tei jede Kirche. Engelbreuhtsmünfter bey Geifenfeld das 
alte Amelbregtesmunfter im Emmeram. Salbud) ? 


Der Mantel, wie hchd. (gl. a. 28 mandal, 642 madil amphi- 


bolum; i. 631. 1016 mantel, o. 75 mantil chlamys, il. möt: 
tull, agf. mentel, wol alles wie altfr. mantel, neu manteau, 
ital. mantello, erft vom lat. mantellum, da Ulphilas und der Über: | 
feger Tatians für dudrıov, pallium von Matth. 5. 40 lieber vaft: 

ja, lahhan fegen). Der Mantel war zur Zeit der Sefuiten- und 
Benebictiner- Schulen eine den Studierenden fowohl für Sommer 
als Winter vorgefchriebene Tracht. Von einem ald Student Alt: 
gewordenen fagte man! cd wachfe Ihm das Mies auf dem Mantel. 
Eine Abnlihe Beziehung hatte wol auch dad noch vorfommende 
Schimpfwort Mantel:Lümmel. Der Flügelmantel, tin 
der erften Hälfte bes ı8ten Jahrh.) Mantel au bevden Seiten, 
ftatt der Armel, mit Klappen (Flügeln) verfeben, die man, um 
den Arm zur Bewegung frey zu haben, gegen die Schulter zurüd: 
fhlagen, dann aber wieder vorfallen lafen und zufnöpfen Fonnte. 
Baur. Der Mäntler, ein chmaliges Handwerk in Regensburg, 


- (ital. mantellaro?) „Es wurde den Mäntlern eine eigene aus— 


ſchließliche Mang zu erbauen geftattet.‘ Gem. Ehr. III. 365 ad 
1462. Der Nötmäntler, a) Soldat von einem fehr berufenen 
oͤſterreichiſchen Milltaͤrgraͤnzer⸗ Corps. b) (im Scherz oder Spott) 
Domperr. 

manteln, a) (U.R, Baur) was fonft: meiftern, bezwingen. Et— 
was niht mantein Fünnen. b) (um Nürnb. Hsl.) „es mans 
teilt,” es wird-Abend, ed dDammert. vermänteln, bemän- 
tein. „Eine böfe Sache (causa) ald gut und gereht vermänteln 
und verglimpfen.” wirzb. L.G.Ord. v. 1618, Schon Plautug fagt: 


nee mendaciis mihi usquam mantellum est meis. 


Die Mantel, (D.Donau, Ilm, Abens) die Föhre, Kienfohre, Kie- 


fer, pinus sylvestris L. Die Lieht- Mantel, Föhre, befiimmt 
zu Lichtfpänen verarbeitet zu werden. „Ferchen oder Mandlen- 
holz, L.R. v. 1616, f. 739. Die Vermarkung geht „biß zu alner 
hohen Mardhmanntl...durd das Manntlholtz.“ MB. XV. 
366. 267 ad 1531, „Bey dem (9) großen Mantl da fleet ein 
ſtain.“ Welſch Reichertöhofen p- 177 ad 1541. (Im Emmeran. 
Salb. beißt a. 1031 ein Hrt „ad duo Mantela.‘) Das 
Mautlach, Mäntlet, ber Föhrenwald. MB, XXIV. 340 ad 
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1307 „amt ein Rudgerus dictus de Mantlach vor, bey Mieb 
ad. ‚1094 eine villa Mantalahi (Mantlad bey Weißenburg 
oder dev Hemmau?), im Emmeram. Salbuch ad 1031 ein Ort „ad 
Mantalaha.” Vrgl. die Ortsnamen Mantel bey Weiden, 
Manteln bey Neunburg, Mantelau bey Bodenftein, Man: 
telfam bey Landshut. mäntlen (mäntla’, mentls’), adj. aus 
Foͤhrenholz. Die mit unferm Mantel gleihbedeutenden ein: 
fahern ſchweiz. Dälen, isl. thoͤll, fhwed. tall, engl. deal lafs 
fen faft ein Compofitum vermuthen, wobey mir die griechifce 
Unterfheldung einer ZAdrn agonv (Roth-Tanne) von der didım 
Iiıcıa (Weiß: Tanne) zu Sinn fommt. 

munter, adv. u. adj. a) wie hchd. (gl. a. 38ı muntar expedi- 
tus). b) (fchwäb.) artig, bübfh, bequem. © montars Medle, 
a montors Haus. c) wach, nicht fchlafend. munter werden, 
wacd werden, aufwahen, erwachen. 

Drey Feda'n au’ 'n Huast, und 3’ bläwe drunta‘, 
Ge net so laut eina‘, werd di Muada‘ munt3“, 

munter machen, aufweden. „Sid auffmyntern, exper- 
gisci.“ Avent. Gramm. v. 1517. (Gl. i. 330. 391, 456. Willeram. 
a, 7, muntrian suscitare, excitare). 





manzig, (Breyer, D.Allgau) munter, wohlauf, lebhaft. Die Bis 

gel fingen und hupfen manzig. Brol. manezen. 

maͤnz (menz, manz), adv. fn der Verbindung: maͤnz gen, ı)von 
Kühen, die beym Stier gewefen find und feine Folge daven brins 
gen, oder auch wol von folhen, die überhaupt nicht zur Begattung 
gekommen find; 2) auf dem platten Lande, auch von Weilbern, de— 
ren Schwangerfchaft ein zu frühes erfolglofes Ende nimmt. „Da 
aber die Kuhe mänz gienge.“ L.R. v. 1616, f.599. Die Maͤn z⸗ 
fue, aub mänzige Kue, Kuh, die diefes Jahr Kein Kalb 
bringt. mänzen cine Kue (Gbrg.), fie länger als gewöhnlich 
nicht zum Stiere laffen. mänzen Einen, ihn im Zaume halten, 
ftreng halten. (Etwa eine Figur vom vorigen mänzen, alfo ein 
wahres castigare?) Diefer Ausdrud ſcheint dem ital. manza 
bos nondum experta taurum zu entfprehen. Selbſt in ber Be: 
deutung mancanza, wofür das ital. Wort nebenbey uͤblich iſt, 
würde es hieher paffen. 

Die Minzen, Minz, mentha, a, Sp. minza, genit. minzun, 
hchd. Münze. 

Die Münz, Muͤnß, wie Hd. Münze, (a. Sp. muniza, genit.- 
munizo moneta). In den Rechnungen aus dem ıdten Jahrhun— 
dert findet man die Poften: an Gold, welhe in Gulden ausge: 
worfen werden, gewöhntich von den Poften: an Münz, welche in 
Pfunden, Schillingen und Pfenningen angefeht werden, abgefons 
beit; m. fr 3. B. Krenners Landtagshandl. II. 161. VI. p. 67 ff. 
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„Summa in Gold: 7877 Gulden (f. Gulden), in Münz 1882 Ib. 

24 dl. r. „Die obgefchriebene Muͤnß zu Gold angefchlagen, 7 ß. 
Wiener für einen rheinifhen Gulden gerechnet, thut 5377 Gulden 
rheinifh 45 di. Thut alles in Geld 13304 Gulden rheinifd und 
45 dl. ibid. p. 81, Die Landmünz, ehmals ein Muͤnzſtuͤck, 
weldes den dritten Theil eines Schillinge Pfenninge, oder 10 
Dfenninge ausmahte. Obſchon diefe Münzftüde jest felten mehr 

vorkommen, fo nennt der gemeine Mann das Suͤmmchen von 2!/, 

Kreuzern no Immer 0° Landmünz. S. unter Land. 

münzen, vrb. a) wie bad. (a. Sp. munlzön, agf. myne 
tian). b) RM. Dir wird mans muͤnzen, ironiſch: bir wird 
man befonders aufwarten. Klier, wie in der auch hchd. R.A. es 
auf Einen mänzen, fhelnt münzen dem agf., wol von munan 

—E. münden) abgeleiteten, myntan disponere, statuere, ex- 
ponere, ſchott. to mint zielen auf etwas, ed vorhaben -(Lady of 
the lake, canto iv, notes) zu entfprechen. 

Münz in dem Ortsnamen Kalmünz (Chalemunza von Lang 
Reg. ad 1143), wie das angelfähf. munt vom romanifhen mont 
(mons, montis)? Gl. o. 124. 244 haben indeffen feptimont, 
feptimmumt septem montes. 





Der Moppel, dad Moppelein (Möppo-1),. der — Mer 
p>-1.Gösch'n, Möpp9-1-G’sicht, eig. u. fig. Die Krieger der 
in den Jahren 1813 — 1815 aufgebotenen mobilen Regionen der 

Landwehr nannte der Volkswitz Mopp»-l-Soldaten. mop— 
fein, niedrig=fchershaftes Verb, das nach Umftänden prügeln und 
eomprimere feminam bedeutet. 





Reihe: Mer, mer, x. 

Dis Mar, aͤ.Sp. Pferd. Die Mären (Meran, Me'n, Märn), wie 
hchd. Mähre, Stute, Emmer verdhtlih). S. Marh und 
Merhen. | 

mär, öfter märig, adj. fund, ruchbar, berühmt, berufen; (a. Sp. 
märt, märi unerdan fund werden, Dtfr. 1.19. 27, agf. märe, 
il. märr clarus, und felbft phofifh purus, merus). auf: 
märig (au'märi') werden,‘ maden. MB. l. p- 386 ad ı569 
geht der Herzog Wilhelm das Klofter Ranshofen, feiner Schulden 
wegen, ohne Willen feines Waters um eine Beyftener an und bit 
set, ſolches in hoͤchſter Gehalm und Still beleiben zu laffen, damit 
„ed nit an Tag und Drten aufmerig werd.” Tandmärig, 
landkundig. „Es wird landmaͤrig gefagt, das... Kr. Lhdl. 
X. 169. Iautmäar (kütmäri Difr. 2, 13. 55). „Das Fainer 
bey -figenten Rechten ohne Erlaubtnus ine die Schranfhen gehe oder 
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laudtmer darhinder ſey“ (plaudere, Lärm mache), Hambacher 

EhhaftsR. Groͤffn. Arch. J. B. 375. lautmarig (laudmäri'), 

wie aufmaͤrig. Vrgl. auch das mittelrheinifhe unmär, uns 

ſaͤglich, unzählbar, und a. Sp. urmärl, insignis, un. exi- 

mius. S. unten mär a. 

Die Mär (Mär, Mi‘, nah Gramm. 832 wol ein fpäterer sing. 
| femin. aus dem fruͤhern plur. neutr. diu maere von daz 
maere, thaz maͤrh, die Rede, Sage, Erzählung, Fabel, (O.L.) 

noié Mä', eine Neuigkeit, etwas Neues (zu reden). „Item 

der neuen maer (plar.) weiß ich nicht vil.“ Kr. Lhdl. IX.. 140, 

„Da dife laldige neuwe märe verfundige wurden,“ Av. Chr. 

‚227. „So bald folhe Mere zu Cirta lautprechtig *5 

Dietr. v. Plien. „Dem Kunig kamen die Met... die 

die fein gelogen ... das fein gar felkam mer.” Inspff. 

Reime v. 1562. R- 1. Wißhen, fagen ıc. was der Mär if, 2 

fit) die Sachen verhalten. Halt’s Maul, oder I sag do’ wäs 

Mär is! Man fandte Boten nad Ingolftadt, um auszufpäben 

„was Märe bafelbit wär,’ Gem. Reg. Chr. II. 104. „Do fragt 
nach finen landen Pitrolf der maͤre.“ „Der Kunig do fragte 
mare, was im gefchehen wäre.” Pitrolf 4309. 4529. „Er fraget 

ſie maͤre, waz ir gewerb waͤre.“ Iwain. „Wie piderb der man 

(der von Leuchtenberg) wer, ſait man noch ze Palrn mer.’ Ottoc. 

v. Horneck. „maͤr rumor, fabula; maer ſagen, maeripre 

hen fabulari.“ Voe. v. 1446. „Joh kundtun ouch tho maͤri, 

thaz er der kuning unäͤri.“ „CTho gihoͤrt er märi, thaz ander 
kuning unärl, „Ni hört‘ er nuergin maͤri, uuer ther fater 
unärl.” Dtfe. ı, 17. 23; 1. 21. 215.2. 4. 5ı, Das Maͤrlein 

‘(Maärl‘, Mä‘l’), das Maͤhrchen. Das Sftermärlein (Ouste‘ mä‘l‘), 

Iuftiges Mähren von der Art derjenigen, welche aus Anlaß einer 

‚Stelle des auf den Oftermontag angeſetzten Eyangeliums (et factum 

est, dum fabülarentüur: Luc. 24. 15) ehmals in die Predigten 

diefes Tages mit moralifhen Nutzanwendungen pflegten eingeflochten 
. zu werden. Churfürft Mar II. ſchafte diefen Gebraud ab, der 
übrigeng, cum grano salis gehandhabt, dem Flaren Sinn der Menge 
gewiß befler zufagte, als die giftige Controvers, oder die wäflerige 

Moral, oder haltloſe Myſtik neuefter Zeit. Die aͤ. Sp. day Flug: 

mär, Geruͤcht. Guetmar, Evangelium. (Av. Gramm. v. 1517). 

Hofmär, Kr: 2hdl. VI 127. vrgl. Hofrede ibid. ‚IX..96. 
„gautmär, Ruf, Gerädt. „In ein. Lautmär shomen’-Ceines 

Diebftahls wegen). MB. XV. 3ı2 ad 1377, LZugmär. „Mit ei- 

nem [ugmaere beredet fi fi) diu magt.“ —— guotlugemaere.“ 

Iwain. Sagmaͤr (Sa’'mä’, das Säa'mal), die Sabel; «Keine ſehr 

gewöhnliche Tautologie f. Gramm. p- 170)... Unmär, das üͤble 

Gerüht. In A Unmär ſeyn, in übelm Rufe ftehen. 

„mären (märn, mä'n), (Inn: Salz, Wirzb.) reden. plaudern, 
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(9. Sp. märtan, mertan, agf. maerfian, isl. mära, goth. 
mörjan, fpecieller: promulgare, ‚evulgare, celebrare, prae- 
dicare), Mä'n und brächt'n. - I hä’ mä'n hörn. Ihä gmä't 
damit. lautmaͤren. „Darnah Fam mein Herre von Enftorff 
wider für reht und Lautmeret (bringt vor, fagt aus) durd fein 
Fürfpredhen, wie... .”“ MB. XXIV. 219 ad 1451, Durd die in 
einer Nürnb. Policey— Verord. v. 1600 circa zwiſchen Gaſtungen, 
Juncfrauhoͤfen und Rockenfahrten aufgeführten Sant. 
merungen feinen Weibergefellfchaften gemeint zu feyn. ver— 
mären, durch Reden, Plaudern befannt machen, unter die Leute 
bringen. „Et but die Schwefter, fie woll ihn nicht vermehren, 
damit er die Eltern durch feine Ankunft überrafhen koͤnne.“ Gel: 
hamer. „Hetzog Ludivig war ein vermerter (wohlbefannter, be- 
ruͤhmter) Fuͤrſt.“ Wſtr. Ber. IT. 95. „Die Römer fo für bie reit- 
barſten Leut diefelb Zeit vermärt waren...” „Erman fit den 
roͤmiſchen Hiſtorlen nicht fo gak wohl Fermahrt. — „Die Ihnier 
ſind ob allen andern in der Welt Voͤlckern die verm ehrieſten 
geweſen.“ „Domitlus Ulpianus der vermaͤhrteſt Wiſſender der 
kaiſerlichen Nechten A„Coſtniz ein vermehrte Reichsſtatt.“ 
Avent. Chr. 65. 127. 132. 168. 204. 216. 237. Die Märinn, 
(Pinzg.) Ausfhiwägerinn beſonders von giebesverhättniffen. 
mär a) in det Formel: als fo mar, eben fo mär, glelch fo 
mät, grad fo mär, (älssmär, ebmsömär, &bmsömäd‘, wirzb. 
ebaschmer; gleisömär, grädsömär) , eben ſo lieb, lelcht / gut, 
wohl. (Vigl. mein). * 
„Nu betwingt jn nieman darzue, 
daz er hin (nach Preußen) varen tue, 
er mocht als maͤr dahaim beſtau, | 
und waer ein guet Emann.“ "Zeichner. 
„Imo ne unad dag fadem mare” (gratum?) Notker Palm. 77. 
60. Das mera bey Dtfr. 2. 14. 231 gehört wol nicht hieber. 
üblicher iſt' in der Altern Sprahe das rtegative unmär (unlieb). 
„Dein Gehn iſt mir unmaͤr.“ Ingolft. Reime v. 1562. 


„Desgleichen die Frommen obfer 
den alles ubel ift unmehr,“” Hund Stammb. 


„Day alter letzet den liy, 
ez machet man und wip 
in felben gar unmaͤre.“ Conr. v. Wirzb. 


M. vrol. das Kuhlandifhe; dad Mar Gür Geliebte, Liebchen) 
das ſchweiz. Möreli (liebes Kind), mär (lieb, theuer) ma 
übrigens mit mar (elarus, insignis) eben fo wie teur (theuer, 
werih, lieb) mit tiuri (gloria) zufammenhangen. Als Subftant. | 
ſchelnt zu dem erwahnten Adi. zu gehören daz macre in: 


„Und alle fine umbfart 
die het er in dem maere (bielt er für eben fo viel), 
als ez im getraumer waere.“ Iwain. 
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mät, maͤr (mär, mär, vor vocalifher Flerion marw, Gramm. 

‚686) mürbe, (a.6p. maro, marauuly, marauuaz, marci- 

dus, tener, a, um; gl, i. 95 iſt accentuiert „märtuu rudia,“ 

agf. mearu, mearv). 8 märs Brod; o mare, märwor 

Apfel. „mär, terilis.* Voc, v, 1445. , dermären (do’'märn), 

muͤrbe, morſch werden. . Augenfcheinlic fiebt mit diefer Form das 

auch hchd. mürbe im Ablautverhäftnig, wie denn wirklich das ist. 

Particip. prät. marinn contusus auf ein neben merla und LTE 

ria früher beitandenee Ablautverb weifet. 

Die (2) „Märi,“ (O. Iſar) Stelle eines Berghanges von welcher 
die Erde, Damm-Erde abrutſcht, oder abgerutſcht iſ.. Das Wort 
ſcheint ſich zu maͤr (terilis) wie die Mur zu murw (muͤrbe) zu 

verhalten. 

Maria, als Taufname je had den Gegenden. unter, 'yerfchfednen 

R ART vorfommend. Mario (-u), Mario-t,, Mario- al, Maria. 

* Marei (-u * Marei,al; Màrt, Märäl; Merl: ‚Meräl, Me- 

dal; "Miet. (ſehr gewöhnlich), Mioräl, Misdal; (Märgäl, in Toͤlz 

. ein ſcherzhafts Appellativ für Mädchen aus ben Sfarwinkel). Die 

‚Mari-Annel, Märiännl, Märiändl d. {. Maria Anna feyert 
ihren Namenstag am 26ten Zult, die Annomario, Annomarei, 

| Annpmia‘] zu Maria Lichtmeſſen. Mit Mari find auperdem meh⸗ 

‚tere weibliche TZaufnamen | zufammengefeßt, b. B. Mari-Eva-l, 
Mari-Gröd’], Mari-Kätl, wovon die meiſten auch als ſcherzhafte 
Apvellativa gelten. Die fhöne Maria. „uUnſer Frauen, der 
fhönen Marta Eapellen” in Regensburg, um ı520 weitberühnt. 
S. Gem. Chr. Ried 1120 ad 1519. ‚Der Genitiv Marien ift 
In einigen Ortsnamen zu Mergen, Mering geworden. Sanct: 
marienchirchen iſt gar in Semerskuirchen übergegangen, MB. 
XVI. 141. 142. 

märiäschen, vrb. Art Kartenfpieles für zwey Perfonen. Man 

mariaseht gefehend oder blind, je nachdem man beym Aus— 
geben der Blätter eines zu Trumpf. auffchlägt oder nicht. (Wol 
vom fr. mariage). 

Die Marillen (MarılIn v —), die Aprikofe, prunus armeniaca ].; 
(etiva vom fpan. amarillo gelb, ob ‚zwar. fhon der Spanter bie 
Aprifofe albercoque nennt). Das Voe. v. ‚9 bat „morling 
oder mo rich, amarillus.* | 

„Marren oder Keften, Castanea,‘“ Avent. Stamm. v. — (ital. 
il marrone, ft, le marron). 

marod, v-; marodig, adj. (aus ber frauß— deutſchen Soldatenfp. 
ins gemeine Leben übergegangen) abgemätter; unpaͤßlich, Frank. 
Das franz. maraud entfpridyt (wie ribaud von ribald) wol einem 
ältern marald. Als Collectiv für Marodeurs (efr. Gartbrüeder) 
fommt früher die Form die Merode (fr. marodaille und Ihr 
Treiben le maraude) vor. „Da fi allerhand Merode, lieder: 

liches 
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liches und herrenloſes Geſindel zuſammenrottleren. Es foll-ber 
Merode einiger Sammelplatz oder: Aufenthalt nicht geſtattet 
werden.“ Des fraͤnk. Cteiſes Verord. wider das Rauben, Pluͤn⸗ 
dern, Merode, herrentofes Geſindel it. :v: 1706, 

Mair, ſ. Mal:er. 

Die Maur, Mauer, auch wol Mauern (Maus‘, Mauo’n) ; -plur. 
Mauern-und Mätrern, wie hchd. Mauer, (a. Sp. mürta, göhit. 
muro). Hinter den Maͤuern, dehe in-den an die Stadt: 
mauer ſtohßenden Gaͤßchen in Muͤnchen, namentlich von Harz jum 
@inlafthor; 

‚Die Mauraben, auch der Mauraher (Mauracho’), die Morchel, 
phallus esculentüs'L. (Es ‘fommen-gl. a. bo. 633. o. +7ein 
mdraha, morbela,'Voc. v. 1419. 1485 ein“mo rach, mo rich, 
morhel, morlingemit der“ Exrklaͤrung pastinaca, bänciä, seu- 

maria, amarillus, gl. 0..357 ein mouroh scarindria vor, ‘die, 
wenigftens der: Bedeutung nach/ nicht gut zu unferm' Wotfe paſſen. 
Noch eher: wärde, In: Bezug anf die Geſtalt dieſes Piltzes ‘das 
morihl aeerra, thuribulum der gL'i.567 Ruͤcſſicht "verdienen. 
& a. Möorach). Lungel-Mauracher, GKuͤchenſp.) zerhackte 
Lunge in⸗Morcheiform aufgetiſcht. 

Der Mauraff, (Erxraͤuk.) Maulwurf; (wol nicht erſt aus der 
hchde, ſondern eher aus der alten Form mü-unerf glia. ar, 493. 
685. i. 515. 0. 104. 181 talpa, die: ſchwerlich ſelbſt aus molt⸗ 
uuerf zuſammengezogen iſt und wobey ich Lieber an’ das ſchottiſche 
MowMaäul, denken möchte, entſtellt). Vrgl. a. mau, mauen, 
Maulwurf: und Moltwerf. 

mir (o. pf. meis‘, ſchwaͤb. mẽ), adv. 1) wie hab. mehr, (a. Sp. 
meta, mer,-d.Sp. apocopiert med, agſ. mi, isl. meira, meir, 
gothl mais). 2) (o0. pf.) noch. Wenn si méè i s lebt, wenn fie 
nody lebt. 3) (ſchwaͤb. D: Sfar, Ilz) wieder. Hemts fer-bäl’ mer. 
Bl’ mer gschaflt! fagt der Wirth, der Krämer zum weggehenden 
Kunden, Neben dem folgenden merer kommt in der a. Sp. 
"auch das einfache mer, (ayf. maera, #81. meirt, goth. 'malza) 

als Adjectiv für major vor; was übrigens zu den von Einigen im 
jegigen Hodchdeutſch verſuchten Fformen mehre, mehrer, meh: 
ren für plures, plurium, pluribus nicht ganz zu berechtigen 
ſcheint. 

merer, adj. u. adv: eine nachhelfende Verdeutlichung der vori⸗ 
gen urſpruͤnglichen ſelbſt fhon comparativiſchen Form, (a. Sp. me: 
ziro, wie minniro-minder von min und wle bezziro beßer 
von ba3), a) major, anfehnlicher, bedeutender. „Der Mur iſt 
merer (gröher); ars der Franz. ” Ein Menſch/ Thier, Gewaͤchs ic. 
wirb merer, wenn er, es an Groͤße, Corpulenz, Stärfe zunlmmt. 
„Verſigelt mit unſerm klalnen Secret, brechenhaib des merern“ 
(in Ermangelung des größern),; Kr. Lholl V. 147. Dieimeter 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. 29 
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Zal, (d. Sp.) die Hunderte der Jahrzahl, als Gegenfaß der min: 
nern, db. h. ber Zehner und Einheiten. Kr. Lhdol. XV. 403 
nennt der höhere Adel fih den merern Adel. Diefes Epithe— 
‚ tum feinen die vom niedern Adel durch die neuere Bedeutung 
des Wortes gewiſſermaßen zu parodieren, da fie fib, p, 404, den 
merern Adel an der Zal betiteln. „Auf Sant Jacobs des 
merern, zwelfboten tag.” ibid. XVIII. 265. MB. XXII.: 284. 
286 heißt es, dem alten meroro entſprechend „zu alner mere- 
raern zuuknuzze.“ b) plus, plures, plurimi. I ha’ mero‘, 
was du. Vo’ de Baarifch'n fand anno ı2 ei”’n Russland aanige 
dovö’ kema’, de mero'n äfe“ sän’ drau' 'gangs”. mereft, 
merift, merigift, fecundäre Superlativform, die fib, neben 
maift, analog mit bem Compar. merer,- gebildet. Die mere 
ften, nad Gramm. 66: merst'n, mertn; ſchon ad 1469 (Gem. 
Meg. Chr. III. 452) „die mertten. Analog dem felb weist, 
dristt, vier=t oder felb zweilster x. ſteht Wſtr. Bir. 123, 
141 felbmert, felbmerter. Vrgl. a. md, mener. 
meren (o.pf. meio'n), 2) wie hd. mehren, 2) augere, zu- 
nehmen maden, (a. Sp. merdn). MB. XXI. 49. 83 iſt von ei- 
nem Altar in der Mündner Petersfirhe die Rede, „do die helili— 
sen die Gertten und bie Gemertten auf wonent und raftent 
ſint,“ vermutlich derfelbe, „bo, nah p. 57, bie heiligen Felix 
(beffer würde Honoratus paffen) vnd Adauctus auf raftent find.‘ 

Das Mer (Mer, Mir, Mior), wie hchd. Meer, (a. Sp. meri, 
mar, iel. mar, goth. marel, agf., engl, mere, zunddft pa- 
lus, stagnum, welhe Bedeutung noch dem Mer-raͤtich, gl. a. 
53 mer=ratih, zu Grunde liegen mag). Statt des in diefer 
Bedeutung dem gemeinen Manne unbelannten Wortes die See, 
braucht er in Zufammenfeßungen gewöhnlich fein Mer. Merfisch, 
Mörschef, Merkrieg, .Merschlacht, Mörrauber, Mörfarer ıc, 
Schon im Voc. von 1419 mirfalb phoca, gl. i. 203 mirifuin 
delphinus ftatt mer=, meriz. „Merdorn myrtus." Voec. v. 
1445; wol nah Gramm. 693 eine Verbildung wie „Fashan“ aus 
Safan; ba in der a. Sp. richtig mirtil myrtus, mirtalabi 
myrtetum vorkommt. 

Die Merend (Merent, „Meren’, u-, D.2.) Genuß einer Speife 
zwifhen dem Mittags und dem Nadt:Effen; wol das aus den 
Klöftern ind gemeine Leben gekommene lat. merenda, ital. me- 
randa, fpan. merienda. „Umb 3 Uhr folget die Mörend oder 

Jauſen,“ Albertind Gusman, 478. Sieh das ſchon früher ver: 
deutfhte Merd. | 

Der „Meringer,’ Ruderer, der fih am Vordertheil (Graͤnſe h 
bes Schiffes befindet; (vrgl., fall er etwa vorzugsweife die Be— 
ftimmung hätte, das Schiff anzubinden, die Anmerkung zu mer- 
ven). Entfernter llegt wol das ital. marinaro,.woher Wſtr. 
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Btr. V. 119 ad 1580 „Marinary oder Sciffleut,” fonft auch 
Marner, . 

merren (mern, miarn), neutr. rühren, wühlen; act. in Verwir— 
rung, Unordnung bringen; verderben. Im Kot, Schlamm, 
Geld berummerren. Den Taig einmerren, den Sauers 

. telg in das Badmehl rühren, mengen. Mer do’ net 2’so rum! 

. Ein Wild aufmerren, es aufiagen. Das Zugvieh merren, 

-aufmerren, dermerren, ed übermäßig anftrengen, und da— 

. buch unbrauchbar mahen, verderben. Häst jetz de Sachan wider 
alle z’sam g’mert, (ju Grunde, zu Schanden gerichtet)? Die 

. Mauber haben alle Thuͤren eingemerrt (eingeftoßen, aufge: 

brochen). Wer hat mir denn meine Schueh fo wvermerrt Gu 
Schanden gerichtet)? Dad Gemerr (Gmier), dad Gewühl, Ge: 
dränge, die Verwirrung, Unordnung, Zerftörung. * Unferm Worte 
fheint zu entfprechen das alte merran (praet. marta) ein 

Ding, ed unnüß, vergeblih maden, verderben, Einen, ihn dr: ' 
gern, irre führen, Einen eines Dinges, ihn daran hindern; 
goth. marzian scandalizare, agf. merran, mirran scandali- 
zare, impedire, dissipare, engl. to marr depravare, ſchott. to 
mer in Verwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. a®. 802. 8, 
marrire (praeceptum, debitum, censum); altfr. marri de 
g. ch., darüber drgerlih, wozu das Subſt. marriffon (ürger), 
vergleichbar dem a. d. marrifal (Argerniß, Hinderniß); a. fpan. 
marrar itre führen, amarrido betrübt; womit, in Folge der 
obigen Bedeutung impedire, felbft amarrar ein Schiff feftbinden 

(efr. Meringer und Otfrids mieran V. 25. 4 und marſtekko 
tonsilla gl. o. 163) Zufammenhang haben mag. Vrgl. allenfalls 
auch das unter mar erwähnte isl. meria contundere. 

Der Merreber, Merrher (Merrha’, Merra‘, Mirra‘), (an den 
oberländifhen Seen) mergus, (merric gl. o. 109. 169), 

Merel, Mirel x. f. Merl, Mirl. 

mir (miar, mar; m>»‘, Tegernfee mi‘), ») wie bad. mir. 2) wir, 

(&. Gramm. 721. Schon im $euerb. Ms. v. 1591. „Wann mier 
aines Sturmbs erwarten waren, fo namen mier Mel, was für 

‚Mel mier haben Ehunden.‘) 3) man. Schon im P;alt. Windb. 

. Ms. saec. XI. me (ftatt mer?); vrgl. man und Gramm. 571, 

Die. Moͤr ach (Maara’), der Moͤrcheling (Märhheling), (D.2.) die 
Morchel; ſ. Mauraden. 

morixeln, marixeln, vrb. (im Scherz) Kerben. Etwa In Bezie⸗ 
hung auf das bekannte: 

Morexit quidam rusticus 
Sine lux et sine crux?.. 

„Murte: oder Morry:Spil, Nory:Morry, — ſchnellen, 
micare digitis.“ Voe. v. 1735. Wol bie ital. ſpan. morra, fr, 
mourre,’eine fehr beliebte ge: Müpigftehender, bey wels 

ga 
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cher. je zweye einander in: demfelben Moment die beyden Fauſte 
mit einer beliebigen Zahl ploͤtzlich audgeftredter Finger vorhaften 
und’zugleich die Zahl ausfpreihen, die jeder als die der ausgeſtt eck⸗ 
ten: Finger ſeines Gegners vermuthet. 

Die Mur, (Geblrg) Sand und lödgebrohenes zerſtuͤckeltes Seſtein, 
welches von den Höhen in die Thal-Ebenen niedergeromt (tru: 

‚tene Mur), oder — von: Wetterbaͤchen herabgeſchwemmt wor⸗ 
den iſt (naße Mur). So iſt der Flecken Partenkirch binnen eilf 
‚Monaten zweymal durch das Geſchiebe des Faukenbachs halb ver— 
ſchuͤttet worden. Noch ſtehen in einigen Haͤufetn die untern Sibe— 
werke mit Sand angefält. Der Murbtuh; Erdfall, ſchweiz.: 
Sand⸗ Laui, Sand:Lausns. Nach Sauſſure nennen die Bauern 
von Chamouni das Steingeroͤlle, auf welchem die Gletſcher aufzu⸗ 
ſitzen pflegen la moraine du glacier (efr. ital. la mora; Stein: 
haufen). : E8 iſt diefes Wort vielleicht mit unfter Mur: verwandt, 
und. gehört: etwa mit demſelben und unſerm obigen Märi, dann dem 
isl mor (Muim) zu mar, mutw, w. m ſ. 

Die Murren, krummes, verdrießliches Maul. Der-macht 9 Murn, 
als iwenn-eom 9° Kus-drel’ 'trén war: Vrgl. das alte mürret 
im Iwein, Adi. für eine Affennafe. ZA 

murren, nie bhd. Der Murrman, Murrkater, (Nürnb.) 
märrifcher, zänkifher Menih; Murrkopf; ein Sefängnif im Hoſpi⸗ 
tal zum h. Geiſt, wo ehmals zankiſche Spitalbewohner eimgefperrt 
Huren 

Das Muer (Muor), Moraft, Moor, (d. Sp. muor, agf. mör, isl. 
möri, vrgl. „Mucher:“) muerig, adj. moraftiig: muereln 
(musin); nah Sumpf ſchmecken oder riechen. „Piscis Tatensis, 
Sifh der murlet,” Voc. v. 1618 Der Muer-Auft, oder die 
Muer—⸗Auucken, die Fenerfröte, Moorunke. 





marchen, zeichnen, bezeichnen; Grenzzeichen ſetzen, marken, (a. Sp. 
marhan und marchon). ab-, einmarchen, brandmarchen. 
vermarchen, mit Grenzzefchen verſehen, vermarken. „Ein Holz 
vermarchen, verſtainen und vergrueben. Kt. xhdl. XVI 168, 
untermarchen, Zwiſchen— Grenzzeichen ſetzen. veruntermar: 
den, Lori ER. 180, 266. muetmarihen, fieh unten Meet) 
March. Vrgl. merfen. 

Die March, a) die Handlung des Marchens, Markens, 
Grenzzeichenſetzens. Die Muetmard, frepwillge  Markäng, 
Abgrenzung, gütliche Grenzbeftimmung zwiſchen zwey ſtreitenden 
Parteyen (9). Auf dem Landtag von 1461 klagen die vom Adel 
über des Fuͤrſten Pfleger, Richter und Schetgen, welche, heißt es, 
„Uns und die unfern befchweren anf unſern Gründen. Warn 
wir oder die unſern oder (2) ung felber Befhanund Müets 
marc guͤtlich verainen, dabey wollen fie feyn, und 'datinn 
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Bande haben. "Darauf wird befhloffen: ob zween Grundherrn 
um die Gründe irrig würden, che ſie dann um dieſelbe Irrung 
gegeneinander In Recht Tämen, fo haben fie Macht fih mit Muet- 
marchen oder in anderweg gütlich miteinander zu vertragen. Kr. 
Ehdl. VII. 61. 266. 286. 381. 409. 500. ſ. Muet. Die Witer: 
mäard. „Ein Auszaigen und Untermarc fürnemen. Sich einer 
Untermard vergleihen.” Nr. Lhdl. XI. 451. b) die Grenze, 
der abgegrenzte Grund und Boden; Bezirk, Territorium. (a. Sp. 
marahha, marchah). „Foras terminum, hoc est foras mar. 
ehäm,“ Lögg. Baiuu. Meberer p. 203. „‚Carniola quao vulgo, 
Chraln⸗ marcha (flaw. krainya aͤußerſte Landgrenze, cfr. Gramm. 
S 169 voeatur, Hist. Fris. I. 180; fo: die Windiſche Mark, bie 
"Mark: Brandenburg ıc. Die Hofmarh, Hofmark, Inbe— 
griff von Gütern, die zu einem adelichen Stitz oder Hof gehören 
und deren nutznießende Bebauer dem Grund Eigener in Dingen 
der niedern Gerichtsbarkeit unterworfen find. Es war das unglüds 
liche Beftreben nah einer fremden Strone, welhem ein bayrifher 
Fuͤrſt Kuͤnig Ott von Hungern,“ deſſen tragiſches Koͤnigthum in 
Dftocat von Hornecks Reimchronik nad) dem Leben geſchildert iſt) 
zum Nutzen einiger Wenigen und zum Schaden der Mehrzahl ſei— 
ner Unterthanen durch die bekannte Handfefte von 1311 einen we— 
ſentlichen Theil felner Regenten-Rechte und Pflichten opferte. Der 
sefhlößenen Hofmarch ſteht die ungeſchloßene gegenüber, 
in welcher ed auch Güter gibt, die nicht Grundeigenthum dee 
Hofmarfsherrn, oder deren Bebauer Ihm nicht mit der Jurlis— 
dietion unterworfen‘ find. ©. Chlingenſperg de jure hoffmarchiali, 
Lori chronol. Ausz. p. 673, Seifrids Geſch. d. ftänd. Gerichtsb. 
iiber verſchledene Anſpruͤche der Hof marksbeſitzer vrgl. Kr. Lydl. 
I. 216. VI. 276. 358. 359. 366. hofmaͤrkiſch, adj. Der 
Hofmärfler (Hofmärklo‘), Hofmarks-Untergebener. Die 
Holzmard, (dä. Sp.) Holzgrund. L. R. v. 1616. f. 773, „Holz: 
marc und Wlsmat.“ MB. IX. 298. „Aine Holzmard.” MB. 
XVII 584. „Unfer holsmard, genant das, Prandholg.” MB. 
XXI. 651 und passim. Kr. Lhdl. XT. 107. „Die Markzell 
und andre Hutweiden der Stadt nicht weniger der Burgerſchaft 
Feld, Geholz und Wismarh follen von den Benahbarten mir ihrem 
Vieh unbehuͤtet und uubetrieben bleiben.” „Es follen die Mark: 
zel⸗Guͤter oder diejenigen Güter fo in der Markzell der 
Stadt gehören und mit in der Stadt Steuer liegen, keinem der 
nicht ein Bürger iſt, verkauft werden.‘ Prloilegg. der Städte Culm⸗ 
bad, Hof, Wunfidel, Muͤnchberg. S. Bela. 

Das Mar (Marhh), Mark, plur. die Mark oder die 
Maͤrcher, (Kr. Lydl. IX. 6), das Zeichen, die Matte, (gl.i. 580 
marc, idl. martn., agſ. mearch. Ein Mar einbauen, 
elngraben In ehren Baum, einen Stein. Ein Marc aufbrennen 
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einem Thier, einem Menſchen ꝛc. Im Waßer als Richtſchnur fir 
die Schiffer „Maͤrcher aufſtecken.“ (Lori Brg.R.). Kunſt-⸗ 
ſtraßen in Bezug auf ihre Erbauung und Erhaltung” durch Mär: 
her abtheilen.“ (MWitr. Ber. V. 288). Das Grenzmard, 
Grundmarh aus einem Marhb:Stefften, Mard:Steden, 
March⸗Stauin ıc. beficehend. Das „Bimarch, Bidmard, 
Bitmarh, Piemark,“ a) (Lori BrgR. 4. 211. 217. 236) Grenz- 
zeihen (im Bergbau: Markſcheide). „Pfloͤck und Pymard 
fhlagen.” b) Grenze. „Unfer Waldmaifter fol fib der Mäder 

“und Eezen und derfelben Pidmarden vnd Zilfen aigentiich er: 
khunden.“ ſalzb. WaldO. 16. „Ordentlich verglihene und zu bee: 
den Thallen angenommene Bit march.“ Kori LchR. 455. Wenn 
die Form Bi-march die richtigere iſt, fo fcheint in diefem Subſt. 
das bi- des alten plmarhan, gl. i. 982, pimarchon a. 325 
designare den Ton behalten zu haben; vrol. bi, ge’und amt. 
Das Gemärh, Gemerch, Gemerf, die Eonfinen, (gl.a. 550. 
653, i. 560 gimarch, gimarchidi, gemerdede confinium; 
ſpan. lacomarca; die a. Sp. hatte aud ein Adi. gamarcho con- 
finis, gl. a. 442, i. 77. 90, 944. 11445 conmarcanus, leg. Baiuu. 
Mederer p- 190). Das Untermard, Zwifchenzeichen, Zwiſchen⸗ 
Grenzzeihen, Zwiſchen-Zierath. In der Kleiderord. v. 1626 wers 
den verboten „die von Gold, guten Stein, vergulten Unter mar— 
bern’ gemadten (es ift zweifelhaft ob Stödelfhuhe oder) Arm- 
bander. Wir. Ber. IX. 295. Das Untermärdlein, Unter: 
märflein (Unto'markl, Unto‘märcha-)). Am Paternofter find die 
Vaterunſer-Kuͤgelchen gewöhnkih dur fie umgebende Untermaͤrk— 
lein von andrer Farbe oder Materie vor den übrigen oder Ave: 
Maria:Kügelhen ausgezeihnet. R.A. Ein Untermärdelein 
machen, fih eine Abwechslung, eine Feine Erholung vergonnen. 
(Gl. i. 172 untarmarclibho distincte). Ob der alte Name 
Marauard (M.m. 36 Marczuuart, Meidelb. H. Fr. L. I. 
430, Pez. thes. I. IH. 97, Marahuuart, Marahuuart) als 
eustos finium oder equorum, vrgl. Marh, zu nehmen ſey, weiß 
ic nicht. Ühnlihen Zweifel habe ich in Nädfiht der unter Marh 
angeführten Marchfuetter und Marchmutte. 


Die Merd (Mert, Miart), (Werdenfels, Pinzg. ıc.), was Merend. 
In den Sermonen ded XIII Jahrh. Ms. der Muͤnchner Bibliothek 
ftept: „Er (Johannes) entftief uf finer (des Herrn) bruſte in finem 
Merde (bevm Abendmahl), wo Notker Pf. Bo. 17 fagt „ze finemo 
merede;“ alfo masc. Gl. o. 144 „mert, merot coena;‘‘ Kero 
38.20 merod mixtum wol verfhleden von merda, merata gl.a. 
682. o. 148 suppa, womit Adelungs Mä drte, falte Schale zus 
fammenhangen mag. Brot. Miet, 

Der Merder (Meoschdo‘), (Chiemgau) Holzſchlagel. Vielleicht IR 
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auch der in derfelben Gegend vorkommende Ausdruck Meo'l für 
eine Art Art, die nah Beduͤrfniß als Schlägel und als Keil ge: 
brauht wird, in Merdel zu ergänzen. Ob dabey an das lat. 
martulus oder an das ſchweiz mörden, mürden (flogen, mal- 
men) zu denken fey, weiß ib nicht. ©. d. f. 
merdern, mertern, aufs, zeſam⸗m. eine Perſon ober 
Sade, fie durch fhonungslofen Gebrauch zu Grunde rihten. Der 
Merderer, Menfd,. unter deffen Händen nichts unbefchäbigt da= 
von fommt. ©. d. v. u. f. u. vrgl. merren, 
Der Mord (Mört), unvolksmaͤßig, außer in einigen Nedensarten 
und Zufammenfegungen. Moört und Todſchlag. Mordio ſchreven. 


Mörtbrenner. > Mort-Kerl, Mort-Rausch, Mort-Gaudix, 


ein ungebeurer Kerl, Rauſch, Jude. Aventin und überhaupt bie 
d. Sp. bat das mord, day mort, (agf. mordh, isl. mord). 
„Sie follten das jämmerlihe Mord heifen retten.“ 209. 267. 
ermörden, dermürden, bermürdern, ermorden. „Ward 
ermördert.” Hundes, Stbtb. IT. a2. (murdan, gl. a. 284, 
murdran a. 347. i. 78; zu jenem ftimme das isl. myrda, mit 
dem Nebenbegriff des Verheimlichens, zu diefem das agf. mprdb: 
rian, engl. to murder, goth. maurthrian wol erſt vom 
Subft. maurthr caedes, agf. mordhr, engl. murther; Capi- 
tulare III, anni 813, 44: „Siquis hominem in mordro occi- 
derit;‘ Leg. Ripuar. 15: „de homine mordrido.“ Das mort- 
taudus in der Lex Alam, 50 und 77 ift wol aus Mort und töd 
zuſammengeſetzt. M.m. 114. „In manegemo mortode.““ Der 

—Mürder, Mürdrer, wie had. Mörder, (gl. a. 444. i. 1117 
murdreo, agf. myrdhra, goth. maurthrija). 





murfeln, morfeln, vrb. ı) mit gefhloßnen Lippen kauen, wie 
alte zahnlofe Leute. Das alte Weib, die Kub murfolt. a) mit 
nicht hinlaͤnglich gedffneten Lippen und unverſtaͤndlich ſprechen. Die 
Murfel, das Murfel: Tier, Welbsperfon, die da murfelt. 
Das Wort fcheint wenigftens in der aten Bedeutung entitellt aus 
murmeln; Voc. v. 1429 murblen musso. 


Das Marg (Mar’, Marh), das Mark, (gl. a. 630. 666. o. 30.236, 
M.m. 173 marg, agf. mearb, engl. marrow, idl. mergr, 
fhwed. märg m. medulla). Da die a. Sp. überall g oder das In 
ihr dem g entfprecende c darbietet, (marca meditallium gl. i. 

- 826 gehört kaum bieher), fo möchte ih dad march zant (dems 
maxillaris) Legg. Baiuu. 4. ı6, alamann. 64. 5. nicht mit Mes 

. derer ald dens medullaris erflären. Da aub marzan, maros 
jan gelefen wird, fo wäre vielleicht an einen pferdzahn zu denken, 
wie man auch ſagt Hundszahn. 

Maͤrgen, Mergen, in Zuſammenſetzungen der Genitiv von Mas 
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4 rla,wm.mf. „Märgen:Röslein, Marlen⸗Röschen, Iychnis.“ 
Voe. v. 1735. Vielleicht gehören hieher ‘auch Ortsnamen wie 
Mergen bev'Donauwerd, Mindelheim ıc. 

Kuhelmärgen, (Salzb. Hübner) Speiſebehaͤltniß, ſ. Almaring. 

Margareth, D.Pf. Margko.l, Pegniz Meghol, ſ. Grit, Grétel; 
vrgl. a. Maria. Die Margreten-Wis, Wieſe, welche des 
Jahrs nur einmal, um den Margarethentag (Mitte Juli) gemaͤht 
wird. 

„Margramapfel,“ (Ortolph) malum granatum, jetzt gerne der 
Margrkant. „Druck ein Margranten den Saft aus.“ Koch— 
buch. 

Der Mergel, wie hchd. (gl: a. 3. 26 mergel argilla; isl. mer: 
gilt marga). Ortolph fpricht von Wein, „der nit Mergels 
bat“ (2). mergeln, ı) wie hehd. 2) mergeln Einen, ihm zu: 
fegen, ihn in Anſpruch nehmen, plagen. „Item uns bünft, daß 
der alte und junge Pfalzgraf genug geputzt und gemergelt wor: 
den.“ Kaifer Maximilian in Kr. Lhol. XIV. 7232. (BVrygl. allenfals 

auch merren). 

Der Morgen (Margng, O⸗Pf. Märgng), wie hchd. (a. Sp. morgan, 
agf. morgen, isl morgun, goth. maurgins). Des Mor: 
gens (dis Mörga’st, dis Margést, dis Morist, d’s Marésſt, 
| dschmörgest, dschmargast, gschmargöst, gschmarsst, ſ. Gramm. 
751. 680, a. Sp. In morgan, agf. on morgen, isl. imorgun). 
Außer diefem Falle tft das Subft. Morgen im gemeinen Dialekt 
wenig üblich, und wird durch: Vormittag, Fruͤe erſetzt. mor- 

‚gen, adv. wie hd. (a. Sp. in morgan, agf. on, to morgen). 
Morgen des Morgens (margng dsmarge'st) morgen früg. 

Die Morgengäb, wie hechd. Morgengabe, (a, Sp. morgangeba 
Leg. 'Rip. 39, Alam: 57, longöob. morgincap, agf. morgen: 
atfe, ist. morgungfäf). Im tor. L.R. v. 1608 z. B. 44 wird 
ein ſolches Pretium virginitatis auch von einer Wittwe dem ange: 
tranten Junggefellen gegeben. „Ob die Fraw ein Wittib geweſen 
und ibm ein Morgengab gegeben hette.” Das mittellat. mor. 
ganaticum iſt wol nah Analogie von viaticum, cathedratricum ⁊c. 
ebenfalls aus dem alten mor gan gefloffen. Das Morgen: Mäl, 
(dä; 2. 8.) prandium; noch jest hat auf dem Lande das obſchon fo: 
genannte Mittag-Effen vor Mittag, nemlich um 11 uhr ftatt, 
wie es denn in der innern Schweiz wirtiih Morgen-Effen 
heißt. Die Morgen: Suppen, Fruͤhſtuck am Hoczelttag, Braut: 
fuppe. Der Morgenftern, 1) eigeutlich. 2) Ehrenmuſik am 
Morgen der Brautnacht, (Werdenfels). 3) (aͤ. Sp.) EStreitfolben 
nit hervorftehenden Nägeln und Spigen, clava muricata. Voe. v 
1735. 4) (Feuerbuch v. 1591) Steinkugel mit Haken und Angein 
aus Poͤllern zu ſchießen. 

murgkeln den Flache, (DE) ihn and dem Groben brechen, vor⸗ 
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brechen, (f. roklen), welches gewöhnlih durch Mannshaͤnde ges 
ſchieht, worauf ihn weiblihe ind Feinere brecheln. Die Murfel, 
grobe Brechel. In Franken iſt Murk, in der Schweitz Mürg: 
feli ein Brocken 3/B. Broded. murffen (Fränt.), grob ſchnei⸗ 
ven z. B. Brod. In wie ferne hieher Hübners ſalzb. murgeln 

(fallen) gehoͤre, weiß ich nicht. 
Der Märher, der Maͤhre; Maͤrhern, Maͤrherland, das Land 
Mähren, (Schriften aus dem ı6ten Jahrh.). Die dortigen Wi: 
bertauffer, Huetterifhen Bruͤeder, wären großentheils 
aus Bayern, Tyrol ac. zu Haufe, und unterhielten ind Geheim 
eine lebhafte Verbindung mit diefen Laͤndern. S. Ehriftoffen Cr: 
hards Hiftoria von Münfterifhen Widertauffern ic. Ingolſtadt 1588, 
Das March, Mat’ aͤ. Sp.; marah a. Sp., das Pferd; (isl. mar 
m. vrgl. Anm.). In den Leges Baivvariorum tit. XV. cap. XI. 
heißt es: si caudam amputaverit vel aurem, si equus est quod 
marah dicunt, cum solido componat. Ein mittleres "Pferd 
(üulz) koſtete in diefem Falle nur einen halben solidus, und ein 
ſchlechtes (angargnago) gar nur-einen tremissis oder Drittels— 
sölidus; (efr. leg. alam. 70). Ibid. tit. IV. cap. XVIII. heißt 
marabfalli, marfalli das Fällen oder Herabmwerfen vom 
pferd, im Edict. Rothar: 11, u. 114 marahuuorf, maraumotf. 
Sch weiß nicht, ob bieher oder auf March, w. m. f., zu ziehen 
feyn werden die beyden folgenden Sompofita: das Marchfuet⸗ 
ter, Matefuetter (Meichelb. Hist. Fr. II. I. 72. IL. 1I. 87. 
33ı ad 1276. 1519) Abgabe in Haber an den Lehenherrn (in Öfter: 
reih und Stevermarf üblich, |. Hormayr Archiv. f. Gefch. u. Geogr. 
v. 1818, Nr. 112), das Marhmutte (MB. VII. 441. IX. 566 
modius avenae (pro eaballis domini?) f. Mutte. Der Mar: 
[halt (noch Voc. v. 1618), jegt wie im Hchd. Marſchall. Voc. 
v. 1429 „m arſchalk caliculus* (d. h. calo, Pferdefnecht); gl.a. 
501. i. 126. 131, 481. 654. 0. 53 marah-ſcalh, mar-ſcalc, 
mar=fchal, agaso, caballarius, dromedarius, mulio; gl. o. 336 
in latinffierter Form mariscalcus quaestor; „mariscalcus 
qui super XII caballos est,‘* Leg. Alam. 80, 4; „marscaleci 
red: Capitulare I. anni 813, Der Bedeutung nad gehört hle— 
ber wol auch das longobardifche (In Betracht des zweyten Beſtand— 
theiles, der fhwerlich das gotbifhe farb Ift, dunkle) Mar:phaig, 
Mar:pahis (strator, Paul. Diac. II. 9, VI. 6), Der Mar: 
ſtall, wie hchd. „In unfern (des Klofters Afpah) marfta li.“ 
MB. V. 222. „Gemalner Stadt Nürnberg Marftall.” Der 
Marftaller, Angeftellter am Marftal; Stallknecht, Reitknecht. 
„Hans von Trenbah reut auch gen Nom; mit jm fein Märftal: 
ler, genannt Chriftlan.” Win hiſt. Cal: 1787. p. 279. „Item gu 
Nacht Haben drey Palpirer dem Kuntg ſein Marſt al ler erſchla⸗ 
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gen.’ Wſtr. Btr. III 137 ad 1475, Der Marftaller in einem 
Dergwerf, (Lori &R. 357 ff.) „Der Marjtaller bey einem 
Salzzug, (der erfte nah dem PBorreiter) ift den Tag über mit zwey 
Pferden eingefpannt, zur Zutterzeit fehlägt er aus und beforgt die 
Stallungen.” Baumgartner Police. Überfiht v.M. „marftaler, 
stabularius.“ Voc. v, 1419, Marstallius, Wſtr. Ber. VII. 
135 ad 1345. In einer Urk. v. 1316 (MB. VII. 326) fommt ein 
Chunrat v. Tutzing als des „Kunich Ludiwiges von Rom Marſt al⸗ 
lermaifter‘ vor. Die Marftallerey equaria, Voc. v. 1618, 
Die Merhen, Merh (Merhh, Miarhh), (D.2.) a) das weib: 
lihe Pferd; die Stute; (gl. a. 514. i. 241. 0. 6. 10a meribe, 
merbha, isl. meri, agf. mära, myra). Des is 9° schoine 
Miorhh. b) (verädtlih) Weibsperfon. „Bin froh, daß ich die: 
fer Mörch ablommen.’ Selhammer. Gl. i. 24ı wird Merihun 
fun durd filius meretrieis gegeben. Im Augsb. Stdtb. wird 
Merchen-ſun zu den unter dem Artikel Chriſtenheit er: 
wähnten, beleidigendften Schimpfwörtern gerechnet. S-. a. Mären 
unter Mar. Anm. Im galifhen Dialekt der Iren und Hoch— 
Schotten heißt das Pferd (nad) Shaw) mare oder marcan, und In. 
dem der Nieder:Bretonen (nah dem Zeugniß des Sprach-Forſchers 
und Eriten Grenadiers der franzöfifhen Nepublif Latour dAu- 
vergne) marh. Schon Paufaniad in Phocieis ſagt: „Irmev 10 
 övoua Icon tıg udoxav övıe Und ruv Kelrav. Wie die heutigen 
Amts-Titel Marſchall, fpan. mariscal, ital, mariscalco, franj. 
marechal, (und daher: marechaussee) vom Pferde und deffen Bes 
forgung ausgegangen find, fo mag biefelbe Idee dem italienlſchen 
und fpanifhen: marquis, marchese, marques, wenn es von dem 
deutſchen Marcgräve (gl. i. 132 marchio) wirklich verſchieden 
feyn follte, zu Grunde liegen; denn omnis nobilitas ab equo. 
Der Nitter, chevalier, caballero hat von jeher mit Stolz auf den 
Fußgänger niedergefehen. Wielleiht hat auch das neueuropälfd: 
militarifhe Verbum marſchieren, marcher, marciare, mar- 
char urfpränglih in nähfter Beziebung auf das Pferd geitanden. 
Im Schottiſchen fft to merf, im Iriſchen markayim, im Nieder: 
breronifhen markat reiten; im Wallachiſchen indeffen iſt merg ich 
gehe. (Vrgl. ralfig und reifen). R % 





Mark, f. Marc. 

merfen (merko’, mirko’), wie hchd. a) signare, notarc, fr, mar- 
quer, (f. oben marhen). RU. Das getum wie's Schäf: 
merfen, von Gefchäften, die leicht und kurz nach einander abge: 
tban werden. b) wahrnehmen, fr. remarquer, lat, notare, (GUsl. 
marfa observare; unfer a. marchan, wol verfhieden von mar: 
chön, iſt mir indeffen mit diefer abftractern Bedeutung noch nicht 
vorgefommen), uͤbermerken etwas, das gefagt wird; es übers 


* 
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hören, und folglich nicht merfen. Das Merten, Gedähtnif. « 
gusts Miorks° habm. Der Merker, das Merferlein, 
Merkzeihen, 3. B. In ein Bub. Das Gemerf, ı) Merkzeihen. 
„Gemerk oder Geheimnif der Schieder beym Markſteinſetzen.“ 
wirzb. Verordd. 2) Gedaͤchtulß. Kr. Lhdl, XIV. 201, 9° guats 
Gmisark, kad Gmiark.-. Der Merks, 1) Gedaͤchtniß. Kalnen 
Merks haben. 2) Ohrfeige ıc. ald Mittel der Erinnerung. merk: 
Lich, wie hechd.; d.Sp. beträchtlich. „Nachdem merklich daran 
gelegen. Daraus ein merdliche Theurung entiianden. Hat ein 
merkliches fremdes Volk in das Fürftenthbum geführt.” Kr.Lhdl. 
VII. 376. 389. XIV. 182, „merffam, perspicax, sagax.“ Voc. 
v. 1618, ; 

Merkel, dlterer Vorname. MB. XXV, ı3 ad 1385. „Merkel 
Daum von Altdorf; (aus Marc ulf?) | 

murfeln, f. murgfeln. 





Der Markt (Mark, March, Mar’t, Ma‘), wie hd. (a. Sp. mare 
hat, marfat, agſ. martet, ist. markadr). R.A. Da‘ Mar!’ 
is vo’loffo’, iſt zu Ende. Einen ſolchen Mann, eine folhe Frau 
Erieg ih noh, wenn ver Markt verloffen iſt, (Ausdrud der Ge: 
ringſchaͤtzung). Einen Markt kaufen, halmbringen, d. h. etwas 
vom Marite. Zur Markt, Marktfled, Marktflecken, 
cHhd., wie nicht im Alib., meiſt bios der Fleden). So iſt aud 
das island. Fauprtän, ſchwed. Fioping vom Kaufen hergenons 
men, und ſelbſt unfer Stadt wird urſpruͤnglich elliptifh ale 
Käufftatt verftanden fern. Mehrere jegige Städtchen z. B. Pfaf— 
fenhofen, Erding, Shrobenhaufen, Lengenfeld werden 
noh im ıdten Jahrh. Märkte genannt. Kr. Lhdl. TIL. 8, XV. 
218. MB. XX. 67. „Marktl“ noch in Hunde St. B. I. 108 
„das Märktl,” Nom. propr. Man unterfhied In Altb. ehmals 
Bannmärkte, die innerhalb ihres Burgfriedens eine elgne mas 
giſtratiſche Jurisdiction hatten, und gefreyte (privilegierte) 
Märkte, die, wie die Städte, Antheil an der Landſtandſchaft 
hatten. Ste fonnten das eine ohne das andre feyn. Hazzi Statift. 
1. 8. XII. maͤrktiſch, märkifcd, adj. markisch ge, nad) 
Sitte der Fleckenbewohner, = innen gekleidet feyn. Der Märfler, 
Einwohner eines Fledene. marften, marken, marden, 

auf die Märkte ziehen, Handel treiben; feilfhen. Der Marks 
ter, Krämer. (Werdenfels). maͤrkteln, märfeln (märklin), 
mercheln, merteln, handeln; feilfhen. „marchen, mät: 
‘deln empturire.‘* Voc.v. 1618. „Das Recht vermärfeln.’ 
Av. Chr. emere merteln. Av. Gramm.; auch gl. i. 560 fteht 
„gimarcaten nundinatum‘‘, Prudent. p. steph. X. 969. 

Der Merl, f. Merder. 

Die Merl, (v. Dei.) die Amſel, merula, 
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Das Meri (MET, Mio), Summermer!, ber Sommerfleck, bie 
Sommerfproße im Gefiht. Praſch fhreitt Somermietl. „Su: 
ckaſchecken heißen die Sommermiedel’ fagen die Eipeldauer: 
Bilefe. Zaupſer hat’ Sommermirl, das Lerkcon von Bavern 
Sommermdri (niht unuͤbel auf Mohr bezogen); vrgle, über 
die ungewlßheit des vor dem I ausgelaſſenen Conſonanten, Gramm. 
416. 633. Die Merl:Birn (Me'lbis'n), Sorte Landbirnen, mit 
fommerfproßen : ähniihen Punften. fummermerlet-(summa‘. 
me‘lt), voll Sommerfproßen. merlen (m&ln, mä’le), voll 
Puͤnktchen oder Fleden machen, 3.8. die rothen Dfter - @yer, fn- 
dem man fie in Minelfenbaufen legt. „gemerlet, multis pünc- 
tis aut notis maculosa (facies).‘* Voc. v. 1618, 

Mas’st allwa, du bist schö”, is äba“ nét wär, 

Bist 'tüpf-lt und g’me‘lt und häst 5° rouds Här. 
Das Voc. v, 1482 hat zwar meren tingere, indeſſen moͤchte ich 
bier eher, nah Gramm. S. 140 (wie im Schottifhen mirles für 
das englifbe meazels Mäfern gilt), Zufammenhang mit Maſen, 
Mafer, Miſelfucht w. m. f., vermuthen. | 

Die Mirt (Mio), Maria, die zu Lichtmeß gefevert wird. Auna 
Mirt (Annomiv), Anna Maria. S. Marla. 


Der Marmel, Marwel (Märwl, cfr. Gramm. 559, U.R. b. W. 
Arwl, Arwo'), 1) Marmor, in welcher Bedeutung der gemeine 
Mann nach Gramm. 693 gerne ſagt Marwelftain (ſchon Voe. 
v. 1419 Maͤrbel ſtain; gl. a. 199 marmul). 2) Schnellkuͤgel⸗ 
hen von Stein. märwaln, ärwoln, mit Schuſſern ſpielen. 
mirwalier: n, marmorleren, nah Marmorart zurichten, bemalen. 

„mirmen,’f. muͤe meln. 

Das Murmentel, Murmomentl, (Gbrg.) das Murmelthler. (Notk. 
103, 18 murmentf). Voe. v. 1618 „Murmentle, mus mon- 
tanus;'* ſchwelz. Murmeten, Murmetli (au mure montano?) 
ital. marmontana, ff. marmontaine, marmotte. 

— — — —— 


Der Moͤrſel, Muͤr ſel (Merschl, Mürschl), der Moͤrſer, Ca. Sp. 
morſali, morſari mortarius). 
derzmärfen, —muͤrschen, smürfeln, -mürschefn,: "ger: 
reiben, germalmen. Dad Gemürfel (Gmio'sl), zerriebenes 
Geſtein. „Staingemiefel, rudus, eris.“ Voc. v. 1735, 
„Mütfelt minutal est quidam cibus,“ Voe. v. 1429: ©. mis 
ſchen und muͤrw. 





‚Der Maͤrſch, wie bhd. R.A. Einem den Marſch machen, mit 
Dompeten und Pauken, (ihn derb abfertigen). Der Durch⸗ 
marfh (im Scherz), die Diarchbe, matſchteren TR. 
Brgl. Marh Anm. 


x 
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marfchan Deren, unerlaubten Handel treiben. Mirzb: Fotftord. 
916687 vermarfhandieren etwas. Märchände des mödes, 
lautet bey Münchner Schönen nicht ſelten wie méchante mode. 

Die Maͤrſchellen, die Morfelle; mörselkus; feftes vlerecclges Stuck⸗ 
hen, ſuͤßer Arzney. Beym P. Abrah. legt ſich ein Knecht Im Stall 
neben ſeinen Pferden nieder, und greift im Traum nach einem 
großen Beutel mit Geld, den er findet. Wie er erwacht, hat er 
nichts anders in der Hand, als „ein ziemliche Stall-Mar— 
ſchelln. + An einem andern Orte iſt die Rede von einem armen 
Bauern, der an ſtatt der Marſchellen ein wenig Knoblauch zu 
ſich genommen, und in det Kirche mit feinen: Seufzern die Nafen 
der Frommen in Alarm fest. „Hat eine Kloſterfrau 30 Meil 
Wegtzs von hinnen durch einen eignen Botten drey Marcellen 
alherto geſchickt mit dleſem Bericht, daß ſie einen unleydenlichen 
Wehetagen an allen Gliedern erlitten.” Lechfeld. Mirakel 83. Die 
Marſchell, der venetianifhe Marcello, eine welſche Silber—⸗ 
muͤnze, die ad.’ 1539 vierzehn Kreuzer gilt. Lori Mz Ri I 210, 
muͤrſchen, ſa mürſen und mäfden: 


Der Martel, a) f. Martin. b) (Bifferthal, Schrank und Moll 
naturbift. Briefe 100) juncus campestris L. 
Die Marter, ») wie Hd. (a.Sp. martyra, martra). 2) die 
Marter, Dim. das Mätterlein, gewöhnlicher die Marter- 
Tänten, Säule von Stein oder Mauerwerk, wol auch von Holz, 
mit einem Kreuz ‚oder fonft angebrachter Vorftellung irgend eines 
religiöfen Gegenftandes, oder auch eines an Ort und ‚Stelle be: 
gegneten Unglüdsfalles, im Greven, befönders an Wegen, auf: 
‚gerichtet. „Weil mehrerg die Ungluͤcsfaͤll/ als Andacht, verurfa- 
‚ben, daß mar pflegt Creus und Martyrfäulen aufzurlchten. 
Bogenberg Mirak. „Bildſtoͤck, Marter ſaulen und Crucifire.“ 
wirzb. Verordd. v. 1691, „Marterſaul, pila, stela viatoria.“ 
Voe. v. 1618, „Hercules ſehzt in Spanien groß Seulen, wie wir 
jest Marterfeuben.‘ Av. Chrou. 37. „Mein anger herinden 
in den alten mark gelegen gegen der, Marter ſeyl,“ MB. XVAI. 
247 ad 1498. „Min ater gelegen in der ſlait bi der marter,“ 
AB. XI. 456 ad 1446. „Ein angerlein bei, bes.Kinde 
martter.“ Zwiſchen unſers Hern und. Newnhauſertor (Muͤnchen) 
‚in der pewnt, genant des fing marter, darin ein chraͤwtz ſteckt.“ 
MB. XIX. 69. 310 ad 1399. „Wanne fie (die heit. Ellſabet) 
fniete. vor vnſers herren. martele” (einem Crucifir). Maßm. 
Denfm.. I. 118, Vielleicht beog fih die Benennung urſpruͤnglich 
zunaͤchſt auf die an ſogenannten „Kreuzwegen“ enfrrjütgeen Datz 
ftellungen des Leidens und der Marter Chriſti. ©. Kreuzweg. 
R.A. Däste wia 9 Marto'sauln, unbeweglih. Nach Rohrer 
p. 96 find Martyri, in Welfchtyrol, auf Holz geftete eiferne 


+ — ſteht beym deutſchen chappella das lat. martyrium. martern 


si 


-. 


ne. 
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„Kreuze an Stellen, wo jemand ermordet worden iſt; gl. i. 404 


wie hchd., (a. Sp. marteron, martolon). In einem Nürnb. 
Kochb. v. 1726 heißt Krebfe martern, fie lebendig bruͤhen, „daß 
die Schwänz von den Schalen herausfommen.’‘ Der Marterer, 
Martyrer, wie hehd. Märterer. (a.Sp. martyr, martilari). 
Martin, Mertin, Merten, Mirtein (d&. Sp. z. B. MB. IV. 
1415 XXV. 16; von Lang Reg. ad 1188); jest gewöhnlich: der 
Martel, Mertel, Mirtel, Martinus, MWeihb:Mertin, 
Ort bey Griedbah; Mertins: Neufirdhen bey Roding. 
Nürnd. Sp.W. Wenn ‘Gans z’ Martini äfm Eis steit, sa steit 
s & Wei'nächt'n afm Dreck. 
merti', adj. u. adv. (b. W.) was mächtig, feht. grüöß=merti), 
merti’-höh, fehr groß, fehr hob; (nah Gramm. 433. 635, ver- 
muthlich bloße Ausſprach ftatt me'ti’ aus mädtig, w. m. f.). 
Der Mörter, Mörtrid, Mörtrer, (d.Sp.) der Mörtel. Al 
nem merterkocher 20, alnem mertertrager ı8 dl, Taglohn. 
ER. v. 1553. fol. 152. Bieglftain pain und moͤrtrich, Wit. 
Ber. V. p. 205 ad 1468. Voc. v. 1445 „mörtrer,” gl. a. 647. 
0. 142.280 mortere, morter cementum; [at. mortarium. 
märtfdben (mä'dsch'n), ») quetfhen, da‘mä‘dsch’n, zerquetſchen, 
(zu Brev). Das Gemärtfd (Gmä’dsch, Gme‘dsch). 2) im 
Spiele matt, matfh maden,. ital. far oder dar marcio, 
marciare, 


marw (mar’ und mär), f. mar, 

Marwel,f. Marmel, 

muͤrw, wie hchd. mürbe, (a. Sp. murauuer, in, gb, agf. myrve). 
S. mar, Mur. 


Marı b ruͤder, (ehmale in Nürnberg) Federfechter, Klopffechter. 


Der Merz; (Merz, Miarz), des, dem, den Merzen, ber Marz 
(Monat, gl. a. 307 Marceo; o. 116, M.m. 167 Merzo, genit. 
Merzin). Merzenbier, Merzenfhnd, Merzenftäub. 
„Mertzenkalb, vitulus recens editus.“* Voc. v, 1618, Sp. W. 
„Merzenzgräen much man mit dem Holzfchlegel 'neinſchlagen.“ 

murz-ab, auseinander, (Franfen) ganz und gar ab, entzwey. 

„Ban er fluoce im diefelben hant 

mit finem fwert murzes ab.” Gonr. v. Wirzb. 
(Gl. i. 40, 4 murzilingun absolute, vrsl. isl. murtr curtus 
und, nach Gramm. 560, wurz. 
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Reihe: Mas, mes, x. 


(Bey den Formen Maß, meß ıc. ift auch die Reihe Maß, me ıc, 
zu vergleihen). - 


Das Mäfel (Mäsl), die Weberſchlichte, (gl. a. 517, 659. 0. 786 
flemen mafala, mafel wol fem. vrgl. flaw. mas Schmiere). 
mäfeln, befleittern, ftärfen das Garn, Bey Grimm. ı. 1072 
ftept ein d. bemiufeln illinere.. 

Die Mäfen (Mäs'n, o.pf. Mäus'n), das Mäslein (Mäs’l), a) das 
Mahl, die Narbe an der Haut, (gl. i. 135. 544. 723.. 0. 166 
mäfa cicatrix; Psalt. Windb. mäfen cicatrices). Die Blät: 
ter:Mäfen (Blada'mäs’n), Pocken-Narbe. bläda'mässt, adj. 
Die „Straich-Mäſen, vibex, die Wund-Mäfen cicatrix.* 
Voc. v, 1735. b) Flecken überhaupt. = Mäs’n i’n G’wand, 
Sieden im Kielde. „Waͤrheit äne mäf en,’ fleckenloſe Wahrheit. 
Diut. 1. 164. 

Der Maßolter, Maßholder, Av. Chr. Maßfalter, der Ahorn, 
‚acer; Voc. v, 1429 u, 1419 mafalter, a.©p. majalder, ma: 
Jaltra, mazelbera, mazziltira, acer, tramaracia, elr. 
ter J. Th. ©, 453. 

Der Mafer, Auswuchs oder Knorren an Abornen, Kirſch- und 
Nußbaͤumen, Birken u. drgl., ben die Dreher, Tifchler zu ver: 
fhiedenen Arbeiten benußen, (a.Sp. mafer, mafar, mafor 
tuber, nodus, gl. a. 536. 680. i. 791, 1108, 1135). Im Isl. iſt 

moͤfr eine Art Ahorn und in einem alten Voc. finde ich „mag: 
pawm vel flader murra,“ wozu Adelungs Mas-Erle und 
Maſer-Birke ftimmen, während dad v. Mafolter, wenigfteng 
formell, weit davon abfieht. Die a. Sp. bat aud ein Verb ma: 
feron extubero, nodosus fio, gl. a. 10, 624. 


Die Mäß (Mass, o.pf. Mäuss, sing. u. plur.), ı) landuͤbliches 
Schenk-Maß für Flüffigkeiten, namentlid für Bier, der 6ofte Theil 
eines Eimers.  Schafla S- 0° Mass? frägt die Kellnerinn den ein— 
tretenden Saft, nad dem befannten Grundfaß: „Wer feinen Durft 
mit Seideln labt, fang licher gar nicht an.‘ Auf Einem Sitz 
„zwua, drey Mass‘ zu trinfen iſt etwas Gewoͤhnliches, vier, 
fünf, ſechs nichts Aufferordentliches. Es gibt Leute, die tagtäglich 
ihre 10 ja aoMäss'In (das Diminutivum hat hier auf die Quan— 
tität keine Bezlehung) zu Leibe nehmen. 9° braune, 9° weisse 
Mass Bier ftatt eine Maß braunen, weißen Biered. Der Mass- 

Kruog, Krug der eine folbe Mass enthält, und nach Landes: 
Eitte gewöhnlich von Steingut und oben mit einem zinnenen Dedel 
(Luc) verfehen iſt. Es hält fi in dleſen Krügen das Bier über: 
aus frifch, fie find dauerhafter, wenn auch Eoftbarer ald Bouteillen 
und vieleicht gefünder als die ehmald und an einigen Orten noch 
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jetzt uͤbllichen Kannen von, Zinn. Der gemeine Mann pflegt, ohne 
die vornehm⸗eile Dazwiſchenkunft eines Glaſes, aus dem Krug zu 
.trinten, und auch ſelnem Nachbar daraus Beſcheid zu thun. Die 
halbe Mass, oder kurzweg die Halbe wird gewoͤhnlich in Glä- 
fern, bie wie die Mass- Krüge einen Dedel haben, aufgeſetzt. 
Man hält es für vornehmer, aus einem Hälbe-Krüogl, denn aus 
einem Mass-Kruag zu trinken. Ekle oder fparfame Zrinfer fön- 
nen ſich auch durd das Glas beffer ald durd den, Stein, überzeu: 
gen, von was Farbe oder Neinheit ihr Tranf fey, und.ob er wirk—⸗ 
li bis an dad Lud reiche. Die. Aufmass,. bie. der Bierbrauer 
(gewöhnlih 4 auf den Eimer) dreingibt, ma dig (mässi'), adj. 
u. adv. mafweife. maässi’ trinke’, Ayuivof mit bem unten vor: 
fommenden mäßig. 9 zwas-, drey-mässi’s .G'schirr. 
maäass’In, (maßweife) triufen. 2) (a. Sp.) Langenumaß. „Ein 
Map für die Salzzülen, weiter und hoher dann die.alt Maffe 
geweſen.“ Paſſauer Urk. v. 1441. 3) die Maß oder. Maßen, 
Grund und Boden von befiimmtem Maße, Grundſtuͤck; im Berg⸗ 
bau (f. LoriB. N. 446. 604. 607): ein Städt Terreins von a8 Lad: 
tern in die Lauge und 14 in die Breite, Hieber gehören. wol aud 
die Ausdruͤke: Atermaß. „Wo die Ehegarten umbgeriffen,. oder 
da fihbtig Ader: : Maas (no als ehmaliger Ader erkennbare 
Gründe) vorbanden, die ſollen nit fuͤr Neubruͤch gehalten werden.“ 
Zehendord. Tit. 28. $. 13. „Ob' jemand etwas zu teuten oder zu 
Wiſen oder Adermaß zu mahen hätte.” Neub. orjtord. von 
1690. S. unten adermäßig Neutmaf. „Auf Wäldern und 
Holzern Reutmas von Feldern, Wieſen und Weihern machen.“ 
Lori Brg. R. 564. „Ein Bürger macht von der. Mas (Waldes), 
die ihm jaͤhrllch zufaͤllt 7 — 8 Schnite. “Lex. v. Franken 1. 59. 
(Brgl. gauuimesz, pagus, villa gl. a. 100; mes säta i. 3, fca: 
ramez arpentum o. 388 und unten Mep, Mes). 4) Biel, 
Richtſchnur, Vorſchrift. Beym Elsſchleßen eine Map, ein 
Maͤßleln Gässl legen, der erſte feinen Klotz (Stoſck) fort: 
glitſchen machen, der dann fuͤr die Folgenden zum Ziele wird. „Wo 
das Buch det Schaͤden Meldung thut und nicht fondere Maß 
mit ausgedruckten Worten ghebet, wie fit beygebracht werden fol: 
‘ Ten.” Kr. Lhdl. XI. 85. „Die GSeelnonne ſoll niemals Maß 
geben, wie: viele Kerzen man aufſtecken ſolle.“ Polic. Verord. 
Daher die Blidungen: Maͤßgg ab, Maͤßge bumg und die Beſchei⸗— 
denheitsformeln: dne Maßgab,, Une Maͤßgebung, dn: 
mäßgebLich ıc. d. h. ohme etwas vorfchreiben zu wollen. 5) (d. 
Sp.) die Art und Welfe, modus: „Inder Map; in folder 
Map und niht anders; aus was Maß, qualiter, quomodo; 
ausder' Maß, über die Maß, extra modum; rechte Maß, 
" teınperies,“* Vor. v. 1618, Vrgf, verfhledne andre‘, much hd. 
Formeln mie Map und Mafen (a. Sp. zimezffeſo ge 
u 
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diu mezu, in thenro mezze eo modo, updr me super 


- modum ꝛc. f. unten Mef). gueter Maf, zugueter Mafı, 
eine Audfällformel der d.Sp. oft ohne beftimmte Bedeutung; wohl, 
eben. „‚Unfer gnaͤdiger Herr Herzog Albrecht fest die Sache gu: 
ter Maß als vor.” „Darauf antwortete fein Gnad guter Maß 
als vor”. „Wir hätten folde Antwort den obgenanten N. und N. 
bier zu guter Map mündlich gegeben; die wollten ſich aber def: 
fen nicht verfangen. .’ „Als ihr mir N. gefchrichen habt, das 
hab ih zu guter Maß vernommen.’ Kr. Ltghdl. I. 155. 244. 
IH, 146, 147. „Wie ain teutfher In zu guter Maß erBogen 
bet.” Lirer XXXI. 

„Bor in Tag 

ein burg uf ir firaze 

den Tüten je maze, 

die herbergen ſolten.“ Iwain. 
Die Abmaß. „In ſolcher Abmaß.“ Lorh Mz. R. III. 380. Die 
üÜbermaß, der Überſchuß. L.R. v. 1616. f. 292. Kr. Lhdl. VII. 
197. 252, „ainmaͤßlelch, unimode; vilmaͤßleich, multi- 
mode.“ Voc. v. 1445. Das maza dimensiones gl. a. 513, 
553 iſt wol, ſtatt mazo, Nomin, plur. von einem maza f.; fonft 

zelgt die a. Sp, faft Immer mez, f. meßen und Metzen. 

Das Mäß (Mäs), a) wie hchd. Für Getreide war dag Kaften- 
Map (f. Kaften) meift vom gewöhnlichen oder Landmaß ver: 
fhieden. b) Eoncrete Maß-Einheit für trodne Sachen, je nach 
den Gegenden ungleih, fo 3. ®. im b. W. der te Theil eines 
Schäffelsd Gaupſer), in Nürnberg der ı6te Theil einer Metze, 
oder 4te Theil eines Diethaufend, oder Hälfte eines Diet- 
haͤufleins, (Adelung). üblicher ift in dieſer concreten Bedeu— 
tung das Diminutiv Mäflein (Mässl), In Münden ber ı6te 
Theil des Metzens, der Ste bes Viertels, 3.8. bey Getreide, 
Kartoffeln, Rüben ıc. Dad Klaine Maßlein (Iilao” Mässl) ift 
daſelbſt der Bte Theil des größern oder der 4te des „Dreißl- 
gers“ bey Mehl, Zwetfchgen ıc. Das Aufmaf. „Auf ein 
Schäffel neu Gerraid, fo noch weich iſt, foll ein Viertel Aufmaß 
paffirt werden, (Land- u. Pollceyord. B. II. X. I. Art. 6), alfo was 
fm Preußifhen das Krümp- oder Krimpfmah bey Salz und Ge— 
trelde, zum Erfas des Schwandes durch Einfhrumpfung. aus: 
mäfeln (ausmäss’In), Maß: oder Mäfleinweife verfaufen. Ltg. 
v. ı612, 361, 

Die Mäßfere» (Mässorei), a) das Gemäß, Maß, ı) für ab⸗ 
zumeflfende Saden, Münchner, Augsburger, größe, Flaine 
Mäferen (Maffuf); =) für zu verfertigende Sachen. d- Mässo- 
rey nemen von etwas. Do“ Schuesta® hät mei’ Mässdrey 
v3‘lo'n, hät ma‘ d’ Schuch z klas” gmacht, b) dag Gemeffene, 
Zugemeſſene. Bey einem Breu friegt man oft eine be: 

Schmeller’d Bayeriſched Woͤrterbuch. IL, Th. Nr 
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fere Maͤßerey als bey dem andern, nemlich mit dem ober 
der Aufmaß. 
mäßig (mässi'), a) f. oben unter die Maß ı). b) wie hcehb., 
doch nicht volkeuͤblich. e) (4. Sp.) gemäß, conveniens. ‚‚Ain gel: 
tenß gut faufen, fweldhes und meßiE ſey.“ MB. IX. 161 ad ı33ı, 
d) in. der Zufammenfeßung wird mäßig (mässi‘) mit großer Frev- 
heit benutzt. adermäßig mahen einen Grund, ihn zum Acker 
mahen. Mandat v. 1762. (cfr. die Maß 3). baumaͤßlge Fel- 
der, die bebaut werden fünnen. beilmäßige Schiffe, die aus: 
gebeffert werden müffen. fuettermäßlg, zum Füttern brauch— 
bar. kaſten- oder fhrannenmäßiges Getrald. füriten;, 
ballig=, ritter= 1. mäßige Perſonen, d. h. Fürften, Heiligen, 
Nittern gleich zu abten. Dunber:, galgenz, hell:, Iueder;, 
fhinder-, teufelmäßig, gemeine Adjectiva mit der Bedeu— 
tung auferordentliih, im guten wie im ſchlimmen Sinne. 
semäß, gemäßfig, adj. maͤßlg. „Daß fie fo gemäß in dem 
Effen geweſt, iſt darumb gefhehen, damit fie nit in ein unange— 
nehme Faiſte gerathe.“ P. Abrah. „Daß die zeitliche Unterhaltung 
der Schweftern ſehr ſchlecht und gemaͤßig iſt,“ Klrchhueber Klo: 
ſter Anger. Die Maͤßlgung, ı) wie hcehd., doch unvolksuͤblich. 
2) (4.6).) dad Ermeffen, der Anſchlag. „Soll den Schaden nad 
der Nachbawren oder Obrigkeit Maͤßlgung widerkehren.“ L.R. 
v. 1616. f. 298. - 
ſich mäßen, (b. W.) fih mäßigen, fi enthalten. „Daß er 
fidy ſolchen Gejaids maße und vertrage.” Kr. Lhol. UI. 73. „Ob 
du des lewen dich bie nit willt maßen.“ Iwain. (Gel. mäta 
moderari, vrgl. Meß und meßen nnd müchigen).: | 
Das Maß, daz Mas, bie Speife, (a. Sp. maz n. neben maz, pl. 
mezzim. gl. a. 233, agf. mete m., engl. meat, isl. matr, 
ſchwed. mat m., goth. mats m., cfr. a. franz. mets). „Do der 
cheifer an dem tifhe faz, Und man vor in trucc day erft maz.“ 
Kaifer:Chron. Ob eine Fortdauer diefes Wortes anzunchmen fev 
in „Fruͤe-mez“ der o. pf. R. A. Vor Frei-moz, (d. h. vor der 
Morgenſuppe) iſt ſehr zweifelhaft, da bier eine Verwechslung mit 
Fruͤe-Meſs („morgen vor Früemeszeit,” Gudrun 2871) ftatt 
“ baben fonnte, Auch im pinzg. „Loamas“ (Käfe und Schotten 
als Zufpeife) kann die zweyte Hälfte nah Gramm. 384 aus Muok, 
w. m. f., entitanden fen, (a. Sp. zuomuos — In 
vollem Leben, obſchon jetzt nicht mehr recht verſtanden, iſt, wie im 
Hehd., noch das Adi. maßlaidig ſatt, uͤberdruͤſſig (eines Dinge 
eigentlich der Speiſe). Die „MMaßlaidigkait fastidium.t‘ Vbe. 
v. 1618 (im Isl. Schwed. einfacher matleidi, matleda anore- 
xia als Gegenſatz der matluſt; efr. „matr fe ther hleidri, 
eibus tibi sit ingratior, Fur Scirnis 27). Maz⸗ſahs, mezzl— 
ſahs a. Sp. eulter f, Meßer und metzeln. Goth. iſt matjan 
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edere, agf. meitian cibare, isl. metta, ſchwed. mätta satu- 
rare, vrgl. Maͤß und Mueß. | 

Der „Maffäffel,‘ 8. v. Moll, Zillerthal) globularia L. 

maißen (maassn), partic. praet. gemaißen u. gemalßt, hauen, 
(a.Sp. meizan, miaz, gameizan, gl. a. 87. 102. ı61. 387. 
i. 88. 97. 551. 617. gıı. goth. maitan, malmait, maitan-6). 
„Viertzehen manſtuedl Holz malßen und baden.” Urk. v. 1464. 
„Holz; abmalben.“ Kr. £hdl. VI. 34. MB. XIU. 434. „Es fol 
auch keinerley jteends oder abgemaißen Holz in den Malßen 
zu Schaden verlaffen werden.” Lori Brg.N. 190. „Hand H. hat 
am Mertlenderg Hänichel gemaißen; item der Sigmund ©. 
hat von etlichen Bäumen Eftabgemaißen, hat Holzgraffa 
gemaißen.” Proces:Aften zwifhen DOrtenburg und Bayın von 
1588. p. 296. „Das Heine Gefteider und Meiferer unverlengt 
ausmaligen, mit dem großen aber bis auf den Herbit zuruͤckhal— 
ten.” Abt v. St. Zeno Galender v. 1676. Üübermalßen Einen, 
(auf deffen angrenzendem Grunde Holz hauen). L. R.v. 1616. f. 414. 
Die Maißhacken, Art zum Fallen der Bäume. Das Maiß— 
holz, Buſchholz, Neisholz. Die Maißung, Abmaißung, Ab- 
holzung. Der Mai (Maas), der Holzſchlag, Holzabtrieb; abge- 
triebener Plag im Walde, (Hau, Schlag, Hieb). „Den Maif 
verrihten,’ den Holzabſchlag zu Ende bringen. Lori Brg. R. 306, 
„Der Salzmayr zu Reichenhall vnd etlihe Unterthonen, welde 
wegen des zum Salzweefen gehörigen Holzmaiß ſtreittig gewe- 
fen.” Mandat v. 1646. „Unbenommen der Holzmals,“ (der 
Holsfchläge). L.R. v. 1616, f. 790. „Auf Malfen, wo das Bich 
noch den Gipfel (der nachwachſenden Bäume) erreichen Fann.’” Alte 
Forſtord. „Ale Malß und Schlag des Forſtes follen verhütet und 
fein Vieh darauf gelafen werden.“ Kr. Lhdl. XVII. 169, 176. 
Holz malß-weis, d. b. in befimmten Gehauabtheilungen und 
Zeiträumen fällen. Nußhards Paſſau 69. Diefes Mai hat, wie 
Reut, vielen Anfiedlungen, die auf ehmaligem Waldgrunde ent: 

- standen find, den Namen gegeben. „Mais bey Pfarrkirchen, bev 
Troftberg, bev Vlechtach Bodenmais, Biſchofsmais, Die: 
yoltsmals, fhon 1273 in MB. IX.87 cin Dietreihesmais, 
ein Reinhartsmaiz, Maisdu, Maishof, Maldreut, 
Malsried. 

Der Maißel, 1) (d. Sp.) der Haͤuet. „Iainmaißel, lapi- 
eida, Voe. v. 1445 fteinmeize, jteinmeizil, latomi gl. a. 
565. 664; Voc. v. 1419 gibt saxifraga durch ſtahnmalßl. 2) dad 
Werkzeug zum Hauen. „bipennis, meyfel, parthen.“ Avent. 
Gramm.; dann wie hchd. der Melßel (le ciseau); isl. meitilt. 
Daß Voe. v. 1419 hat „mapßl, telus;“ und gl. i. 1119 ſteht 
meizil für „cisura.* ©, unten Mallen (Schnitte) u. meßen. 

Der Mailel (Mass), ı) Stelle an einem Flachs- ober Wolle: 
Nra 
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Faden, wo ſich dleſer, wegen zu ftarfen Drehens beym Spinnen, 
zuſammengerollt hat. Malſeldraͤt, malfeldrätiges Garn, 
Garn mir dieſem Fehler. 2) wie bad. die Meißel (la charpie). 
„Wunde die beftens und walßelu (maifels?) bedarf.“ MB. 
XXIII. 228, Treib den malffel in die Wunden, fo du beft 
magſt,“ Ortolph. ſich malfeln, vom Zwirn: zufammenlaufen, 
ſich aufrollen. Eine Wunde malfeln, fie mit Baͤuſchlein (Char- 
pie) belegen. 

Die Mailen (Maasn), (Inn-Salz.) die Schnitte, das Schnitten. 
& Buttermaafn, Honigmaof'n. Etwa ald Malßen zu 

malßen (bauen, fchneiden) gehörig? 

Die Maifen (Maosn), wie bad. Meile, (a. Sp. meiſa, gl. a. 
528. 669. i. 134 parix, parus). „De minima meifa super aqui- 
larum magnitudinem exerescere.“* Anonym. de Gest. Caroli M. 
in Canisii lect. ant. I. 384. 

Die Maid, eigentlib Meiſe, d.Sp. Geftell zum Tragen auf dem 
Nüden, Tragref, a. Sp. melſa sarcinula, in qua portantur 
cibi.“ gl. a. 19. 679. o. 153. 264, Diut. II. 337; noch bey Stals 
der „Mehfe;’ efr. ist, meis m. corbis pabulatoria. „Haring 
bi der meife, bi ganzer meiſe verchaufen,“ Augsb. Stdtb. 

Die Maus, (a. Sp. müg), wie hchd., alfo ı) mus. 2) musculus, 
Muskel. 3” Stuck (Fleiſch) vo’ de‘ Maus. Voc. 9, 1419: ein 
maws oder huf, femur; gl. i. 317. 1169, o. 28: muft musculi, 
tori, lacerti. (Vrgl. Muſel). Das Diminut. Mäusl, Mäufs.l 
wird eigentlich, Mausa-l aber als Zärtlichkeltd-Benennung gebraudt. 
Du Schäz»-l, du Herza-], du Mauss-1! MU. Da beißt die 
Maus kalnen Faden ab, da fehlt niht das Minderte, (Es 

„iſt getreulich und wahrhaft, da tft keine Hinterlift, Leine Mäufe: 

falle?) Ein Mäuslein machen, im Kartenfplel, Färbein 
‚genannt, den Auffag oder Vifel zum Spiele heimlih und unter 
dem Teller anſetzen. Mäuf’ mahen. In einem Zrevfinger 
Hexenproceß von 1717 werden mehrere arme Teufel, well fie mit 

‚Hilfe des böfen Feindes Mäus und Färfel gemacht, zum 
Tode verurtheilt. Aretind Berg. v. 3305, II. St. (Brel. Maus: 
fhlägel) „Mach und Feine Mäuf' nicht für, wir haben 

gar wenig Katzeen,“ fagt man zu einem Erzähler, beffen Be: 
bauptungen man bezweifeln zu müfen glaubt. Mach nicht vll 
M Auf’, keine Umſtaͤndlichkelten. 

„Bes Dürren brauchte nit fo vil Melß (uk Sterben), 
Geht ftilfer zu, fein fanft und leiß 
Ohne Rumplen, Schnaufen, Schwitzen.“ Balde's Lob ber 
Masern. (Dad auch bed. ſich manfig machen mag bleber 
gehören). Daß dih das Maͤusleln beiß! (ſchwaͤb.) eine 
fanftmütbige Betheurungs = oder Kluhformel. Blinde Maͤus— 
lein fangen, oder Mäuslein bergen, eine Art Spiel unter 
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Kindern, mwobey eines mit verbundnen Augen ruͤckwaͤrtsſchreitend 
auf eines der niebergefauerten dbrigen treffen und es errathen 
muß. Der Maus-Ar, Maufer (Mauso‘), Mäufefalfe, (a. Sp. 
müssaro). „So gleubent ettelihe an den mufe arn.”’ Br. 
Derbt. 58, von Aberglauben fprehend. Das Mausholz, (Eiche 
ftedt) solanum dulcamara L. Der Mauskopf, a) Dieb. Als 
bertins Gusman. p. 429, 433. Manspartey, Diebsrotte. Wirzb. 
- Berord, v. ı702, 5b) (fhwib.) Art Fleinen Schuhnageld. Der 
Mausfhlägel. „Du Kerl biit felbft ein Hexenmeiſter und 
Mausſchlaͤgel.“ Mbele f. Grchtsh. I. 270; vrgl. oben Mäuf* 
maden. maustöd, mausdrecks-.Il.-toud, wie hab. 
maufetodt. 
manfen, a) wie hchd. R.A. Iotz isıs ausgmaust, nun iſt es 
al, num iſt nichts mehr uͤbrig. (Vrgl. allenfals Maußme tzen). 
‘Katz hät links gmaust, die Sache hat fehlgefhlagen. Des is 
ma‘ nd’ grad gmaust, damit werd ich leicht fertig, das acht ic) 
nicht Vie. Einen manfen, oder abmaufen, ihn fur; und 


mit Anmaßung abfertigen. b) manfen, mäufeln, langfam und , 


leife gehen. -Ietz mausot da" Fürst schö” stät hi” zu sei’n 
-Ständtl, Gefänge aus den norifhen Alpen Nr. 3. „Und der Erbs 
‚feind iſt weggemanft (von Wien) wie ein Dieb, wie ee den 
blauen König gefehen hat.’ Briefe bayrifher Denkart und Sitten. 
p- 31. „Da manßte bie Frau Jahel gemechlich hinzu.” Avent. 
Chr. 49. abmanfen (A’'mausn), heimlich davon ſchleichen; (im 
Scherz) ferben. Der Dudmanfer, Stodmanfer oder 
Mäusler, ein Menfh, der (figuͤrlich) leife auftritt, der weniger, 
als er follte, redet, und es, wie man fagt, dabey fauſtdick hinter 
den Ohren hat. duckmausat, stökmausot, adj. Der Kal: 
maufer, ber Gelzhals; In Sachfen hingegen was in Bayern der 
Dudmänfer (Kopfhaͤnger). Wenn nicht die Accentulerung da= 
gegen fpräche, Fönnte aus dem Notlerifhen „mit iro gehdfe müz⸗ 
ton fid (linguis suis dolose agebant.‘* Pſalm XIII. 3) auf ein al: 
tes mit Maus nichts gemeln habendes müzan (alfo maußen 
w. m. vrgl.) gefchloffen werden. mänfeln, Opf. mauseinen, 
nah Maͤuſen riechen. 

Der Maufmesen. In einer alten handfchriftlihen Amts:Inftrne= 
tion heißt es unter dem Artifel „Rentambts Burghayfen Traid⸗ 
mag, Gafftn Weilhardt“: „Muͤttl, fo das ſchier vol argefihütt wir: 
det, hebt man dreymal nacheinander auf, laßts niderfallen, ſtreichts 
ab, und gidt auf iedes Mütti ain Maußmetzen, allain daß er 
nit geridlet wird, wie der Caſſtenmetzen, und thuet das Mättl 
fambt. dem Maufmesen an Landspueter Maß 3 Schaff, 9 Metzen, 
at/, Blerling, ı Sechzehntall. MB. (D.Altelh) XI. p. gı heißt 
e8: Est etiam quaedam alia parvula mensura siliginis in officio 
celarii nostri antiquitus reperta (recepta?) que latine metre- 
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tula, vulgariter vero mausm..... GRiß im Original) speciali 
‚wocabulo nuncupatur. Vrgl. Maut, wie auch Mueß und 
Mes. 

manfen, und ſich maufen (maus’n), wie hchd. maufen, nemlic 
von Thieren) die Haut, die Haare, die Federn ändern, (ſchott. 
to mount, plumas amittere, a. Sp. muzn mutare überhaupt, 
„ghimuzota farua antluttes ſines,“ mutavit_colorem vultus 
sui, gl. i. 1455 „muzon variare morem suum i. 5695 muj: 
sunga, muzhafti mutatio i. 389. 840. 8587 altniederdeutſch 
-muion mutare gl. i. 642), „Die Schlang, die Ka, der Spatz 
maust ſich, vernat.‘“* Voc.v. 1735. Die Mauß, a) die Maufe, 
b) (nordfränf.) herumgehende Seuche, Epldemie. Ob inzwiſchen 
das alte muzon nicht etwa kurzes u babe? Wenigſtens kit dieß 
nah Björn im ist. mutur, f. pl. (raucedo puberum gullascen- 
tium) ber Fall. Nur gl. i. 265 ſteht nad der Prüfl. Cod. neben 
dem Altern muzgiuuati ein müzwat mutatoriac vestes. Die 
gl. i. 464. 562 ungimuozotes inmutatac, muazoti mutaret 
‚weifen wieder nach einer andern Richtung. Nimmt man an, daf 
das Wort erft hinterher (wie ſchon fein z zum lat. t nur im Ber: 
haͤliniß des Hochdeutſchen zum Niederdentfchen fteht) dem lateini- 
Shen muiare nachgebilder fev, fo wird diefes Schwanfen begreiflid. 
Vrgl. a. musen und maufen. 

Die Mefs (Mess), ı) wie hchd. Mefle, missa sacra. Die Engel: 
meſs, Meile in der Adventzeit am frühen Morgen gehalten. 
„Missa perpetua angelica seu Bätenmef nuncupata“ in 
Amberg gefilfrer a9. 1461. Ried 1080, -Die Fruemefs, Früh: 
meffe. Der Engelmeffer („Engelmissarius,;* MB. XXV. 189. 
192. 529), Fruemeffer (Primissarius), Geiftliher, der zu fold 
einer- Meſſe geflifter fit. 2) festivitas ipsa de qua fit missa, (efr. 
Baronius Martyrolog. prima octobr.)., Die Kirchmeſs (Kirmas, 
Kirms), das Kirchweihfeſt (Franfen).. Maria Liechtmeſs. 
Diefe ate Bedentun; war ehmals von viel ausgebehnterm Gebraud. 
Sn Regensburg war „„Arapfen zu bachen“ erlaubt „zu St. Peters 
Meß und iu St. Heimerams Meffe.” Gem. Chr. I. p. 462 
ad 1306. „Zu St. Steffans Meß, XII tag vor und XIIH 
tag nah, mugen tie geft vall haben.’ Palau. Etdtb. Ms. „Zimt: 
fhen den. zwain mefen unfer frawen,” d. i. zwifhen Marid 

- Himmelfahrt und M. Geburt, MB. XXIV. 346 ad ıdıo, „Bor 
St. Michels miffe... an dem Ilehtmiffe abent.” MB. 
XVII. 93. 111. XXV. 13. „Nieman ſol vieh innhaben, er fol es 
austreiben an St. Georgenmiſſe.“ Wſtr. Btr. VII. Ba ad 1332, 
3) (ſchraͤb., fränf., wie Hhd.), der auf folh ein Feſt anberaumte 
Jahrmarkt. In Altbayern ift in diefem Sinne die Benennung 
Duld Go. m. f., rihtiger Tuld), in der O.Pf. Kirhtag herr: 
fhend. Auch in der a. Sp. kommt miſſa im diefer Bedeutung 
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festum vor: „miffe festa,“ gl. a. 3445 „bellaga Tunnuntaga 
inti heilaga miſſa (heilige Sonn: und Fevertage) ni ereta,“ 
- Beichtformel M.m. 24. In der ıften Bedeutung ſteht M.m. 20 
meffa: „mina meffa ni gelofeda,‘ wol neben miffa, wovon 
miffa:bahul, fhwed. meſs-hake casula. Das agf. mäffa, 

engl. mafs hat gleihfals beyde Bedeutungen, Chriftzmag, 
Candle-mas ıc. So auch das isl. fhwed. meffa. meſſen, 
veb, (in den dltern noch etwas polemifchen bayreut. Kirhenagende) 
Meſſe lefen, agf. mäffian, Idl., ſchwed. meffa. „Iſt dad Opfer 
ShHriftt am Kreuz nur einmal gefhehen, jo meffen und opfern 
die Pfaffen immer eins über das andere. ’ 

- Der Mef'ner, Messner, Mesmer (Mesne’, Mesma‘), der Kuͤ— 
fter, Kirchner, Sacriftan (vom lat. mansionarius, f, manfus, 
MB. I. 36 mesenarius, gl. o. 39. 276. 414 mefinari, Voc. v, 
1419 „mesner, acdituus‘). Det Mesmer-Stich, Anfpiex 

/ Yang, felne Erinnerung; (ironifh) dummgrobe Erinnerung, For: 
derung. | 
mefen (mefs'n, mestn; I mefs, du mefst, er melst; ih maß, 
ih meßet; gemeßen), wie had. meflen, (a. Sp. mezzan, 
metiri, zum lat Wort im unorganifhen Verhältnig wie Hocdeut- 
ſches zu Niederdeutfhem ftehend, und beffer zu medius, meditari, 
ermegen, muthmaßen, idl. meta, goth. mitön ſtimmend- 
ih mizzu, ih maz, unir mäzumes, gimezzan; neben me— 
jön moderari; Wſtr. Btr. VII. ıcı, 247 ad 1332 kommt das 
Partic. Praͤt gemißet, gemizzet vor; vrgl. indeffen aud das 
Verb. menen, misen. Die Abmefen (A’messn), (im 
Hallein) die vierteljaͤhrliche Befihtigung der Salzwerke. Lori Brg. R. 
on ‘A’messn, ein Quatember. vermefen, vermezzen, 
partic. pract., a. Sp. abgerebet, beftimmt. ‚Einen alnen ver: 
mezzenen tag auf recht geben und fünden.’ MB. XXIV. 456 
ad 1374. „Römer haben nit gern ein vermeffen fhlagen 
(mann es den Feinden eben gewefen) than, fonder lieber ungewarn= 
ter Sach wenn es den Feinden am aller ungelegneften war.’ Av. 
Shr. 75. 252. Im Scherz wird meßen auch für zielen gebraucht, 
(ist. fhwed. mäta, mätta, vrgl. mären). Mefs net so lang, 
und schios 0° mäl! Hät langmächti' gm&ssn und dennot gfält. 
Dad Meß (Mes), das Maß, (a.Sp. mez in allen Bedeutun— 
gen unſers Maß, w. m. f.); als concrete Maf:Cinheit für Ge: 
treide, Holz u. drgl. nach den Gegenden verfhleden, und über: 
haupt mehr in Schwaben und Franken als Altbayern uͤblich. Nah 
Zirngibl (Probft. Hainſpach p- 350) iſt „das Moͤß Korn ſovlel als 
3 Vierling.“ Ein Meß Holz, gemelniglich mit Klafter ſynonym. 
Das Nuͤrnberger Pfragner-Mez oder Mees iſt etwas kleiner 
als daſiges Stadt-⸗Mees. Real-Judex. onolzbach. Landes-Conſti— 
tutionen p- 167. x 
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Daß Meßer (MeL5a‘), ı) wie hchoͤ. Meſſer, (a. Sp. mezzer, mez—⸗ 
zere gl. i. 284. o. Ba; fruͤher mezers Notk. 73; mezzires, 
mezzeres, mezras, mezres gl.i. 6. 284. 532. 559. 688. 853. 
o. 378, und wol noch früher mezrehs, mezzarehs, mezzir— 
abs gl.i. 559. 844. 885, wobey man an eine Entitellung aus dem 
mezzi-ſahs, maz-ſahs gl. i. 917. 0. 437, von maz cibus u. 
ſahs, f. Maß und Sachs, zu denken verfucht ſeyn fonhte, wenn 
angenommen werden dürfte, daß in der Eompofition das anlau- 
tende f, nad Gramm. ©. 030, Grimm I. 64. ıaı, allmählich das 
2008 eines Inlautes erfahren babe. Noch unerklärlicher iſt das 

nlederdeutfhe meft, med. Das flaw. metsch gehört. zum unter 
mäden erwähnten maki; vrgl. a. meßen). 2) d.Sp. Art Waffe 
zu Hieb und Stich, 3. B. in den Abbildungen zu Talhoffers Fecht— 
buch Ms. v. 1465 länger als der „Tegen“ (Dolch), und kürzer 
als dag „Swert.” „Gewaffentiu bant daz iſt ein fwärt, ein 
mezzer, ein deques’ ıc. Augsb. Stbtb. „Mezzer und Swert 
tragen.” Bir. Ber. VII. 139 ad 1332, „Die die langen Meſ— 
fer ſlahen und Geſchuͤtze machen.“ Dr, Berht. Iır. Bender Ruͤ⸗ 
jtung von 1468 muß jeder. Streiter „an feiner Seiten ein gutes 
langes Meffer, oder ein wohlfehneidendes Schwert tragen,” bey 
der Mufterung von 1513 jeder feinen Degen odet langes Mef: 
fer felbft haben. Kr. £hbt. VII. 237. XVII. 435. „Der gemain 
Mann in Bayern mag Wehren tragen, Schweinfpieß und lang 
Meſſer.“ Av. Chr. f. ı2. „Karl d. G. hett allmeg fein Mef: 
fer in der hand und feiten. Was er der Feinde fieng, maß er 
nach feinem Meffer, was länger, denn fein fhwert war, muſte 
ſterben.“ ibid. 335. 336. „Zu Regensburg durfte Im ı4ten Jahrh. 
niemand verborgene und längere Meffer tragen, als das am 
Marktthurm eingemauerte Maß erlaubte.” Man fand es Auferft 
unſchicklich, daß (a9. 1519) D. Zafius von der Meife. fogleih mit 
ungurteten Meßer in das Rathszimmer trat. Gem. Chr. I. 
95. 286. IV. 366. Noch das Voc. v. 1618 hat Mefer gladiolus. 
Ob durch das in den altern Landeordnungen fo fehr verpänte 
Meßerzucken das Hichen des heutzutage bey den Mannsperfonen 
auf dem Lande üblihen Hofen-Sadmepers gemeint war? Die: 
ſes hat wirklich, obſchon es ſich meiſtens in der fehr friedlichen 
Gefellfhaft einer Gabel, eines Wetzſtahls (Stahhals) und eines 
prunkend hervorftehenden filbernen Loͤffels befindet, gar vieles mit 
dem italienifhen Dolche gemein. Indeſſen Lebt In unfern friſchen 
Buebeu fein italienifher Meuchel-Sinn, und fie fhlihten ihre 
Differenzen Iieber mit der Fauft, und dem Foz-Ring ale mit 
dem Eifen. Der Meferer, Shaldmeßerer, der Meffer: 

' Schmid, der Meſſer- und Säbel-Klingen macht. „Es fol aud 
dhain frömbder meßerer dhaln meper wurden noch verchauffen,” 
Paflauer Stdtb, Ms. 
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mifelfühtig, a) grämlih, unmuthig, einbilderifh. b) (dı Sp.) 
mit der Mifelfuht (mifalfupti elephantico morbo, gl. i. 
435) behaftet. mifilfudhtiger leprosus gl. 0.35, Möüfel: 
fuht, morphea. Voc.-v. 1429. Brgl. Merl. 

miferabel, miferablig, ein fehr gemein gewordenes Adjectiv. 

Der Misbaͤum, (Inn-Salz.) ſ. Wisbäum, 

miſſen, vermiſſen, wie bhd. (a. Sp. miffan, farmiſſan 
eines dingee). =) ſich miffen, ſich enthalten. „Sie follen, dieß 
zu thun gänzlich ſich miſſen.“ wirzb. Verord.v. 1623. zmifer 
in der Zufammmenfegung wie hdd. (a. Sp. miffi:, miffa>). 
„Ein; vur ein anders miſſe-ſehen, ein guotez für ein .böfez 
miffesräten.” Br. Berht. 99. mifslich, das auch hchd. adj. 
u. adv. wird im Voc. v. 1419, mo es ald adv. mislcih, mis- 
leihen fteht, durd fortassis, fortuito gegeben; es fcheint dem 
©. 424 berührten ungleich parallel, wie denn das alte, miffi- 
LiH wirftih ungleich, verſchleden bedeutet. Ben Drfrid kommt 
miffi auch als Adjectiv vor: „ſus miffemo muate. thio mino 
miffo dati.“ V,..25, 92. 159. Im Scottifhen iſt miſs Subft. 
ein Gebrechen, im Ist. miffe, miffir amissio, damnum. Un— 
fere R.A. =" Mist ge‘, (f. Mif) möchte etwa nah Gramm 680 
hichergehören. Vrgl. Grimm II. 470, 587. ’ 

Der, dad Mies, Gemies (Mios, Miost), das Moos auf dem Bo⸗ 
den, an den Bäumen, (gl. a. 630. 668, ‚i. 133. 539. 553, o. 461. 
mies, mio m. muscus, lanugo, agſ. mios, isl. mofi m. 
muscus). Mies (Waldmoos zur Streu) rechen. 

„Diu ſcham treip in in ein hol, 

beidiu mies unde gras 

brach er fur ſinen lip.“ Wigalols. 
„Die Haar ſtehen fo matt, wie das alte Gemies auf einem Bau: 
erndach.“ P. Abrah. R.A. Es wachst eom ’s Mias aufm Buck’l, 
er befindet ſich fhon lange auf der, in der nemlichen Stelle. on 
alda’, Miosbuckl, alte Perfon, (b. W.) Das Mic8-Vetes 
lein, Mies:-Nägelein, die Alpen-Nelke, dianthus alpinus L. 
Der, das Bodenmied, Erdmies (O. Iſar) spergula arvensisL. 
miefig, adj. muscosus. vermicfen. „Der trewn ſtraz ver: 
miefet gar.” Suhenwirt. Vrgl. d. f. 

Das Mos, plur. Möfer (Mös, Mesa‘), a) zuweilen was hchd. 
Moos d. h. muscus. (Gl. a, 43. 663. mos lana terrae, lanugo; 
bedenklich, wo nicht auf einen Ablautitamm deutend gl. a. 45. 676 
mous, 680 muos ınuscus, 3. 535 Dei gimuſi musci). In die- 

- fem Sinne ift in Altbayern das vorige Mies weit übliher. b) was 
In Niederdeutfchland Dad Brud, das Moor, (gl. a. 526, 553, 
à. 3007. 0. 198 nıı 8 palus, fhott. «a moſs) „Mofapurd regia 
eivitas‘‘ - Mosburg — Dipl. ad 890; „Ein weite gemofe, pla- 
nities limosa.“ Dietr. v. Plien. Es gibt in Bayern ſolcher Mi: 
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fer (Moore, Bruͤcher) einige von großem Umfang, 3. DB. das 
„Donau: Mood,’ das „Dahauer- Moog,‘ das „Frevfin: 
get: oder Erdinger-Moos.“ Die zur Eultivierung des er: 
ftern verwendeten Summen feinen verloren zu ſeyn, wenn nicht 
nene Anftrengungen das Vorhandene erhalten. Beſſer mögen bie 
Anfiedelungen zwifhen München und Dahan gedeihen. übrigens 
feine die fo fehwierige Eultivierung der Möfer noch fein wahres 
Bedürfnis, fo lange man ungehenre Strecken befferen Bodens, wie ' 
3: B. zwifben Münden und Unterbrud unbenupt Ifegen läßt. Aus 
nichts wird nichts. Man follte nicht gerade den geringiten Kräften 
die fchwierigfte Aufgabe zutheilen. Kapitaliftien würden mehr aus: 
rihten. Mit Patriotismus anfangend Fönnten wol fie allein 
mit Vortheil enden. Bettler aber bleiben gewöhnlich aud als 
Goloniften Berrler. S. Filzen. Die Mos-ber (O.L.) vacci- 
nium oxycoccos, Zilferthal auch vacc. ınyrtillus. Der Moös-bers' 
(seil. Brantewein daraus). Das Mosfräulein (DR), die ge 
meine Waffernymphe, libellula vulgatissima L. Die Mos-gaiß 
(um Paßau), Stange, die, durd umgebangene Bett: ıc. Tücher 
in die Geftalt einer coloflalen weiblihen Perfon verwandelt, zur 
Faßnachtzeit am hellen Tag unter dem Zulauf von Alt und Jung 
durch das Dorf zieht. Vermuthlich in Beruͤhrung mit der felht 
in der Schweiz üblihen Saye, daß Welbsperfonen, die ganz un: 
barmherzig ihre Jungfraufchaft mit Ins Grab nehmen, aufs Mos 
und dort Geibitzen hüeten müfen. ©. Geibiz. „Mo 
mäßige Jungfrauen.“ P. Gansler ad 1696. In Nürnberg müſ— 
fen alte Jungfrauen mit den Bärten alter Junggefellen den welßen 
Thurm fegen, Der Moskolben, dad Mos-Rör, typha lati- 
foliaL. Mit der Wolle davon werden im Pinzgau ftatt mit Flaum 
die Betten gefüllt. Chriſtus in der Werfportung fieht man gewoͤhn⸗ 
lich, nah Matth. 27. 29, mit einem folhen Mos-Rör dargeftelt. 
Die Moskue), die Rohrdommel, ardea stellaris. Sie ftedt den 
Schnabel in den Sumpf und lafr daben einen Laut vernehmen, det 
dem. Brüllen eines Rindes nicht undbnlih iſt. Voc. v. 1618. 
„Mosochs vel Mosweihe, buteo,“ Das Mos-Lehen, 
Moor:Antheil, mit feiner Benupung zu Weide, Heu ıc., ale Les 
ben gegeben. Kr. £hdl. XVI. 227. XVII. a3ı, 249. „Das De: 
nau: Moos wurde auh Schrobenhaufer: Moos genannt, 
weit ed, als ein bayerifhes Lehen vom Mooslehengeridt 
Schrobenhanfen verwaltet wurde.” Hazzi Statift. I. 396. cfr. 
Mosgericht. Ar. Lhdl. VII. 396. 419 Die Moswiſen, 
Sumpfwiefe. Die Moswampen, Moor:Pfüse mit feftem Raſen 
überzogen. mofig, mdfig, adj. fumpfig, morajtig. (gl. 5, 545 
729 mofalih, palustris)., möfeln, nah Moor riechen oder 
fhmeden. „Das Schlatenkraut (gladiolus) iſt möfend,” Drtolph. 
„Fiſch, dee mofelet,‘"piscis Iutensis. Voc. v. 1735, Av. In 
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f. Gramm. v. 1517 bat maſs palus, meffig palustris; wol eher 
falſch geſchrleben, ald auf dad fhwed. mäfe m. beziehbar. Im 
Agſ. ift mafe gurges und gl.a. 2ıı fommt „muffe nympha vel 
aqua‘ vor, 

mofieren ()) „Die Jobin“ in der Fronleichnams- Proceffion hat 
nach der Anordnung v. 1580 ‚ein grien gmoflert atlafen unters 
khlaid, und ein weiß gmofirt atlafen wämefl, die Margaret ein 
langen underrofh von lelbfarb gmofiertem ſamet.“ Wſtr. Br. 
V. 166. ff. Das Wort ift wol romanifhen Urſprungs; alfo dabey 
fhwerlich zu denfen an gl. i. 553 „gimufa hbyalo, vitro,“ Pru. 
dent. peri steph. XII. 39 oder an dad muofen in folgender 
Stelle aus Atys und Prophilias (Diut. I. 19) 

„Lazit uns welbin eine kluft 
mit edilin marmirfteine, 
mit golde gimmoftt reine.‘ 
Vrgl. allenfalls das fr. cramoisi,'ital. carmosino. 

Der Moferan, Mosran, (DL) der Majoran; f. Maigram. 

„Die Mofanz oder Mate” der Juden. Gem. Reg. Ehr. III. 570. 
f Map. 

Die „Mufel,” (Augsb.) Brodfrume. Vrgl. allenfalls Maus). 

Die Mufel und die Muͤſel, Scheit, welches der 4te bis Bre Theil 
‚eines nach der Länge gefpaltenen Dreylings (Abſchnitts eines 
Baumftammes) iſt; auch fol ein Abfchnitf eines Baumſtammes 
oder Klo, weldher in Muſeln gefpalten werden fol. Spän- 
Mufeln, Liecht-Muſeln, Schindel:Mufeln maden, el- 
nen Blot in foihe Theile zerftieben, um fie dann zu Spänen 
‚oder Schindeln zu verarbeiten. „Holz zu Mußlhn, Prügeln oder 
Shalttern hawen nnd arbeiten.” L.R. v. 1616. f. 762. „Unde 
dehein ſchindeln, noch rafen, noch latten noh muͤſel,“ Augsb. 
Stotb. mufeln, ſpalten. Das Holz muſelt ſich ſchoͤn, ſpaltet 
ſich gut. Einen Baum muſeln, ihn in Muſeln zerſpalten. 
Auch das Zertheilen der Muſeln ſelbſt in kleinere Scheite, Spaͤne, 
Schindeln ıc. heißt mufeln. ©. a. Mutze l. 

Der Mufenfun, im Augsb. Stadtb. eim fehr injurloſes zum 
„viehlihen oder Shelten aus der Chriſtenheit“ gehbri: 
ges Schimpfwort. (Sollte cd, nad Analogie v. Merhenfun, 30: 
benfun, einen Katzenſohn bedentet haben, und das ß flatt & ſte— 
hen? f. Muß, u. vrgl. Mufd). 

Die Muftt (Mulig, Muli', - vo), wie hchd. Muſik (vo —, welde 
mehr franzdfifhe Accentuierung für den Eingebornen, feibit den 
grbildetern, etwas Befremdendes hat). 

‚ Das Mues, die Mücfer, a) d.Sp. die gekochte Speife, ögov 
überhaupt; das Eſſen, das Mahl, (a.Sp. muos, cibus, dag a⸗ 
muos, pranlium, abantmuog coena). Nod in der Tagwerker— 
Drd. von 1631 heißt 18: „Einem Mucer gebührt vom Tagwerkh 


6356 Mueß 


Angers, fampt dem Mueß und Brot, 20 Kr.” Von den fireng: 
faſtenden geiftliben und weitiihen Frommen der Mittelzeit als 
Ausdrud für Speife gebrauht, Fonnte Mies leiht den heutigen 
Begriff b) des Gemuͤſes (gefochter Vegetabillen) annehmen, fo 
wie es als Spelfe der Hirten und PVergleute c) zunaͤchſt die Be— 
Deutung des Breves erhielt. (Vrgl. Koh), Das Faftmues. 
„Hoc est vaftmıos quod datur ccclesiae de prediis,“ (Vor⸗ 
rath zur Speife in der Faftenzeit beftehend aus Erbfen, Bohnen, 
Mohnfamen, Gerite). MB. XI. p. 42 ad Saec. XIII. „Roͤben, 
oͤle und ander faftmäfer‘ (für die Nonnen), MB. XVII. 5oı 
ad 1459. „Um etlibe Vaſtmeß und Gewürz.” Kr. Lhdol. VII. 
210. Gem. Reg. Chr. I. 133. Gl i. 115 ſteht bey faſtmuos 
das unverftändliche nixas (elixas?) siceas. : Das Halden:Mueg, 
Plenten-Mues, Brey von Heldeforn, Polenta; Heideforn. 
Das Holz: Mues, die gewöhnlihe Speife ber Holzarbeiter In 
den Salinen- Wildungen, was Shmarren. Das Melker— 
Mues, G. Moll) gewoͤhnlichſte Spelſe anf den Alpen. „Der Mel: 
fer läßt Butter in einer Pfanne über dem Feuer fchmelsen, sgießt 
gute Milch zu, frreut Gerften= auch wol Weizenmehl darein, und 
bereitet darans eine Art fehr fetten Mußes, das die Geftalt eines 
Kuchens erhält, Während: des Kochens wirft er es öfter. mehrere 
Spannen hoc. in die Luft, und: fängt es wieder mit der Pfanne 
auf. Es ift ein Sprihwort der Alpler: Ein rechter‘ Melfer muß 
das Muß über den Hengſt ſchutzen und wieder auffangen.” Das 
Zuemwes, f. Maß. Das Mueshaus, a. Sp. coenaculum, 
Gem. Reg. Ehr. I. 300, Voc. v. 14455 (gl. a. 39. 649. 651, 0 
273 350 muoshäs). „Ein Mueß- oder Vorhaus.“ Befchreib. 
des Untersbergs p. 27. Um Hopfgarten ift Mueßhaus nah 
‚Hübner das Pfleghaus. Der Mueshof, MB. XV. 103 ad 
1773, wol der heutzutagige Maushof, aus welhem die Nonnen zu 
Hohenwart ihre Kühe verforgten. Das Mues-Korn, f. unter 
(Mal:) Much. Das Mues-Mel, Allgaͤu nah Bed. c) Haber: 
mehl. Der Muesfad, (Magen? „Wenn einem der Muſſack 
weh thut . . . Der Amber entfchleußt den Muoſſack.“ Ortolph. 
Das Muesfalz, (Huͤbn. ſalzb. nach Bed. a) Kuͤchenſalz. Solches 
Muesfalz mußte ſtiftungs- oder vertragsmaͤßig von den Salinen 
aus zur Küche verfhledener Klöfter, Spitäler, Beamten ıc. gelie⸗ 
fert werden. (Lori Brg.R.) MB. II. 412 ad 1395 wird dem Probft 
zu Pfaffenwerd (Herrenwoͤhrd im Chlemfee) das Net beftätigt, 
„daz er und fein gotzhaus zwen wägen mit ſalz, was die getragen 
mögen, ze mus ſalz in ir haus getragen mugen’ und daß dieſe 
Waͤgen zoll- und umgeldfrey ſeyn ſollen. Sal pro coquina ipso- 
rum, pro domo ipsorum, quod vulgariter muͤzſalz (nach der 
falſchen Scaelbung des ı4ten Jahrh. z ſtatt 8) dieitur. MB. IV. 
355 ad 13002.. "Das Gemües (Gmios), wie hd. Gemüfe; in 
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der aͤ Sp. auch was das einfache Mues. „Seud es bls es werde 
wie ein preynn oder Gemuͤes.“ Fwrb. v. 1591. „Polenta aln 
gemuͤeß aus gerſten.“ Voe. v. 16168. muefen (muas'n, 
Gbrg.), (gekochte Speife) eſſen; (cfr. gl. a. 183 moafendi ali- 
tus, nutritus, 365 md fin vescor, möfen manducare, während. 
gl. 0. 191 moos, wenn ed wirflih ald Präterit. dem „manduca- 
vitt entfpriht, auf ein Ablautverb mafan zuruͤckweiſt, welches 
einen Zufammenhang mit dem agf. meia saginatum animal, und 
unferm mäften vermuthen ließe). „Gott wird dir feine Gnad 
nit mit Löffel elnmuefen,’ Sutor. Der Muefer, ı) Ge— 
birg) Pfanne, In der der Holzarbeiter, Atpenhirt kocht. 2) junger 
Laffe, der gleihfam noch Brey ißt, font aub Muesband, 
Muesfrag, Muesgefiht. muefig, adj. wie Mues weich, 
weiß zc., voll Mued. (Das fpanifhe mueso Michfutter riecht 
nod) nach den Gothen, Sueven und Vandalen). 

Ih muſe ßz (muss, mu», o.pf. mou’); ih müeft, muͤeßet (mia’d, 
miossot); ich hab gemüueft (gmiofst); miüeßen (mioss'n, mid'n, 
o.pf. mei’n, f. Gramm. 662, 928), ı) wie had. muͤſſen. 2) mite- 
pen Einen zu etwas, aͤ. Sp. Ihn dazu veranlaffen, nöthigen, 
hchd. bemüßigen. Lori Brg. N. 140. „Sih darzuo muozzen,“ daß 
man etwas thue, Wernb. Marla 5o. 130. 3) dad muozan der 
a. Sp. wie das agf. mötan und noch das fihottifhe möt heißt 
locum habere faciendi quid, alfo: dürfen, Fünnen, mögen, das 
goth. mötan ganz phrfifh: Raum oder Plas oder Statt haben, 
zvosiv, ſpan. caber, eine Bedeutung, welche noch im folgenden 
Mueß Har zu Tage liegt. Der Begriff des Raumes iſt mit dem 
der Leere, des Mangels, des Bedürfniffes verwandt. (Vrgl. ſchol— 
len, und das griech. yareıy neben yaleır). Zu muozan hatte 
die a. Sp. noch ein wol erjt vom folgenden Nomen abgeleitetes 
muozön vacare. Mudz (mdt) felbit ift, nah Gramm. 928 eine 
urfprängtiche Prateritum:Form, die auf eluen Ablautftamm ma: 
tan zurüdweifet, welcher feinerfeits als ein fecundärer mit dem 
goty. mitan (meſſen, vrol. Maͤß und Maf) zuſammenhan— 
gen mag. . 

Die (der?) Muef (Muos), au wol bie Mueßen (Muofs'n), 
wie hechd. Muße, d. I. Spielraum, freve Seit, (a. Sp. muoz m. 
oder n. Difr. 3. 35, »3ı und muoza, genit. muozu, spatium, 
otium, licentia). E8 iſt Mueß in der Kirchen, dem Wirts— 
haus, d. b. nicht vol. Mit der Arbait iſt es Much, es iſt 
deren nicht viele. Urfpränglih wol es (genitivifh, d. h. eines 
Dinges) it Much. (West, gl. i. 540. 557. 706 muoz iſt, 
muoza ift, licet, libet). Der Muef haben, (d.Sp.) wie 
jest: der Welle, der Zelt haben (Gramm. 762), Voc.v. 1618, 
Kr. Lhol. V. 265. „In der Zeit gewinnen Wir vielleicht auch die 
Mueßen.“ Kr. 2, IV.56 „Mit Mueßen.“ ibid. VII 
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236. „Db ber Abt zu Mußen iſt.“ MB. XXV. 537. Die, ber 
Unmueß, die Unmueßen, (dringende und läftige) Befchäftigung, 
ne-g-otium (wie co-g-nomen?), gl. a. 97. unmuoza occupatio. 
Das Kind macht der Mutter, der Wärterinn vil Unmueß. „Ob 
wir Unmueß halben nicht dabey fein mochten.” MB. XIX. 356. 
‚Nachdem S. Kin. Gnad das felbft zu thun, feiner Unmuß hal 
ben nicht gewarten konde.“ Gem. Reg. Ehr. III. 161, „Eine 
Sache nicht vornehmen können von andern Unmuffen wegen.” 
Kr. Lhdl. IV. ı7. „Gat dem ein ander unmuozze underhand 
daz er bi der giziuffchafte niht maf geſu.“ Augsb. Stdtb. Du 
bist # rechtar U’ınuas fagt man wol zu einer Verfon felbft, die 
fih und andern viel zu thun macht.  (efr. gl. i. a unmuozun 
infandum), mueßlich (muasla’), muͤeßig (mialsi’), adj. u. 
adv. (O.L.) fplelraumbabend, los, freu; ledig, loder, ungedrängt. 
Ein'Pferd Im Stall, ein Fenfterladen iſt müepig worden, (los 
geworden). Einen Nagel muͤeßig mahen, (los, oder locker 
machen). Don den Soldaten-müchig werden, vom Militär: 
dient frev werden. „Einen Gefangenen müchig madhen.” Kr. 
Lhdl. III. 153. „Sid von Einem muͤeßig machen.” Kr. hd. 
V.ıo, In der Kirchen, auf dem Tanzplaß ıc. iſt es mueßlich, 
muͤeßig, es ift fein Gedränge da. „Locus vacat, eg ift müe- 
pig.“ Voe. v. 1618. Mit der Arbeit ift es muͤeßlich, muͤeßig, 
es ift deren nicht viele. muͤeßig (von Arbeit), die jest dem hchd. 
müßig gewöhnliche Bedeutung. Eine Wonung, ein Zimmer müe- 
Gig ken laͤßen, leer, unvermiether. Es iſt nichts muͤeßig, 
ein leidiger Beſcheld, der manchem Suppiicanten um ein Amte- 
pläschen zutbeil wird, Des is müossi', das ft unnöthig, über- 
fiüffig. „Einen Gebalten von feiner berfchaft (die fih gegen ihn 
verfehlt) ledig und muͤeßig (ihr nicht weiter verpflichtet) fprechen 
oder zelen.“ Waflauer Stdtb. Ms. MB. IX. 301, . „Die armen 
Frawen fhieff er mäßig,’ (machte die arme Frau der Klage fer- 
ner unbedärftig, ftellte fie zufrieden). Wſtr. Btr. IV. 207, .müe- 
ßigſeyn, gen, fen, werden, ſich machen eines Dinges, 
(ü. Sp.) es vermeiden, es ſeyn, fahren laffen. „Krlegsleut follen 
des Weins und der Weiber muͤeßig gehen.” Yuterbev. „Der 
gute Samſon hat ſich fo in der Dallla Lieb verhafplet, daß er ihrer 
Gemainfchaft nicht Fonnte müßig geben.” P. Abrah. cfr. Kr. 
Lhdl. X. 5ıa, IH. 181, 209. „Go fey nicht Kalfer, ftehe des 
Reichs muͤßlg, wilt du die Leut nicht hören,’ fagt bey Aventin 
die abgewiefene Witwe‘ zu 8. Hadrlan. „Die Undertanen follen 
der Juden muͤſſig ftehen und nichts mit ihnen zu thun ha— 
ben.“ ER. v. 1616. 673. „In dem Rhat under werendtem able- 
fen und umbfragen follen unfere Rhaͤte des Villſchwezens 
- auch einredeus in der andern Vota hinfüro geuztih mieffig 
ehem.” Hofcammerord. v. 1640, unmuͤeßks, beſchaͤftigt; 
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ruh-⸗ und raſtlos, ſich und andern viel zu thun machend. Du bist 
recht on miäossi's Kind! (Gl. i. 353 muo zigi vaeuitas). 
muͤeßlgen, bemitfigen, los mahen, erledigen. „Einen 
Gefangenen mücßigen.” Kr. Lhdl. IU. 158, 177. Elnen des 
Gefängnißes bemächigen. Einen von feinem Ambt bemüeßi- 
gen, (ihn deffen überheben, entfesen). L.R. v. 616, f. 349. 490. 
„Eines Eingriff bemüepigt (überhoben) werden.” Kr. Lhdl. 
X. 272. „Die Amter von Gäften müfigen, (fie nicht mit Aue- 
Ländern befegt halten), Kr. Lhol. V. 178. Sich müfigen eines 
Dinge, fi deſſen enthalten. „Slch aller Waͤßer (mir Fiſchfan— 
gen) müßigen.” MB. VII. 320, „Sollen fi der Schnaittung 
des jungen Holzes bemuͤſſigen.“ Tyr. Waldord. v. 1719. S. 
auch muͤeßen 2). 
Das Mueß, wie hchoͤ. Muß, d. h. das Muͤſſen, der Zwang. 
R. A. Muos is 9° harte Speis, (Aquivocum zwiſchen Mues und 
Mueſß). Die Mueßmuͤl, Zwangmuͤhle, Muͤhle, auf welcher nach 
der ehmaligen Ordnung der Dinge ein gewiſſer Bezirk ſein Ge— 
treld malen laſſen mußte, ohne ed auf einer andern, wenn auch 
beffern oder gelegenern thun zu dürfen. Mielleicht hängt biemit 
das unten folgende Much (Mehlmetze) zufanımen. Der Muef- 
wirt, Wirth, der fein Bier aus Feiner andern, als einer beſtimm— 
ten Brauercy beziehen durfte. einmueßen, vrb. .eingemueßt 
feyn bey einer Mül, bey einem Breubaug, verrragmäßig 
oder herkoͤmmlich verbunden feyn, da malen zu laffen, oder dag Bier 
zu nehmen, 

Die Mueß, auch wol das Mueß, Melmueß, Mülmmef, der 
Mallohn, die Malmüge, Malmetze, was nemlich der Müller vom 
Getreide, das er malt,. ald Bezahlung oder Lohn für fih nimmt. 
Diefes durfte nah deu alten Ordnungen nur der dreiſſigſte Theil 
und zwar vom ungemalnen Getreide ſeyn. Land-Rechtbuch Mes. v, 
1423. „von der muozze.“ Landsord. v. 1553. V. B. 6te Art. 
„Welcher aber fein Getrapd lieber auf die Muoß und nit anf die 
beftimbt anzal (Quantität Mehl) will maln laffen, dem fol es der 
Miller auch ftar thun und nit mer dann den vreiffigiftn thail an 
Getrayd und nit an Mel davon zu lon nemen, und zu folhem ein 
gerecht abgepfäht Mu ßmaͤſſel haben, deren (nad Yandeord. v. 
1516, Kir. XI. Art. 3. L.R. v. 1616. f. 637) dreißig an ainen 
Metzen gern,‘ (demit aud denjenigen, die nur metzenweiſe koͤn— 
nen: mablen laffen, Diecht geſchehe). Vrgl. Maußmetzen. „Ein 
new fa von den mülnarn ze Münden 1407” (Wſtr. Ber. VI. 
p. 163) beftimmt gar: „es fol auch mit mer forns gevallu in der 
mül ze muͤß dim muͤlſern dann daz funfzigift forn, als vil dann , 
ain peglicht menfh ze maln bat. Es fol awch aln yeglichr muͤlnar 
babn ainen gepfich:en mesen mit der ftat zalchen, damit er di 
maß nympt.“ „Einem jeden. iſt frey, fein Trayd auf die Wang 
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oder'gemaine Muß malen zu laffen oder aber bey den Malen 
ſelbſt zu ſeyn.“ tyr. 8.0. v. 1609. Das Muefforn, Muoz— 
chorn (à. Sp.). „Viginti modios chastenales siliginis sive mu3= 
horns de reditibus molendinorum nostrorum.‘* MB. IX. 601 
ad 1304. Lori Lebt. 32, Molendinum N. N. entrichtet dem Klos 

ſter fo und fo viel „modios muzze oder muzchorn.“ Tegernfee 
Urbar (Freiberge Tegernfee p. 152. 165. 226. 233. 235. 241). Da 
muzchorn neben und nad triticum, sigulum, ordeum, avena et 
legumina aufgeführt wird, fo muß es von all dleſem verfcieden 
gewefen ſeyn, etwa ein Muͤhlabfall ober Gemiſch zu Viehfutter, 
wornach Mu ſes zu verglelchen kaͤne. mueßen, muͤeßen, die 

Mueß (Mahlmetze) nehmen. Da“ Ano'“ tuot's Traad müossn. 
„Mußte der Müller zu viel, und ſchweifte der Weber zu wenig, 
fo bezwang die Hipper und Wipper der Balgenbau.’ Ant. Nagels 
Aug. Seller. Ob diefes Mueß, ald Gebühr oder fogenannte 
Mannsnahrung zum vorigen Mueß, müchen gehöre, cder ob 

es kin eigenes, ein Maß bezeichnendes Wort fey, vermag ich nicht 
zu beftimmen. Formell würde ed dem gothifhen moͤta, (womit 
gerade unfer gleihbedeutendes Maut formell niht zufammenhängt, 
während doch Malmaut, Mülmant dafelbe iſt wad Mal: 
mueß, Mälmues) entfpreden. 


Die Mafcara (Mäschkars, Maschkro), das fpan. mäscara, (fo- 
wohl Larve als Mafferade) und wol nebit mancher andern noch eine 
Meliguie dir Araber, in deren Sprade mas-charaton (vom 
Verb sachara irrisit, ludibrio habuit, f. Gollus 1152) Judus, 
ludibrium heißt, wohin fiber auch das neugriechiſche unoxdpeun 
nebft dem Verb uaoxepevoues (fherzen. ſpaßen, Pollen treiben) 

gehört.  mäschkoroa ge, a) masfiert geben, b) fcherzb. fig. 
verloren geben. fib vermäffern, vermaffieren, fih mas— 
tieren, (ital. mascherare, fpan. masgarare, wovon ital. masche. 
rata, ft. masquerade). RU. # vo'maschkiarto" Hausknecht, 
ein grober Gefelle (in fonft vornehmer Kleidung). „Daß diefe 
Stau der vermaſchkerte Teufel fen geweſt.“ P. Abrah. Ob 
die hchd. Form Mafke (fr. le masque) damit identiſch fen, ſteht 
noch dahin. Das franz. la masque iſt wol die masca (striga, it. 
strega, Here) des longob, Ediet. Rothar. 76, 116. Vral. „tal- 
masge larva.“ Diut. II. 220; „larva, monstrum quod dieitur 
dalamifha” gl. a. dar, ſ. verdalamantfhieren. Gl. i. 
952 ſteht maferumc fafcinatio. Ä 


Der Mäfchänzkör, auch Märfchanzker, b. W. ——— der 
Borſtorfer Apfel, malum misniacum, der Meißhniſche Apfel, böb- 
mifch: mjfsenshy (fprid mischensky) jablko. Er ift alfo vermuth: 
ich durch Boͤhmen zu und gefommen, S. Borſter. 

' Die 


Mid Mal Meuſch Miſch 641 


Die Maͤſchel, Brautmaͤſchel, (G. W.) was Braut: Näfhel, d. f. 
nächte Begleiterinn der Braut am Hochzeitstag. | 
Fislgunkas, fislgunkas, wio‘d di Houzat bäl wee'n: | 
Gei-w- I a drei’, gei- I a drei’, wıllBr@htmäfchl weo'n. 
3u abenteuerlih wäre wol die Vermuthung irgend. eines. Zufam- 
menhanges mitdem unter Maſkara citierten alten mafca larva, 
Here. Sonderbar fit allerdings, daß jtatt Mäfch’l auch Näfch’l 
gehört wird, f. d. I. ' 

Die Maſchen, (D.Pf.) der Hängkorb, f. Moſchen. 

Die Maͤſchen (Mäfchn), wie had. die Maſche, (a.Sp. mafca, 
genit. maſcun, macula, isl. möftvi m.) „zieh fid 350 Mär 
fherin von rothen Baͤndlen auf die ‚bloße Haut nähen.” Wilt— 
maliter 685. maͤſchen, einmafhen, vrb. (beym Vogelfang) 
bie Bogen mit Maͤſchen (Schlingen) verfehen. vermäfdeln, 

.ı) in Mafchen verwideln. „Sid In die Bande der Venus ver- 
maſcheln laſſen.“ U. Bucher f. W. IV. 67. 2) durch Mafıhen 
verbinden, befejtigen, vernähen, wie die fchadhafte Stelle eines 
Strumpfes, Kleldes. 3) durch Maſchen verzieren. Fig. vermd- 
fheln und verbändeln, wie bemänteln, 

Maſchen-Eiſen (?) „Es follte nad der o.pf. Hammer-Minung v. 
1464 kaln Plebhammermaifter Fein Arzit oder Maſchen-Eiſen 
zu Deuhel verfhmelzen, verbrennen oder verarbaiten.“ Lori Brg.R. 
83. Etwa aus Maffe entltellt. - 

Maſchen, Art Fleinen Getreidmaßes. „Es wurden von einem Hofe 
ı5 Mäfhen Korn, deren 34 ein Muͤnchner Scäffel geben, ge- 
giltet.“ Zirngibl Probitey Halnſpach p- 5. 

Die Maſchen, Muͤrnb. Hsl.) eine Art großer Pflaumen. 

Das „Semäfh.” „Flachs, Hanf, Kraut, Gemaͤſch, Ruben und 
dergleihen Schmalfat. Erdbirn, Gemaͤſch, Wien oder andere 

Huͤlſenfruͤchte.“ anfp. Zehendverordd. Brgl. Gemeuſch. 

maiſchen (masfch'n), wie hchd. meifchen, d. h. das mit heißem 
Waller begoffene Malz umrühren. Der Maiſch. Die Maiſch— 
Botich x. 

Die „Maiſchen,“ f. Molzen und Maſchen. 

„maufhen, mauſcheln, fill und unbemerft dahin gehen.” v. Dell. 
täufheln und mäuſcheln, fih mit heimlichen und unerlaub— 
ten Gefchäftben abgeben. vermäufcdeln (vo’mei'schin) ein 
Ding, e8 auf heimlihe Weiſe wegpracticieren. 

Das „Gemeuſch.“ „Shaw wie kombt fo ein groß Gemeufh!“ 
fagt, bevm H. Sachs, der Arzt, Inden er dem Kranten den Nar- 

ren der Unfeufchheit aus dem aufgefhnittnen Bauche zieht. Vrgl. 
Gemaͤſch und mäfhen. Gsl. it mogfn. quisquiliae), 

mifhen, wie hchoͤ. (a.Sp. miscan). vermiſcheln, D.v. Plien. 

Die Mifch, Aftergetreide, Kleven, ſchlechtes Mehl ıc., unter das 

Viehfutter gemifht. Der Mifchling, der Miiael, das Ge⸗ 
Scmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Te. SG $ 
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miſchet, Gemlſch, gemiſchtes Getreide, ald 3. B. Roggen mit 
Weizen, oder Sommerwelzen mit Sommergerſte, oder Gerſte mit 
Haber gemiſcht und ſo angebaut, oder verbraucht. „Miſchleten, 
mis>ellanea, sches diversis frugibus consta.* Voc. v. 1618, 

Die Moſchen, Muſchen, Mufchel, o.pf. Maſchen, der Hänge: 
forb, (in D.Bavern der Zecker), ein ſacaͤhnlicher Korb, welcher 
aus Baſt oder Stroh geflochten Ift und, an den Arm gehängt, ge— 
tragen wird. Böhm. „mollna (fprid mofchna), ruffifh moschnäa 
der Sad, Beutel, der Zecker.“ Tham. Gramm. p- 10, 

Die Mouſchen, (Tegernfee) Müde, 

Die Muſch, auch Mufchel, Benennung einer MWeibsperfon, die fich 
bingiebt, etwas fäuberliher ald Hure. Des is 'n Herr von N. 
sei’ Mufch. Einer F Mufch abgeben, (ihm zu Willen werben). 
o Soldaten-Muſch. Mrgl. das Injurienwort Mupenfun der 
ältern Geſetze. 

Die Muſchel, ı) wie hchd. (a.Sp. mufenla, mufela). Das 
Müfhelcin (Müfchs-) der Kühenfpradhe. „Hab mir einen 
Kayauner mit Muͤſcherlhn geben laffen ... . Hernach habn fein 
janifhen Hahn bract, der Ift ganz in Muͤſcherl einpadt gwefen.‘ 
Eipeldauer Briefe. In der Mauthord. v. »765 werden aufgeführt: 
Muͤſchelein, Meermüfchelein zum Berfpeifen. 2) was Mu- 
fel. 3) was Moſchen. h 

Muſchen. Im Feuerbuh Ms, v. 1391 will ein Mecept zu giftigem 

Feuerwerk, daß man Schlangen, Kröten ıc. mit Salpeter wol 

— zue Muſchen“ fieden laſſen ſoll. Vielleicht zum folgenden ge— 

boͤrig. 

zermuͤſchen. „Min Zimmerholz hat dem Knaben das Haubt zer— 
muͤſcht, dad es ganz walch iſt worden.“ Votlvtafel in Alten-Ot— 
ting aus dem ı7ten Jahrh. Gl. i. 229 firmufcer, zimuſchet 
attritus. Pſalt. Windb. Uermuskide, contritio. Sollte damit 
zuſammenhangen d. f.? Ä 

müfhben, zemuͤſchen, (zerſtoßen, zerknicken f. d. v.). Nach 
einem Ms. des ältejten b. Landreditd cap. XXI. unter dem Titel 
„vmb offen tafern“ werden, als „Pfant, die von alters verpoten“, 
bezeichnet: „gemüfht chelich, plutigf gewant, Firdigewaet, un— 
gewuntend horn” ıc. So heißt es in Wr. Btr. VII. 73 ad ı332; 
In fies gewalt man vinder pluetiged gewant oder zemäfcat 
bel oder chirchgwat.“ Dagegen har das L. R. v. 1588, f. CXXXIII 
„geweiht Kelch, Meßgewand, pluetig Gwand, unberayts Traid.“ 


mufper (mufchpar), auch wol wufchpar, adj. (Allgäu) munter, 
lebhaft, Iuftig, beweglih; bey Geller v. 8: mufter; um Bafel 
bufper, buſchper; vrgl. fifpern. 


maften, fett werden und fett machen, „maſten, saginare.* Voc. 
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v. 1618. (gl. a. i183 maftenti alendum, 66. i. 23ı kimaſter 
impinguatus). meſten, wie hchd. maͤſten, fett machen. Die 
Maſt und Meſt wie hchd. Maſt, (gl. a. 587 mefti sagina). 
maftig, mäftig, meftig, adj, 1) mältend, zum Fettmachen 
wirkfam. 2) leicht zu mäften. 3) fett, feiſt, (verächtlid aud von’ 
Menſchen). „maftig, obesus, crassus.“* Voc. v. 1618, Brgl. 
muefen. | 
matft (masst, méost, o.pf. mäist), adj. m. adv. ı) wie bad. 
meift. 2) d&. Sp. maximus, (a. Sp. meift, goth. malſts, als 
Superlat. zum Compar. malza, f. mer). „Und Fan die min- 
ite fo wol als die malte hierin Gott aufwarten.” Wſtr. Ber, 
V. 101, „Niemandt von den Mindften auf den Malften, 
und von den Maiften auf die Mindften ausgenommen,’ 
Samml. f. Tyrol II. 226. „Erift der Malft, caput est, prin- 
eipatum tenet. Das halten wir fürs malft, illa prima et 
summa habemus.‘“ Voe. v. ı61B, (efr. Dtfrid 4. 9. 13; db. 12. 
181: theift es meiſt). meiftig, (a. Sp.) adv. potissimum, 
praesertim, (Br. Berbt. 243. 269. Otfr. 4. ı2. 195 gl. a. 99, 
101), j | 
Der Maliter (Maosta‘, o.pf. Mäisto‘,. fränf. Mästor, Mestor), 
ı) im Ganzen wie bad. Meiſter, (a. Sp. meiftard); (aͤ. Sp.) 
Magiiter, als Unlverſitaͤts- Würde. „Dem drfamen und Unſerm 
Pfarrer zu Pfaffenhofen‘ Malftter Ludwigen Stempfel.‘ Kr. 
&hdl. I. 145. MB. XXV, 429. „Maupſter in den freyen Künften. 

.. Doctor, Licentiat, Mavſter, Baccalari und Student.” Stift. Urk. 
der Ingolſt. Univerf. Iufammenfehungen, im jesigen Hochd. mins 
der üblih: der Bauer- oder Dorfsmaiſter, Dorfmalfter, 
(Franken, tyr. L.O. v. 1603), Gemeindevorfteher. VBettelmai: - 
fter. Ao. 1514 gab es in Negensburg einen oberjten Bettel- 
malfter (Bettelvogt). Botenmalfter, (Franken) Erpeditiond: - 

Beamter auf Sanzleyen. Eifenmalfter, Auffeher eined Crim. 
Gefängniffes. 2.R. v. 1616, f. 802. Gernmaifter, Handwerks— 
gefele, der das Melfterreht fucht (muthet), bayreut. Verord. v. 
1746. Gottes- oder Heiligen Milfter, Pfleger oder Eufa- 
tor einer Kirche. wirzb. Verordd. Raͤtmaiſter, d. Sp. (Gem. 
Meg. Chr. UI. 354) des Kalferd Nathepräfident in Regensburg. 
Statmaiſter, Maifter der Stat, oder Maifter ſchlechthin, 
4. Sp, der Bürgermelfter, (Gem. Reg. Ehr. I. 398, 408), Bier: 
malfter, Handwerks-Vlerer (f. Vierer). Gem. Regensb. Ehr. 
IV. 222, maiſtergeſchaͤfftig, gefhäftig mit affectiertem Ans 
fehen, als verftünde man das Werk gruͤndlich. wirzb. Reinw. 
maiſterlös, ausgelaſſen, licentiosior. o maosto'lous’s 
Kind. „Dem Hund des heil. Dominicus, weil die melſterloſen 
Buben immer rupfen und zupfen daran, gehen die Haare jdmmer: 
lich aus,” Buchers ſ. W. IV. 285, „Waͤhrend des Landtages von 

| Sta 
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1669 verwelſet Churfuͤrſt Ferdinand Marta der Landſchaft die 
refpectwidrigen „melfterlofen und unbeſonnenen Reden ihrer 
Schriftenverfafler.‘‘ Ldt. v. 1669. p. 116. „Malfterlofen magen 
baben, fastidientis stomachi esse; malſterlos leben, animo 
suo indulgere, delicate et molliter vivere.“ Voc. v. 1618, Der 
Maliter- Kreuzer. Kein audgelernter Maurer» oder Zimmer: 
Gefell auf dem Lande darf arbeiten wenn er nicht täglih dem 
Meiſter einen Kreuzer gibt. Maurer-Lehrjungen müfen 3 Jahr 
nah einander dem Meiſter täglib 9, Zimmer-Lehrlinge täglid, 4 
— 5 Kreuzer geben. Der Bauherr aber muß fie wie jeden andern 
Gefellen bezahlen. (Laudemial =» Misbräuge In Bavern p. 204). 
Die Maiſterſchaft, a) wie hchd. b) (in den Salinen: Waldun- 
gen) eine Gefellfdaft von ohngefaͤhr 24 Holj-Hauern oder Holz: 
Knechten, die ein ganz eigenthuͤmliches Waldleben führen. (f. Bon- 
grat, Wochenſackh). Gie waren ehmals milltärfreny; würden 
aber jeßt gewiß zwedmaͤßlger in einem eignen Gebirge:Corpe, ale 
unter den Linien: Truppen verwendet. Dad Haupt fo einer Mal- 
fterfhaft It der Maiſterknecht, deflen Poſten ehedem fogar 
‚erblib war. (U. Sp. „hotzmeiftari carpentarius“). c) (4. Sp.) 
Oberherrlichkelt, Obrigkeit. „Sind die von Negensburg Uns ale 
ihrem Herrn mit hoben und nidern Gerichten, und aller Maifter- 
fhaft unterworfen.” Kr. Lhol. X. 531. Die Maiſter-Wurz, 
(Gebirg) imperatoria ostruthum L. Maiſter- und Enzlan— 

wurzen, zum Branteweinbrennen, werden auf den hoͤchſten Ge— 
birgen von Welbern geſucht, die fih deswegen den ganzen Som— 
mer über in den höhern Megionen aufhalten. malſtern (mas- 
sto'n), wie hd. meiſtern, (a.&p. meiſtroͤn). 

2) der Maljiter, eine gewiffe Quantität verfhifften oder zu 
verfhiffenden Salzes; eine Art Schiffes. In dem „Kursen Be- 
griff der Salz-Irrungen“ von 1761 heißt es: „drey Straid fev 

. bey dem Salzausgang zu Hallein eine Nedensart, andeutend, daß 
allemal in 3 Tagen 27 Schiffe ausgeben, aus welchen fodann zu 
gauffen ein ganzer Maifter, oder ein ganzes Maifterfalz 
beftebt.” „Nah Lorls BergR. beftebt der Sommermalfer 
oder da Sommerfalz aus 15 Hallfahrten oder hallelnifhen 
Salzfahrten, jede von 186 Kufen Salz, die den Sommer über, der 
Herbſtmaiſter oder das Winterfalz aber aus ı2 Hallfahr- 
ten, die im Herbit von Rupert bis Weihnachten fratt haben. Salz 
auf einem Maifter oder einem Malfterfchiff ausführen. Lori 
B.R. 360. 641, wo die falzb. Maiſterſchiffe von den Herzog- 
fhiffen unterfchieden werden. „Die großen Maiſterſchiff 
und Leibzillen auf der Salzach.“ Urt. v. 1616, Wenn Malfter 
in diefer Bedeutung (eines Schiffes, einer verfhifften Laft) zum 
obigen Wort gehört, fo muß dabey eine Figur oder eine Ellipfe 
ftatt haben, bie mir nicht Elar fit, 
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Der Miſt, wie hchd. (gl.a. 651. i. 316. 773 mift, 496 miftt; agf. 
meor, goth. malbitu=d, wol zum agf. miban, migan min- 
gere gehörig). Der Mift:Adel, der Miſt-Huͤl, der Miſt— 
Kräuel, f. d. Wörter. Die RA. z’ Mist ge gehört vielleicht 
zu miſs, w. m. fe. Die Miften, Miftung, (Fränf,) der 
Miſthaufen, Miftplag, Hofraum, (gl. a. 351. 487. 681. i. 316, 
gıo miſta, mijtina, miftunnea, agſ. miren, mirin ster- 
quilinium, gl. i. 141 miftunga stercoratio). &p. W. Wenn 
um Léichtméſs d’ Sunna” scheitt, sol m» d* Strouhälm i” ds‘ 
Mist'n z’sam klaubm, „Cine Miſtung aufſchlagen.“ wirzb. 
Verord. v. 1700. „Miſtgarn,“ (nad Haas's Hoͤchſtadt II. 314) 
Steinbeifer, Steinfhmerle. 

Die Miftel (Mist’l, Miss’]), wie hchd. (a. Sp. miſtih. „Das 
ſybendt (Gericht von Backwerk) was ain gartten umbzeintt, und 
auff dem zawn faffen vogel, und in der mitt gieng ain guldener 

moßlpawm auff, daran hlengen pirnn und confect und ain Elaine 
waͤliſche nuß.“ Wſtr. Ber. II. 134 ad 1476; ibid. p. 139 m iſt-⸗ 
lerpamwm. (Das Voc. v. 1419 gibt miſtelpawm durd escu. 
lus, Bjorn das isl. miftiltein:n durch acer und tilia;. agf. fit 
„miftelta chamaeleon, viscus“). miftlein, adj. aus Miitel- 
Do 2). „Ein miftlein paternofter mit corallen unnderfegt.’ 
MB. XVII. 549. Der Miftler, die Mifteldroffet. 

Der Moft, wie bhd. (a. Sp. ebenſo). moͤſten, Weinbeeren zu 
Moſt zeritoßen. (wirzb.). Moftber, f. Mos-ber. 

Die Mufter, (d. Sp.) ı) das Mufter, (ital. fpan. la mostra, mue.- 
stra). Nach der muſter fo vorhanden iſt,“ Paſſ. Barchant- und 
Tuchbeſchäuord. 2) die Muſterung. „Ordnung der Muſter.“ Kr. 
Lhdl. VII. 8. 5. Der Muſterherr, Muſterſchreiber. Ldtg. 
v. 1543. p. 136. Das Muſter, ı) wie hcehd. 2) erzliederliche 
Weibsperſon. Der Muſterreiter, Handlungs-Commis, der von 
feinem Principal bey den Kraͤmern der Städte und Maͤrkte ber: 
umgefchidt wird, um feine Artikel anzubieten, Gelder einzucaffie: 
ren c. muftern, ») wie hchd. 2) unterfuchen, probieren über: 
haupt. 3) „ſich artig vermuftern‘ ftellen, monstrare se. Praſch. 
4) Ra. binausmufern, fortmuftern Einen, milderer 
Ausdruck für: fort=, hinausjagen. 





Reihe: Mat, met, x. 


„Mataun, Madaun, Bedaun,“ rother Bärenfendel, phellan- 
drium muttelina L,, Alpen Pferdefamen. B. v. Moll. 

Die Materi (u - v), der Eiter, (fhon das lat. materia hatte 
auch diefe Bedeutung); die übrigen Bedeutungen des hehd. Mate: 
tie find wenig volksuͤblich. 
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Matthäus (Mat-he, Mad-heis). R. A. Damit iſt 8 Mat-hék am 
Ichten, es iſt aus damit. | 

Mathias (Mäd-hios, Hios, Hias’l, aber auch Mäd-heis). 

Sp. W. Mad-heis bricht 's Eis, Ä 

‚Findt 3° kaa’s, so ınacht ar ass. 

gemalt, adj. 4. MA. Sich gemalt bunten, fih groß dünfen, 
frob ſeyn. Im Voc. v, 1618 „ſich gemaint gedbunfen, forma 
superbire.“* 

„Daß er allezeit bei Herzog Albrebt mag fü ihn im Rath 

Zu Muͤnchen beyd morgens und ſpat, 

Des duͤnkt er ſich gemaidt, 

Und iſt doch wider ſein Glaub und Eid.“ —— auf den 
Regensburgiſchen Domdechant Neuhauſer. Gem. Chr. TI. 695 ad 
1485. „Die lude (Leute) waren fin gemelt“ (ſtolz auf ihn oder 

froh über ihn?) Dint. I. 346. In der a. Sp. tft gimeit bald in- 

solens, contumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, stolidus, _ 
amens, welche Bedeutung aud das agſ. gemäd, gemäd, engl. 
nıad hat. Die Formel in gimeitum, im gimeitun gilt für 
incassum, frustra, nequidquam, gratis. Neben den Eubft. ca- 
maltbait, gimeitheit imsolentia, superstitio, cameitida 
haeresis, kommt das Verb. fimeitifon increscere (reg. I. 25. 
10) vor. Grimm 1. 15. 88. 750 führt das Wort neben dem goth. 
ga-maids (f. der Maiden) auf das Ablautverb midan (f. 
meiden) zurüd, die Bedeutungen f[heu, mangelhaft, leer, 
eitel, hohdmüthig aneinander knuͤpfend. Gl. i. 59 fteht mai- 
da} intestabilis Prudent. peri steph. X. 77. Sollte aud) dag 
ist. mäbdr tritus, detritus vom Verb mä terere 3% bedenken 
ſeyn? 

Die Maut, plur. die Maͤut, (L.R. v. 1616. f. 407. fr. Lhdl. I. 
92) 2) Abgabe von Waaren und Gütern, bey ihrem übergang 
aus einem Landesgeblet in das andere, had. der Zoll. Won Lang 
(b. Ihrb. p. 354) fast, Maut habe eigentlich die Abgabe von dem, 
was ber Snländer Ins Ausland verführte (Exporto) geheißen, und 
fey an ber. Srenzftation blos vom Verkäufer verlangt, Zoll aber 
als Abgabe von dem was der Ausländer ins Land hereinbrachte 
(Importo) ſey vom Käufer und Verkäufer zu gleihen Theilen ge: 
fordert worden. Baron Schmid (ad jus bavar. semic, contr. 19) 
behauptet, daß man In Bavern die Abgaben von Waaren, die zu 
Lande verführt werden, Zoll, von zu MWafler verführten aber 
Maut nenne. So viel ift gewiß, daf dad Wort Zoll in Altb. 
feltner als das Wort Maut von der Abgabe für die Waaren und 
Güter felbit, defto häufiger aber von der Abgabe für die Benutzung 
des Pflafterd, der Wege, Straßen, Bruͤcken und Pläge, und zwar 
mir Ausfhluß des Wortes Maut, gebraudt worden if. Die 
fhon alte Formel Zolt und Maut muta et theloneum (Mei. 
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Hist. Fris. I. II. 402 ad 889. MB. XV. 459 ad 1319 ſcheint da- 
her Eeine bloße Tautologie zu feyn, obfihon es In einem a°. 1199 
von König Philipp II. gegebenen Beftätigungsbrief der falzb. Be- 
figungen heißt: „telonia quae, a vulgo dieuntur muta.” Da 
indeffen das Wort. Zoll, nah feiner hochd. Acception, auch die 
- Maut mit einfhließt, To iſt diefes letztre Wort durch bie Zolls 
organifation von ı8ı9 gleihfam ex officio abgefhafft worden, in 
wie ferne nemlich ein fo fehr eingebürgerres Wort überhaupt abges 
fhafft werden fann. 2) Stelle, wo die Maut zu entrichten ift. 
Aufder Maut. Die Häupt: Maut, bie Deny- Maut. Das 
Maut: Amt, bie Maut:Halle. 3) das was der Müller vom 
gemalenen Getreide ald Mal-Lohn für -fib nimmt, die Mühlmese 
(fr. Mueß und Mege). „Der Mülner fol. von einem viertaitl 
ben dreyfigften Megen zu Maut nemen.‘” MB. XXIV. 238, Die 
Mautmül, (ſalzb.) Mühle, in der man Maut oder Metze 
nimmt, im Gegenfaß einer eigenen oder Gemah: Mil. (Das 
Voc. v. 1429 hat „mautt, mes, fheffel, modius,“ f. Mutt). 
vermauten etwas. Die Maut davon entrichten; die Maut 
davon erheben. (Kr. Lhol. I. 214), Der Mautner, Naut:Ein: 
nehmer, Waarenzoll:Einnehmer. „Als Herr Fridrib (von Katzen— 
berg) die beften Meut im Landt von Keifer Ludwigen an fid) ges 
bracht, ft er und fein Nachkommen die Mautner genannt wor⸗ 
den.‘ Hund Stmmb.I. 268, mautbar, adj. zur Maut verpflictet 
oder geeignet. Bey Ulphila ift möta reiwrıov (Matt. 9. 9) mö— 
tarei® reiwvng, publicanus, (2uc. ı8. 10). Diefem (vielleicht 
mit dem idl. Müt conventus von möta convenire, obviam fieri 
verwandten) möta entfpriht, nah Gramm. 29 und 38, unfer 
„die Mueß, d. Sp. muezze, w. m. f., keineswegs aber unfre 
Maut. Es werden indeifen einzelne Wörter in gewiflen techni- 
fhen Bedeutungen manchmal ohne die gehörige Aſſimilation ang 
einem Dialekt in den andern hinübergenommen (man bevdenfe 3.2. 
das oberdeutfhe dDruden, das niekerdeutfbe Wapen), und fo 
koͤnnte diefer Fall auh bey Maut (d.Sp. muta) ftatt gehabt 
haben, befonders, da es ſchon in der oben berührten Urk. v. 889 
ausdruͤcklich als ein dentfhes Wort erklärt it („nullum thelo. 
neum, neque quod lingua Theodisca muta vocatur‘‘). Die in 
den Gloss. Melicens. und bey Horneck vorfommende Form Mauße 
fieht ganz wie eine Entniederdeutfhung zunaͤchſt von müta, Alsl. 
ſchwed. munus, largitio) aus. Brot. Maußmetzen und Mueß. 
Im polnifhen myto find die Bedeutungen Maut und Gabe, Lohn 
(f. Miet und Grimm II. 49) vereinigt; füdflaw. iſt myto bios 
Maut. Das Telonitim der Evangelien findet fih übrigens in den 
althochd. angelfähfiihen und ist. Überfegungen immer durch sol, 
toll ausgedruͤkt. ©. d. f. 

Die Mauten, a) Vorrath von Obft oder andern Eßwaaren, den 
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ſich Kinder oder Dienitboten eines Haufes eintragen und etwa 
unter ihrem Strobfat anlegen; b) was der Vefiser eines Hbft- 
baumes oder Gartens Bekannten oder Unbekannten von feinem Se: 
gen gerne mittheilt oder zu nehmen erlaubt: Kim feit um #° 
Maut’n! Gl. i. 705 werden die Vorräthe der Mäufe in ihren 
Löhern (die „horrea*‘ det Georgic. I. 183) müttun (vom Sing. 
müfta) genannt. abmauten, vrb. Las mi’ a'maut'n, fagt 
Der, welder von dem Vorrath an Obſt oder fonitigen kleinen Eß— 
maaren eines Andern etwas für fih nimmt. In einem Stamm- 
buchblatt von 1606 fteht unter dem Bilde eines Ritters, der eine 
Dame führt, der Denkſpruch: 

„Maar und paar gefellt fih gern, 

wie das Sprichwort lautet, 

Falſchheit ſey von jedem fern, 

Treue nie abmautet.” Eos v. 1836, 417. 
Am Begriff der Gabe trifft diefes, fonft formell verfchiedene Wort 
mit dem Vorigen zufammen. | | 

Der Met (Med, Med), wie hchd. Meth. (a. Sp. metu, meto, 
medo, mittellat. gl. o. 149, capitulare de villis: medus, agf. , 
medo, isl. middur; gl. i. 396 wird medo burdy mel gegeben, 
welches auch wol der urfprünglibe Begriff it, da dafür im Lirth. 
meddus, im Slam. med gilt, woraus erft warenyi med gekoch— 
ter Honig, böhm. die Ableitung medowina den Sinn des deut: 
-fhen Wortes bat). Der Bod:Met, ftärfere Art Methes, (fieh 
Dod). Der Met:Garten, den Münchner Mägden wohl be: 
kannt. Der Met: Hänfel, im Scherz: Johann Baptiſt, an def- 
fen Tage die Burſche ihre Mädchen zum Merh führen. Die 
Met:Semmel, Semmel, mit Meth angerränft. met:füch, 
adj. jet, bey mehr verbreitetem Gebrauch des Zuders, zuckerſuͤß. 

Metem, Metm, Medem, jest „Metten‘ (Med'n), Name ei- 
nes Perlenbahes und daranliegenden Klofterde ob Deggendorf 
(MB. XI. 352 — 388) und mehrerer andrer, vielleicht einft eben: 
falls perlenreihen Baͤche mit gleihbenannten Ortfchaften, 53 B. 
Metmach, Metnach, Metenpach, Meten, (f. Fink's Karte 
und Ortsverzeichniß) würde, wenn der Stammvocal nicht als kurz 
zu betradhten wäre, an das agf. mädbm (etwa mit medeme, 
meademe, meodmm dignus zufammenhangend), altf. medm, 
goth. maithms, isl. meidhmar pl, res pretiosa mahnen. 
Mettenheim an der fen heißt im Indieulus Arnonis Me— 
tumunhaim. 

Die Metten, Mettin (Méèttin, ſchwab. Metti”), matutinae(borae, 
vigiliac, excubiae) zunaͤchſt in Bezug auf die gottesdienſtlichen 
Berrihtungen oder Shorgefänge der Ordenszeiſtlichen, (M.m. 20 
mettins). Einige Orden begannen ihre matutinae (horae), 
ihre matutini (cantus) mit Anbrud des natürlihen Tages, in- 
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eipiente Juce (Regula $. Benedicti c. VII.), andere (wie die von 
Franciscus) mit dem Anfang bes bärgerlihen, alfo um Mitter: 
naht. Wenn in der Ordnung für die Bäder in Münden v. 1420, 
" „zwifhen den weingloden und der metten“ zu baden verboten 
wird, fo iſt vermuthlicd die Zeit zwifhen Abend und Mitter- 
nacht gemeint. In einer Chriftenlchre Ms. v. 1447 heift es über 
„di ſiben Zit:“ Metty, day iſt die Mittennacht, dann folgt 
die Brimzit, daz iſt die erft Stund Des tages, wen die nadıt 
vergangen ft und der tag anfaht, dann die Terzzit, die Sechſt— 
8, die Nönzit, die Vefperzkt und endllch die Completzit.“ 
Die Chriſtmetten, der Gottesdienſt, welcher am Chrlſttag, nun 
wieder wie fruͤher, in der erſten Stunde nach Mitternacht gehalten 
wird. Vor, waͤhrend und nach dieſer mitternaͤchtlichen Chrift: 
Metten glaubte der große Haufe die Geiſter- und Hexen-Welt 
ganz befonders In Allarm gefert und den Sterblihen zugänglich. 
Mer, 3. B. auf einem Stuͤhlchen aus neunerley Holz Fnieend, 
während der Wandlung ſich umfah, erfannte unter den Anweſen— 
den alle diejenigen, die mit dem Teufel im Bunde ftunden. Die 
Pumpermetten, Chorgefang, der jet an den Vorabenden des 
Donnerdtage, Freytags und Samstags in der Eharwoche ftatt hat, 
urfprünglih aber in den, horae matutinae gehalten zu werden ' 
pflegte. Nach jedem Pfalme, der abgefungen ft, wird immer eine 
von ı5 an einem- drepedigten Geftelle (ital. la sactta) aufgeſteckten 
Kerzen ausgelöfht. Ehmals follen hierauf die Kirhgänger mit 
Stöden, Haͤmmern, Steinen ꝛc. an die Bänfe und Wände geſchla— 
gen, und diefer Laͤrm foll dem Verraͤther Judas gegoiten haben. 
Heutzutage fheint der Mesner mit feiner Raͤtſchen in diefem 
Punfte die ganze Gemeinde vertreten zu wollen. Das Voc. von 
1618 hat: Bumpermettin, matutinae crepitaculorum stre- 
pitu claudi solitae, quibus tumultus Indaeorum Christum inva- 
dentium repraesentatur. Der Begriff des Lärmeng ift mit 
dem der Merten fo fehr verfhwiftert geblichen, daß diefes Wort 
in den melften Fällen ſchlechthin ftatt Getöfe, Gevolter, Geſchrey 
‚gebraucht wird. Des is abor 9 Mettn! © hallische,  Hall., 
3 Teufels-Mett'n; 9” b’söffone Mett'n. , Der Metten: 
Blod, der größte Blot vom Brennholz: Borrath eines Haufes, 
welcher gewoͤhnlich aufgeſpart wird, um in der Chriſtnacht in den 
Ofen gelegt zu werden, damit die Heimkehrenden aus der Met— 
ten eine huͤbſch warme Stube finden. Die Metten-Wurſt, 
Schmaug, vorzüglih auf Würften bejtehend, welcher auf dem Lande 
in der Shrifinaht nad der Metten gehalten wird. Er ſcheint 
mit zu den Leichtfertigfeiten zu gehören, gegen welche fıhon in der 
Landsord. v. 1553 6tes DB, 5t. Art, UR. v. 1616. f. 698 (man 
ſpielte „umb Dpfergelt und Newjar“) geeifert wird, die aber noch 
immer in guter Übnng find, Selbſt der Umſtand, dag unter König 
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Mar die Chriſtmetten von der Mitternacht auf die fünfte Mor: 
genftunde verlegt wurde, fonnte die alt-hergebrachte Nachtfeyer 
nicht abbringen, Die aber bey ung viel religiöfer geblieben iſt, als 
in einigen Sudländern 3. ®. in Spanien, wo die Noche buena 
in mancher Ruͤckſicht fogar die Faßnacht übertrifft. 

„Melt minutia, minutim, Brabantica vox, quartam partem num- 
mi significans.. Meitle, minutulum, gemmulariis est sexta et 
trigesima grani Romani pars. Nit ein Meit nequaquam.‘ 
Voe. v. 1618, 

„Ja wol fie gibt Fein meyt auf mich. 

Das kummert mih niht ein meutel.”’ 9. Sachs. 
Suchenwirt fagt in diefem Sinn nicht ein medel. Ben Scher 
ftehbt meid, med, medel obolus, vrgl. Medey und das fra. 
maille. 

Mithridat (Medoridat), wie hchd. Mithridat:trager, Hau 
fierer mit Ol- und Arzneywaaren. 

mit (mid), ı) Praͤpoſ. wie hchd. (a. Sp. mit, agf. midh, goth. 
mith). 2) adv. (a. Sp. mitt, gl. a. 140, 1. 331. Otfr. I. 2a. 
31; II. 4.7. IV. 2. 46, 9. 6). mit-ſeyn Einem eines Dings 
oder (nah Gramm. 728) ein Ding, es Ihm zulaffen, zugeben, 
geftatten. dig. v. 1669. p. 96. 157. „Die Eitern follten den Kin: 
dern nicht alles mitſeyn.“ b. W. „Was zu thun ſey, wenn 
ein Richter der anbegehrten Berfhaffung nicht mitfeyn 
wölle,’’ (si remissionem delinquentis recusat). Weixer Diſſert. 
XVII. Ao. 1641 „will der Pfleger zu Traunſteln dem Salzmayt 
dafelbft die Verſchaffung von Holzdieben nicht mitfenn.“ 
Lori Brg.R. 419. „Das Burgerrecht foll man kainen mit: 
ſeyn.“ erneurte Nentmaifter Inftruct. v. 1669. „Wir wollen dir 
als ein befondere Gnade mit feyn, daß du’ (dieß und jened 
thun mögeft). Lori Brg. R. 622. mitfam (midsam), fanft, 
mild, auch: zart, leiht Schaden nehmend. (d.Sp. mitefam Vrib. 
Trist.). ® midſams Leut, eine Perfon von "anfter Gemuͤthsatt, 
a mitfams Wetter, " midfamer Tag, AWend ic. „En: 
bifhof Erneft war ein mitfamer milder und a itfamer Herr.” 
Dufpers falzb. Ehron, f. 154. „Der Pabſt gieng mitfam (glimpf: 

Hd) in die Sach.“ ibid. f. 259. 

„Sutwillig, milt, gütig und miedbfam... 

Conrad der ander mit dem Nam 

Regierte fibenzehen ar, war miedſam.“ H. Sad. 
„mitfamer, affabilis, mitfamfelt.affabilitas.“ Voc. v. 1482. 
mitwär, mitber, (4.&p.) mansuetus, mitis. (Iſidor 6. 9 
dhea mituuarum mansucetos. gl. a. 221. 297. 453. 0. 799 mi: 
tinuari, mitunarf comis. Dem mitiuuärt mitis bev Kero 
2, 66 fbeint 2, 76 unfiumäri improbus entgegen zu ſtehen; 
orgl, auh alber d. f. alunäri),. Die Mitberkeit (Gem, Reg 
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Ehron. IH. 410) gutes Vernehmen, Vertraulichkeit, (gl. a. 174 
mituuärl harmonia). König Podiebrad klagt über dag Beneh— 
men bes päbftliben Nuntius auf dem Neichstag zu Nürnberg und 
fegt bey, der Bifhof von Negensburg fey mit diefem fin großer 
Mitberkeit geftanden. | 

mitt, (a.Sp. mit vollftändiger Adjectiv-Declination mitti, a. Sp. 
mitte, umb mitten tag, umb mitte naht, Br. Berht. 10; in 
mittan Moin, im mittan Koͤtenloͤh, mittera nahbti me. 
diae noctis; je mitterfe tag.‘ M.m. 38, 80, 118; duruh mit— 
taz lant, ghi. 373, der mitto poum medius stips, gl. i. 850; 
in dhir mitteru in medio tui (o filia), undar eu mitrem 
in medio vestri, Jfid.; in mitten den ring, in mitta thie 

- siutd, Otfr., heutzutage mit adverbial gewordenem urfp. Dativ: 
mitten in den Mayn, Ding; mitten durch das Land; mitten 
unter die Leute; mitten unter euch) mit der Bedeutung medius 
in unflectierter Form noc In einigen Compofitis üblich. Die Mitt: 
Faften (Drud,v. 1697), jetzt lieber Mitter-Faften (aus dem‘ 
alten Dativ mitteru faſtun?). Die Mittnacht media nor, 
(gl.a. 281 mittinaht). „Mars geht vor Mitnacht unter,’ Ga- 
lend. v. 1668. mittnäctig, septentrionalis.“ Voc. v. 1618. 
„Wan der mitnähtige Luft gebt.” Bad Hallbrunn p. ıaı, 
„Das mitnädtige Knie des Caſtoris“ Cal. v. 1668, jet Lieber 
Mitternacht (alter Dat. mitteru nahti?). Der Mitt:Tag, 
Mittag, (a. Sp. mitti tag); auf dem Lande 11 10 Morgens, 
Mittag länten, auf dem Lande um diefe Stunde üblich. 
A. Sp. W. Mündner Gebot dauert von ainlfe bis Mittag, 
Der Mittager, altes bayr. ı2 Kreuzerſtuͤck, das auf 11 Kreuzer 
herabgefest if. Der Mitt: Moden (supple Tag, Mittk>’, 
Midch3’, Mick>’, Mikto, Mich’, ſchon Voc. v. 1429 midt und 
felbft in einigen Gegenden Norwegens Mekdag; f. Wochen), 
Die Mitt, die Mitten, hehd. Mitte, (ist. midia). Bey der 
Mitt nemen, um die Mitte, an der Mitte fafen. Sehr ge: 
woͤhnlich iſt die tautologifhe Verftärfung: halbe Mitt. Wir 
find, wir haben fhon halbe Mitt (des Weges); big halbe 
Mitt, auf halbe Mitt im Waßer fren, bis an die Mitte 
des Leibed. Aus der a. Sp. erinnere ih mich Feines einfachen 
mitti als Subit.; M.m. 118 ftebt in diefem Sinne „metilfcaft 
(des himiles, des alteres“). mirtel und mertler, adj. und 

“Adv. wie had. mittler. Das Mittel, 1) wie bad. 2) die 
Mitte. Im Mittel. Das Mittel treffen. 3) (d. Sp.) was 
dazwiſchen iſt. So fagt das Voc. v. 1445 „mit mittel gancz, 
discontinuus, aͤn mittel gancz, continuus, än mittel bev, 
contiguus.“ dm mittel, on alles mittel, wie jest unmittel: 
Bar. RU. Mittel maden, vermitteln, ins Mittel treten. Der 
Mittelsmann, Vermittler. " Der Mittler, Mittling, 
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(4. Sp.) Art Gewebes, (etwa Leinwand aus Mittelfiahs, „Rein: 
werch“?) „Barchent, Goltſch, Mitler, Zwilch.“ Lori LechR. 84. 
„Mittling und Golſch und Parchant.“ Gem. Reg. Chr. II. 357. 
mitten und je mitten, adv. wie hchd. mitten, (f. oben mitt). 
z’ Mitten drinn, ı) eigentlich. 2) auf einmal (während nemlich 
ganz etwas anders gefhah und erwartet war), mitter, adj. u. 
adv. hd. mittler. S mitterer, e, es und nad Gramm. 831 
mitta'na‘, €, es. Guperlat. der miggerfte (Motf. 64. 7 mit: 
tert medius, gl. o. 187 mittarofto medius sc. digitus). Zum 
Adverb. mitter hört man als eine Art Diminutiv die Formen 
mitto‘la, mitto‘lot, mittelmäßig, fo fo! 

„Mittewal galbula“ (MBogel).,Voc. v. 1735. 

gemitten, Partic. praet. von meiden, 3. B. im L.R. v. 1616, 
f, 711. | 

Die Miet (Mist), ı) wie hchd. Miethe.* 2) (a. Sp.) die Gabe, fie 
fey num verdienter Lohn oder bloße captatio benevolentiae, a. Sp. 
miata, mieta, agf. med munus, merces, premium. „One 
einerlev Miet, Schenk oder Gab.‘ Kir. Lhdl. VII. 428. 485. XI. 
174. XII. 169. „Mied und Gab.’ Av. Ehr. 193. a7ı. „Den 
Shärlern die verdiente Miethen geben.” „Den Scärlern 
das Klein Mittel (Mietl), darummen fie das Schiff auswa- 
ſchen.“ Lort Brg.R. 505. Findelmiet, Schiffmiet, f. hinter 
Mutt. Brot. die meta (conjugi danda) der longobard. Geſetze; 
ja ſelbſt ihr „miffio“ koͤnnte dem agſ. med=feoh in premium 
data pecunia entſprechen, obſchon uͤbrigens die Sprache der Longo— 
barden mehr zu den hochd. Dialekten gehört zu haben ſcheint. 
3) die Miet, das Gemiet, (O.L.) kleine Gabe von beſſerem Fut— 
ter aus Heublumen, Wahholdernadeln, Kleyen und- namentlich 
Salz, auch wol bloffes Salz, das der Melkende dem Vieh, befon- 
ders wenn es im Freven gemolfen wird, aus einem Sädlein, wel- 
ches cr am Melffehter hängen hat (dem Miat-Säckl) vor, oder 
zum Ablecken auf den Ruͤcken freut, damit er ruhiger melfen 
. könne. Sind gewiffe Pflanzen des Hodgebirges in der Mifhung, 
fo heißt fie Joch-Miet. Falſchmiet oder Hafelmiet nennt 
man ein folhes Futter, wenn ſich Hafelwurz und andre Kräuter 
darunter befinden. Bey den Ererementen der- Damit gefütterten 
Thiere pflegt fi) das übrige Vieh aufzuhalten, und ihnen fo die 
beffere Weide zu überlafen. ‚Bey B. v. Viſchpach „über den 
Kleeanbau“ p. 51. 85. ſteht: „Mieth, Fraͤtz, eine Art grüne Fuͤt— 
terung von Gerften, Haber, Erbfen und Wicken.“ Haͤslein gibt als 
nuͤrnb. „Mid, was ins Stoppelfeld gebaut wird, ald Nüben, Ha= 
ber.” Sch weiß niht ob hieher paflen folgende Stellen der tyrol. 
Waldord. v. 1719 „Undürfftige und ganz unnöthige Miet: und 
Latten-Zaͤun. Daß die notwendigen Zaun mit geclobnen Stans 
ten, Spältenholz und Aſten gemacht, herentgegen aber die Miet: 


. 
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zdun, fo man durch die Güeter, wegen der Ötz, zu machen 
pilegt, fo viel möglich ab = und eingeftellt werden follen.” Im 
Salzachkreis-Vlatt von 1314 p. 46 wird „Miettbe” als eine 
Speife erklärt, die der Arbeiter auf das Feld, auf den Berg ıc, 
mit fih nehme (etwa nur Ausfprahe von Merd w. m. f.?) 

mieten, ı) wie hchd. miethen, (a. Sp. mietan und mieten) 
obfhon minder gewöhnlich, da die Ausdrüde ftiften, beiten, in 
Beftand nemen in biefer Bedeutung üblicher find. 2) d. Sp. 
befhenfen, belohnen, „Db er jn dbarumb mietten wolt, er wolt 
jm und den feinen außer Gefancknus helffen.“ Ulr. Fütrer Chr. Ms, 
Am Titurel beißt ermieten verdienen. „Daz er mit firite moct 
an got ermieten.‘“ 3) in der Bedeutung von Miet 3. 

Der Mott, Allgäu) Moorerde, die, ausgegraben, in Haͤufchen aus⸗ 
gebrannt und mit zum Duͤngen der Felder und Wieſen benutzt 
wird. Diele Operation felbit ‚heißt motten. 

Der Motter, Moor, Moraft, Moder. „Motter, limus, 
chottig laim.“ Voc. v. 1445. niederfähf. mudder und mubde 
Schlamm. mottig, Muͤrnb. Hsl.) moderig, faul. mottigfauf, 
träge. 

mutern, (Allgäu) murren; („muttlo n, mussitare.“* gl. a. 299), 
ſ. maudern, | 

Das (auch der und die) Mutt, Dim. das Müttlein, „Miüttl, 
Mit!l“ der Sceffel, (gl. a. 228. 337. 464. 0. 5. 152 mutti, 
mutte, o. 408 mutto modium, modius, „unter mutth sub mo- 
dio* Matth. 5. 15), als Maß für Getreide und andre trodene 
Sachen, nad den Gegenden fehr verfhleden. Co madhte ehmals 
das Mutt (Balzen, Noggen und Gerfte) in Müldorf 4 Schef— 
fel, 4 Metzen,“ 3 Viertel und 2 Sechszehntel, in Wafferburg 
und Roſenheim 4 Scheffel, 2 Metzen, ı Viertel Mündner 
Maßes, das Mutt (Haber) in Traunfteln 6 Mündner Scheffel, 

(Magner C. u. C. Beamt. I. 208). Das Eichſtaͤtter Mutt 
(Korn) enthielt 28 Metzen. Das Regensb. Schaff hatte 4Mutt, 
das Mutt 8 Metzen (gleich 41/5 Mündner Metzen). In Haber 
hatte das dortige Shaff 7 Mutt. „Die Murt (Kalk) hat in 
Münden 4Scheffel, oder 6 Bonzen oder 24 Metzen. Ein 
Floß fügrt 4 — 5 Mutten. ' Auf einen Brand werden 36 — 55 
Murten gerechnet.” Wſtr. Ber. V. 273. In Herebrud wurde 
das Korn nah Muͤttlein gemeffen und berechnet. In Günzburg 
und Roggenburg giengen 5 M uttle auf 4 bavyr. Metzen. „Ain 
Muth Rueben, ain Muth Arbes’ neben fo und fo viel 
Shäffeln und Metzeen Gerreides. Melchelb. Hist. Fr. II. I, 
368 ad 1597. Im Jahr 1385 wurde der Stadt Münden eln Uns 
gelt bewilligt. Sie feßte „auf einen jegleihen Mutt Walzen 
acht Münchner pfenning, auf einen Mutt Kherens ale vil, 
auf einen Mutt Rockhens als vil,“ Hingegen vom Mutt 
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Veſen, Gerſte und Haber nahm fie 4 M. Pfennig. Wſtr. Btr. 
VI. 173, - 
Ich fag ev wunderleihe dinc 
' der mutte bernd galt einen pfenning, fagt die Reim⸗ 
Ehron. bls 1250 bey Erzählung der Eroberung Antlochlas durch 
Gottfried Der Kaſt-Mutt, Chaften- Mutt „tuot (ao. 1298) 
drin Galven Münder Maßes,“ MB. XVII. 30; „zwen € a— 
ftenmutt Habern,“ MB. X. 371. ©. Kaften und dad Map. 
„Marchmutte.“ De prediis (in orientali provincia) habet 
modios qui vocantur mardimutte, et justiciam operum que 
in urbibus ducis fieri debent (purhwerd?) MB. VII. 44 ad 
11280, Lt nihil exigatur a prediis vel colonis eorum excepta 
nuda ijusticia, illa videlicit que dieitur mardmutte et illo 
servieio qui vocatur parchwerch (purhwerd?) MB. IX. 566 
ad 1164. (Etwa ein Mutt Marcfuetter-Habers, f. oben Marh 
und March, und vrol. das gleich. folgende), Bogtmutte, 
Vogtavpmutte, Gebühr an Getreide (Haber), dem Vogtherrn 
vom Schüsling zu entrihten. MB. II. 202, a11. 
mütteln, „mitin, muͤln“ kommt in der unter Mau ß⸗ 
metz n erwähnten alten Inſtruction Ein paar Mal als Verb vor 
und ſcheint das ı — 3 malige Aufftofen des Mefgefhirres mit 
dem eingefhütteten Getreide zu bedeuten. „Weilhardter Cafften- 
Metzen wird gemirlt und abgejirihen. Weilhardter Mer 

Ben fein a Ehibl ain Megen, die hebt man ein wenig vom Poden 
2 Mal auf, haiſt man gemuͤlt.“ 

„Müttem‘ „Fangt demnach ein Spil an, welhes bey ung Tent- 
fhen insgemein das Mütten, oder eigentlich dA Müffen (alfo 
das erude niederdeutfhe möten?) genennt wird, In welchem eim 
Spilgefpann unweigerlich, fo das Verllehren an ihn Fombt, thun 
muß. was ihm wird aufferlegt.” P. Abraham. Brot. allenfalls 
mueten, mücten und Miet. 

Der Muet (Muad, o.pf. Moud), im Ganzen wie hchd. Muth, 
animus. (a. Sp. der, öfter daz muot, agf. moͤd m., idl. mödr 
m.; vrgl. müeen und Grimm II. 233. 260), In der’ jeßt ge= 
woͤhnlichſten Bedeutung des hochd. Muth iſt im Dialeft Herz, 
Schneid, Curasche weit uͤblicher. Muet haben es (d. b. 
eines Dinges), gefonnen feyn, Willens feyn, es zu thun, zu ha— 
ben ıc. Ihäa’s Muad. 

„I höds ja umsunst net Muad, | 
Waäl m»‘ de Troi wol tuad.“ 
I ha’ Muad, de3 und des z’ tao”. 
„Und hat er borgeng muot 
fo mag er wol borgen.” Iwaln. 
Thoh habét ſumilih daz muot, 
mir hinaht anarati duat.“ Otfr. 4. ı2, 21, 


r 
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Ad’n seitn Mu>adlass'n, ihn nad feinem Sinne thin, ihn ger 
währen lafen. Gueter Muet, wie Luſtbarkeit, Belufti: 
gung durh Tanzen, Effen und Trinken ıc., fete. „Die Eltern 
“ führen ihre Kinder mit fih zu allen guten Mut, wo fie nichts 
guts fehen, nichts guts hören.’ Selhammer. „(GBayriſche) Nitter, 
die weit mehr von dem Shrigen umb gueten Mueths willen 
verzehrr haben, als fie in dem Zug (fremden Kriegsdienft) verdient,” 
Ldtg. v. 1605 p. 321, Einen gueten Muet, ein gueted 
Muͤetlein haben, halten, füeren, fih Eins gütlih thun. 
Av. Chr. 229. 469, 515. „Guete Muͤetl ſeynd Straͤßguͤetl.“ 
Pogend, Mir, In Nürnberg heißt gueter Muet (gouda‘ 
Moud) namentlih ein Mahl mit Tanz, einige Tage nad) der Hodı= 
zeit angeftellt, In der Ob.Pfalz cin Klndrauf-Schmaus. ain- 

muet(as’mat, frank, Amt), ainmuͤetig, einmuati(as'madi), 
Ep. ı) einmüthig, (bey Otfr. 4. 29. 9), 2) einfach, (einmuat: 
licho simplieiter Kero 59. 21); dad Gegentheil von gewandt, 
ztoAvrgoros, und von umgaͤnglich, artig, fein. „Das bayriih Wolf, 
fagt Aventin, ift etwas unfreundliher und einmuͤtiger, ald bie 
(indem fie) nicht vil auskommen, wenig handtierung treiben, (we- 
nig) frembde Land und Gegend ſuchen.“ 3) heutzutage einfältig, 
fimpelbaft, dumm, unbehilfiich ohne Kraft und Saft. on aamata“ 
Kerl. aamat däste', daher ge, drei’schaus. an aomats 
G’sicht. Nach dem agſ. amöde mente captus wäre in der Ieß: 
ten Bedeutung auch ein früberes ä=muot, mit dem privativen, 
vermuthlich aus ar apocoplerten und dem ur, goth. us parallelen 
ä, zuläffig, wie gl. a. 270 wirflihb urmoöd, urmuati amens 
vorfommt. Mielleiht find aub die Formen ab=reden, ain— 
reden delirare aus a-reden nur renoviert. Diefem Compo— 
fitum mir =mmet (alt =muot), ald einer Adjectivform entfpre= 
hend, Hatte die ältere Sprade auch Compofita mit deo-, faft, 
frauua=, heiz-, gimein-, lang:, mihil, ot=, famft:, 
ubar-, urs, unidar. Diefe adjectivifhen Compofita wurden in 
der Form = muoti als Subftantiva fem. gebrandt, Daher im 
Hochd. die Altern Demuth, Großmuth, Langmuth, Sanfts 
. mutb ac. als Feminina, die neugebildeten Edelmuth, Hoch— 
muth :c. aber mit dem Genus des Wortes Muth. Der In— 
muet, inniges, berzlihes Behagen, (Gegentheil von Unmmet), | 
inmäig, herzlich. „inmuͤetige Freud,’ „inmuͤetiges 
Geſpraͤch.“ Benno-Predigten und Mirakel. muetmarchen, 
durch guͤtliche Übereinkunft (7, nach ſchiedrichterlichem Ermeßen (2) 
die Grenzen feſtſetzen. ©. March; vrgl. die auch hochd. muth— 
maßen (arbitrari) und mutſchleren. Der Muetwillen, 
ı) wie hchd. Muthwille, 2) aͤ. Sp. der Wille, eigene, freve Wille, 
animi voluntas. „Daz liegen fie palde mit muetwillen an 
den N.,“ Ceompromittierten freywillig auf ihn), MB. XXIV. 84. 
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„Geben die rawber den rawb wider unbetwungen und von muet— 
willen.” L.R. Ms. v. 1453. „Ban champh mutwill iſt.“ Mir. 
Ber. VII. 15 ad 1392, „Es follen die Knecht dhein Miet nemen 
noch fordern, man gebe es einen dan von mutwillen und gerne,‘ 
alte Amberg. Alten. Bey Dtfrid 3. 20.1272 eröffnet Gott dem 
Mofes „tben finan muatuuillon‘s; (spiritus spirat) ubi vult, 
„thar imo iſt muatuuillo,“ (a. ı2, 81); „muotuufllo 
eor,* Afıdor 9. 34, affectus, gl.a. 125. So fommt Dtir. 4. 24.76, 
5.19. 1» muatunillo auch in der heutzutagigen blos fhlimmen 
Bedeutung vor.. 3) eine Art Nelfe, dianthus superbus. Schrank 
b. R. 259. muetwillig, adj. ı) wie hchd. 2) o.pf. zornig, 
(vrol. agſ. mödeg, goth. mödags iracundus von möths, isl. 
mödr ira), 3) d.Sp. aus frevem Willen. „mutwilliglihen 
(adv.) und ungendt.” Witr. Ber. VI. 116, „Sreiliben und mut: 
willectichen.“ „Freileichen, offenleihen, mutwillecleichen 
und unbetwungenleihen.” MB. X. 72. 89. muetwilligen, ver: 
muetwilligen Einen, ihn eigenwillig, muthwillig, gewaltthätig 
behandeln; „Frauen und Jungfrauen muetwilligen.’ Avent. 
Ehr. 192. anmuetwillen Einen (E.R.Ms. v. 1453), Ihn aus 
freven Stüden, muthwilliger Weiſe anflagen. muetig (muodi, 
0.pf. moudiꝰ), ad)., in der b Bedeutung muthig, wofür man 
lieber beherzt, herzhaft, euraschiort, Fed fagt, beym ge- 
meinen Mann nicht gewöhnlich, deito mehr aber In der von muth— 
willig. mueten, Luſt haben oder bezeigen. Das Rindvih 
mutet, es iſt in der Brunſt. (wirzb.). mueten eines Dinge 
an Einen, ze Einem, ihm ſeine Luſt dazu, ſein Verlangen 
darnach zu erkennen geben, (MB. XXI. 244; Br. Berhtolt 4. 5; 
Wſtr. Ber. VI. 174, „mucten eines Tages,‘ Bedenkzeit ver: 
langen. Augsb. Stdtb.); ihn darum angehen, dazu anreizen, sol- 
licitare. Daher nah Gramm 1017 Einen anmueten ju et 
was, und Im etwas anmueten, jzuemueten. 

„Sie thut, ald wanns dich Lieben wollt, 

Zum Friedensfuß anmueten.“ Balde de vanitate 
mundi. " „Den (denen) fie es anboten und anmuteten.”’ Av, 
Ghr, 225. „Das jn anmuͤet (anmuet't) zu ſtechen.“ Theurd. 
anmücetig, adj. Luft madyend, reizend; hchd. anmuthig. Die 
unmuetung, die Erwedung von Luft, affecetio, Zmudvute, be 
fonders im böfen Sinne: Anfechtung „Uns⸗Menſches fest Fein 
Ynmutung fo far zu, als die hisige Ehrſucht ... Die böfen 
Anmuthungen daͤmpfen.“ GSelbamer, mueten ein Ding, 
von Einem, (a.©p.) ed von ihm verlangen, begehren. „Und 
fuln wir furbas bein ftlur von N. N. nemen noch muoten.” 
MB. XVII. 107. „Kainerlay tagwerdh nid t muetten noch pit- 
ten von dem leuthen.“ MB. II. p. 492. 
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„Hornpeckhen die guten 
Thun nit anderſt muten, 
Das da Löblich fey den Eren.”’ Turnier-Reim bey Hund. 
„Doch folt er das Bepligen vor ihrem zwölften Jar nicht müthen.“ 
id. RM: I. 17. 
„Der erfchlaget ben rifen 
den will ih maden frey .. . 
und was er geld darf maotten 
das fol er von mir han.” P, Aem. Reime v. 1562. 
Noch fagt man: das Maifterfiud mueten, oder mueten 
ſchlechthin, von Gefellen, die ſich handwerksmaͤßig um die Erlaub— 
nip bewerben, das Melfterftük machen zu dürfen, und fo das 
Meifterreht zu erhalten. In der Feudal: und Bergfprahe: ein 
Lehen muthen. Die Muetung, der Mueter in diefem 
: Gimme. Dvd Gemiüet (Gmiod), ı) wie hd. Gemuͤth. 2) der 
Wille, das Belieben. „Daß nicht: etwa der Wirth unerfordert und 
. wider des Gaſts Gmüt und Glegenhait manderlev Spels und 
Getrand fürträgt.” 8.0. v. 1553. f. gu, v. 1616, f. 547. „St. 
Mil. Gemuͤet, (Willensmeinung). Es wäre dod in unſerm 
Gemüet niht, jemand zu entfegen.’” Kr. Lhol. IX. 330, XIV. 
267... Kain Gemüet haben zu etwas, d. h. Feine Neigung, 
‚Freude, Luft. Bey Otfrid ift gimuati (ald Adi.) lieb, angenehm, 
(ale Subit.) Luft, Freude. vermueten, ſich vermueten, 
ı)- wie hd. vermuthen. „Ich hab mir das nicht vermuet‘t; 
id bin mir das nicht. vermuetend gewefen.” „Das Recht 
vermuthet fi nicht (jure non praesumitur), da...” Kr. 
Lhdl. XIV, 254. 2) magen, fid unterftehen, praesumere. „Nichts 
defto weniger ver muthe und unterftehe Herzog N., über ſolch 
Gefes das Fürftenthum zu zertrennen.” Sr. Lhol. VIII. 404. XV. 
408, : Die vom gemeinen Adel „vermuthen fi a°.. 1506 den 
vom merern zu vergenoſſen.“ Kr. &hdL.XV.4o2. Zu vermueten, - 
muetmaßen gebört wol aud das modazit infert der gl.a:28ı, 
vermuetlih, adj. „Welches doch vermuetliche r“, eher zu 
vermuthen. Hund Stmmb. I. 260. 
müeten (miott'n), bemühen, beunruhigen, plagen. abmüeteu 
Einen oder ſich. aufmuͤeten einen Hirſch, ihn aufjagen. ſich 
dbermüeten, übermüeten. . „Da; ir diefelben Frawen weder 
mit ftive noch mit tagwerdben nimer iht gemuͤtet oder laldist.., 
gemuot oder latdigt.‘’ MB. XVII. 19. 29. 39. „Seit man ung 
fo gemüetet (im Streit zugerihtet ?) hat.’ Pitrolf 932. - Das 
Wort ſcheint eine weitere Ableitung von müed, welches felbit von 
müeen (w. m. f.) gebildet iſt. Sollte das oben angeführte „muͤt— 
ten’ als müeten, bieher gehören? 
Das aub der Muct (o.pf. Moud, Frank. Müd), der Unrath, Wuſt; 
Unordnung, Gewirre. Der Stubenboden it voller Moud. „Kein 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. Tt 
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Mud oder Moraſt.“ wirzb. be. v. 1753. 0 Moud as'fanga”, 
wie mag fagt: ein Spektakel, dine Sauerey anfangen. 

Die Muetter (St. Mustto’, E. Muodo', o.pf. Moudo', f. Gramm. 

. 848), wie had. Mutter, (a. Sp. muotar, agſ. mödor, idl. mö= 
dir). In der O.Pfalz wird bie Gattinn des Heusvaters von 
fämmtlihen Hausgenoffen und Dienfiboten Mutter, wie er Vat- 
ter, genannt. Die Bahmuetrter, das Bett eines Baches 
oder Zluffee. „Die recht alte Lechs Pachmutter.“ Lori LechR. 
365. 366. 387. (vrgl. „auf bed. meres mueder“ auf offenem 
Meere, Gudrun 4699). Die Babmuetter, obstetrix. Voc. v. 
1468. Die Bermuetter,:ı) wie bad. Baͤrmutter, (gl. a. 119 
muater vulva). R. a. die Bermwetter wurd UEhr) fteigend, 
iſt fteigend worden, fie bat einen Anfall von Mutterbefchwerbe. 
3) die Mutterbeſchwerde felbft. „If an ber Veermuetter 
ſechs Wochen lang gelegen. Benno -Miraf. v. 1699. 3) die Kofik, 
©. Ber: Die Hebmutrter,:Colica. Voe. 9. 1445. -„mutte 
ter allain,” Av. Chr. 46. 110. (0° muadeslas’, 9.pf. 3’ mou- 
diga'läi’z) ganz allein. muertersblöß (Av, Ehr. 227), muetter- 
nadet (musdo'tnackad). Kalk Muetter-Menſch, kalne 
Muetter:Sil, nicht Ein Menfh, nicht Eine Seele. muet 
terſellg. „Unter Schnee und Gawinden auf dem mutterfell: 
gen Boden liegen.‘ Briefe b. Dentart und: Sitten. mustto'se- 
ligalaa”, ganz allein. 

Das Muetterlein (Must, Muode')), Mätterden; « on ilds 
Muodo'l’, allgemeiner: das Müetterlein(Müstte’l, Muodo). 
eine felbit in Urkunden und von Kürten gebraudte: Form. „unſet 
mietterl.“ „mit unfern lieben mutterlin Frawen Jaeuten.“ 
MB. XV. 458. 461. 462 ad 1320, Hund I. 87. 2) fig. das Mut: 
terbäfchen, d. h. Drat: Bogen. oder Ring, welher das Drat⸗Haͤl⸗ 
den (Mannl) aufnimmt. Na mo’ da 0’ Häkl und da ® Müsdo'l 
ei, Dä. get mar © Müodala, v Männl.höd I scho‘. Mut: 
terfchraube; Höhlung am Gewehr:Ring, durch die der Ladftod zu 
gehen hat. „Im aten Tempo wird der Ladſtock durch das erfie 
Muͤtterl geftetr, der Daum baranf behalten, über dad andere 
Mütter! damit bergefabren, bis die Spitze des Ladſtocks das 
unterfte marsert erreicht.” Infante rie⸗Verordg. v. 3754. p- 38. 





maͤtſchen (mädseh‘ * quetſchen. e. märtfoen. 

Die Motſchen, gewöhnliber:. das Motſchelein (Mödsche-l, 
_ Mödschäl), im ———— särtlihen Ton: das Kalb. wu. 
Moceeleln. 

Das Muͤtſchelehn, (an einigen Orten) Urt, feiner Werbe 

— — — 
Dir Move ndel: Dprieker,. Movendier, —— mobilis 
- oder amovibilis, dem Benefieiatus perpetuus entgegengefegt. Sie 
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febten blos von gedungenen gottesdlienftlihen Functionen, als Meile: 
lefen, Chorbeten ıc.; f. Meufel hiſtor. liter, Magazin ıter Th, p. 141. 





— 


Die Meêwen, ı) wie hchd. die Mewe. (gl. o. 204 meu, meg, agſ. 
mäv, isl. mäfr, mär). „meben, larus.“ Voe. v. 1618. (Vrgl. 
Gevr, Hainzel, Fiſchervogel, Belchen und Merrecher). 
2) das Mewlein Muͤrnb. Hsl.), a) eine Art Tauben mit klei— 
nem Schnabel. b) übel gemadhter Kopfzeug, Haube. 

—— — — 

Der Max, der Mäx’l, Maximilian. Der, die Maxdor, (ort 
BrgR. IH. 349 bios „die Mar’), Goldfiüd, im Werth eines 
zweyfachen Goldguldens (f. Gulden) unter dem Churfür- 
ſten Marimilian Emanuel geprägt, und nad Analogie des franz. 
Louis-d’or Gegenſatz bes Louis-d’argert oder Louis-blanc) von 
ihm benannt. Diefer Mardor oder doppelte Goldgulden 
galt nach landesfürftlihen Mandaten ao. 1715 — 1726 Gfl. 20 kr., 
ao. 1747 6 fl. 24 fr., a°. 1748 6 fl. 28 fr., a°, 1750 6 fl. 34 £r., 
a°. 1751 6 fl. 40 fr., a% 1753 — 1754, fo lange der 20 Gulden- 
fuß angenommen blieb, 6 fl. 8 kr., dann aber und noch in dem— 
felben Jahre 1754 nach dem 24 Guldenfuß, 6 fl. 50 fr., ao. 1759 
— 1786 7 fl. a0 fr., jeßt wol 7 fl. 40 fr. Lorl Mz. R. III 265— 
465. Das jepige Schloß Märlrain bey Aibling hieß in der 
a. Sp. Machsmin-rein (Meichelb. H. Fr. I. 104. 112. II. 158), 
wo der erfte Beitandehell Genitiv eines Mannsnamens a 
zu tem ſcheint. 





Reihe: Matz, meßz, x. 


Der Matzeen, das ungeſaͤuerte Brod (MY Deuteron. XVI. 3); 


ungefalzener, gefhmadlofer Zeig. Juden-maczs, azymus. 
Voec. 9, 1429. „‚Einigen Juden in Regensburg gab man Schuld, 
fie Hätten Chriſtenblut auf ihre Mofanzen oder Maben geftri- 
den und als Sicherungsmittel gegen den Ausſatz getrunfen.‘’ Gent. 
Meg. Chr. III. 573 ad 1476. '8 Brod is 9° lautoro Matz'n 
wor'n. maßeln, maßelen, teigig, ungefalzen, fade fchmeden. 
maͤtzlich, mätzlat, mätzot, ad). 

Maͤtz, (d.Sp.) weibliher Taufname. MB. IX. ı97 ad 1363, Der 
Schreiber des Voc. v. 1419 „Petrus Smidhawser, Canonicus in 
„ Undensdorff** verfüßt ſich oft feine Arbeit durd eine In den Text 
eingefchaltete Apoftrophe an feine lichen Maͤtz. „Plz gruezzt 
Maͤczl', llebew Maͤtz wie macht — kab dich wol lich; Maͤtzel“ 
u. drgl. Mez Diut. II. 78. Um Straubing iſt Mätzo-l ein 
Liebkofungswort gegen Mädchen, ©. d. f. u, vrgl. Mies. 

gta 
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Die MaB,(Mätz), das Weibchen vom Hunde; verähtlih: Weibs— 
perſon. „Nach Abiterben der erften rechten Hausfraw zog er bey 
einer Maͤtzen now zwen Ein aus.’ Hund Stmmb. 1.366. Mäp- 
lein fangen (Mätzl" fange’), eine in der Oberpfalz üblihe Art 
Kartenfpieise. 

Die Map (März, Mätz), ı) limax, nadte Echnede, verfhleden von 
der cochlca over befchalten. 2) Enorriger Holzblod, der nicht wei: 
ter fpalttar fit, Klos. Die Leuchtermätz (D.If.) Kloß, der als 
Geſtell für die Öllampe dient. Im tal. ift la mazza die Keule, 
der Stab; il mazziere, der die mazza vorträgt. In der Fron: 
leihname:Proccffion von 1580 treten der Elend: Bruderfchaft „zwen 
Mazieri in wullen claldern mit jren Steblein‘ voran. Wir. Btr. 
V. 161, 3) Mätz, ſchlechtes Meffer, f. mägen. 

Die Masen, die Matte, Dede, aus Strob, Binſen u, dryl. ge: 
flodten; (agf. meatta). „Det oder Maken aus Bimß,“ teges. 
Vor. v. 1618, 1735. „maßen, teges.* Av. Gramm. 

mäsen (mätz'n), fprehen, reden. No’ stät, I ha’ no’ net aus- 
gmätzt. Scheint ſich zu fhmäßen zu verhalten wie braiten, 
leden, pecken, welken zu fpraiten, fhleden, fpeden, 
ſchwelken u. drol. | 

mäßen (mätz’'n)? R.U. Du mas'st grad, os is gmatzt! wird vor« 
gebradyt im Arger über etwas, das Einem wider Wunfh und Der: 
muthen in die Quere fommt. Etwa: man meint, es fey redt 
drauf abgefehen, darauf angelegt, durch das Geſchick vorberbe- 
fimmt? Im QAgf. hleßen die Parcen mettena; mätan galt 
auch für ponere, collocare. Vrgl. meßen (zielen). 

maͤtzen (mäatz’n), (Baur U.8.) ſchnelden ein Stuͤckchen von etwas, 
ausmaätzlin (Sfr), mit dem Hobel oder Meißel ausfchneiden, 
ausarbeiten. Sich die Mas und maißen und megen und 
MOB. i 

mautzen (mauz'n, mau'z'n), miauen. Die Mautz, das Mauße: 
(ein (Mau’z, Mauz>-]), die Katze. Vrgl. mauen, maudezen. 

Mez in Fruͤe-—mez, f. Maß (Speile). 

mesen, aͤ. Sp. hauen, behauen elnen Stein. (gl. i. 666 mezzoͤn 
dolare lapidem; f. maißen und mäßen).. 

„Und was Loſippus hat gemetzt, 

Iſt nie ein fchnipff mehr über.” Walde de vanitate 
mundi. Der Stain: Meg, Steinhauer, (gl. i. 515. Otfr. Epil. 
135 mezzo cacınentarius). „Stammebenwerd, opus sculp- 
torium.“ Gloſſ. v. 1418, „feinmepifhe Arbeit.” Wiltmaiſter 
20. Vrgl. d. f. 

messen (ſchwaͤb.), metzeln (D.Pf. Franken), Vieh, befonders 
Schweine, ſchlachten. Die Metzel-Suppen, (Franf.) ſ. Kno— 
chen. Das Metzh aus (Lori LechR. 99), die Meſtzig (ſchwaͤb.), 
Metz'g G.), das Schlachthaus, die Flelfhbant. metzgen, 
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mesgern, (Altb.) Vichfhlachten und aushauen. „metzigen 
laniare.* Voc. v. 1618, Der Metzger (Metzgo‘), der Fleiſcher, 
(weihes Wort in Bayern nidt gehört wird). Alt-Metzger, 
Jungs Mepger, f. Alt, Jung. Der Metzger-Gang, ver: 
geblicher Geng, (wie hchd. Fleifhergang),. Das Metzger-Ge— 
ſchaͤft, läftige Gefälligkelt. Der Metzgerſprung, eine etwas 
falte und gefährlihe Taufe, durch die ein ehrſames Haudwerf der 
Metzger in Münden feine ausgelernten und frevzufprechenden 
ungen in die Gemeinfchaft der Knechte aufzunchmen pflegt. Am 
Fahnacht- Montag eines jeden Jahres, in welhem cine gehörige 
Zahl folder Taͤuflinge vorhanden ift, ziehen fie in Begleitung 
ſaͤmmtlicher Handwerfsgenoffen feftlihb geſchmuͤckt von der Zunft: 
Stube nah dem Fifhbrunnen auf dem Schrannenplage. Jedem 
folgt zu Pferde fein Gevatter, nemlih ein Söhnden irgend eines 
Meiiters, das er fich als folhen erbeten hat. Saͤmmtliche Kauf: 
linge ziehen nun eine Art weißer Felle an, die emiblematifh um 
und um mir Schwänzchen von Kälbern und Laͤmmern behängt find, 
und jtellen fih auf den Rand des Brunnen: Bedensd, unter fie mit 
gravitätifher Miene ein Altgefell, welcher gleichfam die Taufhand— 
lung verrichtet. Nachdem diefer die Gefundheiten der 8. Familie, 
des Magiftrats ıc. mit großem Gefchrey ausgebradt und mit den 
Täuflingen getrunfen bat, fagt er ein Paar Eprüde her, unter 
denen. er die Jungen wiederhoft und derb auf die Achfel fchlägt. 
Mit Einem Male fiebt man nun alled, was Kaͤlber-Schwaͤnzchen 
anhat, ins Waſſer fpringen. Jetzt kommt auch die riıysumftehende 
gaffende Menge mit ins Spiel, indem fie, durch ausgeworfene 
Nuͤſſe u. drgl. wecfelweife gelodt, und mit eiskaltem Waſſer be— 
fprist und begoffen wird, wobey fih denn ein vielitimmiges Ge— 
lächter und Schreven erhebt. - Nah der Geremonie läft fich jeder 
Getaufte von feinem Eleinen Gevattersmann eine Anzabl Thaler 
als Pathengefhent an einem rothen Band um den Hals hängen, 
und das Ganze ſchließt auf der Herberg, wie billig mit einer ge: 
fegneten Mabizelt. Dem Urfprung diefes noch immer belichten 
Faßnachtſpukes nachzuſpuͤren, würde wohl verlorne Mühe fern. 
Man möchte glauben, er beziehe fi auf die mit dem Afchermitt: 
woch beginnende vierzigtägige Enthaltung vom Fleifh, Indem cr 
auf die Fifhe verweifer, welche befanntiih an dieſem Brunnen 
fell gehalten werden. Man weiß übrigens, daß man ſich ehmals, 
und gerade in der blindgläubigiten Zeit, fein Gcwiffen daraus 
machte, 3. V. im bekannten Efelfeft, die heiligſtegn Retigienegebräuce 
zu parodieren. Nicht ſehr glaublich iſt, daß ſich einſt, wie man 
ſagt, nach einer großen Peſt, als ſich noch kein Muͤnchner auszu— 
gehen gerrante, die heldenmuͤthige Metzgerzunft die ſes geiſtreiche 
Spektakel ausgeſonnen habe, um ſo die Neuglerigen aus den Haͤu— 
ſern zu lorten, bey denen alſo fhon damals das „Vanem et cir. 
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censes‘‘ gegolten haben muͤßte. Ob unſer Wort mit maͤtzen, 
metzen, malßen und dem niederſaͤchſ. matsken Gerfetzen) zu— 
ſammenhange, iſt etwas zweifelhaft. Gl. i. 694. o. 59 ſteht wol 
mezilari lanio, und bey Dtfrid CH. 11. 15. 5ı) werden die ven- 
dentes boves, oves et columbas (oh. 2. 13) mezalara ge- 
nannt, was genauer den lat. macellariis entfpricht, falls nicht gar 
das alte maz (f. Mas, Speife) mit dem niederfähf. met (un: 
form Braͤt) und dem agf. metian, metfian (verproviantieren) 
zu bedenken fommt. 

ı) Dee Meben(Metz’n, O. Iſar Metz'n), Franken auch die Men, die 
Metzen, wie had. die Metze, (gl. o. 408, 415 mezzo m. emi- 
nus, agf. mitta m.) ı) materiell als Gefäß, Geſchitr. Das Salz: 
Meplein Die Mülmes. 2) ald Eleineres Maß für Getreide, 
Mehl, Salz u, drgl., ehmald nad den Gegenden fehr verfchleden, 
fo daß es bald der 6te, te, Bte u. f. f. bald der 3ate, 36te, 5äte 
Theil der ortsgewöhnlihen größern Maßeinheit war. In Nürnberg 
giengen beym harten Getreide 16, beym weidhen 3a Metzzen auf 
das Summer. Nah einer onolzb. Verord. von 1550 follen im 
Korn allwegen ſechzehen Mezen, der nu hinfiro der new 
Herrfhaft Onolzbacher Eaftenmez genennet werden fol, ein 
Simra deffelben unfers neuen der Herrfchaft onolzbacher Caften: 
mees thun, und geen in folder Mezen einen neunzehen Nürn: 
berger Schenkmaas und ein Scidlein, alfo daß 3ı2 derfelben Maas 
in ein Sima der neuen onolzb. Caſtenmees geen. Item fo thun 
auch zween und dreyſig Mezen, der nun der new, der Herr: 
fhafft Onolzbacher Caſten-Mees, genenner werden foll, an Haber 
ein Simra, und geen in folder Mezen einen achtzehen Schenf: 
maas, alfo daß derfelben Schendmaas 576 in ein Simra bes 
neuen der Herrfchaft Caſtenmees thun.“ In Kelheim madhten eh: 
prals 91/4 Mesen (Walzen, Korn, Geriten) ı Mündner Schäffel. 
‘un Söggingen giengen um 1494 (MB. XXI. 631) auf das Schaff 
Noggen und Kern 8 Metzen und auf das Schaff Habers 8t/, 
Meppen. Gegenwärtig it im ganzen Lande der Mündner: 
Metzen als Fleinere Maßeinheit vorgefhrichen; 6 ſolcher Metzen 
machen ein Schäffel für Weizen, Korn, Gerfte und, feit 1810 
auch, für Haber (da ehmals Ihrer 7 auf ein Haber:Schäffel glen— 
gen). Abwärts wird der Metzen gethellt in a Strih oder Bier: 
tel, in 16 Mäßflein, in 32 Dreifiger und in 128 Flaine 
Maͤßleln. Vrgl. die Neduction der verfhiedene Maße im Mey. 
Blatt von 1811 p. 1183 ff. Der Kaſtenmetzen, bie und da 
verfhieden vom Landmetzen, f. Maß. Der Maußmenen 
f. unter Mauf. MB. IV. p. 26 ad 1130 ſteht: „Ut annua- 
tim decem mettas tritici persolvat.“ MB. Il]. p.338 ad 1268 
hingegen: „Dedimus Ortolfo XII mete frumenti et V mete 
avene pro semine (bier ſteht mete auch als accus. plur.), tunc 
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mete ER, per XXXVI  denarios omebatur et metreta 
avene pro XV. denariis.‘‘ (Diefes mete iſt wol nicht eine bloße 
Abbreviatur des fonft in ben Urkunden uͤblichen metreta, werpnrzi;). 

2) Die Mer, mis, Müälmes, Mülmis, (Ftanf. O.Pf.) der⸗ 
jenige Theil bes zu malenden Getreides, den der Müller als Mal: 
Lohn für fib nimmt. Diefe Men, Min iſt MB.XXIV. 238 u. nad 
ber.2.9f. &D. v. 1657 noch der Zoſte Theil, gegenwärtig aber ge- 
woͤhnlich bis zum ı6ten ja bie und da wol gar aaten Theile geſtie⸗ 
gen, wobey freylich ber jedesmalige Werth des Getreides In Ans 
ſchlag fommen muß: Na der anſpach. Muͤhlordnung gebührt dem 
Müller „die XVI Mer zur Mid.” „Muͤllere follen mit der 
gewöhnlichen Min fi begnügen... ... vom Malter Korn fol der 
Abgang für bas Mitzkorn, Mipkleien und Staub zuſammen 
3ı Pfd. ſeyn.“ wirzb. Verord. v. 1655. 1766. „Die Müller follen 
fih an der jedes Orts berfommlihen Mettze vergnügen und fich dee 
übermäßigen Mesgens enthalten, Die Beamten follen auf die Mühl: 
mernen (Bed. ı) Acht haben und, da neue Mühlmegen vorges 
wiefen würden, ſolche gegen bie alten halten und eichen, damit der 
Muͤhlmetze halben keine Gefahr und Betrug vorgehen könne.’ 
bayreut. Pollc.Drd. metzen, mitzen, (D.Pf. Frank.) die Mahl: 
metze nehmen; f. oben: „fih des übermäßigen metzens entbal- 
ten,” und vrgl. unter meßen die Stelle von 1332, fo wie auch 
Mueß and Maut. 

3) Die Mes, die zugemeſſene Flaͤche Bodens, Feldes, Waldes ıc. 
ein beftimmtes Map von Grund und Boden. Das Metzen-Ge⸗ 
reiht In Wembding, jährlihe von den Betbelllgten an Ort und 
Stelle vorgenommene Mevifion ber Veränderungen die im DBefige 
der Menpem (Roostheile) eines, die Mepenau genannten, Di: 
ſtrilts im Diefe, vorgefallen find. Hazzi Statift. IL. 424. MB. IV. 
33ı ad 1223 „XXXVI metretas tritici parve mensurae (als Ab: 
gabe von einer?) Reutmez.“ (Mrol. oben Maß 3). Oder follte 
das deutfhe Wort bier eine Erläuterung von mensura fepn? 

Die Metzen, oden Mauerbrecerinn, nah dem Feurbud von 1591, 
eine der damaligen größten Kanonen-Arten. „Die ſcharfe Me: 
nen fholft 95 — 100 Pfd. Eifen, bie halbe fharpfe Metzen 
Bo — 95 pr. “ E 

Die Miß, a) f. die Meg. b) die Kabe, f. Muß. 

„Mies (6. W. v. Delling.) Marla. Vrigl. allenfalls Mäs. 

Der Moͤtz, bes Möpen, der Hammel? „Swer aln Lamp für al: 
nen Mösen ober für ain alg Schaf hingelt, der geit judiei XII 
dn., ber fat XXXVI dn. von fegl. Hawpt.” „Chaln flaiſchhackher 
fol chain ſchaf no d moͤ en nicht flahen von St. veyts tag.“ Mind 
ner „Flaiſchhaccher Saͤcz“ v. 1420. Wſtr. VI. p. ıd2. 153, Mol. 
allenfalls mäsgen (ſchneiden). Im Vilsthal fol jegt Morer für 
Widder gelten. 
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mosen, moßeln, mößeln, zögern, langſam, traͤg ſeyn. mo— 
tzend, mozat, adj. Die Moßel, träge, langfame Weibeperfon. 
Der Motzer. 

ı) der Mus, Mupen, das Muͤtzlein, (Frank. Schwab.) kurzes 
Oberkleid, Camiſol, Überjacke, beſonders des weiblichen Gefchledh: 
tes auf dem Lande, Esl. motr, m. peplum mulichre). „Ein 
beisiner Muß lacerna.‘ Voc. v. 1618. AP. 1613 fagen bie 
Münchner Tnchhandler in einer Befhwerde: „Die Bauersweiber 

haben ehmals lange gefaltete Mäntel getragen, jept tragen fie ftatt 
der Mäntel Furze nette Muͤtzel und Mäntele.”’ RA. Um eis 
nen Mupßen wärmer, Fälter, vom Better. ©. mutzen 
Anmerk. | | 

2) der Musen, ı) der Nahen; der Sail-Mutzen, kleines Fahr: 
jeug bey Salzzuͤgen, 4 Klafter lang und 5 Schuh weit, auf wel: 
chem der aufgewundene Seil:Vorrath Liegt. 2) die Heinfte Art 
Kloßfabrzeuge, die Ein Mann zu leiten im Stande if. ©. mu: 
Ben Anm. 

3) der, die Mus, Mutzen, der, die und das Mupel, Müßel, 
das Mutzelein, Muͤtzelein, vertranlih a) die Katze, (ſ. Mautz, 
Mudeſl), hieher vielleicht das Schimpfwort Mußenſun des 
Augsb. Stadtb., wenn anders das ß für z, 33 oder tz migfchrle: 

ben iſt. h) Katzenbalg; Pelz uͤberhaupt. Vrgl. Muͤtzen. 

Der „Mutzer, die Spitzmaus, sorex.“ Voe. v. 16183. 

Die Mutzzel, was Muſel, (ielleicht ohne eben damit verwandt zu 
ſeyn; f. mutzen Anm.). 

musen, putzen. „Die ſich vor dem Spiegel ſtreicht, zafft und 
must. H. Sachs. aufmutzen, aufputzen, herausſtreichen. „Et: 

was mit huͤbſchen Worten aufmutzen.“ Kr. Lhdl. XIV. 23ı, 
„Dieweil wir der neuwen Ding unfleifig fein, mugen nur das 

“alte hoch auf.” Avent. Chron. 127° Um übeln Verſtande: El: 
nem etwas aufmusen, es Ihm zur Laft legen, vorwerfen; 

üͤbelnehmen. Der Mus, der Putz. 

(Frauen) „ſeid ihr gleich nicht aus der Erd wie der erſte Menſch 
Mehret ſich doch durch den muß der natürlichen Schönheit 
Pracht.“ 
Augsb. Waſchbuͤchlein von 1758. Falls das anderwaͤrts vorkom⸗ 
mende mutzen (ſtuzen, zuftugen, decurtare, ital. mozzare), 
welches, wo nicht ſelbſt aus murz entitelft, nit den Artikeln 
Muß, Museen, Mußteel zu vergleihen iſt, hier zu entfernt 
feinen ſellte, möchte ich an das alte, unter maufen erwähnte, 
munzön mutare (vestes) erinnern, wie denn bey Geiler von &. 
(Narrenfchiff 29) Muznarren ſolche Geden find, „die allentag 
zwei eleider bont, eins vor Mittag und eins nah Mittag,” und 
leder andere „wa man zu dem banb gat,“ ic 
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Die Müsen, hchd. Müse, in Altbayern bey weitem nicht fo üblich, 
als die Kappen, die Hauben. Nah Kr. Lhdl. XI. 321 „ſol⸗ 
len die nicht vom Adel, Nitter oder Doctor find, Fein Gold, Fein 
Zobel, Vehen, Hermelin, Marder und andre edle Gefill zu Fut- 
ter und zu Hauben oder Hüten oder fonft tragen, doch mögen bie, 
fo ehrbare Gefhlehter und niht Handwerker, mit goldenen 
und zierliben Müsen (Merbramungen? vrgl. Mus 3 b)_ 
ihre neuen Hauben wohl verſehen.“ Das isl. muſſa, ſchwed. 
moͤſſaeſcheint aus dem Deutſchen entlehnt. 
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Drey und dreyßigſte Abtheilung. 





Reihe: Na, ne, x. 


n, ı) unſelbſtſtaͤndiger Reſt ber alten Negatlonspartikel ni (b. Uls 
phila, Iſidor, Kero, Dtfrid ꝛc.), ſpaͤter ne und en. Er bildet 
den verneinenden Anfang gewilfer vocaliſch anlautender Wörter 
wie fe, femand. Auch an einigen. mit w anlautenden Wörtern 
findet er fi, dieſes w verdrängend vorgefügt. Sieh: nan, num 
(nizuuan, neswan), ndr, nur (niumärt, ne wäre), nal- 
mer, e, s (ih ne waiß wer, wie, waß), nicht (nisuuiht, 
ne⸗-wicht). 2) unbetonte Vorſylben hin, en, In (w. m. f.): na’ 
(hinab), na’ (hinan), nau' (hinauf), 'ner die Stadt, d. b. bin ein 
(in) die Stadt ıc., näu (en=äm), neben (en-eben). 3) falfcher, 
blos aus dem Artikel an, ain abgelöster Anlaut, f. Gramm. 610. 

nä-en (na-n, nän. o.pf. neie), wie hchd. nähen, (a.Sp. naͤ an). 
a) (in fig. Scherz) ſchlagen, ftoßen, prügeln; nepulverw yuvalza. 
Am Hungertueh näen bey H. Sachs, ftatt des umverftänd- 
lihern a. H. nagen. Wenn in dem Nibelungenlied die Reden 
fib „In guot gewant naͤen“, im Wigalois die iuncftowe ihren Helden 
„in einen ro pfellin naͤet“, ſo muß dieſes nden offenbar in einer 
viel weitern Bedeutung als das unferige, vielleicht für elnprei⸗ 
fen, einfhnären, heften genommen werden. S. Nädel und 
Naͤt. aufgenät (au'gnar). Haft in jedem Thale haben die 
Bewohner ihr Eigenes in Ausſprache und Tracht, in legterm Punkt 
befonders das weiblibe Geſchlecht. An der Jim hängt diefes feine 
Nöte an dicken, unten rund um das Muͤeder gehenden Wuͤlſten 
(Wuͤrſten) auf, im benachbarten Ammerthal hingegen find Rod 
und Kittel an einander genäht. Diefes Umftands wegen wird eine, 
in ihrer Tracht gehende, Bewohnerinn des Ammerthaled von den 
Ilmthalerinnen, nicht ohne einigen Spott, an Au’gnäde, und hin: 
wieder eine Ilmthalerinn von den Ammerthalerinnen " Wurſt, 
(Wurt), ® Wurftbreutel genannt. Nicht gerne wird fi on 

u'gnäde unter Würt, oder ®° Wurt unter Au’gnade miſchen. 
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Die Näu und die Näuen, das Schiff, navis, vaus, fandfr. nau. 
Sän’ s Meni Nau (eine Menge Schiffe) oba’'gschwumm>’.** Zis⸗ 
ka's öfter. Volksmaͤhrchen 14. „Die große Nave.“ 9. Gansler. 
„Die filberne Naven oder Schiff.” Alt:Ötting. Hiſt. „Damit 
der Prophet Jonas von dem großen Schiff oder Naue deftoleihter 
dem Walfifh in den Nahen möge geworfen werden.” Anord. zur 
Fronleihnamepror. v. 1580. Witr. Ber. V. 118. „Wider Herzog 
Alfonfus haben die Weneter außgeſchickt fechtzehen Galleen und 
fünfzig Naue.’ Hift. der v. Freundsberg. Frifiuschat: der Na— 
wen. Schon gl. o. 159 heifen die Calones vel naves quae ligna 
portant verznamn, vere-neuuunz; isl. iſt nau-ſt statio na- 
valis sub tecto; das Wort wird alfo fo wenig ald auui neben 
ovis, niuui neben novus ıc. erft eine fecundäre Entlehnung aus 
. dem Rateinifchen feyn. Vrgl. Höhenau II. 143 und näu J. 2. 
näu, adv. dem Strome nad. f. du, I. 2. 
genau (gnau, gnau’, ſ. Gramm. 554), ı) wie hchd. Die Näfelung 
wird vor.binzufommendem Vocal manchmal zum förmlihen n. © 
gnaun& Ur. Si get aufs gnaunast, aufs gnaunigast. So 
fhon im Feuerb. Ms. v. 1591. In der D,Pf. hängt ſich dafür gerne 
“das g an: gnaug, befonders in der Bedeutung farg, fparfam. 
3) d.Sp. beynahe. „K. Travanus, do er auf fich ſelbs Fain act 
bett, wär.er gar genaw erftohen worden.” Av. Ehr. 191. 198. 
g’nau’r'n, g'nau'z'n, vrb. genau, fparfam, karg feon, fnaufern. 
begnau’z'n etwas, es genau befehen, befhnufeln. genau, 
wozu mir aus der a. Sp. nichts entfprehendes bevfällt, fheint mis 
näh, ndt und dem isl. naumr angustus, parcus verwandt. 
Sollte etwa gar das agf. bneav parcus, tenax, das isl. fnüa 
cogere, urgere zu bedenfen fommen? Befondere Erwägung ver: 
dient wol das unter G'naͤd erwähnte isl. Verb. naͤ. Sieh auch 
genueg. — 
ne, (aͤ. Sp.) Verneinungs » Partikel, aus dem alten ni. Mit dem 
folgenden Verb verbunden lautete ed en. ©. en und oben n'. 
neu (aui, noi, 3° nuigo‘, nui-n-2°), wie hehd., (a. Sp. niuui, goth. 
niviz8, agf. nive, ist. nysr). Neu-Jaͤr, f. Jar; Neu-Stift, 
f. Stift; neuer Sunntag, f. Sunntag; Neu-Wuͤrz, f. 
Wuͤrz. neuelen (neusIn) vom Bier, durh den Geſchmack 
zeigen, daß noch ganz neu If. itneuen, (d. Sp.) erneuern, 
(gl. i. 897. 1188 itniuuon). „Suln alle iar einen (hansgraven) 
nitenewen.“ Negensb. Urk. v. 1261. Gem. Chron. I. 415. (Das 
nit ftatt it it wol nah Gramm. 608 zu erklären). Etniuui 
reparatio, Kero 36. 12, gl. i. 1115 itniunes, ithniuuues, 
adv. denuo. Jfidor 2. 10, gl. i. 560). neugern, niugern, 
a. Sp. neugierig. 3,Swie ningerne ih anders fi.“ Iwein 769. 
An niugerni (Menzicrigkeit) fündigen, M.m. 114. vernenges 
ten, fih vernengernen (DR. vornuige'n, Allgäu varluikolo’), 
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die Begierde oder Luft verlieren durch ben Befis oder Genuß. Das 
Voc. v. 1618 fagt: „Bernewgernt werden, exucre gratiam 
novitatis. Manvernewgernt bald, cito satiatur cupiditas. 
Man bat fhon an difem ding vernewgernt, res ista fastidita 
jacet. Am hören vernewgernt man fih bald, aurium sensus 
est fastidiosissimus.* 
„Herzenlieb hat manih man 
dee doh gar verniugeret dran.” Frigedank bey 
Doeen Misc. Il. 196, Die Neufalt, Neunng, (d. Sp.) 
Meuerung, ungewohntes Bornehmen. MB. XXV. 441. Kr. Lhdl. J. 
100. In Neulichkaiut, Edtg. v. 1612. p. 231) vor furzem. 
neuen (noid’, nuio’, partic. praet. geneut, d-Sp. genauen, 
genuen, genüwen), ftampfen, tundere, conterere. „Stamphe 
farnüuuanaz pilo tunsum.% gl. a. 102° „kenüen uuerda 
tundatur (tergum ictibus‘*‘) Prudent. peristeph. X. 116 - gl. i. 557; 
„niuuit, retundit (secure) ibid. IH. 329 - i. 548; isl. nüa. 
Die Gerften, den Hirs neuen, (9. Sachs) neumwen, mo- 
lere, tundere, in der Mühle enthülfen. „Die tann=, feichten— 
und mentlene Zapffen follen in der Müll ausgeneuet oder ge: 
ftempffet und der Saamen davon in die Schleg gefeet werden.” alte 
Forſt-Inſtruct. Die Neu:Gerften, (Drtolph) geneute G., 
(tyrol. L.O. v. 1603) genawen G., hordeum tunsum (MB. XI. 
45), geftampfte, gerändelte, gerollte Gerfte. „niv, nu, nuwe 
tunde (in mortariolo), genäwen tunsum.‘* Diut. II. 269. 270, 
Vrgl. nah) Gramm. 686. 576. das nad Hormayr in Pergine uͤbll— 
che „naͤum, naͤudn“ zertreten. 
ni, f. oben n’ und ne. ni-mer (nimm>‘, nürnb. nemms‘, 
ſchwaͤb. nime), niht mehr, nicht wieder, Da das Wort nicht, wie 
im Hhd., der Gegenfaß von immer, und diefes felbit im Dia 
left wenig üblich ift, fo wird beyder Sufammenbang mit dem alten 
tamer, iemer, nlamer, niemer etwas bedenflih. Brot. 
num? u, d. f. 
nie (nid, o,pf. nei), wie bhd. (a. Sp. nio, goth. nt atv); f. ie, 
nie-man, niemand (nioma’, nioma’d, néomo d, neamt), 
 nlemandse (neomo ds, 0.pf. nemo ds), wie Hd. niemand, (a. Ep. 
nioman, goth. nimannaz gl. i. 464. „nho mannes ne aui- 
libet*; f. Mann). Da brauhlı Iniamtn, DB. dau brauch 
Inemo’ds'n, da brauch ich niemand. „Und da nlemandse 
kaͤm.“ „Das Gotshaus fft niemants nichts davon fchuldig,‘ 
MB. II. 97. 100 ad 1475. R. A. Der Niemand_feyn, ohne 
perfönliche Bedentenheit feun. Du bist gar do“ Neoma’d, (Brgl. 
Otfrids IV. 7. 151: „ther thritto unas niheinheit“ um. Halt). 
niona’, niandt, nionots, neant, ned’t, nean'tn, 9.pf. nei’et, 
nérots, nirgends. Der auf nie folgende Beftandtheil ift mir un: 
verſtaͤndlich, (kaum nie on Ort oder nie on End, auch nicht die 
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bloße Negation ne, nicht, da Eiraft irgend Heißt). ©. te I. Th. 
©. 7. und nindert. 

no’, ı) wie bad. nun, Interj., (a.Sp. nu, nu du, nu du nu, 
eja, age!). No’ du, mahh 0° Mäl! No’ so hör auf! Wenn I 
a’ nido’fäll, no, so ste I häld widor auf. 2) wie had. nod. 
No’ > Mäl, no’ mäl, nod ein Mal. Du liogst wio no’mäl 
Schwenkmacha‘, Nä’ no’ on as zi's Mäl, nur noch ein einzigeg 
Mal. No’ net, oder net no’, nocd nicht. no’ scho’ (v -) fhon 
noch. Wedo‘ des, no’ des, weder dieß noch das. Cine blofe 
Entfiellung des noch in no‘, und endlich nach Gramm. 554 in no’, 
ift bier um fo mehr anzunehmen, als das alte nu nur die Bedeu— 
tung nun, jeßt, modo, und niemals die von noch hat. Vrgl. 
indeffen die Anm. unter noch. - 

donu, adv. (O. Iſ.) neulich. (Etwa do-nu? vom alten nu modo, 
wie man auch des für neulich braucht, Das unter men angeführte 
ttnfuues liegt zu ferne). ©. d. v. u. nun. 





Reihe: Nab, neb, «. 


Die Nab (Na), o.pf. Nomen proprium für gewiffe Fluͤſſe 3. B. bie 
Schweinnab, Waldnaab, (bey Ried ad 1061 Grumbanaba), 
Haldnab, (ibid. Surba:na und dabey Napurg für Nab: 
burg). Der gemeine Mann braucht diefen Namen auch als Ap— 
pellatlvum: s \WVasso* fleisst wei ” Na’, d. h. ſtromweiſe, in 
Strömen. Was iſt das für ein Waſſer? (fragte ich bey. Anficht 
der in die Eger fließenden Nosla). Des is halt d- Na’, gab eine 
Bauersfrau zur Antwort. Möglich dab dieſes Nab nah Gramm, 
501 zu A, alt Aha, goth. ahva gehört. Doc iſt es ale Eigen: 
Name ſchon alt genug: flumen Naba (ad 1199 MB. XXIV. 43). 
Ob In des Venantius Fortunatus: Quem Nabus (alias Nablis) 
ecce probat, Duringia vieta fatetur unfere Nab zu verftchen? 
Die Nähe am Rhein heißt ben Aufonius und Tacitus Nava. 

Der Nabel (Nabal, Nappl), wie hchd. Nabel, (gl. a. 57. 122. 290 
nabalo, agf. nafela, tel. nafli), Der dicke Nabel (Mep: 

ger- und Küchenfp.), das VBauchfleifh vom Nindvich. 

Die Nab, wie hd. Nabe, (a. Sp. naba modiolus). Vrgl. d. f. 

Der Näbiger, Näbinger, und Näber, Neber, Nelber, 
Nepper, der Bohrer, (a. Sp. nabasger, nabiger, napugar, 
nebaygar, nauuger gl. a. 21. 535. i. 191. 207. o. 224. 3795 
agſ. nafe-gar, nauegar, isl. nafar). Vielleicht ein Compo— 
ſitum aus den vorigen Nab und Ger, w. m. ſ.; nach Rottmanner 
fommt indeſſen ein einfaches Verb naben für bohren vor, ©. a. 
Nagbor und Naͤuger, welche enrftellt ſcheinen. | 

Der Nebel (Newl, Neppl), wie hd, Mebel, (gl. o. 201 nebul); 
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fig. Rauſch. Spanifher Nebel, fein aus dem Mund geftäub- 
tes Waſſer. mebelfeyren, (von Floßleuten) wegen eines dich— 
ten, undurchſichtigen Mebels die Fahrt auf dem Waller einftellen. 
Die Nebelkappen „cucullus.* Voc. v. 1618, „Nebelkapp, 
limberida,‘“* Voc. v. 1429. Gigentlih wol Eins mit der Tarn⸗ 
kappen oder dem unfihtbarmahenden Mantel des Nibelungen: 
liedes. RU. Ju der Nebelfappen daberfommen, d. h. 
plöslih, ohne Im Kommen bemerkt worden zu feyn. In der Ne— 
beifappen berumgen, nicht wiffen, wo aus und wo an. Ei— 
nen in der Nebelka ppen berumfüeren, ihn hinters Licht 
führen. Die Nebel: -Krä, cornix nigra. nebelreifsen, fein 
regnen; f. reifen. nibeln, (fhwäb.) fein regnen oder fchneyen; 
ort. neifeln. nuniblich nebulosus. Voc. von 1618 und 1429. 
„Iſt ihm vor den Augen dundel und nüblich worden.‘ Lechfeld 
Mirakel. Das Genibel. „So madhten wir In dem Lande (mit 
Sengen und Brennen) ein Genibel, das jn jr manhelt muͤß ent- 
fallen.” H. Rofenpluet; (gl. a. aaı farnibuti caligo, Dffr. ni: 
bulniffi nebula, gl. a. 68 nibulan caligare). 
neben, nebend (nebm, nebo’d), Frank. nebenft, praep.ıt. adv. 
wie hchd. neben. Nebm’an Zau’, nebodn Zau. neben mel: 
ner, deiner, feiner ıc., neben mir, dir, ihm ıc. nebenaus 
(nebmaus u.-), von der rechten Linie, Sttaße ab. Beſonders 
fagt man von Leuten, die die ehliche Treue nicht ftrenge balten, 
daß fie nebenaus gen. Das Nebenbey (eil. Schiff), Neben: 
ſchlff, das an ein vorangehendes befeftigt it. „mebenfich gehn, 
oder bevfeits geben, secedere.* Voc.v. 1618, annebeng, bene: 
ben, benebeng,beyneben, beynebeng,dabeneben, (Ganı: 
fepfp.) nebenbey, überdieß; Nibelung. 8740 beneben ft. neben. 
nebig, adj. (Franfen) daneben befindiic. neben iſt aus 
nzeben, d. Sp. en:eben, (Iwein 3790), a. Sp. In eban, 3.8. 
Iſid. 3. 16. 17, Notk. pl. 62. 9, agf. onzefen, onzemm ent: 
ftanden. Noch kommt in der O.Pfalz das einfahe eben für ne: 
ben vor, 





Reihe : Nach, nech, 2c. 


Der Nachen, (a.Sp. nacho, isl. noͤckvi m.) im bayr. Dialekt fo 
unuͤblich, als Kahn; ſ. Schelch, Schifflein, Zilen. 

nach (nahh, na’, o.pf. nàu'), praep. wie hchd.; (gl. i. 486 nah 
ung post nos, nah {ro, post tergum, in der a. Sp. fonft felten 

als Präpof., wofür fie aftar verwendet, f. näb); jedoch braudt 
der gemeine Mann in Altbayern in einigen Fällen vorzugsweife 
auf, in, um ſtatt nad. Auf Nürnberg, Wien ıc., ins Dem, 
ins Frankreich, Ins Sadhfen 1; mm Waßer, Brod: ac. geben, 
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näch dem (v -), prout, je Gas dem. nädhhber (nach>‘, 
Nptſch. nacho'lo, Haas Höchftadt nächatlo), hernach; nad (hie: 
herwaͤrts) Halbgebildete geben naher Münden ıc. nachhin 
-{naehi — u), nad (hinwärts). läff nachi! Einem etwas nachi 
taa’, nachthun. dar nach (de'nahh, de'na’, da'näu, DH.Pf. auch 

blos näu), 1) wie hd. (gl. i. 553 daranah deinde). 2) b. W. 
zu fpdt. eitz is s scho’ do'näh, I ka’ da* nimma“ halfs’, 
z'näch und zenach, nah und nah. Nähbarıc. f. unter 
Ni 

naidenen, (d.&p,) opfern, weihen (?, wenigſtens fteht gl.i. 147. 
167. ı7a neibhan libare, immolare). „Hab ich darzu gegeben, 
geordennt, gealgent, vbergegeben und genaihennt bie hernach— 
gefhriben gullt und guter.“ MB. XXV. 530, ©, Neicht. 

nécheln, (O.Pf.) eine Art mit Schuellfügelchen zu ſpielen. Vrgl. 
Neckes. 

wo, die auch hchd. Partitel (a. Sy. noh, goth. nauh) kommt fin 
volfommmer Ausſprache bey den DOberländern der Jachenau, fonft 
aber in Altkayern auf dem Lande und felbft bey Bürgersieuten 
nicht feicht vor; da hört man allgemein no’, w. m. f. noch in 
denn-noch, lautet no' (denno') und nat (dennat, alte Ettaler 
Chronik dannocht, etwa aus Otfrids noh tho apocopiert) und 


naost (dennast), und gan (dengon), wo freylich die Identitaͤt der 


Formen nicht außer Zweifel bleibt. Die aͤ. Canzlevſp. liebte an- 
noch fuͤr noch. Das alte noh, fteht wie das hochd. noch, theils 
für adhuc thell® für nec, alfo ſowohl pofitiv als negativ. Pofitiv: 
nu noh adhuc. Kero 41; noh modö gl. i. 796. noh fo gl. i. 
743 jam nune, Dtft. II. 14. 184; nob nu, nuh nu, noh thanne 
- adhuc Tat.; noh uuenna i. 555. 714 olim,“ d. h. in Sufunft; 
noh uuefan a. 363 fore; negativ noh thizi noh thaz, a, 
133, neutrum, M.m. ı und passim. Schwerlich ftedt die Nega= 
tion (bon im Worte felbftl. Die verneinende Bedeutung erhielt 
es vielleicht erſt dadurch, daß man es zu einem mit ni verbunde- 
nen Verbum finitum zu denken gewohnt wurde. Das a. nohb:ein, 
nohh-ein, unfer Fain (ſ. d. W.) ift wol ebenfalld fo zu nehmen. 
Im Gothilſchen kommt für nee nih vor; nauh heißt immer ad- 
hue und iſt vielleicht, neben nuh aus nu (munc) durch dad auch 
ändern Partikeln zutommende Anfüge =h modificlert, woraus denn 
ſogar für das bayrifhe oben als Entftellung verurthellte no’ (nu) 
eine Art Ehrenrettung hervörgehen würde. Die nähere Erforfhung 
der Partikeln, diefer feiniten logifhen Exrtracte, Ift überhaupt nicht 
weniger wichtig als fhwierig. 





Die Naht (Nähht, Nä’d), wie had, (d. u. a. Sp. naht, genit. 
nächte, nahti; agf. nibt, id. nätt, gen. nättar; goth. 
nahts, genit. nahts ſtatt mahtald, woher wol auch noch der 
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—Genit. nahtes, nachts der a., d. u. heutigen Spr. M.m. 167, 
gl. a. 118, Tat. Matth. 2. ı4 und passim, welchem ſchon in der 
4.Sp., wol nie in der a., der maſc. Artikel des vermittelnd vor- 
gefegt wird; efr. altf. Evang. Harmonie Gap. 44 thefaro uuerol- 
des). Guads Nächtl! ein zutrauliheres: gute Nacht! Die 
Gebnacht, f. Geb. Die hailig Nacht, Mettennadt, 

—Rumpelnacht, die Chriftnaht. Die Klöpfleinsnadt, f. &. 
Die Räuhb: Nähte, Unter: Nächte, zwelf Naͤchte zwifhen 
Chriſti Geburt nnd heiligen 3 König. Die Weihben:- Nächte 
(Wei’nächt', Wei’nächt'n), die Weihnachten, f. Weib; aͤ. Sp. 
was Raͤuchnaͤchte. Die Naht: Bär, f. Bär, (Gewohnbelt, 
Sitte). Die Naht: Hochzeit (D.L.), Mahl und Tanz, am 
Abend vor der Hochzeit im Haufe der Braut fowol ald des Bräuti- 

gams gehalten. Das Naht-:Liechtlein, fig. Perſon, welche 
gern in die tiefe Nacht hinein zecht, ſpielt ꝛac. Die Nachtigall, 
wie hehd.; (a. Sp. nahtigala, nahtagala nycticorax und lus- 
cinia, f. gallen); Feurb. v. 1591, halbe Doppelcarthaune, bie 
eine bev 60 Pfd. fchwere Kugel fchleßt, (werfchleden von „Nacht e— 
tal, fo 45 Pfd. Elfen helft’); im Scherz: Nachttopf. Nachts 
Schröttl incubus, Voe. v, 1618. f. Schrötel.. Nachtſeld, 
Nachtzil, ſ. Seld. Nachtweiblein, lamia, strix. Voe. v. 
1618; im Voc. 1429 „Nach(t) farn, unheld, lamia.* nad: 
ten, wie bhd. naͤchteln, anfangen Nacht zu werden. benach— 
ten, (a. Sp. Voe. v. 1429. fr. Lhol. XVI. 296) über Nacht be: 

herbergen fowol als beherbergt werden. übernädhtig, wie 
hchd. won Getränken, Spelfen ıc.) über Nacht ſtehen geblieben; 
(von Perfonen) die Nacht über nicht zu Bette gefommen; über 
Naht vergänglih. Wir find alle übernactig. Alten des 
söten Jahrh. 

Unfere Voreltern haben, fo wie die Jahre nah Wintern, bie 
Tage nah Nachten beftimmt. Sie fagten fiben naht (agf. 
feofon:niht, engl. feven=night), wo wir acht Tage, vier: 
zehennaht (agſ. feovertynesniht, engl. fortnigbt), wo 
wir vierzehben Tage fagen, (und wie die Frangofen, den acht 
Tagen analog, fünfzehn Tage fagen follten). Nah fo und fo 
viel Nächten fcheint beftimmter ald, nach fo viel Tagen, wo man 
nicht zugleih ausdrädt, ob auch der heutige mitzurechnen ſey oder 

nicht. „Über diſin fiben naht.’ Nibelung. 5813. „Do fie 
da fiben naht erbiten. Iwein 2763, A septem in septem 
noctes. Leg. Alam. 37. „Det spatium usque in XII noctes.“ 
Leg. Longob. „Praefixit diem XIV post noctes post festum 
N. N.“ MB. VI. 493. „Prima mannitio super noctes Vll, 
secunda super XIV, tertia super XXI, quarta super XLII.“, 
Legg..Carol. M. bey Georgiſch. „Die vierzehen nacht, als 
der oftermarft anevahet, Derfoldrivierzehben nacht (6 Wochen) 
| | frift 
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frift Haben. Ufdrivierzehen nacht.“ Augsb. Stdtb. Die 
R.A. innerhalb Jahr und Tag heißt im Schwedifhen inom natt 
(Naht) oh Ar. Dalin Hift. I. 691, naͤchten, vrb. (d. Sp.) 
einen Tag anberaumen. Genähte Tage, anberaumte Ge- 
richtstage. | z 

Der Ausdrut Nacht ohne weitere Beſtimmung, deutet aus ef- 
nem fehr natürlihen Grunde zunaͤchſt auf eine ſchon, und eben 
erſt zugebrachte Naht. Hleran reiht fih der erweiterte Gebrauch, 
nach welhem dieſes Wort, wie das franzöfifhe la veille (vigilia), 

‚In Beziehung auf einen beftimmten Tag nicht blos die demfelben 
vorhergehende Nacht, fondern auch den demfeiben vorhergehenden 
Abend, und ganzen Tag bezeichnet. Die Fevernaht, Abend, 
Nahmittag vor einem Fevertag. MB. XXV. 337, 328. Fraüen- 
nacht, vor einem Marlenfeft. Die Kirchnacht (Kir'nä't, Ki'näd), 
der Abend, ja der ganze Tag vor dem Kirhweihtag. Kirchtaggäfte 
pflegen ihre Kinder ſchon in die Kirchnacht vorauszuſchicken. 
Wenn ed (Kr. 2hdl. I. p. 295 ad 1459) im Landtagsausfhreiben 
an Johann v. A. heißt: „Als wir dich auf fanft Catharinen— 
tag fhierifh zu Nacht zu uns und unfrer Landfchaft hieher 
gen Münden gefordert haben, folhes erlängern wir, und begehren 
von bir, daß du auf Sonntag nad fanft Niklastag ſchie— 
rift zu Nacht hleher kommeſt,“ fo fcheint bier der Vorabend 
la veille der genannten Tage gemeint zu feyn. Auf diefer An- 
Gcht beruht wol auch die Bedeutung des Adv. (wol urfprünglicen 
Genitiv) näht, nädhten (nächt, nächt’n, 0,pf. nätn), den 
"vergangenen Abend, dem vergangenen Tag; geſtern. naͤcht oder 
nähten des Nachts oder ze Nacht (mächt'n z Näd) geftern 
Abende, nächten ze Mittag (nacht z’ Mittäg), naͤchten des 
Morgens (n. ds Margast). „Nähten am Erchtag“ (fchreibt 
Walterhofer am Mittwoh). Ar. Lhol. X. 157. Am Pfincztag des 
heil, creuztags a°. 1440 ſchreibt Herzog Albredht: vns hat ale 
nähtn am mitwochen ze nacht von den fahen getrawmet.“ 
Wſtr. Bir. V. 45. „heri geftern, nechten, heri vesperi, ned- 
ten am abent,’ Aventin Gramm. „Der hat und naͤhten (die 
verfioßne Nacht) beſtan.“ Nibel. 6516, vornädten, vorgeftern, 
übernähten (HhE.) übermorgen. naͤchtig, adj. geftrig. vor: 
naͤchtig, vorgefirig. Auf die Zeitbeftimmung von Nacht zu Nacht 
gründet fih wol aud das aus hinaht (Mibel. 2618, Otfrid IV. 
13, 64. 70, noch jeßt in der Schweiz hinscht) zufammengezogene 
heint (heit), welches in Bavern ftatt des hochdeutfhen heute 
(das im U.8. ale hoit, huit, in der Vedeuntung, von heit unter= 
fhieden wird) ausſchließlich uͤblich iſt. Am Nibelungentied bezeic- 
net hinte thelld die verflofene (V. 3710), thells die kommende 
Naht (V. 2625. 6560, 6771. 7346), theils auch die ganze übrige 
Zeit des Tages bis zu letztrer (V. 3328), Vrgl. hie und heut, 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, I, Th. uu 
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Neicht, Weile, ſ. Eicht u. Gramm. 611. Denkbar, daß biefes 

Wort zu einem Primitiv von dem unter naichenen erwähnten 
nelchen (libare) ohngefähr wie nalg zu neigen vrb,n. gehöre. 
Es verdient nähere Beobachtung. 

nidt (net, 'et, o,pf. niat), 3) wie bihd., (aus nicht in der fol- 
genden aten Bedeutung in bie des aͤlteſten bloffen mi vorgerüdt, 
wie im Gemeinfhwedifhen intet (nihil) ftatt ide (non), im 

- Englifhen not (angelf. naht, noht nihil) für no (non), neugr. 
der d. h. ouder für od üblich geworden iſt. Schon Notker und die 
biblifhen Gloſſen aus Prüfling von 1156 geben das frühere bloſſe 
ni durch niht, nich, nicht. Ainer, e., ed nicht, fainer 
nicht, ainige nicht, hchd. nicht einer, keiner, Feine. a) (ä. Ep. 
u. O. Loiſach) nichts. (a. Sp. nisuuiht, neosuuibt, neoht, 
nicht). „Es geit (im Tyrol) nicht ald Alben und Schröfen und 
Schneẽ. Ich kuͤmmer mich um nicht in der Welt.‘ „Ich bin zu 
nicht worden und hab es nit gewußt‘ ad nihilum redactus sum 
et neseivi. P. Gansler. Dieß It noch die alte Acception des aus 
der Derneinpartifel ni und dem Subitantiv uuiht (res, ens) be: 
ftebenden und dem catalan. no-res, franz. ne-rien entfprechenden 
Wortes. Davon lautete der Genitiv nichtes, der Inftrumentalis 
(M.m. ı2., Augsb. Stdtb.) nluniheu, nihtu, nichte fpäter 
auh nihten und nichtem. Guzm. v. Alfarr. deutſch. p. 476. 
£dtg. v. 1516. p. 334. Av, Ehr. 4or.  Diefes nicht, ald Sub: 
ftantiv, regierte früher den Genitiv. „Wande niht chinde da 
iſt,“ (puisqu’ il n-y-a point d’ enfans). „Iſt daz diu frowe 
niht mannes (feinen Mann) nemen wil.“ Augsb. Stdtb. (cfr. 
Dtfr. 2. 14. 98. Ih ni haben uuiht gommaned). „Swenne 
ir niht eniſt“ (wenn fie firbt), MB. XXIV. 433. „Wollt jr 
nicht haben’ (wollte fie nicht haben). Av. Chr. 322. Mon ber 
verftärfenden nad dieſer Analogie gebildeten Formel nichtes 
nicht (MB. XIX. 4. 13) iſt elliptifh nach und nach das bloſſe ge: 
nitivifhe nihtes oder nichts (micks, o.pf. necks, Ahön. nischt, 
Nordfr. niafs) geblieben und überhaupt in die Stelle des nicht 
eingerüdt. Die fchwäblfhe Ausſprachform nuits, noits fcheint, 
wie das fchweizerlfche nüt noch auf das lum, eouu des urfpräng: 
then nizuufht, neo-uuiht, ni-nuihtes, neouuihtes zu 
deuten. ©. icht und widht u. a. Gramm. $. 759 — 763. nid: 
ten (Gebirg), nihte. Dad en fheint die fonft eigentlih zum 
Verb gehörige Megation, (f. en und ne, ni) „nichtig, (Se: 
meiner Regensb. Chr. IV. das), „Daß man nichtig (uichts) da- 
von wuͤßt.“ nichts nicht (micks net, ſchwaͤb. noitser), nichts, 
fon Voe. v. 1419 „nichs net.” zenilcht, genicht (z’nicht, 
z’niocht, Sette comm, nad Hormayr „licht, Zucht” vrgl. ih) 
und zenichtig (z’nichti’), adj. nichtewärdig, böfe. 9 znischto‘ 
oder 2 znichtige* Loda‘, v znischte oder znichtige 
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Menfchinn. Du zniochts oder znichti’ s Bant! Halloß 
jenihtig leut woͤllen gemalniglich beſſer fein als andere. Das 
bien in loſen zuichtigen Dingen verzehren,“ Putherbey Münden 
1581. „Des zenichtigen Aberglaubene.” Av. Chr. 190. Br. 
Berht. 189 fagt: „Die edelfeit der engel, die wäre ze nichte“ 
(nichtig); daraus wol die Adjeetioform zenicht er, e, es wie bie: 
zefridener, e, es gebildet. — Indeffen Otfrids Epilog. 280 
thin boſa iſt ellu nluutht.“ GI. ĩ. 383 ſteht niuniht-holz 
myricae, 1112 niuuihteman — inutiles). niemants— 
nicht, niemantnichtig bey Dietr. v. Pllen. „Jugurtha, der 
niemantnichtigſte (perditissimus) Menſch. Die niemants— 
nichten Menſchen.“ ausnichten, vernichten, vernichti— 
gen, zenichten Einen (O.Pf. b. W.), Ihn ausſchimpfen, herun— 
ter machen, herabſetzen. „Schimpfen und vernichten.“ Gem. 
Rgsb. Chr. IV. 41. Voc. v. 1616. 


Der Nichts, onochytis, Galmepflug, hchd. Nicht. Nicks is guot 


für d“ Augng. 


Die Nichte foll nah Adelung im gemeinen Leben DOberdeutfchlande 


üblih feyn, was wenigftens ich nicht wahrgenommen habe, da 
feibft Vornehmere lieber das franz. niece verwenden. Das Wort 
ſcheint überhaupt niederdeutfche Form (ch ftatt f) für Niftel zu 
fen. S. d. W. un. Neffe. 
naenter (nischto‘), wie hechd. nüchtern. Voc. v. 1429 „nuͤchter 
jejunus ,* gl. i. 467 nüohturna neben üohtinana, jejuna, 
was für die Bermuthung fpricht, daß bier Notkers (z1, 15 29, 6; 
48, 5; 62, 7) ohta, agſ. uhta, isl. fhwed. ütta, goth. uhtvd 
- matutinum tempus, diluculum zu Grunde liege. Das vorgefekte 
0, etwa aus einer aphärefierten Präpofition zu erflären, vrgl. 
neben, nau, findet fih auch im holländifhen Adv. nuchte, nud- 
ten, nudteng matutino vel antemeridiano tempore, und da— 


von wol nuchter Adi., ber noch nicht gegeffen hat. Notker's (76.- 


5) nobturna wird eben nur das bavorftehende lat. nocturnas 


(vigilias) und von nuohtarnin jejunus (68. 11) verfchieden feyn. 


Im Agf. kommt fogar mit analsger Endung das Adi. uhternelic 
matutinus vor, 


nachzen, (falzb.) was nafzen. 





Reihe: Nad, ned, u 


Der Nacken, 3) der Kuochen. (Migl. Knachen). 'All meine Na- 
ckng tüen ma‘ we, I hi” wio g'redo‘t. De Näckng ghörn 'n 
Hund. Z>-n.o’n Nackng zsamfriorn. So dürr, das mo.r alle 


- 


Nackng zaln kä’, zau. nack'ng- dürr, duferft mager, duͤrr. 


Ein fhlechtes, nur Haut und Knochen zur Schau tragendes pferd 
uua 
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wird wol ſelbſt " Naden, Galgen:, Helle, Schinder= x. 
Naden betitelt. Wis tur der Nack'ng? frägt ber Pferbe- 
händler das Baͤuerlein. „Das Koftnddl, koſtbares Beinchen,“ 
etwa eingefaßte Rellqule? In Gem. Regensb. Chr. III. 681 ad 
1485 heißt ed: „Wlir verbieten den Frauen auch alle Näde oder 
Franfen von Perlen, Gold oder Silber.’ (Vrgl. allenfalls gl. i. 
763 ad Aen. IV. 239 nech ala talaria, i. 228, 264 „periscelides 
vel unipohofun.‘) | 
Das Genäd (Gnäck), (etwa ein Collectiv vom vorigen und zu: 

naͤchſt die Knochen der Halswirbel, dann auch die Knochen bes 
ganzen Nüdgrais bezeichnend), das Genid, der Naden, (gl. o. 
289 nacco, 25 mac occiput; vrgl. a, 355 hnach testa capitis, 
189. 220 cacumen; agf. hnecca, Id. hnackh. Einem aufm 
Gnäck figen, dad Gnäck breden. Teufelggnäck, Shin: 
dergnäck, Schimpfbenennung für Perfonen. Der Gnäcker, 
mageres Stud Vieh. Einen abgnäden, abgnäckeln, ihm das 
Genid, den Rüdgrat breden; ihn umbringen, (vrgl. unter nideln 
das agf. bnäcan). 

nadeln,.eigentlih nagkeln, vrb. n. ſich bin und her bewegen, 
wadeln, loder feyn. I gib der aoné, däs da" do‘ Kopf nacklt! 
Ad’n Aliogng oder betriogng, das eom da’ Kopf nagklıt. Mi’ 
friort, das I äalln nagk'l, das me‘ d Spl i’n Leib nagkilt. 
Da‘ Tisch, do‘ Stuol nagklt. naͤgkeln (nägk'In) an einem 
Ding, es locker machen, bin und her bewegen. An der Thür, am 
Schloß, am eingefhlagnen Nagel, Pflod ıc. nagk'iIn; auch obfeön. 
Etwas auf-, ab⸗, ein ıc. nagfeln, vrb. act, Der Nagkler 
und Nägkler (Nägklo‘), 1) einmalige Bewegung biefer Art. 3) 
Perfon, die im Gehen wadelt, befonders vor Alter. Der Hofen: 
nagfler, ein Sillerthaleriſcher Tanz, deſſen Teltfame Bewegungen 
fih gewiffermaßen fhon aus diefem fehr poetifhen Namen: errathen 
lafen. S. a. nauden, nodeln, nuedeln. 

nadet (nackad)'), nadt, (a. Sp. nadot, nahhut, agf. nacod, 
ist. naftr und nafinn, goth. nagvathe) Ein nadetes 
(Salz:) Fueder (Lori Brg.R. 3. 4. 643) Stod Salz, der in feine 
Kufe oder Scheibe eingefhloffen iſt. 

nauden, eigentlih naugken, (figend oder ftehend) fchlummern. 

Der Nettes, elgentlih Negkles, (Nördlingen) Kügelhen von wel: 
Sem Marmor in der Größe einer Erbfe, beym fogenannten Glu- 
ckerſpiel üblih. (Im Jol. iſt Huikilt glomus, globus). Vrgl. 

necheln. Inder obern Pfalz heißt eine Art dieſes Spieles: 
nödheln. „O 'arrioa, Kuͤgelchen womit die Kinder fplelen, Nixe.“ 
portug. Gramm. 

weten, wie hchd., doch weniger volldmäpig ald die Eynonyma: 
zären, trägen; foͤzeln, fenzelm ıc. Ableitungen ſcheinen 
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die Formen nedfen, gnedfen. (Vrgl. isl. Hnelxia offendere, 
scandalizare, bnedia, impedire). 

Der Nicknamen, Spottname, Ekelname, engl. nid:name, nie 
derf. ofername. (Das isl. aufnefni, ſchwed. öfnamm ift 
wol von auka, oͤka augere, addere). 

Der Nickelas, Nicläg, Eläß (Licksläsuo-, Nikla, Niklauo-, 
Nick’)), Nicolaus; der Mann, welher am Borabend des Nico— 
laustages, ale Bifchof gekleidet, oder In einer fonftigen Vermum— 
mung in den Häufern, wo Kinder find, auf Veranftaltung der El— 
tern erſcheint, jene in dem, was fie zu lernen, eraminiert, ihnen 
Lobfprühe oder Verweilſe, und entweder eine Beſcherung von Klels 
dern, Dbft, und einer Ruthe mit vergoldeten Nüffen. oder nad 
gewaltigem Schreden blos bie leidige Freude zurüdläßt, von ihm 

» oder feinem Knecht nicht in den fhwarzen Sad geftedt, und fort- 
genommen worden zu fepn. Die Nicela-Birn, Lickolas- 
Birn, Sorte rothbrauner rundlichter Landbirnen, die man erft im 
December von den Bäumen zu nehmen pflegt. ©. a. Klaubo>'n. 

Der Nittel, wol eigentlih Nigkel(Nick'l und Nig']), a) ein ſcherz⸗ 
haftes Appellativ, (mol fhmwerlich von Nicolaus, etwa gar mit Gnäck, 
Genick verwandt?), sf Niek’l, Nig’l, kleiner Menſch, Eeincs 
Pferd. © Filz-Nigl, Geizhals.  Gro-Nig’l, Murrkopf. 

Laus-Nig'l, Nöt-Nig*1, der voll Noth ftedt, Pumpa‘-Nig'l, 
Feines dies Perfönhen, Sau-Nig'l, der Verlierende in einem 
gewiffen Kartenfpiel, (das Saunickeln genannt), Schwein- 
Nig'l, unflätiger Menſch. (Vrgl. a. Igel und Nagel). Saul 
zum Keinen Lautenfchläger David: 

Sich, Nickel mitder Geigen, 

Was wiltu heben an? 

Du biſt aln klaines klnd, 

Er iſt ain großer mann. Reime v. 1562. 

b) ber Biernidel, (Dtgr.) Brod in kaltes Braunbier gebrodt, 
um mit dem Löffel gegeffen zu werden. (Vrgl. den weſtphaͤl. Pum: 
pernidel. e) der Feurnidel, (fhwäb.) ein (am Feuer?) zuge: 
fpister Steden, zu einer Art Jugendfpiel. (S. Shmerpidel). 
Damit zu vergleihen der Hasnihel(Hag:Nidel?), Zaunſtecken. 
Sollte etwa gar auch das Knie (eine Art Zaun) bey Adelung zu 
bedenken fen? 

nickeln, eigentlich aigkeln (nigIn) Einen, ihn, um weh zu thun, 
am Genicke, an den Ohren fallen, ihm die Fingernägel hinter den 
Ohren eindrüden, ihn quaͤlen, hart behandeln überhaupt. Die Finz 
ger nig'In (pideln) vor Kälte. (Vrgl. burnigeln, aintgeln, 
nrigeln, igeln). Sollte feibft das auch hchd. knicken (als 
hnicken, wie fih auch iol. die Formen hin mit En verwechfeln) 
zu dem d. niden (ir dre, diu fit genicket Wernh. Maria 170. 

- efr. 107), dem a. ginicham conterere, (gl. i. 230 — 381, nics 
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ben, declinare Notk. 72. 4) gehören? Neben nichan findet 
fib neichan frangere, excerebrare (gl. i. 628. 938) und im 
Isl. iſt hnickka neben hneickha grob anpaden, ftoßen, agf. hnd- 

. can, hol. neden necare (f. abgendden). Ich finde aud ein 
ſicher niht zu nigan gehöriges intnihan subsidere, nidarni: 
dan contrahere (gl. i. 94. i. 812). ©. a. Nigel. 

Der Nock, Noden, das Nodelein (Nocke-l), Kloß oder And: 
dei Eleinerer und feinerer Art, ital. gnocco. Butter:Noden, 
Mili'-N., Wafer:N. (auf den Alpen). Butternodelein 
in Fleifhbrüge gefoht, Nodelein-Suppen ıc. 

Der Nod, Noden, (Inn-Salz.) Hügelben, das in einer Pfüger 
Fels, der aus dem Waller hervorfteht, wie namentlih der Noden 
in der Salzach bey Laufen, der, folange das Waller nicht über ihn 
ausgeht, gutes Schiffmannswetter anzeigt, („der Staln, Noden 
genannt in der Salzach,“ Urk. v. 1609); Huͤgel überhaupt. Der 
Nockſtain bey Salzburg heißt fhon 1199. „Nochftain,” ift alſo 
faum nah Gramm. 693 zu beurthellen. Vrgl. nad „magnae 
ossa parentis* die oben vorfommenden Nacken, Knaden, 
Knock, das a. hnach testa capitis, cacumen, daß il. hnükr 
Bergfpige. Mir dem ist. nifr, nvokr, ſchwed. noͤk, hol. neder 
(Waflergefpenft, das In Geftalt bald eines Steins, bald einer Kuh, 
‚bald eines Brodes ıc. hervorgudt) bat unfer Nod ſchwerlich zu 
fhaffen. Jenes ift wol das ahd. nihhus, die fpäter mir im Dia: 
lefte nicht vorgefommene Nir e, denn felbft die Donau: Nire heißt 
blos Daana-Weibl. 

nodeln, (Wirzb.) was nadeln. | 

nuedeln, nuedezen, ı) was nadeln. 2) nudeln, (Nord: 
franfen, von Kindern) an der Bruft (der un fpielen, als ob 
fie daran faugen wollten. 





Reihe: Nad, ned, x. 


Die &’näd (Gnad, 0.pf. Gnaud, ſchwaͤb. Gnaud, Gnäd), wie bb. 
Gnade, (a. Sp. glnäda, zumwellen ſchon gnäda, isl. fhwed. näd. 
Stamm ſcheint ein dem isl. fhwed. na erlangen, gerathen, ent: 
fprehendes Wort, und das il. Neutr. sing. nddi, Fem. plur. 
nädir gehört nadı der unter e folgenden R.A. wol ebenfalls bie: 
her). Hier einige mehr dialcktifhe oder veraltete Anwendungen. 
a) Geſchick, Gefhidlihkeit; Gelingen. „Onadb im Thun und 
Laßen, decor, decorum, Er hat fein gnad, non habet genium, 
frigidus est.“ Voc. v. 1618. Ungnäd, Unheil, Ungluͤck. „Waere 
aber, daz ungnäd in dem lande waere von vihefterben.’ Augsb. 
Stötb. Ungnaͤd (U’gnaud) im Getreide (Nuͤrnb. HSL.) Unkraut. 
b) Belleben, Luft, Wille; Willkür, Discretion. „Der weilsheit, 


a 
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kunſt hab ih Fein gnad.“ H. Sachs. „Ach fol auch von des or: 
dens wegen mit aller haltung unbetwungen beleiben, ib hab dann 
felb genab dartzu.“ MB. XVII. 498 ad 1459. „Do ruefet man 
in der flatt, wer gnab darzu bab, der fol komen auf den 
obern hof, da wol der Pabſt den Segen geben.” Goncilv. Conſtanz. 
„Ainen Gartag halten gen unfer Frawen oder wo fein die Frewnt 
senad haben ze begen.“ MB. XX. 283, „Ind wer bes gnad 
bat, der mag dazu kommen,“ fchließt die Werkündung eines Got- 
tesdienftes a°. 1463. Gem. Meg. Chr. II. 372. Auf Gnaͤden, 
näh Gnäden, & disceretion nach Belieben. MB. I. 258. Kr. 
Lhdl. 1. 236. Auf Onad dienen (ohne beftimmten Lohn). Kr. 
2hdl. IX. 464, Bon Gnäden, ans Gunft, Zulaffung , Gnade, 
nicht von Nechtöwegen. MB. XXI. 133 (wo Genaude zu lefen). 
„Eine Woche zelt man von genaden dazu.’ Wſtr. Ber. VII. 
226. „Herzog Ernft (4 1438) iſt der erfte Fürft der in feinen 
Schriften, Gefhäften und Briefen von Gottes Gnaden feinem 
Namen vorfeht.’ Avent. Ehr. f. 523. ber Gnaden (da‘ Gna'n) 
ze Gnaden (z Gna’n) leben Einem, von deflen Diecretion 
abhangen; d.Sp. Eines Gnad leben. „Anf der Galceren darf 
niemand feines gefallens ohne Erlaubnis fpacieren gehen, fondern 
muß Immerdar in etwa einem Winkel Enoden und der Schiff: 
leut Gnad leben.’ fberfegter Guevara. „Mußt ber Kaifer 
der Gnaden warten, was jm fein Vetter gab.’ Av. Ehr. 360, 
Gnäd, Herrngnäb kommt (Kr. Lhdl. XVII. 217. 220, 222. 
Meicelb. Hist. Fris. II. II. 347. MB. XV. 380, 423 ad ı3ıı) 
als eine über dem Leibgeding und der freyen Jahrſtift 


‚ftebende, beffere Lehensgerehtfame oder Grundgerechtigfeit vor. 


cfr. Gunft, Herrngunft. c) Indulgentia, Nachlaß, Ablaf. 
„Es bat unfer heil. Vater der Bapft ein Gnad und Antlaz 
geben in unſer Klofter gen Anger, diefelb Gnad alle Jar ein 
get und iſt an dem achtenden Tag nad fand Jacobs.‘ MB. XVIII. 
f. 269 ad 1402, efr. Av. Chr. 499. 508. „Die Hauptwalfahrtezeit 
zu Deggendorf heißt die Gnad.“ Hazzi Stat. IV. 459. Den 
Tag nah Michaeli get ze Deggendorf die Gnäd ein (fängt ber 
Ablaß an). „An den tägen fo römifhe Genad in der Gapellen 
iſt.“ MB. VII. 351. XVII. 205. R. A. Da tit bey Gott Gnaͤd, 
das tft unausweichlih, unumgänglich nothwendig. Wielleiht von dem 
früher bey militärifhen Hinrihtungen nah Vorleſung des Urtheils 
üblichen Ruf: Bey Gott iſt Gnad! Mon jenem Ausdruck iſt 
wol eine Ellipfe der eben fo oft vorfommende: Sey dir Gott 
Gnad, da fey Gott Gnad, denn fonft müßte man bier Gnad 
als Adjectiv nehmen. Die uUngnäd, das Grgentheil. R.A. Sich 


auf Ungnad w.eren, fih aus allen Aräften wehren. Auf iin: 


gnad arbaiten, mit größter Anftrengung arbeiten. Baur. Nach 
allen Ungnaden fträfen. Av. Ehr. 65. Gnad, fuͤrſtliche, 
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tüniglihe Gnad, (fpan. merced, franz..grace) kam noch im 
ı5ten Jahrh. ale Courtoiſie ftatt Durchlaucht und Majeftdt vor. 
Durd ein Mandat von 1615 mußte das Prablcat Gnaden fon 
und zwar auf geborne Grafen, Frevherren, Geheime Räthe, Kamz 
merer und Vicedome befhränft werden. Seitdem fit befonders im . 
größern Städten und bev der dienenden Klaffe das Ir Gna’n ein 
bequemer, alle nur einigermaßen mehr als bürgerlihen Titel er- 
feßender Ausdrud geworden. Den fhon ums Jahr 1683 vorfom- 
menden Höflichkeit = Piural Sie haben wir. Deutfhe vermuthlich 
dem ellipfierten Plural Euer Gnaden zu verdanken. d) Dank 
(gratiae, franz. merci), „Des feiter ir gnäde unde danc.“ 
Qwein 1323. €) quies, receptadulum, isl. nadi n. 3e gnaden 
gen, d.Sp. (von der Sonne) untergehen. „Wie vil auf ihnen 
fheint die Sonn und geht bald wieder zgnaden.” Balde de va- 
nitate mundi. „‚Durft bey den alten Teutſchen Feiner fagen, fie 
(die Frau Sonne) gienge unter, muft fpreden, fie gieng zu Nöft 
und gnaden, wie dann noch etwan- das närrifch gemein Bold 
meint.’ Av. Chr. 26, benäden Einen, ihn begünftigen, be: 
gnadigen. MB. XVIII. 52. genäden, in der ehmaligen Höflich- 
Eeitöfprahe was in ber jebigen: erlauben, verzeihen, zu gute hal- 
ten. „Genadet Herre, genadet Frawe oder g'nad't, 
gnabdt, gnad Herr, gnad Fraw.“ Meime v. ı562. „Die 
Hailſchleicher und Dellerleder, fo ung Gnadherr, gnad Jun- 
der nennen.‘ Albertind Gusmann von Alfarrache p- 636. „Seid 
mir zu taufendmal wilfumb, gnad Fraw, in euer marggraf- 
thumb.” H. Sachs. „Wenn man dir fhon gnod Fraw und 
gnod Jungfraw giiht, dennocht fo fdhlecht man dir den Mupf 
noch,’ ©. v. Kaiſersberg; (denn auch dieſes gnad, gnod ſteht 
vermuthlich für gnaͤdet, gnäb’t). gnäden Einem, ihm gnaͤ— 
dig feyn, (a. Sp. ginäden). „Hie lee N. N., bem Gott ges 
nad oder genod ..“ anf Altern Grabfteinen. Einem etwas 
gnäden, es ihm fegnen, ihm gedeiblic werden laffen. Gnäd 
dire Gott. R.A. „Gnad dir Gott die Suppen, du wirft auf 
Ungnad gefchlagen.’ Einem gnaden eines Dinges, (Jwain) Ihm 
dafür dankbar feyn. „Swennez alfo ham daz fie ieman gruozte 

- amd fie day gelten muofte, fo. gnadet fi got zehant.“ Wern. Mar. 
65. Einem anaden (Meime v. 1562) Abfchled nehmen von ihm. 
gnädig (gnedi’, gnöidi), ») wie hd. (a. Sp. ginädig). Vor 
Herr, Frau, Fräulein wird gnädig gern in Gne' verkuͤrzt. 
d3* Gne-Uerr, die Gne-Frau v—-, 's Gne-Fräulo’. 2) dringend, 
gedrängt. „Wann bie Salzarbeit gnaͤdig geweſen.“ Lori Brg. R. 

314. ©. indeffen nötig, gendtig und vrol. das pinzgauifhe 

gnad (gänzlich), das genediclihen fhiere (beynahe) im Iwain, 
wo ein gewiffes Iufammenfallen der Formen nah, genäu, Ge— 
näd, Noͤt nicht zu verkennen iſt. 
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Die Naͤdel (Näl, o.pf. Nau’l), wie bad. (a. Sp. näbdala, agſ. 
naͤdl, ist. nät, goth. nethla, f. naen) R.A. Etwas auf der 
Nädel haben bey Einem, einen Verweis, eine Strafe, eine 
Wiedervergeltung im Böfen, von ihm zu erwarten haben. „Er 
hat eins auf der Nadl, poena eulpae eum manet.“ Voc. v. 
1618. Vrgl. Nät und Notel. Die Härnädel, a) eigentlich. 
b) eine Art von Zudergebäd. 

Der Neid, ı) wie hd. 2) Geis. 3) Haß, Zorn, Grimm, (a.Sp. | 
nid, M.m. 8. nidha irace). Einen Neid auf Einen haben, _ 
auf ihn zornig ſeyn, Ihn haften. „Ob zwen ſchuͤtzen ein alten 
Neyd zufamen hetten, fol es ainer gegen den andern nit 
antn oder aͤfern.“ Schuͤtzenbrief v. 1548. Baumgartners Neuftadt 
p- 181. „Dem N. N. zu truß und zu Neid.’ 

„Die Warbalt maht Neid, 

Und Schmieren linde Haut.” Av. Ehr. f. 5. cfr. 269. 
388. 413. 416. 419. netdig, neidig; geizig; feind, gehäßig, 
grimmig. „Kaiſer Julianus, fo neidig dem Glauben Kaifer Con— 
ſtantii was.“ „Alfo redet er wider den alten Kalfer neidig und 
trutzlich.“ neidig feyn Einem um etwas, ihn darum beneiden. 
Av. Ehr. 262. 441. neiden ftatt beneiden, (a. Sp. nithön). 
RA. Nicht ze neiden feyn. Da bist ä' net z’nei'n, bift 
übel daran. Der Neidhart, neidiſcher Menfh. (f. hart). 
„Wie denn ber Neid an Fürftenhöfen. groß ift und der Neidhart 
faft regieret.‘’ Av. Chr. 252. „Neidharts Spil treiben oder 
ſich Neidharts Ding gebrauchen.“ Kr. Lhdl. XI. 320, 
364. 366. \ 

niden, adv. (d. Sp.) unten, (a.Sp. nidane, nidanan gl. i. 
306. 716, agf. neothan, isl. nedan). nidenbin fonft unten: 
bin, abwärts. Lori Brg.R. 315. (Gl. i. 996 kommt das einfache 
nida ald Präpof. vor: nida imo infra ipsum, vrgl. das ſchweiz. 
dem ob dem Wald entgegenfiehende- nid dem Wald. Hiezu 
ftimmt auch der isl. Compar. nedri inferior, nedftr infimus). 

nider (nido‘, 'idos, um Paſſau nieda‘), ı) adv. wie hd. nie= 

ber; 2) adj. niedrig. (a. Sp. nidar, adv. u, adj.). Die Nider 
oder Nidere, die Niedrigkeit, (fo Dtfrid Praef. 52, Unfu ſma— 
bu nidiri, vilis humilitas nostra), die Niederung im Terrein. 
Ei” da Nido*, im Thal. ernider ftatt darnieder, „Wann al: 
led Regiment gantz ernider lig. Damit llgt all Ausrichtigung 
ernider.‘ nieberb. Ldt. v. 1425. Das „Niderclaid, femo- 
ralia.* Voc. v, 1445. „Gin nidercleit ift ein bruoch,“ Diut. 1. 
315. Das Niderland (bis ind ı6te Jahrh.) das bayrifhe Uns 
terland,, Niederbayern. Wenn es in einem Xolkslled heißt: 

Ei'n Nido’land is ‘s a guod sei’, 

da füsrt ma’ de Deanle zu den Wei‘, 


fo iſt vermuthlich noch diefes bayr. ehmals weinreihere Nicberland 
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gemeint. niderſich (nidavehi') deorsum, das Gegentheil von 
überfih. Beſſer das ſchweiz. nedfich, (f. ntden) nider: 
träbtig, ») wie hchd. 2) Voc. v. 1618 submissus, demuͤthig, 
3) (8.) herablaffend, populär. 4) vom Vieh, kurzbeinig. 

niedlich (niodli’, niadlo'), wie hchd., (bey Willeram ift niedfam 
delectabilis, suavis, f. nleten). 

„Noͤder“ fiy Nord, 

nödeln (nedin), (bey den Striderinnen in Münden) im Striden 
Knoͤtchen fhlingen, (auf dem Lande) knoͤpfeln. Nah zweymali: 
gem Herumftriden am Strumpfe wird immer ein Nödlein (Nedl) 
gemacht, welhe Nödlein zufammen eine hinten hinablaufende eben: 
fall das Nedi genannte Linie bilden. (Etwa ital. lat. nodare?) 

Die Nudel (Nudl, Nu’), wie bhd., (wol zufammenbhangend mit 
dem ist. hnoda rhombus, glomus und hnoda, hnudla fneten, 
in Klöße rollen, drüden). Auf dem platten Lande von Bayern, 
wo der Getreidbau den Futterbau und die Viehzucht weit hinter 
fi läßt, und der erftere meiftens durch Pferde betrieben wird, mo 
demnad die Bevölkerung fait ausfhlieflih auf Mehl:Speifen ver: 
wiefen it, fpielt die Nudet und zwar unter manichfaltigen Geftal- 
ten eine vorzüglibe Rolle. Oben an fteht die (im Unterland laib— 
förmige, im Oberland cylindriſche mit Sauerteig oder Hefen ge- 
gohrne, in Schmalz mit Waffer gefottene) Shmalz: Nudel, 
im D.8. auh lange oder gehefelte Nudel genannt. In einer 
ordentlih Bauern-Wirthſchaft 3. B. des Landgerihts Dachau müf- 
fen an jedem Samſtag Jahr aus Jahr ein, ſolche Schmalz: 
Nudeln nicht nur auf den Tifh gebracht, fondern auch nad dem 
Effen noch befonders an das Gefinde vertheilt werden. Der Ober: 
knecht bat 5, der Mittelknecht 4, ver Drittler 3, ber Stall: 
bueb 2, der Taglöhner a, die Oberdbiern 7 — 9, die Mittel: 
biern 5 — 7, bie Drittlerinn 2a — 3 Stüde zu bekommen. 
Ebenfo wird ed an hohen Fefttagen, an den fogenannten 3 Rauch-— 
naͤchten, uͤnd an noch mandhem andern Tage gehalten. Zur Ärnte- 
zeit nimmt jede Perfon täglich Ihre befondern zwev Schmalz: 
Nudeln nah dem Effen in Anſpruch. (Wftr. Ber. IV. 403). In 
fhmalzärmern Gegenden des U.2. ift die Baͤurian nur von Georgi 
bis Michaelis fchuldig, an den Samftagen mit Schmalz-Nudeln 
aufjumwarten. Unter den Shmalz:Nubdeln felbft it Köntginn 
die In lauter Schmalz gebadene Klrhtag:- Nudel (Kirda'nu))), 
die aber nur einmal des Jahres erfheint, und auch auf andern, 
als Bauern: Tifhen figurleren dürfte. Der Form nad iſt aber die 
unterländifhe kugelfoͤrmige von der oberländifhen Kirhtagnudel 
ſehr verfchieden, denn dieſe ift das, was im 1.2. fonft ein ang: 
gezogener Kuͤechel heißt. Lalb= oder Eloßförmig und nah der 
Gaͤhrung in Milh gefoht find: die Aufgegangenen= oder 
Dampfz, die Milde, DR, Steck-, die Ruͤermilch⸗, bie 
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Dempf-, bie Keßel: x. Nudeln In ſogenannter Kraut— 
folgen, Zwetſchgenbruͤh ıc. gekocht ſind die Kraut-Nudeln, 
Zwetſchgen-Nudeln ıc. Aus ungegohrnem, in kleine Cylin— 
der zertheiltem und in Schmalz gekochtem Teige beſtehen: die 
Finger-, die geſtutzten-, geſchutzten-, die gedraͤhten ıc. 
Nüdeln. Die Topfen-, Erdäpfel: 1. Nudeln find Nu— 
dein dieſer Art, mit Topfen, Kartoffeln ıc. verſezt. Geſchnit— 

tene Nudeln (Gschni'nu’in), beftehen aus ungegohrnem zu 
Rlemchen oder Fäden gefhnittenem, fin Milh oder Fleifhbrühe 
gekochtem Teig. Die Rör- Nudeln, Roͤren-Nudeln, Nein: 
Nudeln werden aus feinem gegohrnen Teig in einer Kein’n 
mit Schmalz im Ofenrohr gebaden. Die Laibel: Nudel it ein 
Heiner Lalb von weißem Teig wie Brod gebaden. Unter Nuͤrn— 
berger Nudeln verftehbt man im Werdenfelfifhen Maccaroni. 
Bon der Form, in welher einzelne Stuͤcke Oder zu Verkaufe kom— 
men, heißen fie Farben: Nudeln. So werden im Scherz dide 
runde Würfte von Schweinsblut Sau: Nudeln genannt. Ein 
Kind, eine Weibsperfon heißt nudeldick oder wol gar eine Mu— 
dei, wenn fie mit vielem und elaſtiſch-weichem Fleifhe ausgeftattet 
it. Nudel drucken, fniden, knauſern. Der Nudelbruder. 
nudeln, drüden etwas Welches, Ineten. Fig. Ein Kind, ein 

Maͤdchen nudeln, an ihm herumnudeln. Das Genudel, 
das Drüden, (ſchwaͤb.) Gewähl und Gedräng von Menfhen. Das 
Nudeln in der RX. „ein Ding nudelt mich auf,’ (Ich kann es 
nicht gewältigen, Inn-⸗Salz.) fheint zu noteln w. m. f. zu 
gehören. 

Die „Nuͤd“ Krankheltsanfall, Paroxysmus, wirzb. nah Reinwald. 





- Reihe: Naf, uef, x. 


naffesen (naffoz’n, naffzen), dormitare. (gl. i. 336. 605. 918 
naffezan, naffizan, agſ. bnapptian, engl. to nap). Der 
Naffezer, die Sciäfrigkeit, ber Schlummer. JIotz kimt ma“ 
da‘ Naffazo‘. on Naffozo' ta, ein Schlaͤfchen thun. Vrgl. 

nachzen. 

ſich vernafen, (Brever) ſich fo mit etwas beſchaͤftlgen, daß man 
daruͤber auf alles andere vergißt. (Im Isl. iſt napa und gnapa 
intentus intueri. Ich weiß nicht was von gl. i. 1019 nauigo 
naviter zu halten ſeyn wird). 

„näufen, ndäufeln,“ (ſchwaͤb. Franken) Huͤlſenfruͤchte, Nüfe u. 
drgl. aus der Schale nehmen, 

Sanct Neff, Spottbenenuung eines ſchuͤchternen, zaghaften, uns 
behälnihen, trägen Menfhen. „Wie St. Neff, hebts d'Haͤren 
auf! machts einmal Maͤunler, Bachllendl!“ Charfreyt. Proceſſ. 130. 


684 Mef Neif Ni. Nift Nag 
R.A. Däste” wia St. Neff i”n Hrautgartin, habmt'n Buobm 
mit da“ Polzkappm da’warffs. Die Italiener haben eine, biemit 
vielleiht verwandte santa Nafissa (fr. sainte Nitouche - sc. 
n'y touche). 

Der Neffe, der gemeinen Sprade ungeläufig und felbft von Bor: 
nehmern lieber dur das franz. neveu gegeben; a. Sp. neuo ne- 
pos, sobrinus, agf. nefa nepos, il. nefl frater; im ber a. Sp. 
cognatus überhaupt. „Do fuchten fi jn under feinen chunden und 
under feinen Neven. Do ſprach ainer des pifcholfes chnechte, des 
neve, dem Petrus day ore abfnait.” God. Evang. bey Pe}. 

Bis gegrüßer bimelfrouwe, neig din or herab und ſchowe 
Was noch niftel unde Neven lebt mit lamer hie von Even. 
Docen misc. II. p. 245. Brgl. Niftel, welches die Verwandt: 
fbaft mit dem lat. neptis, nepos, ſanskr. naptri noch deutlicher 
darthut. Ein diefem wol ganz fremdes Wort ift das goth. nith: 
jüs cognatus, il. nidr filius, agſ. nidh homo überhaupt. 
weifeln (ncifoln), vrb. n. (Rttm.) dünn regnen oder ſchneyen. 
(Brot. allenfalld nibeln). 

niffen, niffeln, nifften, reiben, wegen. De Stümpf (Strüm: 
yfe) aniffe. Sich an etwas niffeln. da'niffr, abgeweht, 
lumpicht, elend. (Brgl. die Nifel, bev Höfer: das Jucken der 
Augen, und Nüffel, Schuppen auf der Haut, das —— 
anagallis arvensis). 

nifeln, niffeln, durh bie Nafe reden, nieſeln; ſchnufeln, ſchno⸗ 

bern. (Im Isl. iſt nef nasus). 


Die Nifftel, (aà. Sp.) neptis, amitina, patruelis, consobrina; 


hollaͤnd. und daraus hchd. Nichte, (gl. i. 4ag niphtila, i. nı3ı 
nift neptis, agf. nift neptis, privigna. isl. nympha, 
soror). - 

Die Nuft, Vernuft, vernuftig, f. Numft.. 





Reihe: Nag, neg, xc. 


nagen, gnagen (mägng) und nägen, gnaͤgen (mägng, gnägng), 
wie hchd. nagen, (d.u.0.Sp. nagan und gnagan, praet. nuog, 
partie. nagan; noch hört man mitunter das Partic. genagen 
ftatt genagt, wozu Ortolphs er negt, Hand Sachſens Imper⸗ 
fectum nueg ſtimmt; cfr. Gramm. 948; agf. gnagam ebenfalls 
ablautend, isl. naga). Das Angar-gnago der Legg. Baivuar. 
kann nah Meberers Erklärung p. 210 wol mit hleher gehoͤren. 
nagen am Hungertuech f. naͤen. 

Der Nagel (Nagl), wie hchd., alſo a) unguis und b) clavus. (a. Sp. 
nagal, agf. nägel, im Jsl. ift nagli clavus, mögl f. unguis). 








Nag 685 
a) der Narren: Nagel, f. Narr. Der Nayelmäg, (d. Sp.) 
- Verwandter im ten Grabe. MB. VI. 564. ©. Mäg und Sipp. 
b) ald Arten der Nägel kommen im Voc. v. ı618 unter andern, 
wie noch jeßt, audh vor: Steurnägel und Scharnägel clavi 
pro cistis et tegulis, Gſchertnaͤgel clavi lacunares, Shine 
nägel clavi rotarii. Der Bindnagel iſt ein Holz, das zum 
Binden der Garben dient. Der Türnagel. Einem Haus und 
Hof mit dem Türnagel elnantworten, d.b. ihm fombolifc das 
Befigredht davon übergeben. MB. 1. 78 adı437. Der Türnagel 
war wol eine Art Klinke, wie dergleihen auf dem Lande noch vor- 
fommen. Dad Voc. v. 1429 hat „bürnagel, verticula, gl. a. 
220 „nagal turfo serraculum ostii.“ Nagel wird in Zu— 
fammenfegungen manchmal auf Perfonen des männlihen Geſchlechts 
fherzhaft angewendet, Nötnagel, Menfh der Immer mit Noth 
zu Fämpfen hat. Im Jnnsbruck wurden die Mitlizfoldaten fpott- 
weife Scharnägel genannt; im Pinzgau heißt. ein Bauernfnecht 
ohne beftimmte Vorrichtung, der ſich zu allem muß brauden laffen, 
der Schinnagel. (Bro. Nickel). nagelhailß, fehr heiß. 
uagel=, funfelnagel-, fpännagel:nen, ganz neu. Das 
Nägelein (Näge-I), a) Dim. von Nagel. M.A. Aufs Näga-l, 
aufs Haar, ganz genau; fchwerlih dem lat. ad unguem nadgebil- 
det, und vielleiht eher bezicehbar auf die Sitte, die Kannen und 
Becher Inwendig, zum Meffen bed Getraͤnks nad feiner Höhe, mit 
hervorjtehenden Nägeln zu bezeichnen. „Ez fuln alle weinfhend- 
ben und leltgebn ir Fandeln pringen hinz dem gefworn zingizz, und 
der fol di befhawn ob di negl darin recht ſten.“ Müncner Wein- 
fhenfen Erz v. 1420. Wſtr. Ber. VI. 155. Kr, Lhdl. XII. 239, 
254 ad 1489 foll die Maaß eines jeden Getränfs, um den Betrag 
von 4 (zum Umgeldb in Anfpruh genommenen) Maß auf den Ei— 
mer, alfo um */ss Heiner gemacht und mit dem Nagel gezeic- 
net werden. „Man fpintlfiert darauf unnd raits auf ain näge- 
Lein auf.” Yutherbey v. 1581. „Beym Nägleln haben wollen, 
ad unguem exigere.'* Voc. v. 1618, Eben’ fo unfern liegt die 
Nagelprobe der Trink: Virtuofen, welche darin befteht, daß fie 
das auf Einen Zug ausgeſtuͤrzte Gefäß mit dem Rande auf den 
Finger-Nagel fehen, um noch den legten Tropfen davon abzuleden. 
Im Schwed. heift nagelfara genau unterfuhen. b) die Nelke, 
(gl. o. 475 negelli, fdl. negul caryophyllum). Das Raͤß— 
Nägelein (Rälsnägp-l), die Gewuͤrznelke. c) jede, einer Nelfe 
einigemafen ähnlihe Blume. Das Bluet:-Nägelein, Iych- 
nis viscaria.. Buſch-N., dianthus carthus, aud dianthus bar- 
batus.. Pech-N., Iychnis viscaria, auch cerastium viscosum. 
Schuefter:R., gentiana verna. Vexier-N., agrostema co. 
ronaria. Der Nagler oder Nagelfhmid, ber weiße verzinnt 
feine Nägel oder loͤthet Ihnen einen weißen oder gelten Hut auf, 
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‚ und ift vom ſchwarzen verſchleden, ber feine Nägel ſchwarz laͤßt. 
Der Nagelfhmidtang, eigne Art eines bäurifhen Tanzes, der 
jegt auch auf dem Lande aus der Mode fommt, nad der Welfe 
des Schnaberhüpfleing : 

Heirot I s’n Kram>‘, mu9s I au’s Land, 

Heirat I o’n Schindto“, is’s mar 9° Schand, 

Heirat I o’n Näg’lfchmid, 

Hab I Tag und Nächt kao’n Frid; 

Gniglt, gnäglt, gnäglt muos 's sey. (G. a. Nigen. 
Der Nageltuff, Nageltufft, Elurl. Bſchrb. d. ©. 22. b. Ober- 
land) Nagelfluh, Breccke. nageln, wie bad. R.A. Einen 
recht hinnageln, aninagIn, ihn angeben, verflagen, fleißig 
nageln, fleifig arbeiten, fich raſtlos beſchaͤftigen. 

„Mägbor terebrum,‘* Voc. v. 1429, a terebellum,‘* 
gl. a. 56. o. 22. Bern. DL. nägwer. ©. a. Näuger und 
Nabiger. 

nalgen (naagng), wie bob. neigen fih oder ein Ding, (a. Sp. 
hnelgan, ist. hneigia, hnegha, goth. hnalvjan ald Tranfi- 
tiv. vom intranfitiven Ablautverb hnügan, agſ. hnigan, isl. 
bniga, goth. hneivan desidere, inclinare se, procumbere, f. 
Gramm. 956). genalgt (gnaagt) wie hd. geneigt. Die Naig 
(Naag), Dimin, das Naiglein (Nasgl, Naaga-l), die Neige, 
Meift wird das Dimmutlv und zwar von Überreften jeder Art ge- 
braudt. ©” Naagl Vier, Wein, Holz, Üpfel, Geld ı. „Die 
Salznaigl follen täglich von eiuem aufgeftoßnen Haufen zum an= 
dern getragen und das legte Nalgl auf den andern Tag aufgeho= 
ben werden.” Kork Bro... f. 394. „Das bey Abgewährung bes 
Guͤlt- und Zehendgetreids überbleibende (die Neige genannt) 
follfen die Beamten ſich wicht zuelgnen, fondern den Unterthanen 
zuräd geben.” Verord. v. 1694. @ schö-s, o hübschs Naagl, 
ein artiges Nefthen, d. i. ziemlih viel. © hübschs Naogl 
Gald. 

„Damit fi’ Eain Hund und Zain Seel ja verfaumt, 
So wird ein häbfh Naigl Termin anberaumt.“ M. Sturm. 
„Es iſt ein ziemliche Naigl, nec elephantus ebiberit.“ Schre⸗ 
gers Zeitvertreiber. Ein Naiglein Milch ift im b. U.R. techniſch 
fo viel als in einen Weitling (Napf zur Nahmbildung) geht. 
. Die Kuh gibt des Tags fo und fo viel — 4 — 5 Nasgln. aus- 
naigeln (b. W.), das Naiglein austrinken. Naogl gär aus, 

nach»‘ ge ma“, 

Der Näuger, Neiger, Neuger, nah Gramm. 611 auch Eiger, 
(U.8,) der Bohrer, (Voc. v. 1419, auch Kr. Lhol. VN. 242, v. 1468 
näwger, engl. auger). ©. Nabiger und Nägber. udugen 
.(b, W. ) bohren. 

‚neigen, . das d, u. a. intranſit tive Ablautverb nige u, hai: 
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gan (f. nalgen), mit dem entſprechenden Präterit. naig, neic, 

Partic. genigen, ſchelnt noch bey Avent. vorzufommen. „Was 

Roͤmiſch und kalferifh war, mußt nlegen (wol neigen, fallen), 

mußte herhalten.” Ed. v. 1566. f. 226, „Er neig ir vlijzecliche,“ 

‚er neigte, verbeugte fi vor ihr. Nibelung. 1185. „Im wart al 

 umbe genigen,” man neigte fi allenthalben vor ihm. wein 
6189, 

Der Nigel, a) (nad Gramm. 610) der Igel. b) In den Schimpf- 
wörtern: Filz-Nigel, Laus: Nigel, Not: Nigel, it es wie 
in Pumpernigel wol blos Ausſprache ftatt Nidel. nigeln 
gehört dann auf gleihe Weiſe zu nideln. Oder wäre ein von 
Nagel gebildetes Verb nigelm zuläfig? ©. Nagelfhmid 
unter Nagel. Ä 

genueg (gnus’, o.pf. gnou’g, gnou), wie hchd. genug, (a. Sp. 
ginuog adv. u, adj. sufficiens, copiosus, agf. genöh, isl. nögr, 
goth. gandhs) Im Dialeft auch comparativifh und, wie in der 
d. u. a. Sp., adjectivifh gebraudt. Ei” den Deo’st kriag Is älle 
Tag gnüsga‘. Gnüogor äls gnua’, Mit gnuo’an (o.pf. gnou- 
g?n) hab I s scho’ probiart, (cfr. „genuogiu wort endrin” 

in Doc. Miscell, „Ed was ir. genuogen ein vreudelofer tag.” 
Nibelung. 1978. 6861). übrigs gnuo’, mehr ald genug. Durch 
ipre Anomalie merkwürdig find die Ausfprahformen: bmua’ (Ilz.) 
und gmuo' (Baur) wozu das noch auffallendere b’üagng fommt, f. 
Das gleich folgende. ſich benuͤegen eines Dinge, an einem Ding, 
(6,8. mit der fonderbaren, das anlautende nm übergehenden Aus— 
ſprache: b’üsgng, b’eigng), ed genug befommen, fatt haben, fatt 
werden: fo In der d. Sp. fi benuegen laßen eines Dinge, an 
einem D., fib damit begnügen. Avent. Chr. 306, Ldtg, v. 1514. 
36, g’uüegen wie had. genügen, (a.Sp. ginuogan, isl. nd- 
gla). Das Benuͤegen, Genuͤegen, had. die Genüge. (a. Sp. 
ghnuogh. Has’ Gnüsgng häbm, fid niht zu begnügen, zu 
bef&elden wiffen. P. Abrah. brauht Begnuͤegen auch für Ver: 
guügen. bendegig, genuegig, begnuegig, zufrieden, be— 
friedigt; Leicht zu befriedigen, genigfam. Einen begnüegig 
machen, Ihn bezahlen, befriedigen, Kr. Lhol. V. 182, Lori LechR. 
131. Der VBergnäegen (Vo’gniagng) wie hchd. Vergnügen. 
Gl. a. 110 heißt Finah suffieit, goth. ganah, wol nah Gramm. 
928 ein urfpr. Präteritum, zu welchem das alte ginubt, agf. 
genvht copia, abundantia und vielleicht and) das noht, naht 
in du rubnohtperfeetus (ſ. durch) in näherem, die Form ginuog 
aber in fecundärem Ablautverhältniß fteht. ginuo' kommt zumwellen 
auch für genau, fpärlich, dürftig vor. Brgl, genau und Gnäd 
(und dafelbit das isl. nA assequi). 
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näb (nähh, o.pf. nauhh, ſchwaͤb. nehh, neohh), Comp. näher 
(nähho*‘, n&hha‘, o.pf. fränf..neio‘, ne’'r, nerer), Guperl. naͤ h⸗ 
heft (nahhost, nächst, 9,pf. näst, naust, nei’ast, fraͤnk. nerast) 
adj. u. adv. wie hehd. nahe, (a. Sp. näh, Comp. näher, Superl. 
näbifto, agf. neah, neh, isl. när, närftr, da nd wie das 
goth. nehva blos ald Partikel und Präpofition für juxta, prope, 
secundum befteht, welden Sinn auch unfer altes näh ale Präpof. 
hatte, „näh themo unege, näh themo ſeuue“ Tat. Matth. 13. 
1. 4. 19, woraus fi aber das fpätere näch blog In der Bedeutung 
post, cfr. franz. apres neben pres, aupres, tal. appresso, griech. 
uerc in bevuden Beziehungen feitgefeßt hat; ſ. ndäd). Der Sur 
yerlativ nächst weifet in der Mundart, der urfprünglichen Bedeu— 
tung des Wortes getren, eben fo oft auf ein Vergangenes ald auf 
ein Folgendes, (f. die vorige Bemerkung über nid). „Soll es 
bev der Kar des nechſten Articuls bleiben,” d. h. des vor- 
ausgehenden. L.Rcht. v. 1553. f. 26. v. 1616. f. 453, nächst, 
nächstn, ov.pf. näust, näustn, näussn, jüngft, neulih, vor Fur= 
zem, (il. a närftunnd). „nuper neulih, nechſt,“ Av. Gramm. 
Aufs naͤchſt, in Zukunft. naͤchſtig (D.2.) adj. der, die, das 
näcit vorausgegangene fowohl als nachfolgende. Das Voc. von 
1638 hat die RU. das Naͤchſt das Beſt, welche förmlihe Sen 
ten; mit ausgelaßner Copula, jest gewöhnlich als bloffes Subject: 
das nädfte befte genommen wird. nähen, adv. Comp. nädır 
ner („nachner dann umb zway pfunt.“ Muͤnch. St. R.B. v. 1453. 
„nechner vilius vel minoris pretii.“ Av. Gramm, „nechner 
baz.“ Iwaln), Superlat. nachſten, o.pf. näften (naustn). os is 
nähhsr- 9° Zent'n, beynahe. „Acker der vil nohen zeucht auf 
ein Jeuch.“ MB. V. 483. („fona nahun, e vicino gl. a. 76, 
näbun, nu nähun nuper a. 95. 135, i. 74. 617), nähend, . 
nähet (o.pf. nauhht), und nähend, nähert, adv. und wol 
mitunter auch adj., Comp. nähhoda*, nahhode‘, nahe; beynahe; 
wahrſcheinlich nahhot bey da“ Städ. näahhat 9° Duza’d. 3s 
wird nahhad heit no’ rengs. Diefe Form kommt ebenfalls 
fhon im ı5ten Jahrh. vor. „vil naher fere,“ winachet pene,*‘ 
Voe. v. 1445. „gar nahent prope,“ Avent. Oranım.; nahen: 
tero propiore, gl.i. 10485 nahunt nuper a.95. 1. 407. bey 
—nahe, adv. (gl. a. 140 pinäh pene) im Dialekt unäblih; dafür 
- nähhat, fhwäb. bereite. genaͤh, g’näh, adv. nahe, in der 
Nähe, genau (vrgl. genau). I ha’ s so gn&hh net g’segng. 
Dieſen Adiectivformen entſprechen die fubftantivifhen: die Nah, 
Naͤhé, Nahen Nöi’ng), Nächneée, Nähed, Nähed, Genä- 
ben (Gnei'ng), Gnähed, (a.Sp. nähl, nahlda). R.A. Auf 
kaa° Nähhod, nichts weniger als nahe daran ober hinzu, Da 
Ä fehlt 
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fehlt vi. nähern (mehho'n, o.pf. nét'ofn) ſich, wie had. 
Sih benähern Einem, f. nähern, Amberg Akt. v. 1379. 
Das alte und behd, einfahe Neutr. nähban, nahen fft unüblich. 
Der Naͤchbar (Nachpe‘), des Nahbarn ıc. +) wie hchd. der 
Nachbar, des Nahbard, (a. Sp. nähgibüro, agſ. nebgebür, 
nehbür, tel. näbüf). 2) d. Sp. jeder Hausbefiger in einer Ge— 
meinde, wie fpanifh vecino. „Die ganze Nachbarſchaft Geifen- 
haufen’ bey Wollenzach, (ſpaniſch toda la vecindad). Kr, Lhol. AI. 
291, f. Bauer unter bauen. 





Reihe: Nal, nel, x. 


Die Nal, Schueh:Näl, (nah Gramm. 610) Schuh-Ahle, (gl. 0. 
83. 379 ala, agſ. eal). 

Die Nellen (Nalln), Dimin. das NolloJ, Benennung eines klei— 
nen lebhaften, hHoffärtigen, fchnippifhen Mädchens. Du KIlaone 
Nalln! Des is 3° rechts Nallo-1. Etwa irgend ein verſtuͤm— 
melter weibliher Taufname, 3. B. Petronella? Schwerlid 
fonefdohifh zum alten nel, afternel testa, occiput, (7 Com- 
muni: Nellen, Naden) gehörte. Eben fo ferne liegt das isl. 
Particip. hnellinn rotundus; acer, fortis. Vrgl. d. f. 

Die „Nellen, hohler Baumftot über einer Quelle,’ (Baur). (Brot. 
nüelen und allenfalls a. d. v., fo wie d. a. bnol, nollo collis, 
cacumen, vertex, sinciput, supercilium und unten G'null. 

Der Rollen, Eurzer, dicker Menfh, (v. Dell. vrgl. d. v.). 

nollen, nullen, (fränf,, fchwäb.) faugen, ſchnullen; veraͤchtlich: 

trinken. 
Die Nulla, die Nulle, wol unmittelbar aus dem itallenlſchen ellip— 
tifhen nulla (i. e. res). Voe. v. 1618: „nulla von nulla geht 
auf.’ Gewöhnlih nimmt man das Wort jeßt ald Mafeul,, ver— 
muthlih weil man a (9) als eine corrupte Ausſprache flatt er 
(Muller) anfieht. 

Das G'nuͤll. „Ein Gnuͤll machen, frontem contrahere.“* Voe. 
v. 1618, (Ich weiß nicht, ob zu gl. i. 5ıı „In nolle in superci- 
lio** ein montis zu denken, oder ob es figuͤrlich von einem finftern 
Gefiht zu nehmen feyn wird. ©. oben Nellen). 

nüelen (npoln) o.pf. mit dem Nuet— Eiſen oder Fughobel aus— 
hoͤlen, Fugen reißen, (d.Sp. nah Grimm I. 435 nuejen, efr. 
gl. o. 252 genuiet incastratae. Bey Gtalder ift nüelgn wüh- 
len. Vrgl. nah Gramm. 611 auch das bey Adelung vorkommende 
ifen, Ölen der Kammader). Der Nuͤeler (Nalo’), der Fug— 
hobel, Schindelhobel. (Gl. a. numwel, nugil, o. 379 nubil, 
Voe. v. 1429 nüegel, fonft passim nuoil runcina, roscinum, 
sulcatorium). S. Nuet, und vrgl. „Nellen.“ 
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Der Namen (NXamo'), plur. die Namen (XNamo'), ı) wie hchd. 
Name, (a. Sp. namo, gen. namin und nemin, agf. nama m., 
ist. nafınn., goth. namd.n.). Unfre, ich will nicht einmal fa= 
gen, frühern, fondern felbit die nähern Voreltern fcheinen bey der 
Mahl von Taufnamen nicht fo aͤngſtlich wie wir, blos unter den 
Galenderheiligen (vrgl. Gramm. S. 164 ff.) geſucht zu haben. Auch 
die Namen der Helden und Heldinnen ihrer poetifhen Romane 
galten ihnen etwas. So finder fih unter Hunde bayrifhen Adels— 
leuten mehr ald ein Parcifal, Wiguleg, Triftram, Gabain, 
Gamuret, Gramoflantz ıc., mehr als eine Melufina, St: 
gaun, Jfolde, Herzeloviec. Sonderbar iſt der Name Cabame, 
zufammengefegt aus den Anfangefslben der Namen der h. 3 Koͤ— 
nige. 11.2 95. Daf aus den älteften Perfonnamen großentheild auch 
die Ortsnamen entitanden find, iſt 3. B. I. Th. ©. 8ı berührt. 
Aus diefen zumelft ergaben ſich hinwieder, als mit dem ı2ten Ihrh. 
die Lehenguͤter erblih wurden, für den Adel bleibende Geſchlechts— 
Namen, 3. 2. Tb. 1. ©. 150. Gm 37 — ı6ten Jahrh. befamen 
aud für die mir dem vorfchreitenden Staatsleben Immer mehr in 
ihre unveraußerlihen Rechte eintretenden Buͤrger- und Bauers— 
leute die bis dahin meift nur perfönlihen Zuenaͤmen eine auf 
- Kind und Kindesfind forterbende Stätlgfelt. Diele viefer erblihen 
Geſchlechts-, Zue- oder Schreibnaͤmen find nocd deutlich 
als bloße Perſon-(Tauf-) Namen erkennbar; zu manchen indeſſen 
iſt die urſpruͤngliche unentſtellte Form nicht mehr leicht aufzufinden. 
Beſonders ſcheint bey den kernbayriſchen auf l ohne vorangehen— 
den Vocal) diefes I oft die Verſtuͤmmelung eines ganzen bedeut— 
famen Worttheiles zu feyn. Vrgl. 3. B. Diet! (Dietrih), Ebert 
(Eberhard), Haindl (Heinrih), Hiltl (Hildebrand, Hiltpolt), 
Srtl, Ertl (Drtolf), Sig! (Sigfrid, Sigmund), Weigl (Wi: 
gand, Wicnand) ꝛc. ic. Selbft mande fpaßhaftscharafteriftifhe An— 
redeformel wurde zum erblidhen Geſchlechtsnamen. H.v. Koch-Stern— 
feld findet ad 1434 In Gaftein eine Magd Eva Sengepratlin, 
einen Machreih, Baldauf, Fruͤeauf Bergfnappen, einen 
Springindfähmitten, Bſchlagngaul, Sprengseltfen 
Schmiede. Brgl. Kraselfen, Shlagindweit, Hauenſchild, 
Kliebenfhedel, Hebenftreit, Habenfhaden, Shen: 
benpflug, ic. ꝛc. S. a. Diut. I. Bf. Der Nihnamen, 
Nicknameu, Übernanmen, der Spottname. 2) (bevin Sand: 
volk) gedes Worf, befonders Infoferne es gedrudt oder gefchrieben 
vor dem Auge liegt, vocabulum. Den Namo kän I net, dleſes 
Wort Eann ich nicht lefen. Das Naͤmen-Buͤechlein (Nämo- 
bischl, “Ama’biochl), das Buchſtabierbuͤchleln, die Fibel, nad 
dem ABC. mit Übungewörtern von A bie 3 ausftaffiert, wo frü- 
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her, wie ich mich noch gar wol der fhönen Zelt erinnere, unterm 
x die Nämen: xod, rund, rungen (Gefott, gefund, geſun— 
gen) figurierten. Es iſt übrigens ein zwedmäßiges Naͤmenbuͤech— 
lein feine fo leichte Aufgabe. Könnte und follte man mit Bau: 
ernfinderhen nicht etwa geradezu von der ihnen allein natürlichen, 
d. h. dialeftifhen Sprahe und der Bezeichnung ihrer Laute aus— 
gehen, und die Fleinen Lehrlinge, ftatt durch einen Sprung, deffen 
Ausgleihung Ihnen felbit überlaffen bleibt, durch Elar vermittelnde 
Unterfheidung deffen, was denn doch in der That verfchleden ge— 
nug ft, zur guten hochdeutfhen Ausfprahe und ihrer Bezeihnung 
führen ? 3) (ſchwaͤb. frank.) Perfon. Manns: Nam, Weiber: 
Nam, Frau: Nam. „Einem Mansnamen von Argun fol man 
einen Knecht halten.’ „Iſt es ein Mansnam unfers Stammd 
und Namens von Argun .„ . . ift es aber ein Frawennam von 
Argun...“ GStiftbrief des heil. Geiſt-Spitals In Augsburg von 
1445. Der Bornam MB. XXI. 185 ad 1358 (wenn nicht falfch 
gelefen ftatt Borman), der Borfahrer im Amte. (Namo persona 
‚gl. i. 460, dienamo persona ministri gl. i. 520. So fit Iſt— 
dor: in.persona Domini patrem aceipimus überfeßt „in dhe= 
mu druhtines nemin archennemes fater.’ Sollte auch Leihenam 
a. Sp. lihhi⸗na mo hieher gehören). Einen Namen haben 
(von Perfonen und Saden), vorzüglich, bedeutend feyn; (vrgl. das 
fpecielle: Hans halfen) „Vierzehn Kinder — das ift ein 
Namen!’ (fhwäb.) das will was heißen. Andem Namen, 
(4. Sp.) diefes Namens. „Dtto der erft an dem namen, Der: 
felb Kaifer Halnrih was der ander an dem Namen Halnrid.” 
Shronif v. 1486, beynamen, binamen, benamen, ältere 
Betheurungsformel, wie wahrlich! 

„Mich muoz ein biderman nern 

Dder Ih bin binamen verlorn.’’ Iwain. 

„DBenamen ih hiezze brennen dich 

Het ichz niht verlobt ẽ.“ Barl. u. Sofaph. 
(binemin nominatim gl. i. 472, f. unten nämlo). mit na 
men, (4. Sp.) namentlih, naͤmlich. „Item von der Strafe und 
Geleits wegen zu Vilshofen, mit Namen zwifhben Straubingen | 
und Paſſau.“ Kr. Lhol. I. 201, „Mit namen umb den zehend 
je Stravopbing,“ MB. XII. 453 ad 1365. „Dy gewoendlihen vogt: 
ftewe mit nam hundert pfunt pfen. reg.“ MB. XI. 299 ad 1349, 
„um fo viel als Habftett verpfänder Ift, mit Namen um 12400 
rh. ©. Kir. Lhdl. IT. 20%, „Und war dafelbit die Steuer Zuges 
fagt, mit Namen’ ı Be a. a. O. V. 96 ad Bass Lori 
LechR. 85. | 

nämlich (mamli’, nemli’), wie PR nemlich. Befonderd ift 
der, die, das naͤmliche ftatt Der, bie, das felbe (idem, 
eadem, idem) {m gemeinen Leben ausſchließlich üblich, (efr. Nas 
xr2 
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men in der Bedeutung Perfon). Zuwellen iſt ber, die, das 
naͤmliche blos fo viel als jener (is, ea, id, nicht ald idem, 
eadem, idem), der, die, dad bewußte, gemeinte. Den naͤmli— 
hen fenn id fhon. Am Inn wird namlo auch als eine Art Vers 
fiherung gebraucht. Nämlo wol! hält namlo! (ey freylich). 

Das Kind is gwen Herr Jeſu Ehrift 

Wie fi namla wien wirft, (wie du wol wiffen wirft, 
(fieh auch naimo). „Ah lieber Herr Richtinger (repliciet der 
Bauer) es hat mich meine Gofchen übereilet, nemlich gehet es 
fo, wann man vor die hochgebietende Obrigkeit mit Angft und Zit- 
tern platzet.“ Abele felth. Gerihtshandel I. cap. 78. (S. oben 
bev Namen) Inder d. Sp. gilt namlich noch förmlich für 
beftimmt, ausdrüdiih. „Damit ein namliher Tag gen Mün- 
chen auf das allerfürzeft fürgenommen werde.’ Kr, Lhdl. XVII. 
44: „Einen nemlihen Tag für Uns gen Salzburg zu benen- 
nen.’ Lori ER. 123, „Wann der Vater feinen Sohn vor offnem 
Gericht mir namblihen, flaren und aufgedrudten wor: 

ten auf feinem vätterliben Gewalt laſſet.“ 2d.Rcht. v. 1616. 
f. 215. Lori LehM. 114. „Db jemand: dem andern alnich haab oder 
Guetumb aln nemblihe Summa Gelts verkauft.“ ibid. f. 231, 
„Es iſt auch naͤmblich in dem wechſel herkomen und beredt wor- 
den,’ Meichelb. Chr. Ben. U. 131 ad 1452. „Doch ift nämleid 
geredt und getädingt worden, das ..“ ibid. 108 ad 1433, „Sine 
wolde fi nemelihen (fchlechterdinge) nimmer mere gefehn.” 
Iwein 1976. | 

nämeln (nämeln), annamaln, ausnamain, vrb. act. mit 
Schimpf- und Spottnamen belegen, mit Worten verfpotten. Muada‘, 
da“ Hänsl tust mi’ allowal ausnamoaln! (a. Sp. namön no- 
minare). ©. nemmen, namfen und nennen, 

Die, auch der Näm, (d. Sp.) gewaltthätiges Nehmen; gewaltthätig 
Genommenes, (näma gl. i. 67. 400. Iſid. 9. privatio, invasio, 
praeda, agf. näme, ist. näm.n. barb, lat. namium, normand, 
namps). „Land und Leute mit Nahm, Brand und in andre Wege 
befchädigen.”’ Kr. 2hdl. XVI. 711 ad 1504. ibid. II. 96. 109. 
„Wir wollen auch weder Herren, Mitter oder Knete oder andere 
zu des andern Leib und Gut nit greifen noch befhäbigen laſſen, 
weder mit Nahm oder Brand.’ Landfriedenv. 1444. Lhdl. II. 114. 
MB. IX. 244. „Bls fo lange die Thäter mit der Nahm, ob fie 
die gethan haben, betretten und angenommen würden.” Kr. Lhdl. 
IX. 15, „Die Nahm famt den Thaͤtern zu Recht behalten.‘ 
ibid, 12, „Wo er folbe Nam bingethan, verfauft, vergeben, au- 
worden oder verborgen habe.” Carolina poenal. XLVIII. „Brenn- 
ten, raubten, zogen mit einem großen Nam Viehs wieder ab.” 
Av. Ehr. 474. anndämlid (Tnamli), a) wie Hd. annehmlich, 
d, h. annehmbar, b) angenehm, anmuthlg. In ſcherzhaftem Dop⸗ 
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pelfinn fagt man von einem nicht ganz unbeftehbaren Beamten, er 
ſey gar ein annaͤmlicher Herr. Der Aufnäm, die Auf- 
nahme, der Zuwachs. Der Ausnäm, die Ausnahme, befonderg 
was Leute, die ein Anweſen an Kinder oder Verwandte übergeben, 
fi auf den Reſt ihrer Lebenstage für fih ausbedingen. Wan. GC, 
n. C. ®. I. 325. Zirngibl Hfp. 217. Der Genäm, Erbgenäm, 
aͤ. Sanzlepfp.) Mitgenoffe des Erbnemen (Erben), Erbgenofe, 
Erb:ntereffent, (wol kaum bas alte glnammo, dA. genanne 
cognominis von namo). 
genäm, (aͤ.Sp.) was genommen, gerne genommen wird, accep- 
tus, (a. Sp. ginämi, Otft. 1. 9. 40, Notk. 89. ı blos nämi). 
„Gute und gename reinifhe Guldin.” MB. X. 215 ad 1509. 
„x Ib. Haller genger und genemer Nuͤrnb. Weerung.” Urk. v. 
1373. „Ein fhone und geneme biäme.” Br. Berht. „Genaͤm, 
gratus, congruus, ungendm, ungnäm, ingratus,‘* Voe. v. 
1419. 1429, 1446, (efr. hchd. genehm halten, genehmigen). 
angenäm (ä'gnam), mie bad. angenehm. Das reform. Ld. R. 
Tit. 5. Art. 7. 10 fagt angendm Halten ſtatt genehm halten. 
danknaͤm, danknaͤmlg, (d. Sp.) danfeswerth, angenehm. (©. 
Dank). fürnäm, vornehm, vortrefflich in feiner Ast. o für. 
nem" Herr; 0 fürnemar Ochs, Brandwei’, Rock x, „für: - 
nehme Borhäute ſeynds!“ Porziunkulabühl 65. „Die furna- 
men und weifen, N. N. burger zu Münden.” MB. XX. 649 ad 
1477. (fürgenäm autenticus. Voc. v. 1419). S. nemen. 
nalmo, nalmen, naimer, nalmes, eine auffallende vorzüglich 
noch im Allgäu und In der Schweiz vorfommende Abkürzung wol 
aus n'alß (d.h. ih ne walß, ic weiß nicht) wie, wo, wann, 
wer, waß, und gleihbedentend mit etwa, irgend, auf ir 
gend eine Art, irgendwo, irgend einmal, irgend je- 
mand, irgend etwas, worüber man nemlich nichts näheres 
weiß oder fagen will; (gl.i. 479 „iu neiz nuenni, aliquando‘“, 
agf. ic n’ät hvar nescio ubi). Ich weiß nicht ob hieher oder 
der Form nah vielmehr zu nämlich oder dem alten binamen 
gehören wird das bayr. Ausfüllfel namo, deffen Kraft und Bedeu: 
tung ſich ſchwer durch andre Worte wiedergeben läßt. „Er is 
näamö3'.r- ä’ scho’ i" 'n Kriag gwé'n,“ (wie man hört, wie es 
verlautet, dem Mernehmen nah). Er sol namo furt graost 
sey. Bist leicht nama’ gär 9’ grousse‘ Herr? Wäs hät denn 
der nam’ 'ta'? (mad mag doc diefer wohl gethan haben ?) Britsch 
dennat net 9’so, häst namo' scho’ 9° ganze Laeko heo'gmacht 
da. Du machst di’ namo gär gräappi! Bist namo' gär gscheid! 
ey, du nimmft dir, mein ih, gar viel heraus. U. erzählt von 
Hans, daß diefer Fein Geld habe. B. fällt ein: hat namo' (frey- 
li) nicks, wal ar älls vo'sauft. Immerhin wird bey diefem 
naims’ und name” auch Notkers neimam putare, statuere, (ih 
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ueimo, ih meine, nemlich, pl- »2. 4, 37. 12, 39. 11. 13, cfr. 16. 
11, 24. 10, 49. 5. 9 xc.) zu erwägen ſeyn; vrgl. halt. Das not: 
keriſche beneimen entfpriht fo fehr dem unter mainen erwähn= 
ten bimeinen, daß man faft an eine Verfegung denfen möchte. 
nemen (nema’; I nim, du nimst, er nimt, I nam und nemst, 
hab g nums und g’namo’, cefr. Gramm. 949), wie hd. nehmen, 
(a.Sp. neman, isl. nema, agf. goth. nimanz engl. to nim 
nur noch in der Bedeutung fehlen). A. R.A. Ein Ding nimt 
mich fremd, unbillig u. drol. (fcheint mir). Kr. Lhdl. I. 142. 
IV. 50, wie noh: nimt mih Wunder. abnemen, gewahr 
werden, bemerfen. annemen, fänglih annemen, (d. Sp.) 
verbaften. Ld.R. v. 1616. Maſtvleh nimmt an, oder nimmt 
nicht an, gedeiht oder nicht. aufnemen, (vom Bieh, Allgdu 
aud vom Menfchen) bey der Begattung empfangen. ausnemen, 
unterfcheiden. „Ich feh wohl etwas, aber ich ann nicht ausne- 
men, wad ed ift. Sch hör ihn wohl, aber ih Fann niht ausne— 
men, was er fagt.” Dabin die auch hchd. R.A. ſich ausnemen, 
ſich unterfheiden, auszeichnen. ausnemend, ausgezeichnet, vor: 
zuͤgllch. ausnemen Einen, ihn beobachten; („daß fie all fein 
Thun und Lafen ausnehmen möchten‘ Selhamer); ihn ausho— 
len, ausforfhen. einnemen, verftehen, fallen. „Hat Er mid 
eingenomen?” „Die Stenndt haben die Werantworttung auf 
Ihro Durchl. gethone propofition zu geniegen eingenommen.’ 
Ldtg. v. 1669. p. 125. . entnemen, zu leihen nehmen, (ed fey 
Geld oder Gut). „Einen Mepen, ein pfärd entnemen.“ Wſtr. 
Btr. VII. 98, ı70 ad 1320. ©. Näm u. NRunft. Ä 
nemmen, (di. Sp.) nennen, (gl. a. 135 Kero, nemman, praet. 
namta, wie nennen eine Afimilatlon aus nemman Iſid. Tat., 
agf. nemmian, goth. nammjan, ddl. nefna. „Den man 
nempt den Neupeden.‘’ MB. XX. 394 ad 1450, „Da; man 
nempt des Michels gut.” MB. XXIII. 263,4. „Die nach be— 
nempten hofftett.”’ XXIM. 546. S. Namen und nennen. 
nimmer, niemand, f. nt und mer, nie und man, 
niemeln, (3pf. Ms.) lächeln. Das Wort fcheint als Diminutiv mit 
Notkers niumon (pl. 32. 2, do. 2, 91: 4, 94. 1. 2, 97. 4) jubi- 
lare, (welches er „„äne uuort Liudon‘ definiert, und wozu mol 
nicht nothiwendig blos muficalifhe Inftrumente gehören) Zufammen- 
bang zu haben. | 
numa, nomo, (ſchwaͤb.) 1) nicht mehr, (etwa aus einem alten niu- 
mer? Diut. I. 344. 347 ftebt vmmer für immer). 2) nur (wol 
eher aus niumwan, f. nun, ald aus Notkers nube, nisi, d. h. 
dem negierenden u bie, ob, si). 


Die snumft, snumpft, suunft, -nuft (in der a. Sp. neben 
numft, nun, nuſt ein Verbale aus nemen, genumen, wie 
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Kumft, Kunft aus kemen, fumen) in der Zufammenfesung; - 
(gl. a. 244 fteht numft felbitandig für exuviac), Die Nöt— 


numft, d. Sp. a) gewaltthätiges Nehmen (gl. a. 530. notnumft 


spolia, fo hatte die a.Sp. auch ein heri-numft praeda und 
felbft figi-numft victoria von figu neman victoriam assequi; 
gl. o. 201 {ft nodnumeo raptor). b) stuprum violentum. ER, ' 
v. 1518. Tit. 21. v, 1332, Wſtr. Ber. VI. gı. ıfter Freybrlef v. 

1311. Schon 1172 (MB. X. 346, V. 135) werden ale SHaupt- 
verbreden befonders behandelt: „vebtat, notnunft, nahtprant, 
heimfuohunge und furta.* Ob Bedeutung a) oder b) ftatt habe, 
bleibt oft, wie fchon im Kdtg. v. 1515 p. 197 bemerft wird, unent- 
fhieden. Schwerlih iſt in der Reg. Chr. 1. 514. 550, nad) Ge— 
meiner, a) zuläßige. Die und der Vernunft, wie had. die 
Bernunft als gefunder Menfchenverftand. Des geit aon ja da‘ 
Vo'numft ei. (Gl. a. 162. ı. 322, 559. 1151 fernumfft, 
firnumft, firnunft, firnuft, Kero farnufft, Not. fer: 
numeft - pf. 42. 5. von uulzze ratio unterfchleden — f. capaci« 
tas, intellectus von firneman, capere, apprehendere, intelli- 
gere, gl. a. 359 firnemti intelligentia, isl. näm, nämi ap- 
prehensio, capacitas memoriae,.ndmr, capax neben dem Berb 
nema in der fpeciellen Bedeutung: lernen, wovon numinn 
edoctus. Diefe Genealogie an ſich führt demnach keineswegs auf 
eine a priori fchaffende Gelftesfraft, fondern blos zu einem fehr 
a posteriori aufnehmenden Vermögen). 


benamfen, benamften, benennen. © Namen, 





Reihe: Nan, nen, x. 


nan (o.pf. na’, na, nad, bayr, na), nur. wart na’! wart nur. 
nä' no’ des, nur noch diefes. Diefes nan iſt (nach Gramm. 682) 
wol eine Zufammenzicehung aus dem alten nisuuan, neswan. 

. „Rübe die fol man niwan verkaufen bi gantzen Seden unde niht 
mit dem metzen.“ Augeb. Stadtb. „Daz tier helzzet einhurne von 
diu daz ez niwan eines hornis hat.” Winnerl Sl. S. nun, ndr 
und nur, 

.Nanni, Nännl, Naändl, Anna, (ital. Nanna, franz. Nanon). Das 
n fheint nah Gramm. vorgefhoben, wihrend ſich der Badeort 
St. Anna-Brunn bey Müldorf zu Tanno brunn, dag St. 
Anna-Gartlein in Nürnberg zu Tannengärtlein entitellt 
hat. In Baſel ift auf aͤhnliche Weiſe ans der St. Alban-Vor— 
ſtadt eine Talho · V., aus der St. Paulen-V. eine Spalo V. 
geworden. | | 

nain (Rhein. Franf, ne, nd; Frank, o.pf, bayr, na’, DR, nac, 
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fhwäß, när, ſ. Gramm. 140 — 156) nein, (a. Sp. nein, Tat 
Matth. 13. 29, agſ. blos na, ne, isl. nei, gotb. nd). mei’ na 
— 0, Ja wol na, v -— u, ey jo wol na’, o nein! halt na?! ja 
halt na’! ? etwa nicht? (meift ironifh). Im vertraulichen Scherze 
bleibt zuweilen das Anfange: n weg und wird durch eine eigene 
Yfpiration erfegt, die nad dem Zeugniß eines Kenners dem fonft 
fo ſchwer zu erklärenden arab. und hebr. Yin ( & ) entfpriht: 
nad, aa! o nein! abnainen (a’nar.n) Einem etwag, 
es ihm abfhlagen, vernainen, verneinen. (Dtfr. intneinan). 
widernainen Einem (b. W.), ibm widerfprehen. Alls hat of 
mo“ wido'nät. Wennst ma‘ no’'mäl wido'näst, so gib a 
dor aonèé auffi. Gh möchte beynahe die Partifel nein felbft als 
ein verfteinertes nego (vrgl. wan, halt, gläub) anfehen, wo 
fit) dann das Schluß-n als blos ableitend erklären würde. Im 
Isl. ift nei-ta Gegenfaß von jä=ta (a.Sp. iälzgan, fä'jan). 

nauneln (nau-In), fhlummern, befonders unter Tags; halbfhlum- 
mernd ruhen. IJotz han I 0’ weni’ g’nau-It. la’ mi a' bissal 
nida’gsetzt und hä’ glei’ ei’gnau'-lt. La’ mi nä’ >’ bissl aus- 
nauW-In! Der Naunler (Nawla’), kleiner Schlummer; Sclä= 
fer, ſchlaͤffiger Menſch. Wenn man die fpanifhe: siesta (hora 
sexta), daß englifhe nooning, das holl. noen-ſlaepken, daß 
Mavensbergifhe naune, alle in der Bedeutung der Mittagd= oder 
Nahmittagsruhe, hlemit vergleicht, fo ift man verſucht, auch un— 
fer nawW-In auf die Nön (hora nona) zu beziehen. „in su la no- 
na quando la gente dorme.‘* Boccaccio nov. 214,26, Vrgl. Ins 
deffen aub launeln. 

nennen (nenn?), ih nennet, hab genennt, wiehhb. Centitellt 
aus dem a. nemnan, namta, f.nemmen) fid vernen- 
nen, im Reden einen unrehten Namen oder überhaupt ein un 
rechtes Wort vorbringen, fib verfprehen. I ha’ mi vo'nennt. 
genannt, (a. Sp. ginamt), Part. pass. von nennen, In ges 
meinen Dialekt jcht dur genennt verdrängt und fat nur in 
gewiffen befondern Bedeutungen noch üblid. mein Genannter 
Salz.) der mit mir gleiben Namen führt, (d. Sp. genanne, 
gl. a. 501, 652 g’nanno, aequivocus, cognominalis. „Xie fint 
fenammen, dero namo ecchert gemeine unde gelih iſt.“ Notf.). 
Der Genannte, (Gem. Reg. Chr. I. p. 324. III. 698) einer. von 
denjenigen vorzüglihen Bürgern, die der Rath in wichtigen Haͤn— 
dein zu fih nahm nnd berief. Im J. 1314 waren 83, im J. 1321 
waren 85, und im J. 1360 waren 54 Genannte. Ebenfo war auch 
in Nürnberg, nah der reihsftädtifhen Verfaffung, ein Genann- 
ter ohngefaͤhr was jcht, mit unbequemerem Ausdruck, ein Ges 
meindebevollmädtigter. „Sie wurden in gewiffer Maße zu den 
Rathswahlen gezogen und hatten bey den Auflagen ihre Stimme 
zu geben. Ein Teftament vor zwey Genannten erzeugt war 
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rechtsguͤltig und jede Urkunde von zweyen derſelben unterſchrieben 
und gefiegelt, wurbe ein Documentum guarentigiatum,“ Haͤslein. 
Bon den 250, den zgroßen Math bildenden Genannten überhaupt 
waren 8 ald alte Genannte Mitglieder bes fleinen Rathes. 
„Nach der genantn rat. Wen man den genanten zefam 
pewtt, wer das verficzt, der fol geben xxiiij DI. ze vertrinden.’ 
Traunftelner Stadtord. v. 1375. Kohlbr. Materialien v. 1782. p.57. 
59. 61. Reichenhaller Urbar von 1285, Kork BrgR. f. 13. Nah 
v. Lang bayr. Ihrb. 335 hießen die Zeugen (bey den Gerichten des 
.ıdten Jahrh.) Genannte, nominati. „N. v. Wald verfpridht 
1276 dem Klofter Raitenhaslach Künftig Feine Reinigung der Be: 
Hagten durh Schwören einer Anzahl Genannter (dad Beſiebe— 
nen) zu fordern.” Im Schwedlfhen iſt die Naͤmd ein Landgericht 
infoferne. e8 aus (12) beyfigenden beeidigten Bauern (nämdemän, 
ist. nefndar-menn, notables) beftehbt. Die genannte Koft 
oder das Genannte, das Beitimmte, für jeden Tag Feftgefehte 
oder Herfömmlihe an Speife und Trank, befonders in Bezug auf 
Dienftboten.u. drgl. Mior ham ünsa‘ Gnannts Jär aus Jär ei, 
Summoar und Winta‘: auf d’ Nà't an Ofs Laohble, »’ Mittag zwu 
Nud'l, und älle Wocha’.r- Fn Lao' Broud, „Von der Kuchl ift 
zwar fein Genannte, vom Keller aber foll jede Perfon ı Diers 
tel Bier, ı Kandel Wein haben.“ Hochzeitſpruch Hübner 544. 
„Sin gnants trinden, bibere ad numerum.“ Voe. v. 1618, 
„Auf gnand oder genändlidh gab, meritum congrui.‘* Voc. 
v. 1429. „Genannte Scharwerch,“ beftiimmter, gemeffener 
Srohndienft. Das Ungenannt, eine Art Krankheit. „N. N. hat 
fib verrieben, daß er in 8 Wochen nichts thun fünnen, auch das 
Ungnandt und das Falt vergifft gehabt, ein tag und naht daran 
gefhryen.’ Inchenhofer Mirafel v. 1605. 
neun (näi’, noi’, nui’, vrgl. Gramm. 231, 773) wie hchd. (a. Sp. 
niun, agf. nigon, isl. niu, goth. niun). neungeſcheid, wie 
man auch fagt fibengefheid, überaus Flug (Eroniſch), vielleicht 
in Bezug auf die ehmals gewöhnlich In der Zahl 9 oder 7 gewähl: 
ten fadhverjtändigen Schiedsrichter, bey verfhlednen Gelegenheiten, 
fo 3.8. die Neuner beym Scheibenſchleßen. (Wiltmaifter ©. 147). 
Die Nön, Nönzeit, (Kirhenfp. und d. bürgerl. Sp.) wie hchd. 
bie None, (sc. hora nona diei, diefen vom Aufgang der Sonne, 
im Durhfchnitt 6 Uhr Morgens nad) unfrer Rechnung, an genom= 
men, alfo) 3 Uhr nah Mittag. „Wye daz Eriftus ze Nonzeyt 
ellendiklich geſtarben iſt.“ Wſtr. Ber. V. 72. „Die fleifhhadher 
follen verdaufen untz daz man da 3° dem tumb non gefungen hat.’‘ 
Paſſ. Stdib. Ms. („Fon fertu unz in nona.“ Otfr. IV. 33. 18. 30, 
„Sumeliche ze mittemo tage, fumellihe ze nona, fumelihe an 
demo Abande.“ M.m. 116). In Norwegen gilt non für Nade 
mittag 4 Uhr. Die Mönche, wenigftens einige Orden, fertigten 
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den auf die nona treffenden Chorgefang Thon Vormittags mit ab. 
Ich weiß nicht, ob es von diefem Umſtand herruͤhren Eönne, daß 
im Englifden, Holländifgen noon, noen für Mittag üblich ift. 
Am bürgerlihen Leben der Adländer begreift non n. die ſaͤmmt— 
lihen 3 eriten Nachmittagsſtunden, dem Agſ. galt non, nad Thor: 
felin, für die 3 Stunden von 10'/, bis 1'/a. Brgl. (nad Gramm. 
330, 336) nauneln. Die guldin Non. In einer alten An= 
derer Ehron. heißt es „daz fie Cam Auffahrstag, wo die Gapelle 
mit dem „gar alten Halltum‘‘ aufgefperrt wird) daz Halltum zu 
der guldin Non auf den Altar fasten.‘ Dazu finde ich In einer 
mittelrheiniſchen Urk. v. 1285 — 1288 „an dem fhönen Nonen— 
tag. An unfers herren vfvart, das man heißet den Noneten.‘ 
Vrgl. guldin. | 

ı) nun (nu, no). annun wie anjeko, dermalen, (d. Schriften). 
nunzu. „So iſt die Hauptfahe bis nunzu verliegen geblieben.‘ 
Anmerf. zum God. Erin. v. 1751. p. 4. ©. no. 

a) nun (nu, no), a) nur, auch ſchon in der 4.Sp.: „nun vor et— 
lien jahren, non ita multis annis. Wann nun, modo, dum- 
modo. Wann du nun fchweigen Eundeft, modo ut tacere possis.“* 
Voe. v. 1618, „Daß ein jegliher was er wollt, glaubet, wenn er 
nun funft nichts übels thet.“ Avent. Chr. 228. „Wenn eynr fo 
hefftig von zorn bewegt ift, daß er nun halbe wort macht.’ Av. 
Gramm. „nun wo Gold hingelegt it, da nehmen wir Gold.’ 
Kr. Lhdl. III. 310, 

„Er ſchuoff vil ritterleih fein leben 

daz man in num eren jach.“ Pitroif u, Dietlaib. Wien. 
git, Zeit. v. 1816. Int. Bl. Nr.48. „Wär nun ein element, das 
Feuer, fo möcht vor hicz nichflen gewachſen.“ Ortolph. „So folt 
aln Pfalsgraff vom Nein ain lantvogt geben ain gebornen man, 
dob nun auf dem land zu Schwaben.‘ Lirer XXVIL cfr. XVII. 
XXIX. XXX. XXXVIL b) (4.©p.) es wäre denn; ausgenom— 
men; außer. „Der fult daz reht ninder anderswo fuchen noch ne= 
men, nun von ung.‘ MB. III. 360 ad 1296, ‚Und fol man nymen 
in die acht furbaz fun, nun umb die fahe, die vorgenennt fint.‘ 
Rchtb. Ms. v. 1332. „So fluend dod anders nicht fin muot, nun 
ze beliben da. Sin herze ftuond nindert anderswar, nun da er fie 
wifte. Sch wil in num guetes jehen. Fraw es weis niemand noch, 
num der garzun und wir. 


(Der Jungfrau waren) 

die hende gebunden 

ir Eleider von ir getan 

und nun fr hemde an verlan. — 
Nu fagt mir minder noch me 
nun recht, wie ez umb euch fte. 
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Weder ze nider noh zu ho 

nun in rechter mafe alfo. 

Man hort nun ein gefchrei 

wan fper, wan fper!‘ 
Iwaln nad dem Ms. v. 1517, wo frühere nah Benede und Lach— 
mann niumwan fegen. „Da volgte im niemand mere num zwelff 
feiner man. Beide truogen fi an nun zway falme hemede.“ Gud— 
run. . Br. Berht. braucht nuwen (ſchweiz. nums). Die Zufam- 
menziehung biefes nun aus dem alten ninuan iſt alfo wol kaum 
zu bezweifeln. Vrgl. oben nan und unten ndr und nur (aus 
ni unärl contrahlert). 

Die Nunn oder Nunnen, wie bhd. Nonne, (agf. nunne, fs. 
nunna, juerft bey Hleronvm. Ep. a2. 6. nonna). Sel-Nunn, 
find Sel. Dad Nunnenfürzlein, Art Confectes, das die 
Tonnen befonders gut zu bereiten wußten. „Biehbaher Nonnen: 
Krapfeln und Waſſer.“ Pfarrer Tröftengotts Teftament, Buchers 
fe W. IV. 291, In der Landwirthfcaft ift die Nunn eine Stute, 
welher man die Bärmutter ausgefhnitten oder durch einen ange— 
braten Draht die Befchälung unmoͤglich gemacht hat, wie (4. 2. 
im Zillertal) der Münch ein Bock mit unterbundenen Hoden ift. 


ninbdert (nindo’scht), niendert (v.pf. nei”a't), nirgends. („nin— 
dert ainer, neuter.‘ Voc. v. 1419. Auch im wein ein negie- 
tendeg niender; f. nio-n>). Ä ö . 

„nunkeln,“ wadeln, (vrgl. nadeln, nuedeln). 

znunft, (4. Sp.) ftatt nunft, f. numft. 





Reihe: Nap, nep, 


„Nap.“ „Auß den Wurzin werden (für die Badegaͤſte) zugelaffen 
- die füfen Aueben, langen Rueben oder Nap,“ Hallbrunn. Bad: 
befohr. v. 1636. 123. (Mol nur das lat. napus). 
nappen, gnappen, fib naupen, noppen, nuppen; naffes 
zen, nepfen, nipfeln; Enappen. „gnappen mit den Füf: 
fen,’ vacillare. Voc. v. 1618, 
Der Näpper, der Bohrer (Voc. 1618), f. Näbiger, Näber. 
naupen, gnaupen, gnaupezen, Bewegungen machen, wie ein 
Hintender. Mit dem Kopf gnaupen, den Kopf finfen laffen, 
niden. 
„Dein haubet fol der tüben 
gleichen an zucht, geberde 
mit winden, wanden, nüben, 
wan an denfelben vorchtet man geverde.“ Titurel. 
S. Inaupen, j 
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Die Naupen, plur. die Gapricen, Griffen; Schwierigkeiten. Er 
hat ſeine Naupen. Das Ding hat ſeine Naupen. 

noppen, noppeln, kurze wiederholte Bewegungen auf und nie— 
derwaͤrts machen, wie hinkend auf- und niederhuͤpfen, beſonders 
in elner Art Tanz, ber nah dem */; oder 2/4 Takt geht und ein 
Noppender (a Noppada‘), anderwärtd Dreher genannt wird; 
im Beten die Lippen bewegen. Der R., die N. is 0 Noppel, 
 Betnoppel, tust nicks als nöppeln. In einem Ingolft. 
Drud v. 1588 wird der Hausnopper als Cumpan ber Diebe, _ 
Mörder und Meuskoͤpff aufgeführt. * 

noppen, (ſchwab.) ſtoßen, mit der Fauſt ſtoßen, (niederd. nu p⸗ 

pen, holl. noopen, efr. isl. hnyppa cornupetere). Der Nop⸗ 
per, Stoß; Perſon, die ſtoßt. 

Der Nöpel, (Nordfrant.) Apfel: oder Birn-Wein. 

nupeln, gnuppeln, die Lippen bewegen, wie Kinder beym Sau- 
gen an der Mutterbeuft. 


Der Napf, wie hcehd., doch in mehrern Gegenden nicht Ablih, und 
durh andre Ausdrüde, befonders Weltling, Schüßel m. drgl. 
erfeßt, (a.Sp. napb, hnapf, agf. hnaͤpp)y. Der Napf (höl- 
jerner Auffab) am Butterfaß oder Ruͤhrkuͤbel. Das Näpflelin 
(Näpfl), worinn die Eichel fist. Der Sel-Napf (O.L.) Schüfel 
mit aufgehäuftem Mehl und dareingeftekten Eyern, die nebit ei- 
nem Laib Brod am Dreipigit auf die Bahre gefeht wird. Im 
Zillerthal it der Napf ein Milchmaß, welhes 3 Maß oder 4Pfb. 
Milch hält. Gemwöhnlihe Kühe, die zu jeder Melkzeit x Napf ge= 
ben, beißen napfig, folbe, die ı*/, bis a Napff geben, über: 
napfig. In einigen Gegenden der D.Pf. ift der Napf ein Korn- 
Maß, welches den achten Theil eined Vlertels, oder den 3aften 
eines Kar hält, und felbft wieder in 8 Napfflo eingetheilt wird. 
In Nabburg mahen 8 Napf ein Achtel, der bortige Napfiit 
gleih 0,375 Mündn. Mepen. 

nepfen, ı) ein wenig hinten, den einen Fuß etwas nachziehen. 2) 
nippen. „Lepeln und nepfen... nafhen und nepfen.” 
Selhamer. 

nipfen, nipfeln, nippen, bie Lippen nur wenig und wiederholt 
Öffnen und fohlichen, wenn man ein Getränk nur foften, nur dar: 
an nafhen will. Das Nipfelein (Nipfa-l), Heiner Trunk; f. a. 
fhnipfeln nipfezen, fhlummern, vrgl. naffezen. (Gl.a. 
509 nipfen cogniveo). 





Reihe: Nar, ner, x. | 
när (ner, neo‘, Ob, Mayn) nur, wol wie bdiefed aus neswär, 
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ni⸗unaͤri (es wäre denn) zufammengejogen; vrgl. neur, nur 
und nan, num, 


närig, (ſchwaͤb.) geizig. närlich, (nordfrank.) kaum; ſpaͤrlich, 
knapp. (Vral. agſ. nearo, nearva, engl. narrow, enge, 
knapp). | 
Die Narung, f. unter neren. 


Der Narr (Nar, o.pf. När), ı) wie hchd. mit dem Unterfchled, daß 
diefes Wort in der Volksſprache in den meiften Fällen einen nichts 
weniger als harten und niedrigen Begriff hat; (narro gl. a. 127. 
305, i. 157 brutus, vecors, stultus i. 654 morio, isl. narri), 
Im Pinzgau heißt der Geliebte eines Mädchens ohne alle Figuͤr— 
lichkeit ihr Nar, (v. Strb.). „Cine ganz eigene Courtoiſie führen 

„die Bergfnappen von Schwaz In ihrem unterirdifhen Gnomenſtaate; 

der Ehren-Name Naar ift ihr allereinziges Pradicat und fo be— 
liebt, daß fie es fiber nah jedem dritten Worte wiederholen.” 
Strolz im Samler f. Tyrol I. 87. Die Ausdrüde Nar, närifch, 
närfch thun dem gemeinen Mann in B. und der D.Pf. gewiſſer— 
mapen den Dienft einer Adverſativ-Conjunction, durch welche er 
nemlich in aller Freundlichkeit ankündet, daß er das, was ein An— 
derer eben gethan oder ausgeſprochen hat, berichtigen will. Nar, 
des war älls z’ vıl, älls z’guad für mi. Nar, des kän I net 
ta0’, des kä’ net sey. Nar, des gläb o da“ net, des machst 

ma“ net weis. närifch, des is nicks. närifch, so get des 
Ding net, närifch, des macht mar o' so, d. h. anf diefe, 
andere Art. Närrifcha‘ Händfcho’! Närrhen (im Zurecht- 
weifen). Auch zur Einleitung der Frage eines fih Verwundernden 
dienen fie: Ha’ Nar (v -), oder ha’ narifch, das d* denn oↄ'“ 
so läaffst? wie Fommt es, daß du fo Läufft? 


„Ha naͤrriſch Leuth, was thuts denn gebn, 

Daß du ſchon wieder fturmen thuſt?“ Nachſpiel zur Char- 
freytage Procefl. p- 126. So beginnen fie aud die Antwort auf 
eine überflüßig ſcheinende oder läftige Frage. Frag. Wäs trinkst 
denn so in d* Hitz 'neit? Antw. Nar, oder narifch, I ha’ 
hält Durst. $rag. Wäs, das di denn so dumme Sachan machst? 
Antw. Nar, oder narifch, I bi’ halt no’ net so gscheid wia 

_ du, oder I bi’, narifch, net so gscheid wio du. Oft wird na. 
rifeh ald Antwort auf eine nur mögliche, nicht wirklich eingewor- 
fene Frage, in einen ausfagenden Sag geflohten. „Die alten 
Fuͤrſten, die glengen herum, verkleidet wie rorh und weiße Sand: 
männer, oder wie ein Lehenrößler, oder wie Effigfieder ꝛc. und 

haben ſich fo hinelngefegt untern Tifhvoll (hats naͤrriſch nie- 
mand kennt) und einfchenten laſſen.“ Stephans Predigt p- 38, 
RU. Zu Einem fagen: Hund oder Narr, fey fo guet, 
und..., Einen um etwas begrüßen, bitten. Narr umasunst 
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ſeyn, fuͤr irgend eine Muͤhe keine Bezahlung, Belohnung erhal⸗ 
ten. „Mailnts, unſer einer ſey gern Narr umſonſt?“ ſagt ber 
Pfarrer in Buchers Kinderlehr auf dem Lande. Narr in ſeinen 
Sack ſeyn, a) ſich zu ſeinem Vortheill als Narr gebrauchen laſ— 
fen, b) ſich naͤrriſch ſtellen. Von Einem, der einen Narrenſtrelch 
gemacht, ſagt man im Scherz: es habe ihn der Näriſeh grüossn 
lassn. Esſticht Einen der Narr; dich und jenes zu thun, 
Einen für einen Narren haben, halten, a) wie hchd. ihn 
zum Narren haben, b) fpeciell, von Eheweibern, den Gemahl; 
ihm Hörner auffegen, welher Ausdruck beym gemeinen Molke 
"gänzlich unbekannt if. Aller Narren Kirchtag, der Faßnacht— 
Dienſtag. narret (narat), närgifh, fonderbar, wunderlic, 
feltfam, 
'Nar>ad>* Bus’, hast On närifch’n Si”, 
Kimst ällmäl dahea‘, wen I schläfari’ bi”. 

& narad>* Mensch, ® Narad>‘, narad wer'n, aud von der 
eigentlihen Tollhaus-Narrheit. „Waftlan Zehen dem Gamerdiener 
umb einen narreten faft kunſtreichen Spiegel, ber ſchla— 
gen und weden thuet, auch teutfhe und welfhe Ur zeigen thuet. 
38 fl.” Hof-Rechnung v. 1580, Wſtr. Btr. II. 87. „Item einem 
Buffon oder narreten Kurzweller umb feiner Narrateytreibung 
15 fl.” ibid. p. ıı1, Das Narret kimt Einenan, er hat 
einen Anfall von Narrheit, fo wohl Iuftiger, als tollhäuslerifcher 
Art. Bäl’ eom 's Narrad äkimt, müdsst mo” lach3” damit, 
und wenn md’ scho’ hälbat gstarbm war. Die Narretey 
(- u , Naradei), Marrenpoffe, Spaß, MNarrentheidung. 9” 
Narödey habm, Spaß, Scherz treiben. narrenfhüßig, et- 
was Närrifhes an fit habend, mit Narrhelt untermengt. nar— 
renthätig, (Voe. v. 1618) stultiloquus, scurrilis. naͤrriſch 
wie hchd., f. oben. galß- oder kaͤl bernaͤrriſch, jugendlich, 
kindiſch, poſſenhaft. Hundsjung und kaibolnarisch. wild: 
närrifh (wildnärisch), (HhE.) ganz naͤrriſch. narren 
(narn, na'n), närreln, narrezen Einen, Ihn zumMarren bal- 
ten, foppen. (Gl. i. 682 iſt narrizan ein Neutr. für aposta- 
tare). Einen ausnarren, Ihn verhöhnen, verfpotten. narrie- 
ren, Narrenpoffen treiben. 2) mißwachſenes, unbraubbares orga— 
nifches Gebilde. So 5. B. werden Kohl-Pflanzen, die fih nicht 
gehörig zu Köpfen fchliefen, Zwetſchgen oder Schlehen, die fich 
nicht gehörig ausbilden, fondern gelblich bleiben (im b. W.) Nar— 
ren genannt. Is nicks draus wo'n, san’ schier lautos, Na’n. 
Der Narrenfläg, Klücel, welder einer Sand nad der Seite 
berausfteht, und den fie nicht auf den Keiblegen fann. Der Nar— 
rennagel, dicker, unförmlih ausgewachfener Nagel an einem 
Finger, oder einer ehe.  Ddernarren (de'narn), vrb. n. a) 
ftare, ſtumpf, empfindungslos werden. Wird befonders yon dem 
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Ertremitäten gefagt,, wenn man vor Froft alles Gefühl an denfel- 
ben verliert, De Fingo‘, Zehho' sanma“ ganz da’narrt. b) er: 
ftaunen.. | | 

„Das ich gleich darob ernarrt, | 

ftund ganz verglaffet und erftarrt.” H. Sade. 
(Gl. i. 338 ienarrön obstupescere 406. 1071. 1198 desipere. 
Sn der Stumpfheit, Unbrauchbarfeit fheint der eigentliche Begriff 
des Wortes zu Ilegen). 

Der Wegnarr, (Berchtesgaden) der ſchwarze Molch, salaman- 
dra atra. Laur; oder aud) der gefledte Molch, salamandra macu- 
losa, Laur. 

neren, ı) (d. Sp.) erhalten, servare, salvare, retten, (a. Sp. ne= 
rian, agſ. nerien, goth. nafjan, als abgeleitetes vom Ablaut— 
verb ginefan, goth. ganiſan, ſ. geneſen). „Andere teta er 
genefen, ſih ne mag er felben generien.‘ Matth. 27. 42 bey 
Notk. 68. 20, 
„Uns der man nicht veige iſt, 
| fo ernert in vil Feiner Lift.” Iwain. 
„vriunt, wert mir den bruoder.“ Nibel. 7980, 
„Anfer lieber Herr _ 
der alle Welt erneert.” Neime v. 1562. 
„Fort Eijtelfeit, fort Uppigkeit: 
Dann ich wil mic befehren 
Zu dem der midy will nehren.“ Epith. Mar. v. 1659. 
2) (nern, nio'n), dDerneren (de’nio'n), wie hchd. nähren, er= 
näbren. Die Ner-Sau (Nersau, Niarsau), das Nerfhwein, 
Chazzi Stat. II. 130) Naͤhr- oder Zuhtfhwein; (nah Wſtr. gl. 
aber) ein Stech- oder Maftfchwein. Nah einem Fleifhfas v. 1622 
(Wſtr. Btr. IX.308) foll verfauft werden „ein baar Nehrſchwein 
fo 3 und mehr Jahren alt, für 20 fl., ein baar Nehrſchwein 
under drey Jahren für ı2 fl.” „Item gebürt dem Ambtman jer- 
lich ain viertl Fforn und aln Ner-Swein.“ Welfh Reicherts— 
hofen p. 185. „Item von einem Nerfhwein, Schaf oder Gais 
ein Weyßpfenning“ (Soll). MB. X. 577 ad 1497. Wachter und 
Adelung fpreden (Art. Ur) von einer bayrifhen Urſau, ale einer 
‚großen und fhönen Sau. Da mir diefe Urfau fonft je weder zu 
Dhren noch zu Gefiht gekommen ift, fo vermuthe ih, daß entwe— 
der unter der Urfau die Nerfau, oder unter der Nerſau bie 
Urfau verftedt feyn miffe. Die Narung wie had. Nahrung; 
(a. Sp. einfaher nara). Das Narungshäuslein, (Landfeht 
v. 1616, f. 663.753. 754) Tagloͤhner-Haͤuschen auf dem Lande ohne 
alles dazu gehörige Grundſtüuͤck. 
Das Neris (Neros, Nero’, Nuiris), (Augsb. Anſpach.) Ausfchlag, 
den kleine Kinder im Geficht befommen, „Eſprig oder neriß,“ 
Voec. v, 1482, (efr. Anis, Anfprung). 
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neur, newr, nur, (d. Sp.) nisi, es wäre denn, nur. Voc. v. 
1445. „Ez fol nieman fhenden, niur er geb ec den purgern feine 
trew, das... Sch iſſe daheim In meinen haus nicht, niur ich 
gewere iuch. u unt. in v. Surners Münchner Gewerbspolicey. ©. 
ndr, nur, 

Die, der Nieren (Nio'n), das Nierlein (Nie), ı) Niere, (a. Sp. 
nioro m. idl. nyra). 2) Hode. Bocksnieren, Widderhoden. 
Einem Gogkel (Hahn) die Nierlein ausſchneiden. | 

nur, Pegniz nuer (nous), wie hd. nur. Vrgl. auh dag 
nordoberpfälzifche und fränfifhe naͤr und die Altern Formen nemwr, 
niur, niwer, nuwer, alle aus dem alten ni uuäri (nisi, eg 
wäre denn) zufammengezogen. In Altb. find dagegen die Formen 

man, nan, num (and ni-uuan jufammengezogen) üblicher.‘ An 
der Donau herrfcht In diefer Bedeutung die Partifel schle't, öf- 
ter sched (aus ſchlecht, w. m. f., contrahiert). M. f. a. glatt 
und gerad, 

nuren, nureln, (fhmwäb.) leicht ſchlummern. 

Die Nuoro', Nurgad, fiey Urhab (Sauerteig), 


Die Naͤrb, Närw, (nah Gramm. 6Hrı gewöhnlih "Arw, ”Ar'), 

die an der Thuͤr befeftigte eiferne Klammer, die den an der Thuͤr— 
pfofte befindlihen Kloben (Arwſtéften) faßt, In welchen darüber 
das Dorlegefhloß gehängt wird. (Mach dem Plur. narwun, na= 
rewen, ansulae der gl.i. 175. 219, wo dad Anfangs n bo kaum 
fhon nah Gramm. 610 zu nehmen, follte unfer Wort im Sing. 
heißen Naͤrwen). Leg d "Ar a! Ich möchte daben eher an 
bad agf. nearvjan arctare (f. när), ald an das isl. dr sagitta 
denfen. | 

Die Narben (Narwm), wie hchd. Narbe, (gl. o. 166 narwa cica- 
trix, isl. dr); jedoch minder üblih ald Mäfen. 


nord, wie die Benennungen füd, oft, weft, aus der gemeinen 
Sprache faft ganz verfhwunden. Doch hört man im O.L. noch die 
Nörderfeiten (Nedo'seitn), als Gegenfaß von der Sunder— 
(ald Sunno” ausgefprohen und verftanden) Seiten. Die Suͤd— 
oder Sunder- (Sonnen) Seite denkt fih der gemeine Mann ale 
vorne, die Nörderfeiten ald hinten (©. hinten). Der 
Wind wird nah dem Lande, Fluße, Berge ıc. benannt, von wel— 
chem er herweht, fo 3. DB. heißt der Nordwind In-Altbayern der 
Daan»‘- oder Pfälzer: Wind, (neben dem Öfterreiher-, Tyro—⸗ 
ler-, Schwäben: Wind). Alte Ortöbenennungen: „Noderwiechs“ 
als Segenfag von „Sunderwiechs“ (Hast Statift. I 215). 
MB. V. 483. „auz der nodern Hueb“ vielleicht ein Druckfehler 
ſtatt nidern. In dieſen Compoſitis hexrſcht die Ableitungsſolbe 
er Centſprechend der in Öſterland, Äſterreich, — 
We ſt e r⸗ 
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Weſterrich, in dem Sundargeuul; gl. i. 45 ſteht za nordri 
ad aquilonem, o. 113 nordrot, a. 205. i. 386. 1171. 0. 114. 
237n ordroni aquilo; isl. nordr.n., septentrio, wobey Grimm's 
II. ı8ı,ront, und das agſ. „hvidir ryne cujatis, hidir ryne 
nostratis““ gl. i. 192 und das „ſundirinu cuningin“ bey Tatian 
Matth. 12. 42 zu bedenken). Die Form norden (gl. i. 1105 
nordan, neben fundan, öſtan, uueſtan; Äidl.sagf. nor- 
than a septentrione) fcheint ein Adverb zu fern. Das einfahe 
Subftantiv north finde ih wol im Agſ., aus unfrer a. Sp. aber 
it ed mir außer der Zufammenfeßung nicht eriunerlic. Daß 
Nordadu, „Norka, Narka,“ ein Landftrihd im Norden der 
Donau, vermuthlih im Gegenfag eines Sundgaus und wohl zu 
unterfcheiden vom Noricum der römifhen Autoren und der Urfun- 
den bis ind XII saec. Schon im Thellungsbrief Earl des Großen 
von Bo6 heift ed: „partem Baiouariae quae dieitur North: 
gouue“ und wird der villae Gngoldeftat et Lutrahahof, als 
zu .dem pagus qui dieitur Northgauue gehörend, erwähnf. 
„Item Herzog Albrecht (III) loͤſat das Narka von Herzog Dttn 
dem alten.” Wſtr. Ber. IV. 208, „Auf dem Nordgau, ab 
dem Nordgau.“ Kr. Lhdl. V. 369. VI. 49. Im Jahr 1459 
gebörem zum Nordgau die Gerichte: Altdorf, Lauff, Hersbrud, 
Sulzbach, Hemmau, Schwangdorf, Lengfeld, (Kallnmuͤnz, Schmid— 
muͤlen), Veldorf, Laber, Cham, Parkſtein, Dieſſenſtein. „Auf 
dem Norckhaw vor dem Wald’ (im jetzigen b. Wald). Hund 
Stmb, I. 351. Brufh läßt das Nordgau zwifhen der Donau, 
der Elbe und dem Mayn liegen, und an Bamberg, Nürnberg und 
Coburg grenzen. Falkenſtein rechnet auch die benden Fränfifben 
Fürftentpiämer, die obere Pfalz nebſt Bamberg und Coburg zum 
Nordgau. Auf der Finfifhen Karte von 1684 (Tab, X.) hat das 
Nordgep viel engere Grenzen. 


generſchig, f. genaͤſchig. 
Nurſch, ſ. Mueſch. 
„Nurz latax, ein Otterngeſchlecht.“ Voe. v. 1618, 





Reihe: Nas, nes, x, 


(Wegen naß, nep ıc. auch zu vergleihen die Reihe nak, neß ıc.) 
Die Nafen (Näso, plur, Näs'n, Näsns), ı) die Nafe, (a. Sp. 
nafa gewöhnlich nad eriter Declinationdart, f. Granıms 850. 851. 
8555 agf. naͤſe und nofu, isl. mög, plur. naſir). =) (DR). 
‚vorfpringender Feld, (agſ. näffe, genit. näffan, engl. nef , 
isl. nes n.) 3) der Flſch, welcher auch Nasling heißt, eypri- 
nus nasus. R.A. o Näs'n fange’, wie heihd. eine lange Nafe 
Echmeller’d Wayerifched Wörterbuch, II. IH, Dy 


\ 
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befommen; mit einer lange Nafe abziehen. Einem 9 lange 
Nas'n macden, ihn dur den Geftus einer mittels der ausge— 
fpreiteten Finger gleihfam verlängerten Nafe verfpotten. Für 
oder unter die Nafen reiben Einem etwas, es ihm mehr derb 
als fein zu verftehen geben. Der Nafenpyatfher, Nafen- 
drüder, (Nuͤrnb. Hsl.) Todtenfarg mit flachem, ungewölbtem De— 
del, der auf der Nafe der Leihe aufzullegen kommt; Leute die 
Ihre bürgerlihe Abgabe nicht reichten und flarben, durften zu Has: 
leind Zeiten Feine andern als folhe Särge haben; (Münden) 3 
Nas’ntruhho”, Dad Nastuch, Schnupftuh. Dad Nas-, 
niht Naſen-, entfprict der a. Form des Wortes. nasweis, 
dem bad, nafeweife (isl. nafavitringr, fhott. nofewifs) ent- 
ſprechend, nicht volfsublih. Sucdenwirt XIII. a1 fagt unfigurlich : 
„Wo der Leitbunt ift bewart naswels an lufted witern.” naͤs— 
lich, nasling, adv. (Nuͤrnb. Idlot. v. Nicolai) der Nafe nach, 
auf der Nafe, vor fib, mit der Nafe am Boden. „N. N. iſt für 
tot bingefallen, an paiden augen erplindt und drey ftunt nafling 
gelegen.’ Motivtafel in Altenötting.  S. Nes.und vrol. gnei- 
Ben, nufelu, nuejiten. 

Die Nafen f. Afen (Balken). 

naß, adj. wie bibd. (a. Sp. naz, niederd. nat, während das Wort 
im Agſ. Engl. Isl. Schwed. abgängig und durb votgypät, wet 
erſetzt iſt; im Goth. hingegen findet fib natjanrigare). Do‘ 
Bö'n is näas. oa" nafso* Bö'n. bahlınas, wafchnäs, wäfchs-l- 
näs, febr naf, tropfnaß. >’ naſs os Bruada‘, & Nafs0‘, 9 Näs- 
kidl, Menfd, der gerne trinkt, naßen, ein wenig Feuchtigkeit 
durd) = oder von fi) laffen. Die Wunde nap't. (Gl. a. 93. 527 
nazzéen madere). näßfeln (näßsIn), feuht feon. Die feinfte 
Art des waͤſſerlgen Niederſchlags aus der Luft beißt NälsIn, dann 
fommt das Nebelreifen, dad Fei’s'In, Neif'In, dag Rengaln, 
endlich dad Renga’, dag oft zu einem Gießen oder Shütten 
wird. Die Néß, Nee, Nefen, Nep, die Naͤſſe, (a. Sp. 
nazzih). neßig (bey Avent. Chr. 257) nah. ©, nepen, 

Die Nes, (Db.Ummer u. fhwäb., nah Gramm, Buß aus einem et= 
waigen alten nas, genit. nefi zu erflären?) die Nafe. Biber: 
Ned, rotbe Naſe. Toback-Nes. Aus do‘ Nes schwaals'n, 
aus der Nafe bluten. | 

genefen, 1) wie hehd. (doch nicht volfemafig). 2) d. Sp. das neutr. 
zum transit. neren, alfo: erhalten, errettet, befrent werden, 
(a. Sp. gineſan, pract. sing. ginag, plur. ginärumes, gl.i. 
274. 473, goth. ganlfan). „Was ift dag für ein Weſen? Wir 
mögen vor den Pfaffen niht geneſen.“ Loſung der ſalzb. aufrüpr. 
Bauern a°. ı502. „Dle Saracenen malnten, fie Fündten nicht ges 
nefen vor dem Kaifer Friderich Barbaroſſa.“ Avent. Chr. ges 
nifig, geniffig, (d.Sp.) heilbar. „Wunden geniffig und 
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ungenifſis. 7 Ur v. 1487. Die Geniſt, (a. Sp.) Erhaltung, 
Rettung. 

„Bl finer geniſt nim id wär, 

un; der man nicht veige ift, 

fo ernert in vil Eleiner lift.” Iwain. 
„Des einen ual iſt des anderes kniſt.“ Notk. pl. 10. 2, M.m. 
7a. finif, gl. i. 1111. Sfid. 5. 37. kaniſt, hintit, u 
1.879 nejt, cibaria, 216 uneganeft, wegenift viaticum. ©, 
Narung unter neren, 

Die Neßel (Nefsl, Nestl), ı) wie hchd. (a. Sp. nezziha, gen. un, 
agſ. netele). 2) unwillige Benennung, die man kleinen, unruhi— 
gen, mit nichts zufriedenen Mädchen gibt, (etiva eine zu Noͤß ge— 
hörige Entitellung 2). 

nelleln, (b. W.) fchlagen, plagen, f. unten nefteln u, vrgl. far— 
niozan contundere nnter niefen. 

g’neilsen ein Ding, a) es wittern, merfen, wahrnehmen, ahnen. 
I hä’ scho’ lang so eppos gneilst. „Es wird, fo viel 5 gneiß, 
ſchon kalt.“ 

„Kaum hats der kloane Hansl gneißt, 

So macht er an Sprung,” (zufuc. 1.41). Marcel. Sturm. 
„Die Frau Mutter hat den Poffen gneißt.“ Bucher's Kinderlehre. 
Der Gneifs (Allgan), das Vorgefühl. do'gneils"n etwas, e8 
endiich ausfpüren, in Erfahrung bringen. „Der wollt alle Ding 
ermeißen.” Sohannes Paull saec. XVI. b) gneifs'n Einem 
etwas (übles), es fih hinter die Ohren ſchreiben, es fich merfen, 

‚ am es ihm nad "Gelegenheit fühlen zu laffen. Wart, des wıll a 
da’ gneifsn. Vrgl. niuſan (gl. a. 397), ist. hnoſa, niti; 
das Compeſttum arnlufan, piniufan uud pihniuſan (a. ıBı, 
324. 330. 632. 842. 984) nancisci, addiscere, reperire, expe- 
riri; explorare, percunctari,'fsl. hnyſa, niösna, nausna 
scrutari, explorare, olfaeere, altfädhf. niufien tentare, holl. 
neufelen (v. neus Nafe), engl. to nofe scrutari. Ich getraue 
mir indeffen doch niht, unfer gneifs'n als genenfen aufzufuͤh— 
ren, fo lange mir niht, nah Gramm. 258. 260, aud) die Aus— 
ſprachform gnoifs'n, gnuifs'n vorgefommen feyn wird. Wenn bas 
unten vorfommende fürntes hieher zu ziehen iſt, fo bat vielleicht 
eine Berwechfelung der Diphtonge eu, fe, ei wie in leizig ne— 
ben leuzig, in Feicht neben Sieht, ſcheiben neben fchie= 
ben, (urgl. Gramm. 295 — 296) ftatt. An Anfebung der Bed. b) 
erlaubt der Stammdlphthong nicht, an das alte ndizan affligere, 
eruciare, conficere zu denfen. And das nalfen bey Suchenwirt 
(„Witwen kanſt du nanfen und fiberffleich mit in zuͤrnen“) fcheint 
wieder was anders zu feyn. An einem fihwäbifhen Beytrag finde 
ich Indeffen „gneiffen’ für plagen. 

neuſen, ſ. d. v. 

Yyı 


708 Nis Mieß 


Das Nisi. MA. Die Sache hat, mit, in ber Sache hat es ein 
Nisi, ein verborgenes Hinderniß, (mol dad: lat nisi, da ein Zu— 
fammenbang mit dem „noſada impedivit‘ gl. i. 645 nicht abzu- 
ſehen int, jedoch bat Stalder Nuͤſſh. 

nifeln, (Mordfranfen) fahte, dünn regnen; langfam mit den Zaͤh⸗ 
nen nagen; (vrgl. nuffeln). 

Die Niß (Nils, sing. u. plur.) wie hchd. (a. Sp. niz, agſ. bnitu, 
ist, nyt, fchwed. gnet). nißig, adj. ı) voller Niſſe; 2) aͤrm⸗ 
ih, armfelig; nicht groß, ſchoͤn, ſtark, reich, gut, Eoftbar ıc. ge= 
nung. ® niffigo“ Kerl, wıll si’ allawal grous mach®’, und is 
hint und vorn nicks drä’; is 0° rechto‘ Niſsof. G6 mit deine 
nilsingo’ secks Kreuza‘! wıll liobos gar nick. Mior gets 
recht häri’, nifsi', schlecht. 9 nifsig& How%zat, & nilsige 
Leicht. Du liebe nifsige Krott! fagt wol aud in einem Aug: 
bruc wahrer Zärtlichkeit der ländlihe Galan zu feinem Liebchen. 
3) Mürnberg) bändelfüchtig, (orgl. allenfalls das agf. hnitol 
cornupetus, von hnltan, niederd. niten cornupetcre). 

Der Niffer, ı) ſ. d. v. 2) (U.8. Baur) eine Art Bremfe, die bag 
fogenannte Biſen des Mindviches verurfacht, und von diefem fo 
gefürchtet wird, das, es an heißen Tagen oft fhon, wenn man blog 
aus Scherz den Laut Is, fs, [s! weicher ihrem Geſumſe aͤhnlich ift, 
hören laßt, anfangen will, zu bifen, (Mit dem neffo der nie- 
derdeutfhen Beſchwoͤrungsformel „contra vermes“ (Diut, II.) 
bat das Wort wol faum zu thun; eher mag dahin etwa als Hell: 
mittel die neffinurz gelisia gl.o. 14. 94 gehören). 

Der Nilfel:Salat, oder blos der Nillel, valeriana locusta 
olitoria L., Feldfalat, fo wohl wilder, als zu Anfang des Frühs 
lings in Gärten gejogener, „Aus Nifelefalat- faun man 
Knoͤpfle für die Ehalten machen.’ Notata des v. Vodman de 1709. 
Dev Schwendfeld beißt dieſe Pflanze Niefefrant, bey Ruppin 
und Stalder Nuͤßchen-, Nuͤßlikraut oder Salat, wornadh das 
Wort unter Nuf gehören müßte. j 

nheſen (niafsn, niostn; partie. pract. gnoff'n und gniaflt), vrb.n. 
wie Hhbd. niefen. (d. Sp. niefen, praet. nös; gl. a. 553. i. 118 
niufan; isl. bniofa sternutare und cespitare). Der Niofso‘, 
Niosto‘, das Nieſen; (gl. 183 agf. no). „Den nileffer ha— 
ben,’ sternutamentis quali: Voc. v. 1618, 

„Wenn I in stillo‘ Rud 

Manchsmäl »’n Niost>“ tu, 

Sagt neamad: halff da“ God! 

Ach war I tod!“ Klage des Wittwers. 

nichen (nials'n, die einfache Form des üblibern genleßen, a. Sp. 
niozan, agf. neotan, isl. nlödta) noch bie und da vorfommend. 
Das Alnmuefen niefen. Das b. Sacrament nießen. „Ein 
Guet nutzen und nießen.“ MB, I, 243, ·Ein Weib Leiblich 
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nießen“ coire cum ea. Chron. v. 1486. „Das Pfarrgotteshaus 
nießt jaͤhrlich an Guͤlten 74 fl. Die Weide im Duͤrnbuch nießt 
Geilenſtetten mit 288 Stuͤcken Klohvieh.“ Baumgartner Neuſt. 75. 
76. 77. 93. „N. N. bat einen geſchwollenen Hals gehabt, hat in 
5 Wochen nichts nießen Finnen.” Inchenhof. Mirak. 

„Daß man die Gall, den Effig 

fein temperier und mäffig, 

auf daß ers nießen kuͤndt.“ Epithal. Mar. 
„Das hbimelbrot noz fie mit Einfhem libe.“ Wernh. Marla 6a. 
Gl. i. 534 „capere (epulas) niozzan.“ Prudent. hymn. ante 
cib. V. 10, Der (9) Nie$. „Die Geljtihen hätten ihr meiftes 
Gut und Nieß am Weinwachs.“ Gem. Neg. Chr. UI. 514. f. 
Genie. nießlich, (a. Sp.) nusnieflih. „Akgenthumblich oder 
nießlich.“ L.R. v. 1553. Frıo. gentefen, ») wie hchd. 2) 
des verdienten Erfolgs, Lohns, Erſatzes theilhaftig werden, z. B. 
vor Gericht eines Beweiſes, einer Zeugſchaſt, d. h. ale dadurch 
gerechtfertigt betrachtet werden. „Des fol er genießen.’ MB. 
II. 242. „Mag der Klager, folhe Klag war machen, wie recht fft, 
dep fol er genießen.” L.Rcht. v. 1616. f. 394, „Gott der al: 
mechtig wölle uns diefen hebfterlittnen Schaden wider in ander 
weeg genleffen laſſen.“ Wſtr. Btr. VII. 319. Der Genieß 
(Gniast), der Genuß, Nußen, Gewinn, Bortheil. „Die Vormuͤn— 
der fellen die parſchafft nach peftem nuͤtz der Finder anlegen, damit 
diefelben järlic Zinß oder andern zimlihen genveß davon haben 
mögen.’ Ref. L.Rcht. Tit. 51. Art. 5. „Davon haben die Scher— 
gen Iren genleh.. . . das thun ſy von des augnen genich wes 
gen.” Gravamina von 1579. Ms. Gm bayr. Wald hört man der 
Gnoust, (ald Gendft oder Genöß zu nehmen?). übernießen. 
„Ob id (ale Kammerer) des Gorhaus leut und guet fcht über: 
noßen hab” (übernommen?) MB. 1. 489. Sn, wie es fceint, 
nicht blos figürliher Bedeutung etwa für abnusen, ſteht niozan 
gl. i. 799. 8ıı ad Aeneid. IX.609. XII. 273 für terere, farnios 
zanm i. 626, 641, Notk. 102. 5. für consumere, pertundere; Wo: 
mit das isl. hnidda tundere, tuditare nicht, eher das agf. bnof 
mutilatus und das fchottifhe to nyt, to nopte, (to firlfe 
fmartiy) verwandt iſt. Brot. d. f. u. Genoß, nußen und Nutz. 

„fürnieß, fuͤrnieſchig,“ (Augsb.) vorwisgig, neugierig. Ich weiß 
nicht, ob dieſes Wort zu einem unter g’neilfen vermutheten nie 
fen (wohin allenfalld der auch hochd. Jagerausdrud: „der Hund 
genießt, d. h. wittert die Fährte‘ bezogen werden fünnte), oder 
zu nießen gehören wird. Im Get. ift Hnvfinn curiosus, 
hnysni curiositas von Hnysna scrutari. 
Der Genoß (Gnofs), wie had. der Genoſſe, (a.Sp. gindz, gnoz 

gen. e8, und ganozzo gl.a. 500, niederd. holl:. genoot, agf. ges 
near, fiel, nausr), Der Aldgenoß. Broͤdgenoß; „Des N. 
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Ehalten und Protgenoffen” (in deffen Brode ftehende Diener), 
Ldtg. v. 1669, 510. Hausgenof, (d.Sp.) Lehen-Unterthan, oder 
auch Leibeigener eines Gotteshauſes (Kloftere); „St. Ulrichs Ge— 
noffen oder des Gotshuſes ze St. Ulrih genoffen im Algew.’ 
MB. XXIII. 26%. ©. Haus. Der Schiffsgenof. „Zu einem 
Salzſchiff wurden drey eigne Schiffleut ald nemlih ein Seßthaler, 
ein Genoß und ein Steurer aufgenommen . . Der Genoß ift 
der Erbausfergen und Fertiger Ausrichter, muß in deren Namen 
jedermann auszahlen‘ ıc. Lori Brg.M. 313 ff. 333 ff. _ Die Se: 
nopfame, Genoffame, die Genoßſchaft (a. Sp. ginoz— 
fcaf), (dä. Sp.) dad Verhältniß, der Verein von Genoffen, consor- 
tium. „Aus ser husgenozſam nit ze heilahen noch je man— 
nen. MB. VL 612, ‚Wenn ainer, der fant Ulrihe iſt, us der 
genoffamin wiber, den fol ain herre von fant Ulrich beßern“ 
(büßen), MB. XXIII. 262. „Swar unfer Leuth ihr Kind hinge- 
bend in der Gnoßſchaft, das Haufgenoffen feind.’ Hund Stmmb. 
1. 197. Gnotſchaͤften (Gnodfchaäft'n, nad Gramm. ©. 19 aus 
dem alten ginozſcaf zu erklären?) heißen im Gebiet des ehma— 
ligen Stiftes Berchtesgaden, vermuthlih von frübern Lehen- oder 
gar Leibeigenſchafts-Verhaͤltniſſen ber, die einzelnen Landgemein- 
den, deren mehrere jufammen eine Rott ausmadhen. Ihr Bor: 
fteher ift der Gnodſchaͤfter. cfr. v. Koh Sternfeld Berctes- 
gaden II. p. 28 ad 1377, Mollte man annehmen, daß biefes 
Gnotſchaft nob von niederfähfifhen Bergleuten herruͤhre, die 
fib vielleiht einmal in diefen Gegenden nledergelaffen (wie auch 
die Sprabe des innern Zillerthales etwas aͤhnliches vermuthen 
ließe, und fib nah Hormayr's Gefhichte von Tyrol II. 143 in den 
7 Communi Spuren ciner folben Gotonte finden follen), fo müßte 
doc wol diefes Wort nicht das einzige fen, daß einen niederdeut⸗— 
fhen Klang bewahrt hätte. Umgekehrt zeigen die Bergleute des 
Harzes gerade oberdeutfhe Abfunft.  vergenoßen fih Einem, 
fih mir ihn in gleihen Rang ſtellen, als deffen Genoſſe beneh- 
men. A°.1506 Flagen die vom bavrifhen „merern Adel’ über die 
vom „gemeinen“, daß diefe fih Ihnen vermuthben zu ver- 
genoffen. Kr. Ch. XV. 402. „Be der gelpfe die die funne 
bat, da fan fib niht zuo gnoßen bie in dirre werlt.“ Br. Berht. 
144. (Gl. a. 207 canaozfamun, sociare). S. niefen und 
Nup. 

Das Nöf, plur. Nößer, (Franken) das Haupt oder Stuͤck Vleh, 
befonderg Kleinvich, (a.Sp. nöz, nözzill, agſ. neat, neten, 
ist. naut). „Gehörntes Vieh und Schafndffer.‘ wirzb. Wald: 
Srd. v. ı721. In Altbayern iſt das Wort unuͤblich. Ich weiß 
niht ob im Rechtb. Ms. v. 1333, wo ed (MWilr. Bir. VII. 174) 
beißt: „Swer nuge hinlaet, man mens oder melch“ ein entitells 
tes nozer anzunehmen ſeyn möchte. Auf jeden Fall fcheint auch 
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Nöz mit nießen und Nutzen zuſammenzuhangen. Vrgl. allen— 
falls Neßel und nah Gramm. 610, 611 ſelbſt das o.pf. Schimpf: 
wort gegen Perfonen Ous, welches freylic gewöhnlich für Aaß ges 
nommen wird. 

Die „Noſſel (Voc. v. 1618) scolopendra centipeda,‘* (mol nad 
Gramm. 610 aus Affe). 

nufeln (nun), auch nüfeln, a) dur bie Nafe oder fonjt un: 
verftändlich reden. „nuflen, de naribus loqui.“ Voc. v. 1618, 
b) (9.Pf. Frank.) in etwas herumſuchen, herumlangen; langfam, 
affectiert und wählerifh effen. Vrgl. nueften und nueſchen. 

Die Nuß (Nufs, plur. ohne Umlaut eben fo, feltner Nufsn, Dim. 
Nüffl), wie hchd. (a.Sp. bnuz, gen. hnuzzi, agſ. hnut, ist, 
hot). „Fueret man die nuzze in ſecken.“ Augeb. Stötb. Der 
Einfhnitt an der Armbruft, in welhen beym Spannen die Schne 
gezogen wird, (efr. gl. i. 666 nu3358 retinacula, retiacula, Reg. 

11.7.7). ÜÜRU „Nicht lang in der Nußligen,“ fie 
bald befinnen, eine Sache flugs angreifen. Av. Chr. f.8. A. Sp. W. 
„Wo man den Bogen zu weit über die Nuß will ziehen, fo zer: 

bricht er.” Gem. Reg. Chr. IV. 438. Das Alben: NRüßleln, 
(Sammler f. Tyrol II. 92) Art Gebadenes, das im Zillerthal die 
Melcher und Hirten beym Heimfahren von der Alpenweide unter 
die Defannten austheilen: Der Nußreiter (Nufsreido‘, Baur) 
ſchlechter Reiter. Man ruft fo Einem fpottend zu: nuss, muss, 
nuss! Der Nüßlein-Salat, f.Niffel, nußen, fonft aud 
NKußbößen, nufftängeln, Nüfe vom Baum herabſchlagen, 
Nüfe fammeln. R.A. Is älls do'nusst, hat do‘ Tuifl gsagt, is 
um Wernächten ei’ d* Nufs gang’, (da ift nichts mehr zu be- 
kommen, fhon alles aufgekauft ıc.). | 

nußen, abnußen, dernußen Einen, ihn abprügeln, durch— 
prügeln. Nuß', plur. Stöße, Schläge, Streide. Nuß' krie— 
gen. Wielleiht ift diefe Bedeutung von nußen eine bloße Figur 
von der vorhergehenden, (d’ Weibar und d‘ Nuffbam wolln 
glchlägng sa’). Indeſſen könnte umgekehrt die des Stoßens, des 
Brehens durch Stofen oder Drüden die erfte fern. Vrgl. oben 
unter niehen das alte nhozan tundere. Gontriti cordis heißt 
im P alt. Windb. „des ferno zzen hercen.“ 
vernußpünfelt, adj. niht groß und fchlanf, fondern kurz 

und verfrüppelt gewachfen. (efr. agſ. bnot mutilus). 


Die, mitunter dag -nuſs; plur. noch zuweilen -nuſſ', gewöhn- 
liher =nuffen, volfsubliher als die auch hchd. Endfplbe: die und 
das :nifs, (a. Ey. diu =nuffi, nuffida, naffi, öfter neffi, 
neffi, niſſa; dazzniffi, alle, wie Grimm, 1. 321 nachwelfet, 
aus früberem uffa, uſſi, affi, iſſa entftanden, goth. uffi 
und affus). „Es feind Finfternuff entftanden.’ altes Gebet . 
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beym Schliedunglaͤuten an den Freytagen. Die Begrebnuſs, 
Ergernuſs, Gefengnuſs, Kuͤmmernuſs, Liebnuſs ıc. 


Die Naſch, Naſchen, Naſchinn, Naſchel, (U.L.) Mutter: 
ſchwein, Schweinmutter. S. Nuſch. 

Die Näafch’l, Brautnafch'l, (b. W.) nahverwandte, weibliche 
Perfon, die an einem Hochzeltfeſt zu Kirche und Tiſch die naͤchſte 
Gefellfhaft der Braut bildet. Eine Entftellung aus Naͤchſt iſt 
nicht ſehr wahrſcheinlich. Vielleicht ift das Wort, da man fogar 
auch Mafch-l hört, undeutfh. Dann aber liegt wieder dag böhm. ' 
newjesta (Braut, junge Weibsperfon) fürmlih, und das waladi- 
fe nafcha (Päthinn) örtlich zu weit ab. 

naſchen wie hchd. (a.Sp. naſcon). Die Naſch, nafhhafte Weibs- 
perſon. Der Genaſch, Mptſch.) naſchhafter, waͤhleriſcher Menſch. 
„Der Naͤſchlein von Schweinau, Apicius et Asopus alter,‘ 
genäfcig (gnäfchi), nafhhaft, efel, wählerifh. Bey Bruder 
Berht. find der Nefher, die Neſcherinn in Sinnlichkeit ver- 
funfene Yerfonen. Sollte damit das agf. hneſc, engl. nefh, 
goth. hnasqus mollis, delicatulus zufammenhangen? 

Die Nuſch, weiblibes Schwein, f. Naſch. 

Der Nusche, das Nuscha-l, (b. W.) Taſchenmeſſer fhlehterer Art, 
(boͤhm., ruſſ., flawon, nusch, Meſſer überhaupt). © Sechspfen- 
nin-Nusche. - 

Der Nueſch (Nuafch, Nuafcht, Uoſeh, D.2. Luoſeh, b. W. Noufch, 
Oasch, f. Gramm. 611) die Rinne, das Gerinne, Canal; ausge: 
hoͤhlter Trog; (gl. i. 243 nuosci, nuosca, nuoſche vel dolun 
fistulas, 530 in drogun vel nuosfin, in canalibus).. Der Dad: 
nuef&, die Dad: inne. „Item es fol Eheiner bie in der ftat 
tropfftal haben annders, dann er leg nu eſch fambt ainem fted= 
nuefd.” Müncner Bauord.v. 1489. Wſtr. Btr. VI. 133. „nmüfd: 
ftäte, zune oder tulle.“ Augsb. Stotb. NAThb imbrex. Voc. v, 
1429. „An nüfhen, an trauffen.‘ MB. XXIH. 316 ad 1410. 
Der Radnuefch (b.W. Rädoufch), Radſchuh. Der Saunuefd, 
Schweinetrog. Der Watnuefh, das Mühlgerinne, worin fi 
die Räder bewegen. Der Bogelnuefh, (Dim. Niofchl), Trög: 
lein zum Vogelfutter. | 

nuefhen (nuafch’n), herumriehen, herumwuͤhlen wie das 
Schwein. 9” Sach ausnuafchn, durchnuafchn, drinn 
rum nuafchn, (veraͤchtlich), ausfuhen, durhfuhen, darinn bers 
umfuhen. Vrgl. naſchen. 





Die Naftl, die Aſſel, (f. Noſſel). 

Der Näst, Näscht, (Gramm. 610), der Aft. ausnaft'n, aus- 
näft"In, jenes wird vom Abhauen der großen Alte, diefes von 
dem der Fleinen Athen gefagt. 
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Das Neſt (Nest, Néscht, O. Iſar Escht, O.Pf. Iast); wie hchd. 
Weberneſt, fehlerhaft gewebte Stelle in der Leinwand. Der. 
Neſtbatz, dad Neſtbaͤtzlein, der Neftfheißer, dag zulcht 
ausgefrochne Voͤgelchen In einem Neftz der Lehtgeborne in einer 
Familie. R.A. Den, bie hat der Teufel im Meft vergefen, (der, 
die iſt auferordentlih böfe). Der Neftfeser, (D.Mavn) eine 
Art Vieh-Bremſe. geniften, gniften, (O.L.) wie bad. ni: 
ften. De Schwaibain gnistnt scho’, sel trät scho’ ao’s gan 
Escht. Das Gnift, Gniſto', Gniſtwerch, Neftwerd, Ab: 
fall von Flachs, Stroh, Furzen Reiſern ıc. (Etwa vom verworres 
nen nejtartigen Ausſehen, oder weil einige Vögel aus ſolchen Ma— 
terialien ihre Nefter bauen, oder follte nah Gramm. 485 Ge: 

niſt vom notkerifhen hniften, cheniſten conterere, colli- 
dere anzunehmen feyn?) Die Gnift, Perfon, die immer herum: 
Haubt und daher in ihrer Arbeit nie vorwärts kommt. 
Die, auch der und das Neftel (Nestl, Nefsl), der Senfel, d. h. 
. Schnur oder Riemen, gewöhnlich mit einer Art Nadel, Stift oder 
Beſchlag an dem einen Ende zum Durdfteden oder Einpreifen ver: 
fehen; jeder Riemen; jedes fhmale Band. (a. Sp. neftila und 
neftilo und neftiD. Hos’'nnest‘l, (gl. i. 2ı2 hofaneftila 
corrigia caligac). Schua’nest’l. In der Kleiderordnung von 
1626 werden den Burgern die Nöftel ob und unter den 
Knven, den Burgerinnen die feidben Nöftelim Haar ver: 
poͤnt. (Wftr. Ber. IX. 295). 9° recht 8° guodé Hundtsnäst’l 
(aus Hundeleder) hebt drui Bändtl’n aus. (Jachna). Neftel 
fnüpfen, an eine der Hofennefteln eines Ehemannes heim— 
lich einen zauberifhen Knopf anbringen, der ihn in die bey Ovid. 
de arte am. lib. III. Eleg VI. geſchilderte Verlegenheit fegt, fr. 
nouer 1’ aiguillette. Der Neftelfranz, die Höchzeit— 
Nefteln, Kranz oder Büfhel von rothgefärbten Leder-Riemchen, 
vom Brautpaar den Hoczeitgäften, um ihn auf den Hut. zu fieden, 
verehrt. In dem Dank nad der Hochzeit-Mahlzeit heißt es unter 
anderm: „dem ehrenreihen Bräutigam für den Ehren- oder 
Nöftlfranz etwas geben, ſchenken, oder verchren, es wär ein 
Thaler oder drey, das fteht ein jeden frey.“ v. Hazzi Statift. 
„Erftlih da ich was Breutgam worden, 
da fenftert ich fchler alle nadıt, 
vil neftelfrangzlein fie mir madt. 
Die Gred mir mahen wird einen Krank 
von einem Dutzet Neſtel rot.’ H. Sachs. 
Geneſtelt heißt um Nuͤrnberg nach Hsl. eine Art Kopfputz, mit 
welchen ledige Maͤdchen auf Hochzeiten gehen, und der in einem 
Kopfkranz (f. Krönlein) und herabhangenden mit farbigen Ne: 
ftein durchflochtenen Zöpfen beiteht. Der Neſther (Nestle, Neßs- 
ler), Handwerker, welcher lederne Bänder (Senfel) verfertigt, 
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Senkler. neſteln, vrb. mit Neſteln ſchnuͤren, binden. Die 
Hoſen ein= oder ausneſteln hört man noch jetzt, obſchon die 
fruͤhern Neſteln meiſtens den Knoͤpfen Plah gemacht haben. 
(Dbrmr.) um neſteln, wie umms“bändeln, mit kleinlichen, un: 
noͤthigen Geſchaͤften die Zeit verlieren. R.A. Er neſtelt ſich ſchon 
felber aus, (ſt ſchon 7jaͤhrlg). 
nefteln (neltin, nefs‘ln), 2) f. d. v. b) (Dbrar.) MUSEEN: 
hart halten, quälen. 
„Hannibal, im Streit nit fhledt, 
Hat die Römer gneftlet recht, 
Wie ſichs gehört.” Balde Agathyrfis. 
Auch in Noncegno iſt nah von Hormayr „nöftlen,” ſchlagen; 
„aͤ noͤſtl“, ein Schlag. Vrgl. neſſeln und Gramm. 680. 
Die Neft’l, die Neſſel, (nah Gramm. 610, 680). 
Gentft, f. genefen und Neft. 
Die Wol-nuſt, (Chriſtenlehre Ms. v. 1447) ftatt Woluſt. Vrgl. 
nießen. 


Der Nufter, Bettnufter, (Baur D.) Paternoiter, Rofenfranz. 


Halsnufter, Schnur mit Perlen, Korallen ıc., die um den Hals 
getragen wird. nuftern, den Nofenfranz beten, befondern im 
Stillen, Vrgl. d. f. 

nuftern, vrb. n. heimlich, leiſe reden, flütern. „Wir merfen halt, 
daß ihr es gern hört, wenn wir recht wider die itzigen Frengeifter 
haufen, da nujtert ihr zufanım, fioßt euch einander, rüttelt eure 
Köpfe, ald wenn einige zugegen wären.’ ‚Stephand-Predigt. p. 53. 
Wenn man mit etwas milderndem Scherz auf dad Unſchickliche des 
Zufammenflüfterne Anderer aufmerkffam mahen will, fo fagt man 
wol: seit dem ’s Nustern aufkema -r-is, va’stet mo“ nicks 
mer, wenn 3 Pär mitananda“ redn. Das Rüfterlein. Kar 
Nüfta‘], net 3° Nüfto‘l tao” oder fägng, feinen Laut von ſich 
geben, nicht mudfen. Vrgl. d. v. u. nufeln. 

nueften, nüeften, wühlen, herumgrelifen in etwas. Vrgl. nue: 
ſchen, nufeln und gneiffen. 





Reihe: Nat, net, ꝛc. 


Der Nätem, Näten (Na’m, Nä’n), der Athem, (Gramm. 610). 
Die Nät (Näd, o. pf. Naud), und nah Gramm. 808 die Nät (Näd), 
plur. Näten, Naͤten und Naͤt, wie hehd. die Naht. R.A. Auf 
d Nad ge Einem, ihm auf den Leib gehen, auf die Finger fe- 
ben, ihn fharf beobachten, (doch faum aus Nahhot, Nähe, ent: 
ftellt). Etwas auf der Nät haben bey Einem, nie „auf der 
NRädel haben.” Der Näter im veraltenden Seidenuäter 
Seidennäher, phrygio. Av, Gramm. (a. Sp. nätärk sartor). Die 
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Näterinn, Näterinn (Näadorin, Nädorin), Naherinn, Naͤh— 
terinn. Die Näterey. Der. Nätling (Auü'lin'), Faden, ſoviel 
auf einmal eingefädelt wird. S. naͤen und Nädel, 

Die Natur, wie hchd., (ſchon bey Otfr. 3. 3. 435 5. 12. 97 ale 
deutſches Wort verwendet), auf dem Lande auch die Geſchlechts⸗ 
theile. RU. Dazue Ift dir bie Natur ze kurz, dem bift du 
nicht gewachſen. genaturt, (iel. nättäradr). „Hunde, fo 
zum Aufwarten gnaturt.“ Selhamer. natürlib (natüli’, 
natüs‘li’, natüs‘lo’), adj. u. adv. wie hchd.; wirklich, richtig, 
wahrhaft, wahr. Der Buo’ is da“ natü‘li’ Vado‘, dem Vater 
in allem glei. Des is natüli und wär, gewiß wahr. Des is 
net natüli, nicht rihtig. annatuͤreln (äA-natüs‘In), vrb. 
(Dbrmr.) gelüften. Iatz tust mi’ 0° Mals Bio’ Anatüo'In. 

net, nit, et, it, nicht, ſ. d. W. nero! nicht doc! | 

nett (nett), adj. wie hchd., (aus der a. Sp. mir nicht erinnerlich, 

hingegen idl. nettr vielleicht aus dem romanifchen netto, — niti- 
dus ? - vrol. fein). nett, netto, gnetto, nedo, adv. genau, 
gerade, eben. nett will'n, genau wiffen. Warum sol den nett 
I gräd nicks kriogng? nett>-r- o so, genau, gerade fo, nette 
nicks, ganz und gar nichts. Er is netto wio sei’ Väada‘. Wal's 
da’ gräd netto soval z’ wider is. 

Üba‘ d’ Schmid und übo‘ d- Wägngo* 

Hab I no’ nis singo ghört; 

8 geit vıl Duza’d noie Gsang»‘, 

San’ denn gnetta si kaa’ wert? S. a. nötig. 

nieten (nist'n, nio’n), 'ı) wie bad. d. h. einen Nagel ftumpf, 

breit oder frumm ſchlagen. Rechtl. R.A. nhet-, wid- oder mas 
sel:feft, genlet'tund gewidt ſeyn, von Einrichtungen in 
Gebäuden, daran befeftigt, und nicht mobil feyn. Die Nieten, 
das um- oder breit gefchlagene Ende eines Nagels. (Baur). 2) 
fhlagen, prügeln. Den niatmo* töflı', den zerprügeln wir recht, 
(um Münden). 3) fih nieten, genteten, fih anftrengen, be— 
muͤhen; abmühen, abarbeiten. 

Wer necks da’heirat't, necks dororbt, 

Deo“ mou’ si’ nei’'n bis 0° storbt. 
Sich nleten und plagen, oder nieten und ſcheren. „Er 
bat fih vil geniett, multorum difficultatem exsorbuit.* Voe. 
v. 1618, 

„Glaiſpeckhen können fih hart genieten,.. 

Wo man Churnfler thut außpieten, 

Sie fommen dar mit großem Coſt, 

Eie irrer weder Hlitz noch Froſt.“ Turnlerrelm vor Hunde 
StB. „Ditz but alles unfer herre der fele zu einer ergeBunge 
ber muewe, der fie ib genietet bat bie uf ertrih mit dem ir— 
deniſchen libe.“ Br, Berht, Des (dab Ih Hartmueten nicht min: 
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sen wollte) mueß id; mich der Arbeit feit nteten.” Gudr. 5020, 
genietet, geniet, geniedt, (d. Sp.) eingeübt, erfahren. 
„Erbar und redlih genlet Kriegsleut. Marius war ein grober 
Bawer, aber ein genletner arbeitfamer Kriegsmann. Jung, 
ungenietet und merfaren.“ Avent. Chr. Kr. Lhdl. X. p. 141 
ad 1488 foll von den Bauern eine Geldhilfe erhoben werden „in 
der Gejtalt, daß um folhes Geld geübtes und geſchicktes Fuß— 
volk beitellt, das Bauersvolf, der Ding wenig gentedt, in 
dem Lande kehatten den Ader zu bauen, nnd daß dadurd das Für- 
ſtenthum etliher Maaß dennoch befept bleiben möge,” oder p. 150 
„daß die Bauersleute ald ungeniedte Kriegsleute anhelm 
bey den Gütern und Adern bleiben, und um das angelegte Geld 
geniedteres Fußvolk, dann fie find, beftellt werden möge. 
„Setuli etwas rauch und ungenptet lewt’ (asperi incultique). 
Dietr. v. Plien. ſich abnieten, dernieten, vernieten, fi 
abmühen, plagen. Bey H. Sachs ſteht vernieten metonymiſch 
auch für begeben, ausüben. 

„Mein Gefell, follt ich fagen dir 

Was fbalkheit mir mir wurd vernitt.“ 
Die Niete (fhwäb.), das Veftreben. 4) fih nieten, genie 
ten eines Dinge, an einen D., a) (D.Pf.) ed genug befommen, 
fatt werden, ſich fattigen. Aa” deon wioft di bal’ gneit*t habm, 
an dem wirft du bald genug haben. „In ber Zeit hab ih mic 
mer unliebs und uͤbels genietet, dann davor je von allen minen 
tagen.‘ Defele I. 253, „Unz ich mih nlete mines vil lieben 
man.’ MNibel. 4238. „So getane genade der ſich niemen genie: 
‚ten mac.” Mündn. Sermon, b) fih daran, damit vergnügen, 

. ergehen. Au, bey, mit dem Ding wio'st di’ necks gouds nei'n, 

du wirft Fein Vergnügen, nichts Angenehmes, fondern Mühe, Bes 
fhwerde, Verdruß dabey haben. 

„Thu did deiner jugend baf nitn, 

Halt faſſnacht nah dem ferding Siten.“ H. Sachs. 
„Sch wände mich nieten grözers liebes mit bir.” Iwein 5642. 
Die Stellen fih oder Einen andern nietön eines dings bey 
Otfr. Notk. fünnen zu a) oder b) gezogen werden. Bey jenem 
heißt e8 ein paarmal gar: eines dinges iſt mih niot, weldes 
Subft. bey diefem 139, 8, u. gl. i. 33 für desiderium fteht. Ich 
wäre verfucht, diefe Bedeutungen, nicht blos ı u. 2, fondern aud 
3 u. 4, ale figuͤrliche (efr. fr. se debattre und s’ ebattre) auf bie 
des isl. Ablautverbs hnidda tuditare, retundere ferrum (wo— 
mit vielleicht auch die Berba gnya, Enya, nüa subigere, cogere, 
terere f. neuen, Zufammenhang haben) zuräd zuführen. Vrgl. 
a. niedlich ud. f. 

Die Nöt (Noud, Naod), o.pf. Genit. Dat. sing., Nom. Acc. plur. 

noch mitunter NHL’ (Neid‘), neben Nom. Acc. pl. Nöten (Gramm. 
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808) wie hchd. a) Noth, (a. Sp. nôt, Genit. Dat, sing. Nom..Acc. 
plur. nött, d.Sp.nöte; agf. nead, isl.naud) b) Gewalt, c) Eile. 
D.Pf. T ains“ Neid, in Einer Haft, Eile. ainigho" Neid und 
N-&idn mit Gewalt, durbaus, demohngeadtet. Sp.W. Noud 
_ macht 31’ Neid, eine Verlegenheit macht zehn. R.A. os werd 
Noud oder ⸗ Noud habm, wäs (des und des gfchihht), es iſt 
kaum zu erwarten, daß (dieß und jenes gefhehe). os werd © 
Noud habm, wäs nét (d. u. d. g.), es iſt faft zu erwarten, zu 
befuͤrchten, daß (d. u. f. 9). Nöôt haben, eilig, prefiiert feyn. 
Mötleiden, a) wie hchd. b) einem Gedränge, einer Gewalt- 
fanıfeit ausgefest feyn. Mein Huet hat Im Theater Not gelit- 
ten. „himilorihhi tholdt nöt, vim patitur.‘‘ Mattb. 11. 12. 
„Genferih gewann mit der Not (mit Gewalt) die Stadt Nea- 
polis.“ Avent. Im Mündner Fewrbuch von 1591 heißt ed: „Auß 
den gemainen Puͤren foll allwegen ain Pfunde Pulver 9 Pfunde 
Stain fliegen, aufgenommen Scharpffe Meesen, Nottſchlan— 
gen, haagkhen und Handt:Püren und dergleihen, welche mit Nott 
treibenn, die haben teren weeg nah der-Leng und Sterckh des 
Rorf.” RU Es get mir eines dings nöt, Ich bin dazu 
gezwungen. „Daß ung Klagens viel mehr Noth gienge dann 
ihnen.“ Kr. Lydl. I. Od ad 1432. „Des gie im groziu mot.” 
Nibelung. 3967. efr. 3700, Nöt.in der R. A. Es ift, tuet 
Nöôͤt wird mitunter als ein Adv. genommen, und zum Comparat. 
- nöter,.nötift umgeblildet. Schon Av. Ehr. 92 ſagt: „Es Lit Fal- 
nem nöter, daß er Gerechtigkeit halt, denn der nuͤtzlich Erliegen 
will.” Ehafte Nöt, Zufall, Zuftand, Anftand, Drang, der ei: 
nen Gitierten vor dem Gefes wegen Nichterſcheinens entfculdigt. 
Aus ehafter Not gehindert werden, ‘. . Irret jne eehafte 
Noth.“ L.Rcht. 0.1588. f. 14. „Als Wir von unfers Leibes ehe— 
hafter Noth wegen auf diefelbe Zeit niht haben fommen mö— 
gen.’ Kr. Lhdl. V. 123 ad 1465. ©. e⸗-haft. über ndt, 
über das Vedürfnif. übe‘ noud arbatn, efsn ıc, von no: 
ten, a) wie hehd. b) nöten, von nöten (ndi'n, vo'nei’n, 'an- 
nei’n), ald Folgerungs-Conjunction: daher kommt es alfo, darum, 
deshalb alſo. voanei'n houd of o’fus gwäitt, hinc illae 
lacrymae. F 
„Biſt du ein ſolcher Windelwaſcher, 

Ein Huͤhnergrieffer und Hafennaſcher, 

Noͤten heiſt du Simon Frawenknecht.“ H. Sachs. 
Guterbey ſagt: „Iſt er ein gueter Pfeiffer, fo mueß er not hal— 
ber ein bueb ſeyn, dann waͤr er fromm, fo wär er kain Pfeiffer; 
Aventin: „Da vil Arzt fein, da müfen auch not halben vil 
Krankheiten fein.) von nöten wol (u Zu und vuv Li), das 
will ih meinen (gewöhnlich ironifh), A. Des is aber 0° frumms 
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Kind. B. Vonedn wol! Be H. Sachs ſteht von nöten 
auch als Eaufal-Eonjunction im Vorderſatz: 

Die wolluft vonndten 

ambfahen uns, daß fie ung töten. 
(efr. DStfr.: bi thera nöoti, and diefer Urfahe, bi nöti, daher). 
unvonnöten, (Voc. von 1618. Ms. v. 1591) nicht vonnöthen, 
nicht noͤthig. 

Die Nötdurft, fihb Durft. Die Nötfärt. Ao. 1330 ers 
richtet die Stadt Münden eine Notfärt auf der Iſar und legt 
allen Kaufleuten einen Zoll an. Gem. Reg. Chron. I. p. 548. 
ndtfeft, adj. (Zpf.) ſtark und gefund, um Beſchwerden zu ertra- 
gen, Der Nötknopf. R.A. Etwas auf den Notfnopf ans 
kommen laffen,, d. b. es auf das Yufferfte kommen laffen, auf die 
Leßt verfparen. Der Nötnigel, Menfh, der beftändig mit 
der Noth zu kämpfen hat. Die Nötnunft, ſieh uumft. Der 
Nötſchoß (ſchwaͤb.), Menſch, der immer antreibt. nöttal- 
digen, ſieh taldigen. Der Nötverwalter, ı) was Not: 
nigel. 2) Spottbenennung für eine Perfon, die fih ohne Beruf und 
mit Verſaͤumung der eignen Gefchäfte in die Beforgung der Ge, 
mieinde-Angelegenheiten mifcht. Das Nötwambs. Notwamfe 
zu tragen war in Regensburg verboten. (Gem. Chron. ad 1320). 
(Das Nothhemd iſt nah Wſtr. gl. ein Zauberhemd, ſich damit 
feſt zu machen). Der Nötwirt, Wirth, der nad dem ehmall: 
gen Syſteme, gerade nur bey einem beitimmten brauenden Klofter 
oder Hofmarchsherrn das Bier, ed mochte gut oder fchlecht fepn, 
zu nehmen gezwungen war. Ein Verhaͤltniß, das, obſchon noch in 
der Brau-Inftruction von 1723 in feiner ganzen Verderblichkelt er: 
Fannt, dennoch im Jahr ı726 durch einen Machtfpruch gefehlichen 
Beftand erhielt, bi Mar Joſephs Negierung audy In dieſem Stüde 
Gerechtigkeit übte. Über die Schädlichfeit des Blerzwangs in B. 
1799. Über den Werth und die Folgen ber ftändifchen Freyhelten 
in B. 1797. p. 69. Nötzur, ſ. Zuͤrl. 

nötig (moudi, naadi), adj. u. adv. (von Verfonen, Wirthſchaf⸗ 
ten ıc., welchen das Gegentheil ftatt haben Fönnte oder folte, mit 
einem verächtlihen Nebenbegriffe) voll Noth, armſelig. © nou- 
diga‘ Mensch, F noudigö Herrschaft; dä gets noudi' 'ra', 

‚de künn® vor Noud net br —, net sch —. Ehmuls wol ohne 
diefen verächtlihen Seitenblick: „inopes, die notigen.‘ gloss. 
bibl. v. 1418. Des notegen mannes, miseri hominis. Win: 
nerls Stoff. „Vellet der in armut day er motiE wirt.‘ Augsb. 
Stötb. Noteg Notk., notag Dtfr. 4. 12. 126, Die Nötig- 
fait (Noudikäid), Armuth, Dürftigfeit, Armfeligfeit. „paupe- 
ries, notifaft.” gl. bibl. von 1418. „Große Armut und No— 
thigkeit unfers Landes.” Kr. Lhdl. I. 139. 

nötig, gendtig (nedi’, gnedi), adj. u, adv. a) wie had. 
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nöthig. b) dringend; gedrängt, dicht, frequent. Heitt hab T's 
recht nedi’ oder gn&di, heute habe ich vollauf zu thun. T der 
Aro'd is s mit dar Arbat ganz gnedi', in der Ärnte gibt es 
viele, dringende Arbeit. „Daß der Paursman die Taglohner zu 
der genedigen Veldarbait nit befhomben khan.“ ſalzb. Wald- 
ord, v. 1592. (Vrgl. „Wär ed aber gnaͤdig, daß nicht federman 
aus muß ..“ MB. II. 105 ad 1466). T'n Wirtshaus, i da“ Co- 
mödi ıc, gets gnedi' zus, iſt alles gedrängt voll Gäfte, voll Zu— 
fhauer. U. fpricht ermunternd: Trink fei’, Vetts‘! B. entgegnet 
beſcheiden: Is de‘ Dur't net so nedi”. Wäs habm denn de zwaa 
ne@di’s mitanand? c) fnapp, Hein, artig, nett. Des is iatz 
abar 3° Hundto-] 3 nedi’s, was s’ für 8° Schwaaffo-] hät 3° 
nedi's! „Es nedi Fünnen mit Jemand, fid bey ihm zu in— 
finuleren wilfen. (Gr frauwen, ir machent ez auch gar zu nötli- 
hen mie uwerm gewande, mit gelwen ſchleygern, mit gebende, 
fo mit rödelin, fo mit dem vorgange zu der Firden mit dem 

opfer.“ Br. Berht. 294). Mir der Werneinung foviel als: nicht 

ſonderlich, nicht vorzüglich, unbedeutend. Mei” Gröfs, Vo'mögng ıc. 
is net n&edi’. Mit deina‘ Schö” is 's a’ net gar nedi’, du biſt 
eben auch nicht gar ſchoͤn. 

Da“ Pfarra‘ hät wärli’ scho’ recht i’ do Predi’; — 

T'n Beichtstusl, da is 0° sunst a’ net gar nedi, 

Er gibt auf 5 Bufsa-l o’n Psälta‘, mein Aass! 

Und treibt mit do“ Köchinn solbm iarga“ den Gspaass. 
Hieher ohne Zweyfel das d. Adv. gendte, gindto, bey Notk. 
auch Indto diligenter, enixe, valde, nimis. „Des pfliget 
er gendte, hune curat diligenter.* Winnerld Gloſſ. 

„Din häneginne her 
was des vil gendte, daz fi im taete Leit.” Nibel. 7099. 
Der pfaffe ſpam genote.“ ibid. 6325. „Diu ſwert gendte 
vielen uf fin eines lip.“ ibid. 7825. 8387. 8569. 1509. „do baten 
fi in genöte.“ ibid. 8721. „Des war do vil genotig die alte 
Gerlint, (es war ihr fehr darum zu thun). Gudrun 2947. M.m. 
117 fteht ale Subft. diu gnoͤte sedulitas. 
nöten (nein, nen, nettn, o.pf. néi'n), nöthigen, zwingen, 
erzwingen. (d. Sp. nöten, a. Sp. ndtan). 
Sp. W. 's Liabm und ’s Bettn 
Läst si net nett’n. 
Da“ Teufel nett 'Gaas zu 'n Bockng, wen s’ net wıll. Nea“ 
nicks gneit't, neo“ wäs gern geit! „Des foltu mic niht nö= 
ten.’ Wigalois. cfr. MB. II. 35. Sid nöten, fid Gewalt an- 
thun, feine Abneigung, Unluft bezwingen, Des is 0 g'netta*“ 
Handl, ein erzwungenes Wefen, Gefhäft. gnetto‘ Weis, ge— 
zwungener Weife. „Welche folhes nit mit guetten willen, fonder 
ſchler genetter Weis gethan.“ Wſtr. Btr. V. 102 ad 1580, 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II, Th. 33 
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„ungendther Dinge,” von freven Stüden. Carolina poena- 
lis XXXII. nöten eine Weibsperfon, fie nothzuͤchtigen; Rchtb. 
v. 1332, „bendtten.“ Vrgl. Nötnumft und ndtzogen un: 
ter numft und zogen, Der Nöter (Netto), Menſch, der 

bey aller Gefchäftigfeit und Angftlihkeit doch Immer nichts Rechtes 
ausrichtet. Vrgl. Grimm. II. 234. 

Die Notel, Notul, ſchriftliche Aufzeichnung, Notariats Inſtrument, 
notula. Heurats-Notel, Inſtrument über den Ehe-Contract. 
L.Rcht. v. 1616. f. 211. Ehmals: vorläufiger Aufſatz zu einer 
foͤrmlichen Ausfertigung. „Hierauf folgt die Notel, wie ſich 
Herzog ©. gen Herzog N. verſchreiben ſoll,“ Kr. Lhdl. V. 253. 
efr. II. 395 Eopie, Abſchrift. „Es fol auch veder richter der groz— 
zen. hantveft ein Notel bei im haben, under unferer Herfchaft in: 
ſigel.“ MB. XI. 296 ad 1347. cfr. fir. ghdl. II. 176, 178, no: 
teln, aufuoteln, gerihtlih, notarifh aufnehmen, auffchreiben, 
eintragen. „Briefe, Sontracte noteln.” Aufnotlende Eon: 
tracte find beym Chlingenfperg de jure hofmarch. foldye, die 

notarliſch gefertigt werden, „VBormundfhafts-Rehnungen 
aufnothen.“ Mandt, v. 1655. Das Notelgeld, die Notel: 
gebühr, was für das Noteln zu entrichten iſt, Brieftare, No: 
tariategebühr. Das Notelbud, in weldes genotelt wird; 
Driefprotocolf. Db Nadel in der R.A.: Etwas auf der Na: 
del haben (f. Nädel u. Nat) aus Notel und das öfterreichi- 
(he Naderer (nichtuniformierter Policev- Spion) aus notarius 
(Voe. v. 1482 noder, gl. i. 328 notari) dqulvoctert feyn könne, 
laſſe ih gerne dahingeſtellt. | 

notteln, ndtteln (nodIn, nedIn), fih hin und her bewegen, 

gl. a. 365 hnuttén vibrare). 

Mei Deanl ka’ s Tanzn, 

Ka s aba“ net schö'. 

„Muast net 9° so nedlIn, 

Mu»st stät umma! ge !“ 
„notheln, wseiv.“ Prafh. motteln an etwas G. B. an der 
Thür), rütteln. (Brol. a. isl. nudda frequenter fricare, tae- 
dioso operi vel rogationi inhaerere), - 

Genotſchaft, f. Genof. 

Die Nuet (Nust, Nuad, 0,pf. Noud, plur. Nüet), wie hchd. 
Nuth, (gl. a. 13. 86 nuat, gen. nuafl incastratura, i. 135 
noutb rima). nueten, incastrare. Vrgl. unter nüelen das 
a. nuo-il, welches wie nuo=t auf ein d. Verb nuejen, a. nuo— 
han weifet; ſ. Grimm. 11. 235. Es fteht dahin, ob nicht aud das 
ſchwaͤb. „Jllen“ (1. Th. ©. 44, nah Gramm. 611) zum ſchweiz. 
Nele Vertiefung gehöre. Vrgl. auch das bey Adelung ange- 
führte SIen, Olen der Kamm: Macher. 


nutfheln, (Mürnd, Hsl.) faugen. 
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Reihe: Nas, neß, x. 


Nazi, Naz’l, Ignatius. Haas, Näzi! übliher Ausruf, wenn 
man ſich gebrannt hat. | 

nasen, (o.pf.) was in A.B. naffezen und nachzen, leicht 
fhlummern. Der Naß, dad Nätzl, der Schlummer. on Natz, 
3 Nätzlo tou. 

„Nezeß, Neceſs.“ (Amberg. Bauord. v. 1552) Abtritt. 

nesgen, a) wie hchd. b) (von Widel:Kindern) das Waller laffen. 

- Die Res, Näfe ©. naf. 

Das Nes, wie hchd., (a. Sp. nezzk, agf. isl. net, goth. nati). 
Das Kindsneplein, das Amnium. „Wenn zu ſolchem Wund— 
fegen die Kindtsnesl, daraus einer auf die Welt fommen, 
gebraucht und am Leib getragen werden,‘ Mandat wider Aberglau= 
ben, Zauberey ıc. v. 1611, 

nuß, Comp. nüger, nüßeft, adj. wie hchd. — nuͤtzlich, (a. Sp. 

nuzzk, agſ. nyt, isl. nytr). F nutze Arbat. ’S Lerno des 
wär da° nutz, war da‘ vıl nütz9‘, wäs 's Faullenz’n. Is de 
Nufs éppos nutz? (ift fie gut). „Etlihe nutz Arbaiter.” Kork 
ER. 125. „Einen nußen pawman.“ MB. II. 514. „Welchs 

Klaid iſt nun nuͤtzer.“ Av. Chr. 336. „Das Belt und Nuziſt.“ 
Ldt. v. 1514. 3,  Nicks nutz! (-u) falfh! weit gefehlt! ver- 
gebens. Sch ſchreye: halt! aber nicks nutz, er lauft fort. 

 Tainnuß, kainitz (Ammer, Zeh, kao'z, käiz, Comp. käi’zer, 

“ keo’za‘, auch kainnuͤtzig, kalzi’), nichtsnuͤtzlg, übel, böfe. & 
kai’zar Mensch. »s ischt mar so kai'z, fo übel, fo weh, 

„Sin gemalter Tod, 

Ein hinfender Bot, 

Ein blinder Schuͤtz 

Sind alle drey kalhnnuͤtz.“ Sutor. 

„Dann dasjenige Wafler, daraus er ſich gewafhen, ftindet, faul 
und Faints mehr iſt.“ Hallbrunn, Badbefhr. „Welcher Vaͤßer 
ausgelipen, wiffend daß fie alfo Fainnup ſeind.“ Eiſengreins 
Beichtb. „Du ftrafeft mit Worten und dein Rede iſt Fein nuͤtze.“ 
Luther. Auffallend ift diefe Adjectiv-Compoſition; vielleiht war 
nuße früher ald Subft. genommen: eines Dings tft dein 

- nuße, fpater ein Ding iſt k. n. unnuß wie hchd. unnüße; 
mehr dem kalnnutz entfprehend in der R.A. fihb unnuß ma= 
den, facere se imperiosiorem, ferociorem, wie das Voc. von 
1618 erklärt. „Der Bad, Bogen genannt, der zu gewiffen Zeiten 
fih unnuß zu genüegen macht.” Bog. Mirafel. „Einer war et- 
was zu fpat, ale die Thor fchon gefpörrt waren, anfommen, ber 
macht fich bey dem Thor unnuͤtz, man folle ihme aufthun, er 
fey auch einer der Geladenen.“ Dukhers ſalzb. Chron. 225. nuß: 

. lich (nutzli’, Lech nuſſlo), nutzſam wlie hchd. nuͤtzlich. 

332 
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Der Nutzzen, aͤ u. a. Sp. ber Nutz, des Nuttzes (gl.a. 53, 
85; agſ. nyt und note, isl. nyt), wie hchd. Nutzen, Genuß, 
Ertrag, fructus, „Die nutz, die in den GKirchen-) Stock ge— 
vallent“ (Opfergelder). MB. IX. 219 ad 1388, Der Bifhnup, 
Viſchenutz (MB.X. 212, VII. 319), was die Fiſchenz, w. m. f. 
„Ein Gut mit allen Eren, Würden, Nußen, Früchten ıc. ver- 
kaufen.“ MB. passim. „Wer feines Nachbarn irgehend Vich efn- 
thut bey der Naht, fol feinen Muttz davon nehmen,” (d. b. es 
nicht melfen). LandRecht v. 1616, f. 321, „Wenn die Kue verbert 
ift, fo bat die Her den Nupen” d. h. die Milch. 6.%. Im 
Rechtb. Ms. v. 1332, Wſtr. Bir. VII 174 fheint Nu für Nitz⸗ 
vieh, Milhvieh felbit zu ftehben. „Wir fpreben nu von Chuelon. 
Swer nuße hinlaet, man mens oder melch(s), daz haizzet ein 
gelt.“ Vrgl. das fpanifche res, ganado, dag fhweizerifhe Waar, 

das füdtyrolifbe Sach, alles für Vieh, und oben Noß. „Ewes 
Gutes in Nutz und Gewer fißen, Einen deßen in oder 
aus Nus und Gewer feßen.” „Und welder Gerechtigkait 
fv in ftiller nuß und gewer gefeßen wern ... . fo follt er ſy 
nit aus irer nuß und gemwer ſetzen.“ MB. IX. 46, 47. „Eis 
nes gutes nuß und gewer fißen.” MB. IV. 494 ad ı410, 
Dder iſt hier durch einen Schreib - oder — vor Nutz das 
in, bey ausgelaffen? In den aͤ. Sermonen d. Muͤnch. Biblioth., 
gilt nuz, nuzzes auch fuͤr Frucht, Baumfrucht. „nuzze ge— 
winnen,“ fructus ferre. „Diu gerte Aaronis diu aͤn ſaf nuzze 
gebar.“ Da im Isl. mvt neben h not auch nux heißt, fo kann 
auch Nuß hieher gehören. Der Unnutz. „Etwas zu Un— 
— ——— Holz zu Unnutz verhacken.“ Lori: Berg-Rcht. 
134. 135. 

nußen, a) vrb. act. wie hchd., (a. Sp. nuzan, agſ. nyttian, 
ist. nvotia, nyta). Im Voc. von 1445, und bey Ortolph heißt 
nußen ſpeciell: (Speife) geniefen. Benußen, ald act. 
übliher als nutzen. h) vrb. n. wie hchd. nüßen,. d. h. nüßlic 
feun. (In der a. Sp. würde, wenn es vorfäme,: dad Neutr. wol 
nuzen oder nuzön lauten. Der Unterfchled, den man im Hoch— 
deutfchen zwifhen nußen act. und nüßen neutr. maden will, ' 
würde demnach umgefehrt regelrechter feyn). Sieh das Primitiv 


nießen. 
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